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e: r * ee Br v e f 
Das Ainiıreia Sauer. 


Ü 1813 aus ven Korfärlentgum Breiifneigstine 

barg hervorgegangen, in einer Zeit, wo wir glaubten 

es würde Deutſchland confolidiren und die Zahl ands 

wärtiger Fuͤrſten verringern helfen. Es bildet einen . 
zufammenhängenden, wenn auch nicht gut’ gerundeten 
Staat von 700 Geviert-Meilen mit 1; Millionen Mens 
ſchen zwiſchen den Niederlanden, der Norbfee, Elbe, 
Befer, Heßen und dem Sächflichen und Weſtphaͤliſchen 
Preußen. Mah rechnet 10 — 12 Millionen Gulden Eins 
kuͤnfte, obgleich über den flattlichen Domainen noch ein 
: Schleyer liege, die Staatsſchuld fol 30 Millionen des 
tragen , und das Contingent ifl' 13000 Mann ;' heben 
einer Landwehr von 18,000. Das alte Kurfuͤrſtenthum 
harte nur 511MMeilen mit 850,000.Seelen, aber ſelbſt 
Buͤſching nahm 700 [Meilen an, .. zud fo. wundere 
man ſich nit, wenn Männer an der, Quelle über deu 
Statiſtiker laͤchlen, der bie. Beoditerung, Einkünfte 
und Schulden in befimmten Zahlen angibt, als 
ob er alle Kirchenbuͤcher und Kammers Rechnungen fine 
gefeben Härte, oder mit dem Eirkel in der Hand vor eis 
ner Landkarte ſigt, ausmißt, und wie eine. ‚gauzf Cata⸗ 
m audruft: ment Ioafens Katie 
v. 


arm. 


Mifdes Handbucd vom Jahr 1824 iſt troden, wie 
ber aͤlteſte Stockfiſch! 


Old enburg trennt Hannover in zwei Theile, fo, 
daß es die Geftalt einer Bifhofs-Mäge bekommt, 
verbrämt mit den herzoglich braunſchweigiſchen Staaten, 
nud zur Seite .zwei glänzende Selen ‚Hamburg md 
Bremen. Der weite Staat bieter wenig Naturſchoͤnhei⸗ 
ten, wenn mir Mänden und den Harz auönchmen, 
meift armer von Mutter Natur ftiefmätterlich behan⸗ 
delter Sands und Moorboden, den gebirgigten Suden 
abgerechnet. Die. Hälfte des Adnigreips iſt vielleicht 
unbebaur, daher bie Bevblkerung fo geringe, und fo ns 
gleid, daß 3.2. auf Hildeöhein 4000 Seelen kommen, 
auf Meppen nur 820. Ob ſich nit arme deutfepe 
Coloniften hieher verpflanzen ließen, ſtatt über. das 
Meer oder nach Rußland und Ungarn zu ziehen? Han⸗ 
nover iſt nun freilich kein Ungarn, daher man ihnen 
billig lioentĩa repatriandi, wie die Ungarn fprer 
gen, zugeſtehen müßte, aber es wilrde hier aydh feiner 
durch Melonen und fenrigen. Wein ſich verderben, 
und dann Ungarn ald ungefunp verſchreien formen! - 
Ein Haupthinderniß in deu Heiden ſcheint der Waffen 
Mangel: . u 


Hannoder hat wenig Städte, kaum acht, die dieſen 
Namen verbieiten, wenig Handel und Fabriken, went, 
freie und reiche Bauern, aber der Hannoveraner iſt den⸗ 
noch reich durch Genuͤgſamkeit und Fleiß, wie fein 
Nachbar der Heffe; man ſiehet viele Männer fogar — 
Tpinnen, was man im Suͤden für fo ſchimpflich Hält, 
als Hercules am Rocken der Omphäle. Die milde Neo 
gierung fefreft audy ans Vaterland, und die geringe Yes 
völferufg, wören das Snapfen viri Sauldfeyn hiag, 
ſchuͤet gegen Hungerönorh. Das Ava trinken if nur 


8 
anter Vornehmen, daher der Bramuwein_[dhädliher, 
weil thu die Mehrzahl trinkt, und die reichfte Steuer 
iR die Branntweinäflener — in Baiern iſt es bie 
Bierfteuer, und das if beffer. Die Regierungen ber 
Rümmern fich um die, die fid) im Waffer erfäufen, 
warum nicht weit eher umi die, ‚bie fi im Brannte 
wein erfängen’ faſt fm ganzen deutſchen Norden? 
Veit unſchaͤdlicher wäre daB Rulficge Rartonal- Getränke 
Quass! Ich weiß indefen nicht, ob ich als Minifter 
Ja fagen vohrde;, wenn eine Hannoveranerin, wie die 
Beittin Nottingham ‚eine Auflage anf alle junge Miy® 
mer Aber 25 verlangte,“ um bie, goiften zu, ndthigen, 
den weifen Zwed Der Wprfegung zu erfällen,., 
wie fie ſich jungfraͤuljch ausdräcdte? In manchen St 
ten ift es eim ld; daß Die Menfcpen , od. fie gleich 
weit mehr in einem gewiſſen Punkte thun, ald die Thiere, 
nicht ſo fruchtdat find als Fiſche und Inſecten. Eine 
farte Bevdlkerung ift. nicht "immer das Wahrzeichen 
großer Wohlfahrt, und Tauſende yon Hindus und 
Thineſen, bie weniger brauchen, als Deutſche, leben 
im Elende und-flerben in einem Misjahre dahin, "pie 
Fliegen — daher ift es nicht uͤberall gut, wenn die 
Machthaber den Echbpfer nachſprechen: Faciamus ho- 
mines?! eigentlidy bardariſch aber wäre ed, menn.fle 
nach Weinholds Votſchlag fo lange in fibalir ten bis 
die Patienten ſovlel Bermdgen beweiſen Tnntenals hiu⸗ 
reicht Frau und Kinder zu, ernähren! . 
Das Haus Lüneburg leitet feinen Urfprung in ges 
rader Biule son Hermann Billing ab,. dem Kaiſer 
Dito I. 90 Has Herzogthum Sachſen verlieh, und Wul⸗ 
filde , die Etbtochter des Herzogs Magnus, ded Leiten 
feines Stammes, brachte Heinrih dem Schwar⸗ 
wem, Herzog von Baiern, die BraunfänweigeSiluchupe 
—— — 7 
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die neue Kut⸗R 
wine — 
das arte Heili 
Denn Stan N 
ala end Weiten d # Be Si 
'yıl, Kurpätften waren der. Uberatpfe ——— al Aber 
die erjfi apieiften Würde hatte Ian 
Hatte" GELD, "ntet Grafen albftein. » islaw 
die geitäöcnneiher nb’Eizugridmeider. find 
Braten haben, . und dor. Thorfchluß, ‚bekamen Ir 
, a gar X. Kusfürflen Boch, die zwar am dig, 
boti etinnern tonnten, aber nichts ‚mehr! 
























Pnnover gehdtte bid zut evolution du dein ziat⸗ 
wa en deutſchen Staaten - ganz Europa” erfannte au, 
dal dieſes deuiſche Land voůtiig durchautz nichts mit 
Eugiand zu ſchaffen Habe, "nur, ber ‚Übernuithige Eorfe 
seihbhute auch dieſes Werhältniß, ‚uud. „Hannover. ‚wird 
«6 ned) lange fühlen. Mortier ridre aus Holland "ein 
was (6 bölferrechtöwibrig war, als di Gefangenlegung, 
aller 1803 in Frankreich. reifender Britten,. und des, enge 
Uiſchen Agenten Rumbold mitten in Bababurg. Die 
FZranzoſen waͤren in keiner Behiehung mehr die alten 
Zranzoſen, die weit artiger, ‚eföheibener bipiger, ‚a 
die #.Helen dee Resolution, Sejanteen © fart" AN "tee 





"Elermont war Abt voh Ei 
ſagte: Ich hoffe, daß ihn —T der Erzbiſchof voh 
Paris abiblen 6 Dan damen noch Gontabed, Sons 
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"gürttren und u Tüotelheh, dagegen aber Tärinktich 
fie weniger dorbeeren. Ber tökentoo ea ſchat beEtrees 
der die Allirten bey Hastenbek (old neriag bath 
der Hoftabale, ſeir Rachſoiger Kichellen, der franzd⸗ 
ſiſche Alcibiades hatte nie ue Antee· gefehen, mb 
"wußte mır — Weiher'zu befthen vober er 92 Jahr 
alt wurde, und "fihnilßt:(deute · poun Jelnen Erpreß⸗ 
angen den Pavillon’ d i danoyrs 36 Paris zu Bauen; 
. Germain, ah 




















Bife, Droglio % Iauter Kteaturen der Poinpädonr, die 
zwar Generäle grüennen, aber natuͤrlich nicht machen 


onnte — wahre Qegenfäge der Generäle, . die. änfere 
„Seiten fahen „they fought the battle fü their youth, 


"and’are ihe Song of Bards, children ' of the Storm't 


"Ueber die Helden der Yoinppdour aber rief ein Krangofe: 





Plut ä Dibu, que I 
Gensraux! und wiancher 
Revvintionskriege nachgerufen "Haben! Dumourier holte 
ſich Hier fehr jung dad Ludwigs · Kreuz nehſt 2 2i Wunden 
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Adjntanten Clermonts/ der ar ſich nach der Stetung bes 


Zeindes erfundigen follte; „Sie wolen \slffen, wo der 
Zeind den?“ Gut — fehen Sie durch diefes gerurohr 
Wos ſehen Sie? Unfer Haup tauartter „Ride 
tig!’ hier Behr der Seind!“ I 
Mortier ricte eos nad) Hannober mie 15,006 

Maar, föleägt gekleidet und Beritseni, entbldßt von Mene 
nition und Gefüge — wid, die erefliche ‚Löftfpietige Haus 
möverfhe Arinee von 18:- 20,006 Man üntet Walmodel 
RE fi ber die Elde ind Kaudibu fi F 
Rieglerung/ 1e'tünted' 
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A» ‚mm, das San. IR KERKAEUC, , werdyn wir 
7* pleibet wij A en, verlaßen und noch 
. anglädticher — fie ſcheint mir Mecht gethan zu haben 
" den Vertrag non Suhlingen abzufchließen. Die Armee 
Übßte ſich auf / die Framzoſen holten die Canonen und 
Bahnen, wieder, die man ihnen im fiebenjährigen Krieg 
abgenommen hatte, . und ‚par dessüs le. marchs die 
ſchoͤnen Cavalerge⸗Pferde, die man ja doch nicht 
mehr brauchte, uebſt den noch fchbnern Pferden des Rö⸗ 
niglichen Stall, alles kdnigliches Eigenthum — ſelbſt 
ledendige Hirſche für den Park Bonapartes! So nahm 
man alles, "Armee, Rand und Leute in ſich ern Bes 
ſchlag, und die Koften des zwenjährigen Beſuches find 
zu 26 Milionen, Thaler berechnet. Es ging wie zu 
Bern. Die Sranzmänner, die zu Haufe nichts mehr 
hatten, genoffen allerwärtd die Suͤßigkeit auf anderer 
Untoften angenehm zu leben, und fid noch dabey Ehre 
zu erwerben — fo wie bie Truppen wohl genährt, wohl 
gekleidet und wohl beritten waren, wechſelten fie mie 
neuen, und fraternifirten comme il faut, Die Ecyds 
nen fanden fich ohnehin leicht in Franzoſen, und dieſe 
mod) leichter in fie, denn beyde haben ungemein viel 
Analoges; bey eutſchen Männern fühlen die lies 
benswärdigen Leutchen qui savent tout sans avoir rien 
appris zu fehr ihre Schwäche — bei Weibern aber laͤßt 
ſich's eber durchführen. 36 nei nicht, ob es billets 
‚doux gab, wie im fiebenjäprigen Kriege, wo ein pldtz⸗ 
lich zurädgerufener Offizier feinen Freund mit feine 
legten billet doux abjandte „ge pars —— 
et vous enYoye mon ami nour vous congoler! 
Gexwiß häften die braven Hannoveraner mit ihrer 
refüchen Gapalerie, die im fiebeniährigen Krieg ſich 
über die Gallier ſtuͤrzend tief, „Hake tau Broder. 
Kgaic vört Vaterland“ (Comites! ‚decopaite Jethum, 
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Vultejas). Gleiches gethan; aber — Was foten wir 
daraus lernen? Diefes auserleſene, geübte und geachtete 
aber nicht im Werhältniß mit der Bevblkerung ftehende 
Heer nägte nichts, als die Franzofen Tamen, und ' 
eben fo wenig 1799 als Preußen Hannover beſetzten, 
die man noch weit unlieber fahe ald die Franzoſen, laͤhmte 
aber die beften Kräfte des Staates. Ich ſpreche 
mit Mangourit: „Petits Etats! renoncez aux instru- 
mens de la guerre, on les brise dans vos mains, 
si on.ne les brise sur vos tites!* Wahrlich! Militaie 
omanie ift eine weir feglimmere Krankheit, ald die alte 
Nimrodo manie, Griechiſche und Roͤmiſche Soldateu 
verloren das wieder, was ihre Bürger gewonnen hats . 
sen — Schweizer, Nieberläuder, Amerifaner und Frans 
zoſen fi fiegten als Burger-Soldaten ohne alle Kriegs⸗ 
erfahrung Über Shlöner — denn fie begeifterte 
Enthufiasmus für Sreipeit und Vaterlaud wie die 
Bärger- Preußen in den Jahren 1813 — 15! 

Die beften Gegenden Hannovers find die Marfchs 
länder an der Elve und Weſer, ber ebene Theil von 
Galenberg und Grubenhagen, Hildesheim und ein heil 
von Hoya und Diepholz. Wenn auch in einzlen Ges 
genden Landwirthihaft und Viehzucht gut ift, fo ift im 
Ganzen doch noch viel zu thun ubrig, und am meiften 
in Anfehung des Kunftfleißes; es herrſcht viel Ders 
droffenpeit und Trägheit im Volke, und nun noch 
die, Sperre? Was unfern Innern Staaten Deftreich 
und Preußen find, find für Hannover die Niederlande, 
Den Vortheil der beyden Hauptſirbme und des Meeres 
genießen zunächft die Hanfeftädte, Braunſchweig und 
<twa aud Oſtfrießland, Luͤneburg und Münden. Lins 
nens und Garn-Ausfuhr (d eine Million Thaler) 
find Etwas, aber immer noch Fein eigentlicher Kumftfleiß. 
Hafer gedeihet beſſer als Getraibe, an fettet Waide 


- 8%. 
in den Marfchen fehlt es nicht, folglich iſt Hannover 
wie gemacht zum Pferbelande, und führt mit Recht 
das galoppirende Roͤßlein im Wappen. Mid 
wundert, daß es in Hannover Fein Newmarket gibt?, 
das Set one upon the turf Fhnnte hier feine Schwie⸗ 
zigfeiten haben, und etwas Running und Gallgpping 
gar nicht ſchaden! Heu wirket auf Pferde nicht wie 
Hafer, und fo Eartoffel und Snaps anf die Mens 
ſchen nicht wie Fleiſch und Wein. Nun noch die 
weiten Haiden — das träurige Bild einer dhen ſich 
ſelbſt überlaffenen Natur, wo Menfcen und Wieh vers 
wildern, und nur Haidefhnufen und Bienen wohl 
fepn ann; ja, felbft beffere Stripe 3. 8. im Oßnas 
bruͤckiſchen werben vernacpläßiget, weil die Bewohner 
lieber in Holland taglöhnern, als den naterländifchen 
Boden veredeln. So Übertrieb zu Thomas Morus Zei⸗ 
ten England die Schafszucht auf Koften des Getraide⸗ 
baues, daher in der Utopia die Schafe reißende wilde 
Thiere genannt find, die Menſchen freßen, und, ganze 
Gegenden verheeren. Jener NordsAmerikaner aber würde 
auf der Haide fo freudig ald in Jrrland, ausrufen ons 
nen „Ah! bier gibts doch keine Wälder“ wie 
mein junger Tgroler in Baiern „Ah! hier gibts doch 
eine Berge” . " I 
Hannovers Wald⸗Reichthum iſt im Harz, wos 
von } wenigftens ihm angehdren, deſſen Inneres bie 
edlen Metalle und andere Mineralien liefere — zwei 
Millionen Thaler. Ohne dieſe Ausbeute, ohne Gottin⸗ 
‚ger Studenten, und. vieleicht ſelbſt ohne die Hollands⸗ 
Gaͤnger wäre wahrſcheinlich die Bilanz gegen Hannover. 
Nach dem Bergbau ift Flachs der Haupt Gegenftand, 
Hanf⸗, Hopfen, Tabaks- un Obftbau fcheine 
vernachläßiget, defto beſſer aber ift der Deldau, Man 
ſieht Hier Turnips von der Stärke eine Maundlende 
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Räbem, gopflohl und anderes ende der ſchbnſten 
Urt, und die Eartoffel — diefe Knollen ded Lebens 
— gedhen in den Marſchen zu ungebeurgr Ordge und 
Schwere, wie Rindvieh, Schweine und Ging. Im 
Norden nuterſcheidet man vernänftig' zwiſchen Meite 
fhen: und VieheCartoffel— im Eden ader (och 
neu pie Köcinmen Leinen Unterfchied zu machen zwil 
den Menſchen und dem Echwtine, weun & Erord 
si 
'on den unermeflichen Halden, einſt Meeres Boden, 
Finden ſich oͤberall Steine, man follte denken es muß⸗ 
ten ſich doch Kunſtſtraßen gnlegen Laßen? Wartet 
man auf Amphiond Leier diefe Steine zu beroggen? der 
Klang englifer Quineen, ber große Here ſchon 
in Bewegung geſetzt hat, wuͤrde wohl noch, wöhlfeiler 
ynd nuͤtlicher die Arme der Hannoveraner bewegen ® 
vielleicht unterbliebe, dann auch das Hollandgehen, 
Unter franzdſiſ ſiſchen Zwiugherren konnteü fie ſich bewegen, 
md iſt nicht dad Motto des Guelfen⸗ Ordens yaec au 
pera terrent ?“ Sollten fi) diefe weiten Haiden, mo 
nicht zu Denfhens Wohnungen und Fruchtfeldern, doch 
wenfgfiend zu Holzungen benugen Iaffen,. da Ho 
bald fo wichtig werden wird, als Getraide? Wir Hab 
dm Saden Sommers uud Winters Wege, Kunſtſtraten 
und "Zußpfade neben einander — hier gibts oft — ger 
Feine Wege und eine Karte van der Haide hat viele 
Achnlichtei | mit einer Karte von Afrika, wo die [1 
graphen J 
- over inhabitable downs 
place Elephants fur want of tonns! . 
Georg ift zu ferue um auf fein Hannover bilden 
ga Fonnen, ſelbſt wenn er Doland und Herſchel zu "Hilfe 
naͤhme, und ſo geht ed dem Lande,’ wie dem armen 
audidateun zu Berlin, ber feine Betkein Haste," Fried⸗ 
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war „aber näher, uud fo. wurde er Srtensige 
erter. Fener ſchwaͤbiſche Saul ſicherte der Baͤuerin 
gollen Schadens⸗Erſatz zu, beren Kuh von’ einer andern 
äeftoßen worden war, „Nun! Herr Schulz es war feine 
Kun „3 „Ja da8 ift was anders.“ Bon dieſes Schul⸗ 
m Kuh gibt es Kälber in allen Landen, und in allen 
anden Beglerbegs d. h. Herren der Herren! Das 
euͤregierte Land iſt denn doch weniger gluͤcklich, deſſen 
ft abweſend und Haupt eined fremden mächtigen 
Staates iſt, denn nur zu leicht wird bad Dolls» Ins 
tereſſe dem der hohern Klagen geopfert; ſicher wäre 
Hannover glücklicher, wenn die demürhige Leine nie ets 
was yon der flolgen Themſe gehdret Hätte, von Gidrala 
tar und Amerifa. Es muß Verftdße geben, wie zwiſchen 
Georg I, und feinem Minifter Walpole, der König vers 
Fond nicht Engliſch — der Minifter weber deutſch noch 
franzdſiſch und fo regierten fie — lateinifg! Nes 
ben Georgs IL, offenen Wagen trabte ein Höfling ohne 
zu bemerken, daß fein Pferd Koth in den Königlichen 
Wagen fepleuderte „Vous me crottez Mr.“ fagte der 
Kiulg,. und bes Britte, der vous trottez verftand, ers 
wiederte: „Oui, Sire, à angloise!“ Und was unter 
Georg UL Haunover um Englands willen erdulden 
mußte, war mehr als — Straßenkoth⸗Flecken! 
Zar das Regenten Haus allein ift die Englis 
ſche Krone, neben dem ruhigen deutſchen Erbland, ein 
Städt, aber weder für Haunover noch für Deutſchland, 
wie der Revolutionskrieg abermals gelehrt hat. Wird 
Hannover beleidigt, fo ift England nicht verbunden die 
» Beleidigung zu rächen, wird aber dieſes in Krieg vers 
wicdflt⸗ fo iſt Hannover der Suͤndenbock, wie vormals 
das heilige R. Reich in Oeſtreichiſchen Hauskriegen! 
Gott gebe! daß über Neuhannover an der Meftküfte N. 
Ameritas Kuffen und Britten ſich nicht auch in die Haare 


Ri 

gerathen⸗ uud Aber. guchs⸗ und Otteppetze nicht Mens 
ſchenhaute zu Markte gebracht werden, lieber noch wes 
gen der Griechen, wenn’ ed neue Haͤndel geben, und 
Dentſchland abermals zeigen müßte, daB cs dem tap⸗ 
fern Ritter von Mancha gleiche, ı der überall zu kurz 
Bam, aber dennoch die Blume der Binerfaaft blieb in 
— idealer Grhße! 


Die Jungftau Cunpa, ‚tage der Eaueherhothe- - 
that übel, als fie fich mit dem Eorfen vermäkte, feines 
Handwerkes ein Schlaͤchter — nun gab fie ainen Enge 
länder ihre Hand, einem Kaufmann, Der nur darum " 
reich ſcheint, weil er die größten — Schulden hat, und 
deſſen Sroßvaterſtuhl Hannover if Ein Kuffe 
iR fein Mebenbahler, der eine gar fromme Diene macht, 
aber doch zulegt bem dicken Engländer den Kram ver 
derben.Ebante. Der franzdfifhe Spradmeifter 
ſieht ohnehin fcheel, und der Buchhalter ein ehrlicher. 
Densfcher Irmmmt, und weiß nicht, mas er will.“ 
Bey Iran Europa ſcheiat es nicht beffer zu ſtehen, als 
in andern Käufern, Gott erhalte und’ nur den Haus⸗ 
friedent 


Großbritannien, über das alle Wollũſte Afiens ſtrd⸗ 
men, wie einſt über Rom, das reich ſte Land mit ben 
meiften Bettlern, von dem wir viel leruten, das aber 
noch weit mehr von uns lernen hnute, wenn es nicht 
jede andere Nation neben ſich nerachtete, wie die rohen 
Zärken, — ſcheint jet, fo. gehaßt zu ſeyn, als es 
ehemals ( freilih ohne Sachkenntuiß) bewundert 
wurde. Die Anftrengungen,. im Revolntionskriege 
gingen in’& Ungeheure, wie die Auflagen. nud Schulden, 
fo, daß. Pitts Proppezephung von Fraukreich, faſt vor 
Großhritaunien wahr geworden wäre; Gubfidien, 
in umfexn feineren Zeiten Anle hen genannt, deren In⸗ 
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terefe — aber ag“ mit oͤphen⸗ — An aller’ ö bes 
jaßle wurden, vermehrien bie Schulden ſodaß ‚fe 
wohl ſchwerlich "je getilgt werden (ad impossipils, 8* 
mo tenetur, foldlich haͤt es gar Feine Echulden);'" Bet 

der FreifeitsrTerldeng‘ aller Eolonien (die Birmaneh 
bedropein ſogat feitie Haupt Meithtgümsquelk‘) ſweint 
es am Rande des Abgrunds zu ſtehen, und ſterben zu 
wollen in · ie vntiisbe way,’ win Gastereagh.. Die Pis 
ſtole iſt wanigflend geladen —deſto wichtiger bleibt: fAr 
das deutſche Regentens Haus das ‚ame eigebare ae 
Ertland Hannover! —— un 


Ein Koniglicher Prinz, der berg » von: ‚Eanbilge 
repraͤſentirt ais General « Gouverneur den Monardien, 
und es ſcheint ſich am Rande zu verſtehen, daß die 
Minjfter alle vom aͤlteſten Hanndveriſchen · Adel nd. 
Der ganze alte Hofſtaat iſt geblieben ,-: wie ſolcher 
unter dem Kurfürften war sem. Hofmacſchall an bis 
zum Aſchenbrodel,  fogar die Aaftafel geht, fort an 
fenerlichen Tegen, als ob der Megent anweſend -märe 
— bloß den ſchoͤnen Marſtall mit 200 Pferken; haben 
bie „Granzofen geleeret, die Hofleute haben fie gelas 
Pen. Durch die Verbindung mit England und die Ab⸗ 
weſenheit des Faͤrſten Hat fid, unter dem Adel’ein ges 
wiffer Ton gebildet, der jeden NRicht⸗Hannoveraner aufs 
faͤnt — alles will lieber engliſch als deut ſch ſeyn 
und daher heißt es uͤberall: Königlich ‚Grosb ? 
tannifch, Kinigtig: Hanndverifh, fo wie ſich 
die Borpommern Ireber Schweden, und die Yolkeiner 
fieber Dänen nenier, als Deutfhe — Träutigt 
Ob nun aüch gewiſſe Famiiien · noch den Regenten fpies 
"en, und daraus ein gewiſſes Bertern und Conn ex 
zionsshßefen hervorzehe? fahu ein weiter uicht 
euren." On le akt! 











ab 
ON Nergndag aber hevicolt on dia Nild⸗·xxd 
—2 ber Regierung. — web. die Felge dewon 
wdslichſte Zufriedenheit des Volko und, einen 
gewißen. Woblſtan d/ ſo arm and daB Land if. Mur 
die Vornehwen Affen engliſche Sitt en nach, jedoch 
nicht bis zu jenen Whims, Lie. Walpole weranlaßfen 
za wänfchen, daß man bie Bernänftigen in eigenen Haͤu⸗ 
Pal gegen "sit Narren’ fichere, ° nd "biefe Frey Serum j 
Länffert Lafer tndge, " Bey: Bolt hertſcht deſto mehk 
aledeniiher Sinn md nitbeutſches Weſen, 
U edeun es du die heillöfe: weftpHftifhentchte 
Bir bene? ° (0 muß es jetzt doppde zitieven fen. 
je {ol ialıch der · entferntere Deutſche jenes’ eihämere 
ig Weftphalen vergeffen) 'bas ber Aninätheife 
Ver ide zärziweiten deuffchen Bündestlädit, A 
reden init 24 Bil. Kititoöhnek ]“ erboden Haft 
übet 68’ gab’ einem noch Mihrärhtigern: im Hinm 
«8 gerflänbte: - 8. Georg ber himmiliſche 
Yeti - 8. George!’ ß,- ‚Geotget' ühs Dr 
Bath: slaise, 8, George war’ for" Englatid, 8. Deiiis 
was for’ France, ‚sing! ’ ‚Eöany soit ge md 2 
penich In 
arte Kmnroberichte gehen du bas-Stanrs und &ad 
— daß wieder dh die Vie: 
The Käanzlet in London berigtet und bie Mittelbes 
Börden -Rıld ſechs Landdroftetent Der' Harz hat 
wegen beſonderer Gerechtſame ſeine eigene Berghauph 
waunfhaft. Das altſaſſiſche Word Droftey (Rands 
vogiey) iſt dem ſutdeutſchen Ohre fremd, zuſanmenge⸗ 
fest gab. Droſt Menge, und: seten ſetzen, wife Bolks⸗ 
vorgelegten any Hannover theilt ſich in die ſochs 
Landdroſteien Hain over, wozu Galenberg, Hoya und 
Diepholz gehdten, Hildea hei m. wozu. Grubenhagtu 
urd. Ghttingen⸗ Oedenſtein und „Goslar Lemmin: 











2. 

tauıturg take dem bey Hamnober gebliebenen Yatheil 

in auenburg — "Stade, -öber daß Hergogthum Vre⸗ 

nten · uctn Verden mit Hädeln, Os mabtad mit Mep⸗ 

pi, Eucbiken, den Srandes hertſchafren Arenmberg. 
8608, Lngen und Beutheim, uud die Lat 2 

rd, vder Ofifeeßländ. =" 
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vanutuer hat Rändifhe Berfofing unh. ſchen 
rüber Etunde gehabt: am ſchoͤnen Lan dhauſe Fahf 
die Imiſchrift⸗ Posterktati — aber die Jeplchenägg 
werden doch auch bedacht werben muͤſſen? In. Danna⸗ 
wer jſt fo vieles Engliſch, was beſfer d egrfgh,märe 
mr woran. iſt nicht auch ber wahre Geif, der. b rie⸗ 
tifpen Berfaffung, übergegangen, daß weuigfieng 
bie Verhandlungen, dhfeutlich find, wie irz deemſchen 
SEldenẽ Mic pat. schen gewundert, . daß ahfse.Ugeg 
vrlitiihe. Grgenkände nicht in lagei —58 
Shrache verhandlen iaſſen. wie ehemals Die, heiligen 
Debatten der Theologen! Mon. hört faſt nichts , nom 
Zandtage — nichts won Aufhebung ‚der (hädlihen Make 
erwirthfpaft, von Eukur der Haiden,:upn, Be 
befferung des Landmannes in Odnabräd, Hoyg,, Dieye 
holz „Meppen ac. wogegen ber Oſtfrießiſche ‚Bauer ein 
wahrer Freyherr ift — Doch von guten Regierungen 
wog man gehn am iwenigften, wie pn — ‚gug 
ten Frauen uud eg iſt vieleicht beſſer, wenn —2 
Protololie — nice gedrukt werden! — 


Hannvver hat viel Gutes von England angenont⸗ 
men, ohne das, was man bey ber philofephiſch geprie⸗ 
ſenen Natida mie. Recht tadelt. Es hat nicht die held 
lige Ehrfurcht gegen das Herg eb rachte, tiena man 
hundertal das Beſfere einſieht — dis andere Ges 
cchlect / lebt ‚nicht ſo iſvil id t· wbhie ſicher manche unam⸗ 
enehmsı Eigeuheit)des Brüsten ohit die Wa ne ek 
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tAmpfe find fo wenig Cite;, als die Wertrenhen: 
ad die daher rährenden Werten und Ghrtingen has 
war einen Zechmeiften aber dod) keinen Boxm ek⸗ 
fer. Ich Habe nichts son Schott iſche m⸗ Heura⸗ 
then vernommen, wenn bie Eltern Schwierigkeiten 
machen, und au) nidjts von den engliſchen Com 
plimenis, die mit dem Beutel gemacht werden mild 
fen: der deutſche Michel iſt doch mendlich gennthl 
lichet als John Bull. Hannover taxtrt doch nicht enge 
liſch, duldet feine Highwaymen, denen der Dritte 
licher Beutel und geben reicht, als ſtrengere Polizey lei⸗ 
det, wie din High Oerman Dociore, hebt feine ‚Su 
baten aus, aber preßt nicht, ımb hat, fo arm e& ift, 
doch weniget Bettler, als bie ſtolze frey ſich preifende 
Juſel Guinea, Roſtbeef, Pubding, Porter; sts und 
Selfniurderets! 
Es ſteht mit den Berfaffungen, feihft mir va 
Höchherähmten brittifchen, wie mit den 10 Weboten, und 
ich zweifle, daß es in Deutfchland je dahin kommen 
werde, daß wir noch in der Todes ſtunde vom Vaterlande 
ſprechen, wie der ſterbende Pitt zu Camden: Dear Cam- 
den! save my Country, wenn gleich ber edle Loraͤ 
Chatham meynte, daß infüsing a portion of new He 
alth into the Constitution, to enable it to bear Kid 
infirmities gut ſeyn mögte! Ob €8 nicht auch anginge 
unſere Landtage nach alter Väter Sitte, unter frey⸗ 
em Himmel abzuhalten? oder, wenn bey unferer Ners 
venſchwaͤche und ſchwarzen ſeiden en Maͤnteln Rheu⸗ 
matiſmen zu beſorgen ſeyn moͤgten, nad) Sitte der Cärk 
dindie eingeſperrt im Conclave? Zn beyden Fällen 
nmäßte das Auseinandertommen ſchnellet gehen. Wo 
viel Licht iſt, iſt auch viel Schatten = Berlepsch 
fäte mir ein — und in der ganzen Weit wird in ver 
Begd:der, der uicht felbſt reuter, ‚geritien 
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When haben ‚mir, Deusfehe nicht, den, eategorifhen 
Imperativ erfunden?, Benn, dieſer 2 Johaßnt eine 
moralifche, Revolution erzeugt, und die „Marine 
eDandie.fd, daß die Ma eines Willens 
als Princin einer nlgemein Seſe ggehung 
selten, Fann“ praßsifc wird, ‚wie hoch werden ivie 
dann nicht ſtehen über der grande Nayion mit ihrer po⸗ 
lUini ſche u Neholutipu, und ihren Droiis de l:homme 2 
uffon kdunte jetzt wieder, f&reiben, was er vor der 
Aution an Le Roy, fehrieb, der feine ſcoͤne Let- 
tres sur les animanx ‚unter der Namen eines Ruͤrn⸗ 
herger Naturforfchers herandgab. IK et ditfepent de 
faire parier, lcs animaux a. Nüremberg, au do Ica 
faire parler 4. Paris! B ” 
Bir wollen daukbar feyn,. daß Hanndver vritti⸗ 
fde Riteratur in Deutichland verbreiter hat, die,pore 
sgeilpafter wirkte, als bie leichtere, franzdſiſche und 
italieniſ che in Brandenburg und Sachlen ja, was 
mehr iſt, die ausgezeichnete Cultur des Mittelſtandes 
in Hannover, vorzuůͤglich aber Goͤtting en, witkte vor⸗ 
theilgaft auf das ganze Vaterland, wie dad Rand, mo 
die, t,magna Chartaund been von bärgerlöder 
greißeit zuerſt ius Reben traten, und nad) ‚ben Con⸗ 
tinent heruͤberſchwebten. Mag immerhin ‚Hannover , 
wie ‚Zahn meyut, eines -ber Hauptboote ſeyn, wo⸗ 
mit das große Meergebaͤude ans Feſtland rudert, ei 
Landungsbrüde, Werbplag und Zankapfel, der die. 
fondern Zehden des Inſelreiches zu Weitkriegen verwir 
ret — es hat auch gute Dinge gebracht. Mag das 
Parlament den Augurien und Haruſpieien der Alreu 
gleichen, und am Ho fe des Lowen die Part hie def 
Euchfe 6, ber ſich bei abl em Geruch mis einem Sp uns 
pen, enrihuldigt, überal die ſicherſte ſeyn, „mag. | bie 
Urmngne Xase 49.Mifionen 3. beitagen, alfa mehr, al 













“ 

Die: Yefaminten Cinkdnfte deutſcher Gtaaten, die auls 
Orfireiy und Preuffen angehbren — e#: zeugt doch om 
Keichthuing, und wir kdunten ·auch ArmieninsenBrandjen, 
aber woher-nehmen? — br it liſche h otd An di ſ yv Sit⸗ 
ten, ‚die im deutſchen Nord · Weſten mehr -ode# wenlger 
herrſchen, find immer--beier,” als. — Fränzdftihes 
Galliſche Sitte verdätd zuerſt ıfertimewie ,;hito der 
Adel wieder die übrigen geſttteten Stände — Galle 
man ie trat än die Stelle des Deutſchthums, mit pe 
Schein und Taͤuſchang, und Abgefhtiffenpdit 
galt für die Erſte Tugend! Die ganze Rieklings&pradje 
der hoͤhern Welt hat kein. Wort für Unnwanrkeit, ut 
was Frankreich dem Vaterland gad,- war ſtets Faux 
brillant; ſelbſt feine geräpttite Revolution, wo zwat der 
3. Stand fi) dem Kbnig gerade gegenähber ſtellte, 
Geiſtlichkeit rechts und Adel links, auch keine Rebe 
mehr war mit sentblößtem Haupt und kuieend zu fpres 
chen, wie 1614, ſo gerne es andy die beiden erfien Stände 
noch 1789 gefehen harten — wohin führte fie? Franzo⸗ 
fen find ſtets — Sauerteig gewefen für die Volker. 
Rieder Englifche Sitten im deutſchen Hammever and 
im Bäterlande, wenn durchaus fremde Sitten ſchbnet 
ſeyn follen, als de utſche! Lieber Engltſche als franizde 
fiiche Eprache, wenn wir durchaus eine ftemde Spra— 
de ſchoͤner finden. Im Hanndveriſchen wird gewiß 
tein Restaurateur wie zu Paris auf feinen Sthild fer 
tzen: Here ihey spike (speak) Eiglieh ⸗Hier 
{pießr (ſpeißt) man Englaͤnder! 

Haunover hat den ſchwere ü Muͤnzfuß, mit dem 
auch ſchwerere Preiße verbunden find, ader das Caf⸗ 
fengeId iſt doch aicht michr, das eluſt“allein ſchon 
dem Reiſenden Hannover verleiden konnte, ohne Rothe. 
sble und Wagenmeiſter im Auſchlag zu bringen 

. 7 we 
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Das vasdarume, Caftengelt- verfangten einſt nicht wur 
Die Staatskaſſen, und die Poftmeifter, fondern auch. bie 
Bdrsinger Profefforen; die nur Gold. Fanuten, 
wärend, im: &äden. mancher ‚gleich. nuͤtzliche Profe ſſor 
felbRM arieugnofchen angegersmen haͤtte. Lob, Ehre 
und Preiß dem Krenzerlanke! Die Folge war, 
daß dieſes ‚ssinere. Caſſengold bald: eingeſchmolzen, folge 
lich ſotſelten wurde, als Gary and Wurtt am be x⸗ 
sifhe Quldent;Es iſt ein Gcheimnis wie viel: Geld 
jaͤhrlich nach London fließt,und fuͤr deutſche Eirenla⸗ 
sion vSloren geht? Untetrichtete wollten von 400,000 
4 Sterling wiſſen. Aber wenn. aud) eine grͤßere Sum⸗ 
me aus dem Sande. ginge, kommt nicht dafuͤr wenig⸗ 
ſtens für «eben: foviel — Engliſcher Verſtaud ins 
Sand.? Ju unſern Zeiten faͤllt das ſchwe re Geld dop⸗ 
pelt ſchwer, da ſich faſt alles ſchwere Geld in Groſchen 
and Sechſer verwandelt hat, Daher wir wie die Spa⸗ 
nier nach Realen rechnen. ſollten, was nebenbey vor⸗ 
nehm klingt! oder nach Marave dis! 

Die Sprache der Hannoveraner klingt faſt wie die 
der Kiefläuder, (eine Folge ihrer ehemaligen Saß iſch en 
Sprache) hat aber auch ihre Provinzinlifmen, ſelbſt den 
Hauptfehler der Preuſſen, die Verwechslung des Dativ 
mit dem Accuſativ — „ich bitte Ihnen, ich dauke Sie, 
Sie, verbinden. mis — Sagen Sie mich doch — iſt 
die Arbeit von Sie auch legen fie gerne den Aocent 
auf bie legte Silbe z. B. Wagneer, .Wittweer, Bela⸗ 
gereer ac. Suͤddeutſche begreifen jene Fehier gar.nicht , 
aber wo Plattdeutſch Vollsſprache ft, und Schriftſprache 
nur burdy das Gehdr, mb nicht in ber Schule gelernt 
wird, iſt biefer Fehler erklaͤrbar. Im Plattdeut ſchen 
find, Dativ und Accuſativ gleich, mir und mich, dir 
and dich. heißen beyde mi und: di, wie Sie unb Ih⸗ 
nen beyde Se, und dies wird bann auch aufs Hoch-⸗ 
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‚deutffe.äbergetragen, umb. äberhaupt viel yiettdeurät 
Wörter eingemifcht. Ob meine lieben‘ Platten wohl npd 
von ‘den Gänfeheerbei, die nach dem Markte getrieben 
werben, ſprechen: de Franzosen kommt?’ die Frans 
zoſen des 19. Jahrhtinderts benahmen ſich wenigſtens 
dier nichts weniger als paſſive Bälle, ob fie gleich 

im Jonern ſich aͤbſchlachten ließen, wie Gauſe. 
Bo der Oberdeutſche wie eine Gand dtſcht, ziſcht 
der Niederfachfe gar nicht, und ſpricht 8. „Blaue 
Suarcer flafen nicht” wäprend er’ bie fc reiche 
lich in fremde Worte miſcht, 3. B. Ambichon Aver⸗ 
ſchion, Conditſchon, Executſchon, Motſchon, Staatſchon 
pretſchos Patſchent (Patient) Schäuimerbiener! Dan 
fieht, daß fie mit Franzoſen Umgang gehabt haben, das 
ber Blamage, Berfäumbing) obgleich die Franzöfen 
davon nichts wiſſen — ihr eumpakel, Eumpelnene 
Baktell, curios, englafhfren (eugiger) Ins 
commodation, Infalnarfdbn, KidbrCoouleuk) 
Lujedor, Tafche (agio) Stellage (Geſtell) Traktde 
Traiteur, und die KA —— Apperpo 






arten find nicht weiter als drey Ze 
SEonupftuch in der Taſche FE 











feuden oder, "woßlrußendeh 3 
Micpkeit," wie die Antworten —— en: Diebe 
finden fie fih? Fa dienen Fhnen —— 
Und was machen Ihre werthen Eltern?’ fie laſſen ſich 
gehorfamft —2 Recht zweydrüti Alingt pbn ei⸗ 
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Die gRiedeachſen oder Hannoveraner ſndigen nice 
minder in Anſehung bed Art ikels, und ſagen: Kaum 
hatte ich was von der Schinke gegeſſen, fo. that mie 
das Leib webe; fie ſprechen das Strik, das Flachs, das 
"Earg, die Mund, die Braten, die Mantel ıc. und lach⸗ 
ten deumoch mich Neichöfänder aus; wenn id) der 
Butter und der Floh ſagte. Selbſt Gdttinger Profefs 
ſoren, nicht Eingeborne, hielten, für ſchoͤner zu fprechen z 
Ich weiß 86 nichts von, kuͤmmere mic) da nicht um, 
fürchte mich, da nicht vor ꝛc. Im Ganzer aber ivird 
im Hanndverifchen das befte deutſch 3 gelprochen,. und 
‚im Munde der Tochter Braunſchweigs Fingt unfere als 
"Bart verſchriene Mutterfprache ſo füß, als die Stalies 
"nifhe. Start Fa hört man ein Doc und nirgends⸗ 
wo hat der, Vokal J foviel zu. thun, als i in Niederſach⸗ 
fen: Jſag en fiemid doch? I! warum nie 
ZI! fepen fie mal! 3! bewarſch, Auf diefe J, und 
doch, und Wanaer für Wann? .und ihr Vorhängfel 
„oder iſt wer, vor der, Thuͤre! oder Nachhängfel und Ich 
"ill r nichts mit zu thun haben“ Buͤſchen ſtatt bis⸗ 
hen, thun, "art teigen , Kruſchſchaan ſtatt Chris 
„ftian — Schurſee oder Schurrfeten, fatt George, 





und bad gar. liebliche Sau ſtatt 6? berief id) mich, 


‚wenn fie mich mit meinem fräntifchen ALS und Mai 
ober Eh bien wetten 
. Im Hanndveriihen, in Vledeiſuchlen und Welle 
pholen Rößt man noch häufig auf die ‚Ahdeurfcpe blans 
en Yugen und blonde oder zorhe Haare — aber 
‚auch auf recht viele platte nichts fagende Phyfiognos 
wmien — keine reihende Formen auf dem Lande, wohl 
aber in den Städten, ‘wo mir ‚aber doch wieder das | 
"fhotiche Feuer unb Leben zu fehlen ſcheim. Anglos‘ 
manie verbränge bey den höhern Ständen die Deu tfche 
beit, ift aber bey ber Verbindung mit England, uns | 
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ferm Halbbrudes, weit verzeyhlicher ale Sollemas 
nie und nicht gezwungen, fondern freierBilte, 
- was im Meiche Jeromes nicht der Fall war. Und iſt 
xicht dafür zu London deutfche Sprache die Hofe 
Sprache? Vermdge biefer Anglicifmen iſt das Milis 
tärfleid denn auch brittiſch, roth; ich ziehe die Deftreis 
chiſche Farbe wein vor — aber doch ift mir brittiſch 
roth immer uoch lieber ald Garpinalsrory — 
Paͤbſtlichrot h. Pie Schildlaus Cochenille die einer 
Handelsnation weniger koſtet, liefert ein ſchdneres Roth, 
als die Purpurſchneke der Auen. Caſſiodor nennt den 
Durpur Obscuritss rubens, Nigredo sanguinea! und 
To mag wmanchem Schreiber felbft die rothe Dinte 
erſcheinen, ſonſt Vorrecht der Griedifhen Kai⸗ 
fer, jetzt der Reviſoren und Schullehrer! 


Der Niederſachſe iſt nicht ſo zuvorkommend, 


wie der Suͤddeutſche, oder gar aufdringlich, wie 


der Rheinländer, fey ed nun altdeutfche oder brits 
tifche Sitte, wie bei letzterem franzdfifche, oder 
nicht, aber wenn er feinen Mann gepräft hat, und ihm 
einmal die Hand drüdt, darf man auf ihn bauen, 
wie auf den Britten. In diefen Gegenden kam Leibs 
nit vermuthlich auf feine Ideen von vis viva amd vis 
mortua, welche letztere im ganzen Norden groß iſt. 
Groß iſt aud die Sinſylbigkeit, wie bey den Brits 
sen, und mo id) nicht free, iſt auch Dedekinds Gro- 
bianus hier geſchrieben worden. Hanunoverauer Tonnen 
fo einfylbig ſeyn, als Britten, fo grob ald Written, 
amd fo ftolz ald Britten. Der Hut figt an vielen Or⸗ 
ten fo feſt, als in Old England, und Original und 
Eopie find ſchwer zu unterfcheiden. Bacos trefliche Rei⸗ 
feregel „prudens interrogatio, dimidium scientiee 
Hape füch hier wicht Durchführen ! 


. 
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Es iſt nur Cine Sthmne, daß der Adel Nannoe 
Ders der Rotzefte D. und wieder Stägpunft des gan⸗ 
sen deutſchen Nordens ſey, wo ohnehin freundliche Ans 
Mierung. weniger ſtatt finder, als im Suden; der Reis 
fende Hält ſich felten lange genug auf, hat in der Re 
gel zu wenig Connerionen um ein gründliches Gutache 
ten ftellen zu Tbnnen, u. der reifende Abel — hat fein 
Votum. . Wir lafen, daß noch 1818 im Ober-Appellas 
Nons · Gericht zu Celle, die adeliche Bank im Ge⸗ 
genſatz ber buͤrgerlichen oder gelehr ten Bank aufs 
recht erhalten werden mußte, wobey ein beruͤhmter nor⸗ 
diſcher Schriftſteller fragte: „J! gibt es denn adelichen 
Verſtand, adeliche Kenntniſſe, adeliche Gerechtigkeit, 
adeliche Tugend? Ja und Nein} wie man will. Je⸗ 
ner wegen Schulden verhaftete Edelmann befdywerte fich, 
daß ihm buͤrgerliches Gefängniß zuerkannt ſey, 
und kaunte feinen andern. Gegenfag von bürgerlich, als 
adelich, folglich hatte er auch adelichen Verftand. 
u unferer beffern Zeit find jedoch, die adelichen Vor⸗ 
derpferde nicht mehr fo weit von ben bürgerl. Deichfels 
pferden am Staats⸗Wagen vorgelpannt, und wenn es 
zu Hannpoer und Luͤneburg auch noch Ritters Afas 
demien giebt, fo giebt es jedoch auch wieder. wohls 
thätige Sräuletnftifter. Im Himmel ift ein Gott, 
dann kommen Erzengel, Engel ſchlechtweg, bloße Eus 
gelöfdpfe mit Fluͤgelchen, Heilige und fromme Seelen, 
and fo ſolls auch auf Erden ſeyn — Könige, Prinzen 
vom Gebläte, hoher Adel, niederer Adel, Bürger, Bauer 
und Lumpenpat! Rang. Ordnungen veranlaflen An⸗ 
maaßungen, die am beften befeitiget werden, wenn 
man eingezogen lebt, ober fie gar nicht zu bemerkew 
ſcheint, wodurdy von Neun Klagen Über Anmaßungen 
überfläffig werden. Mic) freuet, daß doch ſtets da, 
wo Adel und Werdienfte fih gatten, weniger Hoch⸗ 


mth gu herrſchen pflegt, "alS da, mo. flott der Ders 
Dienfe blos Ahnen ſpuſken. — Die ſchoͤnſte und eine 
fechſte Rang-Orbnung wäre: Gebildete md Unge⸗ 
bildete‘, die wir ſchwerlich je erleben, und eine noch 
ſchoͤnere „Redliche und Schutteinn bie aber nur 
die Gottheit von einander zu ſcheiden weiß! die 
Aerzte haben indeffen. den Glauben an, den innera 
Werth ber Edelſieine aufgegeben, und balten ſich lieber 
an bie große Kräuterfammer!. R 
Es gibt noch vieles unter dem Himmel‘, *wovon 
fi unſere Philoſophie nichts träumen läge.” Im Nora 
den gibt es adeliche uud gelehrse Richter und 
Mäthe, adeliche und bürgerliche Bänke fogar 
in— Bädern, und im Suͤden gab es in geifklihen _ 
Staaten foger geborne Raͤthe, als ob die deutſche 
Rathomanie nicht fon arg genug wäre unter Eis 
wachfenen; eine fepbnef Mutter oder Schweſter ſupplirte 
alle ſonſt fehlende Eigenfhaften, und im beutfher 
Orden fihrien fie, wenn ein Fremder, angeſtellet 
wurde „Haben wir nicht Ordenstin der?“ Patje 
erzähle, daß früher in Hannover ein Minifter die Clis 
enten hinter einer fpanifhen Wand abfestigte, der 
Bediente eines Adelichen, Haarbeutel trug, der eined 
bürgerlichen aber nur einen Zo pf; Adeliche ließen ſich 
im Harnifch malen, Bürgerliche im friedlichen Schlafs 
of. Ein Malet, der einer gelben Prinzeffin einen Mobs 
sen zur Seite malte am das Gelbe zu heben, wagte 
es einer bürgerlich Gelben bloß einen Mops in die Arme 
gu geben mit fäserzer Schmauge, id) — wagte alfe 
offenbar zu viel, daß ich einer adelichen Dame, mit der 
id) wohl zu merken auf einem ſcherzhaften Fuße ftand, 
fagte: „Aber warum haben Sie die alte Gouvernantin 
nicht mitgebracht? Up! was — das alte Ding; „Nunl 
Gpädige rau! wir find auch nicht mehr jung, umd die 
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„Mlte neben. Ahnen hörte ihte Cchönhe gefedent“« Ip 


Hei in Ungnade, denn id) vergaß, daß fe n a rein 
adelicher Gefellfhaft wart. 


Noch Heute. iſt es in dem Mufter-Staat 01: -Eng» 
land nicht beffer! ber Abel gilt nicht bloß bei Hofe, 
fondern ſelbſt bei Bälleh, Feherlichkeiten und geſelligen 
Werfammlungen — ber verſchuldeteſte und licderlichſte 
Baronet figt"äber dem veichften, thätigften Kaufmann, 
and zu Bath fogar werden bei Subferiptiond« Bällen - 

J genealogiſche Unterſuchungen anı geftellt, überall haſcht 
man nad) dem Esquire — im — geprieſenen 
Englanp! Wir find in Deutſchiand weiter, dund daher 
wollen wir den“ Geburts⸗Adel in Ruhe laſſen, Ge⸗ 
maths-Adel wäre aber freilich Beer, im gemäthe 
lichen Deutſchland und ein bischen Rachdenten uͤber 
das 208 alter Homunculorum, diefer Quinteffenz des 
Staubes! Es ift Jammerſchade! die Furt ihre Geburt 
a Sompromittiren verderbt oft die beften Seelen, und 
ſchlaͤgt die edelften Empfindungen, und die teichfte Nas 
tur mit bleternem Scepter zu, Boden! Weikard, der in 
feinem’ philoſophiſchen Arzt die superbia stemmatis ung 
ter dem Wahnfinn anführt, räch den jungen Kern 
Baron in großen Handelsftädten ziehen, und 
Zusenals VL Satire überfegen au laſſen. 


Die Enurs oder Sheriffs, die vor Muhamed abs 
ſtammen, find kolzer, deun andere Menfcyenlinder, 
uber Muhamed war auch Stifter einer Religion, durch 
weiche eines der größten und blühendften Reiche gegrüns 
der ward, Die Moslems machen dadurd alles wieder 
gut. daß fie auh Stammbäume, ihrer Pferne 
führen, genauer als die der Emirs, und ber Geringfte 
Tann Baſſa und Grosvezier werden, wie der Mduch 
— Papſt. Die Genealogie iner Pferde, die in ihtem 
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Seſchlecht das Mad, was in Hande⸗GSeſchlecht bie 
Wiedſpiele, verlier fh is Marſtall' Khnig Salee 
wons, und wo iſt die Menſchen⸗ Genealogie, die fa 
weit zuruck führte? Grüne Turbans bezeichnen den 
Emir, von denen aber die Moslems, wie über viele 
andere Dinge, weit vernünftiger denken, als wir im 
Abendlande — Grüne Zurbans gehen nicht im Lande 
der Hüte, da Hanndwurft einen gränen Spitzhut trägt, 
bie rothen Hüte haben die Kardinaͤle weggenommen, 
gelbe mußten einft die Juden tragen, blaue werden 
leicht mit Shweary verwechfelf, und Schwarz, 
Weiß und Grau find — gemeine Sarben. Mit 
Den Hirten iſt es nichts, folglich muß dem Adel eine 
andere Auszeichnung merden, fo lange bie reinhiftos 
zifhe Miniature der Feudalsgeit oder fatalen 
Bet für eine fogenannte politifche Anſtalt geltend ges 
nacht wird, und fo Jange wird auch der Adel die uns 
geheure Kctio juris gontra jug naturae nie wirdigen 
lernen, trotz aller werfchriebenen Nießwurz und jattiam 
gebrauchten Trepans. Was ſchadet es, wenn, er 
bleß dem Namen, aber nicht dem Rechte nach vom 
Bürgerlichen unterſchieden bleikt? . Die Citoyens uns 
ferex Zeit tauften mit Blut, und nicht mit Wafler, zud 
mad Lam dabey heraus 7? Alte Hanpfhriften, 
wegn fie durch Bergleichung und Drud uunn uͤtz gewor⸗ 
den find, werden fie nicht dennoch aufbewahret als Zigrde 
reicher Bibliothelen?- Gro sm aun ſchrieb fein ſchoͤnes 
Luſtſpiel Nicht mehr als fechs Schüßeln zu und 
Für Haunorer, daher. ed fo gelungen ift, aber ftast Sins 
predsAmberung brachte es, wie. gewöhnlich nur. Haſt hervor, 

Vers bens bleicht ihr einen Mobren, 

umfenft beichrt ihr einen Thortaꝭ 

ber Vode bleibt ſchwaci 

De ar Wil Dumm! 
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Die Menſchen können nur ſelten Wah r hei twertragen und 
ſchlagen dem Wahrheits⸗Fiedler lieber die Geige an Kopf, 
wie. Swift dem Sreunde Sheridan,,und der fpanifche 
Erzdiſchoß dem alu" ehrlichen Gilblas, ober. fuchen ihn 
zu demächigen durch — ungnaͤdige Blicke und vor⸗ 
uehmes Ignoriren. 











we iter Bei eh 


Bannover, und deifen Shden. 





Die Hauptſtadt an der Leine hat. nicht& Ausgezeich⸗ 
metes, und wäre ohne die Garniſon ſo ftile, wie ein 
Landſtaͤdtchen, ob fie gleich 24,000 Seelen zaͤhlt. Sie 
hat durch ihre Entfeftigung gemonnen, ſchoͤue Spazier⸗ 
Hänge zieren / die Waͤlle, die Neuftadt, bie Friedrichs 
und Georgenftraßen mit trottoirs find. ſchoͤn zu nennen, 
und das Ganze hat Etwas Elegantes, Reialiches — 
Englifches wie die Londner Schenke. Das alte Kds 
wigliche Schloß enthält‘ die Gpllegien, und gegenüber 
ſteht der Pallafk des Generals&ouverneurs, das ſchoͤnſte 
Haus Hannovers ; der Archivs und Bibliothekbau, daB 
Ständehaus, die Marftäle, das Buſchiſche Haus ꝛc. 
Find ausgezeichnete Gebäude und da auf proteſtantiſchen 
Kirchthuͤrmen, gewdhnlih ein Hahn fleht, fo mag uns 
ter die Merkwirdigkeiten Hannovers gezählt ‚Duden, 
daß in. der Wetterfahne ber. Neufkädter. Kirche — 
Pferd ift. Hannover wäre noch hübfcher ohne N 
Krieg und die Hieronymitiſche Regierung. Napoleon 
wieß auch hier feinen Lieblingen Dogafionen an, die auf 
2.524000 & berechnet find. Das Mufenm.ift ein dem 
Reifenden doppelt willkommner Votriaigungepunkt, und 


Lö 
in ber Cchloßfirche' Betrachtete ich die (chbne Kreutigung 
von Eranady, ſtatt bed von England wiedergekehrteri 
Reliquien⸗ Schatzes Heinrichs des wen. Wer Blu⸗ 
menkohl und Sarten⸗Erbſen liebt, wie Philo⸗ 
ſoph Meiners, muß ohnehin nad) Hannover teifen, 


Hannover wurde von Schiffern und diſchern ers 
bauer, die eine Bruͤcke über die Keine ſchlugen — Hins 
über, in plattex Spracye han-nover. Die vielen Gärs 
ten und daB Deifter-Gebirge geben der ziemlich flachen 
Umgegend einen angenehmen Hinter⸗Grund. Kannover 
gefällt, wenn man über die Haide gezogen ik, nicht ſo 
den aus Eulden —ES der allenfalls den Lin⸗ 
denberg beſteigen mag, um von den legten Hohen 
Deutſchlands Abfchied zu nehmen; ber fogenannte Berg 
hat 150°! Bei dem Dorfe immer 4 Stunde von 
der Stadt iſt ein Schwefelbad, in einem Kleinen Ge⸗ 
hoͤlze, woraus Hannover leicht ein zweites Nenndorf 
machen kounte, an Sonn und Feiertagen vom Volle 
beſucht, befuchter aber fcheint der Hellerbrunnen - 
am Deifter» Gebirge, unweit Springe. Hoffentlich iſt 
Eturzens Reife nah dem Deifter noch nicht 
vergefien, wenigſtens nicht von ſchlauen Grauen , die 
ihre wohlweifen Männer nad) dem Deifter führen, fo 
oft fie Luft haben, und in den Blumenketten der Liebe 
braucht es da weiblicher Ueberliftung? ein Wink und, 
wir find im Deifter! 


Mein erfter Gang zu Hannover war nad) ber Es- 
planade um einem Univerfalsenie aufzuwarten — Reibs 
nig. Hier ſteht auf einer Meinen ſchattigten Höhe eine, 
Rotunde von acht Säulen, und in-ihrer Mitte die Buͤſte 
des Philoſophen: Genio Leibnizii. Dieſes Denkmal 
war das Erſte wuͤrdige Beiſpiel In Deutſchland. Der 
Verfaſſer der Theodioee bequemet ſich leicht die ſchöue 


as 


Garntſon und iht Waffen⸗ und Trommel⸗Getbſe wab 
ten zu laſſen, die ratio sufficiens liegt vor Augen, 
und unſre Welt bleibt dennoch) die hefte, wie in Hola 
fand per Abtritt die befte Kammer, Mögen auch 
die Gotter, als fie die Erde ordneten, etwas hy viel 
Nektar genoffen haben, wie Tadler behaupten, si tout 
n'est pas bien, tout est pasable! 


Niemand fpottete bitterer über diefe befte Bett, 
als Voltaires Candide, aber ein neuer deutfcher Phis 
loſoph hat Leibniz gerechtfertiget, her da lehrte, daß 
bie Welt darum geſchaffen ſey, daß unfer Ich fich das 
san ftoße, und fo feine Kraft entwicle, und Man muß 
nie angeftoßen haben, ober angeftoßen worden feyn, 
‘wenn man ferner leugnen will, daß unfere Welt hiezu 
vorzüglich tauglich, folglich auch die befte fey, Die 
Natur ift eine ewige Begattung, ehrt gar Oeken, 
und die Welt ein Begattungss-Act Gottes!!! 


Auf der Bibliothek zeigt man den Lehnſtuhl, 
worinn. Leibniz 1716 pidtzlich verſchied, figend am 
Schreibtiſche, mit Argenis in der Hand, zwey feiner 
Vildniſſe und hinterlaſſene Papiere, die noch nicht 
ganz genuͤtzt ſind: gewiß intereſſantere Reliquien, als 
der Rok der heiligen Jungfrau, und der Daumen des 
S. Markus, die indeſſen hier unter den Augen der 
PHilofephie am unſchuldigſten aufbewahret werden. Leib⸗ 
nitzens Erbin ſoll beym Anblick der baaren Schaͤtze vor 
FZreude — geſtorben ſeyn, daher die neuen Philofophen 
ihre Erben vor dieſer Gefahr zu bewahren ſuchen, und 
den Daumen des Evangeliften, für den Venedig 
einft hunderttaufend Dufaten geboren haben foll, befäs 
me es jegt gewiß um den Aten Theil, oder gar umſonſt, 

"da Groöbrittannien und Deftreich befreundet find, ynd 
fchon weit größere Gefaͤlligkeiten ſich erzeigt haben. 
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Ebnderdat bielbe‘ed doch, Daß fchen Feibnig. Louid 
XIV. einen Plan_ zur Eroberung Aeghptens vorlegte; 
den Napoleon erſt audzuführen fuchte? Unter allen Vore 
ſchlaͤgen. die in jenen Papieren ruhen nibgen, wuͤnſchte 
ih die Allgemeine Zeichenfprade tealifirt,, Digg 
gleich den Mufifnoten und der Aigebta, allen Natigs 
nen verſtaͤndlich, der fatalen Polsglotterie ein Eubd 
machte; bevor fie zu Stande kommt, ift vieleicht Ruſ⸗ 
ſiſch — Univerfalfprache der Europäer. Leibnitz 
Maine deffen Wahlſpruch unferer zeitertreibenden Zeit 
recht nuͤtzlich wäre: Pars Vitae, quoties perditur ho- 
xa, perit! fann nie verhallen, -denn feine Werke leben, 
über Hergeffen kann ich nicht, daß es ein Zranzofe 
war, der zuerft nach Leibnig Grab fragte, vergeffen, 
wie Archimedes. Grab zu Syrafus, (das Eicero wieder 
auffand, daher aus Dankbarkeit bie Lohnbebienten in 
Italien Cicerone heißen) und der, Man, ver .die 
Werke ded Deutfchen ſammelte, ein Britte Düs 
tend Die Deutſchen fcheinen gedacht zu haben, mie. 
der gemeine Mann. ju Hannover, der aud.Leiblig — 
Rbbeniz (Glaub nichts) machte! u 
. Diefes Deütfbland Ehre machende Benie fiel in 
ächt metaphyfifche Zeiten, daher feine Donaden, 
feine Harmonia praestabilita, "T'heodicee und Mühen 
jur ReligionsBereinigung; damals wäre ẽs ju eins 
Tach geweſen auf Zorgafters Gehlus , hinzumeifen, bir 
auf alle Fragen über ben menſchlichen Horizont hindus 
erwiederte: Thue Gutes, und inace dich waͤr⸗ 
Digder Unſterblichkeit. Das Univerſal-Geule 
gründete ſogar die Guͤltigkeit der Teſtamente auf 
Metaphpfit — die Seele ift unfterblich folglic) lebt des 
Todte noch, und bleibt Befiger, die Erben find nur 'ald 
Mandatare änzufehen, — Adam wäre alio im 
Grunde der einzige Eigenthümer, und es wird dereiuſt 






2 
eine bbehſt verwirrt⸗ iepte Abrechnung fe m! Sen letter Anfe 


{03 war: ueber bie Sprache der Engel! Mer 
tapbufiter‘ "gleichen ganz den n ü 
fen gerathen fi fie, dody manchmal a 
lich find, und find die Turner Bes’geifted. Reibs 
nitz wurde die, Wolfenfäule die, dem philoſophiſchen 
nael Berge, bie Fanta gan —R ie Nacht zu et 
ve füchte, aber die, e Binfterniß, fi 

x ſtürzte ſich, wie "ein 2ter Decit 
Fichte und Schelling ffärzten nach, 
Jünger — aber diefer Abgrund ift zu. füllen‘, wie 
ſchon Socrates, Dasik und Salomon lehren. “ Aber 
Frägen laͤgt fich: Weiche Zeit, mar die Tplidere_die 
des metavhrſi ſchen, oder des poeriſch omantiſchen Uns 
finnes? ' 

In der Jugend erte mich Zonuine daß er Des: 
eartes und Eonforte barlatans nennt und Leibniz 
ie’ Gascon de VAllemagne. Jetzt entſchuidige ib. ie, 
denn in folgpeii Dihgen ſind mir wahre Magistri igno- 

* rantiae, werden es auch, wohl ſtets bleihen und daher iſt das 
vernuͤnftigſte Non ligpet,, was riebenbey viele Zeit erfpas 
rer — die Metaphyſiker ſind Spinnen, bie aus ſich 
Telort ein inftticyes | Gewerbe herausſpinnen, das zu 
hide taugt," als dupamie Fliegen zu fangen , ob man 
gleich Verſuche emacht bot, feidene Handſchuhe und 
Strümpfe daraus ertigen — bie Empiriker aber 
find Bienen, ben, Saft der Zlumen fammien,. 
Wachs und 90 tie fo sifrig 
über einander hergefahren fi find , wie "bie, metaphvſiſchen 
Spinnen Leibnigens ,, Wolfens und Kants, "sder gar 
Theologen. Wie weit wären wir in Naturs und 
Staatswiffenfhäften, wein der Menſcheu⸗ 
WVerſtand bie Zeit und Kraft auf fie verwandt hätte, 
die der’ Unverfland an die 8. Theologia verſchwendete⸗ 








ge, die nügs 
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an die Beinheiten ber. Scholaſtik und des Turis, air! 
que! und au die. Vanitas; Vanitatum genannt M 
Fhofit — Bier Worte „Ich weis-es nidyt‘‘ mad 
gar oft den Gelehrten mehr Ehre, als al ihr Wi 
oder grands Miene, bie fie einander zuwicgen | in e 
—— son Spinnengeweben — ma 

:Caeiderunt je. profundem Ay 

summus’ Arietotelep, 

Plato.et Euripides! · 

Nachdem berägmten Hersuhayfen (eine, Stu: 
das Georg). für feine Maitrefie Gräfin Platen, erba 
führe eine drey fache Linden und Ulmen: A 
— eine Kdnigin bes Alleen — vorüber dem Walln 
ſchen Garten und Montbrillans, deſſen Namen, 
zu brillant ffl.‘.. Die Anlagen find im altfranzdfiſ 
architectoniſchen Geſchmak des Le Notre,.der fich 
kauntlich gu, englifchen Natur⸗Anlagen verhält, wie b 
Nationen felbft, und Schneider Scherz der franzöfil 
Schere zumi freyen Wuchs. Die Statuen find u 
deutend, deſto fchbner iſt die Otangerie, - und hof 
uch Hat man die Buͤſten von Bronz wieder aus 
ris zurddgeholet? Die Zomtdäne) bie 120° hoch fpı 
und nur der Caßler nachſteht, hat ſchon 4000 b 
ſtert, die die Waſſerfaͤle der Natur nicht kennen/- 
ziglich Damen, und ich beneide fie wegen dieſet Ge 
famteit; uub noch mehr die guten Landleute, die . 
einen Wafſferſtrahl von 6° ‚neben einigen Misgeb 
von Sandſtein bewundern Tonnen :im Krautgarten 
Edelmanns. Alle Springwaffer'gleihen den Gen 
fie muſſen ·zur Erde fallen, denn fie find-gegen bat 
gemeine Gefeg der- Schwere, die:Glaumfeder fi 
am Iängften in:der Luft, aber auch fie muß. heru 

- Ob: feit dem Hierſeyn der Frauzoſen die Innſ 
am Eingange geblieben HET: „Jedem iſt der Ch 
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erfibt , gemeinen Leuten aber bey Leibtoftrafe vie 
Huuide Serboteh, 'und-die B Ante um die größe Fonteine> 
idenn ſol chy Standesperſonen ndthig find. „Nas 
tuͤrlich find Stande d⸗Perſonen dad Stehen am we⸗ 
nigſten gewohnt, und der gemeine Mann braucht Hunde 
bloß um Haus und Hof zu bewachen, duher fie auch 
keine Erziehung genoſſen / haben, wie vornehme Hunde. 
Herrnhaufen war der Lieblingsort Georg 1., man zeige‘ 
fein Tabaks zimmerchen, und feinen Grosvaterftupf, in denn 
jest Motten ſitzen, fo gut als fm Kbuiglichen Leichnas 
me, und:eine hohe Birke, die ans einer von ihm da⸗ 
bin geftedften Reitgerte emporſchoß. "Sehrg:H. liebte 
hicht minder Herrnhaufen, und da er and Euglaud wie⸗ 
ber dahin kam, war das erfte, daß er nath feinem ale 
tem Spazierftofe ſuchte ... Ueberall iſt erſichtlich⸗ 
daß Herenhauſen, und fo manches andere „nicht. mehe 
das Hans des Herrn if, und Georzotor feh⸗ - 
ker uch 


Weit intereſſanter iſt daher der ©: a i mo v iſch e 
Garten, theils durch ſchoͤne Parthien, theils durch dis 
Kunſtfchatze, die ich aber leider! kheils ſchlecht ge⸗ 
ordnet, theils unandgepadt fand. Unter den Antiken 
iſt Perſeus und Andromeda ausgezeichnet. ein: Ichlafene 
det Amr, eine ſitzende Nymphe, Baechus wieder Traube 
und ein Satyr. Unter neuern claſſiſchen Werken nach 
Antiken iſt der Knabe, der fich einen. Darn auszieht, 
die ſchlafeude Cleopatra — Venus eallipygan und Ca⸗ 
vareppi Aliar mit den Grazien. Unter den Buͤſten 
and Vaſen, die In. Menge vorhanden, zeichnen fidy 
Eaͤſqr und Marius aus. Die Gemälde find meiſt hies 
berländifch aber von den beften Meiftern.. Das Gauze 
Hat jegt der König für 100,000 Thaler an fi gekauft 
zur Anlegung einer Maler⸗Academie, die ellerkings die - 


Runft gebrauchen kaum, Mannover felbft aber fchei 
wenig getiguet für alles; was zur Poefie gehört! - 
Zu der Näge liegt auch der ſchoͤne Landfig der Fran 
von Wangenheim (izt von ber Deden gehdrig) den Bers 
ündotte bewohnte. Der edle Krieger flieht hier in ana 
derem Andenken als Davouft zu Hamburg, und was 
ju Wien 1798 mit der Tricolorsgapne vörging, 
müßte vielleicht der Gefandte thun. Beruadotte 
jeg in die Stabt bei Rükkehr der Eigenthämerin, die 
alles fand, wie fie ed verlaſſen harte, und auf ihren 
Dank erwieberte Er: „Als ich abch Ben Torni⸗ 
fer trug, habeid erfahren, wie ſchwer 
der Krieg dräft.” Die Franzoſen find immer ars 
tig zu fand uud zut See: Championet gab Mad feinen 
Degen zuruck, ein Gefchen? Enpland „uos lois nous 
defendent les marchandises d’Angletefte* und Admi⸗ 
tal Jon quiere den Anſon bei Finisterre flug; und ihm 
mehrere Linienſchiffe, darunter Y’Invincible und la 
Gloite abnahm, überreichte feinen Degen, „Mr. vous 
aves vaincu l'Invincible, et la Gloire vous suit!'* 
Bernadoite erwiederte auch Auf bie Worte des Großs 
Konfuls „Es kehrt nun alles zur alten Ord⸗ 
nung” Jal „ed fehlen nar Eike Million 
Franzoſen, die für bie Freihtit karben!” 
Der Mann, ben fpäterhin Napoleon fü unwuͤrdig vers 
unglimpfte, (den au ich perſonlich kennen zu ler⸗ 
hen die Ehre hatte,) war wilrdig der Krone Schwedens! 


Das Fark beſuchte Holzchen Ellenriede iſt das 
Rofenshel Haunsverd, und das maleriſch liegende Diefs 
sen Masienfee die Wiege Hdirys; der ſaͤße melans 
choliſche Dichter fuchte fich von feiner Schwindſucht in 
heimathlicher Luft zu heilen, und farb. Den meiften 

m. on 
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Genuß gewaͤhtt der herrliche Park zu Marienwerber 
(zwei Stunden), ber aber wohl weniger englifche 
Innſchriften haben dürfte. Die Verehrer Sternes fine 
den auf dem Gottes⸗Acker, neben der Einfiebeley , die 
Grabmäler Porils, Marias, Lorenzos, le Fevres, 
Trimms, Shandy und Tobys. Zu Bandeln ruhte 
auf feinen Lorbeeren Benningfen (} 1826), den Je⸗ 
‚some einberief ald Landeskind unter Androhung der Güs 
ters &onfication, wie anderwärtd auch gefchahe — aber 
nicht alle antworteten fo höflich ald Benningfen. „Bors 
jegt erlaubt es mir der Ruffifhe Dienft 
nicht, ich hoffe aber fpäter zu kommen mit 
80,000 Ruffen” und — hielt Wort! 
„ Der Gottes⸗Acker zu Hannover, deſſen Monumente 
die Eitelfeit der Reichen diefer Welt verkündigen, ent⸗ 
hält die Gräber mandyer, die unfern Beſuch verdienen. 
Der edle Werlhof ruhet hier, der Arzt der Urs 
men, daher er im befiern Andenken fteht als Ritter 
Zimmermann; ber Lohnbediente fogar fagte: Zims 
mermannn war ein Narr, die Großen und 
die Bücher haben ihn dazu gemacht.“ — Werl 
hof Hat ein geſchmackvolles Denkmal, das iym Freunde 
ſetzten, Zimmermanns Denkmal aber, wenn ihn gleich 
feine Zeitgenoffen den Weberritter nannten, Hippel 
das Büchlein fchreiden Tonnte: Zimmermann 4. und 
Friedrich II. — der Lohnbediente dem berühmten Arzt 
ein fo ſchlechtes Epitaph fette — Receptenſchreiber ſchrei⸗ 
ben noch fchlechtere Epitapien — und fein ungeheurer 
Auf dennoch von dem feines Landsmannes Schuppach, 
des UrinsDoctors, zu Langnan. übertroffen wurde, 
bleibt ftetö fein Werk über die Erfahrung, und 
auch feine Einfamkeit, die indeffen gewinnen wäre, 
wenn fie, fatt aus vier, nur aus zwei Bänden bes 
fände. Hier ragen au Muͤnchhauſen, Brandes, 
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Leiſenitz x. und wie kbnute id) des ehrwärdigen Fe⸗ 
der vergeſſen, ber 1824 im hohen Alter als Direktor 
des Georgianums farb, da die kritiſche Wort ⸗ Philofos 
phie, wie er ſich ausdrätfte, feinem Autors und Docens 
ten. Rahm zu Ghtringen amputirte. Geber war kein 
Philofoph erfter Größe, aber durch feine Perfdnlichkeit 
und populäre Schriften, durdy fein Leben und Beifpiel 
als aͤcht praktifcher Philoſoph, deſſen Geficht ſchon Tu⸗ 
gend und wahren Seelenfrichen vertuͤndigte, ſtif⸗ 
tete er ungemein viel Gutes. Gewiß wird fein Werk 
über den menfhligen Willen noch gelefen wers 
ben, wenn niemand mehr die Schrift’chen tritifcher Sem⸗ 
pronii Gundibertö, die ihn befpdttelten, Zennen wird, 
die man, wie bie legten Kitter ihres Stammes, mit 
Schild und Wappen, ini ihren Schriften hätte begraben 
folen, wodurch doch — etwas Holz erfparet worden 
wäre. Feder erhiölt noch kurz vor feinem Tode ben 
BuelfensDrden, imd machte nachſtehendes Dis 
ſtichon: 

Longe tibi Pediti percursa est -semita vitae 

attingens metam nunc requiescis Eques! 

Hannover ift auch bie Vaterſtadt des unfterblichen 
Herfchel, der als Hautboiſt anfangs bey der Garde 
diente, der Gebräder Schlegel, Ifflands und Ram⸗ 
bergs, unfer Hogarth. Im Muſeum ift feine Schlacht 
von Waterloo, wozu ber Tod bes Herzog von 
Brauuſchweig ald Gegenſtuc kommen ſoll, nebſt 
tinigen Heinern Stuken; wer kennt nicht feine Kunſi⸗ 
Talente? Wie ich höre ſoll auch denen in der Schlacht 
von Belle Alliance gefallenen Hannoveranern ein Denk⸗ 
mal errichtet werden — eine Säule von 125° mit einer 
Vietoria und dem Namen der gebliebenen Tapfern. Zu 
Hannover erfand 1526 der Brauer Curd Wreyhan 

s . 


das nach ihm benannte liebliche Meiß-Wies, das mm 
Kannover zwar dem Englifchen weichen muß, aber 
zu Goͤttingen nicht verachtet iſt, weil die meiften fein 
beffered haben. Was ift der berühmtefte Name Deutſch⸗ 
lands gegen Breihan, der täglich von allen genannt, 
gelobt, und mit, Begierde verfhlungen wird? während 
der Liquor, genannt, , Bonaparte und Napoleon ſich 
nicht mehr fehen iaffen darf.. Niemand muß Breiban, 
der mir felbfk behagte, fo guf geſchmett haben, ald bem, 
der nachfiehende Verſe machte ,..eg müßte dann der abe 
ſcheulichſte Satiriker gewefen feyn: 

EGrandia ierent totd coonvivie cpeley . 

Brohanam superis Jupiter ipso daret! 

Der Süden Hannovers hat immer, nd, auch ohne 
den Harz, manche Naturſchoͤnheiten, und dahin zehd⸗ 
ver zunächft die fruchtbare Gegend, von Hildesheim, von 
der Innerſte durahftrömt, „amd die von Döngbriht, und 
Hammeln. Bon der Burg Calenberg, die einer ganzen 
Provinz den Namen gibt, Sitz der alten Herzoge an 
der Leine, ſind nur noch wenig Ruinen, und ergdtzlich 
iſt das Spruͤchwort von einem Betrunenen „Er hält 
einen Galeberger Bauren“ (im rothen Kittel bey 
einer gewiſſen Verrichtung hinter der Hede) fü reine 
Erdbeere! Hammeln am Einfuß der Hamei in bie 
Wefer iſt zwar eine alte unregeimaͤßig gebaute Stade 
von sodo Seelen, inft "Hanfeftadt, aber war bie Erfie 
Veſte und Baſtille des Landes, die felbft Napoleon bes 
wunderte, aber forengen ließ. Die Lage ift hoͤchſt mah⸗ 
leriſch. Das treflihe, fort Georges vielleicht fo hoch 
als der Königftein, baute der befannte Graf von Bis 
keburg. Hammeln war fehr feſi und mit allem verſe⸗ 
hen — aber der Preußiſche General von Scholer capis 

tlirte, wie die andern! Das fogenannte Hammilers 
loch, das eimft die Weſerfabrt furchtbar wacht, iſt jege 
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delahrlos, aber es ſcheint mitt den gefprengten Werten 
fey auch die Induſtrie gefprengt worden, wenigftens 
finder das Bier, Patientenbier genannt, weil man 
es ſelbſt in Apothelen führte, Yeinen ſtarken Abgang‘, 
ber Lachs fang aber fol um 1000 Thaler verpachtet 
fon: "Ueber dem Rathhans ſteht 

# Ans Bette reicher Dilde Hat, 

der Vecket Brod, und Kar die Stadt, 

ich glaube aber die JInnſchrift am Gafthaus sur Traube 
iſt noch beſſet: In Vino veritas! 

Hammieln it vie Seburtsſtadt Moritzens, der 
äberall in das birgerliche Einerley 'dr& Lebens aeſtthe⸗ 
riſche Manichfaltigkeit zu bringen ſuqte⸗ und darlider 
dft Hungerte; er wandelte herum,” wie Seume‘,' und 
ſchrieb viel Schlechtes, aber auch manches Onte. Am 
berähmteften ift Hameln durch der Kattenfänger. 
Dem Maͤhrchen keine din altes Monument zu Grunde 
zu liegen, wo ein fanatiſcher Mönch die Kinder forts 
führt zu einem fanatifhen Kreuzzuge, aber das Dot 
kennt den Berg, in welchem die Kinder Herfchwanden , 
die ver bbſe Rattenfaͤnger, dem der Magiſtrat die bes 
bungene Summe für Ausrottung" der Hatten und Mäufe 
verweigert hatte, üb Rache in den Berg, und unter 
der Erde weg in Siebenbärgen wieber ans Licht führte! 
Das Monument Auf Glas ift auch verſchwunden, das 
ein ein Prediger ; zur Nutz⸗ Awenbung gebrauchte, und 
den Eltern ſagte Betrachtet es recht, nicht wie 
die Kuh das neue Scheunethor, fondern 
Hriftlic, Tapt eure Kinder night nder Irre 
geben, auf daß der Teufel nicht mir ihnen 
fp iele.“ — Vieleicht iſt auch das alte Gemälde in der 
ſogenannten Shmedftude, das den Kaiſer vorfellte, 
„ich will Tribut,“ einen Vettler „ich habe wicht s⸗ 
eigen Soldaten „wir zahlen nicht” einen Seife 
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den „wir find frey und einen Bauer „ich muß 

für alle zahlen“ verſchwunden ? Man fagt Magi- 

status habe feit jenem Unfall feine Dekrete nicht mehr 

von Thriſti Geburt batiret, fondern nah unfrer 

Kinder Ausgang. "Warum gibt es doch Feine fols 
che Rattenfänger mehr! Matten und Mäufe benagen . 
auf das unverſchaͤmteſte die alten Adelsdiplome, und 
andere uralte wichtige Privilegien, nicht nur, ſondern 
die Kinder der Revolution ſchreyen fo laut nach Ders 
ſaſſungen, nach Recht, Freiheit und Gleichheit vor dem 
Geſetz, und nach Erleichterung , daß der Rattenfänger 
gewiß beffer als zu Hammlen bezahlt wärde, wenn er 
das Geſchmeiß unter deutſcher Erde hinweg nach der 
Türkei und ins ſchwarze Meer führte, wie die Motte 

€ora. Censeo Carthaginem delendam ! 

Hildesheim (von Hildegard Hille im Munde 
des Volks Hillfem) mit feinen vielen Ihärmen und 
Kirchen nimmt ſich von weitem weit herrlicher aus 
als Hannover, deſto häßlicher und finfterer aber fein 
Inneres; es zählte einft nicht weiter ald 10 Kldfter. 
Der Dom imponirt, und unter feine Merkwuͤrdigkei⸗ 
sen gehoͤrt die Irmenſaͤul e 16° von gruͤnlichem Mare 
mor; oben darauf ſteht die Gebenedeyte, wie Petrus 
und Paulus auf den Tropaͤen romiſcher Kaiſer. Ob der 
Roſenſtok, deſſen Wurzeln in der Domgruft Liegen, 
mod) bluͤhet, ober bey der Sächlarifation mit dem fet⸗ 
ten Stift verblühet iſt ? weis ich nicht. Ludwig ber 
Frommler hing bei einer Jagd fein Religuarium an eis 
nen wilden Roſenſtock, und vergaß es — in der Nacht 
fiel tiefer Schnee — er ließ darnach ſuchen, und fiehe 
aller Schnee war in der Gegend fort; nur um den Eos 
ſeubuſch nicht, damit der Schatz deſto leichter zu Finden 
wäre, und der Roſenſtok umſchanzt von Schnee, fand 
in voller Bluͤthe! Ludovicus Pius baute auf die 


heilige Gtätte den. Dom, das Bistum wurde von Eize 
hieher verlegt, und der alte Roſenbuſch bluͤhte bis auf 
unfre Zeiten, fo lange das Stift blühte, dad, neben 
einem Fuͤrſtbiſchof und einer Menge ehrwuͤrdiger Her⸗ 
ten, 42 Domherru mäftete, worunter die meiften aus 
der Familie Weich s waren! Wir Tonnen diefen heis 
ligen Rofenftoc leicht mißen — au feiner Stelle moͤgte 
ich aber jüngere Lefer mit einem Veit Rofenftod 
befannt machen, den fie ſchwerlich kennen, da ſolcher 
bereits 1776 blähte! 

Das Stift Hildesheim vergrößerte ſich vorzuͤglich 
durch die Befigungen der mächtigen Grafen von Dafs 
fel, die ſchon 1329 auöftarben, und da es in der frucht⸗ 
barften und bevdlfertfien Gegend Hannovers liegt, die 
man am beften von dem angenehmen Berghölzchen 
äberfiehet, fo müßte e8 da gauz anderd auöjchen, wenn 
der Regentenftanb — nicht Erumm gewefen wäre. Es 
ſahe Hier einft fo finfter aus, als zu Paderborn und 
man mußte an den Abt denken, der auf dem Basler 
Congil auf die lateinifche Anzede eines Cardinals ſchnell 
bie Dörfer um die Stadt nannte, und ©. Emis 
nen; glaubte, der Mann fprecye Griehifch! Hanno⸗ 
ver muß die Induftrie erſt weden, vielleicht and 
North, denn die Landdroſtey bietet nicht das Faulheitds 
Tüffen, das Zürftbifchof, Domherren und andere Eprs 
wärbigkeiten den Bewohnern unterbreiteten. Raum wird 
die Stadt Hildesheim 12,000 Seelen zählen, Zönute 
aber leicht 40,000 in feine Mauren aufnehmen. Ob 
wohl noch jege Finderlofe Eheleute der Pfarrey eis - 
nen Gedulthahn entrichten, damit fie.wegen Verluſts 
der Taufs und Sterbgebühren mit ihrer Schwachheit 
Gedult trage? Meines Wiſſens ift zu Augsburg der 
Schweigethaler abgeichaft, den man zahlen mußte, 
wenn man feine Leidyens Rede wollte — man benkt jetzt 


L.) 
Shitofophifdyer Aber — Nahreden, "mie der unters 
Iaffene Thurm⸗Muſiken. 

Superintendent Reimann nannte feine Kirche we⸗ 
gen ihrer Größe PredigerMörderin, und ald das 
geuer feine Bibliothel verzehrte, ſabe er es als cine 
gerechte Strafe Gottes an, weil er fein Herz alljuſehi 
an dieſen Gdtzen gehängt Habe; mit dieſen chriſtlichen 
Geſinnungen habe andy ich mich ſchon zu tröften ges 
ſucht, wenn gute Greunde mir ein Bud; entführt, oder 
wieder zu geben vergäßen, es pflegt aber immer hart 
herzu gehen, wegen Herzenöhärtigkeit und Glaubens⸗ 
„ Schwäche, was ich doch jenen Freunden hiemit dffent 

lich zu erkennen geben will. An der ©: Martihötiche 
Hand Drganift Henke, der nach langwierigen unermibs 
beten Verſuchen das Geheimniß erfand Knaben oder 
Mädchen nach Willkühr zu erzeugen, und fein Buͤchlein 
trug ihm — 3000 Ducaten, weit mehr als feine Orgel, 
ob er gleich die Natur weniger traf, als Pedal und 
Claves! — Mich koſtet unr 12 Kreuzer, was Anfangs 
einen Ducaten koſtete! und vtelen möge nad) nilsmu⸗ 
thigen Verſuchen, den Weg der Zeitungen gewandert 
ſeyn! Ale Wunberftädchen ber Eharlatane, die Gold» 
tinkturen⸗ kuft· und Wunderſalze, der Lebensthee 8. Ger- 
maids, der Magnietiimus Mesmers, Cagdlioſtros Lebens⸗ 
Elixir ꝛc. ale waren mehr auf das Leben der Erfinder 
berechnet, als auf das Leben ihrer Patienten. “ 

Begen das Gebirge hin (3@t.) liegt Shder, das 

ſchoͤne Gut des Freiherrn von Brabek, (ietzt Gtöfs 
bergiſch) mit der herrlichen Gemaͤlde⸗Gallerie, die Mein 
aber auserleſen iſt, geordnet nach den Gegenftänbier 
in ſechs Zimmern: Architektoniſche Stäfe, Bildniffe, 
Sandfepaften, hiſtoriſche Gemälde, Cabinetöftäde ıc. 
Unter den Bildnißen ‘gefiel mir neben ' Guidos Greiß 
und der heiligen Catherina, Die lieſet, Rupser ‚vog 


—S— wie er bie Lebe des Actie⸗ 
chas zur Stratonice entdedt, MAubens Dejanira zub 
Nesus, die heilige Magdalena, die den Erfiaubenen er⸗ 
kennt, Bassanos Madonna — Pl Frueröbrunfk, zub 


id, Kuyps Engel, der Die Geburt de räanbes den 
Hirten vertänbiget, und Dews Tebias, der feinen Bes 
ter ſehend macht. Im nal der Landfchefrn finb tr 
liche Salvator Rosa, Ruyslsel, Clands Lerram, 
Vernet, van der Neer, merunter ich mir Rupiteis 
von ber Gonne erlenchtetes Rormfeld wählen mite. 
Unter: den meiſt nicderländijdhen Eabi⸗ete ſtalea idR 
ein Rapbaell hervor (mas fenms ven" iken am eine 
Yalbvetyend kleinerer Etuͤle) die Unberumg Chmcens , 
und 'eine reizende Badsune von Cerreggir. Cixer 
Üf and) ohne dieſen Runfiicher eim fühiwer Lant=n mit 
ben berrlidfien Ausſichten nach dem Dass, m m 
gutgebanten Eqhloß fichen die Ware 
Be me vinlsse Deutmm cäre, ⏑ — 
Tempere vita eedere, uli canrviva sur — 
und das läßt fic) leide glanhen! 
Weit Riefmktrerliher wer Mutter Natur grers 
Dsnabräd, das amd) ſchos jenicits der Ber mes 
Helland näher liegt, uud dech dieten meh Li; us 
Bilder ſchoͤne oft mableriiche Aufıcherm em Bax:e 
«u, wo das ehemalige Bietha anfng bib Dasire 
dräd, wo eb wieder anfhörte ; es Rein weise 


balrz 
einen Fleiß, den dab aflefuierlig mzchende Si>eisr 
ick lenuet, ke tus Pierdenride am sinken 
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ſptechen, was ic) eher von Holſtein befaupten mbgte: 
Die Oſuabruͤcker find ſtarke Holland sgänger, fie 
miſchen holländifhe Wörter unter, und fagen 3. B. 
von Leuten im Prozeß nu hebbät se wat to plei- 
ten, offenbar das holländifche playden (plaider), und 
Plaiten ſcheint leider! ein Erbſchade diefer Gegenden. 
Hoche erzäplt von einem Droften, ber jagat zu ſei⸗ 
nem Namen ſchrieb, weil der Reutmeiſter negat ges 
ſchrieben hatte, und erinnert am den alten W. Lands 
vo gt, ber aͤngſtlich fein Amt antrat — des Ober⸗Amt⸗ 
mann berubigte ihn „Sie haben blos Acht zu geben, 
guädiger Here! daß ſie vidit nicht mit einem £ Ichreis 
ben! ⸗⸗ 

Osnabruͤk, die ehemalige Hauptſtadt bed Bißs 
thums, weiches das Sonverbare unſerer Reichover faſ⸗ 
fung vermehrte, indem es abwechslend bald Tarholifch 
bald proteſtantiſch war, jetzt aber wie Läbe zum Vor⸗ 
theil der Häufer, die biefe Biöthämer längft befaßen, 
ſaͤculariſiret iſt, wodurch das Stuartiſche No Bishop, 
no King widerlegt wird — geboͤrt zu den ſchoͤuſten 
Städten des ehemaligen Weſtphalens, und ich mbgte 
ihr den 3 Rang nach Diffeldorf und Miünfter anwei⸗ 
fen. Das größe bifcphfliche Schloß mit der geldenen 
Jnnſchrift: Sola bona quae honesta nimmt ſich gut 
aus, wie viele Haͤuſer, die Berdlkerung beträgt 8000 
Seelen. das Gymnaſium fteht in gutem Ruf, man fin⸗ 
det hier viele Bildung, und ein einfaches files Leben, 
das mir gefällt. Wer wollte ſich nicht den Rathhaus⸗ 
faal dffnen laſſen mit den Bildnißen ber Weſtphaͤliſchen 
Friedensgeſandten Nachdenkend weilte mein Blik auf 
Salviu, D’Ayaux und Trautmannsderf, vorzüglich 
auf Johann Orenfierna, der ſich im Gemälde aue zeich⸗ 
net, wie im Leben, und kein Axel, ſondern ein Johanu 
war, der ohne Salvius Schweden ſchlecht bedient haͤtte. 
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Es if beſchaamend für die Diplomatie, daß der große 
Water diefen Sohn fandte, der von des Vaters Schloß 
bau bemerkte „Es ift ein Viehhaus“ worauf der 
erzuͤrnte Alte fagte, „Und ein Rindvieh wird es 
auch kaͤnftig bewohnen!“ Und doch fandte er ihm 
mit den Troffworten; Mundys regjtur sapiontia parva! 

Die Hauptnahrnngsauellen find Lachs: und Haufe 
fpinnerey, und dann bad verdammte Hollands 
sehen (vorziglich aus Lingen) wo fie wie Sclaven 
arbeiten, Heuen, Xorfs und Steintoblen graben, umd 
alles thun, was my Heer nicht thun mag, um 50 
— 100 Gulden mit nach Haufe zu bringen neben einem 
star em Fieber. Doch — Tyroler Halten es auch fo 

Zuden — und gehen nicht eben fo viele Frauzoſen 
ie bie Porenden, und ehen foviele Jtaliener über 
die Alpen? den ftärkften Abſatz hatte das Löwentlins 
nen (grobe Leinwand) nad) den Eolonien für Sclaven⸗ 
hemden. und foll apgenommen haben. In jedem Haufe 
ſieht man einen Webftuhl, alles fpinnet, Knecht und 
Herr, und fo wie die Delonomie beſtellet ift, wird der 
Holzſchuh abgeworfen, und das Raͤdchen ſchnurret. 
Man muß die Dönabriter ſchaͤtzen ſchon wegen dieſes 
Fleißes. 

Unbegreiflich bleibt mir, wie dieſe und audere ars 
me Gegenden Weftphalens ein Paradiea für Ad— 
volaten fenn können? aber behauptete nicht einſt 
ein Prediger der Lüneburger. Haide, daß bier das Par 
tadieß geweſen fey? Seinen. Beweis führte er mit Se— 
thendorf — Seth sun Dorf! Die Sucht zu rede 
ten ſcheint eine Eigeppeit der Bewohner zu ſeyn, und 
bie Hanblanger der Gerechtigkeit ſich fo wohl zu befin« 
ben, als die Schweine. Unter Hanndveriſcher und 
Preußifcher Regierung wird ſich wohl manches beſſer 
geftalten, aber zu meinen. Zeiten prieß fih der preuſ⸗ 
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fie Nachbar, troz der Gantonsfiße, glaͤckücher, ab ’ 

feine Rachbarn, geplaft von Ontsherren, hub zu⸗ 
Test noch von Advokaten, die zwar gerne Winb 
machen, aber doch nicht vom Winde leben Übnirien. Im 
Adreß⸗ galender des Heinen’ Ddnabriter Laͤndchens von 
150,000 Seelen fänden’ fi — 72 Advokaten, dir 


der das Sprüdwort ; das vielleicht auch Aerzte ans 


geht: me kan‘ehe en Docter krygen, as en Strob- 
suyer (Strobfchneiber), was immer noch artiger iſt, 
als wenn Jean Paul den Rechtöfrennden' zu ihren eis 
genen Händen, noch gefesgliche‘ Hände giebr, um 
fie wir jenem Bentelſchneider zu vergleichen, welcher, 
während feine wächferne Hände beteten, mit feinen ns 
tärlichen unter dem Mäntel nich Beuͤtel fahndetet : 
Man fahe auf den erften Blick/ welche Leute foger 

, wannte Meyer oder Freybauren und welche Heuer 
deute ober Hbrige waren; der Meyer brüflete fidy wie 
An Edelmann, während Stumpfhekt, NMiedergeſchla⸗ 
genheit, und elender Aufzug den Hörigen derkuͤndeten. 
In ſolchen Landern klingt es doͤppeit komiſch, wenn 
nach Seelen gerechnet wird, wo man nur Le i⸗ 
dber will, und dieſen nicht einmal’ ihr Recht widerfaͤh⸗ 
ver; die Alten glauben ihre Zungen ſeyen nur da, um 
Das Vieh zu häten; und fräher galt auch noch 
„Trittſt du mein Huhn ſo wirſt du mein Hahn! 
Hrigkeitgit ein’ Unrecht, und es gibt keine Verjährung 
bed Unrechts! Mir bemitltiben die Schivärzen bey ih⸗ 
sem Zupf von Mais, bier in Deutſchland gab’ es Weiße 
Neger bey Cartoffels und Bohnentdpfen — Wenn Adam 
wieder fäme? ob man ihm ivohl einen Begriff deybrin⸗ 
gen bunte von Adel, und Horigen oder Leib el⸗ 
genen? die Leutchen wohnen ſporadiſch, Und erft jene 
feitd der Weſer, die man zu Leerſe paffirt, gen Has 
ceuburg Yin, verändert ſich die Natar. Weile geh 
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die Divenburges. Graͤnze kemmt das Kenfelaiost 
der Dimntersöee, und die Sandwite und Moe 
räfteum den le} ten Hügel Deutfchlands, den H m ma 
ling —.fier die fraurigfte Gegend des ganzen, weiten 
Baterlandes! ! Diefen weiten Moräften entfäigen ſtinkende 
"Hebel, der Heerrauch verbreitet ſich über.die todte Ebne, 
aur ſelten iſt der Horizotit Helle, häufig, erblikt. man 
de, Sonne duch den dicken Heerrauch nur ald biui⸗ 
1) the Scheibe, und wenn Aeolus Äbler & Lanne iR 
fo gibt es Sauppofen wie in den Wäßen Afritas, 
SGleich traurig find die Kreiße Meppen und Emös 
bihren, mohin zu gehen ich natuͤtlich Feine &ı ‚hatte; 
mägptig, coutraſtiren fie mit der Gegend bey Difien, 
wp ‚die Rothenfelder Galine ‚iR, und de xeizendſten 
Ain ſich im Osnabrutiſchen, ber. ‚Gegend um dad ehe⸗ 
malige Sewedictiner⸗ Kioſter Shurgl. 

In jehe von Sort verlaffene Gegenden, wurde, der, 
le Herzog von, Ahremberg gebannet, mit einer 
Eutfcjäigüng von 33 [Meilen 32,000 Seelen. uud, 
300,000 Gulden "Einkünften nebft Redlinghaufen unter 
Vrduſſiſcher Hoheit = 11. leiten mit. 44,000, Geg« 
Ten. : Der Herzog. wird mit, feinen niederiaͤndi ſchen Gü- 
tern, Kummer eine, Million Gulden. Einkuufte haben, und - 
wenn er fi, von Bräffen, trennen kann, ſe bewohnt 
er Elemenswerth, ein vormalige⸗ Jagdſchloßß des Fuͤrſt⸗ 
Bifchof x von Mönfer: Alrembetg wurde durch einen 
ungläclichen, Schuß auf. der Jagh — Blind, aber fü 
wie ‚die meiſten Blinden heiter find, fe. war Ex ber. 
Deiterſte den ich je ſahe, und ſpiet te fein, l:-Ombre 
beffer, als die Mitſpieler mit. ſechs Augen! Ringen, 
das ehemals eigne Grafen, (ia fogar eine Mwtpers 

“ firär) hatte,.und Tedlenburg find nicht minder bilsfa 
tige Gegenden, aber die Bewohner zeichnen ſich vor dem 
tatholiſchen Mänfterländer fehr.ous durch Bleiß im Epin⸗ 
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men und Weben. Tekienburg liegt nur zwei Stunden 
von Oßnabräd, dde und verfallen, die Kirche enthält 
die Grabmonumente der alten Teflenburger Grafen, 
und ihre Burg-Ruine blikt traurig herab auf das Städte 
hen und das Land, deſſen Haupt⸗Reichthum Torf iftz 
Viehzucht und Wollenſtrumpfſtrickereien ernähren, nes 
ben dem Holland gehen, die geringe Beodlferung. Selbſt 
das Waffer hat in dieſen traurigen Gegenden Torfs 

Geſchmack, und nian Bann Sandhofen zu ſehen 
bekommen, wie in den Wüften Lybiens ! 


Zu Os nab rd Iebte, wirkte und ſtarb einer der 
berrlichften Deutfchen; und welcher Gebildete daͤchte nicht‘ 
fogleih an Juſtus Möfer? Auch Freund Grus 
ner, ber viel für Die gute Sache that uud duldete, 
und fein viel bewegtes Leben ju frühe zu Wiesbaden 
endigte 1826, alt 43 Jahre, war ein Oßnabruͤcker. 
Möfer waͤr fein Pathe, daher fein Tauf-Name Jufus, 

der gewiß mehr Einfluß hatte, auf das, was er war, 
ais bei dem Weit derähmeern Rauchtabaksfabrikanten 
Zuftus; der Name machte ihm mehr Freude, ald Ju⸗ 
ſtus Lipsius’gehabt Hätte, wenn er in Gottſcheds uͤber⸗ 
feßten Bayle „der gerechte Leipziger‘ gelefen 
hätte. Die Minifter von Hardenberg und Stein waren 
Gruners Freunde und Göriner, daher die Rolle, die 
et fpielte; 11 bruloit sa chandelle par les deux bouts 
— nicht wie jenes Ehepaar, too der Mann das Licht 
von unten anſtekte, weil Dadurch der obere Theil dich⸗ 
ter werde, bie Frau abet von oben, weil es verkehrt 
heraus Tomme, fondern neben Lebensgenuß fland 
‚Arbeit und Anftrengung. De Bar, der Verfaſ⸗ 
fer der einft viel gelefenen Epitres diverses, Domherr 
zu Odnabrät, das am der Hafe liegt, (Brüde an der 
Safe) fang: : Du 
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nt dans un alimat froid, au berd de Ja rividee, 

dont le nom seul contient une Satire entierre — _ 
de Bar, der die Eyiftel & ma Patrie ſchreiben konnte; 
war, verglichen mit Möfer und Gruner — an Hafe, 
und feine Epitres find mit Recht vergeffen, wie einft 
V’Argend viel gelefene Lettres juives, chinoises und . 
eabalistiques, die Friedrich fo wohl gefielen, daß ee. 
ibn nad) Berlin rief. Einer jnfels Gtuppe im Auftras 
lifchen Archipell gab Carteiet deu Namen Osnabruͤck, 
wie Kogebüe und Arufenkern andern Juſeln die Na⸗ 
wen Romanzofi, Witgenſtein, Milloradowitſch, Sacken, 
Tchitſchagord / Barclai, de Tolly, Wolchousky ıc. wovon 
natuͤrlich die ECingebornen ſo wenig wiſſen, als die Oſt⸗ 
und Weſtindier von der grosmuͤtbigen Schenkung Papſt 
Alexauders, ber befanntlich die gauze Neue Melt zwi⸗ 
ſchen Spaniens und Portugal: vertheilte auf die mueis. 
gennägigfte Weife!. 

Der Duͤmmer⸗See, (von Damm) den bie 
Hunte macht, ift reich an Hechten, Aalen und vorzuͤg⸗ 
lid an Enten, daher ber Entenfaüg von Bours 
Lage berägmt iſt; der See wird eine Meile Länge und 
4 Breite haben. Hier if auch) die Gaͤuſezucht ein. 
bedeutender Nahrungszweig, die Federn, bie nach Ham⸗ 
burg geben find allein in der Grafſchaft Diepholz, auf. 
12,000 fl. berechuet, nun noch die Bederfpulen; 
die eine eigene Fabrtik beſchaͤftigen, und bie eßbaren 
Gänfe ohne Ende; jung und als; ſoviele Gelbſchnaͤbel⸗ 
chen auch der Rauvogel wegfaͤngt, fo ift doch eine tuͤch⸗ 
tige Zuchts@ans foniel.werty, als dine Kup, wie 
diejenigen, die die Zederi ſchleuß en wenigftens fo 
viel, als die, bie darauf liegeh, nder ſolche iras 
gen. Die Gans verdient eine Lobrede! denlen wir nur 
an dad Bette — umd was damit zuſammenhaugt — 
an Gaͤuſeſchmalz — an Gaͤnſef! aͤsel geidigs 
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areas nicht zum Fliegen — aber doch zu Zederkielen⸗ 
wie zu Flederwiſchen — wahrlich Gänfe ſollten Höher 
geachtet werden, als — die Schwanen! Ber berüchtigte 
- Küfter von Rummelsburg, Baldrian Schtarzbußel hab 
fi) daher mit ihrer Zucht viel abgegeben, und jebetr 
Hauswirth gerathen — keine Gams zu genießen, ehe füls 
che die gehörigen Federn habe — Feine alte Guns zu 
nudeln, wohl aber junge, die, wenn fie nicht zu ft 
hintereinander genudelt werben , einem unter ber Hand 
fett werden. — Der Norden tft jedoch wiehr der Auf⸗ 
enthalt der wilden Gänfe — magerer und mistraue 
ifcher als die ya hh m en — und. bier leben - auch neben‘ 
der vornehmen Eiborgans, DE Lahgänfet Die 
gewbhnlichen Gaͤaſe bleiben Aber bie beften! Zr 
dem Flecken Dame am See ſteht daB Wirthshaus ans 
Kirchhof mit der Innſchrift: „Rice alle habem 
einen Sinn, der geht vorbei, ber geht here 
Ban. Mit dem Kirchhofe ſteht es anders, -nüferer 
legten Heerberge, wo Ser Wirch-zivar Fein Geld nimmt, 
Vie Gaͤſte aber nolens volens felbft verzehrett 
Noch mäßen wir des niedlichen Heinen Bades Me he 
Darg gedenken unweit des Staͤdtcheus gleiches Namens, 
das eine Außerft angenehme Lage hat. Vom Friedrichs⸗ 
Mat genießt man einer lieblichen Ausſicht auf das 
Steinhuder Meer, und vom-Georgenplag einer noch 
fehdneru auf die Porta Westghalica und viele Dorfer. 
Unferne davon Hegt auch Die ehemalige Eiſterze doc» 
eum, ein getfilihes Seminar, deſſen Borgefegten 
Landſtand iſt, uf Feiner ander Legitimation braucht, 
als zu fagen! Sch bin der Abe von Locoum. 
Intereffant find die alten Kloſterhallen, vorzuͤglich dee 
loſter⸗ Hain mit der Ruine Loccaburg, umgeben von 
niedlichen Anlagen. Hier haben fi auch die [dyma ve. 
sen Rebe fortgepflange, Die Graf Wilhelm v. Kippe 
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mit amd Wortugaß brachte. Die alten Wehte geldmeten. - 
fich aus durch Liebe für Wiſſenſchaften, und ein Abt 
Gerhard ſchrieb über den Eingang der Bibliothek: Fruo- 
tus sancti Celibatus! Das Eblibat brachte aber. leider 
fo (hlimme Früchte, als der Baum des Ertsunifes 
im Paradiefe! 


Schioß Bentheim, Sanmtenß des jetzigen 
Fuͤrſten dieſes Namens, liegt ganz an der hollaͤndiſchen 
Gränze, in der Nähe von Delven, und überrafhet, 
wenn man die traurige fünf Stunden fange Wüfte vom 
Eteinfurth, die fogenannte Brechte, durchgepfläget bat, 
und auf der andern Seite gegen Utrecht hin tft ſchon 
wieder eine zweite! Drufus foll die Burg erbauet haben, 
deren Mauren und Thuͤrme fo fefte find, daß fie Maus 
erbrecher und Eanonenfugeln abgewiefen haben, wie 
die Spuren zeugen. Diefe intereffante alte Burg hat 
fogut ald Berlin ipre weiße Frau, die alte Schaffs 
uerin hat fie mehr als einmal felbft gefehen.‘. .. In 
der Nähe ift ein im diefer Gegend wichkiger Steins 
bruch, noch wichtiger aber für das Laͤndchen koͤnnte 
Ve reichhaltige Schwefel:Quelle im Walde wers 
den, wenn — die Wenn nicht wären; die Ryniphe 
hätte wenigftens nicht ndchig zur Politik jenes Con- 
wecio ihre Zuflucht zu nehmen, der von Meifker 
Schreiner einige Dugend Kräden fertigen, "und im 
Speiſeſaal feines newerrichteten Heinen Bades aufhäns 
gen ließ, ald Reliquien hier geheilter Kruͤppel! 


Der Größvater bed jegigen Zürften, " dem Paris 
lieber war, als fein Land, wo er das Hotel Bentheim 
bewohnte, dab freilich angenehmer ift, als die alte 
Burg der Väter, verpfändete 1755 Alles an Hannover 
auf 30 Jahre gegen Uebernahme der BE ung 

IV. 
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800,000 Thaler baar Geld, behielt fi nichts aus, 
als die Beibohnung des Schloſſes und die Jagd, . und 
errdthete nicht dann und wann unter feine verlaffene 
Unterthanen zu treten, und in die deutfche Burg feiner 
Ahnen, die Hannoveraner bewachten! Gein Sohn bes 
nugte die Conjuncturen, als Frankreich Hannover bes 
ſetzte, wie mehrere Schuldner Kurheſſens auch, und 
wurde reftituirt, aber 1813 fegte ſich Hannover wieder 
in Befig mit Recht, denn wenn auch die Zeit der Vers 
Pfändung abgelaufen war, fo war doch der Pfandſchil⸗ 

ling noch nicht zurädbegahlt. Jetzt ift Bentheim frei, 
jedoch unter Hanudoeriſcher und Preuſſiſcher Landeshos 
beit. Diefe Grafſchaft oder Fuͤrſtenthum von 22 DMei⸗ 
len-mit 50,000 Seelen und 150,000 fl. Einkünfte, an 
ber Vechte, hat Getraide, Hanf, Flache, Vieh und 
auch S teine imUeberfluß, die dem Holländer willkom⸗ 
men find. Die Burg Bensheim felbft ruhet auf einem 
Selfen, und zum Beweiſe, daß es auch lediglich auf 
den Zelfen abgefehen war, hört die Stadt mit dem Fels 

ſen auf. Die gerähmte Ausſicht von da ift'weit, fehr 
weit über die Flächen Weſtphalens und Hollands hin, 
aber eine. Ausſicht, wie fie Noah von Ararat gehabt 
haben mag, nachdem: feine Arche da figen blieb: nach 
den verlaufenen Gewäffern der Suͤndflut Alles erinnert 

‚mehr an Holland, als an Deutichland — das Hol⸗ 
landgehen ift Sitte, wie in ganz MWeitphalen, und 
wenn diefe Sitte ihre unleugbare Nachrheile bat, fo 
bringt fie doch auch, neben etwas baar Geld, hollaͤn⸗ 
diſche Reinlichkeit, Kunftfleiß, Ordnungsliebe und Spars 
ſamkeit nady der Heimat, die ich meinem lieder Eden 
wuͤnſchte. 

Bentheim⸗Tecklenburg iſt Ein und daſſelbe 
Haus mit Bentheim: Steinfurt, Tecklenburg ging vers 
Ioren, und nur Rheda — 3 Meilen. 10,000 Exelen, 
. . 
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blieb diefer Linie nebft „Hobenlimkurg unter Preufffiher 
. Hoheit. Der Graf oder Fuͤrſt von Rheda befit aber 


andy noch die Herrſchaften Gronau und Wewelinghofen, 
duſammen 60,000 fl. Einkuͤufte. 


Der Fuͤrſt Bentheim refidirt 34 Steinfurt, eine 
Dafe in diefen traurigen Gegenden, von der Ya durchs, 
frdmt; Baggefen wuͤrde Steiufurt eine Lands Infel 
nennen, wie Stollbergs Tremsbättel. Sein geiſtvoller 
Vater legte hier einen berühmten Park an, ver viele 
Fremde, vorrdgich Holländer anzieht, eine Heine Ferüs 
Welt in dem flachen, bden Weſtphalen, — {abet daß 
fie fo dberlaven ik! Im einem Umkreiſe von JStund. 
hen ſiehet man Sinefiihe Häuschen, Creniftagen, 
Grotten, Windmühlen, Tempel, Aecgiptiſche Cääle, 
Gothiſche Kirchen, Römifche Gräber, Fomainen, Seen, 
ein ungeheured Waſſerrad, und felbft eine auf einer 
Sandbank geftrandere Fregatte! Die unſeelige Verpfaͤn⸗ 
dung an Hannover war ein Ungluͤck für die fo fleißigen 
Bewohner, wollte auch Ber Graf, fo Forinte er nicht, 
Hannover kounte, aber wollte nicht! ich vernahm auch . 
Klagen über Abgabendrud und firenge Hdrigkeit, 
was ſich hoffentlich mit der Entpfändung und Mediatis 
firung gegeben haben wird. 


Zu Mänfler hörte ich dfters über Bas Heine nahe 
Höfchen und feine Etiquette fpotten — der letzte Fuͤrſt, 
Biſchof von Münfter, Kurfuͤrſt von Ebln. Dentfhmeis 
fler und Erzherzog, einfach, wie fein Bruder Joſeph, 
fuhr mit zwei Pferden ſpatzieren, ein Bedienter hintens 
auf — der Graf von Bentheim mit acht Holſteinern, 
und Hufaren voran — aber ic) fand, als ich ſpaͤter felbft 
an dieſes Heine Hbfchen kam, in bem Grafen einen 
geifts und Teuntmißreichen Mann, der mir hohe Achtung 
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Anfidpte, fand eine noch llebeuswaͤrdigere hochgebildete 
Bamilie, und alles muſikaliſch; hörte nicht nur Enge 
ũſch, italienifch und ſranzdſiſch ſprechen, fonderm auch 
piattdeutſch, hollaͤndiſch und daͤniſch — und machte mit 
ben Damen Spaziergänge nad) den Sräuleinftiftern Lan⸗ 
zenhorſt und Bockhorſt, wo die vielen Schlagbaͤume dfs 
ters den Marfch erfchwerten ! Ich faß bei dem Grafen 
auf dem Bock, wenn er mit feinen acht Holſteinern die 
Damen, kutſchirte, und unvergeßlich fü find mir feine traus 
lichen Worte: „Votre tache est difficile, et la cri- 
tiquo aisde, — U faut donner quelque chose au 
hasard! 

Läugnen läßt ſich nicht, daß die Etiquette für 
ein Meines Gräfliches Hoͤſchen ein biöchen zu fleif war 
— die Gemahlin war eine Herzogin von Holſtein. Es 
verfteht fih, daß die Trompete zur Tafel rief, man 

- nur mit Degen erfdien, und der Rammerdiener erblaßs 
te, als ich einft zum Grafen, der wahrhaft freundſchaft⸗ 
lich gegen mich war, unangemeldet und bloß ans 
Hopfend gehen wollte. Ic) gedachte des Geremoniens 

Meiſters am Hofe Louis XVI., als Minifter Roland 
— mit rundem Hut and in Bänderfhuhen erſchien — 
erfchroßen konnte jener zu Dumourier faum bie Worte 
fpregen „Ach Gott Feine Schnallen!” und diefer 

entgegnete farkaftifch: „Tout est perdul“ Hogarth 
und Lichtenberg mäßen nie einer großen Cour beigewohnt 
Haben, fonft hätten fie gewis mit diefem Non plus ul- 
tea unfer Zwergfell erſchuͤttert! >. 
Wer fondert in den Antichambern * 
\ Mäufedre® von Eoriandern? 
Mehrere am Hofe hatten 2 -- 5 Ehargen Bei einfacher 
Beſoldung — der Erzieher war Hofmarfchall und Kanzs 
leirath — der Hauptmaun der Leibwache — Baurath und 
wo ich nicht irre, Stallmeifter, die wie Hannoveraner 


getleidete Soldaten ‚waren nach des Parade Lüfapen; 
Xiafer, Huſaren, Heiduken und Taglöhner im Part 
wer Bagno, wie man hier fagte. Und doch ſchienen 
dieſe Dinge nur. lächerlich, der Fluge Graf fparte um 
fein’ Laͤndchen deſto fruͤher ausldßen zu kounen: 


Ich gebachte hier eines mir ſtets werth. bleibenden 
alten Meichögrafen, der lange im Deftreichifchen gelebt 
hatte, und umgelehrt über Etiquet te lachte, wie 
Joſeph. Nach dem Tode des Bruders, ber auch eine 
Holſteinerin hatte, war feine erſte Regeutenhandlung 
daß er alle Herzogs⸗Kronen, hie oͤbexall im Schighe 
angebracht waren, — eigenhändig hinweg meifelie 
Doch in unferm weniger fleifen Süden lernte ich [7] 
recht ſteife ‚Hhfchen Fennen, und, fette eines in keine 
geringe Verlegenheit am Sonntage, wo ber Hof ſich ir 
bie Kirche erhob, — mein Begleiter war. von — ih 
nicht — jener konute mit den hohen Herxrſchaften fahs 
sen. ich nicht — der Cabinets- Sekretär ‚mußte mich 
alfo ſchlau mit einer Kupferſtichſammlung unterhalten , 
bis alles in ber Kirche war, was ich recht gerue ges 
ſchehen ließ, An einem andern Hofe war — ber Kam⸗ 

.merbiener zugleich Geheimſchreiber, Concertmeifter, und 

Eopditor, und es gehbrte Geifteögegenwart dazu, um 

im Gedränge eines Hoffeſtes wicht fart Coliphoniums 
Pommade, und ſtatt der Pommade Conditors:Wachs 
zu erwiſchen, oder gar ſtatt eines: Wir von Gottes 
Gnaben Regierenber Reichögraf x. nicht ein Violigg 
prime Hingufgreiten 9 














J 4 J 
Deitter Brief. 


Pe . Obrsingen 


Saddeutſche, die gewohnlich von Caſſel herfommen, 
erhalten den vortheilpafteften Eindruk vom Hanndveris 
ſchen Lande, benn fo wie man über den Lutterberg iſt, 
liegt Minden allerliebſt vor Augen, vielleicht der fhdne 
fie Punkt in ganz Niederſachſen. Der Lutterderg 
ven deſſen Hohe der Aablik des Fulda⸗Thals und Heſ⸗ 
ers Herkules auf der Wilhelmshdhe, gleich einer Thum 
ſpitze nicht minder uͤberraſchet, iſt ziemlich ſteil, kein 
Fduhrwerk darf ohne Hemmſchuh herunterfahren, aber 
die Muſen laſſen ſich nicht hemmen‘, und raſſeln im 
hohen Cabriolet Herab, leichtſinnig wie Phaͤton — dech 
Philiſter⸗Gaͤule ſind keine Sonnenpferde, und fo viel 
Staub die Kinder Apollos hier, und auf der Straße 
von Wehnde Bpvenden und anderwaͤrts machen, iſt es 
immer boch bloßer pulris academicus! 
-Miünpen mit 5000 Geelen ift ungemein lebhaft 
durch feine Speditionsr und Tranfito⸗ Geſchaͤfte mit 
Zinnkfurt und Bremen, bie ins Große gehen, am leb⸗ 
hafteſten muß e8 zu. ber Zeit gewefen ſeyn, wo aller 
Rheinhandel darnieber lag, die Weſer aber noch offen 
war. ¶Es kann für die dritte Handelsſtadt Hannovers 
gelten, hat viele Fabriken, der Handel auf der Fulda 
“nach Caffel und Hersfeld, und auf ber Werra nach 
Wanfried ift fo lebhaft als auf der Weſer, bie vielen 
Güter, die auf der Achſe nady Bremen fpebirt werden, 
nicht gerechnet, ‚und die Gpttinger ‚Herren kann es ges 
legenheitlich auch mit nehmen. Die Weſerſtaͤdte Mins 
den, Dransfelden, Uslar und Holzminden find 
Keinzeic, d. h. fie baden Bauſteine, bie fie die 
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Weſer hinabliefern nach den fkeinarmen : Niederlanden 
und Flapländern... .. - - j on 
Im Amte Muͤnden liege ein uuſchuldiges Dirfchen, 
das Bordel heißt und: die Gattenhaͤuschen um Wins 
den herum heißen plattdeutſch Suh dokum' (Steh nich 
um). Mehr als einmal ‚war idy zu Muͤnden Im wils 
den Manne, der aber fo mild war, als mei Nuͤrn⸗ 
berger — nordifch mild — und jedesmal feſſelte mich 
der Anblik der beyden Nymphen Fulda und Werra, die 
bier zur Werer werden, und auf · der Etbzunge,“! wo 
fie ſich vereinen, iſt das-Ligbliäyfte Suhderami oder 
wenn es ſchoͤner klingen follte , ’ die (hönfe:Ballerus 
und das ſchonſte Belvedere; das Reinheimer · als Mond⸗ 
ſcheinlandſchaft geſtochen hate“ : a. wie 
Boxen Seröme grüßen bradeälh, 
an Mindens Kilen Munrsen. Sch 
fo Arömen.in der Aberdiun. .., 







wie beym Wiederfehen meiner Laura, mit ihren Kin⸗ 
dern, und noch komiſcher waren mir die Aufwärterin- 





‚pen in den Straßen, mit ſchweren Folianten und · Quar⸗ 


%. 


tanten untet den Armien in ihren Iangen katunenen Maͤn⸗ 
teln — ſelbſt gewiſſe berlhmte Männer, „Uber nie 
‚werde ich, wie es in. ben Stammbaͤchern heißt, die 
Stange, unſerer Belanntfhaft vergeffen! 
Shriebs zum gätigen Andenken N. N. 

„Sie haben gu Sdottingen ſtudiere t?“ war 
während, dor Revolution eine fehr verfaͤngliche Frage · 
fruͤher aber eine Empfehlung gerade wie ein Aufenthalt 
in Frankreich. Gottloh diefe Zeit iſt vorüber, "und ich 
denke man, Darf es wieder fagen, daß von Goͤttingen 
and, ein. politifh freier Sinn ſich uͤber Deutſche 
fanb.vesbreitet, und noch vor Schlöger und Spitps 
ler mi einem jest vergeffenen Mann begonnen hat — 
mit Shmaus; Wir find doch wenigftens fo. weit zu 
füplen, was es heißt: wenn die Frauzoſen von der 
Nation anglaise ſprechen, und vom — peuple al- 
lemand! Es if zwar nicht gut,’ wenn politifche Eins 
ſichten mit polittſchen Einrihräingen tm Wider⸗ 
feruh) ſtehen, aber bie 'eigei Öbodfehtie pasbiva, der 





bat, aber keine Hände uhd' Fuße, und fo’ behalten wir 
MRube, die Eigenfaaft der Homerij riſchen wotter Unfere 
Geiſter halten ſich af die Nadiwelt und Unſterbe 
ugieit, und die Nichtzeiſter an een, Zrinken und 
Bette! J 

‚ Göttingen macht die Figur eines Kreißes, und zaͤhlt 
mit den Studenten d 14 — 1500 Koͤpfen und bet Gare 
niſon von 200 Mann, 11000 Seelen. Huf den Waͤl⸗ 
len umgeht man die Stadt bequem in 3 Stunden,⸗ hat 
Schatten, trockenen Weg und Moſivt ja zur Zeit der 
Lindenbluthe athmet man, wo nicht Meiners „ſuͤge 
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Wopigeräche in den Luſt hatn⸗en Berglädiiien 
Yafeln’ doch Lindenbläth Geruͤche. Zur Zeit, wo der 
Dhilofoph fich fo dichteriſch oder patriotiſch austräfte, 
atbhmete man fogar die eben nicht aromatifchen Geruͤche 
der Stabtgräben vol hollaͤndiſcher Sumpfmufifanten, 
deren Meifterwerke mich nicht feleen vom Wale herab⸗ 
getrieben haben, denn nicht alle. find des Narurbichter 
Brockes Meinung: 

Ich kin, BR do gti wach (a Mein, 

Seredter, Brofh! bein Aufinentfamer Häre! 

du folk, fo oft du quak mein Lehrer, . 

Rein ‚Merk es meine Echre fepn — 

was am Ende felbft die Profeforen Abel nehmen fonnz 
ten; Froſchkeulen habe ich dbrigens zu Göttingen 
nie gegefien, was aud nicht brittifch fondern allzus 
franzdfif wäre. Jetzt find die Gräben meift aus⸗ 
getroknet, und ich laſſe mir die ‚glädlichen Luſthaine der 
Georgia Augusta eher gefallen, " bie es für Profefforen 
einmal gewiß. find, weit mehr ald für den Goldſchmidt, 
an deffen Bude ſteht: Unjverfitäts:Goldfhmidel“ 

Der, Name Odttingend kommt fon in einer Us 
Tune, Kaifer. Otto I. vor, kraft welcher dem Kloſter 
Poelde Kirche und Zoll in villa Götinge geſchenkt wird, 
aus ber villa wurde eine feſte Hanſeſtadt, die es nicht 
zur mit, dem Raubadel, fondern felbft mis ihren Her⸗ 
"zogen aufnahm. Der Ruhm Gdttingens aber beginnt 
mit Stiftung der Univerſitaͤt 1734, die Miniſter 
son Muͤnchhauſen wie fein Schooßkind pflegte. Es hielt 
anfangs ſchwer, fdidliche Wohnungen für die Profefs 
foren und erträgliche Koft für die Studenten zu finden, 
ja bie Buͤrger waren fo roh, daß fie den Profeſſor ber 
Anatomie Menfchenfkhinder fchimpften, kaum Holz, 
euer und Wafer ums Geld hergeben wollten, und 
bie Juden begräßten fie mir — faulen Eyern! Im fies 
benjäprigen Kriege fhruten bie Franzoſen die Univer⸗ 


fitaͤt möglich , unter Yeromes Ftanzoſen aber. wäre «6 
ihr faft Abel gegangen ‚ohne Johannes von Müller. und 
Villiers. Man hörte Stimmen der Gewalthaber „Qu’il 
falloit faire cesser un luxe si extrayagante 
des Sciences, qu’aucun Gouvernement bien or- 
‚ganise ne sayroit souffrir“ Gut organifirt fonnte mau 
das Napoleonifche Schlaraffenreih Weſtphalen ſelbſt 
nicht. nennen, und fo blieb Gdtringen, was ed war, 
Die Stadt liegt am Fuße des Hainberges im Thal 
der Leine, bie ich nie rein-gefehen habe, und wenn 
die Luft auch rein ift, fo if ed doch das Waffer 
nicht, was bad Theeriinfen der Studeuten entfchuls 
digen mag, als ob fie Holländer oder Britten waͤren. 
Haller der Sähpgiser, nannte die gefeyerte Geor- 
gia Augusta Niriste‘ petite ville dans un friste pays“ 
und Hochheimers Briefe Aber Gbttingen find halb 
Paßquil, beyde trugen ihre perſdul iche n Empfinduns 
gen im ihr Urtheil Über, denn Götsingen gehbrr gewiß 
zu den reinlichſten und niedlichſten ‚Städten 
Deutſchlands — eine aͤcht eriglifche Stadt verglichen 
mit Tübingen, Halle, Jena ꝛc. audy nehme ich an, daß 
ſeitdem eine beſſere Straßen: Polizei die Dachrinnen 
amd die Religuien des Viehes fortgeſchaft hat. 
Br die Natur kann die Stadt nichts. Sollte jemand 
das Bier ſchlecht und die Butter als die ſchlechteſte 
in ganz Niederfschfen, finden, ip Bann er Frauzwe in 
trinken oder Liquor bey Conradi, und fein Brod ohne 
Butter effen, die bey der magern fayern Waide nicht befs 
fer ſeyn kann. — Es iſt recht gut, daß die Vogel felten 
find, der ein Donnerwerter fo natuͤrlich auf der Orgel dar⸗ 
ſtellte, „daß die Milch In ganz Obttingen fauer wurde‘ 
— Bein und Bier find ohnehin fauer, dafür ift das Brod 
defto 'trefflicher und die Methwuͤrſte auch, fonft Härte fie 
ber große Friederich nicht fo geliebt. Der Handel damit 
‚geht beffer, als mit Göttinger Compendien oder Summae, 
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wie fie das Mittelalter nannte, die Summen ein 
bringen! — daher folhe auch ein gewiffer Buchhaͤnd⸗ 
ler — prakt iſche Buͤcher nannte. Thee, Biſchof 
and Pun ſch gibt ein brittiſches air, dad ſuͤddeut⸗ 
ſche Burſche verſchmaͤhen, und was ben Thee betrifft, 
wilnfchte ich felbft wieder Die gute alte Zeit herbey, wo 
die Wirthin einem zeifenden Briten, per ihr feine 
Theebuͤchſe ſtillſchweigend reichte, den ganzen Vorrath 
gekocht vorfegte ald — Gemäfe verziert mit einem 
Ring Bratwärite! 

Der Göttinger nnd fein Schwein führen einerley 
Tiſch/ die Carsoffel ift alles, und wenn diefe anger 
ſchlagen hat, fo muß das Schwein felbft daran. Ju⸗ 
deſſen Echweinfleiſch ift doch noch immer beffer, ald gar 

keines oder die um bie Jacobi Kirche flaternden Dobs 
Len, die mandmal für Tauben gehalten werden fols 
len. Laͤchlend gedenke ich meiner Studentenkoſt. Wenu 
die Cartoffel nicht dad Gemuͤſe oder den Salat zum 
Schweinbraten machte, ſo ſchwammen doch gewiß einige 
Cartoffelftäfe in der Suppe, flatt Gewuͤrzes, ueben 
einem Lorbeerblatt, und Breyhahn war der Nektar, 
der das philofophifche Mahl kroͤnte. Soviel auch hier 
gepfeffert wird, bin ich dod nie mit Cayenne 
Pfeffer geplager worden, „und die gräne Erbfe 
(petit pois) ein herrliches Fruͤh⸗Gemuͤſe, das Philos 
foph Meiners mit Recht rähmer, und in unjerem Sık 
den vermiffet bat — fahe Ich nur an Profeſſoren Ti⸗ 
ſchen, wie die Spargel, woran aber nur die Spi⸗ 
gen genießbar waren. Der Suͤddeutſche finder alles 
theuer, theuer find einmal Hauemierhe, Holz und Wırs 
the, und hienach richten ſich begreifliher Weiſe auch 
die — Collegien. Es gab Profeſſoren, die es haar⸗ 
ſcharf mit den Louis nahmen , ſolche zuvor auf bie 
ige brachten — ja ein ed Armenfünderbänfchen 
hasten für dic, welche bis Coilsgien frey baren — am 
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Uberalften war wohl der edle Richtenberg! ber in feiner 
Hhyſik gar oft Zuhdrer Harte, die ihn’ nicht einmal 
um Zutritt baten, wie in einer Kichet - 

Gdttingen ift da um ben Geift au pflegen, 
der ſich nicht nach Geld anſchlagen läßt, "und biefer 
Amedt wirb volfommen erreicht. Georgia Augusta iſt 
die Königin der Univerſitaͤten, nicht blos deutfcher, fons 
dern aller Univerfitdten, eine Welt‘ Univerfitär, 
and ihr Diadem die Bibliothef. Es gibt zahlrei⸗ 
here Bibliorhefen zu Wien, Berlin, Minden , Dres⸗ 
den ıc. aber Feine, bie fo ausgefucht, und fo ges 


. meinnägig wäre. Die fanatiſchen Araber verbranns 


ten einft die Aleranbrinifche Bibliothek ganz, mit Aus⸗ 
wahl duͤrfte man noch heute 4 vieler Bibliotheken in 


. Afche verwandlen, damit in demifcher Manier aus 


bem le plus savant blos dad le mieux savant übrig, 
Bliebe. Aber ohne jenes Diadem, mbgte die Königin 
leicht andern nachgeſetzt werden! 

Auf keiner Untverfität wird ſoviel ftudieret, (nur 
die de ut ſche Sprache hat biefed Wort in unferm Sinue 
ütudier ift ein Geimanifmus,) and einen andern Gers 
maniſmus 42 — 15 flündiges Sitzen über Buͤcher das 
ganze Jahre’ hindurch begreift dad Ausland ohnehin 
nicht; Nirgendswo trift man zwar fo viele Reiche, die 
nipt ſtuͤdieren — was bekanntlich mehr koſlet als 
Studieren, aber auch wieder fo viele, die ganz dem 
Die cur hie leben. Ein großes Aufmunterungsmittel 
find die Preißaufgaben und wer den Preiß erhält, 
vergißt ſich ſelbſt ber der Ehre. Der Verfaffer der bes 
ſten Abhandlung über den Lurud wurde von den Kö⸗ 
wiglihen Prinzen eingeladen — Pütter frug im Cirkel 
nach dem Verfaffer, und er drängte ſich hervor und rief 
da ift der Luxus! Nirgends herrfcht fo viel Fleiß, als 
zu Ohttingen, und der Ton if, ausgezeichnet gut, 
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Sitten und Manieren untadelhaft, nur vielleicht ein 
bischen zu hoch gefchraubt, hanndveriſch kalt, ftolz und 
zierlich, nicht traulicy wie im Süden. Die Hälfte dee, 
Studierenden har ſchon auf andern Hochſchulen die Kin⸗ 
derſchuhe auögetreten, oder ausgetobt, und die vies 
len Reichen von befferer Erziehung bringen ſchon dem 
guten Ton mit. Der Zeiner-ebildete wird felbft bey 
Exceffen immer weniger roh auftreten , als ber Unge⸗ 
bildere, oder der, der aus ganz niedern Ständen abs 
ſtammt, daher einf bie Theologen die roheſten aller 
Burfche waren! . 

Die vielen Ausländer haben nie etwas von dem 
Unfinne des Comments gehört, und von dem hands 
werföburfhenmäßigen Corporations⸗Geiſt, der in 
der Matridel einen Freybrief fichet gegen Vergehungen, 
die gut eingerichtete Staaten feinem der Bewohner ers 
lauben — während im Suͤden die Väter beym Gläss 
hen ihre Studenten» Streiche erzählen, das hoffnungds 
volle Sdhnchen auflaufcyet, wie Kinder und Gefinde auf 
die Maͤhrchen und Ligen der Rokenfluben, und faum 
die Zeit der goldenen Freiheit erwarten Tann; bie ihm 
erlaubt den Herrn Papa nachzuahmen — und der Papa 
will Dana fi) wundern, und jammern? Indeſſen war 
4790 fein übler Tumult. Nach den Rechten machen 
ſchon ihrer zehn einen Tumult — hier war mehr! Ein 
wandernder Tifchler fragte ein m Studenten nad) der 
Herberge, und nannte ihn Er — dies veranlaßte Worts 
wechſel und Thaͤtlichkeiten — die Tiſchler⸗Geuoſſen nah · 
men ſich des ihrigen an — die Studenten des Ers — 
der Tumult dauerte einige Tage — die Studenten zo⸗ 
gen nach dem Gerſtlingerodefeld, wo fie campitten — 
beyde Arten von Burfchen arbeiteten nicht mehr — aber 
die Dragoner von Endorf, ſtellten die Ruhe wieder her. 
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Beym Einmarſch der Truppen rief ein Schufter „Ads 
men dafür ſoviel Studenten! 
Die Studentenzahl darf man zu 1500 annehmen, 
 darunter-mehr ald bie Hälfte Nicht Hannoveraner, meift 
Deutſche, aber auch Schweizer, Engländer, Ruſſen, 
Sranzofen, felbft Griechen — aber Feine Deftreicher; 
fonft fahe man gefegte Ungarn — aber der Adler Des 
ſtreichs erlaubt feiner Jugend nur in feine Sonne zu 
bliten! Mit 400 Thalern Tann man durdyfommen, aber 
die meiften brauchen mehr, und haben auch mehr. Ich 
nehme jeden einen ja den andern gerechnet zu 100 
Louis an — 140,000 ein huͤbſches Suͤmmchen für das 
arme Hannover! Man fpricht hier von Louis, wie von 
Gulden, nirgendswo muß mehr Gerede fepn von uns 
wichtigen und widprigen Louis und die Goldiwas 
ge mehr gebraucht werben. — Die, Juden ſprechen von 
Lugedorchen: folglich ift Gottingen Feine Univerfirde 
für Leute, die nur nach heſſiſchen Albus rechnen, 
Groſchen oder gar Kreugern. Pätter, ber erfte 
Public iſt Deutſchlands, der vollkommen wußte, was 
Rechtens iſt, aber nicht immer was Recht iſt, bes 
zog jaͤhrlich gewiß: feine 12,000 Thaler, (er kuͤndigte 
aber auch feine halbjährige Vorleſungen ſtets lange ges 
nug an mit dem frommen „So Gott will’ —) und 
fo dviel hatte mancher weiland regierende Reichs » Fuͤrſt 
und Reichs⸗Graf nicht! Ich muß lächlen, wenn id an 
die Anſichten des Rechtsmannes von ber frans 
zdfifhen Revolution denke (1789) und dann wies 
der an Schldzer, ber die Engel: im Himmel ein Te: 
Deum darob abfingen hrte. . 
Ein Stoß warf mit ben Reichs. Geſeten 
auch Pütters ganzed Staats⸗Recht um, 
und uͤberall zerſtob In Gegen 
.Feudale et Canonitum — 


\ 


ss 
und. obea ſchwamm mir der Redolution 
bellſtradlend Code Napoleon! 


Die vielen reichen Studenten verurfachen, neben 
der Theurung, einen auffallenden Kletderlurus, 
verglichen mit andern Univerficäten, wo man auf wahre 
Diogenes ftößer. Man fieht Reitpferde und Fagds 
hunde, bie Stallmeifter zaͤhlen mehr Schüler, ald maus 
er Profeflor, die Mufen duͤrfen jagem, und fo vers 
wandlen fi) dann nicht felten die Ebhne der Minerva 
in reine Diener der Diana und des Bucephals, zum 
Nachtheil der blanaugigten ernflern Pallas Nirgendds 
wo werben ritterliche Uebüngen mehr getrieben, als hier, 
benn nirgend&wo find fo viele Reihe; mehrere lernten 
zu meiner Zeit auch auf der Geige Eragen zu Ehren 
des Putterſchen Wochen» Eoncerted. . . « Man kann 
nicht wiſſen — das kleinſte praktiſche Tatens gibt 
oft beſſet Brod, als die ganze Philoſophiel und mehr 
als alle neun Muſen lehret die zehnte Muſe — die 
North! Im Jahht 1621 gaben fie Georg 1V. ihrem Rek⸗ 
tor Magnificentissimus ein fo ſchoͤnes Carouſſel auf 
der Reitbahu, als nur immer der hohe Adel zw 
Wien dem Eongreffe geben konnte; ob ſie auch auf ande 
geftbpfre Türken tannter, und mit dem Degen 
Tärkenkbpfe von Papp kuͤhn herabhohlten, weis ich 
nicht. Es iſt recht gut, daß die hohe Pforte keine 
ordentlichen Geſandten in Deutſchland hat, gewiß wuͤr⸗ 
den ſich dieſe beſchweren, daß man eine alliirte und 
legitime Nation fo mißhandle, im tiefſten Frieden! 
Zu dieſen ritterl ich en Uebungen kommen noch fleißige 
Meifen, vorzuͤglich nach Caſſel und dem Harze, auch wohl 
nach den Seeſtaͤdten, und fo find die Profeſſoren Got⸗ 
tingens Magistri ‘equitum et peditum 


Unter fo glänzenden Umftänden der Georgia Au- 
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gasta fann ed nicht an Hagarbfpiel fehlen, worun⸗ 
ter ich auch die Hieber»Duos zähle. Wegen eines 
andern noch beliebtern Hazardfpieles war es wohl ber 
Mihe werth das heſſiſche Dorf Bovenden einzutau⸗ 
ſchen, denn bier that dem Tempel ber Mufen der Tem⸗ 
pel der Venus vulgivaga uidt wenig Eintrag; Thalia 
hatte hier zu Zeiten auch ihren Tempel in einer Scheune, 
und der Director nahm keinen Anftand Caesar in toga 
und den Sultan im ‚Serai Neglige vorzuftellen, in des 
Gaſtwirth Mahns ſchoͤnem Schlafrof und Pantoffeln, 
oder fein Heer zu haranquiren, das aus zwei Gdttin⸗ 
ger Soldaten beftand! Im Gefolge der Thalia waren 
denn auch feine Zloren, nicht einmal Minken, um 
mich ſtudentiſch auszubräden, fondern aͤchte Befen und 
Knochen. Es macht doch fchon mehr Umftände nach 
Eaffel zu gehen, wo freilid noch ganz andere Tems 
pel fiehen. Das fehbne Geſchlecht ift der Schleifs 
Nein höchftens im Sinne Michaelis, und alle Mufens 
fühne denken zu patriotify, und zu ehrlih um — bie 
Hebammen-Anftalt darben zu laflen. Apollo figt zwar 
ſchon lange unter den neun Mufen, undealle neun find 
noch Zungfrauen, aber fie find zu arm, um Männer 
zu finden, und vieleicht gilt auch von Apollo 

Los grands esprits! d’ailleurs tròs estimables 

ont fort peu de talens pour former leurs semblables I 

Herrlich find die gelehrren Anftalten Gdttingens, - 
und nad) der Bibliochet kommt das Mufeum, das 

” in Anfehung der Geltenheiten aus der Suͤdſee das 

reichfte ift nach dem zu Kondon. Xrefflih find Blus 
menbachs Sammlungen, darunter feine Schaͤdel⸗ 
Sammlung fi) auszeichnet — feit Galls Schädellehe 
se haben nun „berügmte Köpfe auch. keine Ruhe mehr 
im Tode — das phyſikaliſche Kabiner, das Lichten⸗ 
berg anlegte, der reiche botaniſche Garten, wo Stadt⸗ 
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Graben und altes Gemäuer für. gerniffe Pflanzen genätt 
iſt, die Anatomie, von welcher jener Ehirurg behaups 
tete Nusguam melius anatomisatar — das Krantens 
und Gebährhaus — felbft eine Heine Gemaͤlde⸗ Gallerie 
iſt vorhanden, die Fiorllo fammelte. Nicht leicht wird 
fich wieder ein Kranz fo vieler literarifchen He⸗ 
sven zufammen finden, .ald hier zu Ende des vorigen 
Jahrhunderts verſammelt war: Achenwall, .Belmann, 
Blumenbach, Buhle, Bhhmer, deder, Gatterer, Gme⸗ 
lin, Heyne, Heeren, Eichhorn, Kaͤſtuer, Lichtenderg, 
Meiners , Michaelis, ‚ Plaud, Piltter, "Richter, Runde, 
Schldzer, Spittler, Weisberg ıc. den Maler Fiorillo 
and Kupferſtecher Riepenhanfen nicht zu vergeſſen. Die 
meiften ſchlafen jegt - aber noch leuchtet der Strah⸗ 
lenkranz, den fie um Göttingen verbreiteten. 

Unter. ben Studierenden felbft bildete ſich, zehn 
Jahre fruͤher, der gleich felgene Heinduur oder Diche 
ter kranz, Voß, Stollberg, Bürger, Soly., Sotter, 
Miller , Boje, Leiſewitz· Dverbek ꝛtc. worüber arrlich 
der alte Böhmer eigene Anfichten batte; die noch viele 
Zuriften mit ihm theilep. mögen; er las Wielandii 
Tractatum de Oberone, und fügte Bürger: „Ich habe 
auch Ihr -Calendarium Masarum durchblaͤttert/ ‚and 
wunbere mid), daß Sie ſich mit ſolchen Allotriis abge⸗ 
ben!“ So hielten alte Juriſten ihren veralteten Kram 
für Staatswiffenfheften, und es ift nad nicht 
lange ber, daß dieſer hochwichtige Zweig be iffens, 
indem uns Sranzofen und Dritten fo weit dorgeeilet 
find, zur fünften Bacultät erhoben ift, woruͤber 
manchet Zurift fpdttelte, wie. si die Theologen über 
die Philofophie! . 

Iſt es ein Wunder, wenn Gbtüinger Profefloren 
Ad als die Minifer..und Detr@agaficie jener 
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einzigen Mnigiw aufehen, wid zwiſchen Studenten and 
‚ Studenten nicht nur, ſondern duch zwiſchen letztern und 
ben Profeſſoren ein Reichslaͤnber den traulichen Ums 
gang vermißt, ber auf ſarbentſchen Univerfitäten herr⸗ 
ſchet/ wo das Profefforenleben manchmal ungemein viel 
Aehnliches mit Sqcauſpielerlte ben hat? Zu Obi 
tingen herrſcht dafür noch die meifte Welt," To’ weit 
ſolches unter Gelehrten; und in der ganz eigenen Prds 
fefforen » Atmoſphaͤre moͤglich iſt. Mer die Gelehrten - 
des Nuslündes kennt, wird mich vetſtehen. Vita sine 
Uteris mors est! daher fo Heid Profefforen in der Welt, 
"wie Monche außerhalb ihret Kloſters und diſche außer: 
halb ihres Ekementes. Dir herrliche Lichtenberg, der 
doch zweimal in England wat, Fonnte verlegen ſeyn bis 
zur Aengftlich it, und ber witige Käftner kündigte jes 
dem, Einfan’ömrd ein lautes Lachen an — Meiners 
ſchlug die Atigen nieder bey ſelnen Borlefungen, Putter 
war en" Währer Purus patus und ·ſelbſt 'mein lieber 
Schlöger "ein bischen zu derßE; "und dünkte fich ein 
Carl XI, wenn er auf, eiihn’foftklepper, einen ds 
ſtilion voͤran, zur Geſen cwaſt· im Freyen geritten kant! 
S3In der Abgeſtorbenheit der gewoͤhnlichen Ptofeſſo⸗ 
‚tens Wer iſt nichts Tebenbig’als granzenloſe Eirkt 
relt 'dle ihren Innhaber bis an das Ende ſelner · dů⸗ 
chetvollen "Laufbahn 'zu begleiten pfleget. Die hzohe 
Verehrungder Buͤcher umuebelt Studenten bie Köpfe, 
wie Höflinge die der Fuͤrſten “uiid erſtreckt ſich felbft 
auf Profefforenu Söhne, die daher felren gerarded:' Hö- 
roum fißi- nowae; fie haben ja'felbft das Alter 'um 
fein ganzes‘ Gewiht bey dar Fügend gebracht, Führe 
‚und Erfahrungen gaben fonft Kemtniſſe, jegt Bär 
her, und Neflor wuͤrde nicht mehr bie Hole fpielen 
Flımen, die ee vor Troja fpielee:" Mie weis mar ntehr, 
als wenn ran sam frifch von Univerfisdtin kommt, 
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«Mb der dummſte Schutjunge antworter-auf Die Frag 
über die ſich ſchon die größten Denker die Köpfe ze ı 
braden: Was ift ein Geiſt? „Ein Ding, da! 
weder Zleifch nod Beine Hat!“ mit Der doukom 
menßen ‚Beruhigung. Sollten nun bie Lehrer felbf; 
nicht alles wiſſen ? der Weltniann aber fiber fih au 
unferp. Mufen» Sigen etwas Beeiget, und bedänert, 
daß Lob und Tadel, Ehre und Schaue in der gelehr 
ten. Republik meift allein yon. Hier ausgehet. "Les Aca 
demjer sont es Aristocrates dans la Republiquo deı 
Lotires;. und wenn id) die Vota der Gtublerönden all 
zählen Lbnnte , fo getraute ich mir eine "Werte einzuge 
hen, daß kaum 4 ihre Kenutniſſe deni Katheder verdan 
ten, $ aber dem Selbfffudium md Nachſtudiun 
zu Dgafe ‚, ‚wenn fie dad Feuer auf die Nägel brennt! 
Yber.barf man einer Kbnigin übel nehmen, wer 
fie ſi o13. thur? Ein gelehrtes Merk darf ſtch ſchor 
glaclich preißen, wenn ed in den Gottinger Anzei 
gen:.angezeigt wird — und nun erſt recenffrt ie 
einem, ganzen Bogen? ich tiffe die Hand für die letzter 
Ehre, die wir wieberfähren it. Fehlen Fan es nicht 
dog. Rachte uj en nach, Leine: Athen flartern, un! 
dann / nd ‚ıyannı bie ſchwere norddeutſche Luft ‚pro 
phesifche. Dünfte ‚gelten Aus ‚der Höhle von Delphos 
her. ggwiß bat fich noch Feiner über Ödttinger beſchwe 
en. Eunmen „ wie Öbshe ſich Aber einen Recenſen 
beſchweret, ber bey ihm fpeißne: 
3 „Die. Gupp” hätt Fönnen aewuͤriter fen, 
„Des Braten brauner , frnee der Mein” ' 
der Taufend - Salcimen: ° - \ 
ſchlast todt den Hund — es MR cin Rrcinfent! 
3u Hannover mdgen fie auch fon mit manchem be 
Ahmten Manne ihre liebe Noth gehabt preat Kaͤſtne 
Pi .. “ 
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hatte Michaelis ſchwer beleidigt, und ſollte ihm abbkts 
ten, — er ſchlich ich ins Haus, Mopfte 2— zmal ohne 
einzutreten, bis M, zornig ſelbſt die Thuͤre dffnete und 
Kaͤſtner ſprang nun mit einem „O verzeihen Sie!“ 

— die Treppe wieder hinuriter , in fraudem legis'! 
Ob noch die Sonntags» Eouren find? Fr 
mich Haben fie in der Erinnerung noch viel komlſches 
Auer. De Ton war zwar vornehmi genug, aber 
nichts als Hofton, denn der Hof eines 
Prote A Kann nur Caricatur eines Hofes 
fen, was vielleicht jener Studierende, der‘ Höfe‘ tens 
ven mogte, fühlte, der zu elnem Profeffor in Pantas 
lons kam, „dieſe weiten Mattoſenhoſen find wohl jetzt 
Mode ?“ fagte ber, ſtolze Pedant ſchnippiſch „Iat” 
Aber geht man damit au honnetten Perfoneh?: „Nekm‘’ 
. ‚Ich- weiß nicht, ob ber Profefor ſich befferte, aber 
ber Reetor that es, der n Primaner vor dad Scho⸗ 
iarchat ‚forderte, weil m Hausherrn eine Ohr⸗ 
feige gegeben Hatte: „N aͤhl' Er aufrichtig, 
worüber kam der Streit ?“ er Flegel naunte 
mich Er,“ ‚nbeßwegen haͤtten Sie ihm noch keine 
Ohrfeige geben ſollen!“⸗ Er haͤtte auch ſprechen konnen, 
darum daͤtten Wir, oder därınit haͤtte Man ihm · Leine 
Dprfeige geben, ſollen! Der ho he Ton ſcheint auf die 
‚Kinder Überzugehen , wie bey, den Kindern‘ ar: wirkli⸗ 
den Höfen und Hofchens, oder aüch bey“ Beamten⸗ 
Ablegern auf dem lieben Lande! „Mein Papa iſt 
Amtmann, dein Vater wur Bauer, hörte ich 
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einft meinen Heinen Neffen zu feinem Kameraden fas | 


gen, und ich wies ihu zurecht in der kurzen Manier 


der Alten, die doch immer bleibendern Eindrud macht ,' 


als blofe Worte, Gründe verftehen die Jungen nicht! 
Das Non plus ultra der Eourmacerey war zw) 
meiner Zeit ein Concert bey Pitter, der, wenn er 
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die Geige ſtrich, eine Garicatur zum Malen war, und 
auch gemalt wurde. Nach ihm kam Beatus Parens oder 
der alte Böhmer, der fo hieß, weil er ſtets feinen Bas 
ter fo zu citiren pflegte. Noch fteht er in feiner drey⸗ 
fachen Zopf= Perräde vor mir, wie er fi) zu einem 
alademithen Kuß anſchickt, und ausruft: jam 
vos rite invesutos osculo amplector saavissimo. - 
So reizend mag der noch ältere Zurift Rogerins geläfs 
fet haben, der (de dote c. XIX) fagt: Multi nesciunt 
osculari, ande tu opponas alteram manum ad men- 
tem mulieris, alteram vero ad occiput cum eleganti 
labiorum oppressione,, und vielleicht audy der Profefe 
for der Rechte Gafpar von Kandler zu Landéhut, der 
Bdhmers Vater auch citirte: Baron Parens! 
Johannes von Müller, der ohne Schlözer wahrs 
ſcheinlich weiter nichts als Pfarrer zu Schaffhauſen ges 
worden waͤre, und nach gefchriebener Diss. Christo 
rege nil esse Etclesiae metuendum nichts mehr mit 
Theologie zu ſchaſffen haben wollte, fchrieb an Schlöger: 
„Bir erkennen lebhaft, wie gar nichts alle Kinder der 
Wenſchen find vor einem Oßttinger Profeffor, daß man 
da mit Geihmag, und Weisheit fi bis zum Taumel 
beraufchet, wenn wir nur etliche Trdpfchen genießen, 
und daß wir durch die Gnade der Profeſſoren allein noch 
unfre Haͤupter in ber gelehrten Republik aufheben duͤr⸗ 
fen“ — mauche Profeſſoren auf deren Geſichtern, wie 
auf Bolognefer Münzen zu lefen ſteht: Bononia dooet 
mögen nicht weiter gelefen haben, aber zulegt kommt 
noch „Im Eruſte — Sie find mir moch eimmal fo 
lieb, weil pedantifcher Profefforftolz, und die Einbils 
dung niemand wiffe etwas, der nicht auf einer Univers 
fitär lebe, Sie nicht angeftelt hat — Wahr! Sehr 
Bahr! Doctor Fauft ging noch weiter,. fand daß alles 
menfcpliche Wiſſen nur Srädwerk ſey, und. ergab 7 
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dem Teufep! Es meyn t dei Menſch in allem, maß'er 
beuft und ſpricht, die Meynung geht fo weit, baß 

er oft meynt, er meine nicht! 
Schldger-war zwar nicht fo liebenswuͤrdig, als Richs 
tenberg / Blumenbach, Feder und Eichhorn — aber viel 
gereiſet, und mit Augen des Geiſtes — ein Kopf und 
‚Sein bloſer Eruditus, Mit den grinbtihften Quellenz 
Stubien verband er Die Kraft des Worts, die den 
„ meiften fehle. Indeſſen wäre doch — feine ältefte 
Tochter ſchwerlich Doktorin, wenn mein lieber Schlös 
zer nicht — auch feinen Strih aus der Pfanne 
gehabt Härte, worunter auch feine Anfichten dei-Poes 
fie gehbren mögen‘, fein Tabellen - Wefen und feine 
Derbheit, und Heftigkeit. Cr war tief gelehrt, 
ſcharffinnig, Hbchft frey und genial, wenn man will, aber 
zu einem Total blik, zum Fpealen konnte er ſich nicht 
erheben, daher erhob er ſich nie zum eigentlichen Se⸗ 
ſchichtſchreiber, was er vieleicht für Rußland 
hätte werben Tonnen, das fein Stefenpferd war, aber 
die Fakel der Publicität Handhabte er auf die 
wohlthaͤtigſte Weiſe. Niemand hat je ſoviel bittern 
biſto riſchen Wig, befeffen, als Er, und mit Ds 
ralellen war er gleich ben der Hand. Mir ſprachen 
einſt Uber Tiſche von der Kaiferkrdnung Leopolds, 
und bie Tochter fragte „Wie benimmt fi) denn ber 
Kaifer mit den Fuͤrſten 7° Ohngefähr wie ein Gdttinger 
Profeffor mit Studenten.“ Troh meines Grundſatzes sies 
mand auf die Buͤhne zu fielen,‘ der mich mit feiner 
Freundſchaft beehret hat, und Lebende ohnehin nicht, 
muß ich doch bey Schldzer eine Ausnahme machen in 
unſerer gepreßren Zeit, Ueberreſi Napoleoniſcher 
Wiluk ͤhr!Er mar der Aretin feiner Zeit, eine Geis 
Bel der Meinen Reihsfürfen. Xretin erhiels 
dor Zürften Penfionen um zu ſchweigen, Schlöger vom 
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Yublicam, damit er rede, und er redete wie ein freyer 
Mam in feinem Briefwechfel und feinen Staat s⸗ 
Anzeigen, denen er feine beſten Jahre widmete. Wo 
iſt unfer Aretin III. deu wir fo abthig hätten? Schib⸗ 
ser nahm Welt für Welt, gar viele Hochlehrer aber 
achmen die Welt — für. Studenten! Er gab mir fein 
Bild, gezeichnet von feiner. Gattin zum Andenlen, unb 
ſchrieb darımter: Haec quondam facies, haec manus 
inimica tyrannis, als er mich recht eigentlich in — 
die Revolution trieb; wäre ich länger geblieben, fo 
hätte ich warſcheinlich, wie dorten Erdfus, O Schlds 
zer! gerufen — unser her Guillotine! Als ich dem ver⸗ 
ehrten Mann wieder fahe, war er ſchon ganz banfäls 
ig, nahm aber immer mod) den lebhafteſten Ancheil an 
den enormen Begebenheiten unferer Zeit, und wuͤnſchte 
noch fortzuleben — par pure curiosite! Les choses 
'vont assez mal dans es has-monde, mais on a tou- 
jours du plaisir d les voir aller, Er fprad) von als 
lem mit feinem alten Nach druck, von dem der bis 
mifche Verfaffer der Briefe über Gbttingen fagt: „fein 
jängft geborner Sogn wiegt zwoͤlf E. wer aber weiß, 
daß Schlözer allen feinen Werfen einen eigenen Nach⸗ 
druk zu geben weiß, und ſeine Frau keunt, wird ſich 
keines wegs wundern über diefen Schidzeriſchen Zwölf: 
pfändner!” Schlbzer ſtarb am 9. September 1809, 75 
Jahr alt, müde „bes lumpigten Menſchenlebens 
und einer Generation beftehend aus Defpoten, Räubern, 
Zeigen und Dummldpfeu” und glaubte an Feine Erld⸗ 
fung. — Hätte er nur noch die Jahre 1812 — 15 erle⸗ 
ben Eonmen! und bedacht wie lange ſchon bie Juden — 
anf den Meffias warten! Welde Freude, wenn ©. 
Wladimir'd Ritter den Neftor befucht hätten auf feis 
nen Lorbeeren, mit ihrem Napole vus Haupte ensriflenen 
Lorbeerkrang! ‚ u 
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Die Umgegend Gdttingens, die Dörfer Herderhau⸗ 
fen, Weende mit der Papier-Mähle, Bovenden, Gronde 
Ellershauſen, Clausberg, Geismar, Kertlingertode ıc. 
wuͤrden mir jege wohl ſchwerlich mehr gefallen, gewiß 

. aber bie Burgen — Hardenberg, Stammfig des 
Preuſſiſchen Minifter, Hanftein, wo einf 14 Zamis 
lien haußten, denn unfere eitfachen Alten lebten geduls 
Dig wie, Schafe in Einem Stalle, während jegt jeder 
und jede ein eigenes Zimmer, ja eine suite von Zims 

. mern haben will — die Gleichen (die nie den Gras 
fen diefed Namens gehdrte, fondern denen von Meins 

hauſen, izt Uslar) vorzäglich aber die Pleffe mit der 
ſchdnen Linde, dem flillen Dörfchen Edbigehaufen, wo 
das Pleffersdannchen die honnears mit fo viel Au⸗ 
fand machte, und der lieblichen Quelle Mariafpring 
unter der weithin fchattigen alten herrlichen Buche. Wenn 
auch die Warte nicht die Kltefte Ruine Deutfchs 
lands ſeyn follte (vom Jahr 963) fo iſt doch gewiß die 
Linde noch von Ritterhand gepflanzt, unter der Taus 
fende faßen in Vegeifterung, die jegt gleich den maͤch⸗ 
tigen Dynaſten von Pleffe den Schlaf des Todes ſchla⸗ 
fen, oder in ale Welt zerfireuet find, wie die Traͤu⸗ 
me, big fle hier trdumten, und, wie die Blätter der 
Bäume vom rauhen Winde des Herbftes! Es iſt fo 
ſuͤß in die grünen Auen ber Wiſſenſchaften zu blicken, 
die noch in al” ihrem Morgenſchmucke vor und liegen, 
unverfengt von der Mittagsfonne bes Lebens, und noch 
fäßer ift der Jugends Traum hoher Kıaft und groffer 
Entſchluͤſſe zu Thaten und Rollen für das Glüd der 
Menfchheit, Ehnnte nur „5 davon verwirklicht werden, 
längft lebten wir im goldenen Zeitalter — aud) mein 
Traum war nur eine Welt von Blumenftaub und Echmets 
terlings s Farben, und Idßre ſich erſt auf in Garn:onie 
in der Einfamkeit eines Dorfes, wo ich mehr lerute, 
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als anf allen Univerfitäten! der. Frählings + Traum tft 
Längftverfchwunden, der Morgenftern zum Abends 
Kern geworden, ben gute Menſchen willkommen heißen! 


Gene Burge⸗Ruinen begeiſterten Stollberg und 
Därger zu ihren Balladen, wie das Nachtigallen- 
Waͤldchen zu Weende den fanften Holty zu feinen Kla= 
getbnen. Andere Partien find das ſchͤne Eaffel, der " 
rauhe Harz, und dad heſſiſche Staͤdtchen Wigens 
haufen im MWerrathal, das Finisterrae bed Mein 
Gottes! Feder Süddeutfche, dem fein Landwein nicht 
gut genug ift, follte hieher exilist werden,: um fein 
pater peccari anzuflimmen, und fchlechter Wein Wis 
genhäufer heißen, wie zu Wien — Lerchenfelder 
Ausbrud; er verhält ſich zu Rheinwein, wie bie . 
Tbraͤnen Chriſti "zu feinem Tran? am Krenel 

Vive le vin, qui ne vaut rien, 

raison et bourse s’en trouve bien — 
Die Weintrauben, die nach Göttingen gebracht werben, 
Inaten wie Hafelnäße, Bacchus wuͤrde fie auf dem 
Miſt werfen, und rufen procul profani — fie werden‘ 
aber dennoch aufgefnaket, jedoch habe ich mich nie dies! 
fer Sände ſchaldig gemacht. Ein gewißer Reifender 
fpricht au von dem Grabmahl eines Fuhrmanus, 
das mir aber nicht zu Gefichte gekommen iſt, wo ſol⸗ 
cher mir feinen Laftwagen abgebilbet if, die Peitſche 
hochgeſchwungen, und die Umſchrift: rn 

Ss fahr ich hin au Jeſu Chriſt — 
dem Aru sbu’ ich austreken - 

Meine Poftilions im Norden nahmen fi) gar nicht big 
Mühe die Peirfhe zu ſchwingen, oder, den Arm auszu⸗ 
ſtreken — ihre ſchoͤnſte und richtigſte Grabſchrift wärez 
Er hat ausgeraucht! 

Die eutfernteften Touren find Hannover und 
die Hanfekäpıe, Nörden und Norbherm hat 
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Heizhandel, Che, und eins. — bie dem 
Schidzeriſchen Stagtös Anzeigen eben nicht ſor⸗ 
berfih war, fondern folche ins Stofen brachte, . zum 
Bedauren des ganzen beutfhen Publicums — warum 
ließ Schldzer auch auf die Abhandlung Juden⸗Vere 
beſſerung numittelbar Poſtmeiſter Dietzels Beſe 
fgrung folgen, — er, ber ſoviel gereiſet? Es wird 
auch viel Tab ack gebauet, aber der gelehrteſte Gdttin· 
ger hat den Namen des Erften Rauders noch nicht 
entdecken kduuen, und den erſten Weiſen, der mit Wuͤrde 
die. erfte Priße der Naſe zufuͤhrte? Einbek an der 
Emmer, vormals durch fein Bier berühmt, mit einer 
Saline Salgderhelden, und Suͤlberg, eine Mis 
nieralquelle hat 4500 Seelen und einen fchhnen gorifchen 
Dom, Ledere Wollens und Linnen-Fabriken; die Ruine 
von Grubenhager verfhbnert, die Gegend. Seitwaͤrts 
liegt Gandersheim, das vormalige reichöfreye Das 
menſtift, wo die Nonne Roswitha lebte und ſchrieb, 
und Seezen, wo jegt ein Mineralbad ift; beide Drte 
find braunſchweigiſch. Die Kunftfiraße iſt gut, und 
recht meunſcheufreundlich die fleinernen Bänke mit Laus 
ben, von } Stunde zu 4 Stunde. Mancher mide Wan⸗ 
derer ruhet hier im Schatten, oder Regen, der ſonſt 
im Wirthshauſe geruher hätte. So freuen mich im 
Suͤden die Querhölzer von Meuſchen Höhe, auf, welche 
die Kopflaftträger ihre Laſt bequem abfegen, ausruhen, 
. und wieder leicht aufnehmen konnen. Man fergt nicht 
allerwärts fo für die Bequemlichkeit gemeiner Menſchen 
die vielen als Geborne gaftthiere erfpeinen trog 
aller Conſtitutionen! 

Angenehme Thäler und Abwechslung begleiten den 
NReiſenden über Ahlfeld und Hildesheim, oder Bruͤggen 
pad Thiedenwieſe bis hinter die Huve, eine der. legten 
deutſchen Hoͤhen denn ſchon eine Station von Hanno⸗ 

Pa | 
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ver verändert fi die Natur, die Hägel verlieren fi, 
der Boden wird fanbigter, - ber Horizont weiter, is 
dunkler Gerne zeigt ſich noch das Deifter- Gebirge — 
aber dann Gute Nacht fchhne Natur bis zum Meer⸗Ge⸗ 
ſtade — es beginnt dad Landmeer, wie Leſſing die 
Haide nannte. Gut! daß doch wenigftend Fein Raubs 
ritter, wie die von Maundelslohe und Ridlingen die 
Straße unficher machen! Noch heute fagtEman ipräche 
wörtli „Webrfe Ridlingen hinaus!” wie die 
Griechen über Malca! Zu Elze liegt die Apotheke 
dicht an Kirahote, wäre neben der Iateinifchen Küs 
che noch ein guter Restaurateur, der bier nicht 
äberfläffig wäre, (6 wäre das herrlichfte komiſche su 
blatt fertig — sic pagina jungit amicos} 


Nun Hört der Suͤddeutſche zum erftenmafe vom 
Beck, Moor Ind Marſchland fprehen, (droge 
wn natt, humidum et siccum, altum et bassum } 
traurige Haiden empfangen ihn, und verlaßen ihn nicht 
40 Stunden lange — hie und da ein Dorf, Nadeiholz⸗ 
Waͤldchen, einige ſchoͤne Eichen um eine Huͤtte, Hafer 
und Buchwaizeufeld, Wachholderſtraͤuche und Haidekraut 
— das iſt alles. Hinter Celle verlaßen und auch die 
tleinen Waͤldchen, aus denen ein Weiler hervorſiehet. 
Man ftbßr auf Baurenhdfe zu 24 — 30 Pferden, und 
Danır wieder auf Kleinere, Kot er genannt, zu 4 — 6 
Pferden. Sranitbldde von mannicfaltigen For⸗ 
men und Sarben liegen zerſtreut umher, werden aber 
immer ſeltner, da die Dämme und Die Holländer viele 
verbrauchen, und dadurch ſchon manches alte Helde n⸗ 


bette oder Huͤnen⸗Grab zerfibret haben. Erſt in 


Hammoniens Naͤthe wird die Natur wieder freundlich. 
Eoloniften die über das Meer yiehen, ſollten fie hier 
. hide gedeihen, oder doch DhkbAume? Es ſcheiut die. 


760 


ſparſamen Bewohner haben Ueber Eicheln, und ade 
. ten ihre Schweine ‘höher, als fich felbft. \ 
Göttingen aber if die Kbnigin der Univerficds 
ten, der ich ſtets huldigen werde, jedoch wicht in Mas 
nier der Slaven. Ob fie’ andy Kdnigin bleibt? Bers 
Fin kdnnte ihr Teiche gefährlich werden; Drford und 
Cambridge aber von ihr vieles lernen. Wer da kann 
beſuche fie, zum Beſchluß feiner Studien wenig 
ſtens / einem Suͤddeutſchen ift eö eine Reife ind Aus⸗ 

. Iand.- Ich nehme an, daß diefer dad Tabak⸗Rau⸗ 
ch en ſchon gehdtig auf- dem Gymnaſium begriffen habe, 
wie das’ Bier⸗Weintrinken und Billard — hier 
lernt er auch noch Thee und Liquor hinzuthun. Die 
Bibliothek il einzig, " und es macht der Univerfis 
[112 and. den Studierenden Ehre, daß man kein Beifpiel 
von Abfährung der Bücher‘ hat, oder. bie wirklich zu 
weit getriebene Winfährigfeit der Profefforen in Ertheis 
lung leerer Zetteln mit ihrer Unterſchrift, um die Bücher 
nach Belieben’ daranf zu notiten, mißbraucht worden 
waͤre zu einem — Wech ſelchen! "Miele Profeforen 
find ſchon bloß: wegen der Bibliothek nach Gbttingen 
gezogen, wo fie die Buͤcher, die fie anderwaͤrts felbft 
kaufen mößten, oder ‚ger nicht fänden, feinen Heer 
Fofen -o. 

n bio en panis Angelorum 

non mittendus Canibus! 


Aber — wer der Mann nicht iR, um feine Augen 
dur Georgia Augusta zu erheben, laſſe fi) darüber‘ 
Feine graue Haare wachſen! Zr den Geift eines wiß⸗ 
begierigen Juͤnglings iſt auch anderwaͤrts geſorgt — man 
kann uͤberall ſtudieren, wie beten — ſeibſt ohne 
auf Univerfitäten zu gehen — man muß es ja doch 
ſelbſt un Deut ſche Schul⸗ Ar ſtaltes here . 


Ei 
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glänzen alle ähnliche Anftalsen des Auslandes, feit Das 
ſedow, Eampe, Salzmaun, Niemeyer ıc. aufgeflanden 
-fiad, aber ähmlicye Reformatoren unfere veralteten 
Hehfcputlen muͤſſen erſt aufſtehen, und diefe durfen, 
wie mich dankt, keine Profeſſoren ſeyn. Mutter Natur 
iſt im Süden. weniger karg/ der Geiſt erhebet ſich übers 
all, aber doch beſſer am Buſen ſchoͤner Natur, und Ma⸗ 
gen und; Beutel befinden fi) da auch beſſer, wovon 
unfer unftesblicher Geiſt einmal abhängig if. Minder 
große wm beräßgute Männer laſſen ſich mehr. zum Juͤng⸗ 
ling herab, und wie füß iſt gemuͤthlicher Umgang in 
unfern Gilden 5. B. mit der Eberhardina Carolina? 
Ich denke an Hagedorus Geifenfieber — folche Heine - ' 
befcheibene Geifenfieder liefern oft’ beſſere Seife, au 
wo es Heißt: j 
„Wlerander war ein großer Held J 
und dier Die beſte Eeift vom der Bet or. 

die Hausmutter ann bei einer kleinen Waͤſche forgfäts 
‚tiger ſeya, als die Wäfcyerin ex professo, die ben 
Pelz waſchen wollen, ohne, ihn na; zu macyen, "oder 
gar Ylaun nehmen. Je ne sais, si, je m’eipligue 
— enfin — id bin ein Süpdeurfcher ,” und tufe: 


Help God in Genaden 

— wird och Bere gmande 
. Vierté Belek, 

j : "Reife nad di Sara 


Die intereſſanteſte Tour, bie man. pon Obstingen 
aus wachen kaun, und auch häufig genug macht, * 
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dem Teufel! Es meynt dei Menſch in allem, was 'er 
denke und ſpricht, die Meynung geht fo weit, daß 

er oft meynt, er meine nicht! 

Soddldʒer war zwar nicht fo liebenewärdig, als Lich⸗ 
tenberg, Blumenbach, Feder und Eichhorn — aber viel 
gereifet, und mit Augen des Geiſtes — ein Kopf und 

‚Fein blofer Eruditus, Mir den grändfichften Quellen⸗ 
Studien verband er Die Kraft des Worts, die ben 
„ meiften fehler. Indeffen wäre doch — feine Altefte 
Tochter ſchwerlich Doktorin, wenn mein lieber Schld⸗ 
zer nicht — aud feinen Stfi aus der Pfanne 
gehabt Hätte, worunter auch feine Anfichten der-Poes 
fie gehdren mögen‘, fein Tabellen « Wefen und feine 
Derbheit, und Heftigkeit. Er war tief gelehrt, 
ſcharffinnig, hoͤchſt frey und genial, wenn man will, aber 
zu einem Total blik, zum Id eal en konnte er fi) nicht 
erheben, daher erhob er ſich nie zum eigentlidhen.Ges 
ſchichtſchreiber, was er vieleicht für Rußland 
hätte werben Tonnen, das fein Stekenpferd war, aber 
die Fakel der Publicitär handhabte er auf die 
wohlthaͤtigſte Weife. Niemand hat je ſoviel bittern 
biftorifhen Wig, beſeſſen, als Er, und mit Dei 
talellen war er gleich bey der Hand. Wir fprachen 
eilnſt Uber Tiſche von der Kaiferkrbnung Leopolds , 
und bie Tochter fragte „Wie benimmt ſich denn der 
Kalfer mit den Fuͤrſten ? Ohngefähr wie ein Göttinger 
Profeffor mit Studenten.” Trot meines Grundfaged nies 
mand auf die Buͤhne zu ftellen, der mich mit feiner 
Freundſchaft beehret hat, und Lebende ohnehin nicht, 
muß ich doch bey Schlözer eine Ausnahme machen in 
unferer gepreßten Zeit, Ueberreſt Napoleoniſcher 
Wilikuͤhr! Er war der Aretin feiner Zeit, eine Geis 
Bel der Meinen Reichs fürſten. Aretin erhielt 
von Fuͤrſten Penfionen um zu ſchweigen, Schlöyer vom. 


7 . 
Yublicam, damit er rede, und er-rebete wie ein freyer 
Mann in feinem Briefwechfel und feinen Staatds 
Anzeigen, denen er feine beſten Jahre widmete. Wo 
iſt unfer Aretin TIL. den wir fo nbthig hätten? Schlb⸗ 
ger nahm Welt für Welt, gar viele Hochlehrer aber 
nehmen bie Welt — für ‚Kenbenten! Er gab mir fein 
Bild, gezeichnet von feiner. Gattin zum Andenlen, und 
ſchrieb darımter; Haec quondam facies, haec manus 
inimiea tyrannis, als er mich zecht eigentlich in — 
die Revolution trieb; wäre idy länger geblieben, fo 
hätte ich warſcheinlich, wie dorten Erdfus, O Schlbs 
zer! gerufen — unter ber Guilotine! Als ic) dem vers 
ehrten Mann wieder fahe, war er ſchon ganz banfäls 
ig, nahm aber immer mod) ben lebhafteften Antheil an 
den enormen Begebenheiten unferer Zeit, und wuͤnſchte 
noch fortzuleben — par pure curiosite! Les choses 
vont assez mal dans ce has · monde, mais on a tou- 
jowrs du plaisir 4 les voir aller, Er fprady von als 
lem wit feinem alten Nach druck, von dem der bis 
miſche Verfaffer der Briefe über Gdttingen fagt: „fein 
jängft geborner Sohn wiegt zwblf @. wer aber weiß, 

"daß Schlözer allen feinen Werfen einen eigenen Nach⸗ 
druß zu geben weiß, und feiie Fran kennt, wird ſich 
keines wegs wundern über hiefen Gclözerifchen. Zwoͤlf⸗ 
pfändner!” Gchlözer ſtarb am 9. September 1809, 75 
Jahr alt, müde „des lumpigten Menſchenlebens 
und einer Generation befiehend aus Defpoten, Räubern, 
Zeigen und Dummföpfen“ und glaubte an Feine Erld⸗ 
fang. — Hätte er nur mod) die Jahre 1812 — 15 erles 
ben kdnnen! und bedacht wie lange ſchon die Juden — 
anf den Meffias warten! Melde Freude, wenn ©. 
Wladimirs Ritter den Neftor befucht hätten auf feis 
nen Lorbeeren, mit ihrem Napoleons · Haupte ensriflenen 
Lorbeerkranz! \ 
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Die Umgegend Gdttingens, die Dörfer Kerberhaus 
fen, Werude mit ver Papiers Mühle, Bovenden, Gronde 
Ellershauſen, Clausberg, Geismar, Kertlingertode ıc. 
würden mir jetzt wohl ſchwerlich mehr gejallen, gewiß 

. aber die Burgen — Hardenberg, Stammfitz des 
Preuſſiſchen Miniſter, Hanftein, wo einf 14 Fami⸗ 
lien haußten, denn unfere eihfachen Alten lebten gebuls 
dig wie, Schafe in Einem Stalle, während jegt jeder 
und jede ein eigenes Zimmer, ja eine suite von Zims 

. mern haben will — die Gleichen (die nie den Gras 
fen diefes Namens gehdrte, fondern denen von Meins 

hauſen, izt Uslar) vorzüglich aber die Pleffe mit der 
ſchoͤnen Linde, dem flillen Dörfchen Eddigehaufen, wo 
das Pleſſer⸗Haunchen die honnears mit fo viel Au⸗ 
fland machte, und ber lieblichen Quelle Mariafpring 
unter der weithin fchattigen alten herrlichen Buche. Wenn 
auch die Warte nicht die aͤlt eſte Ruine Deutſch⸗ 
lands ſeyn follte (vom Jahr 963) fo iſt doch gewiß die 
Linde noch von Ritterhand gepflanzt, unter der Taus 
fende faßen in Vegeifterung, die jet gleich den maͤch⸗ 
tigen Dynaſten von Pleffe den Schlaf des Todes ſchla⸗ 
fen, oder in ale Welt zerfireuet find, wie die Traͤu⸗ 
me, big fle bier sräumten, und, wie bie Blätter der 
Bäume vom rauhen Winde des Herbftes! Es iſt fo 
füß in die grünen Auen ber Wiffenfchaften zu bliden, 
die noch in aM” ihrem Morgenſchmucke vor uns liegen, 
unverfengt von der Mittagsfonne bed Lebens, und noch 
fäßer ift der Jugend» Traum hoher Kıaft und groffer 
Entſchluͤſſe zu Thaten und Rollen für das Gluͤck der 
Menſchheit, koͤnnte nur 7% davon verwirklicht werden, 
laͤngſt Iebten wie im goldenen Zeitalter — au mein 
Traum war nur eine Welt von Blumenflaub und Echmets 
terlings s Zarben, und ldßte ſich erſt auf in ‚Harn:onie 
in der Einſamkeit eines Dorfes, wo ich mehr lerute, 
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als auf allen Untoerfitäten] der. Fraͤhlings⸗Traum iſt 
laͤngſt verfchwunden, der Morgenftern zum Abende 
fern geworden, den gute Menſchen willkommen heißen! 


Jene ByrgeRninen begeifterten Stollberg und \ 
Dürger zu ihren Balladen, wie dad Nacprigallens - 
Waͤldchen zu Weende den fanften Holt y zu feinen Kla⸗ 
getbnen. Andere Partien find das-fchhne Eaffel, der 
rauhe Harz, und das heffiihe Städtchen Wiens 
haufen im Merrathal, das Finisterrae bed Mein 
Gottes! Feder Säödenrfche, dem fein Landwein nicht 
gut genug ift, follte hieher erilist werden,‘ um fein 
pater peccavi anzuftimmen, und fcplechter Wein Wis 
tzen haͤuſſer heißen, wie zu Wien — Lerchenfelder 
Ausbrud; er verhält fü fih zu Rheinwein, wie die . 
Tbraͤnen Eheiſtiza ſeinem Tran? am Rreniel 

Vive le vin, qui ne vaut rien; 
raison et bourse s’en tronve bien — 
Die Weintrauben , die nad) Gdttingen gebracht werden, : 
Inaten wie Hafelnäße, Bacchus wuͤrde fie auf dem 
Miſt werfen, und rufen procul profani — fie werden‘ 
aber dennoch aufgeknaket, jedoch habe ich mich nie Dies! 
fer Sünde ſchaldig gemacht. Ein gewißer Meifender - 
ſpricht aud von dem Grabmahl eines Fuhrmanns, 
das mir aber nicht zu Gefichte gekommen iſt, wo fols- 
per mit feinen Laftwagen abgebildet ift, bie Peitfche 
hochgeſchwungen, und die Umſchrift: —— 
So fahr’ ich bin au Jeſu Chrit — 
den Arm sbu’ ih ausßreken. . 
Meine Poftilions im Norden napmen fi gar nicht bie 
Mühe die Peitſche zu ſchwingen, oder den Arm auszu⸗ 
ſtreken — ihre fchbafte und richtigfte Grabſchrift waͤre; 
Er hat ausgeraucht! 

Die entfernreften Touren find Hannover und 

die Hauſeſtaͤhte. Norden nad Norbherm bar 
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Ooizdandel, Eqne ched und eins. DR, bie dem 
Schidzeriſchen Staatds Anzeigen eben nicht fbrr 
dertich war, fondern ſolche ins Stofen brachte, . zum 
Bedauren des ganzen beutfchen Publicums — warum 
ließ Schlözer auch auf die Abhandlung Juden-Vete 
befferung numittelbar Poſimeiſter Diuͤetzels Beſe 
fgtung folgen, — er, ber ſoviel gereiſet? Es wird 
auch viel Tab ack gebauer, aber der gelehrtefte‘ Ghttins 
ger hat ben Namen des Erften Rauchers nor nicht 
entdecken £bnuen, und ben erften Weifen, ber mit Wirde 
die erfte Priße des Naſe zufuͤhrte? Einbek an ber 
Emmer, vormals dur fein Bier beruͤhmt, mit einer 
Saline Salzderh elden, and Suͤlberg, eine Mi⸗ 
. neralquelle bat 4500 Seelen und einen ſchoͤnen gotifchen 
Dom’, Leder: Wollens und Linnen:Gabriten ; die Ruine 
von Grubenhagen verſchdnert die Gegend. Seitwaͤrts 
liegt Gandersheim, das vormalige reichsfreye Das 
menſtift, wo die Nonne Roswitha lebte und ſchrieb, 
and Seezen, wo jetzt ein Mineralbad ift; beidg Drte 
find braunfhweigiih. Die Kunftftraße ift gut, und 
recht menſchenfreundlich die fteinernen Bänke mit Lau—⸗ 
ben, vor 1 Stunde zu 4 Stunde. Mancher muͤde Wan⸗ 
derer ruhet hier im Schatten, oder Regen, der fonft 
im Wirthshauſe geruher hätte. Go freuen mich im 
Sireg die Querhölger von Meuſchen Hdhe, auf, welche 
die Kopflaftträger ihre Laſt bequem abfegen, audruhen, 
. und wieber leicht aufnehmen koͤnnen. Man forgt nicht 
allerwärts fo für die Bequemlichkeit gemeiner Menfchen 
bie vielen ald Geborne gaftthiere erſcheinen trötz 

aller Conſtitutionen! 


Angenehme Thaͤler und Abwechslung begleiten den 


Reiſenden über Ahifeld und Hildesheim, oder Bruͤggen 
pnd Thiebenwiefe bis hinter die Huve, eine der. legten 
deutſchen Höhen denn fdyon eine Station von Dannss 
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ver verändert ſich die Natur, die Hügel verlieren fi, 
der Boden wird fandigter, der Horizont weiter, ip 
dunkler Ferne zeigt füh noch das Deifker- Gebirge — 
aber dann Gute Nacht fehhne Natur bis zum Meer⸗Ge⸗ 
ade — es beginnt dad Landmeer, wie Leſſing die 
Haide nannte. Gut! daß doch menigftens kein Raubs 
nitter, wie die von Maundelslohe und Ricklingen die - 
Straße unficher machen! Noch heute fagtfman ipräche 
woͤrtlich „Weber Ridlingen hinaus!“ wie die 
Griechen über Malca! Zu Elye liegt die Apotheke 
dicht an Kirhhofe, waͤre neben der Inteinifchen Küs 
he noch ein guter Restauratenr, der bier nicht 
äberfläffig wäre, (6 wäre daB herrlichſte komiſcht au 
batt fertig — sic pagina jungit amicos! 


Run hört der Suͤddeutſche zum erftenmale von 
Beck, Moor ind Marſchland fpreden, (droge 
un natt, humidum et siccum, altum et bassum ) 
traurige Haiden empfangen ihn, und verlaßen ihn nicht 
40 Stunden lange — bie und da ein Dorf, Nadelhol;z⸗ 
Waͤldchen, einige ſchoͤne Eichen um eine Huͤtte, Hafer 
and Buchwaizenfeld, Wachholderſtraͤucht · und Haidekraut 
— das iſt alles. Hinter Celle verlaßen uns auch die 
kleinen Waͤldchen, aus denen ein Weiler hewworſiehet. 
Man ſtdßt anf Baurenhdfe zu 24 — 30 Pferden, und 
dann wieder auf Heinere, Kdter genannt, u4—6 
Pferden. Granitbldcke von mannichfaltigen Fors 
men und Farben liegen zerfireut umher, werden aber 
immer feltner, da die Damme und die Holländer viele 
verbrauchen, und dadurch ſchon manches alte Helden 


bette oder Huͤnen⸗Grab zerſtdret haben. Erſt in 


Hammoniens Nähe wird die Natur wieder freundlich. 
Eoloniften die über das Meer yiehen, follten fie bier 
nicht gebeipen, oder doch DERbAume? Es (deine die. 
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ſparſamen Bewohzner haben leder Eich eln, und ade 
ten ihre Schweine hoͤher, als ſich ſelbſt. n 
— Gdböottingen aber iſt die Kdnigin der Unverfitds 
ten, der ich ſtets huldigen werde, jedoch wicht in Mas’ 
nier der Slaven. Ob fie auch Königin bleibt? Ber« 
Fin kdunte ihr leicht gefährlich werben; Dsxford und 
Cambridge’ aber von ihr vieles lernen. Wer da kann 
beſuche fie,. zum Beſchluß feiner Studien wenige 
ſtend / einem Suͤddeutſchen ift eö eine Reife ind Aus⸗ 
land. Icy'nehme an, daß diefer dad Tabak Raus 
chen ſchon gehdrig auf-dem Opmnafium begriffen babe, 
wie das Biers Weintrinfen und Billard — hier 
lernt er auch noch Thee und Liquor hiuzuthun. Die 
Bibliothek iſt einzig, und es macht der Univerfi⸗ 
pi und den Stubierenden Ehre, daß man Fein Beifpiel 
von Abfährung der Buͤcher hat, oder. bie wirklich zu 
weit getriebenie Winfährigteit der Profefforen in Ertheis 
Jung leerer Zetteln mit ihrer Unterſchrift, um dig Buͤcher 
nach Belieben: darauf zu notiren, mißbraucht. worden 
wäre zu einem — Wechſelchen! Miele Profeſſoren 
find ſchon blos wegen der Bibliothek nach Gbftingen 
gezsgen, wo fie die Bücher, die fie anderwärts felbft 
Taufen müßten, "ober gar nicht fänden, keinen Heller 


ki est panis Angelorum 
non mittendus Canibus! 


Aber — wer der Mann nicht ik, um feine Augen 
‚gar Georgia Augusta zu erheben, laſſe fi) darüber 
feine graue Haare wachſen! Für den Geift eines wißs 
begierigen Juͤnglings ift auch anderwaͤrts geforgt — man 
Tann: uͤberall fEudieren, wie. beten — felbft ohne 
auf Univerfiäten- zu gehen — man muß es ja doch 
ſelbſt thun. Deutſche Schul⸗Auſtalten übers - 
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glänzen alle dhnliche Anftalsen des Auslandes, feit Pas 
ſedow, Eampe, Salzmann, Niemeyer ıc. aufgeftanden 
-find, aber Ähnliche Reformatoren unfere veralteten 
Hoch ſchulen muͤſſen erſt anfflehen, und diefe ditfen, 
wie mid) ‚vänkt, Leine Profefforen feyn. Mutter. Natur 
iſt im Süden. meniger farg, der Geiſt erhebet ſich übers 
all, aber doc) beſſer am Buſen ſchoͤner Natur, und Pas 
gen und: Dentel befinden fich da auch befier, wovon 
umfer unſterblichet Geift einmal abhängig iſt. Minder 
große und beräßgute Männer laſſen ſich mehr. zum Juͤng⸗ 
ling herab, und wie füß iſt gemüchliher Umgang in 
unferm Gilden 3. ®. mit der Eberhardina Carolina? 
Ich denke an Hagedorus Seifenfieder — ſolche Heine - 
befcheidene Geifenfieder liefern oft beffere Seife, au als 
wo es heißt: 
alerander war ein großer Held \ . 
und dier Die bee Eeife von da Wit 0. 
die Hausmutter kaun bei einer Heinen Wälde forgfäts 
tiger fepn, als die Waͤſcherin ex Professo, Die ben 
‚Delz waſchen wollen, ohne ihn naß zu machet 
gar Alaun nehmen. Je ne seis, si, je m‘ 


— enfin — id) bin eis Subdeusfcher ‚und tuſe: 


Aaelp God in Genaden . 
‚ber wird ooch Seope enden! 








“ Far — 
J Wierter Bee, 








Die intereffantefle Tour, : bie man. pon Okktingen 
aus machen kaun, uam au Bl ra me, 2 
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Sie Metfe nach dem Hatz / die zu meinen angenehmſten 
Erinnerungen gehdre. Dein Bleifes Journal liege vor 
mir, wurde aber kaum Studenten intereſſiren, und ich 
imdgre es geradezu ans der Poefie in Profa' überfehen. 
Ich hatte damats noch ivenig gefehen —es find-40 Jahre‘ 
—. damals gab ed kaum eine gute Karte: von Harz, 
noch weniger einen guten Wegweifer, wie Goctſchalk, 
imeine Leſer werben gewiß zufriedener: mie: mir (en, 
wenn ich wie in ber Anaben s Schule ſpreche: Null: 
don Nulltann ib nicht, ensiehne ich Eins 
90m. Sortfhälfr s 


¶Iy froher Jusenb⸗ Carahane, unſertr Es, zo⸗ 
gen wir Im Wagen von Göttingen‘, die ehrwuͤrdigen 
Ruinen Pleſſe und Hardenberg, Nordheim und das 








. Buße zu⸗ durchwandern ee. Hatten: Wenn nike 
die engen Gipe⸗ und Kieiveberge hindirch iſt, mucht 

J Pſterode mit felneit ſchwatzen Daͤchern in der Tiefe, 

ben Wwatzen dichten Wäldern, amb“ber'gänzen Debe 
umher einen nöd Vvuſtern Eindruck, if ’aber'viedeicht 
die wichrigfte Fabrihſtadt Hannovers · in Mpliene Games 
Tot: und Vaumwolſen⸗ Manufaeturen. Wir eilten hin⸗ 
auf auf die Höhe der Warte, fahen die bunten Maßen 
der um den Broden ſich lagernden Berge, die majeſtaͤ⸗ 
tiſch unferes yo sten, und die Nebel, in ben Berg⸗ 
ſchluchten Hahn ünfere jugenduͤche Kinagination für 

Gletſcher, yon. denen ung ein. Bruber Genfer viel 
zu erzählen wußte, und Much "unfer Hbhenmaaf "bes 
tichtigte. 


Die graue Hoͤlzhutt en der: Harz · Doͤrfer ers 
ſcheinen von der Höhe wit hie und hergeſtreute große‘ 
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Steine im Wieſengranden/ dei erſte ORbIE Hat dutch⸗ 
ans nichts Frohes, was natärkich der Eingeborne nicht 
fühle, det nichts weiter kennet als Wieſenthaͤler mit 
Waldbaͤchen and Tannenwaͤldern, ‚Gras und: Himmel 
ohne Horizont — und den Norddeutſchen erfreuen ſchon 
Pägel, und bas Saͤußeln des Windes in ven hohen 
ſchlauken Tannen, iſt ihm erhabene Muſik. Geſſuer, 
hätte er hier feine Idyllen gedichtet, wuͤrde feinen Hits 
ten, ſtatt der Fldte, Tabaköpfeifen gegeben haben, der 
Kampfpreiß wäre ein Paͤcchen A. B. Louisiana, oder 
Dreiktnig gewefen, und ihr Gore zins Gruß — Zeu er 
auf einen Schlag. Fa Niederſachſen, wie in Hels 
land, heißt es, der Orr iſt woch eine Pfeife 
eine balde Pfeife von Hier, und mic wunders, 
daß bie Pfeife nicht ganz Zeitmeffer/ift — Pfeifen, 
datbe, viertel Pfeifen — 24 Pfeifen ſtatt Zag: ſtatt 42 
Stunden mid ſtatt Minuten 60 Züge: — Hier web in 
Norden wäre gewiß der frangbfifche Fluch Mills pipss 
de -Disble!'-Mode geworden, wenn er nicht feit Gres- 
sets Vert- Vort bei den Branzafen ſelbſt upon ide 
gekommen wäre} B So 
Bon Oſterode, deſſen förnfis: Gutide das Kotn⸗ 
Magazin it mit der Innſchrift? VDiilitatis Hereiaide 
exstructun 1722 fegren wit uns in Marſch nad) Eaus⸗ 
thal und Zeilerfeld, bie der Zellerdach von einaaber 
:tremmet, umnd bier erfreuten wir aus zuerft der mmdis 
nommenenfeife:" Das in Ga ke bf o r m erbaute Claub⸗ 
thal if die Bedentendſte Stadt des Harzes, Gig des 
Berg⸗ Amts/ der Dinge und Beregſchule, ud Jahlu 
6000 Serien, Vormals wurbeh hier zahrlich J HRikien 
Harzgulden gepraͤget, und moch becvahes ich als gh⸗ 
ter Haus halter den als Studen ehngerdechfeleen blantten 
Harzgulden, und Halte ſegenaunte Hekt hadet fuͤr Bin 
vdloßes Vorurtheil. Sonſt wollte dein: Geld bei nar haf⸗ 


‚fr 
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ten — ein wackerer Landprediger rieth mir Doppels 
Louis einzuwechfeln, und der erſte eingewechfelte hekte 
wirklich andere. Der Verghauptmann hat große Ges 
wait, und bewohnt einen wahren Pallaſt, verglichen 
mit den hölzernen Händchen. Das ganze Mafchinene 
Wefen war uns neu und intereflant, von Saug⸗ und 
Yumps Werken, Stiefel, Kolben ı. kannten wir 
alle nichts, als die, die wir mit uns führten, und 
wenn wir aud) dad Pater noster kannten, fo hatten 
wir doch nichts von Paternofter Werten gefehen. 
Ich muß eine Anmerkung meines Tagebuches herſetzen, 
die ich einem unter unter uns machte, der eigenfinuig 
war, wie Carl XIL, gelegenheitlich der Seile „Neue 
Seile find unbiegfamer als alte, was gerade: umgelehrt 
iſt in der Menſchenwelt, dich ausgenommen, aber neue 
‚Stile zerreißen weit mehr ald alte — alfp piano. — 

‚Piano! Bruder Medlenburger! wenn du noch hienieden 
wandelſt! Bei mir hat ſichs gegeben! 

Bir fuhren zu Elquötpal in die Orube d. 6. 
ſtiegen auf Leitern hinab. 6 — 7000 dann ging es 
in die Seiten⸗Gaͤnge oder Stollen, und da man 
auf den verticalen Leitern, die oft feucht find, ausglei⸗ 
ten Tann, fa ME der Gruß Gluͤck auf! gar nicht uns 
abepe: Wir fuhren leichtſinnig in die Dorothee und 
Earodine hinein-31 Leitern tief — 300 Een, and 

"Abm Silberblick ſuchte ihhres Gleichen. — etwas ſchmutzig 
finh_aber, Dorothee und: Earoline,: und „num belaͤſtigen 
‚noch ihre zahlreichen. Bertern d.h. ‚bie. Pochjungen 
: heigeln, und uennen den Geber Herr Vetter, ‚wie 
die Matroſen alled Bruder nennen. Etwas weniger 
„begehrlich duͤrften wohl die Herren von A..., le⸗ 
dar ſeyn, und ihet umgegogenen Jungen, von denen 
.ed wimmelt. ‚Man ſchrieb die Kinder Menge der Goſe 
- 30, bie Eheſtands bier heißt, und der Pochſteig er 
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wurde nur „Hers.äber die Pochjungen mittelſt des Won 
gpelbolzes — ein Stock mit zwoͤlf tächtigen Riemen? 


Bir blieben ohngefaͤhr Eine Stunde im Schooße 
der Wutter Erde lebendig <- die Baflerpumpen knarra 
ten und feufzten,. Pulverichläge von ‚gefprengten Erzen 
dounerten dumpf aus ber Tiefe, Grubenlichter erhellten 
var matt die finftere Unterwelt, alles haͤmmerte und 
pochte um und her, wie unfer Herz, denn wir waren 
alle — Rekruten, und Tletverten weit fchneller und kuͤh⸗ 
ner die Keiter wieder hinauf:ald Kerunter, ober fuhren 
zu Tage uns freuend im Sonnenlicht — da .unten 
geweſen zu ſeyn⸗n In den Gruben, wo das Erz durch 
Feuer gewonnen wird, und die Lente faſt nakend arbei⸗ 
ten, war bie Hitze calabriſch, fie gingen von Zeit zu 
Zeit herans um zu trinfen, und fi zu Tühlen, wir 
wifchten ‚den Schweis mit Tafchennichern ab, fie hats 
ten eigene Hölzerne Meffer dazu! Jutereſſant war 
und auch das Wafferrab, mittelft welchem der Erz⸗ 
Taften ober die Tonne auf und ab getrieben wird mit 
einer Geſchwindigkeit, wozu 100 Pferde nicht hinreichen 
würden. Der Treibſchacht ift der Weg für die En 
je, und das Holz zum innern Bau — der Fahrſchacht 
der Weg für den Bergmanun. . Welche Mühe und 
Schweiß koſtet es, Bis Gold und Silber ausgegraben, 
geläntert und genruͤnzt iſt Der Verſchwender geht das 
zit um, als ob es vom Himmel regnete wie Manna 
und der Beizige vergräbt es wieder; er bringt das Geld 
aus den Säten. in Sack, der Beifchwender and dem 
Sat in 100 Site! Gold und Silber ift der Probier⸗ 
Rein ber Menſchen, oder beffer, der Leute! 

Nach einer Angade vom Jahr 4776 wurden bier 

8 — 9000 1E entner zu Tage. gefbsdert, durch Scheiden 
. . . —* 


.& - 
Pochen und Mafchen vermindert auf 124,000 Schlich; 
der dann nad) der Hätte, oder in die Defen gelies 
fert wird; fie erforberten zum‘ Schmelzen 120,000 Ctr. 
Holz, und zum Roſten und Treiben 50,000 Etr., bie 
Bezahlung von 3000. Arbeitern, und bie Ausbeute war 
220 Ctr. Silber, 86 Etr. Kupfer; ünb 48,000 Ctr. 
Blei. "Unter 4 Etr.: Blei ſind ohngefaͤht 12 Loth Sil⸗ 

ber, bie weißglähende Maffe entfirbmet dem Schmelzofen 
zum Heerde, und wird durch ſtarke eiferne Schaufeln 
von den glühenden Schlaken gereiniget zum Blik. Im 
Scheide⸗Ofen verkalkt das Wlei, und der Silbers 

- BIER zeigt, daß das. eblere Metall vom Blei geſchieden 
if. Man erfieht aus -jener Angabe die Wichtigkeit Dies 
fer Gruben — aber alle läßt ſich erfhbpfen, und fo 
dat deren Ertrag bedeutend abgenommen, zum Beweife, 
daß Geld⸗Reicht hum nicht der wahre Reichthum 
iſt; Portugall und Spanien verarmten bei reichen Berg⸗ 
werten — Holland und England wurden reich ohne Bergs 
werke. In den 1780ger Jahren wuͤthete auch noch der 
Wdlentäfer fo furchtbar in den Wäldern, als einft 
der Wurm in den hollaͤndiſchen Dämmen, die Holläns 
der fchrieben Safttage aus, die allenfals für. die 
Würmer hätten helfen mbgen, die Harzer aber fälls 
ten die Tannen und vorbrannten die Rinde, Die Forſt⸗ 
Yultur des Harzes verdient Bewunderung, und in den 
Bergen fickt gewiß eben ſoviel Sol, ale anf denſelben 
waͤchſet. 
Muͤhſam, gefaͤhtlich und Geſundheit ſchaͤdlich if 
das Tagwerk der armen Bergleute, gering ihr Lohn, 
aber fie find gendgfam und ſtets heiter; fon die Sins 
der müßen außer den Gruben arbeiten, Gie find Abs 
gabens und Conſcriptionsfrei, und eine PenfiönssCaffe 
Wie Knappſchaft) forge für Invaliven, Kranke, 
Bitten und Waiſen, wie das Korn Magazin für wohls 


felleB Brod. Gchöne Gefühter darf man im. Haze 
nirgendswo ſachen, zeitig entweicht bie Bläthe:von den 
Wangen, und unſere ganze Caravane beftand, meines 
Wiffens, im Harze auch nicht Ein verliebte Aben⸗ 
thener; in:den Borbergen des Harzes aber wit ich mich 
nicht verbärgen. Die Führer wußten eine Menge Spuck⸗ 
Seſchichtchen von Bergmännein, Berg :Möndyen, Berge 
Geiftern, und feſt fest der Glaube an die wänfgel 
ruthe! 


Bon Tlausthal dann man die eine Stunde entfernte 
Eifenyärte Gittel de erreichen, wo die Burgs Ruine 
Stauffenberg liege, und ber Heinrih8> Wins 
kel. Hier trafen die Reichs⸗Abgeordneten Heinrich den 
Vogelfteller, um ihm die Krone anzutragen, bier 
zeugte im Verborgenen ein Herzog von Braunſchweig 
mir der ſchoͤnen Eva v. Trotta fieben Kinder, während 
er wegen feiner eiferfüchtigen Gemahlin der Eva Tode 
tenfeier hatte veranftalten laffen, und die Gattin glaubte, 
daß ihr Hert bier Venationi operam daret non liberis 
— und hier ſchmachtete auch 50 Jahr fpäter die Aebtiſ⸗ 
fin v. Gandersheim, die mit ihrem Verwaltet zu weit 
gegangen war; ihr Schirmherr H. Julius von Braune‘ 
ſchweig ließ fie einmaunen! Arwe Warberg, warum 
lebteſt du nicht im 1öten oder 19ten Jahrhundert! 


Eellerfeld mit 3000 Seelen iſt am merkwurdig⸗ 
fen durch die ſchwaͤrmeriſche Propdezeyungen des Su⸗ 
perintendenten Ziehen, bie 1760. fo viel Schreden une 
ter das Wolf verbreiten Haͤtte ber neue Prophet es. 
wie die alten gemacht, und bad Datum weggelaſſen. 
fo wäre er bei Ehren geblieben, ja das Erdbeben von 
Meffina_ hätte ihn verherrlichet; Nur die Weiffagung, 
daß mancher bei ſeinent Buche laͤchlen werde, 

6 . 


Ach.gIch ſchmeichle ‚mir im Jahr 1886 die ſichthare 
Zulunft Jeſu Chriſti, die Stilling und Bengel 
verkuͤndigt haben, noch mitzumachen, mad. frene mich 
darauf; warum ſich fürchten? den jüngftes (letzten) 
Tag erlebt jede Creatur, felbft Staaten, wenn auch 

jener Fuͤrſt feinen Hofprediger.unterbrach mit einem Ges. 
fpräh über Spargel, und auf beffen ſchreckliche 
Fortfegung. der Materie, unter Beilegung eines Probes 
Spargels, weiter nichts antwortete als „lieber Andaͤch⸗ 
tiger in Gott! euer Spargel ift beffer als des Meinige“ 
{0 Fümmerte ſich doch der Tod nichts um fein Wohls 
äffettionirter und’ ich freue mic) auf das Allge⸗ 
meine Weltſpektakel, Ziehen aber erſchreckte Mil⸗ 
lionen Menſchen — ber Tag des großen Welt⸗Gerichts 
and vor ihren Yugen — Dies irae, dies illa — ers 

fchredte alle, nur nicht den’ Schiffer Marcus: 

Erde du ſollſt vergehen, fprach Ziehen, doch Marcus der Schiffer 
foricht:' Dich Fümmert e6 nicht, morgen fergle ich weiter! 

; „Bon Eellerfeld nach Goslar drei Stunden, ift der 

Weg oede und traurig — lichte Tanneun, kahle Felſen, 
keine lebendige Weſen — Colon ſchloß aus den ihm be— 
gegnenden Vogeln, daß er fi) dem Lande nähere, 
hier find nicht einmal. Vögel, und die Galgen, wor 
taud man fonft auf Menfhen ſchließen Tönnte, abs 
getragen. Gos lar halte ich für die gothifchfte aller go⸗ 
rwiſchen Reichsſtaͤdte, das Pflaſter erſchuͤttert die ſtaͤrk⸗ 
ſte WagenAlchfe, der wilbeſio Gaul hemmt. feinen Lauf; 
uns Fußgaͤnger ſchmerzte jeder Stein, und ein heiliger 
gothifcher Schauer durchbebte alle Glieder ſchon beym 
Aublik der Stadtſoldaten⸗ Earicatur am halbverfallenen 
Thore. Das Bier Goſe genannt, aus dem Waſſer 
Goße bereitet, das der Stadt den Namen gab, war 
ſonſt Hauptnahrungs quelle neben den Göttinger Muts 
serpfenningen. Es ift gelb und trübe, etwas bitter, 


ds 
wenn man es nicht gewohnt WE lemmt Femme "ber deni 
Wein unter allen Bieren, die ich Ferne, am nächften, 
"und iſt Schade, daß es fi nicht: weit verfähren läßt: 
Es zerfänte in vier Abſchnitte: Gemeines, frarfes; 
Bier Stofhen-Bier, ib den beflien- Krüg, 
der ſtaͤrker berauſchet als Wein. Die Muſen trächteten 
nach dem Beften, berauſchten fh, und „einigen ge 
ſchahe, wie der KnittelsBerd'beil 
Es · it ein trefflich Bier die God 
doch wenn man giant fie in. 
a 
Der alte Dom, und. der Em Raketen, 
der immer noch jahrlich 30,006 Thaler YptebARE gibt, 
woran Gostar einigen Antheil hut — find SR Wii 
merkwihrdigfei n. Unter K. Otto 1. begann "Mlerdak 
Bergbäu ‚ad Ditmar nenm Deutfchland’Ehn g oh⸗ 
dene — man ſprach nicht "hebt von de 'altinienl, 
ober von bei gelzig ten Sachfen, tofe ‚ed: Wisidtibik 
"nannten! Des Doms 'fleineriier Kaiſerſtuhk! im 
ner Kehne, der metallene Opfertiſch nebſt Erodi','-dle 
AbendiralFinfegung von Cranaich, ic. titten ündet · ber 

Weſtphaͤliſchen Regierung nad) Caſſel wänderk, "'fel 
der Heilige Chriſtoph Hätte ’ed thun möge, waͤne 
er nicht an die Wand gemalt! Es iſt bekauut daß ter 

Heilige den Heinen Umweg aͤber Goslar halte? his 

er Ehriftum nach Aegypten trilg; ul: Kch ie Auch vor⸗ 
handene Gratitmafe aus den Schuhen ſchuͤttelte ;"'wie 
ein Sandkorn — Ave -Chiistophore? gu} 'portäs 
















Jesu Christe, per 'mare rubreit, äe rk 'era- 
rum , sed hoc non eret⸗ rund "gaid” to es maguam 
virum! 

Wiek urafte und Achte Weberrefte deutfcher Vorzeit 
harte Goslar, imd wenn auch öbgenannte- nicht wieder 
gelehrt feyti follten, fo iſt doch noch das alte Räthis 
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Hans.mit feinen fleinernen Kalſern, ber alte Kal⸗ 
ferhof neben dem Dom, von dem jedoch wenig mehr 
Abrig iſt, und da& große eherne Becken auf dem 
Markrbrunnen, das bei Feuers⸗ Gefahr geſchtagen wird, 
und weithin ſchallet. Grodo (offenbar von rot. groß) 
Wodan oder der g doß e Geiſt iſt von Stein, und ſtellt 
einen Altar. vor, der auf einem Fiſche ſteht, ia der 
Linken ein Rad, und unten fieht man einige Affen in 
Kutten, Die hriftlichen Harzer nennen Erodo 
m de gronte Pürel, und doch iſt nach neuern Unters 
fuchungen alles aͤcht hriftlihes Alterrhum, und 
Fande-Wodan Babel _ 

.. Gpslar ſank von. feinem ‚alten Glanze herab, 
als, ihr Schutzherr Braunſchweig der ſchwachen Reichs⸗ 
Kadt den Rammelsberg nahm, mo. K. Heinrichs I. 
angebundener Hengſt jetzt Teine Silbet · Ader mehr aufs 
ſcharren koͤnute — und dag Erz wegen Hirte des Ges 
fteins durch Feuerſetzen gefahrholl gewonnen werden muß. 
Diefeg Feuerſetzen koſtete unſern herrlichen Born feine 
Geſundheit. als en zu lange in den. Bergwerken Uns 
garug Betrachtungen guſtellte — Born, einem unferer 
"beiten Naturkorſcher, und dem wahren Juvenal 
Wiens trag feiner Gliederſchmerzen!? Goslar mit etwa 
5009 Seelen Liegt: wie in Trauer gehuͤllt da, mit feinen 
ſchwarzen Thuͤrmen, und grauen Schindeldaͤchern, wie 
das Alterthum ſelbſt, und die Bewohner darf man auch 
unter die Antiquitäten zaͤhlen. Die Burg K. Heinrichs 1., 
Werla gab wahrſcheinlich Goslar feinen Urfprung, der 
Aufenthalt, der Kaifer, vorzüglich, Heinrich 1V., der file 
berreihe Rammelöherg,, und die Haufe machte fie im 
Mittel: Alter zu einer bedeutenden Stadt, die im 30jäh« 
tigen Krieg aber hart: mirgenommen wurde, und zuletzt 
ſelbſt noch ihre Haupts Nahrung, die Gofe verlohr „ 
verdrängt von Wein, Branntwein, Gaffee und Thee. 
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Soslar aatir unft 300: Haͤuler mit Srau⸗Gezeq⸗ 
tigkeit, bie. man gerne n mie 2 3000 Thaler zahlte, 
jest feine 60, und zuletzt wathete poch 1780 das geu⸗ 
in feinen alten aue zedderten Haͤnſern - . , 


Anderwaͤrts bezeichnet ichs Hp war yer beri⸗ 
bie Waſſer⸗ Hoͤbe, bier im Dem ein rorh er Strich 
die Bluchdhe, als die Leute des Hildesheimer Viſchofs 
ſich mit dener des Abts von Fulda heramſchlugen uͤber 
den Vorrang 1063. Tragiſch bleiht die Scene an und 
fuͤr ſich, wird aber noch trogiſches wenn man im Hub⸗ 
ner lieſet, daß bei den Wörten des Prieſters huus 
"diem gloriosum fecisti Dominb'. der Teufel hohnlach⸗ 
end brüffte-;et ego 'feci beilfcosum «“ und dann zu 
eben dem Led}, das der Kuͤſter fich bekrentzend · zeigt, 
Sinausfubr, wb der beũlge Seif am Pfingften berumters 
gufteigen belichtet." i 


„Sole Biefer, Zeufels⸗ Geiñ X 
haben? mi in Monarchien tief 
wie in Polgphems Höhle unter Ügffeus Gefaͤhrten, 
war hier ſtets Unrupe und Zwẽetracht, wie zu Aachen, 
Dohm follte das Reichsftäptifche Weſen vrönen, jetzt 
iſt es am allerbeſten geordnet urch gaͤnzliche Aufldſung⸗ 
‚amd mar, hdet· nichts mehr von Kern. Vetter Seuator 
Sex vier, und der Frau Baaſe Senatorin Ahemdns 
‚aim, die einſt ia großem Anfchen ſtanden, aber ſchwaze 
Verläumdung ift der Kathſchluß ; der bei einigen vor⸗ 
gefallenen Selbſt⸗Morden — Todes ſtrafe vers 
fügte! Servitium tranquillam. libertae seditiosg galt 
faft von allen — zum Beſten — der hoͤchſten 
geichs· Gerichte, Commiſſionen, Berweife, Vergleiche 
ı. brachten Leben, Zeitnertreib. und, Reinigung, . wie 
die Natur fich reinigt durch Donner s Wetter; es blieb 
yoar in der Regel. beim Alten, aber gerade dies Üeg 
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Vieh he itvertreid Ah aturs Leben Ale’ "Die God 
Taree Rohren ARE Harder, wie Roimd Albnnen, auch 
vitht wie —— freie Bürger Uno fegte ſich · der 
Kuocenhauer Mulller ber der- Behduprurk der StHuftel, 
aa, die, Senatoren wichta.bei,.hem ;:Buldnigtseineg. Mei⸗ 
Gefhls zu ſagenn baͤtten/ auf-Aie Gilzeni m, Namen 
Des Kauſer h, amd, Hutmacher · Vaumgarden lief nach 
Wien/ um den Suͤrgern das Racht dar Krymmel 
anßzufeäiten,, wußtenſich aber na Hauſe ſcheeren. 
Deu Repräfentant der ihrger wolle Stadrmworthafs 
meriheißen, weil, ihm Gemeine Wöorthalter zu 
‚geringe Sign 48; gab. einen. Reiche Progep, uud, Ma⸗ 
siftzagns hätte -alerdiyne, fein. Binfehen nerjcharet,: wenn 
„gebgi, (olpen; Renerungen Härte Alilkenägen ‚wolle. 
Breugpen deö,„mohlen Vitter Quſcaas empfehle..i 

Die Betrachtung des alten Thurm mE, 1 Rp Big ne 
einen Grafen von Blankenburg, der nächft 
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. ste. du aid. Hrnapumın. Fie Ri, 179 
PR si du. pin fopeicn Verein! * INT 
re zu Bear eher jarbası. make wife 
"OP er Ch a l,:Tenh 16h fr racieviſcha Schonhetten 
zals nude immer "DW Herder WgherimbrZlfe, nur 08 
s@ellesThat-yat. noch lieblichere Keige: Mas iin 
jenen Thaͤlern die Raßtrappe und dar Bifenfkein, 
·das iſt hier der Ziegenriden. Die lSttinger Mus 
‚fen haben es ſtets ſleißig beſucht, andrdäher heiße auch 
zeine-gerötffe Felſen⸗Parthle die Studenten⸗Klippe. 
Gegenwartig aber hat⸗ man die Herren vn sanp anbern 
Ktippen zu warnen! ":. 

Den beſchwerlichen Weg nad) ber Gerägmten Harp 
burg kann men fich erfparen, : denn es iſt faſt nichts 
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“mehr davon Abrig, and ſelbſt die Ausſicht lohnet nicht, 
Die Rabau ſchlaͤngelt · ſich durch den Wieſengrund dek 
Dorfes Harzburg, und hin Hintergrunde erblickt man 
Braunfchweig und- Wolfenbüttel. Prächtig m Harz 
butg geweſen feyn, Denn. es war bie. —2 
Heimichs 1V. die er 1065 — 69 daute zweimal wurde 
fie Niedergebrankt, "und endlich von“ Braunuſchweig 165% 
ſelbſt abgebrachen.: Wir wanderten won bier nad Ye 
fenburg und Hfenftein au der Jiſe, bie in vielen 
Waſſerfaͤllen vom Brocken herabfiärzt, und in ihrem 
Hierfhäitdigen-Raufe: nichr weiter denn im ſiebenzig Mägs 
len un Hüttenwerken arbeiten muß; ' die" Feyerlichfle 
"Stille Herrfipet hier — nur vom Rauſchen der wilden 
Alfe und Finkenſchlag unterbrochen. "Auf den Aiſenſten 
⸗pflanzte Graf Stollderg das ei ſetnv⸗Kreuz — 
Andenken einiger- im großen Freiheits kampfe gefallerier 
Freunde, und gegenuͤher liegt eine gleich ſchone Felſen⸗ 
maſſe, der Weſterberg. Der Il ſenſt dim iſt nach 
dem Volks⸗Glauben ein altes verwuͤnſchtes Schloß, 
wo bie Prinzeffin Ilſe wohnte, die ſich noch jet jeden 
Morgen vor Sonnen:Nufgang in der Ilſe waͤſchet, und 
wer ſie flehet, wird don ihr fuͤrſtlich beſchenkt⸗ oder 
‚leitet doch wenigſtens — "Früh Aufperen: Ben 
17572 Bon Aſenburg find noch vler 'gufe' Stunden, "adf 
pen Brofen, dem leiten Ziel: der HarzReiſenden. 
- Der Weg von Wernigerode iſt bequemet aber nicht t 
‚Aritefeffant , als der uiffrige," trog der Sumpfe, deren 
Waffe unſere beſten · Stiefel· durchftat! Seindem Habe 
sich siele Sohlen Jerriſſen, der Hirmnel"tht' fie buch 
Geſundheit des Leibe und der Seels reichlich vergäter 
and ic bin zufrieden, wenn ich auch anf: ber legten 
Sohle wandlen folte, mäde, das Zutteral ber Seele 
taͤglich dreimal. zuſammen zu leimen — Bir kletterten 
"wie Ziegen über alle Granitbldke hinweg, und brauchten 
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dennoch vier golle Stunden, Man thut wohl bey ſam⸗ 
men zu bleiben, denn die vom Winde: gepeitfchten Wols 
en umhuͤllen oft pldtzlich den Wanderer, wie Aeneas, 
und die Stimme deö Rufens verliert fi) in den waſ⸗ 
ferbichrei, Danſten, die etwas fatales find, wenn fie 
auch nicht tropfen — quaie 'er incertam lunamsnb, 

X et sylvis. Und auf der Hbhe 
s dritt die Luft die. Bruſt dermaßen, daß, der gemeine 
‚Harzer. von Ungeimlicleit traͤumet, und, von. der. 
Nähe des Teufelö und, feiner Yezen, ſelbſt bie Schmets 
‚gerlinge mogten nicht mit un. fliegen. Die Beſteigung 
des Brockens iſt zwar einer. Aetua- Reiſe wicht gleich 
ad ſtellen, aber doch der des Befund — bie Nuss 
‚dicht freilich "feine italieniſche — aber man verbrennt 
Hch auch nicht. die Sohlen — und, den Durſt ldoͤſchet 
Mernigeroder Bier beffer al& Iagryma Christi. - 
Und immer böber fliegen wie - . 
durch Diefe Urmelts-Pforten , 
p} bie Eiche ſchwand, die Buch” erfrer, 
A bat ſtarrien Tannen nur hervor, 
und aud die Tannen bosren!, 
Der. Broken (Blofsherg, Mons Bructeras), 
den Anus den langen Herrn Philifter nepat, 
Cvermuthlich kaunte er keinen bohbemn Berg) hat kaum 
3500°. und. eine, recht widrige Phpfiognomie, iſt aber 
den böchfte Punkt. und, Kern des Harzes, um den füch 
Thon⸗ oder. Ganggebirge , Kalt und Fibtzgebirge mit 
ihren Höhlen, lagern, Die, Oberfläche, mag eine. halbe 
Stunde haken,, die Grundfläche aber wohl eine geogras 
phiſche Meile, Der. Broken, erhebt. ſich füdlich, von Schi⸗ 
este ganz almählig bis, zur. Keinripöhdhe, dann bile 
det er fleiler ben, fogenannten, großen Brofen, und 
ſenkt ſich wieder gegen Nordon, wo, ein abermaliger 
Einſchnitt den Heinen Broken —8 der ganz ſteil 
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nach Darzburg abfaͤllt. Sicher war biefer. berähmte 
Berg einft weit höher, und die in den Thälern herums 
liegende bröklichte Maſſen find, vieleicht ſuͤndflutige Ruis 
wen — olle Broken, die auch dem Berg den Namen 
Haben, Die Ansficht iſt unermeßlich, denn wir find an 
der Graͤnze dee nbrplipen Flachlandes, folglich ſiehet 
man ehi Land, als auf hoͤhern Bergen des Suͤdens, 
aber Die Augen, die den ſilbernen Faden der Elbe bis 
Hamburg verfolgt, und felbſt die Nordſee erblickt Has, 
ben, haben zuviel geſehen oder erzaͤhlet — man ſieht 
nicht einmal. die wähere Dftfee, und noch weniger Vater 
Mhein und die Vogeſen. Es {ind fatale eutchen — 
‚bie Seher! in Emigrant von Blankenburg rief gar 
in wahrer Viyarite Pärjsienne „Quel Diable de Vue! 
ne peu, on voir la Ville? (Paris). Parifer gleichen 
‘den Arhenern, die gleichfalls vom Vorgebirge Sunium 
aus, (zehn Stunden) bie Helmfedern und Picken der 
Minerga auf der Burg Athens erblidten , lauter Op⸗ 
titer, nur keine marhematifche. Soviel ift aber 
richtig, daß man Nacht s Sterne neben und 
unser fi, erblift, die man fonft ya über ſich kehet - 
die Er de fieht man ohnehin nicht, undein phantafiea 
zeichen Reifender erblickte den Mond in der Mitte 
Hangend , .wig einen Lustro über dem finftern Melfe 
Theeter 
. Weite Ausſichten, wie in das graue Land der Enig 
feit fing — nicht ſchoͤn, und «8 fleht damit ohrigefähg 
wie mit ber Ausſicht auf den grängenlofen Ocean. Hier 
begänftiget noch ein trüber Himmel nur felten die. Augs 
ſicht, der alte Wroken hat Saunen, wie Weiber; und 
gar oft umarmer der matte Wanderer, der heraufſtieg 
die Sonne zu begrüßen, wie $rion yur feuchte Wolfen, 
und erblidt die Welt unter ihm, wie nad) der Tuͤnd⸗ . 
flat Noah vom Berge Araran, Kein Vogel verkuͤndiget 
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. den jünger Motgen — = wenn aber das Geſticne des 
Tages über die Wolken ſieget, gidßer und glänzender 
‚als unten in den Thälern, fo, ‚erfüller, die Luft ein freus 
diges „Dat Sehet! bott, dort! bier biegt“ 
‚Der Broken dienet den Ummohnern als Wettergl⸗ , wie 
äpntiche ifolirte Hdhen, und fo mögen fidy "Rüch die 
‚Wanderer darnach richten , denen Wertergefpräde 
woräber Satiriker Ze he ganz ‚gleihgäkr, foot 







— — man fiß werigftens bie Mu 
gens, wenn man fragt; Ob der Bro 
‚ben. Hut aufletze7 und“ at i 
ſiet keinen Metzger s ga g g gomi 
daß es ja der Berge Gottes mehrere be wie oe 
"Mädchen, iſt es die nicht‘, iſt es eine Audere 

Viele wären ſchon auf, dem Broken, "ohne die 
Sonne geſehen zu haben, wer aber nie von einein Berge 
das erhabene Schäufpiel, eines Soünew: Huf 
Unterganges har febe imbgen, verdient i 
fe — ihm ſcheinet! Auf H ningu⸗ Höhen, hat aüuch i 
wolkenloſe Stern ober Mond ch t 
hohen Werth, und fell 
witters; auf ſoichen Höhen fuhlt der Menfäj;'s 
er mehr als Thier iſt und auf ſolchen Hohen ſchbpfte 
"er wahrfcheihlid) die erfte 1 Begliffe von der Gortgeit 
‚oder von Rekigion.  Es’ik' ein große? Aubiik' wenn 
bie Blitze tief zu unferli Süßen ſich kreuben⸗ äprend - 
unfer ‚Haupt im Lichte der Sonne ftrahtet, die Stimme 
des Herrn aus allen Thaͤlern donnert und wiederghltet, 
und die Wolfen in fonderbareil‘ Maffen i r der Erbe 
flaͤche Hin und her wogen‘; wie Wogen“d 
Meere. Der liche Aberglanbe nimmt bey jedem tuͤch⸗ 
tigen Big und Schlag Hut’ and Müge ab, ud fols 
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vet die Pände, manche werden fo aͤngſtlich, daß fie 
wicht beten konnen, laufen umher wie electrifche Katzen 
aber verſteken fich, wie Adam vor dem Herrn, nicht 
ins Gebäfche des Paradießes — aber doch den Kopf 
ins Bettliſſen wie der Strauß in Buſch — oder gehen 
ger in Keller — ich falte auch die Hände bey dem gro⸗ 
Ben Schaufpiel der Natur, wich frenend über den Lande 
ſturm, wie Vernet bey dem Sturme ded Meeres, und 
weit ficherer. und bequemer auf einem Stuhle mitten 
im Zimmer. Zu dem erhabenen Anblid eined Son⸗ 
nen>sAufganges von der Höhe und dem Aublick 
des zuͤrnenden Oceans, den weder der Pinfel noch die 
ever, fondern nur die Natur geben Tann, gehbrt 
noch ein dritter, ben ich wicht genoffen habe, ber An⸗ 
bli€ eines fenerfpeyenden Berges! 

. „Der Graf von Stolberg. Wernigerode verdient den 
Dank jedes Reifenden, daß er auf. dem Brocken im Jahr 
1800 ein Haus erbauen ließ, Friedrichshoͤhe genannt, 
mis einer Warte, Teledcop und Büchern über den Harz 
verfehen. 3a meiner; Zeit fand nur auf der fogenannz 
sen Heinr ichs hoͤhe ein enges oft mit Wanderer 
uͤberfuͤltes und nur im Sommer bewohntes Brokenhaͤus⸗ 
hen, jegt aber ein weit feflered und ſchoͤneres auf dem 
Gipfel von 130 Länge und 30° Breite mir einem Saale 
und zehn Zimmern, das biöher alle Stürme beſtauden 
hat; in ber Mitte erhebt. fi ein Thurm mit einem 
Blitzableiter. Der Wirch pohnt Sommer und Winter 
bier, zwey Maulthiere bringen von Wernigerode die 
Beduͤrfniße, die Bewirthung geht nad) einer Tarxe, ift 
unendlich billiger ald in der Schweiz, und die Harz⸗ 
forellen — Harp Hammelbraten, und vielerley Arten 
Harzbeeren find nicht zu. verachten. Im Winter mag 
bier die Einſamkeit felbft ſeyn, jedoch ift immer einige, 
Verbindung niit Wernigerode, der nächfle Hers Nüce 
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bar aber ift der. zwei Stunden entfernte Wirth zu 
Oderbruͤk, wohin die Brokenhaͤußler ſchwerlich zue 
Rofenftube kommen, es mißte-deun Amor fein Spieb 
haben, dem nichts zu ſchwer und zu weit ft: > 

Mir Recht zählt die Muhamedaniſche ‘Religion bie 
Anlage’ einer Carapanferep.unter die guten Werke 
und hier ift mehr. Schom die fährbaren- Wege. find 
ein Verdienft ded Waters des Herrn Grafen, der auch 
das Händchen auf Heinrichshoͤhe baute, fie Tofteten 
mehr ald die Kunfiftraßen in der Ebene, aber nirgendös 
wo zahle man Chauffeegeld. Water und Sohn be⸗ 
feelte reine Liebe zur Natur, reines Wohlwollen gegen 
die Neifenden, ja der Wirth auf Heinrihshdhe Karte 
ſdgar wöchentlich einen Thaler Zulage, um die Reiſen⸗ 
den defto beffer zu bedienen. Wie befchämend für mans 
che Grafen Deutſchlands, die nicht einmal zahlen m⸗ 
gen, was ihre verflachte Schuldigkeit wärel In der 
f&hhnen Jahrögeit braucht man nie bange zu feyn um 
Geſellſchaft, das Brokenhaͤuschen iſt felten leer, oft 
40 — 50 Perſonen auf der Streu, ſelbſt Frauen⸗ 
simmer die von Alters her fchon hier viel zu thum 
hatten, Im Sommer findet man auf dieſen Höhen, 
wo ſelbſt im ſchüimmſten Falle das BrofenBud Uns 
terhaltung gewaͤhtet, ganz wieder die Alltags: Welt im 
Thale, und ſtatt der veralteten Teufel und Hexen junge 
echt artige Hexen, wenigſtens Kellnerinnen | 

In dem Broken⸗ oder Fremdenbuche find-die meis 
fen Denkipräche in Verfen oder Heimen, aber es iſt 
ber Broken, der diefe Dichter begeifterte, und gegen 
zehn begeifterre-fbße man auf hundert Befeffene 
oder Berherte, wie es auch ohne Broken Regel iſt. 
Es iſt der Höchfte Grad literarifher Induſtrie 
in Deutſchland, daß Herr Echröder zu Wernigerode 
dieſes Brokenbuch — druken ließ, hier ging die Vor⸗ 
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Nebe für feinen Broken offenbar zu weit — aber er 
bleibt dennoch der Saussure des Broken; — Für Ges 
birges@egenden kanu man fich leicht enthufie smiren 
wie mehrere Schriftfteller beweiſen, vielleicht ging es 
mir ſelbſt fo mit den Alpen; Weit komiſcherũ Effect 
machen die Bücher fruͤherer Zeiten, wo, ſtatt geologiſch⸗ 
kotanifch ⸗ mineralogifcher Unterſuchungen, überall von 
Hexen, Zauberern, Unthieren und Naturwundern · die 
Rede iſt, ſelbſt im Munde non Mogiftern der Philoſo⸗ 
pbie. Wer wollte ed nun bein Denreichiſchen Rittmeis 
fler Abel nehmen, wenn er in das Fremdenduche des 
Veſuvs ſetzte: R. N. hat feine Pfeiffe am Eras 
ter angezündet, Virat Gott, und Toscana 
Dragoner! - 

Bis der Brokenwirth mit feiner Handmannstöf, 
die das Bergſteigen und die Vergluft wuͤrzet, fertig 
wird, hat man Zeit auf dem Hexen⸗ Alt ar und 
der Teufels: Kanzel dem Großen Geifl eine Pfeiffe Tas 
Bad zu opfern, am Hexendtunuen feinen Durft zu ld⸗ 
fen, und Herenbirmen (Auemone) zu pfluͤken, 
die man jedoch audy von den dienftbaren Geiftern des 
Wirths erhält gegen eine Meine Erkenntlichkeit — eis 
- Broten Sträuschen von bläulichten Blumen, Renuthier⸗ 
Moos (das fo gur als Iſlaͤudiſch Moos gegen die Aus⸗ 
zehrung dient) und Heidel⸗ und Kronsbeeren ⸗Blaͤttern, 
auch der Violenſtein, mir feinem Mooſe Aberzogen, 
das friſch hochroth, troken aber gruͤn erſcheint, und 
gerieben einen ſtarken Violen- Geruch gibt, findet ſich 
haͤufig. Wir tranken aus der klaren Quelle des Hexen⸗ 
Brunnen die Geſundheit ‚der Hexen, denn nicht alle 
Hexen find alt, haͤßlich, triefäugigt und klapperduͤrre, 
fondern es gibt auch junge,‘ volle, ſchdne weiße und 
zothe Hexen, die aber im Hatze weit ſeltner find, als 
die alten · haͤßlichen Hexen, die hier Beeren ſammlen, 
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und. einen Reichtglanbigen hefeſtigen kdnnen in feinen 
Hexenglauben !, wir wenigſtens hatten alle, umfere Gern 
wo nicht 34 Obningen oder eu doch im der Heimat! 
Vivant! 


Die Sagen bon dem Herenbali in der Walpur⸗ 
gisnacht Tonnen fehr ernſt machen, wenn man an: 
den tragitomifchen Teufels⸗ und’ Zauber⸗· Glauben uud an 
die Menſchheit entehrende Hex eu⸗Pro ze ſſe ber Vor⸗ 
zeit denkt, die nach unmenſchlichen Martern Millionen 
Anſchuldigen dad Leben koſteten, und jedes MWeib-vow 
hohem Alter jittern machen mußten. Die alten Binde 
niſſe mit dem- Teufel” hatten: ungemeine Aehnlichkeit 
mit dem ſchmaͤhligen Rheinbund, der Teufel machte die 
fhönften Verſprechungen, brachte auch wohl kleine Gas 
ben, aber ſo wie man ganz in feinen Händen war — 
holte er zule tzt. Man mußte es auf.dem Bloks⸗ 
berge- für’ eine Gnade halten ihm — den Hinterz 
zu kuͤßen, und fein Gnadengefchent war eine — file 
Berne Land. Ehren-Geiftlicjkeir und noch mehr die 
Gauner und Betrüger haben ungemein viel verloren 
durch den ſich imnier mehr verlierenden Glauben au 
Zeufel und Heren! aber immer bleiben ſchlimme My⸗ 
then — bie Here von Endor, der Eheteufel des To⸗ 
bias — der Teufel Hiobs, die Vefeffenen des Nouen 
Teſtaments, und der fo Tiberale Satan in. ber ‚ Die 
und auf der Bine des Tempels .* 


Die Biotöbergs: Sagen ftammen offenbar aus dein 
altdeutſchen Gdtzendienſt, ja man kdnnte fie noch höher 
hinauf führen, bis zu den Bacchanalien, und im Thyr⸗ 
fus die Dfeng abel der Hexren finden, wie im Bok, 
der dem Bachıs "geopfert wurde, den Teuf ei; Aero⸗ 
nauten gab es ohnehin lange vor Mentgoifier und 
Blanchard, mittelſt theurgiſcher Kuüſtſtute. Die alten 
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Sachfen feyerteit den erſten May mit Opfer ühd Tam 
auf Höhen, der Schwerbt:Apoftel Carl zwang fie zum 
Chriſtenthum durch eine Methode, die-um beliebter Kıltze 
willen die Kirche und ihre Dominikaner nur zu 
Lange begbehielt, und fo läßt fi) denken, daß viele 
heim lich im Harz ihr finniges Mayfeft fortfeyerten. 
Vielleicht rühren felbft die Beien der Hexen davon her, 
daß man den Weg nach dem Broden_durd) den Schnee 
mit Befen bahnte, auf Abwegen mußte man ohnehin 
dahin ſchleichen, nnd fo mbgen bie ausgeſtellten Was 
chen leicht geglanbt oder vorgegeben haben, man wäre 
durch bie Luft dahin gefahren. Ungehalten über die 
Verfolgungen mußten die ſogenannten ‚Heiden ohnehin 
feyn, daher ber Name Unholden! 
> Die Heren find Weiber, und Weiber Hexen — fie 
find religidfer, eigenfinniger oder, galanter 
zu reden, beharrlicher als Männer, daher fie ſich 
noch heite die Wallfahrten am wenigften nehmen 
laffen, und bad Berbot erhbhet den Reiz, wie wir 
aus ber Geſchichte der Eva wiſſen, die warſcheinlich 
Urfache ift an dem ſonderbaren Vorrecht der Weiber 
Hexerei zu treiben: Manche mag fi) auch Nachts von 
der Seite des Mannes weggeftohlen Haben nad) dem 
Brodenball um eines Buhlerd willen, der für den 
Mantı wenigftens immer ein Tenfel ift — es gibt 
ja noch ſolche Hexen. Die Weiber unferer Zeit machen’s 
ſich jedoch bequemer and zeiten eutweder auf dem 
Mann, oder erwarten bie Boͤcke hinter‘ der Hands 
thuͤre, hoͤchſtens im Garten. Die alten Heren. waren 
audy liebevoller, und ließen ihre Kinder Hinten aufs 
figen auf einen Stock, der dem Bok aus dem Hintern 
reichte, bie neuern halten ſich lediglich an den Bock, und 
ſchicken die Kinder fort: Der Bock hat mir dem Hexen 
IV 5 7 
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Toptel zu than, „Daß. in des That bes Brodenmirth fie 
zur Befeurung ber Imagination auf bein Falten Broden 
einige Bdcke halten follte, die ja noch heute in mans 
chen Ställen.gehalten werben als Herens Ableiter, 
fo wie noch heute der Volköglaube feftfteht, daß man 
die Iuftfahrenden Damen in der Heren-Nacht zwifchen 
. 41 — 12 Tonne voruͤberziehen fehen auf einem Kreu z⸗ 
Wege. Gelehrte, die über ſolchen Aberglauben erhas 
ben find, konnten dafür fich entlangweilen mit dem als 
sen Streit: Ob der Bock Wolle oder Haare habe? ober 
de lana caprina, felbft die Damen, deren Shawls von 
Tibetiſcher Bocks⸗Wolle oder Haare bereitet find, wenn 
nicht von feiner Schaeföwolle des Vaterlandes, die 
meiſten abet jagte vieWeicht die unvermuthete Erſchei⸗ 
nung eines Bocks — ind Bocks horu! 

Wenn wir jemand im Süden verwuͤnſchen, fo wuͤn⸗ 
ſchen wir, daß, er wäre wo Der Pfeffer waͤchst, 
was eigentlich. eine holländifche Verwuͤnſchung if. Der 
phlegmatiſchere Norddeutſche ſchikt die Seinen nicht fo 
weit, fondern fogt Gaa nam’'n Blocksberg! Homann 
gab eine Karte vom Blodsberge, mo die He⸗ 
zen auf Mifigabeln, Boten und Befen in die Wette dem’ 
Blodöberg zu fliegen, (Swift muß in feinen ſchoͤnen 
Betrachtungen über einen Befenftiel nichts 
son diefer Stedenreiteren ber Weiber gewußt haben) , 
amd fie machte unfern Vätern fosiel Spaß als fein 
Schlaraffenland, daher fie auch felten in einem Ho⸗ 
monnfden Atlas fehlten. Unfere Voreltern brauch⸗ 
ten den. lodöberg weniger gu fürchten, als wir, aber 
ſchon Lichtenbergo Schwager nahm Unftand, ihn dahin 
zu führen wegen — des Kopfputz es und ſich Selbſt⸗ 
fehens. Dies wäre auch mir. fo empfindlich, als wenn 
ich wanblen müßte unter eitel vom Welke hinaufges 
wänfchten — Repraͤſentauten. Es iſt mir ſchon 
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traurig genug, Daß ’dlle,: Hie mit mie den Drocken His 
wangefltgen, bereits hinaßgeftiegen ſiad — in den Orcusn 

Es ift Zeit‘ den Broden zuverlaffen, und wir fteis 
gen auf. dem ſechsſtuͤndigen Hbchft bequemen Wege he⸗ 
tab nach Werntgerbde ein Ctädiijeh von 5000 
Seelen in der fhdnften Gegend des Hatzes, das Staͤdt⸗ 
Gen felbſt aber kann zum Muſter des Baugefchmades 
im dreyzehnten und wiergehnten Jahrhundert volltom⸗ 
men dienen. Am ſonderbar gebauten Nathhauſe ſteht 
„Einer achts, der Andere verlacht s, der dritte betrachts, 
was machts?” was das Rathhaus abet auch das 
ganze Staͤdtchen angehen kann. Das hohe Schloß des 
Grafen mit einer trefflichen Bibliothet gewährt eine 
Ausficht, mit der nur Blankenburg und. Ballenſtaͤdt 
wetteifern. Der Brocken fteht da, wie ein nordiſcher 
Montblanc, oder Caucaßiſcher Elb orus — Broden 
von vierzehn bis ſechzehntauſend Fuß den Schnee abs 
gerechnet — von hier aus machen die mieiſten ihre Bro⸗ 
cken⸗Parthie, und daun haben viele Hunderte — ben 
Harz geſehen. Und in der That die Ausſicht nach dem 
Broken iſt reigender, als die 6.0 m Broden, denn der 
bb ch ſt e Standpunkt iſt nicht immet der befte, und eine‘ 
mittlere Höhe gewöhnlich die richtigfte, und klarſte. 
Der Gegend um Wernigerode fehlt nichts als Waſſer 
und Hippel hat Recht, wenn er eine fchdne Gegend 
ohne Waſſer ein fehhnes Zimmer ohne Spitgel nenner? 

€ if ein eigener Anl 72 “wenn man fih gegen: 
Abend dem mitten in TBALET ımd Felſenſchluchten Hins’ 
geftrekten Dorfe Schierte,"bas Bette der Falten Bode 
nähert, das Geräufch der  Waldbäche, der dunipfe Wis“ 
derhall der Hämmer, die Rauchwolken und Feuer ‚dee 
Dfen, die man allenthalben durch die Tannen rblickt, 
machen in der Dunkelheit einem feverlichen Cindzuf, , 
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ber noch erhbhet wird, wenn man · am .dje Mähren 
ber Fuͤhrer Glauben hat. Shlate ift von lauter Hat⸗ 
senleuten, Köhlenn, Holgmacern und Fuhrleuten bewohnt 
wir ſahen hier. den erfien H.ochofen, ‚dei ben rohen 
Eifenftein von Schlacken oder erbigten Theilen reiniget, 
wie das Fegefeuer kie Seelen — dad Roheifen (Gans, 
. Wolf) wird fodann in den Hammerwerken zu geſchmei⸗ 
Rigem Stabeifen verwandelt, gefrifht in neuem: 
Teuer, und gleihfam durchgeknettet von dem oft 1000 
ſchweren Hämmern, dann heißt es Offemund 
bier näbren früh und (nat ben Brand, . 
die Knechte mit gefhäftiger Hand, 
der Bunte Torübt, die Bälge blafen‘, 
als Hält es Felſen zu verglaßenz 
des Waſſers und des Feuers Kraft 
Keb’n bier In engfier Bruͤderſchaft. 
: 7 Die Werke:flapbern Nacht und Tag, -  - 
2 Äm Balte pocht deu Hammerſchlag, 
B und bildfam vom den mäht’gen Streichen, 
muß ſelbſt das Eifen ſich ermeichen. 

"Gold und Silber gleicht den höhern Ständen‘, Ku⸗ 
pfer und Eiſen dem Bürger und Bauren ſtand, daher es 
auch am verbreitetſten if; bas veredelſte Eiſen iſt 
— ber Stahl! - 

Sn der Nähe des gewerbfämen Schierke liegen die 
fogenannten -Schnarcher auf dem Barenberge, zwei ſon⸗ 
derbare Granit: Maßen 80° hoch, die ſich feit Jahrtau⸗ 
fenden ſtumm anbliden, mie ein Ayadr verwandelte Nies 
fen aus den Sagen der. EB ef (3 fie find maleriſch ſchon. 
wilden diefen beiden i nur 10 Schritte von einander 
entfernten. Felſen {chnarchet..der tobende Wind in der 
grünen Wald⸗Nacht, daher ihr Name, die Magnet 
Nadel ninimt eine füdliche Richtung, da wo ein 3. 
und S. (Schröder und Zach) eingehauen ift, und die 
natuͤrtichſte. Eltaͤcung bleibe imnier, daß hier eine 
ſtarke: Eifenäder tstborgen liegt, bis etwa unfere mags 
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netiſche Hellſehertanen, die mir dem Mageü oder bios 
Gen Fingerſpitzen = verficgelie: Briefe leſen 
Amen, uns etwas · Zieferes lehren.“: - Di 
vole Kraft des Matnets gehbtr 3 eb--qualitates 
vecaltas, und es ſtehr damit · wie mit ver Seele, bie 
wir der Materie: »entgehenfetjen; Wie ds Wort’ ein 
fadygett bleibt andy — das Wort Artraftion "ein 
leeres Schlagwort der Hochgelehtten; toomit gar viele 
die Sache für erflärt palten. Wir wiſſen hur ſovieh 
daß bie electrifhe Materie. durch die ‚ganye Natur; 
ZU Rand und See, verbreltet iſt, ud auf ihr beruhet 
auch der Hang. beyder Gefdjlechter in der Thiers und 
Pflanzen: Welt ſich — nie anzufhnärden — fon 
dern vielmehr unwĩderſtehlich anzuziehen, worauf 
aber nicht felren: Au ſchnarchea folget Man weiß; 
wie es mit den Dingen ſtehet, uw vos &) das Schhäfe 
felloch geſehen ode ge x ' 
die Natur anderd’Bertachten als —S Säfäfe 
felloch / das Perfpefris ber Weiher? : 
Won Schierke ſchlenderten wir nach Etrb inger ode 
ein Harzſtaͤvtchen von 2500 Seelen; ‘eine Stund von 
Rabenland, defſen Namen aber nicht·von Mäben; 
fordern vom Nauben' (rdven) der'Mitter Bettommt) 
Deren Burg⸗ Ueberreſte noch zu’fehen find, jetzt ein Site 
tenwerf, wo die Führer nach der Bauhtanns und 
Biels⸗Hoͤtzle im Bodethal wohnen. Die Baumamis⸗ 
Hodhtzle bat fechs Haupt» Örptten neben einer Menge 
Heinerer, und trägt den Namen ihres Entdeckers, vis 
Des Bergmanues, ‘der 1660 hier. Erz ſuchte; er verirrte 
fich, fein Grubenlicht erloſch zwey Tage lang duldete 
er die Todes⸗Angſt eines Scheintodten (der im ver⸗ 
A&loffenen mit Erbe bedelten Sarge wohl: ſchwerlich 
über 4 Stunde leben kann) und als er den Ausgang 
wieder fand, farb er, Kaum 4000 Schritte davon 
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Kegt Dip Miete hAhls;efuder argumenti:aber wit 
15. Höhlen, bie weit jutereſſanter feheint,, und leichter 
su fehen ift. ‚Sie fol ihren Remen vom. Gdtzen Bid 
bahen, billig aber / von. ihrem. Sinner Beteräbbule 
heißen, „da biefenangber : Milge mprh Koſten ſcheute fie 
Bensenn.ga macens frühe. bießdie: Me h li och nam 
deyn ‚feinen, weißen Sand am Cingange. Ein Haller 
Student ſchrieb ins: Fremdenhuch⸗ ‚bie Bielshoͤhle per 
zoͤlt ſich zur Banmannspöhle.n wie ber Halliſche Com⸗ 
mercerSgal.des; Kellers zum Carcer⸗⸗ ara 
. Beyde Höhlen, find gar. nicht gefaͤhrlich, wenn man 
Hibfch beym Zührer bleibt, jedem ſteht frey ſich feiner 
Imagination zu aͤberlaſſen, und in den · Tropfſteinen 
betende Mpuche:und Nonnen, Katzel und Welhkeſſel, 
Schloß unh Orgel, Menſchenhaͤnde und Todtenköpfe., 
Tauf⸗ und Leichenſteine; mit Gevattern, Standarten 
und Hirſchgeweibe, Piſtolen⸗ Holfter und Pauten, Pfer⸗ 
de⸗Ohren, Eſeltg Ohren und: Kalhs⸗ Gekroßße, Thuͤrme 
und Altaͤre, Cuien, Sirenen ‚oder Engel, Säulen, nie 
me, Throne, SDbgel mir. Schlaugen, Ehrenpforten 
and Jungfranen zu erblifen ,- und felbft- eine ungeheure 
Vulva ¶ Ras nzaturlechſte ‚bleibt. immer, die Idee von 
Eißsapfenasnd.ieder Senn, mit.ein Bischen gua⸗ 
gination dieſelben Dinge en. -mipiature ‘auf feines 
Zimmer. erblitgn, in feinen — gefrornen Fen ſte r⸗ 
ſche ib en. Nad ben ‚Sagen. des Harzes lehten in 
biefen Hdhlen Riefen,. Gott Biel thdtete den Bieten 
Zuhlmann, und feine Knochen⸗  . 
\ Heß der Rath von Goslar fammely 
und mis Erde wohl derrammeln. 
daher der Rammelsberg! . 
Am intereffanteften ift wohl die kin 8 e nd «Säule, 
Memsons Säule fol! von; Sonnenftrahlen berührt eis 
nen Klang von fich gegeben haben, und jene Minge 
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wirklich wis eine Glofe, wenn man mit dem Binger ans 
Hopft. Ueberall finden: fih verkeinerte Thier⸗ 
kuochen, bie felbft Eonring noch für Harz Ries 
fensAnochen und andere gar für Kandıen gefale 
Tener Engel gehalten heben: .Wom Himmel herab 
in Harz zufallen, iſt doppelt hart, fie- fielen. durch 
Haß und Neid, und etwas davon ſcheint auf die Fuh⸗ 
ser zu beiden Höhlen übergegangen zu ſeyn zum Schas 
den ber Höhlen, denn der Bieler folk, den Baumann 
viel verborben haben! Kigulus fgulum odit felbft in 
diefer Unterwelt, die viele fihldpfrige Stellen hat, 
Stellen, wo man ben Kopf-anftößt, wenn man fich 
nicht beuget, gerabe wie in der Oberwelt; manche 
Friechen fogar auf Händen und Süßen amd fommen am 
weiteften. Der Fuͤhrer hielt vor dem Eingange des 
Drcus eine gereimte Rebe, bie fehr ungereimt war, 
mit entbidßtem Haupte, in der Rechten die Lampe ter 
Ungen Sungfrauen, uud biefe leere Ceremonie, das 
ſchwarze Höhlenkleid und die feyerlihe Stille. umher 
ergreifen doch die Imagination. Man deuft an bie 
Priefler der Alten, an ihre Myfterien in folden 
Höhlen, und an alle Chariatanerien ber Priefter, 
Aerzte und Nicht⸗Aerzte — mundus vult decipi ergo 
decigjatur ift Hohes Welt: Prjncip ! 

Der Harz zaͤhlt noch viele Höhlen — in allen Kal 
Gebiygen finden ſich ſolche Höhlen, daher auch Mars 
mor verhärteter Meereöfchlemm . und Schaalenthiere, 
(die nahe Marmormähle im Bodethal verdient den Bee 
fach) und jede naffe Witterung veranlaßt in diefen Höhe 
len ein neues Stillicidium, Die nicht beräfmten noch 
anunterfuhten Höhlen ‚heißen. Zwerglbcher — aber 
ſelbſt die Baumannss und Biels⸗Hohlen find nur Zwerge 
ldcher gegen die Adelderger! Wie lange fprach man 
aber gar nicht von den Wundern der Oeſtreichiſchen Al⸗ 
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pensUnterwelt 3 - Im em wird weniger gefchrieben, 
meniger ſchwadronnirt, während der Norden jene Hoh⸗ 
len zu Hdhlon von Maͤſtricht, Antiparos, und Madvifs 
ſons Höhlen in Virginien macht, 'nennt der Schwabe 
die Pfullinger Hoͤhle, die ſich neben jene fielen varfs 
ſchiecewes — —Mebelloht 





Fünfter Brief 
. ‚Die Borsfegung. 
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Aus unferm Nachtquartier Elbingerode wanderten 
wir nad Blankenburg (zwei Stunden) deffen gros 
Bes weißes Schloß Blankenftein fi in weiter Zerne 
zeigt, gm welches dad Städtchen von 2500 Seelen fi ſich 
lagert. Die Grafen von Blankenburg farben 1599 aus, 
und ihr Land fiel dem Lehnherren Braunſchweig heim. 
Die Ausſicht vom Schloffe darf mit der im Thiergar⸗ 
ten Wernigerodes wetteifern, doch fcheint mit dieſe 
noch freyer, ſchdner und mannichfaltiger. Unter den 
"alten Gemälden des Schloffes: ft noch manches Gute, 
wenn gleich das befte weggedracht ift, unter andern 
auch eine Belagerung Jeruſalems mit Ea n on ew und 
wei Stüde, die Friebrich Wilhelm J. in tormentis 
Giqht) mahlte mit dem Finger! Die weiße Frau 
Berlins ſpuckt auch hiet, vermuthlich weil ſie hier ab⸗ 
gemahlt iſt. Von dem Kaſtellan Hätten alle Kaſtellane 
Iernen kdnnen, ihre Kleinigkeiten für" hohe Wichtigkei⸗ 

ten auszugeben, und nur zu Helmſtaͤdt habe ich ei⸗ 
nen Mann kennen lernen, der ihn noch übertraf, aber 
auch ein Profeffor war — Beireis! 

Um Blankenburg finden ſich dicke Huttenwerke und 
treflicher Marmor, nieiſt ſchwarzgrau mit weißen Adern, 
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. . 
ober auch mit fobnen vethen, granen, Blauen :und gels 
ben, kurz von alten Farben, imd au dur et poli 
wie Weltleure; dieſe Marmorbräche ſind wichtiger als 
die Porzellan⸗ Niederlage zu Fuͤrſtenberg. Niemand wird 
es gereuen/ die nahe Ruinevon Rein ſtein (Resen⸗ 
Rein) zu befegen, wo auch das Kloſter Michelſte in 
liegt, deſſen Seminar aber nach Helmſtaͤdt verlegt iſt. 
Reinftein , ganz in Felfen gehauen — veiner Stein 
war noch im flebenjäprigen Kriege von 120 Invaliden 
beſetzt, bie natürlich den Franzofen die Eroberung Teiche 
machten, Richelien aber ſptach davon, als ob er Mag: 

dehurg hätte, und ließ ein Te Deum fingen! 
Blankenburg if ein hoͤchſt angenehmes Harz 
ſtaͤdtchen, wo auch Louis XVII. als Graf de Lilia 
von 1796 — 96 in tiefſter Eingezogenheit mit ſeiuem 
Gefolge iebte, in fleter Furcht vor Meuchelmord. & 7 
wohnte. daher. nicht im Sälofe, fondern im Städte 
hen, und went er zuweilen im Thie fagiren ging, 
fo mußten die Bedienten ſtets Wache halten. Auf 
Koblenz, Hamm, Verona und dem deutichen Silben 
von Republitanern vertrieben, lebte er hier, und dann 
au Mietan, aber auch fein Zreund Kaifer Paul’ ſandte 
ihm einen Answanderunge: Befehl, und fo mußte © 
wieber nad) Warſchau wandern, pon wo er nad) dem 
noch allein freyen England ſegelte⸗ nach Hartwell, 
bis ihm 1814 die Krone feiner Vaͤter wurde — eine 
wahre Dornentrone! J Ungebeugt, mit einer Selbfta » 
verlugnung, bie qu Heroiſmus gränzte, fand Er bey 
allen Schlägen des Schickſals in ivahrhaft tdnigliche 
Haltung, ungejchrbft von Drohungen, Verfpredungen, 
und Verfuchen des Meucyelnrdrders, feine’ Gebart gab 
Ähm ein Recht auf Frankreichs Throin. aber / diele feine 
Haltung ein nad ſchdneres Recht. Man lachte uder 
ihn, wvie über den engliſchen Brärändenten, ag 
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Er allein lebte der Hoffnung, und fie ließ ihn nicht zu 
Schanden werden. Ein Felſen bey Blankenburg ſtellt 
fein Profil auffallend dar, und ſeit der. Reſtauration 
fand man diefen noch merkwuͤrdiger, denn. das Zelfens 
Geht fiehet nach Weften. Louis XVIIL zeigte ſich 
wirdig als König der Franzoſen, hatte aber in ihren 
Augen einen Hanptfehler il ne pouvoit pas monter a 
eheval! wie Napoleon, und darüber vergaßen fie, daß 
Er nie & cheval ſprach, und weit ensfent, war Robes= 
pierre &.cheval zu ſeyn! 


Bon Blankenburg ging es nach der 2 Moßtrappe. 
die wildfchhnfte Gegend des Harzes, eine "Stunde von 
dem ſchoͤnen Dorfe Th ale im Bodethal, von wo aus 
allein die ſchwarze Schiefer⸗Felſenwand von 800 zus 
gaͤnglich iſt. Die Bode, das anſehnlichſte der Heinen 
Harzfläßchen, deren Bette mit Gtaͤuitbldcken, aber auch 
mit guten Forellen angefällt ift, tobet wild zu den Fils 
Ben des Zelfen, anf deſſen Höhe und ſchwindelte — 
mancher. ift auch ſchon hier verunglädt, ein Göttinger 
ruhet zu Thale, und Gbtze ſchildert die Gefchichte zweier 
Knaben, die von der Rößtrappe ſtuͤrzten der eine blieb 
todt, der andere friſch und geſund. Die Bode macht 
hier einen prächtigen Waſſerfall, und Klopſtoks ſtolzes 

Sangliot gilt der Roßtrappe, wo der Barde die 
wahrſcheinliche Entſtehung des HufsEindrudes, die dem 
Zelſen den Namen gibt, Ihfet. Dann eilet fie durch 
bie malerifchften Selfenhallen ins Flachland, und nach 
der Saale, Nichts predigt fo laut, als diefe Heine Bode 
das Gutta cavat lapidem non vi sed saepe cadendo! 


Die Sage läßt eine verfolgte Prinzeffin über die 
Bode fegen nach dem 200° entfernren Selfen, und dex 
Huf-Eindrud gleicht einer großen Schüffel, iſt folglich, 
mehr als der von Eppelins 9, Gailing Roß, das auch 
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aus ben Närnberger Stabt-Graben vor ſich hatte, Wenn 
das. Pferd damit im Berhälmiß fand, fo war der 
Eprung fogar möglich, gab ed Riefen im Harze, fo 
Tann es ja auch Riefenpferde gegeben haben, mos 
von die frieſiſchen Harttrabber vieleicht verfhrumpfte " 
Mmmlinge find, umd Riefinnen muß es ofmehin 
gegeben haben, wie hätten ſich ſonſt Riefen fortpflans 
zen wollen? Der Fußtritt Adams’auf dem Cey—⸗ 
loner Adams · Pic hat drei Palmen (Spaimen) der Un 
bater von 900° Jahren, den ich Dank vpfere, daß er 
gefändiget,, und feine Brut der Unfterblichleit, wenige 
ſtens ver Patriarchen Fahre AÜberhoben hat, war natur⸗ 
lich größer noch, als bie fpätern Harzs Riefen, und 
unſere hoͤchſt. feelige Prinzeffin, — aber wenn fie nar 
einigermaßen mit ihrem Riefen-Gaul in Verhaͤltniß ftanp, 
fo wäre es recht Schade, wenn ihre in die Bode gefal⸗ 
lene Krone nicht wieder aufgefunden würde — affe - 
Haͤnpter der heiligen Allianz ließen ſich in diefe Miefeng 
Krone fteden, und fo unter Einen Hut bringen! 
Bon der Moßtrappe zogen wir nach Ballenſtaͤdt 
und ließen die Abtey Gernrode nnd den Stuffenberg 
zus Seite. Die Kirche des ehemaligen Reichsfreyen 
Stiftes if wralt, und der Stuffenberg mit einem 
Wirthshaus dient der ganze Umgegend zum Vergnu⸗ 
gungs⸗Ort. Man trift treſliche Forellen, und das 
Birkenwaſſer mit Wein, Zuder und Citronenfafs 
iſt beffer ald ber Champagner ipse fepit, was wir im 
Eäden nachahmen follten, da ed fehr — abE dh» 
Let. Die legte Aebtiſſin von Gernrode, eine von 
Waida, hatte den Muth den tollen Bauren 1525 mit , 
ihren Nonnen in Progeffion entgegen zu gehen, ihnen 
eine derbe Strafprebigt zu halten, und das Gluͤc ihr 
Klofter zu retten. In und um dad Harz⸗Gebirge ſtoͤßt 
mon auf eine Menge rode, felbR mehrere Familien · Na⸗ 
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men ‚enden mit Robe ; ® mug einſt noch weit wilder 
auögefehen haben, als jest. 


Ballenftädt, die Mefidenz des Herzogs von Ang 

- halt» Bernburg, ift ein uraltes Neſt von 3000 Seelen 
und eine fehdne Alles von Linden führe nach bem alten 

- Bergfphloffe, wo man neben ſchoͤnen Gemaͤlden das al⸗ 
les übertreffende Gemälde der Natur von der Terraſſe 

genießt. Hier lebt Gottſ halt, und auch Hofprediger 

Starke, der ein nichttheologiſches Erbauungsbuch gez 

ſchrieben hat, das in und außer Deutſchland Beifall 

- fand, die Gemälde quß dem baͤuslichen Lej 
ben. Ein anderer hier geborne Vrediger Arndt ſchrieh 

ein Paradieh- Gärtlein, in dem vieleicht noch 

mehrere Leſer herumſpazieren, und darüber das Iamız 

m̃erthal hienieden vergeflen, Man laſſe jedem feing 

Weiſe! 


Etwa 14 Stunde von Ballenſtaͤdt liegt der Fal⸗ 
Penftein am Auögange des ſchbnen Schelke-Thals. 
Unter Zeitung des Grafen Hoyer von Zalfenflein fantz 
melte hier Epko von Repkow den beräpmten Sach ſen⸗ 
ſpiegel, und nicht ferne liegt Molmerswende, Bůrr 
gers Geburts· Dorfchen, der Daher auch eine Sage je⸗ 
her Burg in feiner ſchonen Ballade „des Pfarrers 
Tochter von "Taubenhain (eigentlich Pansfelden) 
verewigte — und nod) gibt es Zunfer von Faltenſteim⸗ 
die dem betrogenen Närryen — — den Zäger aubietem 
Der Falkenftein iſt treflich unterhalten, Dank dem’ jeßis 
gen Befiger v. Aſſeburg, im alten Ritterſaale, wo alte 
Wilder ernft herabfehen‘, wird gezecht, getanzt, gelacht 
und geliebt, manches Pärchen ſchleicht nad) dem Fräus 
teinsZimmer, wo die ſchonſte Ausſicht ind Schelke- 
Thal ift, und enrſchuldigt ſich dann mit dieſer ſchdneu 
Auoſicht, wein es zu Fange vom Saale weggeblicben 
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RE, uneingeben? der Jurgfer Pfarrerin v. Zanbenhaiti: 
Man zähle 7 Thore, BurgsBerließ, Keller, Stall, Ges 
wölbe find wohl erhalten, und in der Kirche ſieht man 
noch die angelveidete Rro; des legten Kir⸗ 
Genliedeä, das hier gefungen wurde 


Vom Faltenftein wanderten wir durch das ſchoͤne 
Selke⸗Thal der alten Burg Anhalt voräber,; nach dem 
Maͤdchenſpruung und Harzgerode Die Gage 
laͤßt auch hier eine Rieſin, aber von der Infanterie; 
über dad 200 Schritt Breite Thal hinwegſpringen, de 
ihr der Geliebte auf dein Ramberge winkte, und fie 
‚trat fo ſtark auf, daß der Abdrud ihres Fußes 
noch zu fehen ift, wie ber Hufſchlag auf der Roß⸗ 
trappe. Gatharine IL. ſteht auf einer Münze mit deni 
einen Fuß in der Erimm, mit bem andern auf Con⸗ 
Fantinopel — dad ift eine noch unſchicklichere Beins 
Ausfpreigung! Nebeir mehreren Eiſenhuͤtten run 
man auf einer Anhdhe den Obeliſt son Gußeifen, den 
ber Herzog von Anhalt⸗Betnburg dem Andenken feines 
Vaters errichtete; Ganz nahe find Alerisbad und 
die Ruineder Heinrichsburg. Das ſchoͤne Alexisbad/ 
das einzige im ganzen Harz, iſt eine neue Schoͤpfung 
vom Jahr 1611, folglich fonnten wir r fi noch nicht. 
ſehen. 

Zu Baitenftäde erhob fich großer Streit unter und; 
wie dorten nuter ben. Süngern des Herren, bie Theo: 
logen wollten durchaus nach Eisleben, behaupteten / 

Daß fie auch blos den Zuriften zu Gefallen nad) Baltens 
flein gegangen wären, und blieben — die Grdfren. 
— es ging nad) Eisleben: Man kommt an den Burg⸗ 
Ruinen Arnflein md Eonradöburg vorüber, wo ” 
das ſchoͤne Rittergut des Herrn von Buſch Walbech 
liegt, und gegen Qucokuburg hin liegen noch 4 Harz⸗ 
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Burg ⸗ Nuinen — die alte und neue Lauenburg — Stecho 
Tenberg und Gerödorf! — wozu man noch das freunds 
ſſiche Sandersleden rechnen kann, deſſen Yurg der 
Anhaltliche Beamte bewohnt. Die Burg der Arnſteiner, 
die ſchon 1278-ausfarben, ſteht noch feft, und in den 
Trümmern wohnen vier arme Familien, reich an Kins 
dern und. Zufriedenheit bei Gartoffeln, und frey, wie 
die Dohlen, Raben, Sperlinge und. Schwalben, die da 


niſten — fie fuͤrchten ſich nicht vor dem Einſturz der 


alten Ruine, wohl aber vor dem Geiſt des alten 
Hoyer von Mannsfeld, vor feinem Weibe, bie hier 
{ lange fpinnen muß, bis der Zaden reißt, der noch 
nie geriffen ift, und vor einem dritten unheimlichen 
Weſen, dem Burgpfaffen, der allen, bie nicht 
arbeiten, Ohrfeigen gibt. Schade! daß diefer Pfaff 
ſich bloß auf Arnfein befhränft! . . 

Bon hier find.drei Stuͤndchen wach dem ganz von Ber⸗ 
gen eingefchloffenen Mannsfeld, wo Luthers Vaters 
haus die Erſte Merkwirdigkeit if, nach der alten Burg 
ber Mannsfelder. Diefe it im Dreyed gebaut, 
einft von drei Linien bewohnt, und von fo ungeheure 
Umfange, daß man ſich leicht vetirren kounte. Es iſt 
eine ber ſchoͤnſten Ruinen, erſt 1674 entflanden, und. 
jegt ein Öffentlicher Vergnuͤgungs⸗Ort mit englifchen 
Anlagen. Unter den Mannsfeldern ift wohl Hoyer, 
Feldherr 8. Heinrichs V., der die Schlacht von Wels 
felsholz (1122) flug, wo die fächfifehe Freiheit mit 
Lothar vollends zu Grabe ging, am berühmteflen. Die 
beiden Oberfeldherren Hoyer und Groitſch Yimı ıpfen 
perſonlich wie Homers Helden, und letzterer late 
Hoyer, der feiner Mutter aus dem Lebe gefchnitten, 
von ſich ſagte: „Ich Graf Hoyer ungeboren, 
hab’ uoch Feine Schlacht verloren.” Seine 
Chaler mit diefer Inuſchrift trug einft der Aberglaube 
‘ ı 
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sur fih In der Taſche, — wei fie feſt madten 
Die benipumse tief heruntergefunkene Zamilie farb. 1780 
aus, ob fie gleich eiuſt 73 Mitglieder zählte. Ueber dem 
Keller ift ein Acht ritterliches (oder ftudentifches) Basre⸗ 
lief, zwei Knappen trinken aus vollen Humpen, ein 
dritter ſchenkt ein, ein vierter giebt das Genoffene vom 
fich, und ein Hund nimmt es dankbar auf — darüber 
ſtehen die Worte: „Quid est?. bapsi.“ Ueber einem 
andern Keller ſchwingt Bacchus auf einem Faſſe fröhlich 
den Vecher. "Luther, der die Grafen oft beſuchte, rief _ 
einſt, da ihm der Wein entgegeufloß, im prophetifchen 
Geifte „Nun! ihr Herren dänget wäder, da 
wird einft viel Gras warhfen!“- 


- Bon Mannsfeld find zwei Stunden nady Eisleben, 
Luthers Geburts» und SterbesDrts Mehrmals verſchonte 
der Brand Lucherd Häuschen — die Proteflanten riefen: 
Wunder — enblidy brannte es dennoch ab, und der 
Magiſtrat ließ ein neues hinfegen, daß jegt zur Schule 
dienet. Der Schullehrer zeigt, nächft einem Album von 
fünf Zolisnten, Luthers Bibel, Schreibpult, ſchwarzes 
‚Kiffen, worauf ex zu beten pflegte, und Feen eines 
alten Manteld, von dem Audaͤchtige ſtets kleine Fetz⸗ 
chen ſich ausbitten, und dennoch geht der Fetzen nie 
zu Ende; es flcht damit, wie mit den Knochen ber 
Heiligen zu Rom! Die Knochen und Zegen werben nie 
ausgehen, fo lange fie Abnehmer finden. Ueber ber 
Gensthäre iſt Luthers Bild von Stein, mit der Inſchrift: 
Well Goties Wort IB euthers hr, 
wird es vergehen nimmermehr, 

umd noch weniger der Name deö Deutfehen Kerns ans 
med, wenn er glei fein Heiliger war, und alle Sas 
termenter in Deutſchland zu verausworsen hat, denw 
fo nannte ex die Zwingliauer! 
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In der Mliche des Yeiligen Andreas enhen Die 
Mahriöfelder, und fd auch Hoyer, deſſen bronzernss 
Bild f6 fehr intereſſtet, als Holbeins Bildniſſe des Mes 
lanchton und Luther. Wit tranken id Mannsfelver Bier, 
Krappel genannt, ohne erapula, des großen Mans 
nes Gefundheit, der unzüftieden mit Wittenberg, ob⸗ 
. gleich Trank auf Verlangen ber Grafeh bieher Fam, 
die ihn nit 113 Reutern einholten;-er legte ifre Irtund 
gen bei, predigte nod) einmal, und ſtarb 1946. Lu⸗ 
thers Vate: unterminirte etwas Erde als Bergmann, 
Cdie Mannsfelder Bergwerke liefern noch heute Preufs 
fen daB meifte Silber, 14,000 Mark, alfo mehr als 
Siegen und Tarnowig) der Bergmann Gottes aber ume 


terminirte das Batican, bleibender ald Napoleon; er 


reinigte bie Gold: und Eilberftufen des Evangeliums 
von den ſcheußlichen Schialken der Pfaffheit, ſo weit 
es ſeiner Zeit gelingen konnte, und das lohne ihm Gott, 
es Fam zum Silberblid, und es iſi unfere Schuld, 
wenn es däbei geblieben ift. Luther, wenn er auch 
gleich das komiſche Amt det Schlaͤſſel beibehielt — 
- folgte muthig der Lehre des Weiſen von Nazareth; 
Wem Vater oder Muttet, Bruder ober 
Sohn lieber als Wahrheit if, der hat Fein 
nen Tpeik an der Wahrheit” und wir koͤnnten 
ſolche Männer im polisifcpen.Afktalter, Brauchen, 
wo es heißt. „Was kaun es helfen? es kanu 
undaber ſchaden.“ So greift der Krebsfchaden 
immer weiter, ja wir ſehen Krebſe, bie fogar vor⸗ 


waͤrts kaufen, wie die Krebfe der Kirche, bie 


Zuther verzehrt zu haben glaubte, wärend die Kreb ſe 
der. Politik Ruͤkwaͤrts für Naturgang halten , 
und wenn man bie Probe des heißen Waſſers aͤber fie 
machen dürfte, mürden- fie alle ohne rot zu werben 
gerade Schwaͤnze haben! 
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Durch die Goldene Wu ging es Aber Sangerd⸗ 
hauſen nd Rosla nah Stollberg und Ellrich. 
Die Goldene Aue intereffirte ſelbſt die Theologen 
mehr ald die große Sammlung Leihen-Predigten, 
wodurch ſich die Stollbergiſche Bibliothek auszeichnet, 
wie die Stuttgarter dur Bibeln, und alle aber die 
Stollberger Lerchen, das heißt Wuͤrſte — denn 
in ganzen Harze gibt ed keine Lerchen, und fo auch 
manches andere nicht, was man wänfchte. Stollberg 
die Reſidenz der Grafen Stolberg s Stollberg liegt 
ganz zwiſchen Bergen verfteft, ein angenehmer Weg 
Führt nach dem Jagdhaus Tannengarten, und iveitere 
Yin zum Vorwerd Friedrihöhdhe, wo die Gränzen 
Braunſchweigs, Anhalts und Stolbergs fo zufammens 
Iaufen, daß unter der Dreyhetrenbuche die Herren 
diefer Länder einft zufammen fpeißten an Einer Tas 
fel, und doch jeder in feinem Lande! "Die Harzer 
find genügfam, und fo fagen die Einwöhner Stollbergs 
von dem Waſſer hinter dem Waifenhaufe „Wer eins 
mal davon getrunten hat, Tann Stollberg 
nicht wieder verlaßen” die Dichterbrider Stoll⸗ 
berg därfsen ſich diefer dichteriſchen Idee nicht {chämen, 
vielleicht felbft nicht der Inſel Gelfenburg, die ein 
hieſiger Kammer⸗Secretaͤr Schnabel ſchrieb, und die 
fo viel Gluͤk machte, als de Foe Robinson! 

To being happy here below 
is to believe that we aro sol 

Das alte Haus Stollberg (Stalberg) bluͤhet noch 
in zwey Linient Stollberg Wernigerode (dem auch Geus 
dein in der Wetterau heimgefallen ift) die ältere Linie 
— ſechs Meilen, 16000 Seelen, und mit den Cds 
tern in Schlefien etwa 300,000 Gulden Einkänfte, und 
die jüngere Linie, die fich wieder in zwei rl theilt; 

IV. 
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Stolberg » Stolberg und Stollberg Roola. Wenn wir 
die Chronik hören, fo lebte ſchon im fechöten Jahrhun⸗ 
dert in feiner alten Stalburg ein Ritter Otto Colonna, 
der einen ſchoͤnen ſchwar zen Hirfch fing, foldhen dem 
Kaiſer Zuftinian II. verehrte, und dafür der erfte 
Harzgraf wurde. Sovtelift richtig im Wappen ſteht 
ein ſchwarzer Hirſch im goldenen Felde, und die Fi⸗ 
ſche thaten die von Wernigerode dazu, denn fie waren 
des heiligen Rdmiſchen Reihe — Erbfifchmeifter, 
und Fifhe hatten wir — aber wir hatten auch einen 
Reihss Admiral — ohne Marine! und einen Erz⸗ 
fHagmeifter opne Reihsfhag! 

Eine Stunde von Rosla liegt die unbedeutende 
Ruine Queftenberg, aber die Sage von dieſer Burg 
und das Volks feſt hat Etwas Gemäthliches. Am Pfinge 
ſten darf fi das junge Volk die ſchoͤnſte Eiche holen, 
die ed mit bloßen Händen auf die Höhe bringen Tann, 
wo fie dann befränzt oder bequaftet wird, unter Tanz 
und Jubel. Nach der Sage verlor der Burgherr einſt 
fein einziges Töchterlein in den Wäldern, nach langem 

- Suchen fand fi dad Kind, das Kränze flocht — 
und fo veranftalsete der Mater dieſes noch daurende 
Volksfeſt. Der Aberglaube fucht auch noch in der als 
ten Burgs Ruine den großen Brau⸗Keſſel voll Gold, 
ben ein [hwarzer Hund bewachet; ein alter Que—⸗ 
fenberger fahe ihm nicht nur, fondern ein Geift ſprach 
mit hohler Stimme: „Nimm! Nimm! alle Tage 
Ein Stuͤkl“ der Mann holte fi) alle Tage Ein 
Goldſtuͤk, zulegt aber dachte. ers ſich bequemer zu mas 
den, und Tam mit einem Malterfat — fiche! da 
fan? der Keffel in die Tiefe unter furchtbarem Blig und 
Donner — ber -Nimmerfatt, fiel ohnmächtig zur Erbe! 
Der Schatz fol nur einem Grafen von Stolberg bes 
fimmt fegn, der aber zweierley Augen haben muß, 

- ; 
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noch iſt kein folcher erfchtenen, folglich bleibt dem Haufe 
die Anwartſchaft, die ed. jedoch ruhiger abwarten Tann, 
als andere Grafengäufer! 

Ueber Shlefeld ein chemaliges Prämonftratenfer 
Aleſter, jegt beruͤhmte Schul-Anftalt,. um die Heyne 
Verdienfte hat, gelangten wir nad) Ellxich und Wals 
teuried. Die Haupt: Merkwirbigleit Elrichs — der 
Dichter Goͤkingk ift nicht mehr, — ift Die ſchͤne eine 
Etunde entfernte Grotte, genannt Kelle, die der Dich⸗ 
ter. auch befungen und verſchoͤnert Hat. Girchterliche 
Kälte herrſcht in-diefer Höhle, und da ſie von muͤr⸗ 
bem Gyps iſt, fo waren wir nicht wild genug uns 
fere Piftolen logzubrennen. In frühern Zeiten gab e& 
alljaͤhrlich Proceffionen nach biefer Kelle, damit 
niemand —darinne umlomme, es ſtand eine Sanct 
Johannis⸗Kapelle barneben, der Prediger von Erich 
las Mefle, tauchte. dad Kreuz in das Waſſer der Kelle, 
und rief allem Volle „Kommt und guft in die 
Kelle, fo kommt ihr nicht in bie Hölle. Recht 
Harziſch grob war es doch vom Gblingk, daß er dem 
Herzog Earl von Würtemberg, ber ihn Er nannte, 
den Ruͤken zukehrte und fagte: „Ich Fenne keinen 
Goͤkingk, der Er Heißt! Da war. doch der Zizfabri⸗ 
cante Schile zu Augsburg noch artiger, ben fein ans 
geborner alter Furft auch mit Er anredete (eb war Sitte) 
„Raifer Joſeph fagt Sie gm mir“ recht gerne 
ſprach nun der gute alte Fuͤrſt mir. bem Gattuns Genie - 
in tertia persona pluralis, wieder Mann von Welt 
recht gerne mit Gnaͤdig und Unterthänig ſpielt, 
wenn er gleich weder Gnaden verlangt, noch weniger 
unterthaͤnig feyn mag! 

Wallenried, eine Stunde von Ellrich iſt eine 
ber ſchoͤnſten Eifterzen-Muine, und ſprechender Beweiß 

Ber... 000. 
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Der Schönheit gothiſcher Kunſt. So viele umliegende 
Kirchen auch ſchon Steine hinweggeholt haben ‚. fo ſte⸗ 
ben deunoch bedeutende Ueberrefte der Kirche und der 
Kreuggänge — und auch dad Denkmal des lezten 
Höhenfteiners von Marmor, denn hier war dad 
Erbbegräbniß der Familie. Es macht bem Hohenfteis 
nes Graf Bolcmar, als die Mönche Walkenrieds, feis 
nen 1552 verftorbenen Vater mit allen Eeremonien der 
Kirche abholten, und der Zug ſich in Wäldern verirtte, 
alle Ehre ausgerufen zu haben: bie Buben haben . 
den Herrn Vater im Leben verführet, wols 
Ten ipn aud im Tode verführen! So dachten 
die Eifterzienfer meiner Zeit nicht mehr — fie trachteten 
nah Rufe und Genuß and wetteiferten blos unter 
einander, wer ſich das hochwuͤrdigſte Baͤuchlein zulegen 
Tonne} Der legte Hohenſiein lebte Finderlos in Tag 
hinein, und die Gefchichte meldet und nichts von a us⸗ 
gezeichneten Hohenſteinern. Die lezte Erbin 
Zuliana, Gemahlin eines Grafen von Gleichen ließ zwar 
in der Kirche für einen Posthumus beten, aber ber 
Himmel wollte keinen Posthurhus (gewiß auch viele ans 
dere Opera pösthuma nicht!) es gab einen langen : 
Erbfolge⸗ Prozeß, Braunſchweig fette ſich in Befig, 
Stollberg und Schwarzburg fochten nur mit der Feder, 
und kamen zu kurz, wenn ſie gleich Antheile erhielten. 
Die Ruine Hohenſtein iſt jetzt eine Voftliche Zierde der 
Gegend, wenn ihre Thor⸗ und: Wände « Meberrefte und 
die Senfters Deffnungen von rbthlichem Porphyr im 
Abendlichte Höher flammen, gehoben von dem dunkel⸗ 
gränen Hintergrund der Wälder und dunkeln Wolfen, 
die Jugend aus Neuftadt tummelt fi nicht felten hier 
in banten Reihen, die Tbne der Hörner und Geigen 
Hallen wieder in den Truͤmmern der Vergangenheit und 
das Leben verbindet fich mit dem Todel 
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Das nahe Zorgethal iſt zwar Fein Schelke. Thal, 
hat aber feine eigene Reize, bad Dorf Zorge zieht fi) 
zwiſchen den Bergen hin nad) dem hohen Geis und 
Braunlage, von wo man durch furchtbare Wild⸗ 
niſſe und Eindden, der Achtermanshodhe vorüber, 
nach O derbeuͤck gelangt, ein Zorfts-und Wirthshaus. 
Von da iſt 4 Stunde — nach einer der Hauptmerk⸗ 
wuͤrdigkeiten des Harzes, dem Od er⸗ Teich, ber fein 
Waſſer durch den Rehberger Graben allen Berg⸗ und 
Huttenwerken in Andreasberg, Clausthal ıc. zufuͤhrt. 
Jeder Tropfen Waſſer iſt auf dem Harze wichtig, folg⸗ 
lich dieſer Oderteich, der zu Anfang des vorigen Jahr⸗ 
hunderts gebaut wurde, indem man bad Oderthal 
am engſten led mit einem Granitdamm verfhloß, 
am allerwichtigſten. Hat. eine Gegend im. Harz Etwas 
Schweizerifches, fo muß ed die Gegend um Dderbräf 
ſeyn, wovon mir ein Eindruck geblieben. ift. von der Zeit 
her, wo ich die Schweiz noch nicht kannte. Der Oder 
seid, der durch Auſchwellung ber vom. Brogen kom⸗ 
‚menden Oder und, einige Nebenbäche entſteht ⸗ iſt von 
bedeutender Groͤße, und in duͤrren Sommern⸗ wo alle 
Harzbaͤche vertrotnen, müßten alle Verg⸗ und Hutien⸗ 
werte feyern und ‚die Arbeiter hungern ohne jenen Waſ⸗ 
ſerbehaͤlter, deſſen Ufer die ſchoͤnſten Taunen umkraͤn⸗ 

„zen. . . Grabesſtille hertſchte rings um den Zei, ein 
Bählein murmelte in einer Bergſchlucht, nur ein Fi⸗ 
ſcherkahn verkuͤndigte — Menſchen! 

Die Gegend zwiſchen Andreasberg, Shcharzfeld 
und Herzberg erſcheint trauriger noch, als um Claus⸗ 
Hal und ni Gnstar, Die Verge find kahl, die-Chäler enge 
oede Schluchten, der Himmel grau — die Bäume trans 
zig grän, bie Huͤtten ſchwatz, und die Vewohner ers 
heitern nech weniger den melancholifchen Anblick, 
Yerrlich aber iſt der Aublick der Hühlen vom hellſten " 
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durchnchtigſten Ateuz · Kryſtall, hortzontal und vertital 
Äbereinander-auf tothern Doppelſpat. Im Undreasberg 
wurde die 80 M.’Ichwere gediegene Silberffufe 
gefunden , die ·aus dem Gbttinger Mufeum entwendet 
worden iſt Aber was than wir num mit dem 
Jeeren' Kaſten?“ ſeufzte der Aufſeher und Kaͤſtner 
idſtete ihn „da legen Sie die Naſe hinein, die 
"yon Hannover tommen wird” - 
"Herzberg Cirſchberg) -mit einem alten Bergs 
Ichloß, einſt die Reſidenz der. Hetzoge, bis ſie 1656 
"nach Hanndver verlegt wurde, iſt nur zwei Stunden 
"yon Ofterode „mit einer wichtigen Gewehrfabrit, 
"die Ruine vom Sharzfeld aber fehr unbedeutend. 
Der Harz zaͤhtte an die vierzig. Rirterburgen, und 'fo 
gab es denn nicht wenig noble-Rduber, die'in den 
Worbergen lauerten. Mach der ‚Sage , war es weber 
der Krieg noch die Zeit, die Schargfeld zur Nuine-machte, 
*fondern die woilde'Zuft Heintichs IV, Der unuͤberwinb⸗ 
üchſte Kalfer! berůchtigten Andenkens uͤberwand and 
"mie Halfe eines Pfaffen die Burgfrau / von Scharzfeld, 
und der Vurgg eiſt zuͤrnte und ſtuͤrzte alles über den 
"Haufen!" a —A 
©: Bu Herzberg endete unſere Harz-Reiſe. Wir fuh⸗ 
ven zubiie® nach Leine⸗Athen- hochſt zuftieden mit dem 
beſtandenen Aßenitheuer And: mit den Thaten unſerer 
"Füge: "Mar Farin den Harz’ binnen 8 Tagen zu Fuße 
„bereifen und es iſt Regel; 6 — 8’Böttinger gehen zu: 
“fammen: und jeder braucht etwa zwei Rouiöt’or;:bie beite 
Jahrszeit IP Mitte September bis Mitte Octobers. 
Aber beffer iſt es vierzehn Tage darauf zu wenden, 
theils um, bequemer zu reifen ‚’"theils die ſuͤdliche 
und weſtliche "Seite, vorzuͤglich "bie" Worlän der 
mitzunehmen, bie in mehreren Hinſichten intereffanter 
fad, als das Innere, Der Öroden iſt das Haupte 


" 
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Ziel, und and dazu kann man Zeit brauchen, denn er 
will manchmal belagert ſeyn, wie eine Schöne, und es 
gehoͤtt Zeit und Manns-Geduld dazu feine fraurige Lau⸗ 
wen abzuwarten. Aber Luft und Lieb zu einem "Ding, 
made alle Müh' und Arbeit g' ring! 





Saale Brief 2 
Der eat 





Der Harz — Süra ‚Heroyaia, deſen Sem dr 
Broden ift, dehnt ſich 1} "Meilen lang, yon Dannsfeld 
bis au bie. Ems, und die größte Breite‘ mag 10 Meilen 
beitragen, gegen Morgen Mannsfeld, 9 gegen Abend‘ See⸗ 
fen und Oſterode, gegen ternacht Ballenſtaͤdt, Wer⸗ 
nigerode uud Goslar,.gegp ittag Rosla, Stolberg, 
Ellrich und Norbhayfen, ‚Die vielen Derter mit der 
Endigung rode in den Vorjanden beweifen, . wie weit 
fein ehermaligen. Umfang ſich erſtreckt haben mag, ja, 
nad) deu Römern, ging. bie silva Hereynia durch das 
ganze Deutſchland denn, ‚überall hörten fie von Hart 
(Solz,. Bald) forechen, woher. auch der Name Harz 
ruͤhret. Andere wollen Harz v von der Gottin Herda 
ableiten, wieder andere nom Harz, obgleich ber Untere 
harz weit. weniger Nadel⸗ als Laubholz hat, und noch 
andere von hart, Cdurus } aber damals ‚var ja alles 
härter, als jegt. Im Harz läßt fü ch noch an Tacitus 
deutſche Wälder denken, die anderwaͤrts ſo gelichtet ſind, 
daß das Clima nicht nur wärmer geworden ift, fondern 
und audy, wenn ed gar kein Holz mehr gibt, die bes 
ſperiſche Luft — zur Wildfchur dienen wird! Melanch⸗ 
ton ber doch feit drei Jahrhunderten ſchlaͤft, belorgte 
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fon, 08 möchte der Welt noch vor dem jängften er 
an drei Dingen fehlen — an Holz, Geld und wah« 
ven Greunden — fehlt nur noch das Holz! 


ZTannens Wälder umgärten den Broden, dieſe Alpe 
-des- Nordens, bis zur Heinricpöhbhe, daun fommen 
lauter Esquimaux von Gefträuchen, Alpenpflanzen und 
Moofe, und zulege der kahle Scheitel, von dem 
man. mit bewaffneten Augen die Elbe und Magdeburg, 
Erfurt, Gotha und Wilpelmss Höhe beftimmt erblider, 
"Die Harztanne ift die lange duͤre Rothtanne, 
Id wo dieſe fparfamer wird, beginnt dad Mooß — 
Rn urbates Feld, Feine Wiefen; keine Geſtraͤuche, nicht 
einmal Pfrlemengsaß! Nur aus der Tiefe der Harzthaͤ⸗ 
fer blikt hie und da mattes Grün, ein mageres Futter 
fuͤr die magere Heerde, die in den Bergen klettert, und 
auch Wild — Hirſche, Sauen, Hafen und Fuͤchſe be⸗ 
leben den Harz, wie e& (heine, ‚nicht in fo großer Ans 
zahl, wie zur Zeit der Kaifer, die hier fo gerne um der 
Jagd willen weilten. Man mag 'hier an bie Schweiz 
und bie deutfche Alpen Welt denken, aber ſicher nicht: 
"zum Vortheil des Harzes. Die Harzhäufer. aus Holz, 
Leimen, Schiudeht, Brettern und Schiefer machen neuen 
melancholiſchen Eindruck während am Rheim die Tod⸗ 
tenfarbe ber Schiefer⸗ Daͤcher hoͤchſt · angenehm eonttaſtirt 
mit dem Leben der Natur. Viele find ſchon hochſt uns 
befriedigt ſelbſt bom Brocken berabgefommen , weit 
fie fi) ſolchen als Montblanc, "Zungfrau oder Tyroler 
Alpe gedacht hatten — er if auf Flachkaͤnder herechnet 
die ihn immer par excellence de Haart.(den Bald) 
nennen dürfen, Der Brocken iſt ein großer Mann, 
der wichtiger ſcheint, als er iſt, weil er tfoftre und 
" frei ſtehet unter Kleinen, ja gegen Norden hin nichg 
einmal mehr Kleine, fondern Gar nichts hast 


. En x . 
Der wahre Muf des Harzes hängt auch nicht 


vom feinem Ae u ß ern, fondern von feinem Innern 
ab, von feinem Silber, Blei, Kupfer, Eifen, 
Binf, Schwefel, Vitriol, Torf und Steins 
Toplen. Der Rammelsberg, wo 968 dev Berge 
ban begann, führt quch Etwas Gold, aber waͤhrend 

bie goldenen Adern bei’ den Menfchen zunehmen, 

nehmen die der Berge ab, und von paoetifchen Adern 

hört man auch nicht viel Gutes. Wer kennt nicht die 

alten feinen HarzsMbälein, die z und 3 Stuͤcke, 
die alten Stollberger Hirfhe und Bernburs 
ger Bären, bie immer feltner werden? Zu Claus 
that ift der ganze Silberſeegen des Harzes zufammen⸗ 
gedrängt, und vormals ſchlug man wöchentlich 6 — 8006 
Thaler! Noch wichtiger ift wohl das Eifer, ein Jahr 
ins andere 200,000 Gentner, Die Reichthuͤmer -des 

Harzes haben weit mehr abgenommen, als jm Etz⸗Gez 

birge, fo, daß ich die Angabe-eines franz, Statiſtikers 
4.400,000 @. für Hannover und 600,000 für die übris 
gen Eigner bezweifle, und eher denen glaube, die bes 
haupten, daß nur wenig Heberfhuß fen. , & ſteht 
hier nicht, wie mit den ruffiſchen Gruben, bie jährs 
lich 30 Millionen Rubel abmwerffen, noch unerfchbpft, 
und bearbeitet von Leibeigenen und Verbrechern, Mais 
hat zu lange ſchon bie Eingeweide ded Harzes durch⸗ 
wuͤhlet, daß nicht endlich Nachlaß der Natur eins 
tretten follte, wenn man auch das Berg = Regale auf 
Schieferſteine, Fenerſteine, Erden, mb 

ſelbſt Streufamd ausbehnet. Das Erz ift zwar, 
nad Oken „das einzig Rein-Görtlihe im Materialen 
ohne Duplicirät, ſchwebend in fih, in feiner eigenen 
Hofition” aber mit dem landesherrlihem Bergbau 
ſteht es, wie mit landesherrlichen Fabriken, 
der Staat muß für jene Arbeit immer das doppeltz 
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and.dretfache zahlen, was der Privat»-Mann zahlen 
wuͤrde — dies ift ſelbſt der Fall mit den — Befols 
deten! 
‚Die Beodlkerung des Harzes iſt zu „60,000 
Seelen angenommen auf 64 Meilen, weit geringer, 
als im Erz und Riefengebirge — aber die Menſchen 
da find weniger froh und fatt, und wuͤrden ohne Fa⸗ 
briken hungern, weil Ueberodlkerung iſt. Der 
Harzer aber lebt zufrieden bei feinem Bergbau und 
feiner Vie hzucht, der Sonntag ift ihm das, was 
er und einft ald Knaben war, wenn wir ſechs lange 
Wochentage in der Schule geſchwitzt und gepocht harten 
über Latein, wie fie über Erz in der Grube, nur daß 
borten ungleich weniger dabei heraus kam upter hblzers 
nem Scepter! Es hat etwas Ruͤhrendetz bie Leute bei 
einer Giruben»Paufe ihr ſchwarzes, trodned Brod und 
weißes Dünnbier behaglich unter Scherzen und Lachen 
verzehren, fodann nad) der Sandellyr.im Bufen gufen, 
die Grubenlichter auzuͤnden, und hinabfahren zu fehen 
in die Tiefen, Todesftille um fie her, „Will ‚här mer 3* 
biefe ihre Frage "erinnert an Freund gain, "der jedoch 
oft ohne Aufrage mitnimmt, Froh eilet er am Sonn⸗ 


abend nach dem Kohnungsfaal, wo d ‚Schicht 


meifter ihm den Wochenlohn reicht, und alle Arbeit 
ber Woche bei Bitter und Geſang vergeſſen wird. Den 
König kennen fie nur im Bilde, ihr B erg hauptmann 
iſt gefürchteter, wie im Mittels Alter der Papſt, ges 
fuͤrchteter ald Gott und Kaifer! Harzer Mufifanten 
fpielten einft vor Georg HI., der ihnen zu bleiben bes 
fahl, fie aber entgegneten „Unfer Bergbauptmann 
bat es nicht länger erlaubt.” So ließ einf ein 
Schweizer Louis XIV. durchaus nit in ben Garten; 
„personme entre dedans “ bis man den Officier holte, 
der ihm gebothen Hatte .niemand einzulaſſen, und fa ken⸗ 
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wet auch der Matsofe keine andere Mutorität, als fels 

nen Gapitein oder Rheder und fieht- das Land nur als 
ein Wirthshaus an, wie die Harzer das Borland igrer 
Gebirge — die ed auch mit-Sped, Taback und Brannt⸗ 
wein zu halten ſcheinen, wie die Matrofen.. Im Harz 
Tann man auch die Weiber Tirulaturen noch vermehrt 
finden: Fau Eifenpärtensfeiterin, Frau 
BVicehättenreiterin, Grau Berg-Gegenpros 
birerin, Frau Oberſteige rin, Frau Einfahs 
rerin!— 


Die Uniform der Bergleute iſt Schwarz mit Roth, 
aud das Us... leder vertritt Cocarde und Scherpe. 
Noch finden ih Spuren, in der Sprache, daß fie aus 
Zranten flammen. Ihr Gruß Gluͤck auf if gewiß 
freundlicher, als der Gruß der Carthaͤuſer Memento 
wori, und gemuͤthlich ſelbſt ber Gruß der Pochzungen 
‚Herr Vetter, wenn er gleich auf Bettehey bins 
auslauft, zumalen man in der jegigen Melt fo. wenig 
mehr aus Better. und Baafe zu machen pflege, viele 
leicht weil es viele nicht beffer machten, als jene Poch⸗ 
jungen! ‚Die grawen Holzhätten, "die Berge mit ihren. 
ſchwarzen Tannen, pie in den Schluchten zerſtrenten 
Dörfer, das Geläute der Pferbe. und Kühe, das Gas 
-dröhne der Erz: Wagen in den feinigten Hoblwegen, 
das Pochen der Eiſenhaͤmmer ıc, bringen Wechiel ig 
‘Die @infdrmigkeit und allzu feierliche Todtenſtille der 
Harz⸗ Natur. Mid) wundert, daB im der Einſamkeit 
des Harzes, wie. Übergaupt im Norden, die Maultrom⸗ 
mel- nicht im Gebrauche ift, vie im Suͤden, wo ich 
Virtuoſen gehbrt habe, die es begreifllich machen, wie 

Italiener dieſes einfache Inſtrument spassapeusieno 
nennen koͤnnen, — Roſſo, der als franzöfiicher Deſer⸗ 
teur 1806 im Wuͤrttebergiſchen erſchoffen wurde, ging 
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unerſchroken zum Tode, jene UnmurhösWerfhem. 
berinim Munde! 


Es verdiente nähere Unterfuchung, warum im Harze 
blos bergmänuifcher Kunftfleiß herrſcht, mährend im 
Erzgebirge auch noch Fabriken blühen? Im Harze ſcheint 
bie Jugend Feine andere Juduſtrie zu kennen, ald das 
Pocen d. b, Ausfcheipung des guten vom fehlechtern 
Erz, und die Weiber holen 'ipre „geringe Beduͤrfniſſe 
aus’ den benachbarten Städtchen — im Erzgebirge aber 
fpinnen , weben, und knoͤppeln fie noch. In den Tans 
nenwälder. ftbßt man auf eine Menge ellenhocher aus 
den Nadeln zufammengetragener Ameiſenhaufen Cbefannte 
lich find die Arbeiter geſchlechtslos, Daher fo emfig, 
glei) den Termiten tropifcher Länper, deren Pyra— 
mider warlich verglichen mit der Größe und Kraft des 
Meufchen, mehr Bewunderung verdienen, als die für 
genannten Pyramiden der Pharaond!) und ed mag für 
einen Induſtrie⸗Zweig gelten; daß-fie die fogenaunten 
Ameiſen⸗Eyer (Larven) ſammlen, die aufer dem Nach- 

+ tigallens Zutter-und Apotheker⸗Gebrauch/ ein vortreffe 
liches Augenwaſſer geben ſollen. Man fammelt 
auch Beeren aller Art, was manchmal gefährlich iſt, 
denn unter dem Wachholderſtrauch .rosilet gerne die 
HarzsDtter im Schatten, wenn fie ſich auf Baum⸗ 
ſtbken gefonnet hat; fie fliehet nicht, wir andere zifchend, 
ſonudern greift ziſchend au, und ihr Biß ſoll tddtlich 
ſeyn. Einige richten auch Dompfaffen ab, und andere 
‚tragen Modelle von Bergwerken ‚umher, die 
“intereffanter find, als die Modelle des Salomon 
Tempel und ber ganzen Stadt Jerufalem. Schon 
bie Dompfaffen das heiße die Vögel jind mir its 
"»sereffanter, — und geben an Schönheit den tropifcyen 
wenig nach; ſollte je eine de utſche Nationalfarhe 
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0%) vom Vandestag befhlofen werden, fo wüͤnſchee 
ich, daß man den Dompfaffen im Auge behalten mdge} 


Wir haften gehört, daß man fich auf dem Hz 
feld ſethzen koͤnne ohne Spiegel, und fo waren wie 
larter Narciffe, aber vergebens: Die Sache felbft ift 
tichtig und gehdrt zu den Erfcheinungen , wie die fata 
Morgana. So fahen audy die ftanzdſiſchen Erdmeſſer 
in Peru ſich felbft oder ihre Schatten, und Niebuhr 

- in Arabien einen Araber auf feinem Kameel in freyes 
Luft, wie jener Führer auf der Riefentoppe einen Mann, 
Wenn die Sonne’ horizontal mit der Brockenhdhe ftcht, 
und gerade gegenüber eine Wolte ſchwebet, fo fiches 
man feinen riefenhaft vergrößerten Schatten, der alle 
Bewegungen des erfchrofenen Originals nachäffet. Dies 
ſes mag’ fehr viel zu dem Geifter- Glauben auf dem 
Broden beygetragen haben. Wir hätten nicht dad Vers 
gnuͤgen und ſelbſt zu fehen, dafuͤr tanzten eine Menge 
Müden um unfere Nafen, und waren vielleicht Hexen, 
die feit ver Walpurgis⸗Nacht hier geblieben waren; Eine 
Achte Harzftage, die uns aber damals wenig kuͤmmerte, 
wäre geweſen: Gibt ed wirklich Menfchen, die Erzla⸗ 
ger und Wafferquellen unter der Erde gleichjam fuͤh⸗ 
len? Zudungen befommen, wie von elektrifchen Schläs 
gen? if die WänfchelsRuthe reine Gaukeley der 
fogenannten Metallofcopen, Hydrofcspen oder 
MRhyabdvomanten? Wenh wir die Somuambules zus_ 
geden, werben wir auch mohl jerte ihr Weſen müßen 
treiben laffen, wie Mesmer und Eonforfen mit dem 
thieriſchen Magnetifmus, und Tonnen blos denen, bie 
fih durch Auadfalber aller Art täufchen laffen, ' vu 
rufen: Volenti non fit injuria! 


Man theilt den Harz in den Obers und Unterharg, 
was wefllih vom Brocken liege iſt Oberharz, was de 
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lich Unterharz. Jener iſt geringern Umfanges und ges 
hört dem Wefers Gebiete an, diefer ift ungleich größer, 
und gehbrt zu den Elbelanden. Rauh und winterhaft 
iſt der Oberharz, daher meift Tannen und Fichten, 
fanfter und romantifcher ift der Unterharz, daher hier 
üppige Eichen und Buchen. Der ganze Harz hat keinen 
‚eigentlichen Fluß, die Bäche vertrofnen im Sommer, 
und dad Alerisbad ift das einzige Mineral: Waffer im 
ganzen Harze. Fuͤr den Bergbau ift der Oberharz weit 
ergiebiger, daher auch bevdlkerter, der Unterharz aber 
weit ſchduer, und auch hiſtoriſch merkwuͤrdiger. Hier 
haußten unfere Kaiſer, die Heinrich am liebſten, grüns 
deren Klöfter und Burgen, und felbft, wenn fie-aus 
Italien famen, eilten fie wieder nad) ihrem lieben Harze! 


Hart und rauh, wie fein Himmel ift der Harzer, 
gefund, fleißig und gutmäthig — er iſt frey von Steus 
ren, Einquartierung und Eonfeription, und bat freyen 
Brand, dad ift viel werth. Hannover befigt den Obers 
harz ausſchließlich, die Übrigen Theilhaber am Unters 
harz find neben Hannover, Braunſchweig, Anhalt, 
Preußen und Stollberg. Der Frühling ift eine ſeltne 
Sade, der. Sommer dauert ſechs Wochen bei unbes 
ſtaͤndiger Witterung, Winden, die oft Orkane werden, 
und furchtbare Donner- Wetter, die in der Regel zuͤn⸗ 
den. Im September allein kann der Reifende auf gus 
tes Wetter zählen, auf heitern Himmel und trofne Wege. 
Wer nicht zu Fuße gehen mag, oder kann, follte ganz 
wegbleiben, hoͤchſtens von Wernigerode aus nad) dem 
Broken fahren, und wer leichtfinnig oder karg genug 
ift, ohne Führer zu wandern, muß feine Verirrung 
theuer zahlen. Man erzähle von einem Mönch, der 
im tiefen Moraft Hilfe! Huͤlfe ſchrie, Köhler und 
Holapauer liefen herbei, hielten aber den armen Mönch 
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tür ein Gefpenft, und er wäre verloren geweſen, 
ohne Dazwiſchenkuuft eines vorurtheilsfreyen Forſters! 


Geheitzte Stuben findet man das ganze Jahr, 


wie im Schwarzwalde. Der Harzer hat Holz genug, , . 


and wird ihm zu warm, fo difnet ex Fenſter und Thuͤre, 
das Dfenfeuer geht aber feinen Gattg: Die: Getraides 
Erndte ift unbedeutend, und an Obſtbau nicht zu dens 
in. Der Harzer baut Hafer und Cartoffel, und feine 
Viehzucht, wenn fie auch bey dem magern Boden, und 
den für Bergbau udthigen Wäldern feine Alpen: Wirths 
ſchaft feyn Tann, iſt nicht ſchlecht. Die Hirten Hangen 
wie die Xelpler an ihrem Vieh, ihrer einzigen Gefells 
ſchaft und es war Fein ſchlechter Beobachter; der da 
äußerte „er finde zwiſchen Menſchen und Vieh gar kei⸗ 
nen Unterſchied, das Richt de: Dffenbdrung ausgenoms 
men“ — Die Kühe haben Gloken, um fie leichter zu 
finden, und ihre Glofen ſtimmen nach Terzen, Quinten 
und Dktaven, was in ber Gerne entzuͤckt, wie eine 
Aeolöparfe. Zwei Sinnen finden im Harze hohen Ges 
nuß, die Nafe dur den aromatiſchen Geruch des 
Nadelholzes nad) einem Regen, und dad Ohr durch 
jene Glolens Harmonie. Die Augen waiden ſich auch 
an den Golddroßeln, die man am Rhein noch häus 
figer fiehet, weil fie die Kirſchen lieben, daher Kirs 
ſchenvogel. Hier heißen fie Pfingftodgel, weil 
fie fih um biefe Zeit fehen laffen, und auch Pyrol 
und Buͤ lo w von ihrem Ruf, daher aud) die Herren 
von Bulow diefen Vogel im Wappen führen. 


Der Bergbau bleibt Haupt > Nahtuigszseig, 
dann kommt Viehzucht, Holgmadyen, Kohlenbrennen , 
Frachtweſen, Beſen⸗ und Korbmachen, Sammlen der 
Heidels und Preißelbeeren, und auch Handel mit Singe 
nögel. Es ſteht bedenklich um die armen Gefangenen, 
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durchfichtigſten ·AreuzeKryſtall, hortzontal und vertikal 
Äbereinanber- auf rothem Doppelſpat. Im Andteasberg / 
wurde die do S. ſchwere gediegene Silberſtufe 
gefunden, die aus dem Goͤttinger Muſeum entwendet 
worden if, Aber was than wir nun mit dem 
ſeeren Kaften? feufzte der Auffeher und Kaͤſtner 





5 Pfaffen die Burgfrau-von Scharzfeld, 
L ei ft zuͤrnte und ſtuͤrzte alles Aber den. 
"Haufen fx ae J J Han , T 
30 Herzberg endete unſere Närz-Reife, Bir fuh⸗ 

sen zutuck nach Leine⸗Athen, höchfl’zuftieden mit dem 
deſtandenen Abenitheuer und: mit den Thaten unferer 
'giße: Man Farin“ den Harz’ birinen 8 Tagen zu Fuße 
bereifen_und es iſt Regel; 6 — 8'Böttinger gehen zu⸗ 
Nammenẽ und jeder braucht etwa zwei Louisd'or;· die befte 
"Saprögeit iſt Mitte September Bis Mitte Octobers. 
"Aber beffer iſt ‘es vierzehn Tage darauf zu wenden, 
theils um, bequemer zu relfen ‚""theild die füdliche 

und weltliche Seite, vorzuͤglich bie Borländ'er 
‚mitzunehmen, bie in mehreren Hinfichten'intereffanter 
"find, als das Innere. Der Droden iſt dad Haupse 
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Ziel, und auch dazu farn man Zeit brauchen, denn er 
will mandmal belagert ſeyn, wie eine Schöne, und es 
gehbrt Zeit and Manns Geduld dazu feine Fraurige Lau⸗ 
zen abzuwarten. Aber Luft und Lieb zu einem Ding, 
mat ale Muͤh' und Arbeit g’ring! 





Seßster Belek: 
Der Beſchiut 


— 


Der Harz — Süra Herepnia, deſſen Bern ber 
Brocken iſt, dehnt ſich 40 Meilen lang, gon Manns feld 
bis an die, Em, und bie größte Breite‘ mag 10 Meilen 
befragen, gegen Morgen. Maunsfeld, gem Abend Sees 
fen und Oftsrode, gegen Mitternacht: Ballenſtaͤdt, Wer⸗ 
nigerobe uud Gosler,.gegen, Mittag Rosla, Stollberg, 
Ellrich und Norbhayfen, Die vielen Derter mit der 
Endigung rodg in den Vorjanden beweiſen, wie weit 
ſein ehemaligen Umfang ſich erſtreckt haben mag, ja, 
nad) deu Rbmern, ging bie silva Hereynia durch das 
ganze, Deutfelend, denn. "überall hdrten ſie von Hart 
C(Hoiz Wald) ſprechen, woher auch der Name Harz 
ruͤhret.. „Andere wollen Harz von der, Göttin Herda 
ableiten, wieder andere vom Harz, obgleich der Unters 
harz weit weniger Nadelz ald Laubholz hat, und noch 

andere von hart (duras} aber Damals war ja alles 
härter, ald jegt. Im Harz läßt ſich noch an Tacitus 
deutſche Wälder denken, die anderwaͤrts fo gelichtet find, 
daß das Clima nicht nur wärmer geworden iſt, ſondern 
und audy, wenn es gar fein Holz mehr gibt, die he⸗ 

| fpexifche Luft — zur Wildſchur Bienen wird! Melandye 
ton der doch feit drei Jahrhunderten ſchlaͤft, beſorgte 
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(005, [} mdchte der Welt noch vor dem jängften PR 


an drei Dingen fehlen — an Holz, Geld und wah« 
ren Freunden — fehlt nur noch das Holz! 


Tannen. Wälder umgärten den Broden, biefe Alpe 
des Nordens, bis zur Heinrichshoͤhe, dann kommen 
lauter Eöquimaur von Geſtraͤuchen, Alpenpflanzen und 

. Moofe, und zulege der Fahfe-Sceitel, von dem 
man. mit bewaffneten Augen die Elbe und Magdeburg, 
Erfurt, Gotha und Wilhelmss Höhe beftimmt erblider, 
"Die Harztanne ift die lange dirre Rothtanne, 

J wo dieſe ſparſamer wird, beginnt dad Mooß — 
ein urbates Feld, Feine Wiefen, eine Gefträuche, nicht 
einmal Pftlemengraß! Nur aus der Tiefe der Harzthaͤ⸗ 
fer blikt hie und da matted Grin, ein mageres Futter 
für die magere Heerde, bie in den Bergen klettert, und 
auch Wild — Hirſche, Sauen, Hafen und Füuchfe be⸗ 
leben den Harz, wie e& feine, nicht in fo großer Anz‘ 
zahl, wie zut Zeit der Kaifer, die hier fo gerae um ber 
Zagd willet weilten. Man mag ‘hier am bie Schweig 
und bie deutſche Alpen⸗Welt denken, aber ſicher nicht: 

zum Vortheil des Harzes. Die Harzhaͤuſer aus Holz ;' 
Leimen, Schinden, Brettern und Schiefer machen neuen 
melancholiſchen Eindruck, während am Rheim die Tode 
tenfarbe der Schiefer⸗Daͤcher hoͤchſt angenehm conttaſtirt 
mit dem Leben der Natur. Viele ſind ſchon hoͤchſt uns 
befriedigt ſelbſt bom Brocken herabgekommen weit 
fie ſich ſolchen als Montblanc, Jungfrau oder Tyroler 
Alpe gedacht hatten — er iſt auf Flachtaͤnder herechnet. 
die ihn immer par excellence de Haart (den Wald) 
nennen dürfen. Der Brocken ift ein geoßer Mann, 
der wichtiger ſcheint, als er iſt, weil er tfoftrt und 

" Frei eher unter Kleinen, ja gegen Norden Yin nichg 

einmal mehr Kleine, fondern Gar nichts hat 
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Des wahre Muf des Harzes hängt auch nicht 


von feinem Aeuß ern, fondern von feinem Innern 
ab, von feinem Silber, Blei, Kupfer, Eifen, 
Bint, Schwefel, Witriol, Torf und Steins 
Toplen. Der Rammeldberg, wo 968 dev Berge 
ban begann, führt auch Etwas Gold, aber während 
die goldenen Adern beiden Menfchen zunehmen, 
nehmen die der Berge ab, und von po etiſchen Adern 
hört man auch nicht viel Gutes. Wer kennt nicht die 
alten feinen Harz⸗Roblein, die} und 3 Stiäde, 
die alten Stollderger Hirfche und Bernburs 
ger Bären, die immer feltmer werden? Zu Claude 
thal ift der ganze Silberſeegen des Harzes zufammens 
gedrängt, und vormals ſchlug man wöchentlich 6 — 8006 
Thaler! Noch wichtiger ift wohl das Eifer, ein Jahr 
ins Andere 200,090 Gentner, Die Reichthämer des 
Harzes haben weit mehr abgenommen, als im Erz⸗Gei 
birge, fo, daß ich die Angabe.eines franz, Statiſtikers 
4,400,000 ®. für Hannover und 600,000 für die uͤbrie 
gen Eigner bemeifle, und eher denen glaube, die bes 
Haupten, daß nur wenig Neberfhuß fen. Es ficht 
‚hier nicht, wie mit den ruffifchen Gruben, bie jähr 
üch 30 Milionen Mubel abwerffen, noch unerfhbpft, 
und bearbeitet von Leibeigenen und Verbrecher, Man 
hat zu lange ſchon bie Eingewietde des Harzes durch⸗ 
wauͤhlet, daß nicht endlich Nachlaß der Natur ein 
tretten folte, wenn man auch‘ das Berg- Regale auf 
Schieferſteine, Fenerfleine, Erden, mb 
ſelbſt Streufand ausbehner. Das Erz iſt zwar, 
nad Dten „das einzig Rein-Gdtrlihe im Materialen 
ohne Duplicirät, ſchwebend in ſich, in feiner eigenen 
Pofition‘“ aber mit dem landes herrliche n Bergbau 
ſteht ed, wie mit landesherrlihen Fabriken, 
der Staat muß für jede Arbeit immer das boppelte 
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and.dreffache yahten, was der Privat-Mann zahlen 
wide — dies if ſelbſt der Fall ‚mit den — Befols 

deren! 
FB Die Beodlferung des Harzes ift zu „60,000 
Seelen angeuommen auf 64 Meilen, weit geringer, 
als im Erz⸗ und Riefengebirge — aber die Menfchen 
da find weniger froh und fatt, und wirben ohne Fa⸗ 
brifen hungern, weil Weberodlferung iſt. Der 
Harzer aber lebt: zufrieden bei feinem Bergbau und 
feiner Vie hzucht, der Sonntag ift ihm das, was 
er und einft ald Knaben war, wenn wir ſechs lange 
Wochentage in der Schule geſchwitzt und gepocht harten 
über Latein, wie fie über Erz in der. Grube, nur daß 
borten ungleich weniger dabei heraus fam unter hoͤlzer⸗ 
nem Scepter! Es hat etwas Ruͤhrendes bie Leute bei 
einer iruben:Paufe ihr ſchwatzes, trodnes Brod und 
weißes Dünnbier behaglich unter Scherzen und Lachen 
verzehren, fobann. nad) der Sandelihr;im Buſen guken, 
die Grubenlichter quzägiden, und hinabfahren zu fehen 
in die Tiefen, Todesſtille um fie ber, „Will ‚här mer?“ 
dieſe ihre Trage "erinnert an Freund gain, der jedoch 
oft ohne Anfrage mit nimmt. Froh eilet er am Sonne 
abend nad) dem Kohuungdfaal, wo der Schich t⸗ 
meiſt er ihm den Wochenlohn reihe, „und alle Arbein 
der Woche bei Zitter und Geſang vergeffen ı wird, Den 
König kennen ſie nur im Bilde, ihr Berghauptmann 
iſt gefärchteter, wie im Mittels Alter. der Papft, ges 
fuͤrchteter ald Gott und Kaifer! Harzer Muſikanten 
ſpielten einft vor Georg 1I., der ihnen zu bleiben bes 
fahl, fie aber entgegneten „Unfer Bergbauptmann 
bat es nicht länger erlaube.” So ließ einf ein 
Schweizer Louis XIV. durchaus nicht in den Garten; 
„personme entre dedans“ bis man den Dfficier holte, 
der ihm gebothen Hatte niemand einzulaffen, und fa kena 


wet auch ber Matsofe Feine anders Autorität, als fe 
nen Gapirain oder Rheder und ſieht das Land nur als 
ein Wirthshaus an, wie die Harzer das Borland ihrer 
Gelrge — die ed auch mit-Sped, Taback und Brannt⸗ 
wein zu halten feinen, wie die. Matröfen.. Im Harz 
Tann man auch die Weiber Titularuren nody vermehrt 
finden: Fau Eifenhärtensfeiterin, Frau 
Vicehättenreiterin, Frau Berg-Gegenpros 
birerin, Frau Oberſteige rin, Frau Einfahr 
terin! . j Bu 


Die Uniform der Bergleute ift Schwarz mit Roth, 
aub das X... . leder vertritt Eocarde und Scherpe, 
Moch finden fi Spuren, in der Sprache, daß fie aus 
Eranten flammen. Ihr Gruß Glüd auf iſt gewif 
freundlicher, als der Gruß der Carthaͤuſer Memento 
mori, und gemuͤthlich felbft der Gruß der Pochjungen 
‚Herr Vetter, wenn er gleich auf Bettehe y bins 
auslauft, zumalen man in ber jegigen Melt fo. wenig 
mehr aus Better. und Banfe zu machen pflegt, viels 
leicht weil es giele. nicht beffer- machten, als jene Poch⸗ 
jungen! Die grawen Holzhuͤtten, die Berge mit ibren. 
ſchwarzen Tannen, pie in den Schluchten zerſtreuten 
‚Dörfer, das Beldute der Pferde und Kühe, ‚das-Ges 
-dröhne der Erz: Wagen in den fleinigten Kohlwegen, 
das Pochen der Eifenhämmer ıc, beingen Mechfel ig 
die Einfdrmigkeit und allzu feierliche Todtenſtille der 
Harz Natur. Mid wundert, daß in der Einſamkeit 
des Harzes, wie. Äberhaupt im Norden, die Maultrom⸗ 
mel: nicht im Gebrauche ift, wie im Süden, mo ich 
Wirtuofen gehbrr habe, die ed :begreifllic) machen , wie 
Staliener dieſes einfache Juſtrument spassapeüsiero 
nennen koͤnnen, — Roſſo, der als frabzoͤſiſcher Deſer⸗ 
teut 1806 fm Wirttemmbergifcen erſchoffen wurde, ging 
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unerſchroken zum Tode, jene uUnmuths⸗Verſchew 
derin im Wunde! 


Es verdiente nähere Unterfuchung, warum im Harze 
blos bergmänsifper Kanftfleiß herrſcht, während im 
Erzgebirge auch ned) Fabriken bläben? Im Harze ſcheint 
die Jugend Feine andere Induſtrie zu kennen, ald das 
Pocen d. b, Ausfcheipung des guten vom. fohlechtern 
Erz, und die Meiber holen ipre ‚geringe Beduͤrfniſſe 
aus’ den benachbarten Städtchen — im Erzgebirge aber 
fpinnen , weben, und Endppeln fie noch. Ju den Tan⸗ 
nenwäldern. ftbßt man auf eine Menge ellenhocher aus 
den Nadeln zufammengetragener Ameifenhaufen (bekannt⸗ 
lich find die Arbeiter geſchlechtslos, daher fo emfig, 
gleich) den Ter miten tropiſcher Laͤnder, deren Pyra— 
miden warlich verglichen mit der Größe und Kraft des 
Meufchen, mehr Bewunderung verdienen, als die for 
genannten Pyramiden der Pharaond!) und ed mag für 
einen Induftries Zweig gelten; daß-fie die ſogenanuten 
Ameifen-Eyex (Larven) fammien, die auffer dem Nach⸗ 


rigallen⸗Futter und Apotheker⸗Gebrauch, ein vortreffe 
liches Augenwafſer geben ſollen. Man ſammelt 


auch Beeren aller Art, was manchmal gefährlich iſt, 
denn unter dem Wachholderſtrauch weilet gerne die 
HarzsDtter im Schatten, wenn fie ſich auf Baum⸗ 
fibfen gefonnet hat; fie fliehet nicht, wir andere ziſchend, 


ſondern greift ziſchend au, und ihr Biß fol toͤdtlich 


ſeyn. Einige richten auch Dompfaffen ab, und andere 
‚tragen Modelle von Bergwerken .umber, die 
"intereffanter find, als die Modelle bes Salomons 
Tempel und ber ganzen Stadt Jeruſalem. Schon 


. die Dompfaffen bad heißt die Vbgel jind mir its 
"»tereffanter, — und geben an Schönheit den tropifchen 


‚wenig nach; follte jeeine deutſche Nationalfarhe 
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nö vom Yundestag befchloffen werden, fo wuͤnſchte 
ich, daß nian den Dompfaffen im Auge behalten möge} 


Bir hatten gehört, daß man ſich auf dem Hz 
ſelbſt fehen Fünne ohne Spiegel, und fo waren wie 
Ionter Narciffe, aber vergebens: Die Sache felbft ift 
tichtig und gehdrt zu den Erfcheinungen , wie die fata 
Morgana. So fahen audy die ftanzdſiſchen Erdmeſſer 
in Peru fich felbft oder ihre Schatten, und Niebuhr 

in Arabien einen Araber auf feinem Kameel in freyes 
Ruft, wie jener Führer anf der Riefenkoppe einen Mann, 
Wenn die Sonne horizontal mit der Brockenhdhe ſteht, 
und gerade gegenüber eine Wolte ſchwebet, fo ficher 
man feinen riefenhaft vergrößerten Schatten, der alle 
Bewegungen des erfchrofenen Originals nachäffet. Dies 
ſes mag’ fehr viel zu dem Geifter- Glauben auf dem 
Brocken beygetragen haben. Wir hätten nicht dad Vers 
gitägen uns felbft zu ſehen, dafür tanzten eine Menge 
Muͤcken um unfere Naſen, und waren vielleicht KHerem, 
die feit der Walpurgis: Nacht hier geblieben waren; Eine 
Achte Harzftage, die uns aber damals wenig kümmerte, - 
wäre gemefen: Gibt es wirklich Menſchen, die Erzla⸗ 
ger und Wafferquellen unter ver Erde gleichſam fuͤh⸗ 
len? Zuckungen bekommen, wie von elektriſchen Schläs 
gen? iſt die Wuͤnſchel⸗Ruthe reine Gaukeley der 
fogenannten Metallofeopen, Hydrofespen oder 
Rhabdomanten? Wentt wir die Somuambules zus_ 
geden, werben wir auch wohl jene ihr Weſen muͤßen 
treiben laffen, wie Mesmer und Conforten mit dem 
thieriſchen Magnetifmus, und Fbnnen blos denen, bie 
ſich durch Auadfalber aller Art täufchen laſſen, wu 
rufen: Volenti non fit injuria! 


Man theilt den Harz in den Obers und Unterbarg, 
was weſtlich vom Brocken liege iſt Oberharz, was de 
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lich unterharz. Jener iſt geringern Umfanges und ges 
hört dem Weſer⸗Gebiete an, dieſer iſt ungleich größer, 
und gehbrt zu den Elbelanden. Rauh und winterhaft 
iſt der Dberharz, daher meift Tannen und Fichten, 
fanfter und vomantifcher ift der Unterharz, daher hier 
üppige Eichen und Buchen. Der ganze Harz hat einen 
eigentlichen Fluß, die Bäche vertrofnen im Sommer, 
und das Alerisbad ift das einzige Minerals Waffer im 
ganzen Harze. Fur den Bergbau ift der Oberharz weit 
ergiebiger, daher auch bevdlkerter, der Unterharz aber 
weit ſchoͤner, umd auch hiftorifch merkwuͤrdiger. Hier 
haußten unfere Kaifer, die Heinrich am Jiebften, gruͤn⸗ 
deren Kldfter und Burgen, und felbft, wenn ſie aus 
Stalten kamen, eilten fie wieder nad) ihrem lieben Harze! 


Hart und rauh, wie fein Himmel ift der Harzer, 
gefund, fleißig und gutmuͤthig —. er ift frey von Steus 
sen, Einguartierung und Eonfcription, und hat freyen 
Brand, das ift viel werth. Hannover befigt den Obers 
harz ausſchließlich, die Übrigen Theilhaber am Unters 
harz find neben Hannover, Braunſchweig, Anhalt, 
Preußen und Stollberg. Der Frühling ift eine ſeltne 
Sache, ber Sommer dauert ſechs Wochen bei unbe⸗ 
ftändiger Witterung, Winden, die oft Orkane werden, 
und furchtbare Donner: Wetter, die in der Megel zuͤn⸗ 
den. Im September allein kann der Reiſende auf gus 
tes Wetter zählen, auf heitern Himmel und trofne Wege. 
Wer nicht zu Fuße gehen mag, oder kunn, follte ganz 
wegbleiben, böchftend von Wernigerode aus nach dem 
Broken fahren, und wer leichtſinnig oder karg genug 
iſt, ohne Führer zu wandern, muß feine Verirrung 
theuer zahlen. Man erzählt von einem Mönch, der 
im tiefen Moraft Hälfe! Hilfe ſchrie, Köhler und 
Holgpauer liefen herbei, hielten aber den armen Mönch 
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für ein Geſpenſt, und er wäre verloren gemwefen, 
ohne Dazwiſchenkuuft eines vorurtheilsfreyen Foͤrſters! 


Geheitzte Stuben findet man das ganze Jahr, 


wie im Schwargwalde. Der Harzer hat Holz genug,  . 


and wird ihm zu warm, fo dffner er Fenſter und Thuͤre, 
das Dfenfeuer geht aber ſeinen Gang. Die Getraides 
Erndte ift unbedeutend, und an Obftbau nicht zu dens 
irn. Der Harzer baut Hafer und Cartoffel, und feine 
Viehzucht, wenn fie auch bey dem magern Boden, und 
den für Bergbau udthigen Wäldern Feine Alpen: Wirths 
ſchaft ſeyn Tann, iſt nicht ſchlecht. Die Hirten bangen 
wie die Aelpler an ihrem Vieh, ihrer einzigen Geſell⸗ 
ſchaft und ed war Fein fchlechter Beobachter, der da 
äußerte „er finde zwiſchen Menfchen und Vieh gar keis 
nen Unterſchied, das Richt der Offenbarung ausgenom⸗ 
men“ — Die Kühe haben Glofen, um fie leichter zu 
finden, und ihre Glofen flimmen nach Terzen, Quinten 
und Dftaven, was in der Ferne entzuͤckt, wie eine 
Aeols harfe. Zwei Sinnen finden im Harze hohen Ges 
nuß, die Nafe durch den aromatiſchen Geruch des 
Nadelholzes nach einem Regen, und das Ohr durch 
jene Glotens Harmonie. Die Augen waiden ſich auch 
an den Goldbroßeln, die man am Rhein noch häus 
figer fiehet, weil fie die Kirſchen lieben, daher Kir⸗ 
ſchenvogel. „Hier heißen fie Pfingftodgel, weil 
fie ſich um diefe Zeie fehen laffen, und auch Pyrol 
und Buͤlo w von ihrem Ruf, daher auch die Herren 
von Bulow diefen Vogel im Mappen führen. 


Der Bergbau bleibt Haupt» Nabrungszweig, 
dann Fommt Viehzucht, Holzmachen, Kohlenbrennen, 
Frachtweſen, Beſen⸗ und Korbmachen, Sammlen der 
Heidels und Preißelbeeren, und auch Handel mit Sing⸗ 
vdgel. Es ſteht bedenklich um die armen Gefangenen, 
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wenn man dem Harzer fagen muß „bey dir mdgr" 
ic fein Vieh ſeyn“ und folder naiv fragt: „bey 
wem denn?“ der Harzer hänge an feiner Heimat, 
wie alle Gebirgabersohner,, viele Taufende find ſchon 
hinuͤber, ohne je aus dem Harz gekommen zu ſeyn. 
Ihre Haupt Nahrung ift in der Regel BWaffer und 
Brod, Cartoffel und Wurft. Auch nicht ein huͤbſches 
Geſichtchen ift und aufgeftoßen, wohl aber recht 
haͤßliche Frazzen, bleihe Gefichter, ja felbft grawe 
Geſtchter! Die Männer follen häufig an Bruͤchen lei⸗ 
den, und die Weiber tragen ihre Kröpfe zu Tage. Ob 
«8 wohl aud) Cretins gibt, wie in den Alpen? Der 
Hatzer ift eben nicht höflich, jedoch nicht mehr fo wild 
wie im Mittelalter, wo man von Öfterm Aufftand 
lieſet, und dabey fehr religids; viele ſollen darum 
Proteftanten geworden feyn, weil Luthers Vater. — 
Bergmann wär. Ich hörte einen Vater zu feinem 
Zungen fagen:'jong sta up un swaltere di „Was 
iſt das? Das Wallte Gott Vater F Gott Sohn F 
amd Gott Heiliger Geift F Amen, was mich mein Gross 
vater jedesmal vor Einfchlafen beten ließ — aber meine 
Eltern hätten mich nicht bey dem alten Manne fdylas 
“fen laffen follen, das wäre noch befier gewefen! 

Die Männer arbeiten in der Grube den ganzen 
Tag, und die Weiber laufen ab und zu um einige Gros 
ſchen zu verdienen. Es fol nicht mehr die alte Site 
tens Einfalt herrſchen. Wo hertſcht ſie noch? Schon 
die vieler Reiſenden machen es erklaͤrlich, jedoch hat 

. die Natur einigermaßen Sorge getragen, daß fie die 
Harzerinnen — nicht befonders verführerifch gebildet 
hat. In den Städten findet fi) dad Journal des 
Luxus und der Moden, und fo entfpringt manches 
Harz: Rbslein dem Gebirge, das nie wieberkehrt kraft 
der Legende: Nunquam retrorsam, Die Köhler find 


nod) die einfachſten, uud daher kann man ihnen Mes 
Laconismen verzephen: „Umfpnftiftder Tod! Geht 
Er hin wo Er will! Was geht mid das an!” 
Sie leben wie Einfiedler in Wäldern, eine Hirte von 
Baumrinde, ein Lager von Laub, ‚zum‘ "Kopftiffen‘ ber 
Kittel, ‚ein Breit auf vier Pfahlen zum Til, Brob. 
Kaͤſe, gedbrrteg Echweinefleiſch iſt ihre Epeiße, der 
Waldbach der Keller, und keinem dieſer Eatdonari ig 
noch eingefallen Deutſchland tevolntiontren ,’'ober um 
ter Einen Hut bringen zu wollen. Wenn ganz Deutfce 
Yand nicht mehr au Teinfel und Heien glaubt, wers 
den fie noch im Harze leben, und. auf be Breclon 
Aberglaube heiße mit Recht Köhler: Glaube; DE , 
ſich den Teufel durchaus hit nehmen läßt, vögtkig: , 
Zwei fet om befteif darauf retmet. F 





geres Leben als vie Dergfeute. Meileuweit ent‘ fern von 
-igrer Zamilie und ‚von allen Menideh leben ‚Ten in, ‚dm 
‚biehteften Wälbern und in —— 





ah ni 

fein. ganzer Pr nbgtg: in ——8 — 

„Bis baben Shäfsr Kilgersum Tägets polo 

en, warum hat ſich nad) fein Harz⸗ Behfe an Kdhe 

lere$pylien gewadt? „Sie würden fteilich mehr 

Elegien gleichen, und Voung wäre der Mann gerote 
fen zur Abwechtlung mit Tod und Ewigkeit!" 

Weit entfernt von der erhabenen Alpen Natur hat 

ber. Harz body feine eigene, Ehönpeisen >. eb an auch 

IV. 9 
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dier aicdauerliche deiſen - Parthien ⸗ und artadifche Wie⸗ 
fenthaͤler — ſtatt ben Alpens Seen Tann man fid) an 
Burg⸗ Ruinen, laben, und, am Leben der Bergleute. 
Der. Broden. iſt do) immer ‚eine Capital: Parthie, 
wie ber Ilfenkein-— an. bie Ausfichten von Wer⸗ 
nigergde, Ballen ädt und Blankenburg, die 
Boßtranpe, ber. Maͤdchenſprung, Walken⸗ 
zied, das Seiteth al, der Rehberger Graben 
bey Sanct mdrendberg und isst auch Alerisbad. 
Solche‘: find nicht. uͤbergil zu, finden. Und wer 
eh Mineraloge in? De, Harz bilder Tem fortlaus 
fendes Gebirge, ſendern ‚ei in lauter ſich durchkreu⸗ 
gende Thäler zerfiüdelt in vielkachen Richtungen — 
defto beffer für den. DMineralogen.” Der Harz wurde 
daher auch eine Bergfehule für Deutſchland und für 
Europa. Indeſſen ließe ſich ftreiten : Db fein Haupt⸗ 
Product bas Erz fey (zumal beh der ftarfen Abnahme) 
guet die Fichte, diefe' Palme ds Nordens? Vielleicht 
holen die Nacplömmling, ſtatt ber Metalle; das Holz 
"leder aus den Bergwerken, woͤmit ſie ſeit Jahthun⸗ 
derten gizgeflitert find? Wer aber die Ba bie Ty⸗ 
——388 Nordens nanhte, ber muß ei iwahen 
"ee yrol geſehen Hart ’ \ 
arz laͤßt ſich kaummit ben —— 
enund fein Reichthum⸗ Find nicht Matten und 
—— —8* das in der‘ Etde Verborgene. "Senes 
Ye ie tenfchen, die Grube aber concruttirt fie, 
ie Bene und Stile. Wdh’Tak Ständen siehe 
„gehen und begegnet, hoͤchſtend einem Kdhler. Als ich 
Yarze wanderte, ging ed mit wie Pfarrer Ammer⸗ 
mulller mit feinerh Hohenſtaufen — ich Hatte keine Ver⸗ 
gleichungs ⸗ Yünkte — jetzt wuͤrde ich, fo wie mir die 
halbderldſchten Harzbilder noch vorſchweben, marfcheins | 
lch den Harz ſelbſt dem Fichtel Rieſen⸗ und Schwarz⸗ 
1 
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Tate / Gebirge nachſetzen; und Hbchfiend dem Gragebirgt 
vorziehen, gewiß aber Jene oben angesehene Danke im . 
mer noch interefanit- finden. - 1 

Sande iſt es gewiß im Harz-anidie PP m. 
zu denken / größere Sunde gewiß als in Schadens‘, 
Bairenb "und Schleſicusn· Bergen⸗Schweizer · Alpen 
übertreffen ‚die Hbhe des Harzes 3 — 4 mal, und die 
ganze Natur iſt fo’ verſchieden⸗ daß gar leine Veiglelb 
chung statt findet. ? Die hdohſte · Spitze des Jura⸗ Ges 

birges ſchon, la-D’ole.(5000"). und die Aus ſicht iR 
etwas ganz anderes als der Vcoctn mit der Gelnigen, 
dafuͤr finder fi ſich im: Harz, wie in! deutſchen Alpen wog 
etwas, toi ich ungemein ſchaͤtb m Einfachhein 
In’ den’ entlegenften Winkeln ser Schweiz iſt ſelbſt · fr 
din Lurus der Reiſenden gefergt',” und sdlefe ho he 
Eultur vernichtet‘ allen Eindtack erhabened Natun 
Man hat das Brockenhaͤnschen fͤr die Hybech ſta 
Wohnung Deutſchiauds etllaret ?: Wenn auch dlnige Bine 
ten des Rieſengebirges nicht gleich hoch liegen Tolle 
fo kenne ich doch ein demſthes Dorf, das um“ 40007 
wenigſtens höher’ legt Heittg endilnrt im · den DE 
ſtreichiſchen Alpen: "Air Mid erſt Saknns⸗ Syrah 
dem Glödner? Norden -md-Säden Iaffen ſich einmal 
nicht vergleichen, und eige ‚freundlich uͤtiecam Rhein 
ober Bodenfee” goifehen Meine ind en iſt ſchd⸗ 
ner, als die, ſilbernen Catoliuen ard Derotheen des 
Harzes — 
Gods Image, ai⸗ inborſieã of Day 
:. ‚here pleng’dilm minar.c ſortz ete o wasmkde ! 

? Die Harz hat ſein eigenis hterafft ‚rimsbctoine el⸗ 
gene · Schonheiten ;; denn ‚ar: Bing. ja auch autuber Hand 
des: Sopfers — iade ffen "zog: ich ſpatre zweimal · ade 
gan“ ” orbey ohnt ialle Luft: otneinuhtegen, zn 
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frieden Einmal da gewelen zu fepn, Oberhofprebb 
ger Dauneberg befang den Harz In VII. Befängen 1781, 


j und 1825 erhielten wir bey der Mode der Allmanache, 


auch einen Allmanach Hercinia, oder eine Sammlung 
Harzlieder ; ic) ziche Danneberg dem Hercinins Ylmas 
nach vor. ° Uber Fein aͤchtpoetiſcher Geift laſſe ſich abs 
ſchroken! Der Griehifhe Parnaß hat nicht allein, die 
Caſtaliſche Quelle — alle Berge. Gottes haben fie, 
der Geift ihres Waſſers entwickelt das Genie, wohl 
ju merken das Genie, das fein Waſſer iſt, fonft mäße 
ten wir bey der Mode deyr Baͤder und Gebirge » Reifen 
gauz andere Dichter. haben; nicht alle find fo deſcheiden. 
als Mile. d’Arnauld „Si dans ma vie j’ai fait quel- 
ques vers, ils ne me-sont pas sartis de la tdte",— 
die Waſſer des Helikons und der Caſtaliſchen Quelle 
felbft verurſachten Chandler ein kaltes Fieber, was 
vieleicht andere für Begeifterung der Mufen ges 
halten haben, und man Musolepsie. nennen. ‚nase 
aber m. . 
Ne desint Moecenater, non deergnt Marmesl. u 
and dann Tann ‚man auch Rheinwein zu Hilfe nehmen, 
deffer ais alle.Züge, auß ber Bieriigen Quelle! 
‘ . A 


Siäsineer Brueß 
Reife nad Brensfanue : 








nr ann 

: Wen“ Hannover nad der. agratiſchen Oericdtham 
—— fährt die Poſtſtraße über Peinaz das 
Intgte haundveriſche Grädtihen., nach ‚Wechelbe,. wo 
Kerzog Gerbinand auf feinen Lorbeemm -ruhte, wie Fried⸗ 
rich wu; Sans-Gönci, und Gonde zu:Chantilig; ex ‚feute 
im Garten feinem Lehrer Jerufalem in Denfmal, bie 
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Erziehungs Anſtalt fm Cchloffe aber iſt eingegangen: 


Kerdinand, gebildet In der Kriegsſchule Friedrichs, fochto 


in den erften ſchleſiſchen Kriegen an der Seite des gros 
‚Sen Königs, und dann warb er Heerführer der Allür⸗ 
sem gegen die Franzofen, und ſchlug fi) wie fein Kd⸗ 
nig mit wenig Truppen gegen die große Armee Frank⸗ 
reichs, ohne einen Fußbreit Erde zu verlieren; ſtets 
ſchickte er, die Gallier blutig und verdunnet über dem 
Rhein ind Winterquartier. Friedrich hatte zwar eine 
ſchwerere Aufgabe, aber ſchwer war ed doch Engländer 
und Hannoveraner, Preuffen, Brauuſchweiger und Be 
ckeburger, Hefen, Gothaer und Waldecker zuſammen 
zu halten, wenn auch weniger ſchwer, als 1813 — 15 
in Sranfreih ‚wo noch Defireiher, Bayern, Wilrs 
temberger, Babner, Sachſen, felbft Ruſſen und: Coſa⸗ 
ten zu vereinigen waren gegenüber einem Rapoleon. 


Der Sieg von Minden wäre ohne Lord Sackvilles 


Starrſinu, ein zweyter Tag von Hochſtaͤdt! 


Mach dem Frieden konnte Friedrich und Ferdinand 
nicht mehr recht ſich vertragen, und fo zog biefer nach 
feinem Bechelde, wo er einfach, froh und liebreich ges 
gen deu Geringfien 1792 fein Leben ſchloß. Eugen und 
Konde waren im Alter weit ſchwaͤcher als Ferdinand, 
feine Fkhler gehen auf Rechnung ber Meufchen » Natur 
und PrinzensErziehung — aber Er war wohlthärig. 
wie ein Achter Maurer: Der Prinz hatte etwa 
50,000 Thaler Einkommen — wie verfieben von ben 
Einkünften franzbfiicher Marſchaͤlle ans der Hefe des 


Bolt! Bon feinen Berdienften hat man viel feinem’ 


Seererär von Weſtphalen zufchreiben wollen, wie beym 
Prinzen Heinrich den Verdienſten Kalkteuths ? — nom 
postsum £st tantas domponere lites. Nicht ale Si 
erctaires ind bloße Abſchreiber, zub die vesbtek 





Eecretaires ſtumm, wie die Banrtaires, die der ZUG 
ker macht! 
Braunſchweig⸗Luͤneburg ift das alte :Laud der Ches 
sußter, (Harzger).der Tapfern Hermanng , die fich- im 
Laufe der Zeiten- unter Katten und Sachſen verloren 
‚haben. Die Familie der Welfen (Guelfen) beherrſchte 
die Länder, die ihnen die Erbtochter des legten der 
Billungen zubrachte, vermehrt durch Die Guͤter der reis 
chen Grafen von Nordheim und Supplinburg, aber freis 
lich vermindert durch den Sturz .Heinridh& des Löwen, 
wo felbft die Herren Viihdffe, Dänemark und die 
Hanſeſtaͤdte Ullodien abrießen. Das Haus theilte 
fi) 1267 in 2 Linien Brauuſchweig und Lüneburg, und 
zuletzt wieder in Bevern, Wolfenbuͤttel, "Blankenburg 
und Hitzaker, bis der Himmel es wieder confolidite 
Zu den beyden nod) beftehenden Kinien. Die jüngere 
‚Linie, die ſich durch Oekonomie auözeichnete , erhielt 
die Kurwuͤtde und die Krone Großbritanniens, die aͤltere 
aber gab Deutfchland ' berühmte Seltherren und ſelbſt 
gelehrte Fürften. Das Hans Braunſchweig har ſich 
um Die Wiſſenſchaften in Deutſchland fo verdient ges 
«macht, ald in Italien dad Haus Efte, von dem es ab⸗ 
ſtammet, und zeichnet. ſich auch phyſiſch aus durch eine 
— große Naſe. Die Kuͤnſtler ſchmeicheln gerne, und 
fo ‚haben viele eine fo große Nafe, daß fie mit Kais 
ſer Rudolph I., der and) eine große und dabey feine 
Raſe hatte, (ob er aud) die große Deſtreichiſche Fami⸗ 
lien» Uaterlippe hatte? dieſe Frage fällt mir jeht erſt 
ein, wo ich Feine, Gelegenheit mehr habe die Familien⸗ 
Bildniſſe zu ſtudieren) fagen konnten; „Jeder der 
‚eine große Nafe mafen fann. wild uns mar 
den.“ Es gibt auffallend große: Naſen— aber alle 
‚üherteifft .deitn doch der · Tugan, deſſen Naſe oder Schuas 
‚be. faft ſo groß iſt ·als der gauze Vogel. sm ‚Große Na⸗ 
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ten — Appen, rothe Haare se. mögen immer in Bande 
lien forterben, wenn nur nfht Erbfänden auch forte 
erbten! Wenn z. B. Leihtfinn, Rohheit, Lis 
genfuht, Zaulheit ıc. in’eine Zamilie gekommen 
find, gehbrt ungemein viel 'Veten- und Arbeiten dazu 
folde wieder heräuszubringen, die Erbfünde der ' 
Theologen aber ift — Menfhen-Natnr! 


Das Herzogthum liegt ziemlich zerriffen zwiſchen 
dem agnatifchen Hannover und Preuffen, 3: 3. The⸗ 
Vinghaufen an der Mefer bey Bremen, Holzmuͤnden in 
der Nähe Caſſels, Walkenried bey Nordhauſen und 
Calvbrde im Magdeburgifhen. Das Land ift zu 60 
Meilen mir 236,000 Seelen angenommen, und wer“ 
beffer als Hannover, der Aderban bluͤhet, im Harze iſt 
Bergbau, auf der Ebene Garnſpinnerey und Leinwand⸗ 
weberey, Flachs, ‚Hanf, vorzüglich Hopfenbau, und 
wer Fennt nicht die Braunfchweiger Pferde? Sonder⸗ 
Par wäre es doch, wenn fie dem Namen ihres Landes 
ensfpreen, und alle braum feyn wollten? ich habe 
bloß braune gefehen, und Hefperus mit dem Rappen 
amd Phosphorus mit dem Schimmel Fhnnten- hier in 
Verjegenheic gerathen, wenn fie fielen. Die Oder 
der Hauptfluß des Landes, und an Teichen, worun⸗ 
ter der große Wippers Teich, fehlt es nicht, “bie 
wohl in Wiefen verwandelt werden koͤnnten. Braun⸗ 
ſchweig hat fi) bey der großen Theilung Deutſchlands 
bloß durch einige Stifter bepeichert, wie Luclum, 
Riddagshuſen ꝛc., und 3 Millionen Gulden Einkuͤnfte, 
neben 8 Millionen Schulden, die erſt ‘durch den Kiteg 
entftanden und durch die hellloſe Weſtphaͤliſche Wirths 
ſchaft, jest aber zur Hälfte getilger feyn follen ; das 
‚Gontingent beträgt 2000 Mann, wobon 1600 auf ‘den 
"Beinen find. Das Heine Herzogthum, das Föndifge . 

* en 
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bat, da; zu den wohlhabendften und gti 
lichften "Staaten Deutſchlands gerechnet werben, 
1. Der Herzog Hat das Fuͤrſtenthum Dels in Schles 
fien — 37 Meilen, 68,000 Seelen und 200,000 Guls 
den Einkünfte, nebft Gütern in Glatz, feinem Bruder 
als Secundogenitur abgetreten, Im englifd;en Nord⸗ 
Amerika verewiget eine große Provinz den Namen 
Braunſchweig, wie ein Neuhanngver mit einer Stadt 
Lüneburg, und fo klingt — deutſchen Auswanderern durch 
die Verpflauzung der Eigennamen ihrer Heimath, der 
Zauber des Varerlandes ſtets in den Ohren, und. ſchweht 
auch · ihren feruſten Nachkommen, bie vielleicht aufhören 
Deutwe iu ſeyn, vor in der Erinnerung, 

- Das Herzogthum Braunſchweig zerfällt, mit Ans⸗ 
„nahme der Stadtdiſtricte Braunſchweig und Wolfenbuͤt⸗ 
‚sel in ſechs Theile: 1) Wolfenbäctel, 2) Schhningen, 
3) Harz, 4) Blankenburg , » 5) Leine und 6) Weicr. 
Nach der Weſtphaͤliſchen Pforte iſt die alte Ciſterz Ame⸗ 
lunxborn mit der ſchonen alten Kirche, und deu Burgen 
Eberſtein und Homburg, eine der ſchoͤnſten Weſer Ans 
Achteij, wo das Auge über das Weſerthal nad) Holz⸗ 
mmünden, Cintereſſaut wegen feines lebhaften Weſer⸗ 
„handeld, feiner Gewerbe, Eifenfabriten und Schleife 
‚wmühlen. für die Sollinger Steine) Gorvey, Höxter, Bes“ 
‚perungen ıc. hinblidt; eine lebhafte Phantajie fieht uns 
‚ser den taufenbjährigen Eichen der Druiden blutige 
„Dpfer und. hörer. ‚Ihren Schlachtgeſang. Bodenmwerder 
war: per abohnſit des durch feine Luͤgen beruͤchtigten 
von Maͤnchbauſen, fo unſterblich, als ber Miniſter 
d. N. der Gbttiugen ſtiftete — und zu Wöolfshagen, 
seinem, Harzdorfen fol es keine Eperlinge geben, die 
dach der.liebe Gott überall Hinführee, wie Juden ! 

Brauuſchweig, die Stadt fol fon Fürft Bruno " 
(1006) angelegt haben (Brunonis Vicus), Heinrich 
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der Los machte fie fe, und fie fptelte als Hanſeſtadt 
„ eine Role. Die VäÄrger wurden reich, der Fuͤrſt arm, 
daher er der Stapt ein Hoheits⸗ Recht im das. andere 
verpfändete, fo, daß fie große Luft Hatte ſich zur freyen 
Reihsfkadr zu mahen, Es Yam zu Fehden, die 
noch nach dem dreißigjährigen Krieg fortbauerten, und 
erft mit der Hulbigung vom Jahr 1671 endeten. 
Eine ſo alte große Stadt , pie die Guelfen⸗Stadt an 
der Oder, kann wicht ſchoͤn ſeyn, aber wer ſie jetzt, 
nach Niederreißung det Feſtungswerke, wieder fiebet, 
kenuet ſie nicht mehr; den ‚Hintergrund der ſchdnen Um⸗ 
gebung macht der Harz, und ſo ſticht das alte Braun⸗ 
ſchweig das jüngere Hannover herunter unter ſeinem 
Schutz⸗ Patron dem heiligen Autor, einem Heiligen, 
der ſicher vielen Autoren jogar uubekaunt ſeyn wird, 
Mir hat es einwal zu Braunſchweig beſſer gefallen, 
als zn Hannover, und Venturini mag ed mit feinen 
Landsleuten ausmachen, dad er fie — recht ſyſt ema⸗ 
tif grob nenuet z ber nahe rquhe Hartz mag etwaß 
einwirken ! ! 

An der ſchoͤnſten Stelle per Anlagen ſteht ein Obes 
LIFE, den die Buͤrger ihren im Kampfe für das Vaters 
Sand gefallenen edlen Fuͤrſten, Vater und Sohn geſetzt 
haben; am Tage ihrer Geburt (beybe waren am 10, 
Detober geboren) fand man fon mehrere Jahre da6 
Monument mit Forbeeren und Blumen geichmäde von. ' 
amnbefannter Hand, Und welcher Meifende gedächte an 
diefer Stelle nicht ihrer mit Rührung? Der-Bater fanp 
zwar, wie der legte Landgraf von Heſſen⸗ Gaffel, und 
ſelbſt Kaifer Perer II. größere Ehre im Dienfte Fried⸗ 
richs, als iu der Wuͤrde eines fonverainen Fuͤrſtens — 
das Regiment Braunfchweig zu Halberftadt war viels 
leicht das ſchonſte Regiment der Preuffifchen Armee — 
"aber der Generot rer dem Herzog feinen Eintrag. Dig 
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gute Farſt machte fein Land frep von, (12 Millionen 
Gulden) Schulden, die der allzuglänzende Hof feines 
Waters, und eine Armee von 16,000 Mann verurfacht 
harte, mäßigte die Abgaben, und lebte höchft einfach. 
Seine .erfte RegentensHandlung war, daB er bad ewige 
Gnädigft und Unterthaͤnigſt abzuftellen fuchte. 
Er war von feinem Volke ſchon darum geliebt , daß er 
plattdeutfih ſprechen konnte, bey den hoͤhern Stäns 
- ben aber meniger wegen feingr ſtrengen Defonomie. 
Er ftreichelte einft feinen Leibhund: „du bift nod 
mein einziger Freund,“ und der alte Kammerdies 
ner fagte: „der gllein verfangt keine Zulage!” 
Unter feiner Regieryng hätte ‚ver Braunſchweiger Cols 
dat in Amerika ſchwerlich Thomas Paine gefagt :' . Ame⸗ 
itka HR ein fchbnes freyes Land, es verdient, daß man 
für daffelbe kaͤmpfet — wenn in meinem Lande ber 
Fuͤrſt ſagt: „Freſſet Stroh, fo freifen wir 
Stroh!“ J 
‚Härte doch der gute Fuͤrſt 1806 an Montecnouli 
gedacht, der ſich im Alter zuruͤckzog: „Ich habe mich 
mir Condé, Tyrenne und dem Großvicier Kus 
prugli gemeffen, und, will meine Lorbeern 
nicht jängern Preiß geben,” Er gab fie Preiß, 
und ‚die Kprbgeren waren ſchon verbosget, ehe er noch 
in die Augen gefchoffen wurde, Der ungluͤckliche Greis 
mußte das Land feiner Väter fliehen vor der Rache 
des großen, und doc fo kleinen Tyrannen, um zu 
Hamburg nad) 27:ägigen ſchrocklichen Seelen: und Körs 
pern = Leiden zu fterben. Er weigerte fi) Nahrung zu ' 
nehmen, man brachte ihm feine Lieblingsipeife Auftern, 
ex gläubte feine Augen zu fehen. und zwei Kbpfe 
zu haben — man denkt an Lear. Attila IL. ſprach 
nad) der Schlacht von Jena: „dad Haus Brauns 
Ihweig hat aufgehbrt zu regieren, der Ges 
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aerad fuhe ſich ein Vaterland‘ ienfeite 
Des Meera Acht Jahre fpärer:begrüßte ein. brittie 
der Admiral die Ulerweiss » Majeflät, die. auf dem 
Northumberland gellettert war, wie ein Kater — audy 
mit einem trodenen Mon General, und führte dieſen 


dpten Ftaliener des Mittel-Alt ers jenſeits des 
Meeres! 


Der andere apfere Sie, fein Sohn, zog mit 
feiner Heiligen Schaar, 1500 Mann, gelleiver in 
die Farbe der Nacht, auf dem Tfchjako einen Todten⸗ 
Topf mit dem Spruch Sieg oder Tod, von Bhhmens 
Gränze ans deutfche Meer, wie Kenophon mit feinen 
Griehen; es waren Caͤſars expeditae legiones, 
bie mehr. als ein justum diei iter zu machen hatten, 
ehe fie in dem noch allein freyen Albion landen konnten. 
Su der Schlacht von Quatre bras war der Herzog, 
was Ziehen bey Hochkirchen, und flarb den -Tod des 
Leonidas, Curtius und Winkelrieds. Er war in die 
Schlacht gegangen um mit dem Freiheit mordenden Dis 
mon, deſſen Jahrgehalt er nie anzunchmen wilrdigre, 
wo möglich, den Gorteögerihtöfampf perfänfich zu 
beftehen, fiel aber fröher — der Daͤmon entflohe, der 
Herzog aber konute mit Epaminondas ſagen: Satis vi- 
xi, invietas morior. In neueſter Zeit beſchaͤftigte 
die Zeitungsleſer in Ermangfyng der Kriegeberichte; 
die Entfernung des Geheimen⸗Raths von Schmidt Phie 
ſeldeck, die Beſchwerden gegen die Vormundſchaft Hau⸗ 
novers, und die Herausfotverung des Minifters 
Grafen von Muͤnſter! felbit von einer Religions⸗ 
Veraͤnderung fabelte die Zeitungswelt. 


Die Stadt Braunſchweig iſt zu groß für" ihre Be⸗ 
vdlteruug don. 30,000 ‚Seelen, amp Daher außer der 
Mate diemlich todt „ob fir gleich eine tuͤchtige Hate 
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deloſtadt tft in Verbtadung mit den Hauſen. Sie mache 
GBeſchaͤfte ind Große, in Kern, Wolle, Garn, Linnen, 
Wein, Hopfen, Tabak, Gämereyen und Fabrikaten 
ner Art, ſelbſt mit Scharte, Cichorien, Honigkuchen, 
Schlakwuͤrſten und Mume j es iſt auch eine Niederlage 
der Fuͤrſteuberger Porcellain⸗ Fabrike hier. Schon in 
weiter Zerne riecht man die Cichorien⸗Fabriken, 
die zweyerley Sorten liefern; Cihoriem@affee und 
deusfchen Caffee, wovon ich den Unterſchied nicht ans 
zugeben weiß, jet aber wohl ſchlechte Gefchäfte mas 
chen, Da der Caffee wieder wohlfei'er if. Vor einigen . 
fünfzig Jahren fol der Arge Werlhof einer Dame 
Kicyorien « Caffee als Arzney werfchrieben haben, jetzt 
find Franen und Wirthe lauter Werlhofe — lauter Eis - 


chorien und gelbe Rüben unfer der Firma Caffee, Die 


Cichorien tbaten dem Caffee fp piel Eintrag, als die 
kritiſche Philoſophie der degmatiſchen — ih 
wuͤuſchte, daß dieß lieber der Cacas thun möchte! 

Die Vraunſchweiger Wuͤr ſte jind bekannt — am efe 
mer ungeheuren Wurſt zehrten unſerer drei von. bier biß 
Berlin, and Wurft reimt auf Durft, wie Wein 
auf Schwein; noc bedeutender mar freilich die K de 
nigsberger Wurſt & 596 Eulen und 434 E. — die aber 
aud) ein Meifterftüt der gefammren Meggerzuuft zwar. 
Weniger bekanut aber fcheinen die Martius⸗Gaͤnſe 
zu feyn. In ganz Deutſchland koſtet zwar ber heilige 
Martin den Gänfen das Leben, aber. hier vierzehn Tage 


‚tor, und vierzehn Tage nach Martini. Dan bitter eigs 


ander Reihe um anf,eine MartinesCans, und laͤßt es 
bei diefen Gänje« Einladungen nicht bei der Gans bes 
wenden, gerade wie im Eben bei Einladungen ‚auf 
eine Suppe. Se größer die Verwandichaften und Bes 


kanntſchaften, defto zahlreicher die Gaͤnſe — und Gänse 
"Insitarionen, — - Gdnfe ſind bekanntlich ſchwerer zu vere 
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dauen, als Hahner, folglich bleibt nichts Abrig als mit 
Riquor nachzuhelfen. Meines Wiſſens hat Braunſchweig 
dem heiligen Martin keine beſondere Verbindlichkeit; 
und noch unbekauntet ift mir fein naͤhetes Verhaͤltniß 
jur Gans; vermuthlich weiß der Heilige kein Wortchen 
von all den Ereßereyen. Märtinus foll vom Hirsen 
der Gänfe zum Hirten des Volks oder zum Bifchof 
and Heiligen empor gefliegen feyn, und ſonderbar 
bleibt es immer da& Andenken des gebuldigen, ftillen 
Heiligen durch Eänfe zu ehren, die nie mehr zifchen 
und fsnattern, ald wenn fi) eine fremde Gans eins 
mifchet, fie gefüttert, oder eine von ihnen zum Brats 
ſpieß geholet wird d 
Das Bir Mumme (auch Tibi Soli genannt) 
war vor Einfährung 'ivarmer Getränke von hoher Ben 
Deutung, es ging felbfl Aber See und nach Oſtindien, 
daher der Schild des Hanfes, wo Chriſtian Mumme 
4498. dieſes Getraͤnk erfand, ber Ruͤckrath eines Fiſches 
iſt/ .der.moch dafelof in Ketten Hänge. Noch ſingt man’ 
\ das Lieb aus ber alten Oper Heinrich ber Vogler, das 
ein baracteriftifäeg Wolkslied, und das Ca ira der 
Braunſchweiger it: . . . . ) 
Brongmik! du tewe, ‚oma 





7orsi kann frdten. j , 
Kumme sinekt noch mal su fin Ba 
&s Tokay un Möller Wa = u 
-Schlakworit füllt den Magen, - 

“ Mumme seites Neiren -Taig: 
' kan dei Winne up: ‚den — 
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= ei 20 gefl'mi'gonde Muman ' 
bet taun lechten Morgen. - oo. 
Mumme ua oen Stümpel Worst 
kann den Hunger un den Durst 
" ok’de.Yenus-Grillen.. , ,, 
Kulk,"Podel un Täne-Pi 
sup in tain Half Stöfke 
ogenblicklich stillen." 
og on. 















„Hinric.mag dei Vögel f. 
'eln, Artschen; ’ 
2 lopen mit der Liemen‘. Stangen’ 
"A will Mümme drinkon.. ';. 
Vor di Sclak-Worst lat in stan 
:sinen bestes Uerhahn. ..- 
kann ik Worst geneitgn ., un 
seih ik mir na niseht mer um 
lat darup fie? Stöffken Mumm - 
dör di’Kehle’feiten! °' 3 
Ja! Ja! du ehrlik Braddnchweiger Manm ' >! 
" ° dustärkat das Hert, mäkstide-Mop gleich-daman, 
Das Schloß, der Graue Hof Hehauint iſt ſchbn 
mit feinem Park, das große Moftgäus; einft'bie Re⸗ 
fidenz, jege Caferne, und das prädtigk Strand chieda 
contraftirt mit deimalten-D om, -oderudeh ©, Blaſius 
Kirche, wo wir Heinrich ben Ldwem heſuchen möfe 
fen. In der Kirche ſteht ‚et in Lebenbethße, und vor 
ber Kirche ber beongerne Ehe, der zivar Feine Antike if, 
aufe Venedige, aber doth auch 
































wie die Ldwen vor. der 
ale genug. Wahrſcheinlich gab, dieſer Lwe Veraulaßung 
zu der Zabel, daß Heinrithen sin-Lhrwe:aas Paldftine 
gefolge fey. Es Wware moͤglich/ da ie Griechiſchen 
- Kaifer dem Helden einen: £hnden zum Geſthenk gemadt 
Hätten, wahrfgeinlicher aber, daß er bloßes Symbol 
des Namens Weit. (Catalus) iſt. MNach der Sage 
legte ſich der Lowo vanıy dem Puder feltie® Deren vor 
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den Dom, kratzte bie mod) ſichtliche Lbeher in bin Striu 
und ſtarb. Es ift das Wahrzeichen der Handwerksbur⸗ 
ſche, die doch am beften-iwiffen kͤnnten, daß Die Were 
tiefang vom Wetzen der Handweme⸗ Wertzenge hetvůtre· 


Heinrich der Lowe war dere ligſte dueſt Deutſch⸗ 
lands, der feine Erbiaͤnder Sachſen nıid Beaierun no 
vergebßerte bis zur Oſtſee auf Koſten der Slaven, 
die er bekehrte, ‚wie Carl der "Große die Sachen; 

die-Bifchdfe zwadte er, wo er fonnie, den Kaiſet 
werfagte er feine Huͤlfe voll Stolz und fo mußte et 
fallen, ‚Seine politifye Größe war wohl die Haupt⸗ 
arſache feines Falles indeſſen laͤßt fi ch nicht Ieughen, 
Daß er die flofge, wilde und raubſichtige Natur feines 
Sombols an fih, hatte Kaum rettetẽ er noch feine 
Erblande, die Herzogthämer aber mußte er laſſen, ünd 
ſelbſt Deusfchland meiden, als. ob er unter Napoleon 
geleba harte, Er warf fü fi om, Abend feines wilden Le⸗ 
bens in ‚Die, Yame ‚der Religion, fliftere und verzierte 
Kirchen und Kldfter, und las zu Braunſchweig — die 
2 e am —2—— oder alte Chro⸗ 
allen . 2 N asondı 
* Da When "ohreit jet eturatienudeh 
Biel und-Getäldei@aklerte. In diefer Gallerie, 
"hie meift Miderlänber- erithält,'. haben mich 'befümder . 
añgeſprochenr '"Lievens" Lautemfihläger and : Ahrahanis 
"Offer, Roſſt Suſanna itn Bade, Monbeoserens Leche 
RA, Forduens Chriſtas mit det Juͤngern won 
"Eins; Vers Bohnentduig voder feine. lachende Geſell⸗ 
ift, votzuglich “aber Herarlit und Democrit; jener 
ncurig auf den Ropf-gefküne Aber einer Welckugel, 
I bief@"äuf feine Schulter gelehnt zeige lachend mit 
der Hand: Über die Kugel hinweg! Trefftich iſt Correg⸗ 
gios Madonna, Caravagio Grip ai einem Bud, 
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Naphaels Madenna/ atben einer andern von van Dyyk 
— Giorgione Adam und Eva — Guidos Cephalis und 
Proeris, Mars und Venus im Nee Vulcans, Rubens 
In, Rembrandts Ruyter, Rigauds Schulenburg, 

Teniers 4 Jahrzeiten und ſeine Barbierſtube von Affen und 
Katzen ſo komiſch als Breughels Katzen⸗Eoucert — 
treffliche Lanbſchaften von Ruysdaet, Everdingen, van 
der’ Neer ic. Rembraudts Grablegung, und eine heilige 
Familie, die er, wegen‘ einer Werte mit dem bloßen 
Binger malte; ſie macht wie alle Rembrandis nur in 
einer gewißen Ferne Wirkung und in der Nähe Mdere . 
zeugt man fi, daß fie gar wohl mit dem bloßen 
Ringer geſchmiert jeyn Tann.’ Herrlich iR Greene 
winfels Tod Suenos, deſſen Schwerdt ein Einſiedler 
& im deupfdhen Ritter berreicht. In dan Steens Ehre 
ſpruch zapft einer ſchalkhaft hinter der Vraut — 
ein’ Faͤßchen · an, und dieſer Faun der Niederlaͤnder hat 
ſich auch Jjelbſt trefflich abgebildet ; beſcaͤftigt mit Un⸗ 
terſuchung der Reize einer derben vollbuſigten Nie der⸗ 
lauderin auf feinem Schoohe! 2,’ Da 

Dieſe Galerie fahre ich noch' im Luſtſchloß Salz⸗ 
thalen (von den nahen Salzwerken) deſſen eintabenye 
Jungebung ed: dent: Hofe zu⸗ſeinen. Feſten angenehm 
niechtes das aber, waͤhtend, ber; WBeßphällihen tragi⸗ 
komiſchen Napoleonb⸗Poſſe abgetragen, und auee den 
Trddel,: eb Familzan⸗ Bildniſſe⸗ übergeben. wurde. 
Biehheerden waiden, -jetgt- zwiſchen ‚ben; ‚umgeftärisen . 
Bildſaulen. Die Galieris zeigte Weisfch, der jelpft 
ein trefflicher Landſchaftamaler wor ,.:.- in 1 Gefshmade 
Ryedaels, viele feiner Gemade find nur ‚in G. Pete 
‚burg: zw fehen, bier oben. quch oprichiehgnes „ wotz wog 
‚ein mrefßicher Eicherwald;. feine Söhne, find,.an 
Stelle getretten. Hier zu Salzthalen fegerte., ber. ‚große 
Seiedrich fein Beilagen gah. aber kein Feuer, fon. 


1 





' u⸗ 
dern Ueß nur „Zeuer! Fine “ sufen, wenn wie 
Bimmermann' gl bärfen? ” 


Das NRaturgliensGabiner Hat auch viele Aue 
tiken, Buͤſten, Heine Brong-Figuren,, 1000. Side Mas 
jelien, kuͤnſtliche ‚efenbeinerne Arbeiten, “ Blumen der 
Distfchin, wo man gewdhnlich den Ldwengah n 
zeigt, der in der That taͤuſchend gemalt:ift, feine Haupt ⸗ 
Merkwſirdigkeit aber.,ift das ſogenannte ‚Mantyanis 
ſche Gefäß von Hnirx mit herrlichen erhabenen Sigus 
zen, bie Ejuweihung in die Thesmophorien dorftellend: 
Napoleon lüfterte fehr darnach, wenn er ed nur nicht 
An.. Eugland haͤtte holen miffen, dafür ließ fü ich (ein 
Denon mances bebagen. was. aber Bluͤcher auch wies 
ver holte. Mehr als alles intereffirte mid) die geireug 
Baſte Friedrichs von Wachs, nach einem Gyps⸗ 
Abdruck von dem entſeelten, folglich entſtellten Geſicht 








des großen Todten — Gut! daß die Zuͤge des Kbnigs - 


ber Kdujge in edlerer Geftalt auf die Nachwelt Äberges 
gangen find. Zu Braunfcpweig. gedachte ich Friedrichs 
Aufnahme in den Freimaurer Orden, wie fie Dies 
lefeld ſchildert. Der. Bruder Redner muß feine Sachen 
ſchlecht gemacht — den Kronprinz nicht in das Land 
„geführt haben, wo Milch und Honig innen fleußt, und 
ſo nannte er dad Ding un Grand Rien— und iher 
bei einer Supplik Herzbergs die unbräderlie Frage: 
Est ce que ces F. ... s'assemblent encore $ un 


Braunſchweigs Car'o lin um behauptet feinen ver⸗ 
dienten Ruf, und wer daͤchte hier nicht an Jeruſalem, 
Zachariae, Ebert, Eſchenburg, Campe, Remer, Fed⸗ 
derſen, Zimmermann, Leiſewitz, Mauvillon, ohne den 
"Mirabeaik Monarchie prussienne nicht hätte geſchrie⸗ 
ben werden Ihnuen, Podels Männer, die glei 

vw. 2 
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Selen, Riten, Eramer, Being Biete, Oki, 
Schlegel, Schmidt, Hagedorn ıc. den Geſchmack der 
Deutfißen bilben halfen, und alle entſchlafen ſind. 
Braunſchweig iſt angenehmer als Hannover, es geht 
weniger ſteif zu, eb herrſcht mehr literariſches Erben, 
"bie Narlıe iſt ſchdner, und der Flrſt — war der erſte 
und merkwuͤrdigſte Mahn, wie es uͤberall · ſeyn ſollte. 
Gerne wäre ih länger geblieben, wert die Braunfchiveis 
ger, Rdßlein retrorsum gingen! Es war noth frans 
ädfithes Theater Hier, der Hetzog hatte Schwaͤ⸗ 
hen für’ Franzoſen, wie Friedrich, aber die Zeit war 
doch vordber, wo fie die erften Rollen fpfelteh, und 
einer ex illis an der Tafel fagen Fonnte „C'est singe- 
lier, Msgr., il n’y-a que Vous d’Etranger ici!"* 
C'etait bien etränge allerdings, aber aͤcht Fran⸗ 
af if ch. Franzoſen und Schbngeiſter gleichen gar viel 
dem bunten färren Schtaͤnglein das der Bauer in ſei⸗ 
nem Buſen erwaͤrmte — vertraue nicht! — ſie lohnen 
dich, mit Natternſtich! 


Brauiſchweig iſt auch die Vaterſtadt des Meibos 
minus md Hende — Blomanensfefer und Leſeriunen 
"aber ift wohl. 2a Fontaine wichtiger, und diejenigen 
Schoͤnen, die ſich, neben Geiftess und Herzens-Cultur, 
auch noch ein bischen um haͤußliche Kleinigkeir 
ten kümmern; will ich. auch ſagen, daß hier ein gewiſ⸗ 
fer Idegen 1554 dad Spinnrad erfunden hat, was 

> ale Romanen und Almanache aufwiegt — mag 
„bie, zahlreichere Schwefterfchaft mich aud) einen alt v aͤ⸗ 
‚serifpen Gdrgen nennen. Die Königin Bers 
‚sb.a.ift noch heute in geſegneten Andenten als Arie 
Aerin. — a: — 

Es ſpann font iehet weauche wu Be 

aum Nugen wie zum Zeitverteib — 
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Bes Sram und Bränlels jet aakenın? 
Re dechelm hieß, und laſſen frinnen! Fr 
Zu Braunſchweigs Ungebungen gehoͤrt der verlaf 
fene Landſitz Richmond, wo freilid bie Aehnlighkett 
mit Kichmondhill ſchwer aufzuſinden ik, und Untoie 
nette Ruhe, von deſſen grüner Kuppel «ine herrli⸗ 
de Ausſicht nach dem Harz, dem Elmgebirge, und 
den Trümmern der fchon 1258 zerftbrten berühmten 
Affeburg ſich barbietet; aus feier Wald» Einfamrit 
Schaut das Fräuleinftift Steterburg hervor, als 
curaram dnice levamien. Der Wirth zu Thiede, 
wo 1816 eine Menge foſſiler Mammuths⸗Knochen ent⸗ 
deckt wurde, was viele Befuche herbeyzog, war fo danfs 
bar vie drolligte Lifte der Wirthoſchilbe mit einem neuen 
zu vernichten. „Zum Mammut!” Zu Luclum am 
Fuße des Elmwaldes hatte ber letzte Deutſch⸗ Ordens. 
Lands Eommthur von Hardeuberg einen ſchoͤnen Lard⸗ 
fig mit der been Merinos » Schäferey im Lande „, md 
in der fhdnen Allee, mo der Broden den Geſichtspuunct 
macht, fland auf einem romantifchen Plägchen eine 
Halb verfuntene Urne mit der Jnnſchrift: „Zünfe 
sig Jahr, und unfer Zuß ſinkt.“ Dasfihhnfe 
friſch errichtete Marmor s Denkmal erregt nicht / die Ges 
- fühle, die diefe Urne erregt , oder ein einfacher, einge⸗ 
funtener, bemooster Grabftein und ſteinernes Krenzt 
Judeſſen rief vielleicht bey der Innfchrift mancher Fünfs 
ziger „Sachte! Sachte! Euer Hohmwmärden Ers 
cellenz! meiner ſteht noch fe! Die Mitter der 
heiligen Zungfrau, die wir nicht blos aus Thaͤmmels 
Inoculationſder Liebe kennen, hatten in der Me- 
gel, meben ihrem ſchwarzen ſilbernen Ordensktenz / auch 
noch das kleine Owens⸗ gien Ber Belauterie — 
eder die Gicht! x 
"go. — 
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Yu dem traurigen Wolfenibiitset herrſcht Tode 
tenftille, Gras waͤchst auf dem ungeheuren Marfte, 
wie in den Straßen, die jedoch huͤbſcher und- breiter 
Tind, als in Braunſchweig; das Refidenz» Schloß iſt 
‚eine Tapetenfabrit. Ohne das Ober⸗Appellations⸗ Ges 
richt, wohin auch Lippe und Walde? appelliren, fäns 
den Geblldete nur wenig Umgang, und ohne die Bis 
bliothek, die in einer’fchbnen won oben erleuchteten 
Rotunde aufgeſtellt ift, kaͤmen wohl ſchwerlich Reiſende 

nach der vertaſſenen Stadt, die 8000 Seelen zaͤhlt. 
Diefe Bibliothek iſt rei) an alten Buͤchern, au Hands 
ſchriften und Intunablen (Druk⸗Erſtliuge?) Die 
Englifhen Parlaments»Verhandlungen find 
bier, auch 400 Folianten politifher Schriften 
von Mazarin geſammlet, angefauft für 40,000 Thaler, 
und Feine Bibliothek has diefen Schatz von altſaßiſchen 
oder plattdeutſchen Buͤchern. Fuͤr die liebe Neugierde 
liegt die Hälliſche Bibel aufgeſchlagen mit dem 
groben Unterluffungs- Fehler. des ehebrecherifchen Setzers, 
der aus dem fechöten Gebote dad Nicht wegließ! 

Unter dem Hieronymus Weftphalens follte diefe 
Bibliothek mit Gdrringen vereint werden, wodurch 
fie freilich gemeinnägiger geworden wäre. Wie oft 


-. wilnfchte ich nicht nach dem lieben Göttingen die 800 


Herkulaniſche Rollen, (unter denen vielleicht ein voll⸗ 
ſtaͤndiger Livius, Tacitus , Plinius ꝛc.), wovon nad) 
bald 80 Yahren Baum ſechs aufgerdllt feyn werden in 
* dem faulen Neapel! Zu. Wolfenbüttel dentt man an 
die romanhafte Schiffale der Prinzeffin von 
Wolfenbärtel, die den Grosfürften Alexis heiras 
“then mußte, ben Sohn des großen Peters, dem bie 
Veredlung feiner Müuffen fo am Kerzen lag, daß man 
ihm faft feine That verzeihen mdgte. Diefer tohe Menſch 
mispandelte fie fo, daß fie fi) in Petersburg habe 
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Pegraben laſſen, unb in Louiflana wieber auferſtanden 
ſeyn fol. Durch eine natürliche Ideen⸗ Verbindung 
denft man auch an Affenbahs Kuker, der von 
einer Prinzeffin » Braut erzählte, "daß fie den ſchoͤnen 
Hofmarſchali für den’ Gemahl nahm, und eines andern 
belehrt außrjef: Ey! fo mahnledu ımd einanderer!. 


Mein Beſuch Wolfenbättels galt lediglich Leſſings 
Manen, Leſſings, mir dem erft deutſche Literas 
zur beginnet. Vor Ihm hielten ſich de nken de Deuts 
ſche, denen vor dem ſpitzfiudigen iveenleeren ugd worte 
reichen Wiſſen und Latein der Hochlehrer, und vor den 
‚folgen befchränften , und weltuntunbigen Magistris. 
edelte, ans Yuslgud, Leling erfi;lehrte und Ge» 
fdymat, deutſch denken, und deut fc ſchreiben, und 
ward Wann 'der Nation, . Und doch Fannte man felbft 
Breunſchweig den Dre nicht, wo er feine Gebeine 
nieberlegte, mit Grauen fprad man den Namen des 
Zreigeifkes aus, wie den Namen Boltaire im cals 
vinifchen Genf, und die Sicherheitds Wache vor feinem 
Monumente ſchinpfte, daß fie für einen Kerl ins Ges 
wehr mäÄße, der weder Gott nych Teufel glaubte! Wie 
zangte eb doch Großmann dem Fuͤrſten. NN. zu Wien 
- übelnehuren, daß ar bey ‚der College ſagte Bir for 
‚gen.balt fir unfre Lent! Nalte op- von, einem 
Platz im Spital die Rede gem efen wäre! Wie kdnnen 
„wir verlangen, daß, Leffinge der Naripp .angehbren fols 
Im, wo Feine Nation, ig? ru 

Graf Soden war Krärticher sel Bremen, ud, 
f fickt auf dem weiten Platz vor ber Vibliothek, ven 
der Hand DONE , ein antifer Altar aus Blankeuburger 

Marmor, an deſſen viet Seiten Leſſings Vild, eine 
tragiſche und komiſche Maſke, Dolch und Spiegel ii 
einem Lorbeerkram, nad die Worte find: „G. €. Leſſug 
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hm Dichter, und. Deutſchlands Stolz, einft der 
Mufen und ſeiuer Freunde Liebling. Ihm errichteten 
Diefes , „Dental einige, feiner. dankbaren Zeitgenöffen 
1195: „Sb. weilte: bier länger, ald in der Bibliothek, 
Am afbahre Miendelfons, der vor den vielen Bu⸗ 
ger wie gerfeinert. fand, und. endlich audrief — was 
ihm ſchon mancher nacrief: „Welde Menge von 
Bütpiern, und wie Wenig wiffen win“ 
ap Beije iiuß fan esmit Biblidtheken hatten, wie 
jeirer Liebling: Catharinens, der. von einem Buchhaͤnd⸗ 
ker eine ſchoͤn e Bibl lot hek verlangte, oben Beine 
ih! unschgroße Bier! "- 

Von Braunſchweig geht der Weg nad Ragpetang 
Über Köntgölhitter, -befaimt. durd)'die Niederlage 
der Dänen 21626, die dad Spruͤchwort erzeugte „Bon 
Lutter'bis nah Stade, mar das nitht eine Res 
tirade; noch befannter aber durch fein Weißbler Duk⸗ 
fein generinet — womit man fih nah Helmſtaͤdt 
ſtaͤrkt. Diefe Stadt von -50n0 Seelen Aft ein erbärms 
liches Neft in einer Bettiefung, war aber fräher-eine 
berägmte Univerficke mit Mäntıern wie Conring, Moss 
‚heim, Häberlin Vater und Sohn, Heuke ꝛc. Mit Recht 
iſt Elm⸗ Athen aus der Rkihe unſerer Athene: verſchwan⸗ 
den, deren offenbar zu vlele waren, wie Die Bücher 
zur deuffähen Geſchichte; Haͤberlins Aucs zug’ zum 
Veiſpiel iſt weit corpulenter, als Voltaires Gatize alle 








. gemeitie Witt / Geſchichte! Die Umgegend if traurig, 


„wenn wir den Geſundbrunnen (Marienberg) die Abs 


tbenfLeiner, warfheinlic ein Helden Grab der · Sachs 
fen MWissefinds, und. Harbke ausnehmen; in. der Um⸗ 
‚gegend von Helmftäde und Schbuingen finden fi weit 
verbreitete BraunkphJen Lager. Das Univerfitätse 


„Gebände ift das einige ſchoͤne Gebäude mis einem 


Hercules, der einen Löwen zähmet, und wir wollen 


ıs 


die 25 Rehrer für Einen Herkules gelten laſſen, aber 
Jähınte er die 100 ‚Jemgen-Lhwen? Sie brachten einft im 
Amaltenbab dem Hof eine Serrnade das war ſchon 
— aber kaum. war ſie vorbey, fo bsälkten ‚fie wieder 
taltlos „Sin freyes Leben führen win“ Die JAu⸗ 
lie iſt dahin, aber. kein Vraunſchweiger araure, ſo lange 
das Catolinum bluͤhet/ ‚dad ſtets ehe Frem de 
ahlte⸗: ale jene Julia: Caroliaa: Wiekeicht komme auh 
das Bad mehr in Aufnahme, der Vrannensänt Lich⸗ 
tenſtein hat fee Schuldigkeit wenigſiens gethan und 
“in der gegend fehls es nicht an Dorfern,die auf 
Zoben — aͤusgeben, ja es gibt auch dierr eiue tleime. 
Schweiz, das Müglthabl + i=. 
Den Veltheimiſchen Landſitz Harbfermit:feinen 
treflichen erotifchen . Pflanzen hat. bereits Binfeikerig. 
geſchildert. Hier ruhet auch⸗ det edle Graf Veltheim 
dent der Prediger auf dem Starkeberte fügte. aJeh haͤde 
Eure · Guaden getauft, unterrichtet, confirmist/amd: Bas 
pulirt; aber nie mehr am Tiſche des Herrn geſehen +— 
ich ſterde HR was ſoll ich fagen, menn der liene Gott 
mich um Ihre Retigion befrage? „Mein lieber Al⸗ 
ter, fagte ber Graf gerährt, Sagem ie ihm. nur 
das wärde Er beffer wiffen, alawin:afle’” 
Nähe an der Poſtſtraße liegt dns Amalienb ad, des 
ben Veitheim gehdrt, wo mein braunfdyweigifdyen gelds 
Blauer Popttert biet; amd dafuͤr deſto dfter ſchnapste — 
der son Braunſchweig hatte bis Helmftaͤrt ade drey⸗ 
mal heſchnapfet; beyde aber- waren beſſer gefahren als 
die rythbiauen,: ob fie gleich nicht minder fenpten, Rense 
leben iſt das erſte Preuffiſche Derf; wo das Ploms 
biren und Zragen-angehet, nicht das Augenehmſte 
im Leben! 
Eine‘. lebendige ee wiurdigkeit deinfildts, die 
wide mehr iſt, darf: ich hide. vergeſſen — Profeſor 








1 ehtinit. Seine: ungehrun chf, be arode Dir 
tm alnschle.Ausonsaten, phyfifalifche. Inftrumenee, alte 
Drude⸗ Gemaͤlde, Moͤnzen, ſelbſt Eormggies.Racht! 
«sa verſteht ſich kauter;: Originale, erregten denn doch in 
den: Haͤnden· eines Privatmanus Staunen .bry: allen — 
Eagen, weiche 109 Gompurgatores: nicht zur Wahr⸗ 
Yell machen konaten. Beireis war der Gitelfts:alfer 
@elehrten, und dad. wil viel ſagen, er ſoll chemi ſche 
Geheimniße beſeſſen haben, die er Khenen verlaufte. 
‚Die Eitelkeit machre ihn zum laͤcherlichſten Laner⸗ ber 
«uch viel. von weiten Reifen. .fprachur ob er. gleich 
nie weiter gekommen zu feyn ſcheint, als von ſeinem 
@ebursiort Muhlhauſen bis Helmſtaͤdt. Offenbar berrfchte 
bey: Dein Manne weit mehr Wind, als bey Conring, 
‚ber feine Braut recht pedantiſch fragte „In welcher 
Zacultaͤt fie wolle, Daß er Doktor werner?“ 
So galanr als jener Profeflor der. Anatomie,“ -der feis 
ner-Brayt: zu Ehren eine große — Sektion yeranı 
ſtaltete. Wäre Conpings Vraut nicht. ſo anfdgyldig ges 
weſen, fo haͤtte fie ihm eine kuridſe Facultaͤt nennen 
kdnuen, in der die Hochgelehrten in der Regel am mes 
nuigſten glaͤnzen, bafer endlich auch ihre, Damen ‚Bes 
Ahraab finden an Varianten. Gauring gehoͤrte 
warſcheiulich auch zu diefer Claſſe, da ein Mauer,’ der 
ihn mit vier · Pferden in der Frofmb' abholen. mußte, 
ausrief: Soh:Erifk der@onring?-ipn haͤtte ich 
ja tm Sack hintragen wollen!“das hindert aber 
nicht vie Junſchrift auf feinem Grabe: :Multos.putess 
hie conditos? (denn es iſt eine ‚ganze Litauey feiner 
Wiſſenſchaften aufgezählt) Unus. ost, H, Gonwingius, 
saeculi Miraculum ! 
Darf ich es twagen.neben einer: Aniverfiän.onch dad 
Abdera Braunſchweigs Schbppenftädt zu⸗ nennen 
Ihr Schdppeuſtuhl machte fie einſt fo berühmt, als das 
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Meich-Rammergeriht Speyer und Wetzlar, folglich MR 
86 ungerecht, daß der Genius loei ſo verrufen iſt. 
Wabtſcheinlich gab das gleichlautende Schdpsund 
Ed b ffe Veranlaßung, woran man ſich aber zu Frank⸗ 
furt uie geſteßen hat. Bodr iſt hier geboren, bem 
dan zwar nur den dummen Chriſtoph nannte — 
Aber war er es 7 Man muß nicht glauben, daß bie 
‚Sajbppenftädter nur fo da mwären,, und nie haben 
ſie wie die zu Hardenburg ſich hey einer Vürgermels 
ser se Wagl im ginen runden Tiſch gepflanzt, bie 
„Jangen Bärte darauf gelegt und dann eine Laus afeh 
laſſen — der Gluͤcliche, dem die Laus ihren Beſuch 
machte, war Bürgermeiffer" gewiß auf die unpar⸗ 
heyiſchſte Weĩiſe. Und behaupses nicht Madame Deds 
chouliers sin Schbpd fen gluͤcklicher als ein Menſch ? 
‘and -Zean Paul, daß Schoͤps und Menſch in Einer 
Perſon noch. glädlicper ſey, alfo der wahre Schoͤp⸗ 
‚penfiddser? . . — 





. Achter Brief 

Reife nah dem Norden Sannopers durch die 

. : Haider 0 
Don Hammer nach Celle gebt die Gegend noch an, 
doch har sman..guch fchon einen Vorſchmack der. Haide 
dieſſeits des alten. Stadt, die ohne die Garnifan 9000 
„Seelen zaͤhlt, ſchoͤne mir Linden befegte Wälle hat, 
„mb ſchon dadurch gefällt, daß man nach zuruͤckgelegten 
«fünf Meilen Sands Chauffee wieder Menſchen und Goͤr⸗ 
„ten. und ſtatt Farmeng Gebblze die AlleeIſiehet. Celle 
. hat. zwei beroͤbmte Wachsbleichen. Tabaksfabriken und 
Braüereyen. Im Schloßgarten ſteht das Denkmal 


2 
der · unglacklichen wanig son. Defers Kunfthand,, 
das aber wie bie Zimmer des alten Shloffed und felbft 
Air Gruft der Herzoge gelitten. bat unter, den Händen 


uberiſcher ‚Horben. Mathilpe, in der Bluthe der 


Augend und ESchdbuheit, litte unter dem Bldobſinn 


ewabis and noch mehr unter dem. Haß einer 


Schwiegermutter⸗ die jedem. alle Sphigiegermamas' ver⸗ 
‚leipen kann, fiel mehr unſchuldig als ſchuͤldig, und lebte 
In. ſtreugſter Eing zogenheit gu gefe, wo der’ Tod ide 
24. Jahr ihre Leidfn endete. Dieſes Dpfet der ‚Her 
‚bucht, der. Ränfe aͤüch der. Liebe wird eloft, neben 
Iehenna yon Gray mg der, Welt 
sie Thraͤnen entipden . . 

Voll des Gedankens an Sic empbrete’knich: du⸗ 
Dentmal bey Alrenhagen unweit der Stadt, ſtatt, 
daß ich dasäder hätte lachen follen: ‚Hier ſteht eine 12° 
hohe Spigfäule‘ am- Mege : „Am 19. März 1660 
haben Ihro Hochfuͤrſtliche Durchlaucht Hier 
den erſten Reiher gefangen” — auf der andern 
Eeite ift ein C. L. — der Name des Thäters, oder 
des Schmeichlers F’ Und’idr Mlaft Über Mangel 
ab deutſchen Denfindlern? 


Zu Celle, wo bie Nachtigallen in sufalenner Menge 
‚den Sräpling verherrlicher follen, hat man ale Bei 
das Sandgeflätte mit 1.0 Beichälern zu fehen, die 
"Ben Lande jaͤhrlich eine halbe Millidn Thaler verdienen, 
und das ſtattliche Zucht⸗ und Irrenhaus, wovon 
mit Recht jetzt die Irren getrennet, und nach Hildes⸗ 












heim verlegt find; Man will Beyſpiele haben, daß die 
Zoglinge Bittſchriften uͤberreicht haben, um ihr Leben 
darinne beſchließen zu duͤrfen. Man rieth mir’ eine 
Doſe zu mir zu ſterken, um bie Seren deſto gefprächle 


ger md ia zu maihen. me onwt wo 
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daß die Iren fo gerne ſchnupfen? In ber vor⸗ 
nehmen Belt gilt die Dofe au) fehr viel, die Tas 
bafspfeife ift gemein’ — fofte hier ein dunkler 
“ pſychiſcher Zuſammenhang ſeyn? Man ſieht in Irren⸗ 
haͤuſern nie Vornehme, deun’diefe haben bloß ben 
Epleen oder Vapeurs ... Die Irren zerreißen auch 
gerne die Kleider, umd lieben das Nadende, wie die 
Mode = Damen meiner Zeit — folten auch fie irren ? 
Das Ober⸗ ppellationsgericht, dad der gemeine 
Mann das jängfte Bericht nennet, genießt hoher 


Mchtumg., : wenn-aud) gleich.Jein Puffendorff mehr an 


feiner Spige ſteht, und das geſellſchaftliche Leben zu 
Celle ſcheiut ‚mir augenehiher zu-feyn ald zu ‚Hannover; 
mas kbante Gele das Hanubueräldr Weplar 
neawven. 

SAchffiraurig iſt der nehn Meilen fange Meg nad 
Lüneburg aͤber Schafs ſtall und Epsdorf; ſeitrwaͤrts 
an der Brapnſchweiger Straße. bleibt dad Staͤdtchen 
Uelzen, "dad ſich ducch Flachsbau und Lingenhaudel 
auszeichnet, und Schnakeaburg ganz an ber Preufe 
ſiſchen Gränze-und der Elbe, Hier warb der ungluͤck⸗ 
liche Kindenbring geboren, den das berähmte Pass 
:quil Bahrdt mit der eiſernen Stirne in Ges 
muͤthskrankheit ſtuͤrzte, die Leutchen mit eiferner Stirne 
ober. fchledpte Leiſte halten ſolche Dinge nur für — 
Schnafen, und Schurfen konnen ja feine Schur⸗ 
Ten feyn, wenn fe micht Berläumdungen zu ‚Hülfe 
nehmen, and alles, was helfen mag! Ju Urabien 
ſtot man / noch auf Beduinen ‚und Garamanen, hier auf 

keine Seele, und man-Ehunte halbe Tage als Blinder 
herumirren, ohne ahzuftoßen. Man frenet fich noch 
weit mehr Luͤneburgs Thuͤrme zu erbliden, ald die yon 
Celle, daher auch Leſſings Begleiter fo freudig dieſen 
in bie Seite ſtieß: „Wachen Sie auf, wir kom⸗ 
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wen zu Menſchen,“ Leffing rieb fi bie Mugen; 
„Ja! Ja! ich ſehe fhon den Galgen.“ — Ver 
muthlich iſt jetzt der Galgen, wie an audern Orten . 
auch, nicht mehr, und ich, habe nichts dagegen, da man 
doch nur — arme Sünder aufzuhängen pflegte! 
Wir molleu das Hang him den Britten überlaffen, 


Ein Meifender erzaͤhlt, daß er zu Epsdorf recht 
guten Falten Braten, herrliches Weißbrod, treffliche 
Parmefankäfe und Madera genoffen habe — man ftaunt 
— er führte alles dies mit ſich, aber — ih nicht. 
Auf diefer Reife war ich einmal fo Hingrig ald jemer 
Bettler, der einen Generalpächter u eine milde Gabe ' 
auſprach: „je meurs de faim ‚“* und erheiterte mich 
über des reichen Praſſers Antwort, der nie Hunger 
fühlte: „Ak! I’heureuz Coquin!“ Der phlegigatifche 
Poſtilion hielt uns für leibliche Edhne Mitnchhaufens, 
da wir ihm pour l’encouragement de ses Sciences et 
Stades erzählten, daß man den Weg von Prag nah 
Wien in 40 Stunden made, ja den non Petersburg 
nach Moskau in dreimal 24 Stunden — und blich in 
feinem Schnedenfgpritte. Wir. lafen ganz zwedimäßig 
Bunians Reife nach des Ewigkeit, riefen mit 
ihm, als wir den Fluß, jedoch wicht fchwinumend- zur 
Slaubens 4 Priifung , fondern im Schiff Durch waren: 
„the toilsomie days are ended — und fahen kom the 
open region wag filled with horses and Chariots, . 
with trumpeters’ and pipers, with singers and play- 
‚ers to weleome the Pilgrims as they went up in 
the beautiful gata of the City“ — Hanıburg! 


Auf allen Keiſen iſt es gut einen kleinen Ver⸗ 
"prußbeutel mit fich 34 führen, um. ſich yon groben, 
dringlichen ynd unverſchämten Menſchen in Poſt⸗ und 
en auf Weg und Steg, an Thoren, Brüden 
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ad Gränzen beftmöglihk teszulaufen — nirgendöre 
- aber muß man reeller, und der Verdrußbeutel voller 
und offener ſeyn ald im Norden, denn nirgendswo ſtbßt 
man auf ſchlechtere Wege, Bruͤcken und Pflajter, nirs 
gendEwo auf verbroffenere und phlegmatiihere Mens 
(den, mit krummen Pfoten, die an das Faulthier 
erinnern, dad ſelbſt während der Begattung eiuſchlum⸗ 
mert. Die Sand: Ehauffeen find — Sand: Ehaufien, 
die Birken Allden keine Obſtbaum⸗ Lindens oder Pappel⸗ 
Alsen, dem Poftterl ift eine Stunde weiter, weiter 
nichts als eine Pfeife weiter, und die zahliofen Schlags 
baume, kommen nad) langer Geduld wol open, aber 
nur wenn — betaalt iſt! Ueberall werben jegt Eils 
Wagen Mode — ich bin ungemein begierig, wie fie 
es damit. im Norden halten werden! \ 

Tandem aliquando! Lüneburg fey mir taufendnal 
willlommen mit deinen acht Thärmen und 120° hohen 
Kallkberge, wo ſich die ſchoͤnen Kryſtallen Boracites 
finden. — Willkommen Ilmenau, du giebſt wieder Le⸗ 
ben, wie deine Neunaugen! Dieſe Ilmenau muͤn⸗ 





det vier Meilen von hier in die Elbe, und iſt wichtig 


für den Handel Luͤneburgs, die Hamburger haben hier 
eine Hauptniederlage, und taͤglich jollen fünfzig Wagen 
geladen werben nady dem Innern Deutſchlands. Es 
war eine Zeit, wo Lüneburg als Hanfeftadt noch weit 
mehr war, jegt ift fie ziemlich file, wie das Fraͤulein⸗ 
ſtift Lüne in der Naͤhe, verfpricht in der Gerne mehr, 


als es zu halten vermag, wie die Gelbfl s Recenfionen 


‚und Buchhändiers Anzeigen, zählt aber. doch 10,900 
Seelen. Staͤdte mit vielen Thuͤrmen verrathen immer 
eine alte, folglich nicht beſonders reinliche Stadt, und 
unfere guten Alten machten es wie die Metaphyſiker, 
die lieber in die Lufr bauen, als fih um das zu bes 


Aümmern, was vor ihrer Rafe ugb zu ihren Süßen liegt. 
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Man fieht bier doc) die Grände ein, warum bie Haie 
“umher Luͤnebuͤrger Haide heißt Uebrigegs hat die 
Stadt eine Ritters Afademie, ein befuchtes Gyms’ 
nafium, in ber einfachen Michaelis s Kirdye ein ſchoͤnes 
Alrarbtatt von Dh, Hoffnung, Glaube, Liebe en re- 
lief, und wenn fie nichts hätte, fo hat fie — allers 
liebſte Mädchen, die ſchon, auch ohne ihre Vergißs 
meinnichts⸗ Augen ,. durch ihre fchoͤne Sprache bes 
zaubern. Sch vergaß in der Thar ber fie, und die bes 
felten Nennaugen nad) dem Rathhauſe zu gehen, 
wo unter den Vildniffen ber alten Herzoge auch ber 
Schinken bes berähmten Schweins gezeigt 
-wird, das die Saline (die jährlich 150,000 Eentner 
liefert, und deren Sohle Feine Grabirung braucht) 'ente 
bedt bar, was die Entdeder von Salzquelien beſchei⸗ 
den machen kann! — 

Bon Luͤneburg nach Hamburg, 4 Meilen, geht es 
ſchon etwas beſſer, theils wegen der Ilmenau und Rs 
he, wo Winſen liegt, theils wegen Bardewik, ein 
Flecken vor etwa 100 elenden Huͤtten um die majeſtaͤ⸗ 
tiſche Dom⸗ Ruine, am der Stelle der Stadt, Die ihr 
eigiier Landesherr zerftdrte — Heinrich der Loͤwe. 

Warum zeigten auch die groben Bardewiker ihm — den 
Hintern ? Bardewik ift für den Gemäßbau das, was 
‘die Knoplauchöländer um Nürnberg find, und für die 
Phantafie des Deutſchen, fo viel als die Ruinen Laris 
amd. Im Ganzen bleibt das große Fuͤrſtenthum Lünes 
burg von 200 [Meilen eine weite Sand s Ebene, von 
der hoͤchſtens 1! ergiebig find, links bis an die Wefer, 
und rechts bis an die Elbe und das:legte Hanndveriſche 
Ort Schnakenburg; nichts ald Haide, und Torfmoor von 
Heinen Waldſtrecken unterbrochen, und der Ackerbau loh⸗ 
ner nur in den Marfchen. Die Grafſchaften Hoya und 
"Wie Grafen ftarben erſt im 17. Jahrhundert 


159 


aus) find nicht viel beffer , Öle Striche au der Wefer, 
Aller und Haute abgerechnet‘, und daher bie vielen- 
Hollandss Yänger; die Pferdezucht aber ifk treffs 
lid. Das gewerbſame Nienburg an der Weſer iſt 
die Hauptftadt mit 3500 Seelen, deren Feftaugswerke * 
wieder hergeſtellt werden ſollen, und Drakenb Mi 
iſt beruhmt durch die Schlacht Herzog Erichs mit bei 
Hanfen 1547. Baffum gilt für Hannovers Abdera, 
das Sräuleinftift kdnnte abet doch manchen Baflım ans 
genehm machen. 

Unter allen biefert traurigen Gefilden fteht das Dis 
vels-Moor oben a, wie fchon der Name lehrt, im 
Amte Bremervörde, das fih Über 4 — 5 Meilen ers 
ſtreckt. Und doch zieht jezt da, wo noch vor 50 Fahren 
kein menſchlicher Fuß recht aufzutreten wagte, und das 
Geſchrey der Kibitzen noch das Traurige erhöhten, 
ein feſter Sandweg mit Abzugsgraͤben hin, Menſchen 
wohnen hier, Cartoffeln, Getraide und Baͤume gedei⸗ 
ben, und der Bergbau ift Torfftich. Aber in dieſen 
von Gott verfluchten Moorgefilden zittert fterd der Bo⸗ 
den unter den Füßen, Erde, Waffer und Menſchen 
find faſt von gleiher Farbe, und ganz rede ſteht 
am einer Dorfkirche die’ Innſchrift: Gloria in desertis 
Dreo ! So denkt man body in diefem Teufels Moor, 
wo ber Teufel lofer ift, ald in Weißens Oper „der 
X. eufel ift loß,“ die einſt mehr Lärmen machte, ald 
der Freiſchuͤtz — auch an Gott, und betet „Bas 
tert is möglich, fo laß dieſen Keldy vor⸗ 
übergeben! Jener muntere Meifonde hatte nicht fo 
Unrecht zu behaupten, daß Gott der Bater, ald er an⸗ 
fahe, was er gemacht hatte, und alles gut fand, 
‚gerade feinen Daumen auf der Haide gejabt, und fie 
fo überfeheh ‘Haben mie! , 

Prasje in feinem Necuen und Alten ans den 
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KHergogtäiknern Bremen und Werben erzählt, daß man, 
\ bier viele Falken fing, und ein Holländer deu Pack 
Hatte gegen 2 M. Pfeffer, er ſchlug jährlich‘ feinen, Dos 
gelpeerd am Hiemen : See bei Debſtaͤdt auf B und fing 
die Vögel, . richtete fie ab, und verhandelte fie meift 
nach Frankreich, manchmal dad Erd zu 600 fl. Jezt 
dibe es hier wicht einmal mehr. Falken, und über die 
Geſichter der Menfchenkinder jft eine ſolche Difterne 
heit-verbreitet, wie in einem "ZTrauerhaufe,, wo über 
eiyen Todten ein volles Jahr getrauert werden foll mir 
gugertachten — Feuſterladen! „Ein freunds 
lich Geſicht, das befte Gericht,’ bei den ers 
bärmlichen Gerichten hier zu Lande follten fie Doppelte 
freundliche Gefihter machen, flatt der fauren, die 
man im Suͤden faum bei einem Matzregen bemerker £ 
. Stade an der Schwinge, } Stunde von der Elbe, 
iſt die Hauptſtadt mit 5000 Seelen, ‚die nicht nur tägs 
lich ein Schiff nad Hamburg ſchikt, fondern auch 
nad dem Wallfifhfang jährlid) 4 Schiffe. Stane 
foll die Stelle des demolirten Hameln einnehmen und 
eine Vefte an biefem Ort erſcheint auch zweckmaͤßiger. 
Man hat eigene Münzen von, Stade, das einft weir 
„bedeutender war, 1659 brannte ed faft ganz ab, und feine 
Wiedererbauung verewigt nachftehendes Chronodistihonz 
StaDa, stetlt stabILIs stanDo Statlone seCunDa. 
Hier am Elbeftrande hinter Butzflet ſammelt man ſeit 
undenklichen Zeiten auf einem Bezirk von 40 Ruthen 
das ſchonſte Treibholz, wie an den Kuͤſten des Eis⸗— 
meers, das dem Buchenholz vorgezogen wird. .... 
Warum erſcheint es gerade hier, und nicht am Ausfluffe 
der Elbe? Kommt es aus Weftiudien oper Nord-Ames 
rika? Wielleicht hat Blumenbach Recht, der es für 
foßiles Holz erflärt aus einem in den glaten des 
Meeres verfuntenen Lande... — 
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Nach Verden an der Aller, Bas viel Vekehr mit 
Btemen hat, und 4000 Seelen zäblt, bin ich nicht ges 
kommen, deffen attlicher Dom aus den Zeiten ber Caro⸗ 
Linger räyrer, und an den großen Schwerdt⸗Apoſtel erins 
nert, der Gier, wie ein zweiter Eulla, an Einem Tape i in 
feinem Lager 4500 Sachſen — enthanpten ließ — in nomind 
Domini! Härte er, und feine Pfaffen, die foviel auf dea 
Zehnten hielten, nicht wenigſtens wie die Römer decimis 
ten konnen? Diepholz. Hoya und Alden, fabe 
ich auch nicht, ob ich gleich mit Intereſſe Die historie 
secretie de la Duchesse d’Hannover over der Gräs 
fin von Alden geleſen habe. Ihr Gemahl Kurfuͤrſt 
Georg Ludwig (unachmals König Georg 1.) behandelte ° 
fie febr kalt, feine Maitreffe, die Gräfin Platen baßte 
fie, und ſo ſchloß fie ſich au den Grafen Konigsmark 
mit dem fie ihre Flucht nach Srantreich verabredetes‘ 
der Graf wurde gemotdet, und fie im Schloße zu Als 
den eingefperret. Buxtehude einſt Hanſeſtadt, iſt 
fehr herabgekommen, aber Meerréttig⸗Liebha⸗ 
ber wuͤrden ſich hier trefflich befinden. In dem nahen 
Hamburg macht man ſich gerne luſtig anf. Koften des 
armen Vurfebude, und vielleicht war es hier, daß der 
alte German Spy den Schmidt auskundſchaftete, der 
mir Hilfe feiner Tochter eine Kunft Äbte, die im Mor⸗ 
gens und Abendlande mit Gold aufgewogen würde, wenn 
fie Stich hielte „the Art of new steeling theM...... Fü) 

Zwei Ländcyen habe ich von Rigebättel aus deſucht 
— Wurſten und Hadein, zwar auch traurige Fiach⸗ 
Moor⸗ und Geeſtgefilde, jedoch weniger als der lange 
Strich zwiſchen Hannover und Haarburg, denn hier 
gibt es Dörfer, Fluͤſſe/ Waͤlder, Buchen und Eichen, 
und Granitbldcke, vielleicht von Cimbriſcher Meeresfluch 
hieher geſchwemmt, die dem Deichbau willkommen find. 

IV. ir 


D 
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anhaltende Marſchfleber nach Eutin trieben, und auch 
die Wiege Meiners, der die Kunfl die Gdttinger 
Bibliothek zu ercerpiren meiftermäßig verftanben und bes 
nuget hat, ſtets aber ein nägliher Compilator war, 
und ein noch näglicherer Lehrer, freundlich gegen, 
fleiffige Juͤnglinge von Hoffnung. Wehe! aber dem 
Schriftſteller Meiners felbft vor der unpartheyifche 
fien Critik, wäre er nicht Hochlehrer geweſen! Cleri- 
cus Clericum non deeimat! Nicht» Cleriker aber follen 
Clerikern ausweichen, wie hochbgladenen — HeusWagen ! 
Die größte Landedlaft in biefen dem Meer abges 
trogten Gegenden, die Dämme, eine Merkwuͤrdigkeit 
Für den Suͤddeutſchen — beginnen eigentlich) ſchon une 
ter Magdeburg, und werden immer koftbarer, je näher 
den Mändungen des Stroms und dem Meere, bier, 
wie in Oſtfrießland Oldenburg, Bremen, Holſtein, 
Medienburg und Pommern, und da, wo dad Meer 
ſich nicht felbft Daͤmme feste durch die fogenannten 
Dünen oder Sandhigel. Ueber ihre Erhaltung wachen 
eigene Deich⸗Richt er mit ihren untergebenen Deich 
‚Adhten Zus Gefahe der Ueberſchwemmung 
kommt noch die Gefahr der Berfumpfung. um 
den Wafferäberfluß hinaus ins Meer zu ſchaffen, mifs 
fen Candle (Tiefen) 'gezogen, und um das Herein⸗ 
Firmen des Meerd da, wo der Damm durchbohrt wers 
den muß, abzuhalten, Schleußen (Syhlen) ans 
gebracht werden. Diefe ichließen ſich feluft, wenn zur 
Zluthzeit das Seewaffer andrängt, und zur Ebber Zeit 
drängt das Canals Waffer die Schleußenflägel wieder 
auf. Befondere Sylrichter und Syhl Achter was 
hen über dieſe koſtbaren Anftatten,; und fo ſieget auch) 
hier die geiftige Kraft bes Menfchen uͤber die rohe Ges 
walt des allmächtigen Elementeö; die Menſchen mäßen 
bier Halbe. Bieber feyn. Kein Wunder! wenn das 
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Uecder chwemmango Jahr 1839 zur x mahren Sandfluth 
wurde, wovon derjenige keine Idee haben Fan, der 
dieſe flache Gegenden nicht kennet! Daher unterbrach 
ein Mann von der Jart ſeinen Fuͤrſten, der an der 


Zafel viel von dem holländifchen Deichwefen und feiner, 


Koftbarkeit fpradp, mit ber Bemerkung „Uber warum 

Pflanzen fie denn Leine Weidenkoppen?“ 
und ein Gelehrter überjegte Heinrichs Deich⸗Recht 
durch Droit des Etangs ! 

Man muß ſo ein Teufelds Moor Tennen, um ben 
Fleiß des Menfchen zu bewundern, der hier unverdrofs 
fen Anſiedelungen machte, Candle zog, Sandwege baute, 
Sartoffeln, Roggen und Bäume pflanzte, und den Torfs 
ſtich erbffnete. Wie unter der Haut die Eiter fi) ſam⸗ 
melt, umd ſolche geſchwulſtartig emporhebt, fo hier die 
ftodende Sumpfwaſſer die Dede der Erde. Auf einer 
ſolchen Moorgefchroulft feht das Dorfchen Wakhau⸗ 
fen an der Hamme, ımd tritt diefe aus ihren Ufern, 
fo hebt das Waffer die Moordecke empor famt Käufern, 
Bäumen und Saatfeldern, man glaubt auf einen Echiffe 
zu fen, fo zittert ber Boden unter ben Füßen, und. 
daher heiße auch die Gegend mit Recht das. hohle 
Land. Fer und Uppig, srefflich für Viehzucht und 
Getraipebau ift das Marfchland, aber nicht minder trau⸗ 
rig, denn e& hindert den Verkehr, Pferde und Wagen 
verfinten leicht in dem zähen Schlamm und kaum hat 
man ſich losgearbeitet, fo beginnt der Jammer von nenem! 
Es fehlt nichts, als daß man noch, wie zu Plinins 
Zeit, Eicyen begegnete, die durch Stürme losgeriſſen 
Fdrmliche Eilande mit ſich fährten, und zur Nachtzeit 


nicht wenig die vor Anker liegende Schiffe der Rdmer 


erſchreckten. Indeſſen beherbergen dieſe deut ſche 
Swamps doch Feine Alligators! 
Das Laͤndchen Wur Ren n iſt die Schweſter Hadelns; 
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der Name kommt nicht von Wärften, fordern von 
Wurth, wie noch heute eine Auhdhe heißt,‘ auf der 
man fi) und die Wohnungen vor Fluthen ſichert. Es 
iſt ein gleich" fruchtbares Marſchland, von frieſiſchen 
Abkdmmlingen bewohnt, dad in ‚feiner Abgelegenheit 
wohl zu keiner Zeit ſo lebhaft geweſen if, als 179. — 
1795, wo die Deutfcyen fi vor Pichegru an Rheitt zo⸗ 
gen und die ganze brittiſche Armee fid) zu Bremerlehe 
einſchiffte nach ihrer fichern Inſel. Auf vielen Leichen⸗ 
fleinen aus dem 15 und 16 Jahrhundert ſiehet mar; noch 
die alefriefifhe Tracht — einige Männer haben, 
den Kopf zu den Füßen, wie die Ritter Löwen und 
Hunde, das fol getvaltfam ums Lehen Öckommehe vor— 
fiellen — andere haben den Hut aufdem Kopfe, 
Was find. Bornehme — die meiften aber halten jols 
hen in der Hand vor den Bau, wie nod) heute der. 
Bauer, wenn er vor feinem geftrengen Herrn Amtmann 
oder Pfarr⸗Heerle (mie man in Franken und Echwaz 
ben fpricht) feht — das find die gemeinen Leute. 
Der Kuͤnſtler mag ſich fo die gemeinen Todten vor dem 
Welten: Richter gedacht haben, wenn der Pfarrer feine 
Gemeinde, als Fuͤrbitter bei Gott vorführer — uiid als 
les von’felnem Bericht abhängt — die Vornehs 
men aber, ald von Gott geordnet, ſtehen ſchon 
in weit traulichern Vemwaitnifen und ſind daher ganz 
ungenirt! 
Beide Laͤndchen find wahre Goldene Auen, 
gegen bie Luͤneburger Haide, die zwar die größte, aber. 
keineswegs die einzige des Nordens iſt. Man ſtoßt 


auch im Preuſſiſchen, Mecklenburgiſchen, Holſteiniſchen 


Oldenburgiſchen auf ſolche traurige Flaͤchen, ſelbſt im 
geſeegneten Suͤden, in Baden, Baiern und Deftreich, 
Solche ftundenlange Einfamteiten, nur durch den Traus” 
erlaut des Moorhuhns unterbrochen — nichts als trofte 
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loſes Haidekraut, bleiche magere Binſen, ddes Moosge⸗ 
flechte, weit und breit weder Haͤuſer noch Menſchen, ja 
nicht einmal Wege, oder ſo vielerley Wege, daß man wie auf 
dem Ocean ſchwebet, wo man doch noch Seekarten hat, kon⸗ 
nen ganz melancholiſch ſtimmen. Gegen Nebel und Nacht, 
gegen Winter, Schnee oder Suͤmpfe kann der Haide 
nichts aufgebärdet werden, und Kunftftraßen kann mau 
nicht Überall verlangen , aber doc) billig — Wegweis 
fer! zumalen man hier auf folde rohe, verdroffene - 
Menſchen ftbßt, daß fie, wenn fie den Weg auch wifs 
‚fen, folgen zn faul find zu fagen! Selbft der Poſtkerl, 
der doch dad Trinkgeld im Auge hat, fagt nicht, 
wenn er auch den Wagen umwürft, und fein Paffas 
gier Arm und Bein zerbricht, er wiw nur dann 
laut, wenn ihm — feine pfeiffe mitzerbros 
ben if. 

In diefen traurigen Gegenden fand ich den Erfah⸗ 
rungsſatz gleichfalls begründet, daß der Reiſende beſ⸗ 
fer fährt, wenn er fih an Weiber hält, als an Mine. 
ner — fie find immer th eilnehmenber und freunds 
licher, mie die Negerinnen gegen Mungo Park „‚die 
Minde heulen, der Regen fällt, der arme Weiße fige 
matt unterm Baum, und hat Feine Mutter. ihm Milch 
zu bringen, und Fein Weib fein Korn zu mahlen‘ fang _ 
eine Schwarze, und die andere machten dad Chor. 
„Laßt uns den Weißen beklagen, ber keine Mutter und 
Tein Weib hat, ihm Mil zu bringen und Korn zu 
mahlen!‘” und ließen ed nicht beym bloßen — Bedaus 
ten — nur Einmal, aber doch Einmal ift mir begeg« 
ner, was im Suͤden fo oft der Fall war, daß mich 
ein junges Weib anſprach — fie war nicht. Lalage , 
dg}ce ridens, . aber body dulce loquens „Cam he, 
verpust he sik een beetjen, nehm he een'n Sluk«, 
4 Dieu „nehm he verleef a Dion. ‚Sie war *ls 
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geant, und id) galant! Mit Recht bedeutet in der Ur⸗ 
ſprache unferes aͤlteſten Buches Adam einen-Erdens 
kloß, Heva aber eine Lebendige, die uch einem 
Adam erft recht lebendig macht! B 


Auf der Sal de muß man nothwendig des Volks 
Iſrael in der Wüfte gedenken, die da mirrten 
gegen Gott und Moſes, aber wehe dem, der hier auch 
auf ihr Manna oder.gar Wachreln hoffe, und 
nicht mit ſich fuͤhrt, was er braucht, und nicht fAhla= 
fen oder nicht ra uchen kann, wie das geraͤucherte 
Stuͤk Fleiſch auf dem Bot... Gluͤklicher Weiſe las 
det in der Regel der Schlummer der Natut um uns her, 
die tiefe Stille, und ſelbſt der Schnecken · Gang der 
Pferde zum Schlafe ein — Ah Heer! ik kann nich, 
ineöne Peerde wüllen nich trecken (ziehen), diefe Ents 
ſchuldigung des Poftkerlö beweißt, daB ih nicht immer 
geichlafen habe. D Berge! Berge! O Even! was 
waͤre Gottes Erde ohne euch, und ohne das heilige 
Meer!’ der Norddentſche muß nad) den Suͤden reifen, 
um fi zu erwärm'en, der Suͤddeutſche nad) dem 
Norden un ſich abzukuͤhlen; jener um fein Gefuͤhl 

zu verfeinern, dieſer um den Geiſt zu fhärfen“ 
fagt ein Norddeutſcher. Der Glaube: madıt feelig _ 
Herr! hilf · meinem Unglauben! 


Recht oft habe ich hier on Niebuhrs Xrabien 
gedacht, und möchte faſt Arabiens Haiden vorziehen, 
Die deutfchen- Kinder der Wuͤſte find lange nicht, 
mas die. muntern geiftigen Araber, fo wenig als 
ihre Mähprchen der 1001 Nacht gleihlommen. Beſſer 
pergleicht man vielleicht unfere deutſche Haide mit den 
Ruffifhen Steppen, und der Wuͤſte Gobi; ich 
glaubte in den einzlen Kempen Furten zu fehen, und 
ein sdrastwui zu hören — aber freilich fehlen Wfer« 
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de mb Cameele. Die Haide wird nicht Kleiner feyn, 
wenn wir das Verhälmiß Rußlands zu’ Hannover -bes 
trachten, aber hier ift die Möglichkeit vorhauden mits 
telft Unterſtuͤtzung der Regierung noch weit mehr zu 
thun, dorten aber nicht aus Mangel an Regen und aus 
Ueberfluß der Salztheilchen, die den Boden durchbrins 
gen. Man finder auch hie und da in unferer Haide 
Lirgiſen, Karakalparken, und Mongolen. Man kann 
ſich · aber mit der deurfchen Haide nerfbhnen, werm man 
an Lybiens Sandmwäften und. Amerikas Clano& 
von 14,000 Meilen denkt, man begegnet doch keinem 
Räuber, und wenn das Haidekraut, -die Birke und 
Fichte, feine Pifang, Mimoſen, koloſſale Farrenträuter 
Gräfer,. und Dattel palme, die‘ Haideſchnucken 

keine Gazellen, ımd die Kibigen feine Straußen ſind, 
fo giebr es dafuͤr aud) feine Löwen, Tieger, Schlans 
gen und Erocobile, mit denen Pferde, Rinder und 
Menſchen zu kaͤmpfen haben,. uud Wilde mit Wilden" 
in thieriſcher Rohheit! Kein Baͤr raubet ben Honig 
fleißiger Bienen, und fein Wolf bricht in die friedlichen, 
Heerden ‚der Haideſnuken! wir find doch immer auf - 
friedlichem deutfchem Moden! 
Die Heidelbeere. ift:die Traube der ‚Heiden, und 
das Haidekraut (Erika, Bruyere), genannt der 
Zwergwald oder Honigbaummwald macht ie: Schaafe 
fett und wollenreich, und die Bluͤt he deſſelben nähs 
ret bie Bienen. Obwohl die deutſchen Schäfer das 
Kunſtſtuͤlchen Tennen, das. ich von Nantucky gelefen 
babe? dreimal in der Nacht erſchroken fie die einges 
pferchten Schaafe durch glühende Koplen, und dreimal 
geben fie in der Angſt das von ſich, meswegen ſie ein⸗ 
gepferchet find. Jeder Imker (Bieuenvater) bringt 
40 — 50 Bienenſtbke zur Haide, niemand vergreift ſich 
daran, und nach der Blärhes Zeig hole er fie wieder, 


170 


und hat in guten Jahren 4 — 500 Thaler. gewonnen. 
Man rechnet für Hannover jaͤhrlich über 3000 Centner 
Wachs und 12,000 Gentner Honig, dad mel ericium 
fieht feuerroth, und hat mir geſchmekt. Ob es mit - 
dem betähmten Honig von Hymette ſich meffen darf ?- 
überlaffe ich den Philologen zur Pruͤfung, fo wie den 
Aerzten das. Recept jenes Alten, ben Yuguftus fragte 
„Wie er. fo alt geworden fey? intus mulso, foris 
leo. -Die nuͤtzliche Biene, welche die Amerikaner vor ° 
Ankunft der ‚Europäer nicht kannten, und daher Fli e⸗ 
sau der Engländer nannten, ift den Haidebewohe 
nern fo viel werth ala den Baſchkiren, und fie 
haben nicht wie diefe, den honigliebenden Bären zu 
uͤrchten, der. indeffen ‘feine Nafcyerey meiſt mit der 
au t bezahlen muß, die man hier gut brauchen konnte! 
Das Haidefraut von braunrother Farbe und 1] 
Höhe mir purpurfarbenen Bluͤmchen dient auch zur 
Streue, gibt dem Flugfand Feſtigkeit, dad aus der 
Bluͤthe deftillirte Del toll gut feyn"gegen Augenſchmer⸗ 
zen und Flechten, und Bäder von dieſer Pflanze. felbft 
Gicht- und Gliederſchmertzen heilen. . Aus Heidels 
heeren (GBickbeere) follen die Hamburger ſchon an die 
20,090 Thaler geldfet haben, und aus ben Stengeln 
‚bes Haidekrautes werden eine Menge Beſen (scopa) 
verfertiget, die ſtark ind Auskand gehen. Bon der Heis 
delbeere machen? Hamburgã nnd Bremens Weins 
J fabriken treflichen Gebrauch, und die weißen Weine 
Deutſchlands verwandeln ſich in den herrlichſten Pontac, 
der aber gerne ein rothes Schnutrbärtchen zur 
rüdläße; auch DIE Kibigen: und MöwensEyer 
Äind nicht zu verachten. Variatio delectat — Grin, 
und immer Grän fehen wir jedes Jahr — iftizur Abe 
wechslung Rothbraun um uns her nicht auch ſchoͤn 
we das Grau in Grau auf dem Karſte? Wer an 
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Mungs Park denke, ift gewiß mit allem zufrieden, 
und dichtete nicht Cervantes fein Meifterwert — im 
Kerker von La Mancha? Die Haide ift nicht ganz fo 
hundelos, nnd manche haben bey der Heidebläche gar - 
fon, wie bey einem Vergiß mein nit geſchwaͤr⸗ 
met. u dieſer ſtiefmuͤtterlichen Natur bleibt dem Lieb⸗ 
haber in Ermanglung ſchbufarbiger und wohlriechender 
Blumen — nichts uͤbrig als Haidebluͤnchen feine Ges 
liebte zu bekraͤnzen, fo wie dem Jslaͤnder eine warme. 
Quelle, die er für feine Donna reiniget und putzet. 
Ich ſelbſt Habe zum Audenken ein Haidebluͤmchen in 
meine Schreibtafel gelegt, aber doch den Göttern ge⸗ 
dankt, als die rorhhraune Erbe wieder eine friſche 
fafrgräne Zarbe annahm, und id esidßer war 
aus dem Haidenthum! 
Niemand hat ſich über" ie Haide ſo luſtig gemacht, 
als die Sranizofen, und doch haben fie eing weit ſchlim⸗ 
mere Haide jenſeits der Loire. Die waldymzogenen 
Haidedbrfer find freific keine freundliche ſuͤddeutſche 
Dörfer, aber warlid) ungleich” beffer, als die franzoͤſi⸗ 
ſchen weißen Bakdfen ohne Schatten, in denen weit 
mehr Armuth, Mangel und blinder Catholiciſmus baus 
fet; wie in der Sierra Morena, und den mephitig 
fgen pontiniſchen Suͤmpfen auch. Die Kork Eichen | 








* fehlen freilich, und auch die Weine, Feigen und Schnes 


pfen, dafür aber auch bie Wölfe, und die Bewohner 
ſprechen zufrieden: . 

Wenn bie Weiber gut abgeben, 

bie-Schaafe wohl ficken, 

die Bienen gluͤcklich ſchwaͤrmen, 

braucht ji um nichts zu bärmen! © “ 
Was’ der Reifende am meiften vermiffen mdgte, find 
wohl bie joviale, gutmuͤthige und gajtfreie Gascogner 
ſammt ihren Gafconaden, immer beffer als die fiuſtern 
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verſchloſſenen Haideſchunuken. Ein Gascogner gab mir 
1792 uriverlangt für 12 @. Affignate, da ich ent 
in der naͤchſten Stadt Gold wechfeln Fonnte, und ich” 
ſchulde ſie ihm noch heute, denn ich fahe ihn nicht wies 
der,.died wäre auf deutfcher Haide ſicher nicht der. 
Sal geweſen! Ein Franzoſe nannte die Haide fürgweg 
— ‚mit Erlaubuiß — le Cul de l’Allemagne, . und. 
hätte ſich artiger, ausdruͤken und Departement des Lanz 
des fagen koͤnnen. Indeſſen in. der beliebten Uniderfale 

ſprache läßt ſich alles, was menſchlich oder thies 
riſch if ohne Errdrhen ausdruͤken, fo leicht und 

fließend, wie jerie Dame, die mitten im Geſpraͤch aus 
dem Wagen ſtieg, — rien que pisser. Eine deuͤtſche 
wäre vieleicht‘ eher ben Tod des Tycho Brahe geſtor⸗ 
ben, ehe fo. was deutſch über ihre Zunge gekommen 

wäre, wenigftend gewiß nicht ohne Beyfag: Mit. Ers 

laubniß, denn wir find die Nation der Erlaubniffe, 

und zwar nicht activer, fondern paffiver Erlaubs 

niffe. Die Hinterbacken find ein Haupt » Unter: 

fcheidungszeichen des Menfhen vom Af fen, mas 

rum follen die Vorderbafen darüber errbthen? Keinem 

andern Theil unſers Körpers wiederfährt die Ehre, daß 

man zu ihm fagte „Belieben Sie fih doch nies 

Derzulaffen!” 

Noch heute träume idy manchmal von deutſchen 
Haiden, wie von Seegefahren, wenn es am 
Fenſter ſtuͤrmet, und von den Gegenden, mo alle die 
vier Herfömmlihen Elemente. nichtö taugen, 
die Ariftoteles Fannte, und Demoifelle Schurmann, die 
zwoͤlf Sprachen verftand und Spinnen ftaß, laut ih⸗ 
res eben nicht jungfräulicyen Epigrammd gar im Leibe 

hatte: 
Cuacta Elementa ger aum terra, est ossibus ignis, 
aether inest natibus ; Vulva ministrat aquam — 
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fie taugen alle nichts, und daher machen”biefe Gegen⸗ 
den traurig, und doch macht die Campagna da Roma 
noch trauriger. Hier, wo einft Milivnen froher Mens 
{chen in glänzenden Wohnungen lebten, ſchleichen Bett⸗ 
ler und bleiche Fiebergeſtalten auf pefthauchender Erde 
unter Ruinen und Graͤbern — bier, wo einſt 1000 
Kunſtgebilde der Griechen zwiſchen Marmor und Por⸗ 
phyr⸗Waͤnden prangten, kleben ſchmutzige Heiligenbil⸗ 
det an verfallenen Hütten — hier, mo die Scipio, 
Caſar und Aüguftus triumphirten, Cicero uid Seneca 
pbilofophirten und Horaz und Virgil fangen, bier herr⸗ 
ſchet jet ein Hierarche, Leviten, und Mduche, und 
flatt der Weisheit der Griechen hört. man Monchsfa⸗ 
bein und finnlofe Dogmen! Miserere, Miserere, Mi- 
serere, Kyrie! 

Zurdf auf unfere Haide! eine rofenfarbene Enbils 
dungskraft erblift in den Zwergwaͤldern der Erica — 
Eichen, Buchen, Pinien, Lorbeer, Del, Myrthen und’ 
Maulbierbäume, und Freund Sterne fagt; 1 pity tbe 
man, who can travel-from Dan to Rerseba and cry 
t'is allbarren! De Luo dachte hier über die Ges 
ſtalt der Erbe, ſpekulative Philofophen fin 
nen nirgendöwo beffer über Syfteme brüten, die Abe 
ſtraction iſt hier Überall zu Haufe, und bey poetifhen 
Köpfen Bann der Nebel der Haide Coder der Pfeiffe) 
die Phantaſie beflügeln, wie der Nebel der Mit, bie 
Natur der Haide it langweilig bis zum — Inte 
teffanten. Sie bleibt eine wahre Schule der Selbſt ⸗ 
verlaͤugnung und Entbehtung, wo man Gott danken 
lernet auch für faures Vier, ſchwarzes Brod und braus 
ned Caffee⸗Waſſer. Alle Predigten und Abhandlungen 
über die Geduld, bey denen man einfchläft, oder 
noch ungeduldiger wird, und legtere an die Wand 
wirft, lehren ſolche I ſo vᷣragtiſch als die KHaide, 
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wo man huͤbſch aushalten muß; hier fcheint felbft die 
fonft wit ein Bachſtelzenſchwanz bewegliche Weiber⸗ 
zunge — von Bley zu feyn! Man ſitzt endlid) da — 
like Patience on a munument, smiling at grief — 
„So lange wir find, iſt der Tod nicht, und wenn er 
iſt, find wir nicht” fagt Sterne, warum den Tod 
fürchten I aber wir find, und die Haide auch! — In 
der Todesſtille der Haide, und bey dem Leichenzuge 
Unferes Selbftö fehwelgs man in der innern Welt, im 
der Welt der Ideen — 

‚Hier bildet man, beſiegend Meil’ um Meile 

fich undermerkt im ſtillen Selbſtgenut 

aum Philoſophen aus vor Langemeile, 

And wird zum Humorifen aus Vedrug! 





Neunter Brief—. 


‚ai Sortfegung. Oßfriesland und die Jaſen 
Noberney 


Mach der entfernteſten Gegend des deutſchen Norte 
Weſtens reiſet wohl ſchwerlich, ohne beſondere Verhäfte 
niſſe, ein Reiſender zum Zweitenmale, er mike 
denn die Krammetsvodgel fo fehr lieben, daß er 
barüber ale Heiden vergäße. DOftftiesland ift das 
deutſche Holland, Shtten, Bauart, Candle, Dämme , 
Suͤmpfe, feuchte Luft ıc. alles erinnert daran, die Ras 
mine und Betten in der Wand (Eojen), blane Teller. 
nd zinnerne Kruͤge, Genever und ſchlechter Catgee, 
Käfe und Geraͤuchertes werden häufiger — die Menfchen 
ſelbſt ſchwammigter, frifcpröther und phlegmatiſcher — 
‚Mur die ſchlechten Wege und Gafthäufer, der Sand. 
bie deabe, der geringere Wohlſtand, die geringere Reine 
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lichkeit and Beodfferung fagen uns, daß wir — in 
Weſtphalen find. Die Dämme koſten jahrlich über 
100,000 Thaler, und dennoch fliömten die Fluthen des 
Oceans in den Ungluͤcks⸗ Jahren 1825 und * uͤber ſie 
bin im Stürme! 


Länger als andere deutſche Vdlkerſtaͤmme hielten 
ſich die Frie ſen frey anter Haͤuptlingen in ihren ent⸗ 
legenen Kuͤſtenlaͤndetn, (Frie s ic. Rand) nannten ſich 
des Kaiſers freye Frieſen, und vertheidigten 
hartnaͤckig ihr Land gegen bie Erzbifchdffe Bremens. 
An der Spige der Wurfters riefen ſtand fogar 
ein Mädcyen, der nur ein größeres Theater fehlte, und 
Sänger, wie Chapelle, Voltaire, und Schiller um fo 
berühmt’ zu feyn, ald Jeanne d'Are ober die Pucelle 
’Orleans. Erſt im Jahr 1430 vereinte Edgard den 
größten Teil Oftfrieslands, feine Nachköinmen wurden 
Reichögrafen und Reichsfuͤrſten, die 1744 ausftarben, 
und dad Land Fam kraft Anwartſchaft, an Brandenburg 
das ſolthes 1813 an Hannover abtrat. Wer die Ges 
ſchichte diefes Fleinen intereffanten Laͤndchens näher . 
kennen will, leſe Wiard a; viele große Staaten has ' 
ben feinen folgen Geſchichtſchreiber, wie Wiarda zu 
Aurich. 


Oftfriesland, in 12 Aemter getheilt, mag mit 
feinen Zufeln 52 Meilen und: 130,000 Seelen zählen, 
aber kaum werden 30 Meilen angebauer feyn, das 
übrige ift Moor, dem Meere abgezwungen, das fi 
ohne Dämme längft wieder in Befig gefegt hätte. Mau 
muß bier dad Flachland, wie Gebirge, abtheilen — 
Hohmoor, Sand, Marſch und Wart oder 
Strand. Die Eolonien auf dem Hochmodt, die ben 
Torf abgraben, ben Untergrund zultivisen, und Cauaͤla 
diehen, beißen Zepnen Cfricſiſch Moraſt), die dam 
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Meer äbgenommene fette Gegenden, bie durch gute 
Erndten bald die Mihe erfegen, heißen Groden und 
Polter (paludohus?) Traurig und dde ift der Am 
li, fein Gewuͤhl froher Landleute, Fein Wiehern der 
Pferde, oder Gebräle der Rinder und Mädern der 
Ziegen und Schafe, kein Baum und Strauch, nur Hais 
dekraut, Binfen, Moos — wer nicht ſchlãft, denke 
aber an die Nuͤtzlichkeit des Torfes. In dieſem 
traurigen Moorlande erhalten ſich organijche Kdrper ſehr 
lange, und man hat 1817 zu Aurich einen $riefen 


ö ausgegraben, der vielleicht ſchon 2000 Jahre unter dem 
Moor ſchlummerte; fein Gewand war ein grobhären- 


Tuch ohne Nach und Ändpfe, die Beinkleider ebenſo 


mit Zugriemen, die Schuhe von Leber opne Nath und 


die Sohlen ungegerbted Kuhleder — der brauchte weder 
Schuſter noch Schneider. Die Frieſen leben in jedem 
Srifeur, und in jevem Friede Rod. Wird na 
2000 Jahren eine aufgeaderte Ranonenkugel, wie 
jener Sriefe — Antiquität feyn? 

Der hdchſte Berg Oſtfrieslands iſt der Plitten⸗ 
berg bey Leer, hoch 60°. Die ſchoͤnſten Marfchbrfer 
liegen auf Heinen Fünftlichen Anhdhen, reinlich und luf⸗ 
fig, aber ohne Baͤume, als hoͤchſtens einige Eſchen, 
überall kahle Mauern und Kohlfelder, die hier Gärten 
beißen; an Dbft iſt nicht zu denten, und gar viele 
Orte gleichen wahren Hottentotten⸗Craͤals. Die 
niedrige Lage des Landed, und die Nähe der See mas 
hen die Luft dicht und feucht, und der Wonnemond 
ſteht nur im Kalender; Nebel find fo häufig als Erkaͤl⸗ 
tungen und Fieber, die jedoch mehr den Fremdling trefs 
fen, wie in Holland. Der Handel, der nah Münfter 
und Holland geht, wird fid) heben, wenn der projectirte 
Canal, der die Ems mit dem Mhein verbinden fol, 
zu Stande kommt. Pferde machen den Haupt⸗ Aus⸗ 
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fuhr⸗Artikel, weben Wick, Hafer-und-Gerfle, das ms 
Weener if der Sitz des Pferdehandels, und ſchou 
manches Fohlen um 36 — 40 Friedrichsd'or / verkauft 
worden. Wenn. au eine gute Marſchkuh täglich Feine 
4 Sannen. Mildy giebt, fo Tann man ſchon mit 12 zus, 
friden feyn. :- Meifenden muß- map immer nur die 
Hälfte glauben, fagt man, und es iſt billig, da 
ihnen ſelbſt ſo oft mehr als das Ganze aplsebande⸗ 
wird t . 

F Das Amt Weener, der fruchtbarſte Landes ſtrich 
ſoll jährlich gegen 1000 Pferde abſetzen. Es iſt hier 
das üppigfte Gras, folglich auch, das ſchoͤnſte und 
ſchwerſte Vieh, die fetteſte Milh, und die beſte But⸗ 
ter in ganz Deutſchland. Man ſoll auf eine Kuh drey 
Säffer Buster a 50 &. ſicher rechnen duͤrfen und auf 
230 — 30 ®. Kaͤſe. Wenn ſich auch das Rindvieh 
nicht auf 2000 ., und das Schwein auf 1000.28, vera 
edelt, ‚wie manche wollen, fo giebt, es doch beſtimmt 
Maftvieh zu 1000 c., Schweine zu 500.8. und Gaͤnſe 
zu 25 A., und das iR genug; ein Vieh muß. Luft be⸗ 
kommen für immer hier ‚zu bleiben, und wer wollte es 
dem Hindu noch verargen, wenn er. die Kuh görtlich 
verehret, und auf fie ſtirbt la queue & la main? bie 
Schafs zucht iſt unbedeutender, der baare Gewinn 
mehr ihr Dinger in dem duͤrftigen Sandboden, deben⸗ 
tender aber die Bienenzucht wegen ber Bläthe des’ 
Haidekrauts, Reps und Buchwaizens. An Fiſcheu 
kann es hier nicht fehlen, die Kuͤſte hat Auſtern, bie 
Dünen Eaninchen, und auf den Juſeln it Robbens 
ſchlag. FJFruchtbar iſt das fogenannte Reiderland, 
and der Preuſſiſche Pölder dieſſeits der Ems, die 
RepssErndre iſt Hier, was im Suͤden die Weins 
leſe / und die erbpaͤchler,⸗ deren Wohnungen mit 
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Vomellais uad Gilbergefählen prunben, werben von Kraͤ⸗ 
mern.und Handwerkern nie genannt ‚ohne ein ehrlurchts · 
volles Beert 


Alles iſt unter Einem Dache — Wohnung, Stal⸗ 
lung und Scheune; im Winter ift die Küche die Woh⸗ 
tung, und im Sommer das Befuchs » Zimmer. Mit⸗ 
tags “giebt es Rindfleifch oder Speck mit Bohnen und 
Erbſen, Kohl und Kartoffeln, und das Fruͤhſtüg und 
der Abendtiſch beſteht in Milch, Brey, Butter, Raͤſe 
amd Halbbier, während der Erndte aber ſetzt es auch 
Gutbier, Schnaps und Genever. Die Pfannenkuchen 
in Speck gebacken find fo did, daß der ftärkfte Drefcher 
an Einem genug hat — franzdfifche Omelettes wuͤrden 
fe nach Dutzenden freffen. Der Oftfriefe liebt fein Bas 
terland, wie der Helpler feine Berge, und auch die Zreis. 
heit, wie⸗ die alten Briefen. Er iſt aufrichtig und fos 
ild, bionomifch und auf Sitte haltend, aber auch eis 
genfinnig, filyiö, abergläubif®, phlegmatifch und ernſt. 
Thee und Eaffee haben das Warmbier verdrängt. 
Die Sprache ift die Altfriefifche, vermifcht mit 
boländifchen Wörtern, und ein reicher Mann een 
diker Mann, bem alles Plag macht, wie allerwaͤrts! 


Aurich, die Hauptftadt, und Regieruugs⸗Sitz mit 
2800 Geelen ift ganz im hollaͤndiſchen Geſchmack, rein⸗ 
lich, freundlich, mit einem alten Schloſſe, wo die Eols 
legien find. Unferne ift ein Landſee, genannt Wigbob 
Sur Meer, und wichtig für das Land die Emd, und 

tie bepben den größten Hanudelsſchiffen ‚zugängliche 
Meerbufen, Dollart und Jab de. Von urich fährt 
man mit der Treksſchuyt in vier Stunden nad Emb⸗ 
ben, der erften Handeisſtadt Hannovers, wichtiger als 
Aurich das nichts Merkwuͤrdiges hat, als etwa ben 
„eine halbe Stunde entfernten Higel Upotalsboom, 


ma - 


der Altar der Friefiſchen Fretheit, wo ſich die Aelteſten 


verſammelten, und landtagten ins Schatten alter dem⸗ 
ſcher Eichen unter freyem Himmel, gewiß freyer als 


in:den prachtvollſten Landtags» Saͤlen. Unſere Altrere 


dern waren lange vor der franzbfifchen Revolution die 
verdaunmteften — Demoeraten! 

Embpden verdankt fein Aufkommen Ueflächteten: 
Nieberländern, and zaͤhlte einſt noch einmal fo:viel Eine 
wohner, über 20,000 und über 600 Schiffe, immer aben 
noch 400 große und Heine Handelshaͤuſer. Es ließ auf 
der, Infel Borkum den Leuchthurm errichten .' der jede 
Nacht 2000 &. Steintohlen brauchte, feit 1819. aber 
Bat Haunover die Lampenbelenchtung eingeführt; bie 
Leuchte at 12° im Durchmeſſer. ns 
vey bey Schottland .ifk eine Haupt! 


aber auch Fradtfäßr, Ectffäden und Rtamanwelnhrenn 


rerey. Embder Käfe find berühmt,. und: wer 


hAhrlich zu 130,000 Tpoler abgefegt. Die Dfindifhe 


Eompagnie Friedrichs. aber, wollte nicht gedephen > 
woran wohl der Krieg "Schuld war, daher man fi 


1763 Aufgab. Bermdge der trefflichen Page an ber Wim 


dung der Ems in den Dollart Ihantt Embden mit Ham⸗ 
burg und Bremen wetteifern, ‘wenn der Hafen beffer, 
und noch Einige Wenn nicht wären. Embden gleicha 
ganz einer holländifchen Stadt, und das Rathhaus iſt 
das ſchoͤnſte Gehände Dftfriedlande, dad andy eine alte 
Röüfttammer und Bibliothek aufzmectfen bat ,. dia aber 
mehr von Matten und Mänfen befucht. fheint, als von 
Embdern, Minerva und Mereuriss verpalsen ſich wie 
Katzen und Mäufe, und in ber goldnen Anh vem 
ſteht der Wirth das, Meiten ans dem Grande! 
Embden gegenüber liegt die Heine Infel Neffen 
laud, eine große Wieſe mir ſeche Hänfern, jened Hane 
. . 12 
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ſteht auf einen · Warf (Erdhuͤgel) das Dach beruͤhrt 
die Erde, die Wohnungen ſelbſt find in der Erde, denn 
man wagt wicht. hoher zu bauen wegen ber; Winde. 
Wenn der Nord⸗Weſt braußet, uͤberſtrdmen die Fluthen 
bie Heine Inſel, alles fluͤchtet nach den Warfen. Ewige 
Moth und Sorge iſt das Loos der hier ohne Ackerbau 
lebenden Hirtru bie-aber ifre Infel lieben, wie die 
gu Hiddenfoe: ::Diefes.Neffeland if der traurige Mes 
berzeft eines 4 [Meilen’großen Landes mit einer Stadt; 
50 ;Dirfern, Kldftern ; bewohnt von 50,000. Menſchen⸗ 
die alle die Sandfluth ded Jahts 1277 im Abgrund des 
Meeres: begrub! um Mitternacht zur Zeit der Chriftmerte, 
and den Meerbufen Dollart bildete, : wo man lange 
noch die Spitzen der Kicchthärme dus ben Fluthen her⸗ 
norragen: füge: zum Zeit der Ebbe. Oſtfriesland zaͤhlt 
xur zu viel traurige Ueberſchwemmungen dieſer Art; 
aben Schiffe ſeegeln jetzt Über die vorigen fetten Wai⸗ 
Den ;: und inian ſiſchet, ‚woman ſonſt Waizen erudtete 
fo rubiz / vud acubeſorgt, alo / die Italiener am Fuße des 
Befund. and. Aetna wohnen, oder die Holländer am 
Sarlemer Meer ſpazieren fahren, das fchauerliche 
Grob vieler Tauſende. — Kein Tag bärgt, daß fih 
biefe Serledtnicht wieder ermenemi! .E6 lebe das Phleg⸗ 
mia, „müde Fate’ Mwih,t.ben'nur Seeleute 
iecht zu kennen ſcheinen - >"... 
2 Der Verkehr zur See bildet ganz eigene Kräfte, 
woson: ber Feſtlaͤnder ketne rechte Begriffe hat — dab 
wilde Elewart macht die Menfchen rauh und wild, aber 
auch wieder kraͤftig und allem Trotz biesend — nirgends 
wo erſcheint der Menfch fo. gewaltig als auf dem 
Meere, aber Sturm und Wetter machen ihn auch wies 
der feine: Nichtigkeit fühlen — die Gottheit und ein 
Slick auf die unendliche Fläche erregt den Gedauſten der 
Ewigkeit! Einem Feſtlaͤnder haͤlt es fo ſchwer ſich von 
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Seebetrahtungen zu trennen, als einem Theolo⸗ 
gen von Himmels⸗Betrachtungen, obgleich, 


Deutſche dad Seewefen fo wenig kennen, als Theo⸗ 
Iogen das Jeuſeit s, daher auch Seewiffenfchafs 
ten und felbft See: Ausdräde vielen fo unbefannt 
find, als noch vor kurzem Staatswiſſenſchaften. 
Ueber ewigen Meinen Landhändeln konnten wir zu Fels 
nem Große oder Seehandel kommen, fo wie vor allzu⸗ 
viel Staaten zu feinem Staat, und fo fteht ed mit uns 
ferer Politik, wie mit unferm Seehandel. Rich⸗ 
tiger politifcher Blick en gros heißt in ber Kleinftaas 
terey — Unverfhämtheit, denn bier finden ſich 
die meiſten — RammerdienersSeelen, bie wie 


im Mittel s Alter nur dunkle Ideen vom Staatehas. 


ben ‚und an der Zeudal» Marime feftfieben: „Feder 
‚ für fig, Gott für uns alle! 

Leer iſt nach Embden die zweite Stabt Oſtfrieslands 
mit 5500 Seelen... ein freundlicher dffener Ort nichts 
weniger als leer, lebhaft durch Handel, und weit anges 
nehwer ald Aurih, denn dieſes hat keinen Fluß, Leer 
aber die Leda, die wenigftens einen ſchoͤnen Namen hat. 
Hier. and einſt die Burg Bocco-UFenas, des größs 
sen friesländ. Helden naͤchſt Ezgard, gefchleift ſchon 1341. 
Die Pofiftraße nad) Holland geht hier durch, und eine 4 
Stunde davon liegt Bellingshanfen, der Park eis 
nes Herrn von Rheben, und Vergnuͤgungs⸗Ort der ſcho⸗ 
nen Belt. In diefen Gegenden iſt ein Hein Gehdlze 
fo intereffant als im Hang de Bosch. Nach Leer 
und Embden foll ber neuangelegte Dr: Carolinen- 
Siei im Harlingerlande der bedeutendfie Handelsplatz 
feyn. Die rothen Häufer von Badfleinen, dic ſteiner⸗ 
nen Bänke und Bäume por den Häufern, bie große 
Meinlicyteit gefallen doppelt zu Leer, wenn man aus, 
den Teufels ⸗ Mooren kommt — aber bald ermuͤdet das 
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olländifhe Einerley, felbft die Boote der 
aatländer auf der Ems mit ihren rothen-Seegeln, 
e vielleicht Cleopatra wicht ſchoͤner hatte, ob fie gleich 
atonius verführten. Mon Leer find zwey Meilen nad) 
r Neufhanz oder Holländifchen Gränze, wo tes 
Imäßig ein Treckſchuyt abgeht nach Grduingen. 

Bon Aurich nah Norden, der älteften Stadt 
ſtfrieslandes mit 4000 Seelen, folglich finfter und 
lecht gebaut, kommt man durch das große. Dorf 
tarieuhave, wo. noch der zu Hamburg euthauptete 
eeräuber Stuͤrze becher nicht vergeffen ift, der ſich 
er lange hielt, ben Trunk liebte und einen großen file 
nen Becher führte, den er auf einen Zug leerte 
her fein Name, Norden har einen ungeheuren Markt 
fegt wit Bäumen , den beften Käufern und einer urg 
ten Kirche: Es liegt im fetteften Marſchlande, das 
© die reichen Bauren, welche arme ſuͤdliche Weſtphaͤ⸗ 
ıger für ſich arbeiten laffen. Jeden Sonntag ift auf 
m Kirchhofe ein Tagldhners Markt, wo dieſe 
eichen die armen Arbeiter ſich auslefen, wie die Plans 
genbefiger die Neger. Ueberall iſt der Arme der. Nes 
r des Reichen „ und bie Kirdye follte wie die größte 
irche Saardams heißen „Zum Buͤßfelo chſe n!“ Es 
rſteht ſich ohuehin, daß in Norden alles — nordiſch 


Ein Canal fährt mach der etwa eine Stunde ent⸗ 
mten See, und. längs der Kuͤſte liegen zum Schutz 
gen das tobende Meer und als Zufluchtsort in Stüre 
en fieben Juſeln, ‚die alle bewohut find: Borkum, 
aiſt, Noderney, Battrum, Langeroog, Spiekeroog, 
id Wangeroog, welche letztere Oldenburgiſch iſt. Ey 
ſoviel als Auge, und Oog in frieſiſcher, wie Oe 

dänifcher Sprache bedeutet Auge und Infeln. Es 
id bloße Gandpägel, von 20. — 50° Höhe, fo wie 
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vie anſtoßenden hollaͤndiſchen Jaſeln: Rottum, Bofdy, 
Schiermaͤnnikoog, Ameland, Schelling, Vlieland und 
Terel, und lonnen insgeſammt nicht wohl unter die 
Sreundfchaftds oder Societaͤts » Inſeln gezaͤhlet werben, 
weit eher Fbnute man an den Eatherinenstirchipel den⸗ 
Ten, und an die phlegmatifchen nnreinlichen Aleuten, 
wenn e& bier See⸗Otter und Wallroße gäbe! " 


Diefe Zufelo find, fpärlich mit Gras und Sandha⸗ 
fer bewachfen, und bewohnt von armen Fiſchern, Schif⸗ 
fern und ihren vielen noch Armern Witwen und Wat: . 
fen. Die Preuſſiſche Regierung ſchenkte ihnen Spinns 
räder, und fegte einen Preiß a 10 Thaler fi 
die beſte Spinnerin, aber, viel-zu faul den, Wettpreiß 
verdienen zu. wollen, follen fie die Mäder verbrannt hie 
ben! Dieſe Infeln, faſt ohne alles Verkehr. mit dem 
Feſtlande, waren ficher einft mit dem Zeftlande zuſam⸗ 
menhängend, als der liebliche Nprden den Fluten ent⸗ 
ſtieg, freilich nicht wie Venns, und werben, ſichtüich 
Immer Heiner. Ihr kuͤnftiges Schikſal laͤßt ſich vor⸗ 
angverfündigen, denn die ſtaͤrkſten Daͤnme ſind nur 
Menſchenwerk, und, nur Werke ber Natur, wie die Cor⸗ 
dillerad am, Iſthums von Panama trotzen der Zeit, und 
den Stärmen. des Oceaus. Die Alten verlegten: bie Woh⸗ 
nungen ber. Gläetlichen auf Juſeln, die. haͤtten fie es 
— bleiben laſſen! 


Unter digfen Infeln ift Noderney bie benäßnstefte 
und intereflantefte wegen feines Seeba des, wohin 
man von Norden aus in 14 Stunden gu Buße kom⸗ 
men tann mit ber Ebbe, was aber immer gewagt iſt: 
man thut beſſer für acht Grofchen mit aan Schiffe hin⸗ 
überzugehen, das ‚zur Babes Zeit täglich: geht... Diefes 
Schiff fann aber: wegen: des niedrigen Waffers nicht 
landen, eigene Moore holen bem Reiſenden ab, und 
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wenn auch dieſe nicht landen konnen, fo Bringen Korb⸗ 
Wagen die Gaͤſke vollends ins Trokene, unter Mut 
und Jubel der Inſulaner. Aber wehe dem Schwinds 
ler over Unbeholfenen! Sicher gibt es Teinen Tem⸗ 
pel die · Hygiaa, deſſen Eingang fo viele Umſtaͤnde er⸗ 
fordertet ° f 

Noderney zählt ungefähr 100 Haͤuſer mit klel⸗ 
nen dirfrigen Gemäss Gärten umgeben, wovon $ zu 
Miethzimmern eingerichtet find, die aber eher Raids 
ten gleichen, und der Bewohner mögen 500 feyn. Man 
Tann die Anfel, oder Sand⸗Anſchwemmung bequem in 
vier Stunden umgehen, und fie ift fo flach, daß bei 
Gtärmen das Waffer bis zu den Wohnungen dringt. 
Schwerlich wird diefes Seebad Rigebürtel, Dobberan 
oder Pottbus den Rang ablaufen. Im Badgebäude 
Hat man die Ausſicht auf eine Wiefe, auf die Rhede, 
und das Dörfchen, ein Zimmer Foftet woͤchentlich drei 
Xhaler, der Tiſch mit drei Schuͤſſeln 12 gr., die Bas 
dekutſche 4 gr., die Portion Caffee 3 gr., eine Flaſche 
Medoc 10 gr. immer noch wohlfeiler als in gewiſſen 
‚andern vornehmern Bädern, die Feine Seebäder find! 


Dit Inſel und ihre Eigenheiten, die Diinen, der 
zen Geftalt dad Meer bei jedem Sturme ändert, wie 
der Samum’die Sandwuͤſten Lybiens — der Meereöftcand, 
das Heine. Gehdlze, die Seevdgel, die wilden Kaninchen, 
wo man fi) einen Braten holen kann, erfreuen anfangs. 
Die in Italien fo beliebte Canindyen « Jagb mit ben 
Frettchen kennt man nicht, und man ſcheint diefe Art 
Braten, wie die der jungen Ziegen zu verfchmähn, 
die in Gpanten und Italien und felbft zu London filr 
ein leckeres Gericht gelten. Die Fiſche und andere Meere 
Produkte, die die Fluch zuruͤcklaͤßt, vorzaͤglich ein Spas 
tiergang um die Juſel, wein der Meerfpiegel im Sil⸗ 
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bverſcheine des Vollmondes glänzt, entzucken in den ers 
Men Tagen, fo gut als Hieres, nur muß man wer 
der Jasmin⸗ und Drangebäfte, nody den: Ayur= Himmel 
des Suͤdens verlangen — die Farbe des Meers richtet 
fich nach der Farbe des Himmels, ein finfterer bewdlk⸗ 
ter Himmel kleidet auch den Dcean in däftered Grau — 
das heitere Blau des Firmaiments wird im Spiegel der 
Wellen zum fhhnften Grün — wirkt ja auf ännliche 
Weife der Himmel auf unfere Seele und ganze Stims 
mung. — Tief bangen oft fchwarze Wolfen über ber 
einfamen Infel, und es ift ein eigener Anblid die Mds 
wen mit ihrem Silber⸗Gefieder fie gleichſam beleuchten 
zu fehen wie Sterne; man ſchießt auch wohl unter fie 
hinein, oder laͤßt ſich ihre Eyer mit dem blutrothen Dots 
ter ſchmecken — Variatio delectat. ber das holläns 
diſche Einerlei ermiidet, der mit nichts zufriedene Menfch 
iſt bald fat, nur der Natur hiſtoriker mdgte fich hier 
länger gefallen, der feine Sammlung mit Conchylien , 
Zoophyten, Seethierchen aller Art, Seevdgel ıc. bereis 
ern fanı. Sammler find fo giacklich als der Knabe 
auf ſeinem Steckenpferde, und ich habe mich ſchon mehr 
als einmal ſelbſt ausgelacht, wenn ich aus einer Bu⸗ 
yerverfteigerung einen langgefuchten Klepper, a 24 Ir. 
erhalten, und zu Stall gebracht hatte! 

Dan kaun hier noch auf deutſche m Grund und 
Boden felbft mit Delphinen oder TAmmkern, die 
im Waſſer wie die Nürnberger hölzerne Pferdchen aus⸗ 
fehen, aber aus den Nafeldchern Waſſer fprigen, je 
fogar mit Robben oder Seehunden perſonliche Bes 
kanntſchaft machen. Noderney ift noch ferne vom Nords 
pol, folglid wird niemand verlangen auch noch Pan⸗ 
soppidans Kraken, oder Flotten von Wallfis 
ſchen zu fehen, dad Gedonner ihrer Waſſerſtrahlen zu 
hören), bie dem Rauüchſaͤulen eines Dorfes zur Mittages 


’ \ 266: oo. 
zeit gleichen, "aber Beiner Phantaſie if verwehret die 
Tummier zu Walfiihen zu vergrößern, und es kommt 
auf den Verſuch an, ob fie nicht eben fo gut, als der 
Caſchelot Ambra von fic) geben das heißt Fiſchdrek. 
Meine dibelfeſte Phantafie beſchaͤftigte ſich ſtets mit 
dem beruͤhmten Durchgaug ber Kinder Sfrael 
duch dad Rothe Meer, wenn ich die Gäfte zu Fuße 
antommen fahe, vorzuͤglich bie Kinder der Armuth aus 
der Umgegend, die Lebensmittel nad) der Infel brins 
gen, fein Boot bezahlen konnen, und entkleidet und 
luſtig durch die Wellen fchreiten, wie die Wilden der 
Südiee Juſeln. - Gewiß ging es dorten eben fo natürs 
lich zu, das Uebrige kommt auf Rechnung orientas 
liſcher Darftellungs-Art, und wenn fo auch a n⸗ 
dere Wunder wegfallen, fo. fällt auch viel Spott 
hinweg zur Ehre des intereffanteften und Alteften aller 
Bücher. "Leute, die durchs Waffer waren muͤßen, 
machen große weite Schritte — Gluͤkliche Ehnnen ſichs 
bequemer machen! - 
, Lebhaft dachte ich hier auch an die Juſeln der Sud⸗ 
fee, wie fie Cook, Forſter und Turnbull uns ſchilderten. 
"Moderney iſt zwar. dad gerade Gegentheil — hier find 
feine Naturſchdaheiten — keine Palnen — Cocos⸗Nuͤſſe 
nud Brodfruͤchte, und Piſang, wicht das forglofe Les 
ben chne alle Mühen, und noch weniger die zuvorkom⸗ 
. mende Mahonpfarbanen Chbnen mit. ihren einladens 
den Tayo, Tayo — die nur lachen wenn Schiffsziegen 
\ ihnen. | ihr Feigenblatt abfreßen, und nie etwas von der 
Stellung der Venus Anadyomene gehbret haben, im 
Grunde die Stellung aller weiblichen, Wefen, ſobald 
das letzte Gewand fällt, welche die. Begierden mehr 
zeigt, als beruhiget. — Hier ift aber auch ber Seeca⸗ 
pitain vollkemmen ſicher, daß kein Matrofe fi) vers 
lauft, was dorten das größte Kreuz iſt. Muf einer 
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Done men Säfte mungen get ich auch des 
guten Palinarus — 
audus in ignota, Palinure, jaoebie arena 
an Okens Urs oder Meerfchleim aus dem alled. Orga⸗ 
niſche hervorgegangen, wie Venus — Schleimbläschen 
des Lichts und der Fiuſterniß — an Francis Drake, 
ber Erfte, ber eine Reife um die Erve gluͤcklich been⸗ 
dete, auf dem Meere geboren, lebte und ftarb und auch 
im Meer begraben ward. — Zulegt erinnerte mich die 
Zangweile an meinen lieben Horaz: 

ut nor longa quibus mentitur Amica, diesque 

longa videtur opus debentibus, ut piger annus 

upillig, quos dura premit custodia matrum 

und ich machte wieder uf nach Oldenburg am drit⸗ 
ten Tage. 


Noch mufi ich aber des im Süden Oſtfrieslands 
am Emds Canal liegenden Papenburgs gedenken, 
dad durch Torfgräbereg aufbluͤhte im Jahr 1765, ges 

"gen 3500 Seelen, fehr lebhafte Schiffart, und Handel 
bat mit Korn, Obſt, Bauholz; Wein, Salz, Seegels 
tuch, ja felbft jährlich gegen 60 Schiffe bauer. Zur 
Zeit der Napoleonifchen Sperre gingen gegen 300 Paz 
penburger Schiffe durch den Holfteiner Canal und den 
Sund, ud, die Flagge ift in der Nords und Oſtſee ge⸗ 
achtet. Unferne von diefen lebendigen Moorgefilden Ias 
gert fi) in dem Winkel der Ems und Haſe der Huͤmm⸗ 
Ling, dem man bie Ehre erzeugt, den legten Berg 
Deutſchlands zu nennen, ein ungeheurer Sandhaufe ohne., 
Baum und Strauch, den der Sturm leicht aufwuͤhlt, 
zu neuen Sapdbergen, die nicht felten eine arme Hütte 
ober mühfam bearbeitete Feider und Wieſen bedecken, 
fo gut al6 in den Alpen eine SchneesLavine. Wenn 
der Wind fein Spiel mit dem Gande beginnt, fo ver⸗ 
wehet er micht nur jede Sput, fondern haͤuft auch neue 
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Hägel auf, Feuerſte in lager -entblbfen fh, md 
da ſolche Kalt umfcpließet, fo glaubt man Schnees 
gruben zu erbliten. Unter allen hiefigen Mooren iſt 
das Bourtanger das traurigfie, denn es zieht ſich 
tief nach Meppen herunter, und. in die Niederlande his 
nein, ganz undurchdringlich in naffer Witterung. Hin⸗ 
ter der Hafe und Ems gibt es noch andere deutſche 
Winkel, wohin keine Reifende kommen, und wo Nature 
kinder wohnen, die nie eine Stadt, einen Fürften, 
oder eine Uniform gefehen haben, und von ihrem 
Ahnen, den alten Friefen nur dadurch abweichen, daß 
fie mit der neuern Zeit in Verbindung getreten find 
durch zwei Gifte — Eaffee und Branntwein; 
den Kneller nicht angefchlagen, von dem fie glauben, 
daß er Hunger und Durft file, und aus deſſen 
Geſt ank fih fo wenig machen, ald der Hauptmann 
von Capernaum der nach einigen Eregeten ſchon Tabak 
tauchte, und ſichs daher verbat, daß Jeſus unter fein 
Dad) gehe „Herr ih bin nit wärdig” damit 
wollte er fagen: Herr! es ſtinkt bey mir wie in 
einer Wachſtube!“ 


Zehnter Brief. 


Das Herzogthum Oldenburg. 





Traurig ift der Weg von Bremen über dad unbes 
deutende Delmenhorft, wo etwa 1500 Seelen an der Dels 
me horſten — nad) dem angenehmen Oldenburg, (18 
Meilen) und ſchwer der Volksſage zu glauben, daß zwi⸗ 
{hen Iegterer Stade und Delmenhorft (4 Poftmeilen ) 
einft die Eichhdrndyen von einem Baum auf den andern 
hästen, fpringen Tbunen, ohne bie Erbe zu berühren. 
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Dos Land iſt von der Natur nicht mehr beguͤnſtiget, 
als feine weſtphaͤliſchen Nachbarn, Überall Spuren, daß 
«8 einſt Meeresboden war — lauter Geeft, Marſch und- 
Strand, nur durd) koſtſpirlige Deiche geſchuͤgt gegen 
die Gewäfler:‘ Plinins intereffante Schilveruug (H. N. 
XYL; 1.2). vom traurigen Zuftande diefer und ähnlicher: 
Strandlaͤnder, we die armen Bewohner, folange es keine, 
Deiche gab, ihre Härten auf kuͤuſtlichen Huͤgeln errichs 
teten ;umd von Fiſchen und Regenwaſſer leben ga 
wird Hier auſchaulich. Hier wohnten die Chauci, und 
noch ſprechen wirt „das ift ein alter ehrliger 
KRauglm .. . 
Oldeunburg uhterfcheider fi aber vortheilgafe von 
Der Nachbarſchaft Dusch beffere Wege, 'seinlichere Huͤtten, 
and Baum⸗Cultur; alles predigt eine menſcheufteundli⸗ 
qhe, achtfame und vaͤterliche Regierung. Oldenburg ges: 
Hier zu den gluͤcklichſten deutſchen Staaten, trotz der 
Wiefmärterlichen Hand der Natur, und Halem bat 
durchaus wicht übertrieben, was ‚er zum Lobe feines 
Vaterlandes gefagt hat, das fich jegt von 45 [Meilen 
und 100,000 Serlen-zu 128 Meilen mit 236,000 Seelen 
vesgrbßert hat. Die Divenburger Leben zufrieden unter 
Sirio; wie es ihrer nur: wenige gibt, ber leztverſtor⸗ 
"Beine Herzog verbat ſich fogar, den ihm augetragenen 
Erasherzogs⸗-Titel — ein doppelt ſchoͤnes Bei⸗ 
Poteli im Zamde der Titel! fit achteten ſtets den Cha⸗ 
ratret indelebilis der Menſchheit. Die Maffe des 
Volks bleibt rohe Maſſe, aber jener Charakter ſtets hei⸗ 
liger als der, den die rbmifche Kircho zum Sakram ent 
erhoben hat! — Man fieher die guten Folgen der ges 
Bpten Zeffeln der Hbrigkeit. Zu Oldenburg, defs 
ſen größere Hälfte vnirfriges Moor if, herrſchet Fleiß 
uud Wohlſtand, in den fetten Marfchgegenden fieher 
man das ſchoͤnſte Rindvich, und wer kennet nicht Ol⸗ 
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dendurger Pferde? Flachs wird in Menge gebaut, 
and mit Sinnen bezahlet man Getraide; die Nähe 
des Meeres begänftiget Handel und Schiffart. In dem 
Wellen der Nordfee. Mefer und Fade liegen große " 
Streken des alten Feſtlandes, und ganze Kirchſpiele 
mit ihren Bewohnern und Schägen begraben, das Meer 
gibt und nimmt tie die Erbe, aber das. gut beſtellte 
Deichweſen, das freilich große Summen erfordert, ſetzt 
ihm Grängen. Und wo iſt ber Staat, der von fich 
ruͤhmen tonnte, was Halem von .Didenburg ruͤhmt 
„ber Didenburger zahlt nicht mehr Abgaben 
\als feine Borfahren vor 100 Jahren?’ Didens 
burg ſteht unter allen deutſchen Staaten einzig ba, es 
hat feine Schulden, und fomit ber Finanz Minis 
fer nur Halbe Arbeit. Ohnlaͤngſt las ich wieder Neber 
sur l’Administration des finances, imd daufte Gett 
— kein FihaugsMinifter zu ſeyn! Wäre ich aber 
ein größer Gert, und wählte meine Miniſter aus dem 
Höchften Adel — fo müßte doch mein Finanz ⸗ Minifter 
— aus dem Volke ſeyn! 8 
Das Herzogthum iſt ein ganz geſchloſſener 
Staat zwiſchen dem Meer und Hannpver, das Feine 
Fuͤrſtenthum Luͤbek aber liegt gerrennt im Kalfrinie 
fnen (Siehe oben Holftein) wie Börkenfeld.ienfeita 
des Rheins. Jenes ift ein — hoͤchſt fruchtbares Gerſt⸗ 
land, durchſchnitten von reizenden Landſeen, und dit} 
hohe Ufer gegen bie Fluthen der Oſtſee beſſer geſchuͤtzt, 
als Oldenhurg gegen die Nordſee, von 10 [Meilen 
mit.. 20,000 Seelen. Das zweite neuerworbeng. Fuͤr⸗ 
ſtenthum Birkenfeld an ber Nahe im Wasgau — 
&— 9 DMeilen mit- 20,000 Seelen, iſt rauh / gebir⸗ 
gigt und nicht beſouders fruchtbar; das merfwärbigfie 
find die Abatfchleifereien, mit Recht nennen ſich 
bie Arbeiter Gravoars und nicht Steinſchneider⸗ 
. L 
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da feib die eigentlichen Gppneider, de dach Menſchen 
poliren, ſich des unſchuldigen Namens ſchaͤmen. Die. 
Haupt⸗Orte Birkenfeld, Dberftein und Nohfelden, das 
Ganze in drey Aemter gerheilt," und der Ertrag zu 
100,000 Gulden angenommen . . Das eigentliche Dis 
denburg zerfällt in fieben Kreiße, (dieſe wieder in 28 
Aemter) Oldenburg, Neuenburg, Dvelgbune, Delmen⸗ 
borft, Vechta, Kloppeuburg und Jever, ever Raus 
destheil Oldenburg, Luͤbek und Birkenfeld har feine, 
eigene Verfaſſung. ö 

Das Hauptland Dlvenburg ift zwar ein fandigted 
trauriges norddeutſches Flachland vhne Hügel und Wäls 
ver, and nicht Bloß die Kuͤſten, fondern auch die unges 
beuren Mündangen der Jahde und Weſer muͤßen durch 
Deiche in Orduung erhalten. werben, aber die fruchts 
baren Marfchländer, von Candien durchſchnitten, mit 
reichen Saatfeldern und fetten Triften, worauf ‚die 
ſchduſten Pferde und Rinder weiden, uͤberraſchen das 
Auge, und verwiſchen leicht das dde Bid Weſtphalens. 
Die Pferdezucht ſteht oben an, ein Verdienft des Gras 
fer Anton Guͤnther, der einft die meiften Marſtaͤlle 
mit Dldenburgifchen Pferden verfahe, und noch blühet 
fie dur Prämien, und forgfältige Wufficht auf die ” 
Zucht heugſte. Ein Zuchthengfk tritt fein Ant im 
vierten Jahre an, verwaltet es in der Regel 10 — 12 
Zahre, und bedient 2 — 300 Gtutten, wofür er in 
der Springzeit nicht nur reichlichen Hafer, ſondern auch 
täglic) eine Stiege Eyer (20) bekommt, und jede 
Stunde aufwarter: Es gibt noch andere Thiere, bie 
Beine ſolche nuͤtzliche Zuchthengſte find, und dennoch die 
Eyerdidt zu ſchaͤtzen willen! 


Drey bis vierjägrige Pferde fichen in der Regel 
a0 30 Louis, vorzuͤgliche zu 40 — 39, und man teche 
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tet 5000 Pferde, die jährli ind Ausland gehen. Hier 
mug man an Swifts Land der Houphnhuhms 
denken, wo die Menſchheit doch allzu bitter mitgenom⸗ 
men wird, mag fie auch noch fo viele Nahv os zählen, 
und ſchon mandyes Pferd, dem andern zugewiehert has 
ben, von feinem Meiter, Ja! Ja es ift ein großer 
Mann! das-peißt ein großer. Efel! — Wer an 
Wiehmärkten die Leute ‚beobachtet, muß der Meinung 
der Honyhuhuhmd fehnl · und ich begreife ſo wenig als 
ſie, wie die Menſchen aufs Reiten verfallen find! 
Wir Haben, unendlich, viel yon.den Thieren gelernt, 
aber. fein Thier reitet auf dem andern, »felbft nicht 
bie Affen, die doch fo viel lie ‚mit dem Menſchen 
haben? 


Im Oidenburgiſchen legen, wie in ganz Weſtpha⸗ 
len, . die Wohnfige (Kergpen) i der Bauren einzlen in 
der, Mitte ihrer Grundftüfe, der Hof ift mit einem Erd⸗ 
wall umgeben, bepflangt ı mit Gehdlze, und Yeler und 
Biefen befriedigt durch Gräben... Die Mineralien des 

Landes find der Torf, der auch die Stelle des Hol-. 


. ws. vertreten muß, wie die Stelle der Fabriten und 


Manufacturen das Garnfpinnen und die Linnens Wes 
berey ‚an den Käften aber Frachtſchiffahrt. Der 
Bauer ift der wohlhabendfte Stand, feine holländifche 
teinlihe Wohnung zieren ſchoͤne Mobilien, ſelbſt file 
berne Caffee⸗ und TheesKanaen, Zukerdoſen und Lbffel 
neben dem Porcelain,. und er hält ſich auch wohl den 
Hamburger. Kein Wunder! feine Kühe, die auf 
den üppigften Wiefen von May bi6 September Tag 
und Nacht weiden (beffer ald Stalfütterung), und in 
der Regel dreimal gemolfen werden, geben Milch und 
Butter, vie in Oſtfriesland, täglich 20 — 24 Kannen 


Milch! Wenn die Bienen in gleihem Verhaͤltuiß 
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Honig geben, fo tft Oldenburg und Oſtfriesland das 
Land der Verheißung, wo Milch und Honig fleußt! 

Der Adel ift hier und im Luͤbekiſchen ziemlich uns 
bedeutend, und in Birkenfeld ift gar keiner; aber durch 
die vormals Münfterifche Aemter Vechta und Kloppene 
burg, und das weiland hanndverifhe Amt Wildeshaus 
fen überfam Oldenburg au Edelleute und — Schuls 
den, man denkt aber, wie in Rußland — der Adel 
giebt gar Beinen eigentlichen Rang, fondern der Staat s⸗ 
dienft. Jene Acquiſitionen find die traurigften Striche 
Dlvenburgs , von denen man nur salva venia ſprechen 
Tann, wie von dem hanndverifchen Kreife Meppen, wo 
nñch aber intereffante altdeutſche Denkmäler finden, Opfers 
fleine, Uinen, die fogenannte Visbeker Braut, die ' 
Arteburg, fiher ein altgermanifched Werk mit Grabs 
mälern umher, tbmifhe Waffen und Münzen ıc. und 
fo ift auch diefe Gegend eine Gdttergegend für deutſche 
— Antiquare. Zu diefer ganz fliefmütterlichen Nas 
tur gefellte fih no Keibeigenfhaft, die Oldens 

." burg aufgehoben hat, und die gleich traurige Bigottes 
rie und Unwiffenheit des Volks, die ſich leider? 
nicht durch Befehle, fondern nur durch beffere Schule 
Anfalren nach und nad) heben läßt. 

Oldenburg ift ein Ackerbau und Viehzucht treibene 
der Staat, der Kunftfleiß unbedeutend, felbft Handel 
und Schiffarth, denn die Hanfen find zu nahe. Wenn 
aber die Wefer immer mehr verfander, konnte aus 
Braake ein zweites Bremen werden. Einſt waren 
die Gänfe und Gänfebräfte von Vechte fo gefucht, 
als die Pommeriſchen, aber ed ſcheint fie rupften die 
Gaͤnſe zu oft bey lebendiger Leibe, und fo ging es ih⸗ 
nen wie der Frau mit der Henne, die goldene Eyer 
legte! dafür fertigen fie deſto mehr Marrofenfräms 

ıW. ö 15 \ 
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pfe. Oldenburg hat noch Feine ſtaͤnd iſch e Verfaffung, 
der treffliche Charakter des Herzogs erſetzte biöher volls 
kommen die Stände, und iſt Buͤrge, daß ſolche fchon 
noch werde eingeführt werden. Das Contingent beträgt 
2178 Mann, ed werben aber Ihhlichft nur 1600 Mann 
amterhalten, neben einem Heinen Corps Landdragoner. 
Die Einkünfte mögen 14 Millionen betragen feit Bers 
grdßerung des Herzogthums, wogegen aber freilich 
der Elsfleter Zoll aufgegeben werden mußte, der 
30—40,000 Thaler, . und in den legtern Jahrzehenden 
mehr als das Doppelte trug bey dem ſtarken Wefers 
handel: 

Dieſer berůhmte 200 zu Elöflet, wo die Hunte 
in die Weſer fällt, traf zunächft Bremen, das fü 
fo oft dagegen fegte, daß es. darüber in Reichs » 
fiel; die Gegend unweit Hundorf, wo Graf Gerhard 
die Bremer ſchlug, heißt noch die Bremer Dhpe (Taufe). 
Der Zoll blieb, felbft-im Weftphälifchen Frieden, am 
Raſtadter Eongreß Fam er abermals zur Spradye, mit 
der Revolution Norddeutichlands aber hörte er auf, je⸗ 

doch, wie billig gegen Entfchädigung. Dldenburg hatte 
die Anerkennung des Zoll 1562 bey Keifer und Reich 
nachgelucht: „wegen der foftbareniinterhaltung 
der Deiche, zur Ergbgung ber hochbeſchwerten 
Landſchaft,“ und in fo ferne der Zoll weit mehr für 
ſich, als andere verhaßte Zölle, die, ohne alle Urſachen 
und ohne alle Ruͤckſicht auf Handel angelegt wurden aus 
seiner falſch berechneter Plusmacherey. Wegen des 
Deichbaues und der Eindeihungen, wodurd nicht nur 
Sicherheit, fondern auch viel Landes geivonnen wurde, 
heißen in den Ehroniten die Grafen Olvenburgs „des 
heiligen Römifchen Reichs Baumeifter an der 
Seekante, woher auch die rothen Balken im gols 
benen Felde bed Oldenburger Wappens rühren. 
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Die Hauptſtadt Oldenburg will fo wenig fagen, 
als die Hunte, und ift alt, aber freundlich, die Umges 
gend flach und dbe, daher ergbät das Wälbchen vor der 
Stadt mit Anlagen, neben den Alleen auf den Wällen, 
und fo if Oldenburg, das mit den Worftädten 7000 
Seelm zählt, troz des nördlichen Clima, und feiner 
abgefchiedenen Lage, dennoch die angenehmfte und intes 
seflantefte Stadt Weltphalens für den gebildeten Reis 
fenden. Bildung und Humanitär verſchdnern 
alles, dieſe findet man bier, wie nicht leicht in einer 
audern Stadt deö weftlichen Norden, und der einfache 
Hof geht mit Beyfpiel voran. Die Neuftadt war ſchon 
huͤbſch, und da fich ſeitdem alle Refidenzen in Deutfche 
land verſchoneit haben, fo wird auch Oldenburg nicht 
zuruͤckgeblieben ſeyn. Das Schloß imponirt auf dem 
weiten mit Baͤumen beſetzten Plat, und jelbſt bie Hunte 
and ihr Waſerbeken ergotzt in einem Lande; wie Weſt⸗ 
Phalen ift: In ganz Weſtphalen babe ich mir nitgends⸗ 
wo fo wohl gefallen; als in der Vatetſtadt Münnichs, 
Halems, Wöltmanns und Geejens,; und werde 
Divenburg nie vergelfen, wenn glei bier ein Lethe 
fließt. 

Die ſchoͤne Vibliothei des Herzogs ſieht dem Publi⸗ 
kum offen, und im Schloſſe find drey große Gemälde 
Tiſchbeins: der Raub der Eaffandra ; Hectors Abs 
ſchied, und Chriſtus, wie er die Kindlein zu ſich kom⸗ 
men läßt. Zwei herrliche italieniſche Landſchaften von 
Strak beweifen, daß diefer ſo beruͤhmt feyn Fbnnte,- 
als Hakert, wenn — Gothe gewollt hätte. Unter 
den FamiliensBiloniffen zeichriet fich König Chriſtian IV. 
aus auf einem prächtigen ſchwarzen Dänen Roß. In 
der guren alten Zeit war dad Waͤldch en zur Brunnens 
keit der Sammelpiag der Modewelt, jegt ſcheint fie iht 
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Bineratwaffer an den Quellen felbft zu ſuchen, wodurch 
zwar weniger Waſſer eins aber deſto meht Geld 
ausgehet. Auch Nadorft wird beſucht, das feinen 
Namen von denen aus der Stadt kommenden Laudleu⸗ 
ten hat, die hier ſchon wieder einkehren, weil fie der 
Nachdur ſt plagt. Ich kenne im Suͤden Staͤdtchen, 
wo die Leute ſchon wieder der Nachdurft plagt, wenn 
fie Aber die Bruͤcke find, die das Hauptdurſthaus 
vom Nachdurſthaus trennet! 

Auf dem Gottesacker ſteht ein fhdned Denkmal ber 
Herzogin Zriederifa, und in der ©. Lambertslirche kann 
man das Grabmal des verdienten Superintendentem 
Hammmelmann fehen, der um der Reformation 
willen Verfolgung litt. Er Eniet auf feinem Grabe, 
und unten liefet man in, hebraͤiſcher Sprache: „Mein 
Gott! warum haft du mich’ verlaffen!” und. in Iateinis 
‚ser: Contra calumnise morsuw Veritas antido- 
tum, hanc, qui transis, ama, illa sit odio, Vive ut post 
viras! Hammelmanns theologifche Klopffechtereyen find 
vergeffen, aber er lebt in feiner Chronik Oldenburgs. 
Nach Struenfees Sturze lebte auch hier der angenehme 
Schriftfteler Sturz, den wir nicht vergeffen folten, und 
der Ansbacher Oeder, ein trefflicher Botaniker und 
Staatöwirth, der ſich dem dänifhen Adel verhaßt ges 
macht hatte durch feine Grundfäge über Bauerns 
Sreiheit! Veritas odiam parit, und man kann ſich 
ſchon verhaßt machen, wenn man von den längft in Staub 
verwandelten Rittern fpricht, wie ed die Wahrheit 
beifht, das erfte Gefeg der Geſchichte! Der Adel 
ſcheint zu denken, wie die Fefuitifchen Lehrer in An⸗ 
fehung der erbaulichen Papfl:Gefhichten: Vera sunt, 
sed non debent diei! 

In dem benachbarten Dorfe Rahſt aͤdt, einſt bes 
ruͤhmtes Kloſter, iſt ein herzogliches Luſtſchloß, und 
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das Dirfhen Zwifchenann, deffen aumuthige Um⸗ 
gebungen Wälder und ein fifchreicher See bilden, Zwis 
ſchenahner Meer genannt, ift dad Tempe der Dls 
denburger; bie drel Anhöhen gelten für Berge, von 
denen man jedody dad Meer erblit. Zu Berne iſt 
der Altar mit vielen biblifhen basrelicfs verziert, dara 
anter eine Geburt, das Kindlein liegt nadend da, 
Sofeph fteht wie ein Sancho Panfa verbläft im Hintere 
grande, und fledt‘die Hände in einen Muff. Im 
Abendmahle liegt Johannes dem Heiland im Schoos 
Be, und Judas hat ein fo verdammte Geſicht, daß 
man fich fragt: „Wie konnte doch der Heiland ein fols 
ches Visage unter feinen Juͤngern dulden ?“ damals 
Hatte freilih Lavater feine Phyſiognomik noch 
nicht gefehrieben. Das berähmte Oldenburger Horn 
mit der Innfchrift: Drink al ut ift nad Coppenhagen 
gelommen. Graf Otto foll fi) einft auf der Jagd in 
den Sandhägeln des Dfenberges nach Waſſer gefehnt 
haben, als pldtzlich eine ſchͤne Jungfrau ihm jenes 
Horn darreichte — er goß das Naß aus, einige Tropfen 
nahmen feinein Pferde das Haar, er gab die Sporn, 
und entflohe mit dem fchhnen Horn. Diefes Märchen 
iſt ein Gegenftüt zu dem Loͤwenkampfe bes Gras 
fen Friedrich „er erwehite fich der That mit bem Les 
ven’ (gleve, glaive) und hieraus machten die Chro⸗ 
niker einen Lbwen! x 

Das Haus Dldenburg, (Alte Burg) bad dem gan⸗ 
zen Norden Herrfcher gab, leitet feine Abkunft auch 
son Wittekind ab, und Schmeichler gaben ben Grafen 
den Titel Archicomites (Arfegreiden). Mit Heine 
richs des Löwen Sturze machten fie ſich frey, fuchten 
fi gegen die Wefer hin auszudehnen, und lebten in 
ewiger Fehde mit Bremen, Stedingern und Rüftringen. 
Braf. Chriſtian beſtieg 1448 Daͤnemarks Thron, und 
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mm betrachtete ſich Oldenburg nicht mehr als Theil 
des heiligen Rdmiſchen Reichs, das fchon damals in 
die Fabel: Welt gehbrte. König Chriftian VIL. vertaufche 
te 1773 Dldendurg an Paul Petrowitſch gegen beffen 
Antheil an Holftein, dieſer trat es wieder ab an das 
jüngere Haus Holftein Gottorp mit dem Titel Herzogs 
thum, und zulegt wurde eö gar dem grand Empire 
Napoleons einverleibt, der jedoch, nach der Sage, ſich 
noch lieber Alexanders Schwefter einverleibt hätte, die 
nachherige Königin Würtembergs, wo fie gluͤcklicher lebte, 
als zu Paris. Dldenburg war im Grunde die erfte Vers 
anlaffung zum Brüche mit Rußland, das ohnehin des 
Continentalſyſtems müde war. — Napoleon hatte Luft 
ganz Europa zu Frankreich zu machen, worubet faſt 
das eigentliche Frankreich zu Grunde gegangen waͤre, 
als Buonaparte aber hatte er die Mäßigung ©. 
Marinos bewundert, dad die ihm angebotene Vergrb⸗ 
Berung kluͤglich gülegnte. Die Mitglieder bes Rheine 
Bundes kounten nun wiflen, woran fie waren, wenn 
im Kampfe des Almächtigen mit Gtosbritannien, Rußs 
land, oder Deftreih — neue Garantien ubthig 
- werben follten: 

Graf Anton Günther bleibt der ausgezeichnetſte 
Oldenburger, der 84 Jahr alt, als legter feines Stans 
mes die Thuͤre zumachte, and die Schläffel mit ſich ins 
Grab nahm, wie er fi) ausdrüdte; er regierte 65 Jahre, 
and ftarb 1667. Günther wußte fein Schifflein nicht 
nur durd die, Stürme des breißigjährigen Krieges in 
ſichern Hafen zu führen, fondern erıyarh auch die Herr⸗ 
ſchaft Aniephaufen und den bedeutenden Els fle⸗ 
ter Zoll, lehnte aber dem angebotenen Färftentis 
tel ab. Er war ein berühmter Hippoman, der 1500 
Pferde hielt, die Pferdezucht durch auslaͤndiſche Ben 
fcheeler fo verebelte, daß bald alles D'denburger Pferde 
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wollte, und durd feine Pferde fi) Freunde machte. 
So verehrte er Erommell ſechs Kurfchenpferde, mit 
denen ber Protector im Hydepark fpagieren fuhr, die 
aber mit ipm durchgingen, und faft das gethan häts 
ten, was feine Feinde längft wuͤnſchten. Guͤnthers 
Leibpferd, der Kranich, hatte eine Maͤhne von ſie⸗ 
ben Ellen, und einen Schweif von neun Ellen. Die 
Kdnigin Chriſtine nannte den Grafen nie anders, als 

des heiligen Römifhen Reichs Erzſtallmeiſter. 
Günther Hatte einen fuͤrſtlichen Hofſtaat, immer Gaͤſte, 
nur eine Einnahme von 136,000 Thaler, und doch hin⸗ 
terließ er apitalien? das Wolf liebte ihn wegen feiner ’ 
Popularität. Einft gefielen ipm die Ochſen eines Baus 
ven „Jakob, gib mir die Ochſen und ih gebe 
dich frey“ "Jacob krazte hinter den Ohren’ „Jhr 
Gnaden fagte er, ih muß vorher meine Fran 
fragen‘ Zatob erfhien den andern Morgen‘ mit den 
Ochſen, aber Günther entgegnete „Sacob, ic habe 
auch meine Frau gefragt, mit unferm Hans 
del’ift nichts!“ Ein anderer wohlgelittener Lande 
mann berguhberte einit des Grafen vergoldete Stühle” 
„Sie finy prächtig, aber wenn Euer Gnaden wieder 
zu mir kommen, folen Sie auf’ einem noch beffern 
Stuhle figen‘” fagte er und ber Graf — fpeißte vers ' 
gmigt mit dem Manne — auf vier gefuͤllten Korn⸗ 
fäten!“ 

Die Natur Dlvenburgs ladet eben nicht zu A us- 
fluaͤgen ein, fo wenig als die Wege, und Kraals, wo 
man oft kaum ein reinlihes Ruheplaͤtzchen auf einer 
Bank, etwas Bier und Butterbemme haben Fann, uns ' 
ter Branntweind: und Tabaks-Geruͤchen in ber ftark 
gefhwängerten Atmosphäre der Menſchen und Hauss 
thiere — und body befuchte ich ‚zwar flächtig nur O ſt-⸗ 
friesland und Noderney, und hätte gar gerne 
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. hoc das mahe Kfkenfläßchen Jahde, die von Maflede 
Tome, und nad) einigen Meilen die See erreicht, bis 
dahin verfolgt blos wegen ihred ungeheureu Maus 
les, das die Hauptfache bey der Jahde ift, wie bei 
vielen Kleinen! Ihr hoͤlliſches Maul hat fchon ganze 
Dörfer verfchlungen, macht aber die ſchoͤnſte Rhede, 
die Kniephauſen und Fever von dem Budjadinger Lande 
trennt , wo große Seeſchiffe ſicher ankern, und worauf 
Barels Handel und Wohlftand-beruher. Das Städte 
en Varel von 2000 Seelen gehbrt nebſt der Herr⸗ 
ſchaft gleiches Namens dem Grafen Bentink, der hier 
ein ſchoͤnes Schloß hat, zu Dangort, ift ein Seebad, 
und dad Eichen⸗Waͤldchen bey Barel was de Boſch im 
Haag. Dem Grafen gehbrt auch Kniephaufen, wo 
Sengwarden der Haupte Dre ift mit einem beruͤhm⸗ 
sen Pferder Markt; Graf Bentint mag immer 100,000 
Thaler Einkünfte haben, mit den Gütern in den Nies 
derlanden. Er geruhte gegen Oldenburgs Oberhoheit 
zu proteftiren, durch die billige Convention von 1825 
ift aber alles beygelegt, und der Herr Graf brachten 
gleich andern Standeöherrn, dem Wohl des Ganzen 
fein Opfer, wie Recht ift. Müßen ja andere ehrliche 
Leute noch weit mehr opfern auf dem Altar des Pas 
terlandas — ihren eigenen fauren Schweiß 
Die Herrſchaft Jener — 4 TiMeilen mit 18,000 
Seelen, machte einft einen Theil Oftfrieslande aus, 
dann. ftand fie unter eigenen Herrn, ward Anhaltzerbs 
ſtiſch, ruſſiſch, franzoͤſiſch, bataviſch, und zuleßt, wie 
billig, Oldenburgiſch. Die Stadt Fever von 4000 See⸗ 
len treibt Handel, hat zu Hockſyl ihren Hafen, und 
wenn fie auch glei alt und haͤßlich in ihren Waͤllen 
und Gräben verftedt liegt, fo follen doc) die Umgebuns 
gen fie zu feinem unangenehmen Aufenthalt machen; 
es iſt die Vaterſtadt SchTo ffers des Hiſtorikers. Das 
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Rand ift gutes Marſchland, nud das Leben Acht land⸗ 
wirthſchaftlich. Zu Sengwarden war der Vater Eros, 
mes Prediger, und es wäre zu wuͤnſchen, daß das Ans 
ſehen der Prediger überall fo ſeyn moͤgte, wie zu feiner 
Zeit. Ein Vogt mißhandelse einft bei einem Zreibjas 
geu die Leute dermaßen, daß fie ſich um fein Haus ſamm⸗ 
leten und foldye& niebergeißen wollten, man holte ven 
alten Prediger Erome, alle Mügen und Huͤte flogen 
von den Köpfen, ed war allgemeine Stile: Kinder! 
babe ich euch das gelehret? fprad ‚der Greis, 
amd alle riefen: „Nein! Nein! gute Nacht Herr- 
Paſtor!“ und giengen auseinander! 


Die Nieder:Wefer und ihre flattliche Mindung 
habe ich leider! nicht befuchen koͤnnen. Die Wefer hatte 
vormals vier Mündungen, und die ganze Umgegeud- 
ſcheint nur durch die Eindeichungen zu exiſtiren. Es 

wird begreiflich wie in ſolchen Sumpf⸗ Gegenden die Ruͤ— 
ſtringer und Städinger ſich ſo lange frei erhalten, 
amd 400 Jahre lang mit fo vie! Gluͤck kaͤmpfen Fonnten, 
Und doch ift aud) hier der Luxus eingedrungen, die vie⸗ 
len Hollands s Gänger mögen Schuld haben, daß die 
Bierfuppe bem Eaffee und Thee har weichen muͤßen, 
amd vieles nicht mehr fo einfad) ift, wie zuvor, Un— 
ter ſolchen Umftänden können fie aud) das alte Entſchaͤ⸗ 
digungsrecht einer Geſchwaͤcht en nicht mehr anfpres 
hen, kraft weldyem das Mädchen den Stier behalten 
durfte, wenn fie ihn am glatt gefchorenen uud mit Fett 
beſchmierteu Schwanz feithalten konnte, ſo ſehr 
man ihn auch antrieb! 


Das Oldenburgiſche Seebab Wangerooge liegt 
auf einer Inſel, die ſo lang als breit ſeyn wird (1 Mei⸗ 
le), die einzige Inſel, die das Herzogthum beſitzt, 
mit einem Dorfe vor 200 Menſchen, aͤchte Nachlommen 
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der Anglen. Dieſes Auge der Wangrier, wo- 
ein Leuchthurm den Schiffen nach det Jahde leuchtet, 
befucht man von Fever aus in drey Stunden, fpeißt 
in der Vogtey, badet ſich und genießt die Auftern 
das einzige, was die Sandduͤne, die alles vom Fefts 
lande herbeyfchaffen. muß, und weder Getraide noch 
Obſt hat, aufmeifen Tann. Der fcharfe Nord» Wind 
verhindert alle Eultur, und man ift ſchon äufrieden wi, 
etwas Gemüße, durftiges Gras für das Yiebe Bieh, 
und wenn die See nur nichts mit fortnimmt. Die Bes 
wohner find Fiſcher und Schiffer, bie fi) in mehrfas 
her Bedeutung auf ben Strandſeegen verlaffen, ber hier 
unmöglich reich ſeyn kann. Fiſcher ſind Leute, die da 
aͤrndten, wo fie nicht geſaͤet haben, die Auftern aber 
find Regale, deren Pacht einft 1500 Thaler trug, und 
daher ſtand auf der Heinen Infel ein Galgen (ald ob 
Perlen⸗ Auftern zu fehlen wären). Nie zappelte ein 
Aufterndieb — nicht, weil es da Feine Diebe gegeben hätte, 
fondern weil man fie wegen'der zu harten Strafe 
nit anzeigen mogte. Zu Dldenburg habe ih Aus 
ftern vom Wangerooge genoffen, die von Huſum 
ſchmeckten mir aber beſſer, obgleich fuͤt Erhaltung der 
Auferbaͤnke nicht mehr in der Kirche gebetet wird. Ein 
allzu aufgeklaͤrter Pächter verweigerte dem Prediger die 
AufterneGebähr, daher betere dieſer auch nicht mehr 
für ſolche, die dummen Auftern pflanzten fi fort ohne 
Segen, — der Prediger aber muß nun feine Auftern 
Faufen, und dachte nicht an die Paftoralkiugheit „Benn 
id) aud wollte, fo darf ich meinen Nachfolgern 
nichts vergeben,“ fo fagen ja auch die Päbfte . . In 
zahllofer Menge werden auch — die ſchwarzen, 
weißen und blauen Kalk-⸗Muſcheln (Schill) ges 
- fammler auf den Watten und am Strande, die einen 
guten Kalt geben, was jenem Advolaten unbelannt ges 
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weſen feyn muß, der eine firittige Muſchel dffnete, die 
Schaalen den Partheyen zur Ausgleihung ließ, das 
Thier chen aber felbft verſchlukte, weil die Partheyen 
doch nicht gewohnt feyen folder Speiße! 

Am intereffanteften ift das fonderbare Ländchen 
an der Weitgränge Oldenburgs an ben Fluͤßchen Maͤrka 
und Oh, die bey Scharle vereint die Leda bilden, als 


Leda in die Softe gehen, und, mit der Soſte in die 


Ems bey Leerort — dad Saterland, das Millionen 
Deutſchen, vielleicht felbft Gelehrten unbekannt iſt. Es 
iſt von allen Seiten mit Moräften, Bruchen, Moor 
amd Haiben umgeben, folglich kaum in ber trodenen 
Jahrszeit zugaͤnglich, denn ſelbſt die Heinen Pferdchen 
des Landes haben Holsfchühe, um nicht zu verfinfen; 
Am beften befucht man es zu Waffer, und geht nach 
Ellerbrucd, wo aber keineswegs Ellern find, fondern 
zwey Wirthohaͤuſer, zugleich Handels⸗Niederlage, und 
viele Vienenföfe. Sicher bringen die Saterländer ihre 
Waare auf Booten, die fie 173 ihre Weiber und Kinder 
ziehen, und fi Durch rothe Seegel auszeichnen. 
Das ganze Saterländ mag 4 Meilen mit 2000 Sees 
len zählen. Dieſe wahre Merkwuͤrdigkeit Dei a 
die ich nicht aus’ eigener Anſicht kenne ſchildere Ih; 
um der Vollſtaͤndigkeit meiner dentſchen Reife 
willen nad Hoche (Meife in das Saterland Bremen 
1600) und zweifle nicht bey meinen Leſern Eutſchuldi· 
gung zu finden. 

Das Saterland iſt reines Moor⸗ und Moraſt⸗ 
land mit Asphalt und Salpeter ſo angefuͤllt, daß ſelbſt 
das Trinkwaſſer Schwefel-Gerud) und gelbe Farbe hat, 
daher man bier faum etwas Buchwaizen und Obſt ges 
winnet. Die Hirten haben keinen Rauchfang, und ſo 
Tann das Torffeuer die herumhangenden Schurken auf 
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das vollkemmenſte räudern, das Peter, das den gan⸗ 
zen Tag brenner, if Vereinigungs » Punkt der Familie 
und der Schmuf der Hitten find wohlgefchenerte Schuͤſ⸗ 
feln, und Zeller von Zinn oder Steingut in traulicher 
Geſellſchaft von Nachttͤpfen. Wirthshdufer brauche 
man hier fo wenig als in der alten Welt, und verirrt 
fih einmal ein Fremder hieher, fo genießet er Gafts 
freiheit, und hat Fußel und Genever, Butter, Kaͤſe 
und Zwiebak, geräucyert Fleifch und Pumpernikel nad) 
Belieben. Diefer Pumpernikel acht die beneidens⸗ 
werthe weiße 3ähme der Leutchen. Jeder, der brauet 
giebt eine kalte SchaalensBifite, das heißt Bier, 
in das Brod gebrockt wird, und das non plus ultra 
iſt ein Pfannkuchen mit Spek. Hoche wurde mit 
Eaffee bewirthet, und trank 12 Taſſen, weil er erſt 
bey der 12. merkte, daß es Sitte fey fo lange eins 
zuſchenken, bid man umftärzt (die Taffe) „Ihr habt 
ja noch nicht umgeftälper!” fagten fie. Ich ken⸗ 
ne Frau Baafen und Gevattern, bie nicht umftülpen, 
fo lange der Gaffeehafen Brühe gibt, Achte Trinker 
ſtuͤlpen ohnehin nicht um, fo lange noch volle Flaſchen 
vorhanden find, und verfuchen dann am Tiſche, bevor 
fie aufſtehen, ob fie auch noch fliehen und gehen koͤn⸗ 
nen? pey Champagner habe ich den casus felbft unter 
Brauen erlebt! 

Diefe Saterländer find ein aftfriefifch Volks 
hen, die vieleicht fon zu Bonifacius Zeiten einwans 
berten, vielleicht auch, ald der Dollart fid) bildete. In 
ihrer Sprache finder man noch die englifhen Wörter . 
bad ſchlecht, kay Epptäffel, litile Mein, pen Feder, 
sax Meffer oder Dolch, und mit dem Nachbarn fpres 
en fie das Miünfterifche Plattdeutſche. hr Name 
Tann von Saten (fih wo feftfegen) herfommen, 
aber andere Eoloniften ſetzen fich ja auch? alſo wollen 
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anderte ben Namen daher leiten, daß fle früher acht 
Stunden nad) der Kirche am Huͤmmling gingen, beren 
Ueberbleibfel noch die Saterkirche heißt, am Sonns 
abends: Nachmittag (Satertage) und wieder andere, 
daß gefangene Saterländer die Veranlaffung gegeben 
hätten, als der Graf von Teckleuburg fragte Was 
fagt der Kerl? er sat eer Land sy fry. Am richtige 
fen iſt wohl die Ableitung von Sägelterland abs - 
gekürzt , weil fie von den Sagelter riefen abſtammen. 
Das ganze Ländchen befteht aus drey Kirchſpielen, 
Scharle das größte, Raamslohe mit Hola und Balje, 
und Strillingen mit Utende; fie werden regiert von 12 
Bürgermeiftern, wie von Odins⸗Aſen, gewählt in der 
Volksverfammlung von Raamslohe, bie zufammen 18 
Thaler Befoldung haben. Neben ihnen find noch ſechs 
Schärtenmeifter und einige Baurensfichter. 
In ifolirten abgelegenen: Gegenden läßt man gerne als 
les möglichft beym Alten. 

- Diefe Saterländer. waren lange frey von Abgaben, 
freye Brauerep, freye Brennerey, Bälerey, Fiſcherey 
Jagd ıc. alles fiey. Zu jedem Haufe waren daher 
Flinten und Windhunde, die aber blos den fparfamen 
Heide: Häschen » Kurrhähnen, Belafinen und See-Mds 
ven gefaͤhrlich ſeyn konnten. In ber Fehde mit dem 
Grafen Tecklenburg, der auch Cloppenburg beſaß, ka⸗ 
men fie um ihre Freiheit, und mußten jährlich 44 Tonne 

. Buster geben. Bon Tecklenburg kamen fie an Münfter 
und in unferer Zeit an Oldenburg. Jedes Kircbipiel 
zahlte an Münfter monatlich 32 Thaler, und das ſcheint 
mir viel. Das Laͤndchen gehdrt jegt in das Amt Fris 
foithe, und zu Raamislohe wohnt ein Oldenburgifcher 
Voigt, ber ſich aber in nichts mifchen tarf, und nur 

die Befehle des Amt infinuict, und tie Steuer erhibr. 

- Man hat verſucht eine Heerfiraße anzulegen, wo⸗ 
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Durch das Laͤndchen gewinnen, aber auch viel von ſei⸗ 
wer Originalität verlieren wird. 


Während der Mann jagt, oder nad) Ellerbruch 
ſchifft, und handelt hier und zu Leer und Embden, 
verrichten die Weiber alle oelonomiſche Geſchaͤfte, und 
find noch ganz die Haus-Sclavinnen des Tacitus. Ale 
Männer Tauen Tabak, und warten mit einem Prüns 
Ten (Priße) auf, dann kommt die Brandwinsbuttel, 
en Soopje! Sie haben feine Bettler unter fi, die 
Natur iſt ihr Arzt, und bey der Einfachheit ihres 
Lebens, fterben fie nur am Alter, ‚während taufende 
flerben an ber Mufil des Geſchmaks, wie man die 
Kochkunſt genannt hat, am Doctor in den Städten 
and auf dem Lande an den Barbarifmen der Bars 
biere. Hier wandlen noch die ſtarken blondgeloften 
Deutſchen des Tacitus, deren blaue Augen etwas furcht⸗ 
bar im Kopfe rollen, und ihre Kleidung iſt von ſelbſt⸗ 
gemachten blauem oder weißem Zeug. Der Greis 
Wilmſen, verehrt wie ein Patriarch, verfiherte Hoche, 
er konne ſich nicht erinnern, daß ein Mädchen verführt 
worden fey, und eine untreue Frau wuͤrde der Mann 
geradegu niederfhießen, und ihn niemand zur 
Rede jegen. Sie ſcheinen ſich noch nad) dem Catechis⸗ 
mus zu richten, der nicht von Galanterie und Les 
bens⸗Philoſophie weis, fondern gerade zu von 
Ehebrud und Hurerey fpricht, und nach der Langs 
lebetunft, die in einem Buche gelehret iſt, weit Als 
ter als Hufeland „Im Schweiße deines Anges 
ſichts follft du dein Brod effen!” Zahlreiche Fa⸗ 
milien gelten hier noch für Reichthum, wie einft beym 
Saamen Abrahams. Uebrigens widerfpricht der neues 
ſte Schriftſteller Oldenburgs, Kohli unferm Wegweis 
fer Hoche in mehresn Dingen, und nennt diefe Sater⸗ 
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Under — tätige Prozeßkraͤmer Aber Kleis 
nigleiten. Ich glaube Kohli, weil id den Starr⸗ 
finn, die Prozeßſucht, Leichtglaubigkeit und 
leichte Verführung aͤhnlicher ifolirter Gegenden ken⸗ 
ne, Folgen der Einfamfeit, woran Zimmermann 
nicht dachte, ich aber ſtets denken werde! 


> Deutfchland, darf den in den legten Jahren der 
franzdfifchen Tytanney, auf Vaudammes Befepl, an 
den beyden trefflihen Oldenburgiichen Rächen von Vers 
ger und Binde veräbten Mord nie vergeffen, nie vers 
geſſen die gleich unerhdrte Greuel Davoufts an 32 Uns 
gluͤcklichen, die mit den Dritten die Heine Weſerſchanze 
Blexem vertheidigt harten: Die Befreyung Hamburgs 
war das Gignal zu Vollöbewegungen, man that von 
Dben herab alles um Ruhe zu erhalten; dennoch aber 
wuͤtheten jene Quälgeifter yon Bremen aus gegen Uns 
ſchuldige, und ſtellten jene Närhe als Befdrderer des 
Aufftanded und Anhänger der alten Regierung vor ein 
Militärs Gericht i „J’espere qu’on jugera les faits et 
non les opinions,‘* fagte Berger, und man entgegnetes 
„Oui! mais on jugera les faits d’apres les opinions,* 
fie wurden — erfhoßen! Vergeſſet es nie Deutſchel 
Griede und. dankbares Andenken diefen edlen DVertheidis 
gern des Vaterlandes, wie dem verewigten Herzog, der 
mit edlem Stolz alle Schmeicheleyen und -Heuchlerifche 
Anerbietungen des korſiſchen Barbaren Falt von fid) wieß, 
und dem eifernen Schickſal nad Petersburg weichend 
groß und ehrwuͤrdig da ſtehet in den Annalen jener 
verhängnißvollen ſchrecklichen Zeit, die man das Zeits 
alter Napoleons des Größen nannte, und bes - 
wanderte! 





. 2. ”. 
Eilfter Brief 
Das Preuffifhe Wetpbalen 


macht eine gefchloffene Provinz von 374 Meilen mir 
einer Million Seelen wenigftens, obgleich in vielen Ges 
genden blos Einzelhbfe, die oft wie Suͤd⸗Amerika— . 
ner viele Meilen nad) der Kirche haben, die Bevdlke⸗ 
rung ausmachen. Es ift zufammengefekt aus dem Hers 
zogthum Weftphalen oder dem Sauerlanbe, dem 
Niederſtift Münfter, dem Fuͤrſtenthum Minden, 

‚ den Grafichaften Ravensberg, Markt, Tedlens 
burg, Lingen, dem Bißthum Paderborn, Abtep 
Corvey, Reichsſtadt Dortmund und Naſſau 
Siegen, wozu noch die Hoheitslande kommen, 
die Befigungen der Aremberg, BentheimSteins 
furt, Rheda, Eroy, Kauniz, Loos Cordmas 
ren, SalmsHorfimar, Salm:-Salm, Salnıs 
Kyrburg, Sayns Wittgenftein und Berles 
burg; fogar ein Freiherr von Bdmelberg ift Stans 

desherr wegen Gehmen. Das Ganze zerfällt nur in 
drey Regierungds Bezirfe Mänfter, Minden und 
Arensderg, bleibt aber dennoch durch bunte Zufams 
menfegung die buntſcheckigſte Provinz der ganzen Mos 
uarchie! 


Der noͤrdliche Theil der Provinz iſt trauriges Flach⸗ 
land, dieſſeits der Lippe aber ‚beginnen die Vorberge 
des Harzes, unter denen dad Wefer- Gebirge, 
das mir der fogenannten Egge endet, oben an fleht, 
ber Teutoburger-Wald und die Porta West- 
phalica. .. Das Wefergebirg hat zwar kaum 1000 
Höhe, ſteht aber anögezeichnet unter den deutſchen 
Waldgebirgen durch feinen botaniſcheu und mineraliſchen 
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Keichthum, feine herrliche Laubwalder, fruchtbare Wai⸗ 
genthaͤler, und maleriſche Parthien; der Suddeutſche, 
der hier nur Haiden, Moor, Sand und Tannen erwar⸗ 
tet, glaubt ſich in Thuͤringen! Eine Waſſerfahrt 
von Caſſel bis Minden, die ich jedem Reiſenden em⸗ 
pfehle, wenn er aud) die Donaus und Rheinfahrt ges 
macht hat — ſchien mir eine Meine Donaus und 
Kheinfahrt, Münden, Carlshaven, Hammeln, 
Rinteln ꝛtc. find allerliebſte Punkte, vorzuͤglich Hbrter, 
Corvey und Vlotho, Die Krone von allem aber die 
Weſtphaͤliſche Pfortel 

Minden ift. eine recht traurige, finſtere, alte 
Stadt mit 8000 Seelen, nur auf dem Markte athmet 
man freyer, und doch folk der Name von Minnen 
Herfommen? Nun minnen kann man felbft in einem 
— Etalle, und die Sage leitet den Namen auch von 
BWittelind ab, als er dem erſten Biſchof fein Schloß 
zum Sige einräumte mit ben Worten Myn — Din! 
Die Minne kdnnte aud) die Umgegend angehen, vors 
zuglich wenn man auf der ſchonen Weferbrüce das Auge 
nad) der Porte richtet, die fich hier In ihrer ganzen 
Herrlichkeit zeigt, und im Hintergrunde Die Beige bey 
Blotho. Mir Minden, das durch die Befeftigung nicht 
annehmlicher geworden feyn wird, iſt man fertig, wenn 
man mit dem Weferhandel nichts zu ſchaffen hat — fos 
bald man den [hhnen Dom mit ber gelungenen Sta⸗ 
tue des heiligen Antonius am Hochaltar⸗ und in der 
Wartinskirche Cranachs Altarblate, wo Martinus feis 
zen Mautel mit einem Beteler theilet,- gefehen har. 
Man hat alle Zeit an Ferdinands Sieg über die 
Franzoſen zu denken, „Kein Galler wäre ber den 
Rhein gekommen um neue Quälgeifter zu geuyen, wenz 
Zord Sackvilles Eiferſucht und Yeigheie nicht -gervefen 
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wäre; feitdern hieß Ferdinand zu London the Minden 
Hero, ein ſchlechter feiger Kerl aber Sadoille.  Unzus 
friedene Mindner mögen fi), M dad 17: Jahrhundert 
verfegen, wo hier noch fo viele Hexen verbrannt 
wurden, daß man auf dem Landtage berathfchlagte : 
mBoher dad Holz zu nehmen ſey?“ 

. Die berühmte Weftphälifche Pforte, wo die 
Weſer darchbrach, iſt Zeine fo enge malerifche Berg⸗ 
ſchlucht wie zu Bingen am Rhein, oder zu MWeltenburg 
an der Donau — Wiefen, Aecker und Wege haben noch 
Raum genng neben Dem Strome, und ber mons Anto- 
nii oder Jacoböberg flcht dem mons Wittekindi 
gegenüber, wie bie Säulen des Hercules am Thore des 
atlantiſchen Oceans. Ueber Die Buͤkeburger Elaufe, 
ein Vergnägungsore der Buͤckeburger und Mindner, führt 
ein Pfad zu der Elaufe des preuſſiſchen Invaliden 
Jacob, der hier ben Eremiten machte, wie der auf 
dem Vefup, und babey Acht militdrifch mit einer Heinen 
Kanone den Wiederhall aufonnerte: Die Stunden 
bes. Andacht konnte Jacob nicht lefen, wenn er auch 
lefen Eonnte, denn fie waren damals noch nicht gefchries 
ben, aber dafür gärtelte er, und pflanzte Reben, deren 
Trauben er einft felbft feinen Friedrich zu Potsdam Eos _ 
Teen ließ. Am Fuße des Bergs liege Hausbergen, 
von mo and man. ben Margarethenberg befteigt. 
Ich weiß nicht, war meine Fmagination wieder einmal 
vorausgeeilet oder nicht; ich glaubte mich nicht hinrei⸗ 
hend belohnt für die Mähe des Steigend — aber in 
der Welt ift alles relativ, und Jacob erreichte hier, 
ohne alle Abficht., ein Ziel, nad) dem viele gelehrte 
Federn vergebens ftrebten, fein Name ift unfterblicher ; 
als der Name feines Feldmarſchalls, umd feiner 
Namens » Vettern, des Patriarchen, ber fchon bey 
feiner Geburt. fein Brüderchen Efau bey der Ferſe padte, 


mb viel Liffige Streiche fpielte, daher er auch der 
aͤchte Stammoater der Juden wurbe, und tes Wpoftel, 
der Jacob Major heißt, und einige Briefe hins 
terließ! 

Bon Minden aus befuchte ich Herford, Engern 
und Bielefeld. Das gewerbfame Vlotho liegt tief 
in einer Schlucht am der Wefer, und zu Herfort interefe 
firt nichts, wenn man fi nicht publiciftifch für 
das vormalige evangeliſche Meichöfräuleinftift (auf ‚eine 
andere Weife kaun es nicht mehr gefchehen) oder wegen 
Seltenheit Weſtphaͤliſcher Dichter für den vormaligen 
Etadtrihter Consbruch intereffirt, ald das Andenken 
an Wittekind, deffen Gebeine hier ruhen follen; 
fein Grabmal aber ift zu Engern, und zwar nicht 
aus feiner Zeit, fondern die ziemlich beſchaͤdigte Tomba 
iſt von Earl IV. errichtet. Wittekind liegt in Lebens⸗ 
grdße da, aber was mußten Carls Künftler von dem 
Helden der Sachfen, der Carl, dem Franken feine Siege 
nicht Teiche machte, da ihn ſelbſt hiſidriſche Forſcher nur 
wenig kennen? Lange gefhahen Wallfahrten zu feinem 
Grabe, und noch vor der Revolution pflegte man am 
Dreylönigöfeft ihm zu Ehren die Gloden zu laͤuten von 
42 — 1 Uhr, Wittelind, der den edlern Kampf für 
die Freiheit feines Volks, Carl nur für blins 
den Glauben und Ehrgeiz fochte, bleibt, wie 
Hermann, einer der ſchoͤnſten Charaktere des Mittele 
Alters, fo wenig wir audy' von beyden geſchicht lich 
wiſſen. Hätte Wittekind geſiegt, wir hätten ein ganz 
anderes Deutichland — wir wären vieleiht Nation 
mit deutſcher Religion, und auf keinen Fall haͤt⸗ 
tem wir bie Greuel der Hierarchie erlebt mit ihren 
traurigen Folgen — 

Victriz causa Diis plaouit , sed viota Cätoni! 
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Bielefeld liegt angenehm tm Rutterthal, gelehnt 
an den Sparenberg mit der Burgs Ruine der [dom 
1346 auögeftorbenen Grafen von Ravensberg, die 
in ver Marienkirche ruhen. Hier, und zu Herfort und 


. Waprendorf fpinnet, webet und bleich et alle 


Welt, das gröbfte Lhwentlinnen bis zum feinften Damaft ; 
ein Feinfpinner probucitt aus ı Thaler Flachs für 40 


Thaler Garn, wovon dad Feinfte zu den Brabanters 


Spigen dient. Bielefeld, das 6000 Seelen zählt, hat 
die bedeutendfte Linnen⸗ Legge ber ganzen Monarchie, wo 
im Jahr 1814 Über 2 Milionen Ellen zur Schau gelegt 
wurden, und bie Bleich« Anftalten wetteifern mit 
denen zu Harlem, ohne Harlemer Meerwaſſer. Diefe 
fleißigen Leute, bei denen alles vom Greife bis zum fechös 
jährigen Kind den felbft gebauten Hanf und Flache fpins 
net, oft mit beiden Händen fpinnet, find zu bebaus 
ern, daß der Abſatz fo fchr gefunken ift, feit Jre land 
den Eolonien liefert, was früher fie lieferten. Man 
ſollte zu einigem Erfag das Schwefelbad Tatenhaufen 
drei Stunden von Bielefeld in Aufnahme bringen — hier 
ließe fih was machen! ' 

Nichts hat mich zu Bielefeld mehr erfreuet, als 
eine Gefellfhaft fingender Mädchen, die 
nach dem Takt ihr Linnen fchlugen, und fi) fo ihre 
Arbeit erleichterten, fie fangen und lachten, als ich vor 
ihnen ſtehen blieb — die Waͤſcherinnen zu Paris und 
Lyon — ſchimpften! Gemeinfamer Gefang ber Ruderer 
ober eine Regiments Mufik erleichtert Arbeit umd 
Mari, und ſelbſt die Mord» Arbeit in der Schlacht: 
„Schlacht ohne Sang, hat feinen Drang“ war 
der Wahlfpruch Heinrichs des Ldwen. So erhebet auch 
gemeinfames Geber und noch mehr gemeinfas 
met Gefang in der Kirche weit mehr das Herz zur 
Andacht, ald wenn man allein ift, was ich doch en pas- 
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unt bemerken muß in unfern unkirchlichen Zeiten! 
Um die Mittelflaffe Rand es beffer, ald zu Haufe noch 
Morgen:und Abenhlieder erwas galsen, und felbft 
ıAmfeln fo gut fangen, als Lichtenberg: In allen 
meinen That en ic. abet die Froͤmmier kdunten die 
Nadbarſchaft mit ihrer Vokal⸗Muſik verſchonen, und 
dafuͤr in der Kirche fingen ! das Müprendfte, was" I 
kenne, iſt ein harmoniſcher Gefaug der Bergleute in ber 
Tiefe ihres Schachtes! nur Äbertroffen von Dh Gefang 
der Herzgeliebten, unb wenn fie auch am invalideſten 
Klavier und mit der ſchlechteſten Stimme ſaͤuge: Schdn 
wie Florens Grazie zc. oder: Aid ih auf meis 
ner Bleiche, mein Stuͤccchen Garn begoßm. , 


Die“ganze vormalige Graffhaft Revensberg 
[Seine durch Spinnen zu erfegen, was ihr die Natur 
berfagte, wie Die ganze Gegend, Hanfs und Flachsbau 
bläpen, und nebenher die Bienenzucht. Die Ravens⸗ 
burger fpinnen und weben, und die Linger und Teck⸗ 
lenburger find Packentraͤger oder Haufirer. 
3u Bratwelde, Vergnägangs:Ort der Bielefelder, 
war es, daß Friedrich den Prediger befuchte, Boltaire 
aber im Wagen figen Blieb, und ein muthwilliger 
Page dem Volke glauben machte, baß biefer des Kb⸗ 
nigs großer Affe fe. Die liebe Jugend trieb 
nun ihre Späßchen mit dem Dichter⸗Philoſophen, ber in 
der That nicht mur eine Paviansfigur hatte, fondern. 
auch boshaft war wie ein Pavian, und ber große 
Beift, der mit der gauzen Welt ſpaſſen zu duͤrfen glaubte, 
irgerte ſich dermaffen, daß es Weftphalen zeitlebens ents 
xelten mußte. Man hat in der Gegend auch ein Spruch⸗ 
bort: „Er fhlendert mit, wie ber Wirth von 
Bielefeld,” dieſer Wirth herbergte Diebö-Gefindel „ 
Neng jeibft mit, und als die Bande eingejgen wurde , 
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fagte ee: „Ich habe wicht geßodien, ſondern 
bla nur fo mirgefhlenpertj« 


Im .fiebenjährigen Kriege fiel es einigen fänfsig 
Ravensbergetn ein die Bahnen Friedrichs zu verlaffen und 
beim zu laufen — aber die Alten thaten fie in Bann 
unter ‚den Augen ber Franzoſen — Fein Beamter ließ 
fie ver, Fein Prediger zu Beicht und Abendmahl, kei⸗ 
ner trank mit ihnen, die Eltern verfchloßen ihnen die 
Thüre, bie Weiber werfagten ihnen die Pflicht, die Maͤd⸗ 
chen die Kommnächte, und fo nahmen die Außteißer 


Brod und Wurft in ihre Torniſter, und giengen wieder 


gur Armee. Friedrich hätte beſſer von feinem Weltphas 
len denken ſollen, mir haben fie fchon um einiger Res 
densarten willen gefallen. Sie nennen einen Bauern, 
ber zu zahlen aufhoͤrt, einen geadelten Bauern, 
„yon einem, ber fih infolvent erklärt, fagen fie — 

Er har fih adeln laffen, und ein gewiffer 
Soldatengeik, role in Pommern, iſt nicht zu vers 
kennen, der im Stande wäre, wie jener Altcaftilier bei 
der Jegten Delung ſich flatt des ‘Kirchen s Deld, 
Schnaps mit Pulver vermift außzubitten! Der 
Preuffiihe Weftphäler war leicht vom Nichtpreuffen 
gu unterfcheiden — des Militärbienft hatte die rauhen 
Eden abgeſchliffen, die der Dienſt der Maria ftchen 


ließ ‚in aller ihrer Robheit und Plumpheit! Wenn auch 


beiden ber Seegen bed Priefters noch viel galt, 
fo giengen doch die Sachen nie fo weit, mie in Afrika, 
wo ber Priefter dag neue Ehepaar. fegnet dreimal — 
mit feinem eigenen natuͤrlichen Waſſer, das fie andaͤch⸗ 
tig einreiben in ihre betalgte Haut! 


Gewiß iſt es unter Preuffeng Adler auch in der bes 
nachbarten Graffhaft Kaynizs Rietberg, ein wein 
land fouverained Ländcgen von 3 — 4 DReiten mit 
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41,000 Seelen Höriger im birftigften Boden, deſſen 
Farſt das arme Ländchen nie fahe, beſſer geworben? 
Juſtus Gruner denuncitte in feiner Wallfahrt 
zur Ruhe und Hoffnung dem großen Publikum 
die Gebrechen dieſes Laͤndchens, wie Weftphalms übers 
haupt mit einer Sreymäthigteit, die er wohl 1827 nims 
mer wagen wiürbe, und ic) kdunte ihm Gegenftüde aus 
dem Süden entgegenfetgen — aber fie find nicht mehr — 
Te Deum laudamus. Das alte Schloß Eden, das 
feine Lage an der Ems zu einem Beinen Weſtphaͤliſchen 
Eden machte, war fo verfallen, als die ganze Grafs 
ſchaft, die feit 1823 verkauft feyn fol? Zu Rietberg, 
wie zu Dorfen find noch Srancisfaner Kldfter, 
und die Moͤnche Lehrer am ben Gynmaſien beyder 
Orte. Ob legtered nicht allzu tolerant ift? An der 
Ems liegt auch Rheda, Reſidenz des Grafen gleichen 
Namens, der fehr eingezogen lebt, das Ländchen von 

3 Meilen gleicht einer Sandwuͤſte, und nähret, dens 
noch 11000 Menſchen durch Flachs⸗ und Hanfbau und 
Spinnen. Der alte Graf, ein Höchfimunterer Weſtphaͤ⸗ 
ler Hatre doch eine fonberbare Liebhaberey — Unatos 
mie! 

Paderborn bietet nichts Merfwirdiges, als die 
Quelle der Pader unter der Stiftölirche, die ſchon 
bey ihrem Urfprunge eine Mähle.treibt; wenn Paders 
born Paris an nichts Übertrift, fo übertrift es ſolches 
gewiß an gutem Waffer. Die vormalige bifchdfflis 
he Reſidenz Neuhaus, wohin eine Kaftanien » Allde 
führt, ift ganz im altfranzdſiſchen Styl, und die Gres 
nadiere davor erinnerten an bie bleyernen Soldaten 
Nuͤrnbergs. Bey faft allen geiftlihen Armeen traf. 
man Preuffifche Deferteurs, die verglichen mit 
dem Preuffifchen Dienft ein wahres — Domherrn ⸗Leben 
führten, und wenn fie der Dffigier tadelte, ſtolz erwies 
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derten: „Wir haben dem König von Preuffen 
gedient!“ So trat ein paͤpſtlicher Soldat, dem dab 
Ererziren zu lange dauerte, aus dem Gliede und rief: 
Quando finische la Storia? und ein Deſtreicher Zelotto, 
den ein Heiner Hof zum Behuf einer Vefigergreifung 
angeworben hatte, gab feinen Kameraden foger — Oh r⸗ 
feigen, wenn fie nicht vor ihm fchulterten!. Neuhaus 
iſt jetzt ts und Arbeitshaus. Jutereſſanter war mix 
das Jeſuiten⸗Collegium, wo die 18 Ordens⸗Gene⸗ 
tale und 146 Gefuiten gufgehängt waren, verſteht 
ſich in effigie.— Welche Phyfisgnomien! damals hätte 
ich nicht gedacht, daß die Jeſuiten wieder auferwedt 
wärden, und ein Mann von Kopf und Herz hätte fie 
nie erwecket, wein er auch ıpeiter nichtd gewußt, und 
bloß diefe Phufiognomien ernfthaft ſtudiert hätte, oder 
die, welche Nicolai im feinen Reifen abbilden lieg — 
Lavater hat Recht: „Vieleicht ift unter allen religibfen 
Phyſiognomien Feine leichter erfennbar als die Jeſui⸗ 
tiſche,“ und doch laͤßt Sch die Welt täufchen? Gott 
fen bey uns! 

Der merkwuͤrdigſte Biſchof Paderborns bleibt ſtets 
Meinwerk, der Kaiſer Heinrich AL. und feine werthe 
Kunigunde, wie Marisnetten leitete, die Befigungen 
feines Bißthums bebeutend erweiterte, und Materialien 
genug lieferte zu einer secht intereſſanten Biographie, 
Die noch zu fchreiben ift. Mer Patron Paderborns aber _ 
iſt der Heilige Liborius. Herzog Epriftian von Brauns 
ſchweig, ber ſich ohne Land im Zojäprigen Kriege fo 
rittetlich für die ſchdne Pfalggräfin Elifaberh herumfchlug. 
ibren Handfhup auf feinem Helm, um ihr 
wieber zu Land zu helfen — feinen zerſchmetterten Arm 
vor der Froute des Heeres ſich abnehmen ließ unter 
Xromperen und Pauken — umarmte 165.. ben filbers 
nen Heiligen, dankte, daß er biö zu feinen Aukunft 
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habe warten zellen, auıd ließ Thaber daraus fehlagen - 
mit der Umſchrift: Gottes Freund, der Pfaffen⸗ 
feind, wie aus den. zwolf ſilbernen Apoftein: „Ger 
ber hin in alle Welt.“ Liborius ' Knochen find 
noch ba, und auch ber vom Motten zernagte Pfauens 
ſchweif, defien FJohaber einft die Gebeine des Heilte 
gen aus einer Menge unheiligen Gebeine — heraus⸗ 
kratzte! aber von jenen Thalern habe ich nie etwas ges 
fegen. Die Sache verdiente Ruͤckſicht in unſern harten 

\ Zeiten , und verfilberte oder pergolbete Gefäße thun es 
auch, wenn nur ber Glaube, oder beffer, die Relis 
ginn Achter Art if. Die meiſten meiner gätigen Lefer 
werden wohl erfk von mir erfahren, daß zu Paderborn 
— eine Univerfirät war? Wenn man von Gbttin⸗ 
gen dahin kam, glaubte wan zu Salamanca zu ſeyn, 
mp Don Quirotre ftubiret‘ hat. 

Zu verfehiebenenmalen bin ich auf dem Wege nach 
Mäufter durch das Paderborniſche gekommen, und wahrs 
lich beyde Länder waren die Mäglichfien Pfaffenlän: 
der} weber Kunſtfleiß noch Handel, Wer arbeiten wolls 
te, mußte Arbeit in Holaad oder Heſſen ſuchen, und 
wer nicht arbeiten wollte — ſtudierte, oder bestelte. 
Die Domperreu verzehrten ihr Geld außer Landes, und 
ber Fuͤrſtbiſchef war zu arm etwas Gutes zu fliften.' 
Nirgendewo gab es mehr fleifcherne Göten oder La⸗ 
mas, als hier, und nirgendöwo mehr hölzerne Gögen 
am Wege — wahre Sünden gegen die Kunft, und weit 
ſchlechter ald der Mongelen ihr Schigemuni oder Bud- 
du — über troz aller Mutter « Gotteöhäuschen koante 
man bey. den vermalebeyten Wegen nicht zum Beten 
Tommen, Wahrlicy nur Froͤmmeley und Faulheit Thus 
nen das Epruͤchwort erfunden haben: „‚UntermKramms 
Rab ift gut wohnen,“ und recht bedeutend ſchien mir 
in dieſen Moͤnchs⸗ und Pfaffenländern , da das weib · 
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liche Hauptunterſcheidungs zeichen die Kutte hieß, und 
manustoll kuttentoll. Thuͤmmel haͤtte hier feinen 
frommen Betrug ſo gut, als zu Avignon ſpielen, 
und wie ein Heiliger aus Paderborn und Muͤnſter hin⸗ 
ausfahren Tonnen, wie aus Avignon. — In dieſen from⸗ 
men Ländern würde die Bamberger Glaubensſalbe gewiß 
beſſer angefchlagen haben, als in Franken, und jeder 
Tuͤrke ſich befinnen mit Unglaubigen um fi zu 
werfen! Bo follen freye Seelen herfommen bey dem, 
ewigen; Bitt fr ung, und Erharme dich unfert 
Zu Weftufeln hatte ich den erfien Streit auf 

der Poft wegen des dritten Pferdes, und dann gab es 
zu Offendorf und Lichtenau fogar Streit wegen des vier⸗ 
ten, und doch ging es nicht gefchwinder, ald mit zwey; 
biefe Herren waren vieleicht in Italien — Quatra ro- 
tc, quatro cavalli! Intereſſant ift der Deefenberg 
bey Warburg, nicht ſowohl wegen der Burg «Ruine, 
Stammfig derer von Spiegel, als wegen der vielen 
Volksfagen von diefem berüchtigten Raubneft in allen 
weftphälifcgen und heſſiſchen Rokenſtuben; das wahrfte 
iſt vielleicht das Geſchichtchen von einem diefer Spiegel, 
ber von ſpbaͤriſchen Spiegeln hörte, und ſich 
wunderte, daß ihm diefe Nebenlinie bisher "unbes 
kannt geblieben ſey! In Deutſchland iſt eö noch heute 
ſachfoͤrderlich, wenn man im Stande iſt jedem feinen 
rechten Titel zu geben, wie einſt feinen casum fes 
gen.zu Übnnen, und daher gedenke ich. eines Muͤnſter⸗ 
laͤnders, ber ganz untheilnehmend war, fo lange ich 
ihn nur Herr AN. naunte, mit feinem rechten Titel 
aber Herr Marichs Commiffär ging alled, wie gen 
ſchmiert. So war man auf der Poft zu Paderborn uns 
gemein artig, weil ich vom Poftilion gelernt hatte, daß 
ber ‚Herr Poftmeifter — Hoflammers Rath heiße, 
Und warum wiche?t Waren doch im biſchdffliche u 
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Adreß⸗ Ealender, nehen vierzehn Eapitularen, Hofmars 
ſchall und Oberjägermeifter , und ſechs Kammerjunter , 
auch ſechs Mundtdche, und fogar ein Hoffnorna 
macher. Man ſpricht immer von Leerheit der Ti⸗ 
tel, aber fie haben etwas Praktifches — ber Arzt, 
den man Herr Medicinals Mach nennt, wird artis 
ger, wie der Beamte, zu dem man Herr Hofrath 
fagt — die Wirthe haben dies längft weg — erheben 
den Serretär zum Rath, und ben Kientenant zum 
Hauptmann unb beybe laſſen ſich die Zeche eher 
gefallen! 


Paderborn ift ein treffliches Fruchtland, Flachs 
und Hanf, Eichen und Buchen treſſlich — ed konnte 
leicht 200,000 Menſchen nähren, und: zaͤhlt nur 60,000, 
Viele Gegenden liegen bde, von Induſtrie ift Feine Res 
de, Wolle und Flachs gehen roh ind Audland, — alles, 
war mbndifch, und nur bie Brafilianer noch fobmmer, 
die feine Laͤmmer eſſen, weiles Heißt: „Siehe das 
ift Gottes Lamm!“ In Weſtphalen ſieht man 
meift Pferde am Pflug, bier fahe ich die ſchoͤn⸗ 
fen Efel, denn Paderborn hatte die ſtaͤrk ſte Eſel s⸗ 
zucht im ganzen Norden, Nirgendwo, fuͤrchtete man 
ſich fo fehr vor Preuffen als hier und im Muͤnſterlande — 
fie find nun, was fie fürchteten zu werden, und feg« 
nen wahrſcheinlich Preuffen, wo nicht ſchon jetzt, doch 

- gewiß fpäterhin. Hier und im Münfterlande herrſcht 
eine kamtſchadaliſche Faul heit — Stellers Hals 
wen wogte nicht einmal die Zobel in feiner Fiſchvorrath⸗ 
Tammer wegfangen, weil er nicht s ſchulde, Steller 
gab ihm 1 3. Tabak, nun fieng er die Zobel, um dem 
Tabak zu zahlen. Preuffen wird Induſtrie zu weden 
wiffen, und an Schulden wird es nicht fehlen. Die 
Menſchheit gleicht einer Gans, der man bie Verſtande⸗ 
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Bielefeld Liegt angenehm tm Lutterthal, gelehnt 
an ven Sparenberg mit der Burg» Ruine der ſchon 
1346 ausgeflorbenen Grafen yon Ravensberg, die 
in der Marienkirche ruhen. Hier, und zu Herfort und 

. Wahrendorf fpinnet, webet und bleich et alle 
Welt, das gröbfte Lhwentlinnen bi zum feinften Damaſt; 
„ein Beinfpinner producirt aus ı Thaler Flachs für 40 
Thaler Garn, wovon dad Feinfte zu den Brabanten 
Spigen dient. Bielefeld, das 6000 Seelen zählt, hat 
die bedeutendfte Linnen⸗Legge der ganzen Monarchie, wo 
im Jahr 1814 über 2 Milionen Een zur Schau gelegt 
wurden, und die Blei + Unfalten wetteifern mit 
denen zu Harlem, ohne Harlemer Meerwaffer. Dieſe 
fleißigen Leute, bei denen alles vom Greife bis zum ſechs⸗ 
jährigen Kind den felbft gebauten Hanf und Flache fpins 
net, oft mit beiden Händen fpinnet, find zu bebaus 
ern, daß ber Abſatz fo ſehr gefunken ift, feit Ir e land 
den Eolonien Liefert, was früher fie lieferten. Man 
folte zu einigem Erſatz das Schwefelbad Tatenhaufen 
drei Stunden von Bielefeld in Aufnahme bringen — hier. 
ließe fih was maden! | 

Nichts hat mich zu Bielefeld mehr erfreuet, als 
eine Geſellſchaft fingender Mädchen, bed 
nah dem Takt ihr Linnen ſchlugen, und ſich fo ihre 
Arbeit erleichterten, ſie fangen und lachten, als ich vor! 
ihnen ſtehen blieb — die Wälcyerinnen zu Paris um 
Lyon — ſchimpften! Gemeinfamer Geſang der Rud erer 
oder eine Regiments⸗Muſik erleichtert Arbeit um 
Marih, und ſelbſt die Morbs Arbeit in der Schiacht: 
„Schlacht ohne Sang, hat feinen Drang“ war 
der Wahlfprucy Heinrichs des Lowen. Go erhebet auch 
gemeinfames Geber und noch mehr gemeinfa« 
mer Gefang in der Kirche weit mehr das Herz zur! 


Andacht, ald wenn mam allein if, was ich doch en pur 
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sant bemerken muß in unfern unkirchlichen Zeiten! 
Um die Mittelllaſſe ſtand es beffer, als zu Haufe noch 
Morgens und Abendlieder etwas galten, ‚und ſelbſt 
Umfeln fo gut fangen, ald Lichtenberg: In allen 
meinen Iharen ıc. aber die Froͤmmler koͤnnten die 
Nachbarſchaft mit ihrer VolalaMufit verichonen, und 
baflr in der Kirche fingen ! das Mührendfte, was’ th 
kenne, iſt ein harmoniſcher Gefaug der Bergleute in der 
Tiefe ihres Schachtes! nur übertroffen von dien Gefang 
der Herzgeliebten, und wenn fie aud am invalideſten 
Clavier und mit der ſchlechteſten Stimme fänge: Schbn 
wie Florens Grazie-ıc. ober: Ais ih auf meis 
ner Bleiche, mein Städhen Garn begofu. 


Die "ganze vormalige Graffhaft Ravensberg 
fheint durch Spinnen zu erſetzen, mas ihr die Natur 
verfagte, wie die ganze Gegend, Hauf⸗ und Flachsbau 
bläpen, und nebenher die Bienenzucht. Die Ravens⸗ 
burger fpinnen und weben, und die Linger und Teds 
lenburger find Padenträger oder Haufirer. 
3u Bratwelde, Vergnuͤgnags⸗Ort ber Wielefelder, 
war es, daß Friedrich den Prediger befuchte, Voltaire 
aber im Wagen figen blieb, und ein muthwilliger 
Page dem Volke glauben machte, daß diefer des Ad⸗ 
nigs großer Affe ſey. Die liebe Jugend trieb 
au ihre Späßchen mit dem Dichter Philofephen, ber in 
der That nicht nur eine Paviandfigur hatte, fordern. 
ch boshaft war wie ein Pavian, und ber große 

ift, der mit der gauzen Welt fpaffen zu duͤrfen glaubte, 
ste fich dermaſſen, daß es Weſtphalen zeitlebens ents 
en mußte. Man hat in der Gegend auch ein Sprüche 
it: „Er fchlendert mit, wie ber Wirth von 
Bielefeld,” diefer Wirth herbergte Diebs«-Gefinvel „ 
Neug Jelbſt mit, und als die Bande eingejogen wurde, 
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fagte er: „Ich habe nicht gefohten, fopdern 
bin nur fo witgefälenhereit 


Im ſiebenjaͤhrigen Kriege fiel es einigen fünfzig 
Raveusbergern ein die Bahnen Friedrichs zu verlaffen und 
heim zu laufen — aber die Alten thaten fie in Bann 
unter :den Augen ber Franzoſen — Fein Beamter ließ 
fie ver, Fein Prediger zu Beicht und Abendmahl, Beis 
ner trauk mit ihnen, die Eltern verfchloßen: ihnen die 
Türe, die Weiber verfagten ihnen die Pflicht, die Maͤd⸗ 
hen bie Kommnächte, und fo nahmen die Austeißer 
Brod und Wurſt in ihre Tornifter, und giengen wieder 
gur Armee. Friedrich hätte beffer von feinem Weſtpha⸗ 
len denken follen , mir haben fie ſchon ym einiger Res 
dendarten willen gefallen. Sie nennen einen Bauern, 
der zu zahlen aufhhrt, einen geadelten Bauern, 
von einem, der fih infolvent erflärt, fagen fie — 
Ei hat fi adeln laffen, und ein gewiffer 
Soldatengeif, wie in Pommern, ift nicht zu ver⸗ 
kennen, ber im Stande wäre, wie jener Altcafilier bei 
ber legten Delung fih ſtatt des Kirchen⸗Oels, 
Schnaps mit Pulver vermiſcht auszubitten! Der 
Preuffiihe Weſtphaͤler war leicht vom Nichtpreuffen 
gu unterſcheiden — des Militärdienft hatte die rauhen 
Eden abgefcpliffen, die der Dienſt der Maria fichen 
ließ in aller ihrer NRobheit und Plumpheit! Wenn auch 
beiden der Seegen bed Priefters noch viel galt, 
fo giengen doch die Sadyen nie fo weit, wie in Afrika, 
wo der Priefter das neue Ehepaar ſegnet dreimal — 
mit feinem eigenen naturlichen Waſſer, das ſie andaͤch⸗ 
tig einreiben in ihre betalgte Haut! 


Gewiß iſt es unter Preuffens Adler auch. in der bes 
nachbarten Gräffhaft Kaunizs Rietberg, ein weis 
land fouveraines Laͤndchen von 3 — 4 Meilen mit 
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‚11,000 Seelen Höriger im dihrftigften Boden, deſſen 
Fuͤrſt das Arme Landchen nie fabe, beffer geworden? 
Zufus Gruner denuneirte in feiner Wallfahrt 
zur Ruhe und Hoffnung bem großen Publikum 
die Gebrechen dieſes Laͤndchens, wie Weſtphalens übers 
haupt mit einer Sreymäthigkeit, die er wohl 1827 nims 
mer wagen warde, und ic) Könnte ihm Gegenſtucke aus 
dem Süden entgegenſetzen — aber fie find nicht mehr — 
Te Deum laudamus, Das alte Schloß Eden, das 
feine Lage an der Ems zu einem Heinen Weſtphaͤliſchen 
Eden machte, war fo verfallen, als die ganze Grafs 
ſchaft, die feit 1823 verkauft feyn fol? Zu Rietberg, 
wie zu Dorften find noch Francis kaner Kloſt er, 
und die Mönde gehrer an den Gynmaſien beyder 
Orte. Ob legtered nicht allzu tolerant iſt? An der 
Ems Tiegt auch Rheda, Refidenz des Grafen gleichen 
Namens, ber fehr eingezogen lebt, das Laͤndchen von 
3 Reiten gleicht einer Sandwuͤſte, und naͤhret den⸗ 
noch 11000 Menſchen durch Flachs⸗ und "Hanfbau und 
Spinnen. Der alte Graf, ein Höchfimunterer Weſtphaͤ⸗ 
ler Hatre doch eine fonderbare Liebhaberey — Anato⸗ 
mie! 

Paderborn bietet nichts Merkwuͤrdiges, als die 
Quelle der Pader unter der Stiftökirche, die ſchon 
bey ihrem Urfprunge eine Muͤhle treibt; wenn Pabers 
born Paris an nichts Übertrift, fo Übertrift es folches 
gewiß an gutem Waffer. Die vormalige bifchdfflis 
che Refidenz Neuhaus, wohin eine Kaftanien » Ade 
füprt, ift ganz im altfranzdfifchen Styl, und bie Gres 
nadiere davor erinnerten an bie bleyernen Soldaten 
Nüärnbergs. Bey faft allen geiftlichen Armeen traf, 
man Preuffifche Deferteurs, die verglichen mit 
dem Preuffifchen Dienft ein wahres — DomberrnsLeben 
führten, und wenn fie der Dffigier tabeite, ſtolz erwies 
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derten: „Wir haben bem Konig don Preuffen 
gedient!” So trat ein paͤpſtlicher Soldat, dem das 
Ererziren zu lange dauerte,. aus dem Gliede und rief: 

ande finische la Storia?. und ein Deftreicyer Zelotto, 
den ein Heiner Hof zum Behuf einer Vefigergreifung 
angeworben hatte, gab feinen Kameraden fogar — Ohre 
felgen, wenn fie nicht vor ihm fehulterten!: Neuhaus 
iſt jegt Zuchts und Arbeitshaus. Jutereſſanter war mir 
das Jefuitens@ollegium, wo die 18 Ordens⸗Gene⸗ 
ale und 146 Jeſniten gufgehaͤngt waren, verfteht 
ſich in effigie.— Welche Phyſiognomien! damals hätte 
ich nicht gedacht, daß die Jeſuiten wieder auferweckt 
wuͤrden, und ein Mann von Kopf und Herz haͤtte fie 
nie erwedet , wenn er auch weiter nichts gewußt, und 
bloß diefe Phnfiognonien ernfthaft ſtudiert hätte, oder 
die, welche Nicolai in feinen Meifen abbilden ließ — 
Zavater hat Recht: „Vielleicht ift unter allen religibfen 
Phyſiognomien Beine leichter erfennbar als die Jeſui⸗ 
tifche,” und doch laͤßt Sch die Welt taͤuſchen Gott 
fen bey uns! 

Der merkwuͤrdigſte Biſchof Paderborns bleibt ſtets 
Meinwerk, der Kaifer Heinrich IL. und feine werthe 
Kunigunde, wie Marionetten leitete, die Beſitzungen 
feines Bißthums bedeutend erweiterte, und Materialien 
genug lieferte zu einer secht intereſſanten Biographie, 
Die noch. zu fchreiben ift. Der Patron Paderborns aber _ 
iſt der heilige Liborius. Herzog Ehriftian von Brauns 
ſchweig, der ſich ohne Land im Zojäprigen Kriege fo 
ritterlich für die ſchͤne Pfalggräfin Elifaberh herumſchlug⸗ 
ihren Handfhub auf feinem Helm, um ihr 
wieder zu Land zu helfen — feinen zerſchmetterten Arm 
vor per route des Heeres ſich abnehmen ließ unter 
Trompeten und Pauken — umarmte 165.. ben filbers 
nen Heiligen, dankte, baß er biö zu feiner Ankunft 
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Habe warten nelien,, und ließ Thaler daraus fihlagen 
mit der Umfhrift: Gottes Freund, der Pfaffens 
feind, wie aus den. zwolf filbernen Apoſteln: „Ges 
ber hin in alle Welt.” Liborius Knochen find 
"noch da, und auch der von Motten zernagte Pfauens 
ſchweif, deſſen Fohaber einſt die Gebeine des Heill⸗ 
gen aus einer Menge unheiligen Gebeine — heraus⸗ 
kratzte! aber von jenen Thalern habe ich nie etwas ges 
ſehen. Die Sache verdiente Ruͤckſicht in Infern harten 

“Zeiten , und verfilberte oder pergoldete Gefäße thun es 
auch, wenn nur ber Glaube, ober beſſer, die Relis 
ginn Achter Arc if. Die meiſten meiner guͤtigen Lefer 
werden wohl erfk von mir erfahren, daß zu Paderborn 
— eine Univerfität war? Wenn man von Gbrtins 
gen dahin kam, glaubte wau zu Salamanca zu ſeyn, 
wo Don Quirotte ſtudiret ·hat. 

Zu verfchiedenenmalen bin ich auf dem Wege nach 
Münfter durch Das Paderborniſche gekommen, und wahrs 
lich beyde Länder waren die klaͤglichſten Pfaffenläns 
der! weder Kuufifleiß noch Handel, Wer arbeiten wolls 
te, mußte Arbeit in Holland oder Hefien ſuchen, und 
wer nicht arbeiten wollte — ſtudierte, oder bestelte. 
Die Domperren verzehrten ihr Gelb außer Landes, und 
ber Zärftbifchof war zu arm etwas Gutes zu ſtiften. 
Nirgendwo gab es mehr fleifcherne Gdtzen oder La⸗ 
mas, als hier, und nirgendöwo mehr hölzerne Gögen 
am Wege — wahre Sänden gegen bie Kunft, und weit 
ſchlechter als der Mongelen ihr Schigemuni oder Bud- 
du — aber troz aller Mutter « Gorteöhäuöchen Tomnte 
aan bey. den vermaledeyten Megen nicht zum Beten 
Tommen, Wahrli nur Froͤmmeley und Faulheit kdu⸗ 
nendas&prüchmort erfunden haben: „Unterm Krum m⸗ 
Rab if gut wohnen,“ und recht bedeutend fchien mir 
in diefen Monchs⸗ und Pfaffenländern , daß das weib · 
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liche Sauptunterfcheibungszeichen die Kutte hieß, und 
manustoll Tustentoll. Thuͤmmel hätte hier feinen 
frommen Betrug fo gut, als zu Avignon ſpielen, 
und wie ein Heiliger aus Paderborn und Miünfter hin⸗ 
ausfahren Tonnen, wie aud Avignon. — In diefen froms 
men Ländern würde die Bamberger Glaubensfälbe gewiß, 
beffer angefchlagen haben, als in Franken, und jeder 
Zürfe ſich befinnen mit Unglaubigen um fi zu 
werfen! Wo follen freye Seelen herkommen bey dem, 
ewigen; Bitt für ung, und Erbarme dich unfert 
Bu Weftufeln hatte ich ben erſten Streit auf 

ber Poft wegen des dritten Pferdes, und dann gab es 
zu Offendorf und Lichtenau fogar Streit wegen des vier⸗ 
ten, und doch ging es nicht gefchwinder, als mit zwey; 
diefe Herren waren vieleicht in Italien — Quatra ro 
te, quatro caralli! Intereſſant ift der Deefenberg 
bey Warburg, nicht ſowohl wegen der Burgs Ruine, 
Stammfig derer von Spiegel, ald wegen ber vielen 
Volksſagen von diefem beruͤchtigten Raubneft in allen 
weſtphaͤliſchen und heſſiſchen Rokenſtuben; das wahrfte 
iſt vieleicht das Geſchichtchen von einem diefer Spiegel, 
ber von ſphaͤriſchen Spiegeln hörte, und ſich 
wunderte, daß ihm diefe Nebenlinie biöher unbe⸗ 
kannt geblieben ſey! In Deutſchland iſt es noch heute 
ſachforderlich, wenn man im Stande iſt jedem feinen 
rechten Titel zu geben, wie dinft feinen casum fer 
gen.zu Eönnen, und baher gedenke ich. eines Münfter- 
laͤnders, der ganz unsheilnehmend war, fo lange ich 
ihn nur Herr RN. nannre, mit feinem rechten Titel 
aber Herr Mari» Commiffär ging alles, wie ges 
ſchmiert. So war man auf der Poft zu Paderborn uns 
gemein aztig, weil ich vom Poftilion gelernt hatte, daß 
der ‚Herr Poftmeifter — Hoflammer-Rarh heiße, 
Und warum nie? Waren doch im biſchdffliche u 
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Adreß· Ealender, nehen vierzehn Eapitularen, Hofmars 
ſchall und Oberjägermeifter , und ſechs Kammerjunker, 
auch ſechs Mundkdche, und fogar ein Hoffnerns 
marer. Man fpricht immer von Leerheit der Ti⸗ 
tel, aber fie haben etwas Praktiſches — ber Arzt, 
den man Herr MedicinalsRath nennt, wird. artis 
ger, wie ber Beamte, zu bem man Herr Hofrath 
fagt — bie Wirche haben dies längft weg — erheben 
den Secretär zum Rath, und ben Lientenant zum 
Hauptmann und beyde laſen ſich die Zeche eher 
gefallen? 


Paderborn ift ein trefflihes Fruchtland, Flachs 
und Hanf, Eichen und Buchen trefilih — es koͤnnte 
Jeicht 200,000 Menſchen nähren, und: zählt nur 60,000, 
Viele Gegenden liegen dde, von Induſtrie ift Feine Res 
de, Wolle und Flachs gehen roh ind Ausland — alles 
war monchiſch, und nur die Brafilianer noch frommer, 
die eine Laͤmmer effen, weil es heißt: „Siehe das 
ift Gottes Lamm!” In Meftphalen fieht man 
meift Pferde am Pflug, hier fahe ich bie ſchoͤn⸗ 
fen Efel, denn Paderborn patte die ſtaͤrk ſte Eſel se 
zucht im ganzen Norden, Nirgendswo fürchtere man 
fi fo fehr vor Preuffen als hier und im Muͤnſterlande — 
fie find nun, was fie fuͤrchteten zu werben, und ſeg⸗ 
nen wahrſcheinlich Preuffen, wo. nicht ſchon jegt, doch 

- gewiß fpäterhin. Hier und im Münfterlande herrſcht 
eine kamtſcha daliſche Faul heit — Stellers als 
wen mogte nicht einmal die Zobel in feiner Fiſchvorrath⸗ 
Tammer wegfangen, weil er nichts ſchulde, Steller 
gab ihm 1 @. Tabak, num fieng er die Zobel, um den 
Tabak zu zahlen. Preuffen wird Induſtrie zu weden 
wiffen, und an Schulden wird ed nicht fehlen. Die 
Menſchheit gleicht einer Gans, der man die Verſtands⸗ 


220 


Nudeln mit Gewalt einſtopfen, und bann der Zeit das 
Fdettwerden überlaffen muß! 

Niederfalten machte die Religion diefe Leute, 
und eine Meſſe oder Rofenkranz war ihre ganze Moral — 
es war nicht‘ beffer im EdInifchen und Trierifchen. ‘Unten. 
den vorigen geiftlicyen Megenten würden ſicher früh 
oder fpat die wiebererftandenen privilegirten Lichts 
Löfcher großes Unheil fliften — wir fehen auf welcher 
Stufe in Frauk reich, das in der Revolution nicht 
einmal mehr an Gott glaubte, der Ultramontanismus 
ſtehet — und daher las ich mit ungemeinem Vergnügen, 
daß der neue Bifhof zu: Münfter, fo wie der Erzbiſchof 
zu Chin 1826 die Wallfahrten, welche zum Hins 
und Herwandern mehr als Einen Tag wegnehmen, 
verboten habe. Weitere Proceffionen führen zu 
allerley Unheil, und Menfchen follen Feine Proceffionss 
Züge ohne Urfache machen, denn fie find ja keine Hes 
tinge oder Jugodgel, Feine Leming und Pros 
ceffionssRaupen. Preuſſens Adler har helle Aus 
gen — ich faͤrchte das Gewuͤrme nicht. Unter Preuffen 
werden fie in biefen finftern Ländern nicht mehr allein 
beten: „Gegruͤßet feyft du Maria voller Gnaden, du 
bift gebenedeyet unter den Weibern, und gebenedeyet 
iſt die Frucht deines Leibes Jeſus — heilige Mutter Gots 
tes bitte für und in der Stunde des Abfterbens Amen!‘ 
Sie werden beten, was Chriſtus die Seinen gelehrt hat: 
„Vater unfer! der du bit im Himmel! Sie 
werden die Hand ſegnen, über die fie klagten, daß fie 
ſich nach Nabot hs Weinberge -auögeftredt habe! 

Gegen die Weſer hin, ſechs Stunden von Pader⸗ 
born; liegt das Bad Drieburg mir der Burg⸗eRuine 
Ssurg, und foll unter Preuffen ftärker befucht werden . 
vielleicht daß die Wege zugänglicher geworden find, Es 
AR ein Bad fär die einfache Welt und Umgegend, dig 
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Reine großſtaͤdtiſche Vergnuͤgungen, fonbern Stile, Kıs 
be und Gefundheit fucht. Das benachbarte Wäldchen 
Rofenberg mit feinen Anlagen und Ausfichten kann 
wohl die Pyfmonter Allee erfegen, und das Stahl⸗ 
waſſer auc) den Brunnen-Raufc hervorbringen, der 
Brunnen liegt in einem angenehmen Wiefenthale, ums 
Tränzt von Eichens und Buchen « Wäldern in der Nähe 
des Städtchens Drieburg, am Rothenhaufe macht 
ein Waldbach einen ſchoͤnen Waſſerfall, und man ift in 
der Nähe des Teutoburger⸗Waddes, folglich auf altklaſ⸗ 
fiſchem Grund und Boden! 

Bu Bradelift gleichfalls eine Mineralquelle, aber 
Imbenupe. Nirgendewo. ſchien mir das Wafferthal male⸗ 
riſcher als zu Hbrter und Eorvey. Hoͤrter ift ein 


gewerbſames Staͤdtchen von 3000 Seelen und Coroey , 


das alte berühmte und prächtige Benedictiner s Klofter, 
Sitz eines Weihbiſchofs, ift nur noch lebhaft am ©; 
Veits⸗Markte. Die Aebte dieſes ſchon 622 geflifteten 
Kloſters brachten es bis zu Reihöfürften, die alte Klo⸗ 
ſterſchule fland an Einfluß auf die Eultur des Mits 
tel-Ylterö nur der von Fulda nad), und wir verbans 
Ten ihr die Erhaltung der Unnalen des Tacitus, 
wie bie Traditiones Corveienses. Der Abt von Cor⸗ 
vey nahm im Weftphälifchen Frieden fogar die Inſel 
Rügen in Anſpruch, . der große Kurfürft Brandenburgs 
aber meynte, der Herr Abt foll Gott danken, daß die 
Land⸗Grafen von Heſſen Caſſel zum Erfag der Krieges 
often, nicht feine Abtey Eorvey in Anſpruch genom⸗ 
men hätten. Eorvey umgab ein eigener Heiliger Nim⸗ 
bus, daher viele Sagen ber frommen Vorzeit. Beym 
Tode eines der Brüder fand ſich fletö drey Tage zuvor 
eine weiße Lifte in feinem Stuhle, und Tonnte ein Bru⸗ 
der wegen Krankheit nicht im Ehor erſcheinen, fo {ag 
sin Engel an feiner Stelle. Am Feſt des heiligen 


222 


Vitus, das fletd das ganze Weferthaf aufregte, Tas 
men zwey Hirfche aus dem Solling in die Küche von 
ſelbſten, wovon man nur einen behielt — aus der Mes 
fer ftellten ſich zwey Etdre, und hinter dem Hochaltar 
fprang aus der MWafferquelle Wein — ald mean einft 
beyde Hirfche und Stdre behielt, und ſich aud im 
Mein übernahm, blieben jene aus, und die Quelle vers 
fiegte! 

Nur zwei Meileh von Paderborn liegt bie alte 
Wewelsburg auf fleilen Felſen an der Alme, bie 
der wilde Graf von Arensberg 1120 erbaute, ein ges 
ſchworner Feind des Biſchofs und aller Pfaffen. "Der 
heilige Norbert. predigte um diefe Zeit Buße, und Graf 
Kappenberg, der Tochtermann war fo fromm dem Hei⸗ 
ligen feine Güter zu ſchenken, Arensberg ergrimmte, 
drohte den Heiligen famt feinem Efel, auf dem er 
die Gegend durchzog, an erften beften Baum aufzus 
knuͤpfen, und warf ihn wenigftens in das Burgs 
Verließ , das nody Norbertsloc heißt: Wemwelss 
bürg ift noch recht gut erhalten, und viel befucht, die 
ganz wunderliche Form ihred Dreyecks veranlaßte 
fogar einen Britten eigens hieber zu reifen, und nad 
der Zeichnung ein aͤhnliches Caftle in Old England aufs 
zuführen. So gottlos wie Graf Arensberg waren die 
fpätern Paderborner nie. Wir wiffen, daß Cambyfes 
Pelufium, den Schluͤſſel zu Aegypten wegnahm, indem 
er Katzen, Ichneumon und Ibis vos feinen 
Truppen tragen ließ, und Fein Aegypter wagte einen 
Pfeil abzudruken. So wilrden es auch die Paderbors 
her gemacht haben, wenn der Kdnig von Preuffen vor 
jeder Compagnie einen Kapuziner hätte marſchiren lafs 
fen mif dem Venerabile. Mid) wundert, daß hier 
der Mongolifhe Gebers@ylinder nicht eingeführt‘ 
worden if? 
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Bon Päderborn gelangt man Aber Neuenkirchen, 
Hdrebrod, Rheda und Warendorf nach Münfter, der 
größten und ſchoͤnſten Stadt Weſtphalens mit 20,000 
Seelen (die Befazung mitgerechnet) an der Ma, die 
aber durch ihre Wohlgeruͤche an das erinnert, was die 
Kinder A A zu nennen pflegen. Die Wähle find laͤngſt 
in Spaziergänge verwandelt, dad Schloß an der Stelle 
der alten Eitadelle, Brille genannt, kann ſchoͤn ges 
nanut werden, und ift auch erft 1768 Entftanden. Bis 
ſchof Galen hatte die Eitabelle gebauet zur Beſchraͤn⸗ 
tung der Stabt, und ich weis nicht, ob die Redens⸗ 
art „einem eine Brille auffegen“ davon ruͤh⸗ 
ret, oder‘ feine Gitabele den Namen Brille von der 
Redensart erhalten hat. Vor dem Echloffe ifk ein 
ſchdner, grüner mit Bäumen befegter Plaß, hinter dem 
Schloſſe ein ſchoͤner Garten, die ganze Stadt hat viel 
- Gefälliges, und ift fehr reinlih. Der Fuͤrſtbiſchof vom 
Kdnigseck, der dad Schloß baute, ſchien im beſſern 
Andenken zu ftehen, als der legte Fuͤrſt Mar Franz, 
Kurfürft-von Cdln, der zu einfach lebte, zu wenig hies 
ber fam, und als Kaiferlicher Prinz auf dem Stuhle 
faß, auf dem gerne Einheimifche, die Fuͤrſtenberge, 
Kandöberge, Mervelde, Droften, Wreden ıc. gefeffen 
wären, denn die Minfterer hatten einen National⸗ 
Holz, mie ich ihn dem ganzen deutſchen Waterlande 
wuͤnſchen mögte, 0b fie gleich nicht befonders vor den 
Nachbarn vorgerddt waren. Der trefliche Fuͤrſt, 
deſſen Wahl auch Friedrich zu hindern fuchte, that in 
der That weniger für Münfter, als für feine andere 
Staaten, lebte ftille in einem Privarhaufe, und wenn 
bie Leuschen etwas Neueres oder Mehreres verlangten, 
ſo fagte erz „Mein Bruder, der Kaifes hats 
nicht beffer, als hier ſchon alles iſt! Zu Bonn 
war es anders 
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Zu Mauſter war ein ziemlich Tuftiges Lebeun. 
nur vermißte der⸗Gebildete den feinern Sinn für geiftis 
ge Vergnuͤgungen, wenn es gleich ein geiſtlich er 

Staat war. La mattina una mesetta, l’apodisnar 
una basetta, la sera una donnetta. Den feinen Wink 
‚der in dem Worte Charge (Saft) liegt, verfland 
man ohnehin nicht, und bielt Aemter für — Pfruͤn⸗ 
den! Die Bigotterie war groß, wie Hätte auch fonft 
meben den vielen Kldftern, noch ein Trappiften« 
Klofter fih bilden‘ können? Es waren Stührtinge 
aus Brabant Mıb Frankreich, denen der Menfchenfre 
recht gerne Zuflucht und Cartoffelfelber gbnnte — — 
fie ſchwaͤtzten bigotten Landleuten Kinder zur Er⸗ 
ziehung ab, um ſchon die aufkeimende Generation in 
ihr frommes Dunfel einzuhuͤllen und in ihre Kutte — die 
Mänfterer überlieferten ihre Kinder, der Adel ſtiftete, aber 
Preuſſen ſchritt kraͤftig ein, und das lohne Gott! Auf 
Mihfter reimt finſter! Zu Muͤnſter lebte ein blindgeborner 
Bettler, der die Geiſtlichen Herren von andern Voruͤberge⸗ 
henden recht gut zu unterſcheiden wußte: „Aber woher 
Eonnet ihr das wiſſen 7?“ fragten fie ihn einft, und laͤch⸗ 
lend erwiederte der Blinde: „Ah Euer Hochwuͤrden 
Guaden kenne ich gleich, Sie ſprechen ſtets 
— Vom heiligen Ludger, unſerm Stifter?" — ad 
nein! von Mädchen. Cosa da uomo! Sehende kdu⸗ 
nen natürlich leichter Batholifche und proteflantis 
ſche Geiſtliche von einander unterfcheiden, — jene find 
meiſt fett, wohlgenaͤhrt, luſtig — diefe mager, blaß 
and ernft; liefern aber die näglichften Beiträge zur 
Bevdlkerung und in ländlicher Unſchuld und Mufe 
Mädchen — die die beften Grauen werben, auch 
Söhne erziehen fie zur Ehre des Baterlanded, und 
fo wie fie die näglichften im Dorfe feyn innen, fo 
verdienen fie au die Erſten im Dorfe zu ſeyn, 
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glei Eifer. Die Domherren aber waren meift die 
fteinernen Gäfte, wie fie Graf Benzel Sternay 
ſchildert, deſſen Goldenes Kalb jedoch noch beffer 
gerathen iſt. Der Dienſt der Maria leitete von ſelbſt 
zu Aphrodite, und Katholiſche Geiſtliche werden nie ſo 
gegen Ehhebruch eifern, wie Proteftantifhe — jene 
dürfen Feine Weiber öffentlich haben, diefe haben Weis 
ber, und fprechen zugleid) pro domo! 

Das Münfterland, der größte Staat Weſtpha⸗ 
lens von 220 Meilen, zählte ſchwerlich mehr als 
360,000 Seelen! Das Oberland iſt fruchtbar, aber 
Nieder⸗Muͤnſter eine wahre fiberifche Steppe, und ſicher 
die fchlechtefte Provinz Deutſchlands. Kein Baum bies 
"tet hier dem Auge Schatten oder Wohlgefallen, Fein 
Vogel ergbtzt das Ohr, der Wind fpielet mit dem Sand 
und macht Higel, bie kein Thal haben, die Füße zit⸗ 
tern auf dem Torfmoor, ed ift eine unvollendete oder 
beſſer, abgeftorbene verfandete Erde, wozu noch in mans 
her Gegend Berfandung des Menfhenverftan 
des kam durch den myftifhen Sand der Froͤmmler! 
Noch ſchleichen bier Finfterlinge und fden Unkraut 
— aber Preuffen wird ed ausjäten, und mit Voß fingen: - 

Velämpft fen, mas ihr trachtet 
Vfaffveit und Barbarty 

Kein Volk, wo Di.mmpeit nachtet, 
bleibt Bott und Fuͤrſten treu! 

Nur felten ftbBet man auf eine Hütte, 20 Huͤtten 
gelten fchon für ein bedeutendes Dorf, und im ſolchen 
iſolirten Kämpen, müßten die Menfchen bey der traus 
tigen Natur um fie her aus ihrem Phlegma ganz in 
Rethargie verfinken, wenn nicht, — der Hunger wäre. 
Die Erve ernährer fie weniger, als ihre Heidefchnu« 
Ten und die Striderey — alles ſtrickt, Kinder und 
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Magde, felbft der Knecht Hinter dem Pfing, und 
der Schäfer Phinter der Heerde, das iſt aber auch 
ihre ganze Induftrie. Wenn fie alles fo emfig ans 
greifen wollten, als das Strumpfſtricken — bie 
Strümpfe gehen Wagen weile nach Holland für die 
Matrofen, und die Münfterer felbft laufen hinten drein 
zur Aerndte⸗Aushuͤl fe und zum Torfflehen — 
wenn fie fo emfig von ihrer Erde holen wollten, was 
fie fo begierig in der Kirche holen — den Seegen des 
Prieſters — fo wäre das Münfterland die induftribfes 
fte Provinz Deutfhlande: Wenn man auf der Reife 
aus bem Galender gekommen if, und nicht weis, warn 
Sonntag if, fo darf man nur auf die Leute ſehen, 
wenn fie nicht ftrifen — if Sonntag. 


Das Münferland war bisher ziemlich. vernachläfs 
figt, denn es war ja ein geiftliches Land, wo Bes 
ten höher angefchlagen ward, ald Arbeit, und alles 
dem Goldenen Querbalken im blauen Felde entfpres 
chen zu wollen ſchien! fie holten lieber dad Salz vom 
Auslande, als in ihren Salzquellen, in Müänfter allein 
lebten gegen 80 Advolaten! und von ber Univerfirät 
erfuhr Deutfchland fo wenig als von der zu Lingen. 
Der zahlreiche Adel war abgabenfrey, die noch 
zahlreichere Geiſtlichkeit, wo hätte die je gezahlet? die 
Kraft des Volks, der Bauer war hoͤrig, in tiefer 
Bigotterie, und aus ihr in gleich tiefe Indolenz vers 
funten — unter Preuffen muß ein ganz neuer Menſch 
hervorgeben , gerade weil das nicht mehr ift, was der 
einft beräpmte Weftphäler de Bar gefungen hat, le 
bonheur des Allemands — 

O que les Allemands sont des Mortels heureux, 
on trouve des Abbös Princ 
qui se dit Orthodoxe, et pro: 
il fait, ne faisant rien, le plus 






7 
le prötre gentilbormme a-til quelque bouheme, 
ee peu d’ötre Archöreque, il derient Blecteur! — 
et l’Allemande de bon ooeur 
se fait un point d’honneur — — — 

Gnadenbilder an Weg und Steeg gab es hier 
fo viele, als in Paderborn, und die Wallfahrt nach der 
Pagode zu Telg de nahm fein Ende, aber unter den 
1000 Vorib: Tafeln fand fih keine Tafel des Cebes. 
Der Krieg hat viele Herrgotts, nächft der Zeit, umge 
ärzte, und da die Stifter felbft umgeſtuͤrzt find, fo 
hoffe ich wird man es dabey belaffen haben. Der Glaube - 
war bier fo draftifher Natür, daß man alle Wunder 
des heiligen Ludger, erften Biſchofs von Muͤnſter 
(geftorben 809) feft glaubte, nnd fo auch, baß die- 
GloFen zu Luͤdinghauſen, als man den Leichnam nach 
feinem Klofter Werden führte, don felbft zu laͤuten 
anfingen. Kein Wunder ift ed, wenn in der fogenanns 
ten Dawert, wo bie groͤßen Steine alle vom Teufel 
gefäer find, der Teufel ganz los ift, und der Heilige 
die Gloken nicht mehr hörte, es härte ihm fonft wie 
dem heiligen Pachomius ergehen Ehnnen, ber von ber 
Kornhalm = Beugung vom Winde bewegt annahm, daß 
fie fi vor ihm beigten um ihn zum Stolze zu tele 
zen, fie daher mit feinen Stäbe ſchlug, und rief: „nom 
mibi, non mibi, sed domino! 


Minifter von Fuͤrſtenberg that inter dem - 
legten Fuͤrſten viel fuͤr Mänfter, und hatte aud) die 
naͤchſte Hoffnung zum Fürftenftuhle; Dohm fagt von 
ihm mit Recht „Er war des Alterthums wuͤrdi⸗ 
ger, als des Muͤnſterlandes,“ und die lies 
benswärdige Gräflihe Familie Meerfeld, aus ber 
aud der Deftreichifche General diefed Namens flammte,- 
darf ich fo wenig vergeffen, als Oberbaumeiſter Ganye . 
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nicus son Lippert. Preuffen wird Huͤlfsquellen fins 
den, die noch ungenutzt find. Mit der Saͤcunlariſation 
iſt erſt die Sonne aufgegangen über ein biederes, kraͤf⸗ 
tiges altdeutfches Volt, das in pfäffiihem Schlums 
‚mer begraben lag, und in dreyfacher phyſiſcher geiftis 
ger und bürgerlicher Duͤrftigkeit. Wenn mans audy 
fagt,, woͤllens fie es nicht glauben. Preuſſen findet 
bier, wie in feinen Rheinlanden gar viel zu reformia 
ren — aber Geduld! Alt Rom ſank, ald deut ſche 
Kraft der rdmifchen Kraft entgegentrat, und New 
Rom, das über einem alten Abgrunde daͤngt, follte 
vor dem Preuſſiſchen Geift feſte fichen? vor dem 
Seife evangelifher Wahrheit ber Geiſt der Fin⸗ 
fierniß, des Eigennuges und ber Lift, troz deö 
Eoncordates ? Wenn ich an $ranfreich undan Carls⸗ 
bad denfe, wenn ich die deutfhen Schlagbäume 
von allen Farben fehe, wenn ich pofttäglicy von Su b⸗ 
baflationen und YAuswanderungen in den eis 
tungen lefe, fo kann id) freilich nur ſchmerzhaft laͤch⸗ 
lend an das berühmte Fortfehreiten der Menfche 
"Heit.glauber — 

Omia jam ſiaut fieri quae posse negabam — 
wer glaubte nicht, daß Pius VI. die Reihe der Dalai 
Lamas die zahlreich genug iſt, ſchließen wuͤrde — aber 
es kam ein Pius VII. und ein Leo XII.? Die Welt iſt 
noch lange nicht reif fuͤr Chriſtenthum ohne Papſt und 
Pfaffenthum, und daher der Gang protoſtantiſcher Fürs 
ſten vorfihrig und Hug — aber in den Preuffifchen 
Provinzen glaube ich an dad Fortſchreiten mit Liebe 
und Vertrauen, der Adler ift mir mehr ald das 
Rienz, und wenn man auch zu Rem gar Feine Idee 
davon zu haben ſcheint, fo weis Preuffen, was df⸗ 
1 tlihe Meinung ift, and kennet deren Macht! 

in ſeit 43 3 Iehrhunderten tennt man Taubmanns 


229 
Frage an Gardinal Elefel, „Wo ift Gott niert“ 
In der Hoͤlle „Nein zu Rom ift er nicht, ‚denn 
da harter feinen Statthalter!” Denn unfere 
Erde Fein Paradieß iſt, fo Haben Adam und Eva ober 
der Suͤndenfall weniger Schuld, als der erfle und 
zweite Stand — fein Stand der Unfhuld! 

Minfter ift berühmt wegen drey gefchichtlicher 
Begebenheiten , wegen feines Bifhofs von Galen 
des Weftppälifchen Friedens und der Wieder 
tänfer. Im Dom fieht man das Grab jenes infulirs 
ten Mars, der im bifcpbflihen Ornate vor dem Kreutze 
fo andaͤchtig kniet, wie er ſchwerlich im chen that, 
ſchon fein martialiſches Geſicht verräth ihn, wenn auch 
die JInnſchrift nicht wäre: Hostium terzor, 
Amicorum praesidium, ecclesige restaurator "et pro- 
pagator. Ihn hätte jener Bauer, fo gut als feinen 
Erzbifchof von Ein, der mitten unter Soldaten fagte: 
„In der Kirche bin ih Bifhof, im Felde 
Soldat,” fragen fünnen: Aber wennder Soldat 
zum Teufel fäbrr, wo bleiben dann Euer 
Biſchoflichen Gnaden?“ und diefer ewig denk⸗ 
wuͤrdige Fuͤrſtbiſchof von Muͤnſter (geftorben 1678) 
yatte .42,000 Mann Fußvolk, 18,000 Reiter und 200 
Ganonen und Mörfer, und befriegte nicht nur Holläns 
der and Schweden, fondern felbft fein eigenes Land! 

Ua Eveque allemand, domptant sa Capitale, 

fit bombarder trois fois sa propre Cathedrale! 

Im alten Rathhaus⸗Saale fiehet man die hölzernen 
ſchon geſchnitzten Stühle der Diplomaten des Weſtphaͤ— 
liſchen Friedens, und an der Wand bie Bildniffe des 
Kaiſers, der Kbnige Frankreichs und Schwedens, und 
dann ber graubärtigen ſchlaukdpfigten Geſandten. Schar 
de! daß die Namen nicht mehr leſerlich find. Am S. 
Lamberts⸗ Thurme hangen die drei eifernen Käfige, 
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wortn der König der Wiedertaͤufet San der Schneider, 
und feine beiden Minijter Knipperbolling und Krechting 
aufgehangen wurden, nachdem man fie eine Stunde mit 
glägenden Zangen gezwickt und dann getddtet hatte. Dies 
fe Schwärmer, die nicht blos Erwachfene wiedertaufs 
sen, fondern gar feine Obrigkeitund Guͤte r⸗Ge⸗ 
meinſchaft wollten, ja jeden vor den Kopf ſchlugen, 
wenn fie der Geift trieb — brachten in Weſtphalen 
weit komiſch tragifchere Auftritte hervor, als in Sach⸗ 
fen, die fo Iange dauerten bis das Armeſuͤnder- Gloͤckleiu 
laͤutete, und die Stifter zum Hochgericht hinaus pſalmo⸗ 
dirte. Sie errichteten ein Reich Chrifti d. h. miss 
handelten und pländerten ale Reiche, die nicht Wieder⸗ 
täufer fenn wollten, und nannten Münfter die Burg 
Zion und das Neue Jeruſalem; fie wollten alles 
Gleichmachen, wie die Sansgulottes unferer Zeit, 
and ales Hohe erniedrigen, um — ſich felbft 
an die Stelle zu ſetzen. Der Schneider wollte den 
Stuhl Davids wieder aufrichten, und fa begann 
er ganz conſequent mit Vielweiberey, und, da, feine. 
Anhaͤnger regis ad exemplum handelten, fo gab es 
bald Feine Jung fer mehr in der Burg Zion, und 
die armen Welber mußten ſich viel gefallen laffen. Die 
Weiber find euer Zeld, fagt der Goran zu den Gläu: 
bigen Muhameds, der Wielweiberen erlaubte, und ſich 
felbft mit zwölf begnigte, welchen Vorgang der Schne i⸗ 
der gekannt zu haben ſcheiut, der immer noch einen 
großen Abftand beachtete von dem weifen Salome „ 
welcher bekanntlich 700 Weiber hatte, und 300 Bey 
ſchlaͤferinnen! 

Mord, Todtſchlag und Unzucht, ſelbſt mit Unrei⸗ 
fen beſudelten taͤglich die Stadt, in der der Schneider. 
haußte, einen Hof ſchuf, Münze ſchlug ſein Serail 
bis auf 16 Stuͤt vermehrte, und Gericht hielt auf oſ 
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fenem Marke im golbverzierten Thron. Die 
betrafen meift Eheftandsfahen. Alles dieß ges 
ſchabe, während der Fuͤrſtbiſchof die Stadt belagerte, 
und der Hunger wuͤthete, aber die Schwärmer warteten 
fo lange auf Hilfe vom Himmel, bis die Stadt nach 
ſechs zehnmonatlicher Blofade im Sturm Übergieng. Noch 
kurz zuvor ſtuͤrzte ſich Schwärmer Matthiefen in den 
Geind, und wollte ihn allein ſchlagen — er wurde in 
Städen gehauen, und bet Schneider Kdnig heirathere 
feine Wittwe — aus Dankbarkeit ! 

Dieſe Schwärmer » Auftritte, die das proteflaue 
tiſche Muͤnſter zu Wirdertäufern, und aus Wiedertäus 
fern wieder zu recht glaubigen Catholiken machte, 
waren wohl recht ärgerliche Auftritte, aber der aͤrger⸗ 
lichſte bleibt doch — ber hoch berihmte Weftphädlis 
ſche Friede! Hier wurde ſchon recht eigentlich das 
heilige Rdmiſche Reich entheiliget, Schweden rieß Vor⸗ 
pommern ab, Wismar, die Fuͤrſtenthuͤmer Bremen und 
Verden — Frankreich das Elſaß, Meg, Toul und Vers 
dun — die Niederlande und die Schweiz wurden als 
felbfkfkändige Staaten anerkannt, und im Innern 
des Vaterlandes gar die Anarchie ber Vielherrs 
ſchaft, genannt Landeshoheit. Das mächtigfte 
Reich Europens wurde ſchon 1648 hier zu Grabe ges 
getragen. In den heiligen Gefilden, wo Varus Legios 
nen gefallen waren, und Carls Franken fo oft vor Wit⸗ 
tekinds Sachſen flohen, ging die Majeftät deutfcher 
Nation unter, zwei Weiber Anna und Chriſtine fee 
ten dem heiligen Rdmiſchen Reiche Sranzofen und Schwes 
den zu Hätern, flatt deö deutfchen Kaifers, und. 
machten den Wolf zum Hirten oder den Bok zum 
Bärtner Don allem diefem finder ſich aber nichts 
in Pärters Geifte des. Weſtphaͤliſchen Gries 
dens! Die Friebensverhandlungen zogen fich befanuts 
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lich fo iR die Länge, daß Langweile mehr ald bey 
andern Eongreffen eintreten mußte, und fo ſchrieb denn 
zu Mänfter der Spanier Saavebra aus Langweile 
feine Chronik, und Locuras de Europa — Werke, 
die, in der reichen Bibliothek Goͤttingens ſchwerlich — 
fpanifche Duͤnſte feyn werden, und einem aͤchten 
Geſchichts forſcher auch nicht — ſpaniſch vorkom— 
men follten! 

Clemenswerth, ein Jagdſchß der Fuͤrſtbi⸗ 
ſchofe im Huͤmmlinger Walde, jetzt Reſidenz des Hers 
zogs von Aremberg, ließ Kurfuͤrſt Clemens Auguſt 1737 
"bauen, um ſich durch Rehe⸗ und Haſenjagd von Regies 
rungs s Mühfeeligfeiten zu erholen, in Geftaft .eines 
Dctogond , und die Pavillons waren nach den reichen 
Pfränden benannt, Edlu, Münfter, Osnabruͤck, Pas 
derborn, Hildesheim, Mergentheim ıc. die er hoͤchſt uns 
kanoniſch auf fein Haupt gehäuft hatte. Zu Muͤnſter 
nimmt ein Canal feinen Anfang, der bey Marhaven 
in die Vechte führt, und im Garten der etwas fchwärs 
merifhen Fuͤrſtin Gallizin, die Diotima des Philofos 
phen Hemſterhuys, ruhet auch der ſonderbare myſtiſche 
Philoſoph Hamann, der Mitglied des Cirkels war, 
den die Fuͤrſtin, der Minifter Fuͤrſtenberg, Etollberg ıc. 
bildeten, und den die Minfterer Welt‘ nur die Familie 
‚sacra naunte. Froͤmmeley ift die Parodie der Froͤm⸗ 
migkeit, zu Luͤtjenbek ſchrieb Stollberg feine Gefhichte 
der Religion Jefu — die der XV. B ungeachtet 
aur bis 431 geht, und von einem Friedrih von Kerz 
fortgefegt wird, von dem ich micht weiß, ob er Kerze 
oder Licht iſt? und daher war mir Bluͤcher, den ich 
bier zum Erftenmale fahe, lieber. ald die ganze familia 
sacra — er ſaß bey Flaſchen und Spielkarten 
and niemand erwartete wohl den Marſchall Bora 
wärrs! 
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Hamanns felten gewörbene Schriften find ends 
lic) gefammelt, mir großen Erwartungen las ich fie, 
da felbft die Heroen unferer. Literatur den Magus des 
Nordens und feine fpbillinifhen Blätter ſo — 

. TIobprießen — aber, Geſchmak kann ic) ihnen nicht abs 
gewinnen — Es machte mid) laͤchlen, daß Hamann 
feinem Vater, der die Meifefucht des Sohnes tadelte, 
ſchrieb „Ich habe diefem Triebe gemäß meine Studien 
eingerichtet, nicht auf eine befondere Wiffens 
haft, die mir zum Handwerk dienen Fonnte, fondern 
auf Geſchmak Überhaupt gelegt „Hamann ftarb 1788 
zu Miünfter ald Nemo, und fchrieb frihe Schriften, die 
er felbft nicht alle verftand, meiſtens sedendo in “ 
lonio zu Königeberg ! 


Diefer philoſophiſche Zhliner hringt mich auf 
die Frage: Ob es Weftphäler waren, die 
Chriſtum kreuzigten? diefe vor 30 Fahren aufges 
sorfene Frage kann wohl nicht mehr. entfchieden werg 
den, ich habe mid) ia Weſtphalen nie davon uͤberzeu- 
gen Fonzen, die Schweine der Gergeſener gins 
gen fie nihtd an, und die Advokaten Weſtpha- 
Lens lebten nicht in Paldftina, font wäre die Sache 
freilich nicht fo leicht.abgegangen, Warym den guten 
Weſtphalen noch mehr aufhalfen, als ihnen ſchon die 
Natur anfgehalfer hat, nehen-den wigigen Ausſpruͤ⸗ 
hen ihres großen Königs und Voltaires? Der große 
Affe Friedrichs rächte ſich in feiner Epiftel an Agaz 
rotti 

© deto:aiabie Vestphalie ! 
“ vous n’avez chez vous ni Vin fraig; 
ai lits, n? gervantes jalies — 
de Couvens vous &tes reınplie, 
et vous manqueg de cabareis! 
Je vois bien maintenapt pourquoia 
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dans oetio maudite Fontrön 

on donna la paiz et la foi 

& P’Allemagne dechirde. ' 

los sagen, Plenipotentiares 

degoutes de tant de miseres 
roulurent en partir soudain 

dans la peur de mourir de faim!, - 





Zmölfter Brtef ' 
Die ee 


Der Regirungs - weztt Mrensberg befteht aus 
dem Herzogtbum Weſtphalen, der Grafſchaft 
Mark mit der vormaligen Reichsſtadt Dortmund, 
Lippſtadt, Maſſau⸗ Siegen und den Standeöperrfchaften 
"der Fuͤrſten Wirtgenfkein. Das Herzogehum Weſt⸗ 
phalen heißt auch das Sauerland, wobei der Lefer 
fein ſaures Geſicht zu machen braudt, denn dad 
Wort komme von Suͤderland, dem Reifenden 
aber kann man es keinesweges verargen, wenn'er bei 
SanersBier, Sauers Kraut, und SauersObft 
von Sauerland fpricht — was auch in unferem Suͤ⸗ 
den der Fall wäre. Man findet hier des Tacitus po- 
ma agrestia, denn eigentlihe Holzaͤpfel, deren 
Säure den Mund conpulfioifh, zufammenzieht, haben 
ſelbſt unfere rauhen Germanen fo wenig gegeflen, als 
fie das Vieh frißt, wenn fie nicht lange auf der Erde 
gelegen. find — und fauer genug wird das Leben hier, 
wenn man nit daran gewöhnt ift — l’erba cruda, 
dormir & terra, donna ignuda — mandano l’uomo, 
votie terra! " - 
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Das Herzogthum Weftphalen — 70 [Meilen mit 
100,000 Seelen ſchenkte Kaifer Friedrich I. dem Erzftift 
. Cbln, der fübliche Theil, dad Sauerland, hat Berge, 
unter denen der Winrerberg, wo der Hauptfluß 
des Laudes die Roer entfpringt, der höchfte iſt, der 
ndrdliche Theil aber Helland genannt, hat lichtere, 
heile Gefilde. Jener ift kahl und dde, alt und rauh, 
daher auch uur Hafer und Cartoffel gebeihen, diefer 
erzeugt gutes Getraide, vorzuͤglich Hopfen und auch ets 
was Obſt. Das Sauerland hat auch treffliche Eichens 
und Buchen » Wälder, reihen Bergbau auf Eifen, und 
einige Gegenden des Roer-Thals fonnen ſchon genannt 
werben, vorzuͤglich bei Laer und Arnsberg, daher fie 
auch die Weſtphaͤliſche Schweiz heißen! Kaum 
man mehr veriangen 2 
j Induftrie muß hier, erft erweckt werben, wie in 
allen geiftligen Staaten, und Preuffen ejn ueueg 
Weſtphalen ſchaffen. Es iſt noch nicht erſchienen, was 
wir ſeyn werden, und die Vernunft, dieſe Geſeeguete 
des Herrn, ſtehet noch draußen. "Die Sauerländer, 
machten bisher lieber Haufirerund Erudrfahrer, 
als Landbauern, bie liebe Jugend bettelte Gelohzt 
ſey Jeſus Chriſt! und Vereele Mönche waren, 
die Lehrer von Alt und Jung, daher es in den ‚Köpfen, 
fo finger und ſchrautzig ausſahe, als in den Bettellid⸗ 
ſtern; alles lungerte in ſtolzer Ruhe im Schatien des 
Krummenſtabes! Madonna iſt prima Donna gar oft 
bella Donna! Ohne beſondere Verhaͤltniße würde ich 
zur Zeit, "wo alles Kblmifch mar, nie in. diefe halbe 
terra incognita zwiſchen Rbein und Weſer gekommen 
ſeyn, denn dir Wege waren ‚fp abſcheulich, felbft für 
Fußgaͤnger, daß die Reiſenden ‚jeher Umwege machten, 
Wenn das Spruͤchwort irgendwo gilt: „Eine gute 
Kruͤmm iſt nichts umm,“ fo galt es vom Sauer 
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lande. Jetzt aber unter Adminiſtration des Staats⸗ 
rathes v. Vinke find allerwaͤrts Kunftftraßen, ent⸗ 
ſtanden, die das unbekannte Land den Nachbarn auf⸗ 

ſchließen, wie dad Muͤnſter land auch, und eine neue 
Welt! Mit der Dummheit aber Hinpfen ſelbſt Gdtter 
vergebens} 


-Arensberg if die Hauptftadt, und der Sit der 
Regierung. Es liegt auf einer Anhöhe, von der Roer 
eder Ruhr umfloßen mit 3000 Seelen und hat etwas 
freundliches, immer der ſchoͤnſte und reinlichfte Ort des 
Sauerlandes, obgleich anfangs die Preuſſiſchen Beam⸗ 
ten hoͤchſt ungerne dahin gingen. Im Mittel-Alter war 
Urensberg Hanfeftadt und weit blühender, das alte 
Schloß ift Ruine, da der legte mächtige Graf von 
Yrensberg ſchon 1368 feine Grafſchaft an Chin um 
130,009 Guͤlden verfaufte, oder eigentlich verſchenkte. 
Arenöberg ift einer der merfwirdigiten Fleden des Bas 
terlande&, denn der Herzog von Weftphalen war der 
oberſte StuplsRichter der berüchtigten Freyſtuͤhle, 
und hatte auch dad Recht des Vorſtreites in eis 
nem Neihökriege zwiſchen Rhein und MWefer, wie die 
Schwaben im Süden. Im Baumbhofe vor den 
Schloße zu Arensberg verfammelten fi die furcht⸗ 
baren unfidtbaren Richter aller Freiſtuͤhle Weft- 
phalens Jahrhunderte hindurch, und, holten ſich ihre 
Inſtructionen. Hier und zu Dort mund trieb bie’ ſo⸗ 
genannte Heilige Vehme oder Hermandad ihr Mes 
fen oder Unweſen, zählte gegen 100,000 Familias 
ven oder Wißende, und bleibt ein großer aber merk: 
wuͤrdiger Flecken altdeutſcher Gerichtsverfaßung. Wife 
fende haben wir jeder! weit mehr uoch ald damals, 
aber wiffend und wePfe find Zweierlei, und nur — 
wenn dad Wort Recht Iqut und dffentlich ausgen 
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ſprochen wird, iſt cd ein wahres Wort, ‚und ver⸗ 
daͤchtig bleibt alles Schrime.. ö 
Die übrigen vier Städte bed Herzogthums wollen 
wenig fagen, und find nicht einmal alle gepflaſtert, 
Werl, Gefete, Ruͤthen und Brillon, wobey man 
nur lächlend an Brillant denken kann. Werl hat ein 
berähmtes Gnadenbild, das vielleicht Mitſchuld hat an 
den 3 8. fhweren filbernen Kreuzen, die 
am Halſe der Weiber baumeln — dad wahre Gnadens 
bild des Landes aber ift eher die Saline, zmwifhen . 
mehrere adelihe Familien getheilet, die daher Salze 
junter heißen. KHdfe und Dörfer liegen meift zerftreur, 
hohe Eichen ftehen zwiſchen den Wohnungen, fo, : daß 
von der Ferne alles nur Wald zu feyn feine, und 
der Weg zur Thuͤre dieſer Hütten führt in der Regel 
über die Miftftätte, genannt Miftphal, worauf ſich 
Weſtphal reimer. Das Hauptlandes Product bleibe 
dad Holz aud dem großen Arenöberger Walde, und 
ift um fo fdjägbarer, da die Grafichaft Mark defien -ers 
manglet, baher die vielen Holzarbeiter und Kohlenbrens 
ner, aber auch die vielen Holze ſel, die dem Reiſen⸗ 
den mit eines Mufit aufwarten, die er ihnen fo gerne 
ſchenkte, als gewißen zweibeinigten Muſikern, die noch 
dafür bezahlt ſeyn wollen. Weſtphalen ift das Land 
ber Eichen, aber die Riefenbäume, in. deren 
Schatten unfere Vorväter rafteten , verfchwinden nach 
und nad, und fo ift aud) die Eiche von 39 Schuß 
Umfang-bey Balve verfchwunden, deren Gipfel noch 
gar keine Spur des hohen Alters zeigte — alles ver⸗ 
gehet, ſelbſt, Riſe ſen⸗Eich en und Felſenburgen! 
Maleriſch ſchauen die Ruinen der Stammburgen 
der Fuͤrſtenberge, Laudsberge, Plettens 
berge, Weſtphalen ꝛc. aus den Waldbergen her⸗ 
xor, vorzuͤglich die Adolphs burg ber Fuͤrſenberge 
R u 
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dad Aſol eines hochderehrten Mintfters, der in Ungnabe 
fiel, weil er eine allzudeutſche Sprade fährte. 
Und wen follte Plettenberg nicht intereffiren, die 
Wiege des trefliyen Heermeifters von Liefland, Plgts 
tenbergs des Großen? Der Adel ſcheint ein bis⸗ 
chen zu zahlreich für dieſes duͤrftige Land. In einer 
alten wohl wenig gekannten Reiſebeſchreibung, in der 
Vifitationds Reife des Kapuziners Generals Hartmann 
von Briten (Insbr. 1763. 4) wo der hrwärdige Was 
ter viel von den genoßenen Ehrenbegeugungen zu erzaͤh⸗ 
len har, vorzüglich wenn ihm Ganoneh und Militär bes 
größten, aber auch viel zu klagen Über eine gewiße cale 
viniſcho, Preuffen gehdrige Gegend, wo er nicht ohne 
Schmach und Beſchimpfung durchgekommen, heißt es: 
„Weſtphalen, das flache Weſtphalen hat doch drey 
vornehme Berge — Fuͤrſtenberg, Landsberg 
und Plettenberg! ein aͤchter Kapuziners Spaß, wie 
wit fie noch hören in katholiſchen Ländern, wo Möns 
hen bie Erziehung anvertrauet iſt und unfere deut⸗ 
ſche Klaffiker für ungenießbare Dinge gelten! 

Zu Stadtbergen an der Diemel fol die Sach⸗ 
ſenfeſtung Eresburg (Ehrenburg) geftanden haben, 
die Garl dem Großen fo Biel zu ſchaffen machte, und 
auch die Irmenfänle — von bepden iſt nicht mehr 
die leifefte Spur. Lippftadt, ganz von der Kippe 
umfloſſen, halb Preuſſiſch, bald Lippiſch, in freundlie 
her Ebene , regelmäßig gebaut mit 3000 Seelen , bat 
einen bedeufenden Handel mit Linnen, Getreide, Mafts 
vie , Leder und vorzfiglich Liquor, und auch ein Fraͤu⸗ 
Teinftifr und gures Gymnafium. Es fpricht den Reis 
fenden freundlich an, noch mehr aber das alterthuͤmli⸗ 
che Söf in der fruchtbaren Soͤſter⸗Boͤrde, die 48 
Dorfſchaften zähle, daher hier auch Aderban und Vieh⸗ 
zucht oben an ſtehen, neben Garnſpiunen und Linnen⸗ 
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Weben ; auch M zu Saffendorf eine Saline. Bär 
mag immer 8000 Seelen zählen, die nach alter Vaͤter⸗ 
Sitte fortleben, und zur Zeit der Hanſe fpielte es feine 
Molle, war Hoflager der Kaifer, beynahe freye Stadt 
mit 50 — 40,000 Einwohnern, 10 Thoren und 20 Mauers 
thuͤrmen, wovon mur noch einer fleht, wenn er anders 
noch fiehet. Noch jet bat die Stadt einen bedeutens 
den Wollenmarkt, die Gerfte hält man für die befte 
Weſtphalens, und Handel und Gewerbe mäßen ſich he⸗ 
ben, da Preuffen für Kunftftraßen nach Unna, Iſerlon 
und Hamm geforgt hat. Im Dom zeigt man ein wuns 
derthaͤtiges Erucifir: „den großen Bott von Shfl,“ 
neben vielen alten Waffen der Deutfchen, und auch dei 
kuͤnſtlichen Schrein des heiligen Patroclus, der 
trodenen Zußes über die Seine ging. Und welchem deuta 
ſchen Zuriften wäre das Soͤſter Stadtrecht aus dem 
eilften Jahrhundert, das neben der Shflerbdrde oder 
Stadtgebiet von der alten Wichtigkeit Soͤſts zeuger, 
unbetannt, die Grundlage vieler Statuten, die Shfter 
Schraͤ? Im nördligen Suͤder oder Gauerlande gilt 
ein Spruͤchwort, dad auch im eigentlichen Suͤden Ach⸗ 
tung verbdienets „Hüte dich vor Kirmes: Waare, 
und vor Kirmes-Jungfern.“ 

In der Shfterbdrde ‚lag das Nonnenklofter Wels 
vern, dad Pfingften auf eine fonderbare Weife feyerte, 
alle Konoratioren von Edft wurden zum Feſt geladen, 
und gleich nach der Suppe ging eine hölzerne Kanne 
mit Bier herum, überall mit frifhem Kupfladen 
beſchmieret, Handgriff und Rand auögenomnen. Die 
Aebtiſſin trank zuerft daraus, dann ihre Nonnen und 
alle Gäfte! In eben diefer Borde mußte ein leibeigner 
Bauer den Dominitanern zu CR Ein Ey jdhrlicy 
nach dem Klofter bringen auf einem mit vier Pferden 
Iefpannten Wagen, oft erbot er ſich einen ganzen Korb 
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vell Eyer hiutragen zu laſſen; oder doch‘ noch andere 
Dinge ‚mit dufladen zu dürfen, damit es der Fuhre 


lohne — aber die hochwuͤrdigen Väter wider nicht von 
dem alten Rechte, bis fie felbft weichen mußten! „Gang 


Schildas würdig ift F. 42 der neuen Soͤſter Schraͤ: 
„Wer in der Stadt jemand vorfäglidh todt= 
gefchlagen und entfloben ift, follman nicht 


“wieder in. die Stadt kommen laffen!” ode - 


war Soft dad Paradies? 

» Hamm am Einfluß der Ahſe in die Lippe ift ein 
recht freundlicher Ort mit huͤbſchen Promenaden. auf ben 
Waͤllen und 5000 Seelen: Es .treibt ſtarken Linnens 
handel, war eine Zeitlang Aufenthaltsort Monsieurs oder 
Louis XVIH., dem es fuͤr das viele Geld, daB. er hier 
ſitzen ließ, wohl ein Andenken ftiften dürfte, und die 
:Schinfen Hamms follen ‘den Holländern fo wohl 
bekomnien ſeyn, daß fie alle Schinken Ham heißen. 
„Das Städtchen Unna hat ein wichtiges. Salzwerk Kb» 
nigsbronn, berähmter aber ift es durch den viel ge⸗ 
lefehen Behmgerishtd: Roman Hermann von 
Unna!’ Zu Syburg, am Zufammenfloß der Lenne 


mit der Ruhr, auf einem Vorfprung des hohen Ardey, 


fand einft die Siegeburg, (Hohens&yberg) der 
‚alten Saffen, die Carl der Große zerrrämmgerte; jetzt 


ſteht eine Kirche an der- Stelle, und die Ausficht ing 


Kuhr⸗ und Lennethal dasf fich fehen laffen. Die Siege 
‚burg ftand durch Warten in Verbindung mit Kaiöberg 
bey Hardeke, dem Weißenſtein bey Limburg, und wahr⸗ 
ſcheinlich das Ruhrthal hinauf aud mit, der Eresburg. 
Man wandelt auf der Spur altgermanifcyer Vorzeit , 
and kann vieles darüber vergeflen, was die Zeit liefert! 

Um das klejne Staͤdtchen Hörde liegen die Mars 
Kihen Stein kohlen⸗Gruben, die reichften Deutſch⸗ 
lands, ohne welche auch der hohe Kunſtfleiß der Maͤt⸗ 
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ai 
Ber unb Verher nicht ’gebenhen konnta. Diefe Steinkob ⸗ 


"Ten geben den Engliſchen durchaus nichts nach, daher 


gehen ſie auch ſtark nach Holland, und die Gruben be⸗ 
ſchaͤftigen über 2000 Bergleute, heben eben fo viel 
Kohlenwribern; diefe Eyclopen haben zwar meht 
als ein Auge — fehen aber mit ihren zwep nur um 
fo fauerer drein. Die Ruhr führe jaͤhrlich wenigftens 
zwey Millionen Echeffel Kohlen dem Rhein zu; oft ſieht 


-man daher in dem Hafen Ruhroott an 300 Kohlenſchiffe. 


Iſerlon hat eine ungemein romantifcye Lage, umge⸗ 
den von einer Menge Metallfabriten , daher der Hans ' 
dei mit Eiſen⸗ und Meſſing⸗ Waaren bedeutend ift. 
Srennd Puͤrter iſt bier geboren, und war neben feinen 


juriſtiſchen Händeln au bey jenem Handel flart 


intereſſirt. Schwelm ift ein Meines Mineralbad fir 
die Umgegend, deffen Wafler weniger. wirkfam. ſcheint, 
als. die Kaufleute diefed Orts: 

Und wer follte die einft beräfrhte Reichsſtadt Dor ts 
mund Äbergeben,, wenn fie ſich gleich längft, wie ihre 
Schweſtern; ſelbſt überlebt harte, alt und haͤßlich iR? 
Die Gegend ift fruchtbar, man baut ungemein riel Ges 


wuͤße, und das Oberbergamt hat hier feinen Sig. Zue 


" Zeit der Hanfe war Dortmund wichtig und teich, «6 


fant mir ver Hanfe; und da der Freyſtaat nur in 
14 [Meile mit 6000 Seelen (wovon 4000 in der Stadt) 
befand, und ziemlich viel ariftofratifche Willtie 
geherrſcht haben fol, des Vehmgerichts nicht zu ge 
denken, dieſer altdeutichen Inquiſition und rechtloſen 
Rechtes, deſſen Name nicht von fama.herfommt, fürs 
bein von Feme, Feime (Soparätio).abfondern — 
CMaſtſchwein femswin), fo gehdrte Er unter unfere 
traurigften Freyſtaaten. ı Er hatfe zwar nur 80,000 


Thaler — Schäden , sie auch nur 600 Thaler Eike. 
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nahme. AUrmes jämmerliches heiliges Rdmiſches Reich, 
daß du ſolche Staaten hatteſt! wo ſollten in ſolchen 
Schwalben⸗ Neſtern die Adler herkommen? mußte es 
nicht Rathsherren geben, die nach einer langen Rede 
des Herrn Syndicus Aber die ſchicklichſten Mittel zum 
Zweck, hufteten und dann mit bedeutender Mine votir⸗ 
ten:.,,daß es beffer ſeyn dürfte den Zweck ohne Mits 
tel zu erreichen zu ſuchen.“ Wahrlich Bochum erſcheint 
mir ehrwärdiger ; das freilich ohne die Erfindung des 
Caffées um allen Ruhm käme — es fertigt jaͤhrlich 
* gegen 30,000 Caffeer Mühlen! 

Altenna an ber Lenne, die hier die Nette aufs 
nimmt, bat 4000 Seelen; und ift der Stapelplag des 
EifendrathB; daher hier auch faſt nichts ald Eijens 
drathfabriten find; die Nähenadelfabriten allein folen 
gegen 400 Arbeiter beſchaͤftigen. In dem uralten Berge 
ſchloß, Stammburg der Grafen Mark und nadynalis 
ger Herzogen von Eleve, Juͤlich und Berg, die mit 
Habsburg und Zollern ſich einft auf gleiche Linie flellen 
durften, ift jegt ein Strafarbeitöshaus: Ju den 
Kammern, wo einſt befehdete Viſchoffe und Grafen, 
Nitter und Krippen ihrer Ausldfung harrten, und der 
Sit des Glanzes der ganzen Mark war, figen jegt 
Räuber, Mdrder, Diebe und liederliches Gefindel, nıd 
im Mitterfaal wird inquirirt und protokolliert! Zu El⸗ 
fen bey Hohenkmburg lebte und ſtarb 1807. der vers 
diente Prediger Moͤller, deſſen patriotiſche Phanz 
tafien nur wenig in Deutfchland befannt. zu ſevn 
feinen , da mir eine Buchhandlung , ſtatt derfelben , 
Mdfers patriotifhe Phantafien einfandte ? 

Metkisdrdig in der Graffchaft Mark if die ſogenann⸗ 
te Emperftraße längs dem Zläßchen gleiyen Namens 
von Hagen bis Gevelsberg, drei Meilen weit. Hier 
ſteht Hammer an Hammer, Miple-an Mühle, fo, daß 
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es kaum möglich ſeyn wird neue Werke anzulegen. Diefe 
Werke liefern Beine Eifenwaaren, Cenfen, Klingen, 
CS chlöffer, Winden, Zellen, Saͤgen, Pfannen, Aerte, 
Schrauben und felbit Uhrwerke. Selten erblidt man den 
Himmel durch die Steinkohlens Dämpfe, und man föhnte 
ben Empern fagen, was der Portugiefifhe Gefandte bei 
feiner Yöreife von London fagte: „Quand vous verres 
le Suleil, faites lui me complimens! 

Die im Gebirge zwiſchen Sieg und Lahn liegende 
Standes: Herrſchaft Wirgenftein beträgt 12. [Meis 
len mit 17,000 Seelen, und der Hauptreichthum des Lans 
des find die Waldungen, die aber freilich dem Herrn 
angehbren, daher viele Kohlenbrennereyen, nebft 
Zeug- und Etrumpffabrifen. “Das fürftlihe Haus theile 
fib in zwei Linien: W. Berleburg, die zu Verleburg 
vefidirt, und W. Witgenftein mit der Hauptſtadt Laads 
phe und dem Bergſchloße Witgenftein, die unter Preufe 
ſiſcher und Naffauer Hoheit ſtehen. Der legtverftorbene 
Färft von Berleburg, obgleich ein großer Jäger vor dem 
Herrn, that doch mandyes für fein Ländchen, und bes 
völferte aud) dard) Toleranz Berleburg, das den Mys 
fitern von Wiffenfhaft ‚nicht unwichtig ift wegen der 
Berleburger Bibel in VII. Folianten. Den Ors 
thodoren aber ift Dippel ein Greuel, der nad) ſonder⸗ 
baren Schickſalen zu Witgenftein 1734 farb, und feine 
dem Zeitalter freigeifterifhe Schriften unter dem Namen . 
heransgab: Christianus Democritus! der bes 
rühmtefte Witgenſteiner ift der ruffifche General. 

Standes herrn find in Weſtphalen auch die brei 
Kinien Salm, der Herzog von Eroy wegen Dülmen, 
der Herzog von 2008 wegen Rheina Wolbek, Fürft Kaus 
niz wegen Rietberg, Fuͤrſt Beutheim⸗Steinfurt wegenSteins 
furt, Graf Ventheim⸗ Teklenburg wegen Rheda amd Ho⸗ 
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Yenlimburg, Graf Grothe wegen Schauen, Graf Hatfelb 
Wildenburg, Graf Walmoden wegen Gimborn⸗ Neu⸗ 
ſtadt und ſelbſt der Freiherr von Bommelberg wegen Gehe 
men, der einzige Freiherr Deutſchlands mit ſtandes⸗ 
herrlichen Rechten. Unter allen find die fürftlichen 
Salmifhen Häufer die wichtigften, die fid) von dem 
ſchoͤnen linten Rheinufer hieher mußten verpflanzen laſ⸗ 
fen. Salms&Salm erhielt zur Entihädigung Bo⸗ 
Holt und Ahaus im Münfterifchen. die mit der Herr⸗ 
ſchaft Anhole am der niederländifpen Gränze zu 20 
Meilen 39,000 Seelen und 400,000 Gulden Einkünfte 
geſchaͤtzt iſtz; die Mefidenz ift Anholt. Salm⸗Ho ſt⸗ 
mar bat 31 Meilen, 46,000 Seelen und 200,000 Guls 
den mit der Reſidenz Cböfeld, und Salm:Kyrburg 
mit feinem Drittel an Bocholt und Ahaus, und dem 
Fuͤrſtenthum Hornes hat 9 Meilen, 18,000 Seelen 
amd etwa 200,000 Gulden; ‚die Refivenz ift Ahaus. 
Hier ftand auch die Burg Drrenftein, die der Bifchof 
von Muͤnſter Otto IV. 1408 eroberte, und Solms ges 
hörte. Graf Solms ergab fidy unter der Bedingung, 
daß feine Tochter mit ihren Schägen frey abziehen dürs 
fe, und fie-trug — ihren Vater heraus; ein altes Ges 
mälbe in ber Kirche zu Ottenſtein bewahrheitet diefe 
pietas, wie dad Gemälde zu Weinsberg die noch felts 
“ mere pietas der Weiber. Der Fuͤrſt Salm⸗Korburg, 
deſſen Vater unter der Guillotine blutere, galt yiel bey 
Napoleon, und doch nahm er ihm fein Fuͤrſtenthum — 
er gerubete fogar ihn dfters zu neden: „Eh bien! 
mon Prince, sommes nous sages?‘“ bis ihm einmal 
der Prinz fagte: „Siro! je ne reponds que de moi! _ 
Außer einer vierten Sakmifchen Linie Reiferfcheid, 
die das Fuͤrſtenthum Kraut he im im Badifchen befigt, 
und 1.) zum Unterſchied Altgrafen von Salm nen—⸗ 
met, gibt es noch zwey Linien ohne ſtandesherrliche 
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m 
Rechte, Salm⸗Heins bach in Defreih, und Salm⸗ 
Dyk in Cleve⸗Berg. Das alte Schloß Dyk, voll alter 
“ Salme oder Ahnenbilder, Hat einen ſchoͤnen bos 
tänifchen Garten, und die franzdfifhe Gemahlin ‚gehärt 
unter unſre — fchreibende Damen. Der Urfprung 
des alten Gefchlecht® verliert fi im Dunkel der Voge⸗ 
fen und Ardennen, und der ausgezeichneteſte Salm war 
wohl Graf Nicolaus (} 15350), der gegen Carl von 
Burgund und Venedig, gegen Franzofen und Taͤrken 
focht, und 1529 Wien rettete. Auf den Wällen erhielt 
er die Todess Wunpe, fahe gber noch Solimann abzies 
ben. Seine Rüftung, und neben ihr der Degen Kaiſer 
Franzens, eine Trophaͤe von Pavia, find zu Brünn, 
Bey biefer sahlreichen Samilie und ihrem Namen muß 
man nothwendig an Salmen und Sälmlinge dens 
ten, und dad Wappen der Familie find auch zwey fl 
berne Salmen im rorhen Felde. Vergeſſen darf ich in - 
unferer fonderbaren. Ultra-Citraque-Zeit nicht, daß ber 
Fürft Salm⸗ Salm von der Fatholifchen zur evangelifchen 
Kirche’ 1826 übergetreten ift, während andere: „quit- 
toient leur cheval borgae Boat se mettre sur —un 
aveugle ! i 
Der beruͤhmte Namen Weſtphalen, der im Mits 
telalcer alles Land zwiſchen Rhein, Wefer und Ems in 
fich begrief, zum Unterſchied von DO fiphalen zwiſchen 
Wefer und Elbe, im gemeinen Leben aber bad, was 
zum vormaligen Weſtphaͤliſchen Reichskreiſe gehbrte, 
wird durch die Preuffifhe Provinz Weſtphalen 
aufrecht erhalten, was mich freuet, und gewiß länger 
. ls durch das Königreich Weftphalen, das Mas - 
poleon im November 1806 fhuf, und 4813 nicht mehr 
war! Das Wort Weftphalen fol von dem weißen 
Pferde oder Valen im Schilde der Herzoge der Safe 
fen herrüpren. Dex berägmue König ber. Eorfer 
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Theodor, oder Baron Neuhof aus Prengelihnit in 
der Mark, der 1756 zu London im Schuldthurm ſiarb, 
und noch lebt in Castis Re Theodoro mit Päjielos 
Mupk, regierte Corfica, und fo gab es uns daukbar 
den König Jerome und Napoleon obendrein. Mancher 
Kartentbnig war reicher als R6 Theodoro, uno 
manche Könige aus der Fabrik des korſiſchen Kaifers 
waren weniger gluͤcklich, ald die — Zaunkdnige! 

Das arme Weftphalen mußte von jeher viel leiden, 
von dem uralten Herameter an: 

Westphalus est sine pi, sine-pu, sine con, sine veri, 
deſſen Wig fo erbärnılich if, daß er erft erflärt werden 
muß; 

sine pietate, pudore, conscientia, veritate 
bis zu Napoleon, Wahrer ift das alte Reimlein: 
©rob Brod, hospitium vile, 
dünn Bier, lange Mile, 

Noch heute gelten Tacitus Worte von ben zerftreus 
ten Kempen: in omni domo nudi ac sordidi, do- 
minum ac servam nullis edacationis deliciis dignos- 
cas, inter eadem pecora in eodem humo degunt‘ 
— Lipsius datirte feine Briefe aus Weſtphalen (1586) 
abwechslend; Yus der Barbaren beiden Brev⸗ 
freffern oder aus dem Schweinftall, den fie 
Wirthshaus mennen! Hier leben, ſchreibt er, Halb⸗ 
Menſchen, die edlen Gefchlechter der Suilli, Serofi und 
Porci, Dinnbier macht den Anfang meines Mahles 
an einem Feuer unter Fuhrleuten und Gchweintreibern, 
und. dann kommt roher Sped, eine ſchwarze Maffe von 
4 — 5° Länge, Brod genannt, dann Kobl, im Schwei⸗ 
nefett ſchwimmend, den fie wie Ambrofia nicht effen, 
fondern freffen und das legte Gericht ift ſtinkender lie 
figer Käfe, fie feinen ipu für Jupiters Gehirn zu 
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halten — Komme ich wieder zu euch, fo werdet ihr in 
mir einen Vogel Strauß finden, der alles verfchlingt. 
Auf der elendeften Schlafftele fol ich fchlafen neben 
Kagen, Kälbern und Pferden, über mir Hühner, uns 
ter mir Schweine, meine Kleider habe ich feit acht Tas 
gen nicht vom Leibe gebracht” — ewiger Wind und . 
Regen, kein Cyniker hat je erduldet, was ich erduls 
der habe” — So mahlen die Genies, fo mahlte ſelbſt 
der Weftphäler de Bar und Voltaite oͤhuehin! Und 
Lipſius nannte ſich Justus Lipſius ? 

Profeſſor Tollius von Duisburg in feinen Epist, 
itinerariis 1770 jpottet wie Lipfius, und meynte, wer 
Tacitus ganz verſtehen wolle, duͤrfe nur nach Weſtpha⸗ 
len reifen, und wer rothe verweinte Augen brau⸗ 
che zur Trauer, in Weftphälifche Rauchhirten. Sein 
Herausgeber Hennik imildert den Spott, damit nicht 
ein zweyter Domann über ihn wie über Lipfius kaͤme, 
deffen Apologia pro Westphalia Helmſt. 1691. 4. 
(auch in Goes Opuse de Westphalia) hochkomiſch iſt. 
Jo cosa haben ? ? ruft Domann am Schluße, calum- 
niae sunt — joea non canım sed ovium instar 
mor.'ere debent! Abi in malam crucem! &o viel ift 
wahr, wenn man aus Weſtphalen nach Holland reifet, 
fo glaubt man aus einem Viehftall in einen ele⸗ 
ganten Garten zu treten, und wegen bed Uebri⸗ 
gen mag fi) Weftphalen mit Bdotien tröften, dem es 
ſchon die Griechen nicht beſſer machten. Man. hat of⸗ 
fenbar Vorurtheile gegen Weſtphal en, wie gegen 
Schwaben; biefe find Alter und haben fich fo ziemlich) 
verloren, jene neuer , daher mod) fortdaurend, fanctis 
onirt durch den großen Zriedrih, wie im Auslande 
durch Voltaire; beyde fahen in Weſtphalen, wie die 
Tuͤrken in Pera, nur dad Quartier der Schweine — 
ger man kauu Weſtphalen auch eine (hbne Geite 
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abgenimmen, und der Suͤddeutſche wenlgſtens im deut⸗ 
ſchen Norden lernen dem Italieuer, Eudfranzoſen und 
Spanier’ zu verzeihen, wenn er über den deutſchen Sl: 
ben klagt, wie wir über den Norden! 


Fu MWeftphalen it der Menfch noch an feiner Quelle, 
and die Urgeftalt von Tacitus Germania nicht zu vers 
kennen; die Patagonen ſelbſt ſind von 9 auf 6%, 
berabgefchrumpft vor neuern gründlicyern Reiſenden, 
amd fo fteht es auch wohl mit den deutſchen Riefen 
des Tacitus. Die einzlen Kempen zeigen, wie jede 
Bamilie in den weiten Mälvern ihre Wohnung da aufs 
flug, wo das fruchtbarſte Fleckchen war neben einer. 
Quelle'oder Baͤchlein — ut fons, ut silva placuit — 
fie begann dann fo viel Land andjureuten, "als ihr Uns 
terhalt verlangte, von der Nordfee, Wefer, Sumpf und 
Gebirg gedekt, zwang die, e keine Notb in Städte oder 
Dörfer ſich zu vereinen, wie im Süden, und der Zus 
drang in dieſe saubere Gegenden war, nicht au befürds, 
ten. Vater und Mutter, Mann und Weib, Kinder 
Bruder und Schwefter, Freund nnd Menfh — ſind 
Verhältniffe der Natur, die und begluͤcken, — 
der Staat gibt. weniger, ald er nimmt, und wir find 
aur gluͤcklich in jenen Verhältniffen der Natur, die, fi ich, 
in den Kempen Weſtphalens noch am natuͤrlichſten zei⸗ 
gen, 


” Die Kempen find für den Weftphalen, nicht für den, 
Beifenden, der das ländlich ſittlich beadyten und nicht. 
murren foll, wenn auf der Tenne hinter ihm, wie im, 
Stalle zu Bethlehem, ein Dechölein den Kopf hervor⸗ 
ſtreckt, und ſtatt des Eſeleins ein Schwein, der Gros· 
ſultan des Hühner · Volle mit feinem Serail über ihm, 
auf der Stange fi fit, in den Eken Gänfe und Enten 
ſchnattern, und ein dutzend Knechte und Mägde hochſt 
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erbauliche Gruppen bilden, die. natuͤrlich alle nichts von 
Siegwart und Werther gehoͤrt haben, und den Himmel 
va fuchen, wohin ihn die Natur verleget hat. Die 
Natur hät es aüch nicht an zaͤlle fehlen Iaffen, was 
doch immer beſſer iſt, als wenn man hanðgreiflich erin⸗ 
neit wird, daß Gott das "Weib aus einer Rippe 
Mad erfhaffen hat. Ach that, wie jener dranzoſe 
der lachend ſein Nachtquärtier ſchilderte: 


Peuz fenetres sans vitraut 





les vens cardinauz, 

Nivrerent bataillö; 

*  &t pour touie defense ätaient sur Ja muraille ‘ 
deux Soldats droits comme un baton ' 
erayonnds avec du eherbon! 


Manche altdeutfche Bol Bafi itte bat fi hier er⸗ 
balten;, die beweißt, wie ſehr unfete guten Alten auf, 
Moral hinarbeiteren dur finnliche Eindruͤke. In 
der Soefterbbrde erhält nach der Copulation der Braͤu⸗ 
tigam einige Hiebe, um ihn fühlen zu laffen, wie wehe 
feiner rau Schläge thun würden — er muß feiner Braut 
auf bem Hofe mit Brod und Bier entgegenömmen , 
weil er ſie künftig ernähren fol, die Braut ſelbſt wird 
am alle Ländereyen des Mannes herumgefuͤhrt, J 
wie im Sauerlande um den Heerd, dein fie ſoll Haus⸗ 
frau werden. Im eippiſchen geht die Braut nicht durch 
die Thuͤre, ſondern durch einen niedergeriffenen Zaun 
ins Haus, der Zaun wird gleich wieder gefchloffen, den 
fie fol hubſch zu Haufe bleiben — fü fie erhäft.ein Brod, 
wovon fie. ein Stüd abfchneider und bemährer, das 
AÄbrige erhalten die Armen zum Zeichen, daß fie zwar 
miidthatig aber auch ug geiug ſeyn fol fich nicht felbſt 
Ju vergeffien. Bey der Trauung leidet der Bräutigam 
burchaus nicht, daß die, Braut die Hand auf. die, ſeini· 
“ vopr — Meonnthand oben! Vxnamt_ 
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Der Eingang in eine Weſtphaͤliſche Hätte geht in 
der Regel Über den Danke, 1, deffen Maffe Kraft und 
Geruch die meufchlichen Bewohner der Hütte noch durch 
unmittelbare Beiträge vermehren — ohne damit fo zu 
kargen, wie in Italien und Frankreich. Ich habe da 
Jungens jeden Mift in der, Straße mit Händen famms 
len und ihren eigenen Ejel, wenn fie merkten, daß er 
miften wolle, ſchnell den Hut unterhalten, das Ges 
wonnene in den Kork ſchuͤtten und dann den Hut mir 
nichts dir nichts wieder auffegen gefeben; gelcgenheitz 
lich diene diefer Hut aud zum Becher! Man erblidt 

"die weite Tenne, auf einer Seite Kühe und Schweine, 
guf-der andern die Pferdeftälle, Kubbingen genannt, 
uud im Hintergrunde die Küche, das Wifiren» Zimmer 
des Vayren, Hinter diefer kommen erft die Wohn: und 
Schlafkammern, von denen aus ınan alles überfehen 
Tann. Die Fenfter find nie der Straße zugekehrt, Vor⸗ 
uͤbergehende drauchen nicht zu wiffen, was im Innern 
vorgehet, und die Treppen nehmen Feinen Raum weg, 
Foften weder Schnaufen dem Greis, mod) Beulen dem 
Kinde, denn es ‘gibt Beine — die Hütte hat Feine Stods 
werke, wie im Morgenlande aud), und [o gibt ed auch 

" Fein Gepolter Über den Köpfen. Der Rauch zieht in 
der ganzen Hütte frey herum — das gibt die herrli— 
hen Schinfen, die man vom Dache herunterhangen 


ſiehet. Wenn man bloß die Defonpmie im Auge bes 


haͤlt, fo Zaun ſelbſt Vitruvius keine beffere Bauart ans 
geben. Aber im Winter, mo alle Deffnungen verftopft 
ſind, der Bauer hinter dem Webſtuhl figt, die Stube 
voll Menfhen, Vieh, Gäufe, Hühner und Wiurers 
Vorrath ift, wozu noch der ſtinkende Qualm der Ts 
buföpfeifen, der Thranlampen, ded Rauches md aller 
Ausduͤuſtungen kommt — ift der Fremdling wie in der 
ſchwarzen Höhle von Calecutta, unter den Smos 
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"ters, Raucher und Mäucherer — Stipulationen , wie 
zwiſchen Sterne und ber ſchoͤnen Piemonteferin iu eis 
ner Hütte Savoyens, koͤnnen hier gar nicht vorfallen, 
felglich auch tein Angftgefchrey der fille de chambre 
— aMadame! Monsieur l’Anglois — il y est, il y 
se \ 
Voltaire fpottet über die Weftphälifhen Hütten: 
„des grandes huttes appellces Maisons, dans lesquel- 
les on voit des animaux, qu’on appellehommes, qui 
vivent pele möle et cordialement avec d’autres ani- 
waux domestiques“ — aber fie pafien für das Land 
amd das fporadifche Leben. Die Gewohnheit läßt als 
les vergeffen, ip Frankreich gibt es noch weit armfelis 
“gere Hätten, ohne Weſtphaͤlifchen Wohlftand, und uns 
reinlicyer find. fie ohnehin, Wer italienifche Floh⸗ 
Kneipen kennet, und von ber Laͤuſe-Wirthſchaft jens 
feits der Dorenden gelefen bat — fegnet diefe deutſche 
Huͤtten — und nun erft Polen und Rußlaud! In dies 
fem rauhen Klima giebt das Strohdady Wärme, und 
der Rauch macht die Hütte dauerhafter, der durch Luft⸗ 
idcher doch feinen Weg findet, weun auch nicht durch 
Shornfteine; diefe Hätten, find wärmer als Steinhaͤu⸗ 
fer, fo wie grobed Linnen wärmer als feines, und, 
Yumpernifel nahrhafter ald Semmel. Gemuͤthlich era 
ſchien mir neben dem großen EhebettsKaften die 
Wiege, und der Stuhl’ des Großvaters am Feij⸗ 
er — alle drei Lebens: Epochen neben einander. 
In diefen infolirren Hätten kaun es nicht fehs 
- Ien, daß der Aberglaube ſpuget, wie Gefpenfker, 
Zenfel und Hexen, zum allgemeinen Volks⸗Abergla u⸗ 
ben kommt hier noch oft ein eigener Familien⸗ Aber⸗ 
glaube, und im Dunkel der Hütten nehmen ſich 
GeipenftersMährchen weit beffer aus, und erregen weit 
mehr Grauen. Der Nordwind, der um bie Huͤtte heult, 
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die verſchneyete Thuͤre und ſchwere Koft drängen bie 
Phantafie hinweg von den freundlichern Bildern des des, 
bens hin zu ſchauerlichen Gegenftänden und zum Grabe. 
Es foll auch nicht an Schwermäthigen und religibfen 
‚ Schwärmern fehlen — die Einfamfeit hat ſchlimme Zole 
gen, und hiezu kommt noch der-fchlechtefte Unterricht, 
gder'gar keiver, denn Schulen und Kirche find zu weit 
entfernt. So ließ ein Bauer fein Kind taufen, und 
der Pfarrer kam nach mehreren Jahren einmal in feine 
Härte, und fiehe! mentere Kinder kamen ihm entges 
gen: „Aber Ihr habt ja nur Eines taufen Laffen 7°“, 
Ja wohl! Ehrwärdiger Herr ih habe genen 
Acht gehabt, und ihm nachgemacht, derheißt . 
Peter und die da Maria!“ So naiv und natuͤrlich 
als die Antwort ded Jungen auf die Frage: Warum 
bat Adam in den-Apfel gebiffen?. weil er. fein Meſſer 
hatte! Gelbft in der platten Sprache ſcheint eine, 
Haupthinderniß der Vollöbildung zu liegen. Die Volks⸗ 
lehrer und Richter reden eine dem Wolke” halkı fremde, 
Sprache, das oft unter einem hochdeutſchen Wort das 
gerade Gegentheil verfieht; zum Beilpiel Großmuth ift 
ihm Hochmuth — Kleinod — kleine Noch, drs 
gern fi, beträben,. eifern, ſich grämen,- treiben. 
plaudern, und, die. Beinkleider heißen Buͤchſen. In 
den langen Winter s Abenden wenn fie um den Zeners 
ſpan figen, ſteki eins das andere mit Vorurtheilen und, 
ährchen an, doch bringen die Spinnftuben auch wies 
der das junge Voll zufammen, ein Bette und eine 
Kuh machen die Ehe richtig, wie dey Rubin und Ans, 
nette, „je n’ai rien, tu n’as rien, mettons ces deux 
riens ensemble, et nous en ferons quelgue chose!, 
Die Nahrung des Volks ift Pumpernikel, der 
im Lande felbft, dat grove Braud heißt, Carroffel, 
dapre, Saubohnen, Milch, Kraus, Spek 1. ber Trund 
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MR Waſſer, felten Wein, deſio häufiger Diinnbier und 
der verdammte Snap; den felbft Weiber lieben. nes 
ben der Tabakspfeiffe. Das Frühftäc, eine Sup⸗ 
pe aus Gerften oder Buchwaizen⸗Gruͤtze mit Milch heißt 
Imft. Der Pumpernikel ift Nationalfpeiße — ein 
ſchwarzes hartes Roggenbrod, wozu dad Korn nur ges 
ſchroten wird, in ungeheitren Laiben 30 — 40 8. be- 
greift die ganze Fülle der Kornkraͤfte in ſich, und ges 
rade dieſe Kraft mag ihn vielen ſchwachen Magen un2 - 
verdaulich maden; Ein @. Pumpernitel gewährt 
gewiß fo viel Nahrung ald 5 — 6 8: Semel, und 
die Saubohne genuͤgt dem MWeftphalen, der vielleicht nie 
etwas von der Sojabohme Japans gehdrt hat, wel⸗ 
ha die aromatifche Brühe gibt, die Schlemmern bes 
Tannt ift. Der Name fol von einem Franzofen rühren 
der das Brod verfchmähte und feinem Pferde gab „c'est 
bon pour 'Nicol — Voltaire ſpricht von einem eer⸗ 
taine pierre dure, noire,' et glusnte composce ä 
ce qu’on pretend, d’unc espece de Seigle‘“ aber dies 
fer Stein fommt in Weſtphalen felbft auf die Tafeln 
der Großen nnd Meicyen' zum Nachtiſche mit Butter 
und Schinkenſchnitten, und hat mir gernundet — S6 
war auch die Eartoffel nach ihrer Entdedung ein Leker⸗ 
biffen, fo lange fie neu und felten war wie Ananas und 
Indianiſche VBogelnefter, und fidyer ift Puinpernife: befs 
fer ald das Brod der ſchwarzen Neger, die Caſſave- 
‚bereitet aus ben Wurzeln der giftigen Manlocs Pflanze, 
oder gar die Erdfibße der Ottomaken, die vielleicht 
Weſtphaͤler auch verbaueten: 

Der Weſtphaͤler hat noch viel Altdeutſches 
an Leib und Seele, ganz den animaliſchen Adel 
der alten Franken und Saſſen, die hier wohnten, und 
bleibt gerne in gerader Linie. Man kennt das Spiel 
wo man mit verbundenen Mugen gerade Linie habs 
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ten fol, aber nicht Tann, es fälle felbft mit effenen 
Augen ſchwer, und unfere alten Eontingenter hielten 
nie gerade Linie. Echon darum muß ihnen ein Deuts 
ſcher gut feyn, vorziiglich aber wegen ihres fleißigen 
Spinnens imd Webens. Sie fagen daher auch 
von einem Wohlhabenden he heft Linnen und Wullen 
und wenn fie zu leben haben, nu bin ik in der Wulle 
he is gans fessern heißt er ift demuͤthig, ganz kirre. 
Bon einer herumlaufenden Weiböperfon ſprechen fie se 
spinnt Lopelgarn un haspelt mit de Haken (Füßen) 
und wohl wahr bleibt Spinnen is en klein Gewinnen, 
de't nig deit, mit dem Eerse naked geit! — Nico» 
lais Leineweber von Urach, der berühmte Sempronius 
Gundibert, war nah Durchlaufung der Klofterfchiren 
and des Stifts, und nad) dem mühfamften Studium 
der Kantiſchen Philofophie der Meinung, daß eine Eile 
Leinwand beffer fey, als alle Spinnen⸗Gewebe ä priori 
— der Hänfling ift Leibvogel, nicht weil er Hanffaas 
men frißt, fondern wegen feines Gefanges: J 
Erinn dike, ſpinn dike 
Spinn fin, ſpinn fin, fpinn fin. 
Sie find lauter Arachnen, die aber nie etwas von Pals 
las gehört, und gefehen haben, dafür fingen fie in dem 
Rokenſtuben: J 
Drep Wochen vor Oſtern da gebt der Schnee weg 
da heurathet mein Gchäz’l, ba hab ih n’ D.... 

Nicht jelten reißt auch der ungleiche Faden — mit Muͤ⸗ 
he buͤckt fi) die Spinnerin auf der Bleiche, und was 
in dem Kämmerlein ftill und fein gefponnen kommt — 
wie kauu es anders feyn? — endli an die Sonnen! 


Im Ganzen üfk nicht zu leugnen, daß in Weſtpha⸗ 
len verglichen mit den gefeegnetern Gegenden vaterläne 
diſcher Erde, gar mandes im gerade umgekehrten Vers 
hältniße ſteht, wie große Deurfche und deutſche Großen 
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und vieles wieder im richtigften Verhaͤltniße mit dem 
Thiere, an dad man bey Weſtphalen fogleid) denkt — 
air dem Schweine. Biele leben von ihren Schwei⸗ 
"nen, mit ihren Schweinen, und wie Schweine, und 
daher ftöße man auf ungemein viele faure Geficyter , 
und maß Unzer bepflimmen, der fäuer von Sau: 
ableiter, Saugefichter, woraus fpäter das höfliche 
Sauergeficht geworden ift, dad ganz Deutſchland 
machte in der glorreichen Epocye Napoleons! kalt, wie 
die Hunde: Schnaugen oder Kienicheiben der Alten! 
Der Einfluß der Hdrigkeit und des Drufs mußte 
norhwendig den Menfchen, wie die Letten und Efthen, 
herabwuͤrdigen zum. ungiffenden, verdroffenen, groben 
ſchmutzigen und gierigen Kerl, der für einen Schuaps 
alles zu thun im Stande if. Wenn der Schulmeijter 
frage: Weißt du, Hand, was Unrcchr und Recht it? 
fo ift Nee! natürlich und noch natuͤrlicher: „Wenn du 
deinem Bruder dad von der Mutter befommene Brod 
wegnimmft, was thuft du? ik fret et up!“ — Gerade 
fo haͤlt es aud das Schwein — es fpielt und ſcherzt 
nicht einmal ald Ferkel, wie andere Thiere — fein. gan⸗ 
zes Dichten und Trachten geht auf — Fraß! Bor 
mancher Hütte geht es einem wie dem Dachs, wo der 
Fuchs feine Loofung vor den Eingang gelegt hat. Man 
ſollte aber nicht vergeffen, daß in [änplichen Hayde 
baltungen ſtaͤdt i ſche Reinlicyfeit unmoͤglich gefordert 
werden kaun und — Reinlichkeit verlaß mich 
nicht, wenn der Saupelz mich anficht“ nur 
bis zu einem gewiſſen Grade gelten Tann; Was jeder 
Menſch felber thut, daß riecht ihm vo: der Nafe gut. 
Die eigenen Produkte der ſtolzen Menfchlein taugen wes 
niger, als die der Thiere, man ift Schnepfenpret 
aber wer mögte NAugenbutter genießen, Ohrenſchmalz 
Naſenſaft uud die Klböchen der chen und Weichen? 
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Der Schluß, daß es in den Kbpfen und Herzen 
derjenigen, die fhleht wohnen und unreinlid 
find , nothwendig auch ſchlecht und unrein ausfehen 
muͤße, ift uicht ganz philoſophiſch, höchftend Mag man 
zugeben, daß Heiterkeit und Reinlichkeit der 
Wohnung und Kleidung af Heiterkeit des Ge— 
mich einwirfe, uad der Mangel daran die eigene 
Weſtphaͤliſche Verdroſfſentze it hervorbringe, 
die jedoch mehr odet weniger Chatakter unſeres ganzen 
Nordens iſt. Der Weſtphaͤler iſt ſchon hoͤſlich, wenn 
er Antwort gibt; und Jy (Ihr) fagt, der Feinere fage 
Hei (Er), und der bat ſchon Welt, der fi) zum Sei 
(Sie) verfteiget. Man wird feinem veratgen, werm er 
hier an das Sprüdywort der Franzoſen denkt: ;,99 mou- 
tons (Schweine) et un Chatnpenois (Weſtphaͤler) 
font 100 Betes. Mit Fraktur fteht auf der Stirne des 
Dolls: Verdroffenheit, mo der Soldas 
tenftand nicht die rauhen Ecken ein bischen abgefchläffen 
bat: Mehrmals fuchte ih dur Schnaps und noch 
mehr duch Tabak die finftere Miene meines Poftilions 
auffuheiteen — aber fie blieb ftereotyp!-MWer rau dt 
und ſch napst iſt am beften daran: „Sie koͤnnen den 
Tabak nicht leiden?“ ſagte ein alter Offizier zu 
einem fetten Geiftlicyen, det er wie einen Schinken eins 
raͤucherte. „Ach Gott! ich verabſcheue ſolchen,“ 
huſtete dieſer eutgegen vol Hoffünng. „Nunl da rathe ich 
JIhnenjanicht zu rauchen,“ und dichtere Wolken 
umhuͤllten ihn: — In ſolche Fälle geraͤth kein Raucher, 
und die Pfeife iſt hier die beſte Geſellſchaft! 

Kein Vernuͤnftiger wird frauzbſiſche Politeſſe 
erwarten, oder Anſtrich feinerer Welt, und wegen dieſes 
Mangels mit groben MWeftphälern um fi) werfen 

aber das hat mid) mehr als einmal verflimmer ; 
Denn ich auf eine freundliche Frage gar keine Antwort 


. 
erhielt, oder ein trocineß ;,dnt wedt ik Achd inib df⸗ 
fenem Munde und flarren Angeii." Lachen nmßte ich 
aber body auch wieder, wenn midy der Poſtillou z. S 
in den verfluhten Wegen' nach dem Keſſel Pyrmoönts, 
die ſelbſt einen Pieriften and feiner Rolle falle laſ⸗ 
fen Fonmten, mit dem kaͤlteſten hellaͤndiſcheu Phlegna 
fragte: „Wat segt he?“ Und biefes-war"kekt'h? 
kam erft zum Vorſchein, ‚nachdem er,; felbſt· bangend 
vor dem Mordwege, ſtille gehalten, und Teinen pfelfehs 
Stummel angezänder hatte: '„Wat segt he wg 
erinnere mid) nicht, daß je einer die ſaͤbliche Humani⸗ 
tät hatte, dem leich:ern Gang ber Harnblafe feiner Pfer« 
de durch ein gefaͤlliges Pfeifen nachzuhelfen! Bei dies 
fer nur zu gemeinen, plumpen Mogigen Unbehblfenheir, 
dachte ich in der Ede meines Wagens über ben Urs 
fprung der Spraden nad, die im Stande der 
Natur fo arm gewifen feyn müßen, wie in Weſtpha⸗ 
ien oder unter Xhieren. Wie war es body mbglich den 
Branntwein Echnaps zu nennen, das öffenbar von 
Schnappen kommt, eine fhnelle Bewegung madyen? 
Der Hund fehnappt nad) der Fliege cher einem Difjen, 
ver Fiſch nach Luft, ſelbſt ein Brett ſchnappt "in die 
Hohe, und dfe Thuͤre oder din Schloß ſchnappt zu — 
aber ein weftphälifchef Poſtkerl braucht zu einem Snaps 
eine Viertelſtunde wenigſtens. 
Doch Achtung! der Poſtilion beweißt uns, daß 
wir ih cultivirten Stadten reiſen — ganz Afrika kennt 
keinen Yoltilion — das ganze Mittelalter kannte kei⸗ 
nen — Dentſchland hat fie von allen Farben — dns 
Poftyorn follte billig am Sternen⸗Gewblbe ald Tas- 
sium Sidus glänzen fo gut ald Friedrichs Ehre — und 
man richt murren über ſchlechte Poſt ⸗Anſtalten, und 
erybhten Zarif, wenn auch gleich nad) richtigern Ans 
2V. 17 
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‚fichten die, Poſt nicht als Finamyquelle betrachtet, wub 
wmichr. mehr, einbringen folte, als fie koſtet, zur Befdre 
rs Verkehrs, zumalen fattfame.Erfahruns 

y ‚gen, baß ‚erhöhter. Tarif nichts weniger als 
„erhböhen PoßErtrpg hervorbrachte. Doch — find nicht 
— Am Preiß oegicgen, und hohe Taren Zei⸗ 








in munte rer Reifender ſaß kaum im Wagen, -fo 
dem ‚Schwager „da wir in dieſen Teufels⸗ 
Wegen eigentlich nicht. fahren, fönnen, wollen wir- eins 
fe ‚plaudern, diefer Reiſende kam offenbar aus dem Ei- 
ben, wo mian mit Poftilions ſich nicht nur oft-recht- gut 
unterhalten; Sondern auch manches yon ihnen lernen Bann. 
Aber ‚bier? Wenn das Phlegma auch weder rquchs noch 
ſchnapst, thut es dennoch Fein Maul auf, nicht ein. 
mal, hört man es fluchen,- wenn. etwas am Wagen 
oder Gefchirre in. Unorduung geraͤth — wahre Schuͤler 
des Ppthägoras, die zuletzt auch den Reiſenden erſtar⸗ 
zen machen, wie die, Beruͤhrung eines Zitter-Aals! Sie 
bekuͤmmern ſich Aprpbilefophiich um den Paflagier, der 
ihnen doc) auf dem Raken figt, fo wenig, als ob ganze 
Meilen dazwiſchen lägen. Und doch habe ich etwas vou 
einem. ſolchen Pothagorder. gelergt! Ein Fußgaͤnger bes 
gegnete und mehrmals, und wenn er verſchwand, jo 
war er bald wieder vor uns, obgleich der Poſtilion ſein 
Moglichſtes that „Was Teufels! da ift der Kerlia fi den 
> wieder! „fuotens“ fagte. mein Phlegma., . Di 
deutſche Wort follten ſich diejenigen ‚merken, „die fo 
. gerne stante pede ſagen, und ‚wenn. fie. Wit haben 
stante peno. Gluͤcklich wer. in dieſen Gegenden raus 
hen kann, die Pfeife ift Goldes werth nicht blos dem 
Poſtilion . , Ale Arbeiter, Jaͤger, Eolvaten, Gelehrte 
gehen leichter au die Arbeit, wenn fie den Rauch des 
ſtinkenden Arautes in fich ziehen, und fo rufe auch 
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der Poftkerl vorwärts, wenn er fih ein frifches Pfeife 
en angemacht hat. Man darf immer, rechnen, vote 
zuͤglich Nachts, daß eine Anhdhe oder ein Mordweg 
komme, wenn der Poſiknecht eine frifche Pfeife anzuͤn⸗ 
det, um feiner eigenen Bangigfeit eine Diverfion zu 
maden, „Nun folls wohl gehen!“ So ſchlaͤgt 
der Bauer fein duͤrres Küplein — in Gottes Namen 
aber es geht nicht! denn es kann niche! J 

Die Nachbarn nennen die Weſtphaͤler Schinken⸗ 
Minsten, und ein ſchdner Schinken ift alerdings 
der Triumph Weſtphalens — aber die armen Leute ges . 
nießen hur felten ihre Schinken felbft, und nur Reiche 
laffen fi) einen jamhon de Mayence behagen mit Burs , 
guuder, ohne an die eingemiſchten Wafenmeifters 
Schinken zu denfen. Die Muhamedaner und Juden 
entbehren viel, daß ihnen die Meligion. Aegyptens 
Schweinefleiſch verbietet. Leßtere nennen das Schwein 
Daver Aſcher d. hd. Etwad Anders, finden aber 
doch in aufgellärterer Zeit, daß eine Brarwurft, 
Schinken und Spanferkel doh etwas Anders 
ſey, als eine Gänfeleber, und ein Schinken wohl nere 
diene zur dſterlichen Zeit fogar geweihet zu werden, 
eher als ein unreifes Dfterfämmlein. Weſtphaͤler 
fagen ohne Anftand vou ihrer eigenen werthen Fa⸗ 
milie, wenn ſie allzuzahlreich iſt „vel Swins maken 
den Drunk dünne“ und nennen. den Schweinhirten, 
da einmal Schwein Swin heißt, um der Kuͤrze willen ' 
De Swin. . Alle Hirten nehmen etwas von der Natur 
ihrer Heerde an, in der Menfdyenwelt, wie .in der 
Thierwelt, der Pferdekuecht iſt weit flinfer und kuͤhner, 
als der Schaafknecht, oder Rindviehhirte, und warum 
folte dem Schweinehirten nicht nachgelaſſen feyn ſich 
feinen Ecyweinen anzundgern? Finden nicht die Anas 
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tomen bad Innere des Echweind dem Intern ded Mens 
(den am aͤhnlichſten? und lehrte nicht der Anatome 
Mofcati, daß der aufrechte Gang des Menfdyen 
auf zwei Fuͤßen Unnafur — der Gang auf als 
len Vieren aber Naturgang fey, den auch Jean Ja- 
gues ging? D 
Das Schwein if das vornehmfte Hausthier Welt: 
phalens — das Thier, das wie der Efel verachter, 
und doch fo näglid nach feinem Tode iſt, das um 
reiuliche Thier, deſſen Borften wir aber unſere 
Reinlichkeit verdanken und felbft die Pinfel, und in 
deffen Haut fogar, wie beym Efel, die Echäge alter 
Weisheit "enthalten find, Sus Minervam. — Das 
Schwein it das Bild des Fetten, der aber weit 
wehiger näget,, und das Symbol des Phlegma, da 
man Beyſpiele hat, daß Ratten und Mäufe in feinen 
Spek Löcher gemacht haben, wobey ed fo unempfinds 
lid) blieb ald ein Käfelaib; beym Sped ift Glaͤt und 
Ungluͤck beyſammen, beim Schwein und Wallfiſch 
wie bey unſern Diken! Die Natur hat das Schwein 
zum Hausthiere beſtimmt, durch feine große Frucht⸗ 
barkeit, 12 — 20 Zunge auf einen Wurf, und durch feine 
Gendgfamteit felbft mit den unflaͤtigſten Dingen und 
mit jedem Ftaß; es frißt fogar die Klapperſchlauge 
ohne Folgen — wird dadurch fett, Menfchen gerecht . 
und macht alle feine Schweinereyen am Ende wieder 
gut: Viele verftehen ſich recht gut anf Trüffel eſ⸗ 
fen, das Schwein aber weiß ſolche auch zu ſiuben, 
und viechet fie, wie der Hund das Wild. Go bald es 
gefreffen hat, zieht 8 die Rılhe alleın vor, das wahre 
Wild des Phlegma, und wenn es ihm hohes Vers 
gnugen findet, fich im Korh zu waͤlzen, lieben nicht 
auch Kinder diefe gemüchliche Bewegung, von ber 
auch die Walzer kommen? 
L 
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In Weſtphalen hat mich dieſcs Nationalthier 
dfters unterhalten. Weſtphalen iſt Fein Otaheiti, 
aber man leſe unfre Seefahrer, von was iſt die Rede ? 
vor Schweinen. Die Cädfer-Infulaner nannten auch 
Pferde und Rindvieh — große Schweine, eſſen 
nichts lieber ald Schweine, und find recht eigentlich 
de grege Epicuri, mad man ben MWeitphalen nicht 
nachſagen Tann, obgleich die Sau den Eber felbft aufs 
äufuchen pflegt, ſich zweymal im Jahr belegen läßt, 
ſich in Koth wäÄlget, und voller Finnen ift. Schmweines 
fleiſch iſt auch in Oft» und Weſtindien eine beliebte 
Nahrung, und das Schwein das einzige Thier (den 
Menſchen nicht ausgenommen) was ſich in der Neuen 
Welt veredelte. Das Fleiſch mag trefflicher ſeyn, 
als bey uns, da die Thiere mit Zuckerroher gefuͤttert 
werden, fo wie es auch in Italien beffer ift wegen der 
Caftanien, in Deutjchland aber bleibt Weftphalen 
immer unfer ShweinsOtaheiti. Der Eingeborne 
ſcheint in gewiffer Sympathie mit ihm zu ſtehen, 
den Reifenden aber wandelt leicht die Antipathie- 
an, die zwifhen Schweinen und Krebfen feyn 
ſoll? Krebfe in der Nähe eines Schweinfoberd, oder 
auch nur mitten Durch eine Schweinheerde getragen, 
follen abfterben? Das Schwein leidet durhaus nur . 
Schweine in feinen Cirkel — auch das verdient Bes 
trachtung. Der Todeögefang des Schwanen ift eine 
Zabel, aber das Schwein ſingt mit einer Cantors⸗Gurkel 
fein Abſchiedslied, deſſen Muſik und die Metzzelſuppe 
verfändiget, und alle Beilagen zu unſerer National⸗ 
fpeife Sauerkraut. Die Zeit der Mehelfuppen ober 
Schlachtſchuͤſſel iſt die haͤrteſte Zeit fuͤr das Schwein, 
die gemuͤthlichſte aber fuͤr den Menſchen im Siden und 
im fangen Winter — ein Familienfeſt nicht nur, _ 
ſondern auch für Freunde, Arme, Dorfpfarrer und Dorfes 
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ſchullehrer ein Feſt, womit ſich ein Leihenfhmanß 
des Meuſchen nicht ineffen darf: „Jene Pfarrerin bes 
dankte fi) bey einigen Männern, die ihren trunfenen 
Mann heimführten.” Nichts zu danken! Nichts zu dans 
Ten! „Ey! ich bedanke mic), wenn ihr mir eine bloße 
Megelfuppe bringt, und nun bringt ihr ja — ein gans 
sed Schwein!” 

Oft hat mir eine Schweinheerde Unterhaltung ger 
währet — die Grunzer laufen und halten zufammen, 
im Gegenfag ber Hunde, wenn Gefahr drohet, ber 
Eder grunger weniger als die Sau — aber die Jungen, 
zumalen wenn ein Regen. tommt , ſchreyen, daß einem 
die Ohren gellen, wie unterm Meffer, laufen auseitts 

- ander, und grungen fort bid in Stall. In Weftphalen 
tief ich, wie Deshoulicres Über ihre Montons — 

Paissez, Cochons, paisses, sans regle et sans science, 

malgre la trompouse apparence, 

Vous &tes plus heureux que nous! 

In Weſtphalen dachte ich recht lebhaft an die ver⸗ 
wandelten Gefaͤhrten des Ulyſſeus im Lande der Girce, 
aber audy an den edlen Sauhirten Eumbos. Ich 
gedachte der Gergefener, in deren Heerde Jeſus eine 
Legion Teufel jagte, und 2000 Schweine fürzten ſich 
ind Meer — die guten Leute baten ihn fie mit ſolchen 
toftbaren Wundern zu verfchonen und aus ihren Gräns 
zen zu weichen — bie Weſtphaͤler hätten wahrſchein⸗ 
lich die ganze Geſellſchaft arretiret, und leicht einen 
Advokaten gefunden, der Actio ex lege Aguilia ans 
geftellt hätte! Ueber den Geichmad der Teufeld:tegion 
in die Säue fahren zu dürfen, laͤßt ſich nichts 
fagen — es waren unfaubere Geifter, mehr aber 
gegen Käftner, der einft in ein ſtudentiſches Stammbuch 
ſchrieb: Herr! erlaube mir, dag ich unter die 

‚due fahre? 
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Groß wie Eumdos dachte der Schweiwefchneis 
der, der Fein Meſſer anfegee, veun.man ihn nicht Herr 
Caſtrator nanute; er ließ feinen Sohr Mediein fue 
diren, dieſer dedicirte dem Herrn Vater feine Jnau⸗ 
gural-Differtation: ‚‚rerum Mestpholioaruea Indaga- 
tori sagacissimo,“ und das Geld für dad Dortor-Wiplom , 
floß reichlich. Und wiſſen wir. nieht aus Mngomkeis - 
fer, daß der Schulmeifter zu Orſchla, derwfetcie wie, 
Waſſer fioß, die Abweſenheit des; Wirths ennfaieldigw, 
daß er Suoy hole, und ſo die Sues nad) der zwei⸗ 
ten Dellination orbnend zu ben Seinigen:erkob?: Die -. 
Schweine haben mir in der That. in Weſtphalen viel - 
Unterhaltung gewaͤhret, wie man ſchon aus dieſer Ab⸗ 
ſchweifung merket — der Sped, den ich fo oft liegen : 
laſſen mußte, erinnerte mic) fogar an ben alten Spec⸗ 
eins, der mi in die lateinifche Welt einfägste,. unb 
an die — AKlekſe vulgo Saͤue, die-Iehhafte Jumam,. 
fo.gerne machen — und ſchon allein das Lab des. Schweinß 
verkuͤndigen. Die Wurzel Moly, die Odyſſeus vor ber 
Schweine s Ratur bewahrte, fand ich — mem Rein zu 
BDonnt 

Weſtphalen kann man wegen feiner ensgriänsten 
Schweinerey oder Schweine⸗Zucht durchaus keine - 
Vorwürfe machen, und ich halte auch den Vorwurf fir : 
ungerecht, daß es keine berähmte Männer habe. 
Dichter and Känftler kann es freilich nicht haben, 
was follte. fie-degeiftern? Ultra posse nemo obligatur 
— der patriotifche Maler der Hochzeit von Canng, .- 
der. den fhbnften Schinken auf die Tafel.ftellte, gehörte 
wicht zu den beſten Malern ,. war aber ein defo grdſ⸗ 
ſerer Patriot, wie der Jtaliener ber dem Pilatus einen 
Cardinalshut gab, uud den unterem Kreutz flehenden 
Anhängern Ehrifti ein Paternofter, ober der Holländer. : 
her Ecipio vor der Fronte, umd den aus dem Meere 
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ſteigenden Weptan ' malte mit — Tabakspfeifen. 
Waren nihe Hermann. und Witteklud Weſtphaͤ⸗ 
linger?...waren nicht die MWiederherfteller der Literatur 
der Mlfen in Deusfchland die Agricola, von dem 
Baſch, CThomas a Kempis, Spiegelberg, Lan⸗ 
ge, Liber, Hegins, Dringenberg ı. meiſt 
Weſtphaͤter ? war es nicht Kbüig Theodor, deu 
keiner noch im:gefhiftenSchuldenmadhen her⸗ 
umter geſtochen hat ? und: war er nicht fo ehrlich feinen 
Glaubigeru Tein ganzes Königreih zu vermachen ? — 
doch ernſthaft! Werphalen gab uns einen Wünid, 
Ofermann, Sporck, Möfer, Buͤſthiug, 
Doym“ so. der Mintiter von der Horft, Jeruſalem, 
Miger zu Moskau, der Dichter Wirhof waren Weſt⸗ 
pbaͤter — wie der einft vielgelefene de Bar, der in 
feiner Epitre:d ma patrie von ma sale Patrie ſpricht, 
daher · ich ihn hichrr rechne, wohl aber —Pirter, welcher 
der Worfehung dafuͤr dankte. Am Gothaer Hofe wurde 
er· dem großen Friedrich vorgeftellet, der von deutfcher 
Geſchicht e und von @ottfched (male omen!) mit 
ihn ſprach und endlich fragte: „Woher ?“ aus Iſer⸗ 
lon-Z-'min hatte die Phnigliche Unterredung ein Ende, 
Bekanntlich dachte der Konig, tbie die Dame, welcher 
Yähter‘ fein Vaterland errachen ließ „oder gar aus Wells 
Phralen 7” — "Wenn Piätter erſt gar aus Boceum ge⸗ 
weſen waͤre! 

Der große Mann — d. h. der König hatte auch 
feine Bornurtheile, die hier fo weit: glengen, daB 
erfaßt! nichts für fein fleißiges mid patridtiſchden kendes 
Weitphalen that, ja felbft, als man ihm einen aners - 
kannt geſchickten Mann vorfchlug , befretirtes „der 
tann es nicht werden — in Weſtphalen ift 
fein Genie! Wenn auch! fo hat’ es deſto mehr 
Stastsbärger, die im Stillen näglich find, und 
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diefes ihr practifches dunkles Leben hat in den Mugen . 
des welterfahrenen Mannes mehr Werth, ald das Ges 
raͤuſch alltaͤglicher Bücher» Fabrifanten, und fogenannter 
Schbugeiſter, deren Werke daher auch nicht mehr 
in Schweindleder oder Efelsleder valgo Pers 
gament gebunden, fondern nur eartonnirs oder broſchuͤrt 
werden! — den Jeſuiten Bufenbaum, einen Weſt⸗ 
phaͤler, dev die berühmte Medulla Theologiae mo- 
ralis ſchrieb, finder man jedoch nad) Verdienft — in 
Schmweinsleder gehälle, wie Sanch ez Schweine 
Folianten de matrimonio! Wir haben Meftphäler , 
die fo unſterblich find, als dad Schwein ver Edda, 
das täglich von den Helden in Walhalla verfpeißet, 
aber jeden Abend wieder lebendig wird, und Weſtphaͤ⸗ 
\er gehören gur nisderländifhen Schule der 
Menſchheit, die zwar mehr Gemeines liefert, ale 
die italienifche, aber dennody viel Gutes har! 
Wären nur die Wege, die Gafthäufer und die ganze 
Natur etwas anders befchhffen, gewiß befuchten Reis 
fende Die Gegenden der Wefer und Ems häufiger, 
die wohl eben fo viel Naturreiz haben, als Holſtein, 
wohin die Hamburger häufig gehen, Holſtein har Fein 
Wefergebirg, und auch nicht die trefflichen Heilquellen, 
und nun erft das veutfche Alrershum? Schade, 
daß die Römer uns feine grändlichere Nachrichten hins 
terlaffen haben, fie. verftanden nicht deutfch, verachteten 
die Barbaren, und hasten auch fo wenig Zeit dazu, ala 
die Franzofen in Rußland, Das MWefergebirge iſt ein: 
mal gewiß fo intereffant, als die Wälder, no Hermanı 
und feine Deurfcbe für Freiheit und Waterland gegen 
Drufus, Gennanicus und Varus kaͤmpften — 
DE Waͤlder, wo ihr Ruhm noch jegt 
» um Die bemoosten Eichen f:jwebet, 
"ap, als iur Grab) dercint gebliczt, 
ide ebruer Arın gefiegt , Und Lartum gebebet: 
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Hier fand Carl der Franke, der alles unterwarf, Wit⸗ 
telind und feine Sachſen — hier arbeitete das alte Bes 
nedictiner⸗ Klofter Gorvey an der Enltur Deutfchlands, 
‚ bier haußten die tapfern Catten — überall Plaffifche 
germanifcher Boden, fo viel werth ald Griechiſch⸗ 
Mömifcper! Die Stätte ift heilig, wie um Leipzig! 
Zu Weftphalen ift der Deutfche wahrhaft alts 
deutſch — in Kdrper, Geift und Sitten, hier. herrfcht 
noch Einfachheit des Lebens, Reinheit der Sitten, die 
Fragen find noh Haushälserinnen, feine Damen 
— und ehrlicher Weſtphaͤler if ein Lobſpruch, 
‘den fie noch veidienen, vielleicht mehr ald die Schwas 
ben. ‚Hier ift noch altdeutſcher Kern, während anders 
waͤrts unfere Alten ihre Nachkommlinge gar nicht mehr 
kennen würden, die aus dem Larvenſtande vollendete 
Schmetterlinge geworben find, Man behauprer bie 
Baͤlle feyen erft von den tanzluſtigen Franzofen des 
fiebenjägrigen Kriegs engeführt worden, die Mädchen 
aber davon gelaufen in abgelegene Härten, und die 
Leute des Glaubens gewefen die Franzoſen wollten fie 
zu Sangbällen gebrauchen. — Aber jegt? they or« 
‚der this matter beiter! Hier findet man noch viele 
altdeutſche Grabhuͤgel bis hinunter ans Meer, 
da erſt mir Garl dem Großen dad Zerbrennen der 
Zeichen abgeflellt wurde, aber je entfernter von dem 
Branfen, deſto gehäßiger war bad hriftlicdhe Begras 
ben, wie der Zehnte, Hier holen fie noch das alts 
deutſche ch tief aus der Kehle, wie Schweizer, und 
die Spracpe.ift faffifch, die Das Geziſche in sch, st- 
und sp vermeidet; fo gut ald Schweizer in. ihren erhas " 
benen Alpen bekommen biefe bürftige Flachlaͤnder das 
Heimmeh, dad nur den armen und einfachen Mens 
ſchen befälft, weit feltner aber Menichen in reichen 
Gegenden, wo fie Goldkaͤ fer werden, deren hochſtes— 
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Princip iſt: Tbi-patria, ubi bene, Im fladen Weſt ⸗ 
phalen und Pommern, wie in ten Alpen kann man 
recht practiih die Einfachheit des Lebens fludier 
ten, bie recht eigentlich unabhängig madt. Wer 
fid) ſelbſt den Bart putzt ift unabhängiger, als der, 
ber den Barbier braucht, und wer fich mit Faltem 
BWaffer rajirt, unabhängiger ald der, der warmes 
dazu haben muß! am allerunabhängigften aber der feis 
nen Bart der Natur Äberläßt — ungefchoren! 

Weſtphalen mag die ſchlechte fe Provinz Deutſch⸗ 
lands ſeyn, bie Spuren der. Hbrigkeit viele verſtim⸗ 
meg — und mancher Reifender das ſchoͤne Schwein, , 
das am Eingange des Muſeums zu Florenz die Augen 
auf fib sieher,. lieber bieber an die Porta We: »tpha- 
Jica verfegen — aber darum iſt es noch Fein Siberien, 
und noch weniger bloßes Paradigß der Schweine,. 
fo wenig als Neapel Paradiso -habitato da Diavolj, 
man unterſcheide zwiſchen Kempen und Städten, 
Weſtphalen iſt ein Theil des Falten einfdrmigen Nors 
den, aber ein fhöner Weſtphaͤliſcher Schinken 
kdnnte ſelbſt Juden befehren, und warum follte dad 
Schwein Weftphafen nicht fo gut bezeichnen dirfen,« 
als des Henras Fapinium: 

Litoreis ingens inventa sub ilieibug Sus 

triginta capitum foetus enixa jacebit, 

‚hie Jocus 'urbis erit, requieg ea certa laborum — 
Der Himmel ift Aberall, wo er in unferm Kerzen iſt 
Heine deutſche Provinz that ſo viel für die armen Emig⸗ 
ranten, als das arme Weſtphalen! Es mag einem in 
Weſtphalen das engliſche Spruͤchwort leicht einfallen, 
„Wäre Eatn ein Schotte oder Irre gewes 
fen, Gott hätte ihnaufdie Heimath bes 
ih raͤn Pr aber der einfache Menſch gefaͤllt ſich ſicher 
beſſer unter Ecotten, Irren und Weſtphalen, als zu 
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Kondon, Nirgendswo in Deuffepland fteht die Vaters 
Iandäliebe höher, ald auf diefem flachen dilrftigen Bo⸗ 5 
den, auf der rotheu Erde,'gerade wie in ifolirten 
Alpen. — Der Schulmeiſter Wahemur wid nicht von 
feiner Marime „Auf Kindtaufen und Hochzeiten muß 
ich reden dürfen, was ich will” Preuffen wird es nicht 
fo strenge nehmen,‘ ald Napoleon, zur Vefdrderung jes 
ner Liebe — und der hoͤchſte Wunſch jenes Schweine⸗ 
birten war feine Heerde — zu Pferde hüten zw’ 
konnen. Es Iche die Vaterlandölicbe! und wenn mich 
and ein handfefter Weſtphaͤler mit der ganzen göttz 
linden Grobheit unfgrer Tage heruͤberziehen follte, -fo 
würde ich fagen „ES iſt Vaterlandsliebe Aber 
erlauben muß er mir mit Tacitus Worten zu ſchließen: 
Quis Westphaliam peteret informem terris, aspe- 
ram ccelo, tristem cultu aspectuque, nisi si Patria 
sit! Man kann hier Feine Rofen freuen, fo gerne man 
auch wollte, Weftphalen fliehen, und doch bie Bells 

phälinger achten und lieben! ö 





Dretizehnter Brief 


Die fouperainen Färfenthümer Lippe Dep 
mofd und Schaumburs-Lippe. 





Der Fluß Lippe, der ben Lippfpring entfpringt, 
und bebeutender ift als die Ruhr, gab wahrſcheinlich 
dieſem Laͤndchen deu Namen, das zu den ſchoͤnſten und 
anziehendſten Weſtphalens gehbrt. Es iſt auch hiſto⸗ 
riſch intereſſant, als Schauplatz der Hermannsſchlacht 
und des Kriegs zwiſchen dem Schwerdt-Apoſtel Carl 
und den tapferu Sachſen Wittekinds. Lippe iſt in 
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Norddeutſchland der besölertfte Staat, wenn wir die 
kreyen Städte abrechnen. Das Färftenthum bilder ein 
gerundetes Ganze zwiſchen Hannover, Preuffen, Heſſen 
und Waldek⸗-Pyrmont, mit Ausnahme des Heinen Ans 
tes Lippenrode im Paderbornifchen, wo auch das Fraͤu⸗ 
Teinftift Kappel liegt. Lippe-Detmold zähle 22 CJMeis 
Ien mit 72,000 Seelen und 400,000 Gulden Einkjinfte, 
geteilt in 12 Aemter, "Lippe: Schaumburg aber. kaum 
10 Meilen mit 25,000 Seelen ımd 200,000, Gulden 
Einkünfte, in Hier Aemtern; 1810 wurde bie Leibeigepe 
{haft aufgehoben. Das Contingent des erſtern beſteht 
in 700 Mann, wovon aber nur 300 gehalten werben P 
und des legtern in 240 Mann; der Fuͤrſt Hält aber nur 
eine Leibwache, und den Wilhelmſtein verſehen Juva⸗ 
liden; die Landes⸗Schulden find unbedeutend, und eins 
fach ſchoͤn — ift das Lippiſche Wappen — eine gols 


‚bene Rofe im filbernen Felde. 


" Das Ländchen ift zum Theil gebirgig, bein der 
Teutoburger Wald durchzieht daſſelbe, und bildet die 
Abdahung zwiſchen Rhein und Weſer. Herrlich find 
die Eichen⸗ und Buchenwaͤlder, dieſe Bäume der alts 
deutſchen Vorzeit, unter deren Schatten man au bie 
Zaricher Vibel denkt: „Und Gott (pazisrte 
unter den Bäumen!” Der Bauer pflanzt auf ſei⸗ 
nem Vorplage lieber Eichen imd Buchen, als Obſt⸗ 


baͤume, für jede Eiche die er faͤllt, muß er 10 junge 


pflanzen, und daher fieht man häufig Eichenpflänzcyen, 
im abgehauenen Stamme der alten vermoderten Eiche, 
ein liebliches Bild des mit verjuͤngter Kraft aus der 
Verweſung des Grabes hervorgehenden Neuen Menſchen 
Kein Wunder, wenn die Barden ſo viel mit Eichen⸗ 
laub zu thun hatten, die Schweine enphalans a aber 
Halten ſich kluͤger an die Eichein — 


— Mole! Du herrliches vor allen, 9 ur 
deine Eichen fichn, du biß-gefallen!, 
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Die Ebenen bieten den schbnften Waitzenboden, 
nur die Senners Heide wirkt fedrend ein, liefert 
aber die wilden Sennerpferde, leicht wie Ungarn 
und Eugländer, und weit dauerhafter, Das Senners 
Geftätte zu Lopshorn ift eines der beften Dentfche 
lands und Kenner zahlen ‚gerne für die Pferde 50 — 
60 Piltolen. Es ift artig diefe Pferde .mit ihren Foh⸗ 
len, die ſich gewdhnlid wie Damwild in Haufen halten 

‚zu fehen, und nur in harten Wintern werden fie zu 
Ropshorn gefüttert. Ob die Kipper gleich den tartaris 
ſchen Völkern auch den Branntwein aus der Pferder 
milch Fennen, der weit ftärfer beraufchet, ald der von 
Kuͤhmilch? ich daͤchte im Norden, wo man Bier, 
Weinbranntwein und allen Liquor fo fehr liebt, 
fonte man zur Abwechslung au Milhbranntwein 
haben? Im Norden fteys bekanntlich die Pferdezucht 
höher, als iM Suͤden, aber über den Geftättem follte 
man nie Hebammen Unftalten und Erzies 
bungshäufer vergeffen, und auch ein bischen au 
Veredlung der menfhlichen race denken? und 
dies gefchieht im Lippiſchen. Sonft hatte dic Lippe 
auch Bieber,; die fi) verloren haben, und ob dies 
auch der. Fall mit den wilden Schweinen ift? weis 
ic) nicht, vermuthe ed aber zu Ehren der conflitus 
tioneflen Verfaffung. Hoͤchſt wichtig, und leicht aufs 
führbar wäre die Schiffbarmachung der Lippe und Ems, 
beyde durch einen Ganal verbunden, gäben eine herrs 
liche Wafferfiraße nach dem Rhein, aber freylib mir 
Aufwand einiger Millionen, , und diefe ftehen Kleinen 
Laͤndchen nicht. fo zu Gebote, 

Das Haupt: Product iſt Flachs, dann Holz und 
Wolle, und zahme Schweine fehlen nicht in Weſt⸗ 
phalen, auf der Haide iſt auch Bienen⸗zucht. Zu 
ufflen if eine Saline, man findet reiche Stein⸗ 





, Ei N 
tohlenlager, und aus dem Goldfänd der Emmen 
. gibt es alte Lippiſche Ducaten. Die bedeutende Menge 
Reinwand, die Überall gefertiget, aber zu Bielefeld ges 
bleicht wird, geht unter dem Namen Bielefelder 
innen. Fuͤr SchulAnftalten iſt in neuerer Zeit viel 
geſchehen, und in den Städten findet fi ein Grad von 
Bildung, der doppelt anziehet, wenn man aus -dem 
Miünfterlande oder Paderborn ins Kippifche tritt. Bis 
1819 herrfchte noch die alte ſtaͤndiſche Verfaſſung, nur 
Mister und Städte, die Dono piſche Familie iſt wohl 
Die andgezeichnerfte, und wir haben auch von einem 
Hofmarihall von Donop eine recht gute Beſchreibung 
der Lippifchen Sande (1760) womit ſich ſonſt Hofmar- 
fälle nicht abzugeben pflegen. Jetzt if das Laͤndcheu 
jeitgemäßer reprdfentirt, was wohl gut ſeyn wird, denn 
es bleibt ſtets merkwürdig, daß der Adel 1792 wegen 
verlangter Reich s huͤlfe ſich auf feine adeliihe 
Steuerfreyheist berief, unb nur zu einem Don 
gratuis von 500 Thaler verfand, Ein für Allemal 
Schldzers &t. 9. 70, 18.) Fa. diefe Cavalleros verlarigs 
„ten Confiskation des gutgemeynten, und mit vieler 
Mäßigung gefchriebenen Büchlein Ewalds: Was folte 
der Adel jege thun?“ das die Preuſſiſche Cenſur paſ⸗ 
firt hatte! Waͤre es nicht beſſer gewefen ſolches recht 
zu vertiren in succum et sanguinem? und hätte nicht 
jeder fyon vom Barbier lernen Ebnnen, daß man, 
wenn man fi) unter feinem Meffer nicht ruhig verhaͤlt, 
‚man nicht bios vefirt, fenbern auch noch geſchait⸗ 
ten wird? 
Die Regenten bes Buntes, deren Stammburg auf 
einer Inſel der Lippe lag, nannten ſich lange nur die 
. Edlen Herreñ von der Lippe, wie die urften 
Heſſens une Landgrafen, und waren tapfere Ritter 
die um fich ariefen; fie erſchienen zum erfienmale in 
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- einer Urkunde, vom Jahr 1129 mit dem Veynamen 
‚ von der Lippe — Bernhard MH, genannt der Deusfhe 
Achilles, hielt es mit Kdnig Heinrich dem Lowen, 
„ and verlor mit deffen Ungluͤck einen guten Theil feiner 
Befigungen. Die bedeutendfte Fehde war in der Mitte 
des 15. Jahrhunderts, mit Braunſchweig, das faft den 
ganzen niederfächfifchen Adel auf feiner Seite hatte, die 
edlen Brüder von ter Lippe aber ſchlugen den Herzog, 
legten ihn nad) Falkenberg gefangen, und das Lied 
von Falkenberg iſt noch heute im' Munde des Volks. 
Es galt die Erherſteiniſchen Lande, die aber troz der 
. Erbverbräberung und der muthig und gluͤcklich geführs 
ten Fehde dem- übermächtigen Braunſchweig blieben. 
: Der Herzog von Braunfchweig, der dem Grafen 200,000 
„Gulden Lbfegeld eydlich verfchrieben harte, ließ ſich 
jogar vom heiligen Vater feines Eydes enthinden! Es 
waren doch fhbne Zeiten, die noblen Zeiten des Mit 
telalters für -vornehme Schuldner, und braudjte 
man fonft noch Geld, fo fehächte man — Juden! Die 
Unterthanen fonnten es nicht halten, wie jener 
Huter, der einem benachbarten Edelmann keinen 
Hut borgen wollte „Soll ic vor meinem e i⸗ 
. genen Hut den Hut abziehen?” 

Das Haus Lippe: nahm af mit Bernhard VI, 
(geftorben 1563) deu Grafentigel an, - theilte ſich 1613 
‚in drey Riniens- Detmold, Buͤkeburg und Brake, 
welche letztere aber 1709 ausftarb, . und 1640 bey dem 
: Übgang der Grafen Schaumburg; wo Braun chweig 
abermals drey Aemter als Lehen an ſich zog,erhielt 
es mit Heſſenkaſſel den Ueberreſt. Die ‚Grafen find 

‚jest ſouveraine :Füurften.des. deuſchen Bundes, 
zaͤhlen noch zwey appauagirte Linien Biefterfeld und 
BWeiffenfeld,. und der beruͤhmteſte Man des Hau⸗ 
ſes bleibe Graf Wilhelm von. Lippe Büdes 
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burg, der vid für fein. Laͤndchen that, und bob. her⸗ 
vorragt über unſer deutſches Grafen s Heer, daher er 
wohl eine befiere und aus fuͤhrlichere Biographie vers 
diente, als er erhalten hat. Abt, ‚Herder und auch 
Zimmermann härten fie geben konnen. Jetzt wäre der 
Graf beffer daran — Herr Döring. zu Jena hätte 
ihm gewiß feinen Kranz auf das Grab gelegt, fo gut 
als unferm Klopſtock, Schiller, Herder und Jean Paul! 

Der große höchft fonderbare Mann, den man einen 
veredelten Don Quixotte nennen bunte, 1724 
zu London geboren, (woher vielleicht feine Whims) 
und zu Leyden und Geneve gebildet, zeichnete ſich .in 
megreren bftreichifchen Feldzůgen aus, verdarb es aber 
mir Merian Therefia, als er eine Schaufpielerin — ents 
führte. Er kam zur Regierung 1748 und führte ſie wuͤr⸗ 
dig. Wo find die Regenten, die damals dem Lands 
manne erlaubten, das Wild auf eigenem Grund und 
Boden wegfwießen zu dürfen? Wilheim erlaubte es.. 
Fuoͤr fein kleines Laͤndchen waren zwar 1000 Mann 
Fußvolk, ein ſtarkes Corps Keuter, und 300 Artilleri» 
‚fen viel zu viel, aber eugliſche Subfidien und Portus 
gieſiſches Bold Halfen nach. Er brachte den ſchwarzen 
Adler s Orden feines Vaters nad) Berlin“ und Friedrich 
fand Gefallen an ihm. . Zu Eharlottenburg fprengte 
er über einen Graben ‚ der die Defertion der Cavallerie 


verhindern ſollte, wie er zu Regensburg über die Dos. 


nau ſchwamm, (Lord Byron ſchamm in einer Stunde, 


410 Minaten gar über den Hellefpont!) und zu London . 


‚zitte er wegen einer Nette nach Edinburg, das Ges 
ſicht gegen den Schweif des Pferdes. Er half die 
Schlacht von Minden gewinnen, leitete die Belagerun⸗ 
gen, und befahl eiuft feinem treflich eingeuͤbten Artille⸗ 


riften , nach dem Knopf feine Zeltes zu fchießen , uns . 
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ter dem er mit feinen Offigieren tafelte! „Die Franze⸗ 
Ten find da,“ rief alles erfchrofen. „Sie find nicht da, 
ruhig,” neue Kugeln erſchuͤtterten das Zeit. „Sie find 
doch da,” und nun erfuhren fie den gefährlichen Spaß. 
Als Generaliffimus der Portugiefen reformirre er das 
tiefgeſnnkene. Heer, und wurde für Portugal, was 
Schulenburg für Venedig . . Im der Nähe von Elvas 
erhält dad von ihm erbante Fort Kippe fein Andenken, 
der Kbnig ließ fogar an das Thor das Lippifhe Wap⸗ 
pen fegen, und gar viele fromme Portugiefen fahen 
doch ein, daß Kippe ein zwedmäßigerer Feldmarſchall 
Tey, als ihr Heiliger Antonius, dem die erfte Eas 
nonenkugel Berwils — den Kopf hinweggenommen hatte. 
Es war ein Kernſchuß, wie fie der. Graf liebte, ob es 
gleich eigentlich Feine Kernſchaͤße gibt, denn die Ku— 
gel, wie fie die Seele der Eanone- (die Kugel follte eis 
gentlich die Seele heißen) verläßt, naͤhert fi) der 
Erde, wie alles Irdiſche! Reichlich belohnt Fehrte der 
Graf nad) Buͤckeburg, umd verlebte da den Abend ſei⸗ 
ner Tage im Kreide der Geinigen, beichäftige mit feis 
ner Artillerie Schule auf dem Wilhelmsftein. Ar ftarb 
4777, und Abt und Herder waren feine Freunde. 

Gleich audgezeichnet in ihrer Art ſtehen zwei Das 
men, diefes Hauſes in unferer Zeit. Die Fuͤrſtin Paus 
live von Detmold, und die Fuͤrſtin Juliana von Schaum⸗ 
burg. : Pauline” die" Haupt s Merkwuͤrdigkeit Detmolds 
farb 1820, und hinterließ ihrem Sohn ein glädliches 
xLaͤndchen. Männlich ftand fie im Sturme der Zeit am 
Ruder, und Napoleon felbft mußte fie achten. Sie 
gab, ihrem Laͤndchen eine zeitgemäßere Verfaſſung - — 
21 Abgeordnete des Adel⸗Buͤrger⸗ und Banernftandes 
verſammeln ſich ale zwey Jahre in Einer Kammer, 
und ihre Gigungen find difentlih. Bon, den 
Waplenfinddie Staatadiener mit Recht auds 
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serchloffen. Die Stände von Schaumburg verſamm⸗ 
len fi alle Jahr — ob hier dem Guten nicht u 
viel gefchieht? Aber einzig ſteht der Fürft Georg Wils 
helm da, der 1818 die nicht fehr bedeutenden Landes⸗ 
ſchuſden auf feine Chatoulle nahm, die Unterthanen 
zahlen etwa die Hälfte mehr, als vor 30 Fahren, und 
find ficher, daß ihre Abgeordnete nicht mit jedem neuen 
Landtage neue Abgaben mit nach Haufe bringen! Uns 
fere Beinen deutſche Käufer fheinen die Auszeihuung 
Souvergins geblieben zu feyn verdienen zu tollen 
durch wÄrdige Negierung! Im Lippiſchen dachte ich 
an Ponthiamas in HintereFndien, wie es le Poivre 
geſchildert har! 5 
Bon Pyrmont find vier Meilen nah Detmold, 
in der Hälfte des Wegs bei Schieder erhebt fi ein die 
Gegend dominirenber Berg, und diefer führt hinab nach 
dem Beinen Bade Meyenberg, und der Hauptſtadt 
Detmold, freundlich an gräne Hügel gelehut. Die 
Meine reinliche Stadt ati der Werre zähle 2300 Seelen, 
bat ein großes Reſidenzſchloß, und die Neuſtadt iſt recht 
gut gebaut; ın der Nähe ift dad Luſtſchloß Friedrichdr 
thal. Der Buchenberg, mo auch Marmor bricht, 
gewährt angenehme Cpaziergänge, und. vom Kdnig es 
berge, der feinen Namen von Earl deut Großen haben 
foll, hat man eine fo ſchoͤne Ausſicht, als im dieſem 
Lande — möglich iſt. Detmold. fol daß alte Teu— 
toburg feyn, was ich anheim ftelle, wahrſcheinlicher 
aber ruhrt der Name von NMallus, Gerichtsſtaͤtte. Auf 
dem Wege nad) Lemgo liegt der Kotheberg, (wenn 
id) anders den Namen. behalten habe), beffen Ausſicht 
berähmt ſeyn muß, denn eine ſchoͤne und geiſtreiche 
Dame zeigte mir fie, „Comment .trouvez vous ga 
eharmant Madame. „Mais-parles moi vrai, je vous s 
° . 18° oo. 
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“unnois" man huͤte «np vor Empfehlungdfchreiben- der 
, Damen an Danen — „Eh.;bien Madame! si vous 
woulez — pas-grande chnse !“ 

Eine Hauptmerkwuͤrdigkeit ſind die berũhme Er 
terfteine bei.Horn, unferne des alten Falkenbergs 
und des Bades Mainberg am ZFuß des Schanzens 
derges; ein-Heines Bad für,die Umgegend. In fols 
hen Bädern pflegen Ge fu nde leicht Langweile zu haben, 

denu fie treffen nur. Kranke, und, Kranke dekuͤmmern 
fi nur um ſich und ihr Webel, wenn fie auch wicht 
zu den glebae adscriptis gehbren, die fid nicht Aber 
ihre gleba..zu erheben vermögen . . . dreizehn. graue 
nakte Zelfen ftarren in einer Linie empor, etwa von 1207 
die hoͤchſten ganz ifolirt, und machen allerdings mit 
den feifchen gränen Matten einen maleriſchen Contrajt 
der überrofches, wenn man — Aders bach nicht kennet! 
Die Laudſtraße von Horn nad) Paderborn führt mitten 
Dusch diefe Felſen⸗Parthie, oder durdy die von Fluthen 
von aller Erde entblößten Sandfteine, an denen: fi 
ſchadhafte Sculpturen, eine Krenped: Abnahme, der 
:Sändenfall, der Heilige Petrus ıc. finden, alle ſo ſchlecht 
gerathen, daß fie gar wohl zu ben Älteften Dentmälern 
dentſcher Kunfb gezählt werden mögen, wie die Gemälde 
+ bed Cleanthus, der aber aud) feine andere Farbe hatte 
als Roͤthel von zerriebenen.Ziegeln, und bie 
Hiervglyphen der plumpen Aegypter, deren 
berühmte Weisheit nicht weiter ging, als die dev. Mes 
zicaner and, fonft hätten fie wohl Buch ſt abe u⸗ 
ſchrift gekannt; das Lippifche Wappen ift ſchon weit 
beffer, und daher neuer. Die Zugänge zu den Steinen 
waren ziemlich verfallen, jetzt har aber die Fuͤrſtin Pau⸗ 
line dafuͤr geſotgt, daß man Die Felſen bequem erfteigen 
ann im nahen Forſterhauſe, der Steinwirth genaunt, har 
man Erfriſchungen, und Anudaͤchtige finden ſogar ein 
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HeiligesdQ@r eb; Yun, Leit che u 
und Paderborner ſtark wallfahrteten. Die Chronik aielk 
der nicht/ vboer. ei Froinmes! onenc® sfehffiimmer, Wald⸗ 
broder war, wie jener ben bie inbädpeigen- Mttiber fe} 
eifäg beſuchten, daß dir / Männer aiferſuͤchtig wandern 
and der Waldbeuder /far rachlicherhieit, num. ſein Krrutz 
io der Klauſe· ein Gemaͤcht o Cvin dehr.gkitifktwst 
Wort!) anfzugängeli ser hatte‘ aber »ſolches einem 
Leicyndm abgeſchuittenili Minfiedler onen Hit innuin 
mebisiten und. bie: beſten: aan gehen: out — J 


Der Name Erterfiein or. ve Cißern, ein 
fee holl. Eifer) herkommen ? ich fahe auch nicht eine, 
umd biefe Vögel. niften auch meines. Wiens: her auf 
Bäumen. : Andere leiten den Namen :donster Gbttin 
after ab,’ aulh gab ed eine adelicye Faullie / von G£a 
terftein,: die: befte Ableitung word aber immer vor Motrd 
‚Egpe, was heißt fpigig, ſchroff ſeyn, da wir aud) den 
Bergräden die Egge haben. Viele Weitphäler macheu 
dieſe Steine zu einem Drnides -Leiptl wie 

* Stonehenge in’ England‘, Iaffen ‚hier Die: Germanen dem . 
Warus ihren Gbttern ſchlachten, and aͤchte umd gerechte 

Alterthuͤmler die Welleda: des Aaritus da: wohnen. 
Au der. fippe wohnte die beruͤhmte deutſche Jungfet 
alferding® , and leitete bie Unternehmungen der’ Bruk⸗ 
terer, Ubier, Bataver ic. gegen die Römer, bir fie auch 
gefangen fortfuͤhrten; unfere Maͤhrchen von Frau Hold 
Halbe. ſtammen vielleicht :von ihr. Diefe: Heilige 
Zungfeau: fehgen. unfere lefenden Damen. gar wohl, und 
wiſſen feloh dad, was Tacitus gelcgemheitlid) von den 
Weibern der Deutſcheu ſagte: „sanctum inosse 
aliquid.et providum,' der große Geſchichtſchreiber ſagl 
abehz ‚ „inesse quibusdam putant,*' dad marht 
sie: verzweifelten Unterſchied, dafıle Formen abın alte 
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Dames ·und Bis eye lefeen zu Cioers de 


diviastione: en 

" ‚Kler zwiſchen Detwold amp Horn „ ober doch zwi⸗ 
fern Minden Ar Hoͤrter, der Veſte Alifo fo nahe als 
möglich, iſt auch wobl das berähmte Schlachtfeld des 
Varnus zu ſuchen, wotuͤber die Gelehrten noch nicht ei⸗ 
nig find⸗ Mbſer fuchte es ans Vorliebe fuͤr fein Osna⸗ 
brack im Thaie der Haſe, und Maunens in der Graf⸗ 
ſchaft Mark.VONoch jetzt geäie man Kinochen, Waffen 
und. romiſche Maͤnzearaus, ein Bach heißt. der Ana 
chenbach, das Feld um Horn Winfeld (Siegesfeldo, 
ein Berg trägt den, Nänen Hermann, und Parrios 
ten fihden, wie geiagt, ſeibſt im Namen Dermold, 
Teutfoburg, Teutmahl, wie den Mamen des Bas 
zus. in Varenholz, Warburg, Warendorf, War:nbold ıc. 
Dei Name Drufus hat ſich beſtimmt aber nicht rühms 
lich iu der ganzen Gegend 'erhalten, „dat di de Druss 
hale'* iſt gleich bedeutend mit „Hol dic der Teus 
fe “ 
2 Bisher hatten die Rdmer bloße Streifzüge ah 
Deutichland gemacht, CAfar, Druſus, Tiberius, Gers 
mänieus x fcheinen zu Rom geprahit zu haben, wie 
Sranzofen, der Titel Germanicus fhmeichelte die Cs 
faren uͤher die Mapen, aber die Germanen blieben doch 
triumphati. magis quam vistj, und dadıten nicht an 
Geparatfrieden, Demarkarionslinien oder gar an 
einen Rheinbund! Unter Barus wagten ſich die Welt ⸗ 
ſtuͤrmer weiter, vielleicht getaͤuſcht durch jene prahlhafte 
Bulletins ; Varus glaubte fic) ſicher, troz den Warnun⸗ 
gen des —* und wollte ſogar orgauiſiren, 
da er Advolaten und Steuer⸗Einnehmer mit ſich ſchleppte. 
Die ungewohnten Auflagen, die unendlichen 
Zorm en römifcher Rechtspflege, vieleicht gar Subſti⸗ 
tuten, ſcheinen bie Dentſchen mehr als alles empbrt zu 
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haben, und fo mußte es kommen, wie «6 gelommen 
ift. Bald ging es in Rom fo bunt her, daß die Deuts 
ſchen nicht mehr die Römer fürchteten , ‚wohl aber ums 
geehrt, und ic) laffe mir's nicht nehmen, daß-Ealis 
gula, fo toll er auch war, die Feldzuͤge der Rbmer . 
nach Deutſchland parodiren wollte, als, er dem Heer 
befahl Mufcheln zu ſammeln am deutfchen Meere! 
Bey den bilrftigen Nachrichten der Alten’ Fanıriman 
wohl nicht mehr die eigentliche Wahlfkadt mis 
Reine bringen, gluͤcklicherweiſe ift die Sache nicht mich: 
tiger, als die Lage des Paradiefes auch, und Per 
Danterey darüber zu freiten. Die Hermanu s ſchlrcht 
tobte drey Tage, da bleibt man nicht an Einer Stelle, 
wie der Gelehrte an feinem Pult, und wie mag man 
gar aus Namen Beweiſe hernehmen nach 1800 Jah— 
sen? Rdmer und Gsicchen waren mit den barbaris 
ſchen Namen fo ungluͤcklich, als Franzoſen mit deut; 
ſchen, oder Deutfche mit ruffifchen; iſt nicht ſelbſt 
aus Athen Setine geworden, aus Sparta Paleochorf. 
— und aus Conflantinopel Stambul? Aber der große 
Tag im Teutoburgers Walde, wo drey Legionen ſirlen, 
bleibt für Deutſchland ein Ertrar Tag, wie der Tag 
von Leipzig und Belle: Alliance! Hermann harte von 
Römern gelernt, und lockte Varus vom Rhein tief in 
deurfhe Wälder, dolus an virtug quis in hoste ro- 
quirat? wie Alexander Napoleon in feine Schneegefilde. 
Die Rdmer ſchrieben iyr Mißgeſchick ſo gut, als der 
Corſe, dem Unwerter zu, und Achte deutſche Patris⸗ 
ten wollen nichts von Weberliftung wiffen,, fondern 
nur von Freiheits- und Vaterlandsbeg eiſte⸗ 
rung, unter den Barden-Gefängen der Priefter, die da 
trommeteten mit Trommeten, wie bie Priefter 
Judas, und wie unfere Hautboiften, Hermann an 
der Spitze des nord de utſche u Bundes fandte Varus 
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Kopf ah Maiden, der, nik der Spitze des ſuddeutſchen 
Bundes ſtanv BR es half ſchon damals ſo wenig, 
als es “geholfen haben nöürde , wenn wir Bonapartes 
und Moreand Kbpfe Aber m Demartarionstinie 
geröorfen. Ki te 


Dir: germannsfälast brach die Macht der 
hinten wiß vie in den Gesalaunifchen Feldern 4 Chaloris) 
dia Macht Attilas und feiner Hunnen, Yuguftys-war 
untrbſtlich. Auguſtus alterte, und daher benahm er 
ſich ſo kleinmuͤthig. Drey Legionen machen hoͤchſtens 
20,900 Manu und wir wollen noch 30,000 Manır Huifs⸗ 
vblker dazu nehmen — was war dieſer Verluſt für das 

große Rdmer-⸗Reich? Napoleon ließ 400,000 Mann 
vielleicht in Rußland figen, rieb ſich die Hände au coin 
de son feu, und couferibirte frijch weg! Auguſtus 
aber jagte wicht nur in der Angft alle feige germauiſchf 
Trabanten fort, und verordnete einen Bußtag. ſon⸗ 
dern war nad) Suetonius: „adeo consternalus, ut 
per contingos mensea, barba, eapilloque submisso , 
caput interdum foribus illideret, vociferans: Vare! 
kedde lagiones! .diefe Stelle Fam mir ſchon als 
Primaner ungemein komiſch vor. Zu feinem Schmerz 
Aber die Niederlage fuͤgte ber werwöhnte, Slider 
"Ginpling oder Cacadon & colere nod) freywillig den 
Schmerz gefioßener Beulen hinzu, Feiner der Ges 
fallenen fand wieder auf, und ed entſtaud bloß das 
Spruͤchwort: „Er will mit dem Kopf durd die 
Wand!“ Oder haͤtte der größte Gombdiant, ber 
je auf einem Throne faß, auch hier nur eine Rolle 
geſpielt ? 
Die Stätte bleibt Deutfchen gef, hier las ich 


Klopſtocks Hermannsſchlacht, der Schlachten 
ſchwerlich kannte, haͤtte aber licher eine Biographie 
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5 —8 von Tacitus Jeder geiclen, ober das Aae 
mee⸗Bulletin der Romer,“ vielleicht dab, Mufer 
Napoleoniſcher Bullaink,.. die. den Ools · und Gortzes 

de Paris:fo aͤhnlich find. Bir niffen gar gu wenig- 
von dieſem Befreier und Bereiniger deut ſcher 
Vodlkor, der fo ſchuell verſchwand, als er auftrat“ 
ob duoch RNdmer⸗ Gift, oder ‚durch eigene: Mermandte 
amd. den Meid der Fuͤrſten? "wir willen. nichts. Den 
wortlarge Tacitus aber.fpricht fein. Loh nnd die bare 
barifchen Deutſchen, die ihn beſangen⸗ lonnten leider! 
nicht ſchreiben. Die Lieder find verflüngen, aller der 
Name Armin, Hermann. leder noch! Jetzt kang 
man auch Prediger Peterſens Werk leſen, der es 
gleichfalls wahrſcheinlich gemacht bat, daß bier das 
Schlachtfeld war, Voll Eurgufiadmus für feine Gegend 
nimmt er felbft die Griechtfche Sprache zu Hͤlke, 
und fest die Schlacht in das Jahr 9, Peterſen weiß 
mehr, als ſelbſt Germanicus bmer, die ſechs Jahre 
nach der Niederlage die Schaͤdelſtaͤtte beſuchten um den 
Gefallenen die legte Ehre’ zu erzeigen, und neue Bi 





mer ‚Leihen zu machen in deutfchen, Wähdern, er wei 
ſogar den Tag der Schlacht, der 15. Auguſt, nad if 
möglih? felbft die Stunde, wo ſich Varus entleibrd 
im Warenholze. Es war aut 15, Auguſt zwifchen 8 und 
9 Uhr! “ 

Lemgo ift größer als Detmold, und zäplt 3406 
Seelen , einft eine bedeutende Hanfeftadt, Das Gyins 
nafium ſcheint jegt weniger Ruf zu haben, ald die Meets 
ſchaumenen Pfeifentbpfe und. das Bier. Der 
Meifende kaun Lemgo; die Waterſtadt Dopms und 
Kämpfers, fäglid umgehen, wenn er nicht als ‚ges 
lehrter Eriminatift das Kroppifhe.Torenrs Ins 
Krument näher präfen will; in der Naͤhe liegt Bra⸗ 
Te, deſſen ehemaliges Refivenzidjloß in ein Irsenhaus 


magemandele ift. Die Tärken find die ftärkften Maus 
der, aber fie zichen die. rothen, thönern, Heinen Pfei⸗ 
fen denen von Meerſchaum vor, die am langen Rohr 
zu ſchwet finp, und deu Geſchmack des Tabäks verbers 
ben — ich halte: eö mit ihnen, fo lange fie bei den 
ſchlichten, Heinen, rotheen Köpfchen bleiben a ı Para — 
aber orientatifcher Lurus verlangt goldne Zierrathen, 
Edelſteine ſogar, und varfümirten Tabat ohnepin _ 
and gemige Louiſtana ſchlechtweg! 


Von den Burgs Ruinen Schwalenberg, und 
Sternberg kommen die Schwalbe und der Stern im 
” tippifhen Mäppen, und zu Erder iſt ein Waſſer⸗ 
zoll, wohin dad Holz und die Bauſteine fuͤr Holland auf 
die Weſer gebracht werden, die das Detmoldiſche nur 
anf einer kleinen Strecke beruͤhret. Hoͤchſttraurig iſt der 
Weg von Lemgo nach dem ſechs Stunden entfernten 
Rinteln, meiſt Gehdlze. Dieſe kurheſſiſche Stadt hat 
eine angenehme, Lage an der Weſer, tie Univerſitaͤt aber 
ift aufgehoben, bie in der zierlichen Profeſſoren⸗Sprache 
Academia Frnestina hieß. Dieje elegante Sprache 
der Unir erſitaͤten iſt felbft Millionen Deutſchen unbes 
faunt, und daher darf man ed einem Franzoſen nicht 
perübfen, wenn er an kinen Pro ’effor zu Rinteln ſchrieb: 
A Mr. le Pröfesseur N. N. 4 Ernest, und die Poft 
in Verlegenheit ſetzte. Diefe Erneftine war ein gutes, 
ſtilles Mädchen ohne viele Anderer, und von foldyen 
Maͤdchen ſpricht man am wenigften ! 


Recht angenehm iſt der Weg nach dem niedlichen 
Buͤckeburg, von wo eine Allee nad) dem nahen Min⸗ 
den führe Über die Elaufe. Die Hauprftadt des Fir 
ftenthumg Lippe s Schqumburg, "dad meift fruchtbaren 
Boden, guten Aferbau, trefflihe-Viehzude, ſchoͤne 
Pferde, und Flachsbau, ja, flatt eines Fluges, ſogar 
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ein: Meer hat; liegt recht igut gebgut an der Aue zuit 
2000 Seelen, Schloß uad. Park find huͤbſch, es herrfchr 
viel Bildung, der kleine Hof iſt hoͤchſt human und 
felbſt Doctor Fauſt har nicht wenig zum Rahme 
Buͤckeburgs beygetragen; durch feinen Geſundhe its⸗ 
Satechis mus ift.er fo beruͤum, ats fein Namehsr 
Vetter „ıden der Zeufel holte, "üb; vielen Diefer Cate- 
qiemus lieber als Der von D, Luther, zuenigftehä ag 
er mehr Borurtheite berichtiget Haben, als dieſer. gr 
ſolchen vachlebet, kann den Teufel der Medicin ausla⸗ 
chen, wie der Hanswurſt des alten Fauſts den leibhaß⸗ 
‚ten Teufel, und der Vuͤckeburger Kauft iſt fo ebrlich 
als jener alte Doctor, der dadya und m oder feinen 
Wahlſpruch auf feine Recepten a Numine salug ſelbſt 
verdeutſchte: „Gott ſey dem Kranken gnaͤdig!“ 
So wie bey Einfuͤhruug der Schutze Pock en viele 
Pfatrer von Eingriff indie gbetlihe Borfehung 
ſprachen — arme Leute mit, vielen Kindern jannmerten, 
daß ber liebe Gott nun deren weniger verforge 
und ihre‘ podennarbige Töchter weit fleißiger, und 
kenſcher geweſen ſeyen, ja ſelbſt Todtengräber, 
Schrein er, Splofferund To dtenkraͤnzgbinder 
über verkuͤmmerte Nahrung klagten, wie die Hagrkraͤuß⸗ 
ler über. in Yhgang- gelommeng Friſuren, Zdpfe und 
Perrücen, fo verlachten kalte Theoretiker ben genialen ! 
Enthufiaften Fauſt peto der. Hofen,. aber wahrlih 
viele Enthufiafter find Beffer und liebenswuͤrdiger, als 
die, die Aber fie lachen. Von Hoſen kommt fo viel 
Unheil, als von Evas Feigenblatt. Dieſes den Alten 
unbekannte Symbol der Männerherrfhaft, das 
die Weiber daher nur heimlich fragen, und afle Kreiße 
“der Mode durchlaufen hat, wie die Kopfbgdedungen, 
verurſachet nach Fauſt unſre Fruͤhreife, Ner ve n⸗ 
ſchwach⸗, Onanie und Brdde — es rühren wohl 
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noch gar ſtig eserMinge van.der Hoſe her, wenn man 
will — und nicht alle Hoſen, die mau in der Eile lie 
gemn laͤßt, wie jener Moͤnch, werbin za Reliquien ded: 
heiligen RNaymundus, ‚die: ein ganzes Kloſter ‚in: Prockis, 
ſion wieder . abholsıninter heiligen Gelingen! Ith ber 
neide das andere: Geſchlecht, fo .oft sich meine. Hoſen 
auf und zufmdpfen muß, zumal wenn der Hor 
ent raͤg er, adieſer: Mittler zwiſchen dem obern · und 
ae. Qeuſchen, fich verſchoben hat, und dad Ma⸗ 
ud d or erſchweret, das wir doxh:täglich einigemat:mas 
chen muͤßen (in Bierlaͤndern iſt gar kein Abfehen), 
aber wir wollen bie ‚Hofen: dennoch beibehalten aus Acha⸗ 
tung gegen das audere Geſchlecht, und weil fie Taufende 
von Fabrikanten und Schneidern ernähren, und auch reiner 
geworben find ſeit Bas-Unterfurter nicht mehr angenähes 
wird, ‚fondern eigene Unterhefen bildet, ja fie verbienen 
es ſchon wegen der ſchrocklichen Auftrirte, die Sanscnlotteg 
harvorgebracht haben. ‚Gar keine Hoſen, wiedie Bergſchot⸗ 
ten und Wilden / und Ungehener vom Hofen, wie die Tartaren 
die wir offtubat nachahmten, ſind Extreme — noch vor 15 
— 20 Dahren erfchien inaucher Modemann, wie eine gro⸗ 
Be zwanpelnde: Hofe!. Hoch⸗ Ufien war aber auch bie 
Wirge.der .Eıdtur;, wir..verdanken. ihm unjere: Hause 
thiere — Antocyonen feinen blot Ftedermaͤuſs und Maͤu⸗ 
fe, und, wir hatten. blos Wutzeln, Eicheln und Holgäpfelt. 
Bon dem heitern Buͤckeburg liegiıdad Schwefelbad 
Eilfen nur $ Stunden.entferat,.s te die Natur dad 
befte getyan hat. Hier ift vielleicht Alifo zu fuchen, 
‚bie färkfte deutſche Veſte der Roͤmer. Eilfen liegt 
am Zuße bed Hareiberges.ih einem angenehmen 
Thale des Baches Aue, - der. für die Bad⸗Anlagen gut 
benuͤtzt iſt, und beftcht aus wenig Häufern, ift aber 
in der Nähe von Buͤckeburg, Minden, Rinteln, Stadthagen 
Reumorf ꝛe. Man wandert nach der Ludner Kil i pe 
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pe; wo man die-Wefet bis Hammeln berfolgenFäun 
7 — 800 bach, die aber, wie der Waſſerfall zu Laugen⸗ 
feld, meine Erwartung taͤuſchte, — jiai refase.wieux 
— weniger aber der Hohenſte in, der höchfte Puukt 
des. Suͤntels etwa. 1000° über dem Weferfpiegel, wo 
Wittekind die Franken tächtig flug, daher die große 
Senne noch heute dad Dachtel feld heißt. Sicher, 
war der Hohenfläin ein altdentfcyer ‚Opferhain, und 
man fand. auch einen Stein mit Figuren und Runfchrift 
unmeit dem Sinngruͤn⸗ Altar. Im Süuntel ift es fo 
"wenig geheuer, als im &iefen-Gebirge, was dem Forfls 
wefen zu gute kommt, es gibt hier Wichtels Weide 
‚hen — Baldmänner, und weiße Hirſche 
mit Einem Horn vor der Stirne. Mean befucht :den 
Harelberg mit dem bedeutenden Steinbruch, bie 
Arensburg und die hoheSchauenburg, bei deren 


Anblick Kaiſer Conrad I. auf gut Deſtreichiſch geruſen 


haben ſoll: „Sch aueus d' Burg!“ Die Schlamm 

baͤder zu Eilſen waren die erſten in Deutſchland und 
die Hazard ſpiele find ſtrenge verboten. Große 
kdnnten oft gar viel vun den Kleinen lernen! 

Die Ruine Arens burg iſt noch bewohnt, dieſes 
Stammhaus der Grafen von Schauenburg, deren meiſte 
Befigungen Kurheſſen an ſich gezogen. hat, nemlich das 
Land⸗Gericht Rinteln, und drei Aemter: Dldendorfi, 
Oberkirchen und Rodenberg mit dem Fraͤuleinſtift Bide 
bet, Nach der Vollsfage war einer. jener Grafen ein 
recht wilder Raubritter, der feinem Pferde flets bie " 

‚ Eijen verkehrt auficlagen ließ, und aller Orten es fo 
machte, daß er ſich nie wieder fehen laffen durfte. Seine 
fromme ‚Ehefrau ‘Grimilde: baute: in feiner Abwefenheit 
zur Suͤhne fieben Kirchen, unter andern die zu Petzen, 
wo das aͤlteſte fteinerne Monument noch zu ſehes ift — 
das, Opfer eines ESchweins. Auf des Herrn Frayen 
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+ Bas fie in ber Awifdenzet begonnen?" antwortete 
fie from: Ich habe fieben Tochter geboren,“ 
and der Wildfang ſtieß fie nieder! - Die Bilderfprache 
iſt ſchon oft mißverftauden werden, und verblümte Rede 
ja felbft unverblümte, — „Ich theile meine Zeit zwi⸗ 
ſchen weibliche Arbeit und Lectuͤre, ſagte eine galante 
Dame einem Hausfreunde, und einige Stunden bes 
ſchaͤftigt mich mein Pinfel (Malerpinfel), der Haus⸗ 
freund entgegnete laͤchelnd: „Sie follten doch Ihren 
Mani nicht fo gerade hin — Pinſel nennen!“ 
Schaumburg sLippe hat bedentenden Bergbau auf 
:Steinfohlen zu Vehlen und Suͤlbeck, die Gru⸗ 
ben zeichnen ſich von ferne durch Heine ſchwarze Hügel 
mit Schirm:Dächern auß, und befchäftigen 600 Berg⸗ 
leute. . Dom hochgelegenen Dorfe Suͤlbeck Aberblidt man 
Menndorf, RehburgunddasSteinhudersMeer. 
Nenndorf ift eine Schoͤpfung des letztverſtorbenen 
Kurfürften von Heffen, vor 1788 noch Wilonif, und 
eine der ‚reihhaltigften kalten Schwefelguellen Deutſch⸗ 
lands, in einer Vertiefung am Adhange des Deiſters. 
Ich wuͤrde Nenndotf wegen der Umgegend Pyrmont vor⸗ 
ziehen, das aber einmal grbßern Ruf har; von dem 
. nahen Galenberge hat man eine herrliche Ausſicht. Als 
les was jener Fuͤrſt baute iſt befanntlicy groß und ſchoͤn, 
and fo-umgeben die ſtattlichſten Gebäude den Brunnen; 
Wilhelm wäre der Mann geweien, bie Thermen des 
Titus, Caracalla und Diocletiand zu erneuen, die wir 
noch in ihren Muinen bewundern. Mas kdunten füds 
deutſche Bäder feyn, wenn das für fie gefhähe, was 
bier die Bauleidenſchaft des Fuͤrſten that! Schwers 
lich wirft das Bad die Jatereſſen ab von dem darauf 
verwendeten Gapital von 300,000 Thaler ! 
Das ganze Lippe Schaumburgiſche Ländchen iſt ein 
allerliebſtes Laͤudchen, maleriſch ſogar, ich kbunte e8' 
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tetden, wenn man folcheß Die Weſtphaͤltſche Schweiz 
nemte, und wo die Natur fehlt, ſteht der Kunftfleiß. 
Liebhaber deutſcher Alterthuͤmer ſchiffen auch nod) auf 
der Weſer nad Nienburg um ben DOfterberg zu bes 
fleigen, wo noch in fpätern Zeiten die Ofterfeyer loder⸗ 
ten, zum Andenken der von den alten Sachſen verehrs 
ten Eöftra (woher unfer Wort Oftern) — ich aber 
eilte von Nenndorf über Stabthagen nach dem Steins 
"huders Meer, offenbar Meered » Ueberreft, wie der 
DümmersSee, bie beide den Weg bezeichnem, den 
Das Meer bei feinem Ruͤltzuge genommen hat. Stadt 
Yagen, mit einem alten Schloß und einem betrachtends 
werthen Maufoleum an der Stadtlirde — das Grab 
Ehrifi, unter weldhem bie Fuͤrſtliche Gruft ik, 
gewinnt, wenn man es nicht felbft ſie het, fondern 
die Beſchreibung davon im Buͤſching liefert; unders 
Hältnißmäßig weitläufig ſchildert er das Beine Städte 
pen von 1500 Seelen, und dann kommt die Vaters 


randsliebe zum Durchbruch: „Es ift aud der Ge⸗ 


burtsort des Verfaſſers dieſer Erdbeſchrei⸗ 
bung!“ — Auch in feiner Selbftbiographie ges 
bet der große Geograph, vorzüglich bei feinee_Geburt 
und Taufe noch weit grändlicher zu Werke, als felbft 
Härter! " 


Das SteinhudersMeer if eine Meile lang . 


und ; breit, tief 16°, ſchmutzig, gelblicher Zarbe, an 
feinem fumpfigen Ufer liegt das Staͤdtchen Steinhus 
de, und nicht ferne die Poſtſtation Hadhenburg und 
008 Bad Rebburg. Mon Hachenburg nach Hannover 
kommt man am Wege an einer Pyramide vorüber, die 
zum Andenken des 1625 bier gefallenen daͤniſchen Ges 
nerals Obentraut errichtet ift. Das fogenannte Meer’ 
Zannn ich eben nicht ſchͤn nennen, es hat zu flache 
Umgebungen, daher es felbft ſiach nur Woote träge, 


. 
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’große Sämpfe Hegen umber, bie aber bie Veſte ſichern 
And an · Fiſchen fehlt es nicht. Ich fand indeſſen Less 
te, die das Stelnhuder-Meer, und ſelbſt den 
Duͤmmer⸗See — ſchoͤn naunetu? man muß Nies 
mand ſeine Freude verderben, daher dachte ich blos 
feufzend an die. ſuͤddeutſche Seen, an die Seen der 
"Schweiz und ber umbardey und an den See von. 
Nantua! Das Bad Rehburg ift die Einfamteit 
ſelbſt in der Naͤhe des vormaligen Klofters Loccum, 
in einem wahren Kefiel, fein Wafler ſcheint von. keiner 
befondern Wirkung, und wenn man von MNenndorf 
kommt, fo weiß man wad Contraft fagen will. Ges 
ſunde finden indeffen auf den Bergen angenehme Par⸗ 
thien, vorzüglich vom Friedr ichs platz, und in der 
Einfiedeley mit drei Grabhuͤgeln “Iebte"eine Alte, die 
den Kurgäften fo hoͤchſt ruͤhrend den Tod ihres Mans 
nes, ihrer Kinder, und al’ ihre Schickſale zu erzählen 
wußte, daß fie fich dabei wohl befand, und zulegt alle 
ihre Lügen felbft glaubte, wie jener, ber auf dem. Cap 
gewefen ſeyn, und eine ſchoͤne Hortentottin zum Weibe 
‚gehabt haben wollte, deren wilder Water aber ihm die 
Kinder fraß — er weinte bei der Lüge wie ein Kind! 
Die berühmte Miniatur + Vefte Wilhelmsburg, 
in dem Miniatur s Meer ift ein Werk des fonderbaren 


s Grafen Wilhelm, und felbft die Juſeſ, auf der fle liege 


iſt Kunſt. Es ift eine Sternſchanze, deren ſechs Spi— 
zen ſechs Auſſenwerke decken, jedes auf einem beſondern 
Inſelchen, worauf kleine Gebaͤude und Gaͤrten ſind. 
In der Mitte des Sternes iſt das Schloß mit einer 
Steruwarte auf deſſen plattem Dache. Ueber dem Pul⸗ 
vermagazin hatte der humoriſtiſche Graf ſein Schlaf⸗ 
‚zimmer, und bewieß ſehr philoſophiſch, daß die größte 
Gefahr und gar Feine Gefahr Eins fey. Ob die Kriege 
nicht abgetuͤrzt wilden, ‚wenn bie Monarchen und. ibwe 
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Rathgeder während” bes Krieges iiber Pulver Tonnen 
{&hlafen mißten? Er hielt. hier eine Militärfhule, 
ruderte oft, felbft wenn der See fhirmte, hinuͤber nach 
Teiner Vefte, und - feine Aufſicht war fb flrenge als 
weiſe; in diefer Schule bildete fih au Scharn⸗ 
horſt. Mar lachte über des Grafen Grille, deren 
- Ausführung ſchwer Geld koſtete, und felbft das Ges 
fchenk Portugals, die ſechs Heinen Eanonen von Golo 
Aufzehrte, Herder hätte lieder Schulgebäude im 
Laͤndchen aufführen fehen, und hatte wicht Unrecht, 
gute Schullehrer, ein tüchtiger Quintus, Quartus, 
Tertius, Secundas und Primus oder Rector wären 
wohl wichtiger gewefen, und find ja für Spottgeld zu 


. haben — aber im Jahr 1787 ald Heffen die Grafſchaft 


in Befig nahm, hielt fi denn doch diefer Wilhelms 
Kein, wohin man Archiv und Schaf gefluͤchtet hatte, 
Unter feinem Commandanten Stratmann ,\ beffer als 
Magdeburg: der Reichs⸗Hofraͤth befreyte die Werte and 
das gute Ländchen von weitern Drangfalen. Nothwen⸗ 
dig muß man aber in Wilhelmftein an den guten Onkel 
Toby denken, an. fein Nammr im verjängieh Maas⸗ 
ſtabe und an fein Hobbyshorfe, das ihn fo harmlos 
durchs Leben führte im Kuchengarten zu Shandyhall! 

Im Journal von und für Deutſchland vom Jahr 
41787 — 88 findet ſich eine fehr getreue Abbildung bes 
Wilpelmfteins nicht nur, fondern auch des intereffäns 
ten Dentmahls im Baum, einem Landhauſe des 
Grafen mitten im Walde, eine Stunde von Bideburg, 
feiner Grmahlin, einzigen Tochter und fich felbft errich⸗ 
tet. Mit dem Tode feiner beyden Lieben, durch die 


Graf Wilhelm nur allein noch mit der Welt zufammens - 


hing, verlor er alle Lebensluſt und folgte bald nad). 
Es tft eine Pyramide mir Wappen und Stufen von als 
IV. 19 
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len Seiten, oben eine Sphäre, und das Ganze mit 
Pallifaden umgeben. Im Innern der Gruft fiehet man 
drey Särge von ſchwarzem einheimifhem Marmor, ers 
hellet von einer diftern Lampe, und an der Pyramide 
ſtehet die Junſchrift: „Ewig ift die Fortſchrei⸗ 
tung zur Vervollkommnung, obgleich am 
Grabe die Spur dem Auge verſchwindet!“ 
Nous verrons! 





Vierzehnter Brief 
Das Land der Seſſen . 


macht recht eigentlich den Uebergang vorm deutſchen 
Notden zum Suͤden, die gebildeten Stände gehdren 
noch dem Suden an, der gemeine Mann aber fchon 
mehr dem Norden, deffen Sprache halb platt iſt. Das 
Clima ift ſchon rauher, die norddftlichen Winde, durch 
welche gar oft Pflanzen und Menfchen leiden, find 
ziemlich nordiſch, aber da Kurheffen meift Hügelland 
iſt, fo ift es dennoch reich am malerifchen Gegenden 
und fruchtbaren Thaͤlern. Schoͤn und lachend find die 
Gegenden zwiihen Marburg und Zriedberg, bie 
Ufer der Fulda, Eder und Schwalm — die Grafs 
ſchaft Ziegenhain ift eine wahre Kornkammer, wildihon 
bad Gebirge, über das fich der hohe bafaltreiche Meifs 
mer erhebt, fruchtbar das Werrathal von Eſchweg bis 
Wigenhaufen, der gefeegnetfte Theil des Landes aber 
- bleibt die Graffhaft Hanau, und die Lage Caſſels 
des Triumph bed KHeflenlandes.- 
Heſſen gehdrt gerade nicht zu ben ftuchtbarſten 
Staaten Deutſchlands, aber fo arg iſt es lange nicht, 





291 


wie es die alten Reime maden: „Im Lande zw Hefe 
fen, ift wenig zu effen — hohe Berg’ nnd tiefe Thal, 
faurer Wein überall — wenn die Schlehen und Holzs 
Apfel mißrarhen, haben fie weder zu ſieden noch zu bra⸗ 
ten!” Martin Zeiler führe gleichlautende Heime an, 
und nennt ſolche unbefonnen — aber Etwas ift das 
ran, und felbft der alte patriotiſche Chroniker Dillich 
fagt, daß das Lob anderer Känder, wie Babylon, Yes 
gypten und Paläftina, wo Milh und Honig fließt, 
dem KHeffenlande nicht zugefchrieben werden koͤnnte, das 
sinne rauhe Luft und der Erdboden etwas ungefdladhr” 
— die Heffifhen Dirfer, die ſchon auffallen, wenn 
man aus NHannover oder dem Heffendarmftddrifcpen 
kommt (dad auch blos durch Oberheffen dem eigentlis 
hen Heffenlande angehbrt) vielgeſchweige aus dem filds 
lichen Deutſchland laffen nicht auf Wohlſtand fchlies 
Ben, der alte Winkelmann aber kann patriotiſche 
Heſſen beruhigen. „Die Historici, ſagt er, haben bes 
merkt, daß die Laͤnder beſonders gut ſind, deren Er⸗ 
zeugniße mit W anfangen, Heffen hat zwoͤlf W 
beyſammen, waͤhrend andere Laͤnder eins oder des an⸗ 
dern ermanglen: Waſſer, Weid, Walzen, Wein, Weis 
den, Wiefen, Weiher, Wolle, Wachs, Wert (Flachs) 
Wälder und Wild.” — Das befte thut der Fleiß und 
die Genügfamkleit des Volks. Es lebe Kraut und 


Rube, Erbfe und Vohne, Vrey nnd Eartoffel — Buts :- 


terbrod und Doppel» Kümmel! 

Der Name Heffen, der ſchon unter unferm Apo⸗ 
ſtel Bonifacius vorkommt, ruͤhrt von den alten tapfern 
Catten, die ſich ſpaͤter unter die Franken verloren zu 
haben ſcheinen; um den rauhen Hauch der Alten, mit 
dem fie Hatten oder Chatten aus ſprachen, auszubrüs 
den, ſchrieb man Chatten, ‚gerade wie Ehlodowig für 

u hi . 
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- Zudiwig, und noch heute liebt der Niederbentiche ſtatt 
des ©. ein T. zu fegen; dieſe Ableitung ift befier als 
von Haſſus König der Bataver, vom Wurtzel-Wort 
catſch⸗ chaſſer hetzen, oder gar vom Haß gegen bie 
Galiier! Im Mittel⸗Alter nannte man Ober⸗ und Uns 
terpeflen diß und jenfeits des Spießes (der Name ei⸗ 
ned. alten Thurmö), immer militärifher ald diß und 
jenfetis der Staig, und da die alten Katten eine 
Kape um Feldzeichen Hatten, und junge Kaͤtzlein 
blind zur Welt kommen, fo mag man hieräus das 
alte aber noch nicht veraltete Schimpfwort ſich erklaͤ⸗ 
sen — blinder Heffer 

Die Heffen find die eigentlichen Spartaner Deutſch⸗ 
lands (weit mehr als die Preuſſen, die einmal nichts 
son Breviloquenz wiſſen) genägfam und rauh, wie 
ihre Hügel und Berge, arbeitſame, frugale, ſtarke, ge⸗ 
funde Menden, daher geborne Soldaten, und 
aͤchte Catten im verjuͤngten Maaßſtabe. Die Knaben 
ipielen Nriegefpiele, während fie im Süden Kirche, 
Prozeffionen und Vdgelleichen abhalten, die Mütter 
und Mädchen finden, Sohn und Licbhaber nur ſchoͤn im 
Soldatenrok, und wenn auch eine Wilhelmine bey der 
Nachricht ihr Sohn fey für das Materland geitorben, 
in Ohnmacht Ant, fo faßt fie ſich ſchnell, und ruft: 
„Ich habe ihn dazu geboren.” Wenn der Unter 
Offizier im ftrafenden Tone fagt: „Seyd ihr Hef- 
fen?” fo ſchlaͤgt die ganze Compagnie die Augen nieder, 
und die Heffen an der Diemel buͤken fid) wohl im blauen’ 
Bohnen + Regen ein biöchen mit dem Kopfe — Civi- 
litas non nocet — büften fich nicht auch die Helden 
Homers vor den Wurffpießen? — wer aber fih ganz 
budet, wird nit mehr in der Compagnie gelitten. 
Was würden fie zu den Brafilianern fagen, die fidy 
vor Eerciers Plage ihre Gewehre nach Haufe trage 
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laſſen von Negern} Sie glauken, wie die dataliſes 


des Morgenlandes, ve jede Kugel ihr Billet 
habe} 


Johannes von Miller erzählt vom General Gulſe, 
daß dieſer mit 6000 Heſſen 15,000 Franzoſen gejagt‘; 
Te8 war noch zur Zeit der feidenen Strümpfe, Regen⸗ 
ſchirme und LavendelsWaffer) und auf Friedrichs Frage: 
„Wie Hat-Er denn dad gemacht,“ geantwortet habe: 
Es ging leicht, Euer Majeftär! ic) fagte Kinder! Hals 
tet euch gut, oder der Teufel fol euch holen.” Und 
dad war gemmg? „Ja! es "waren ja Heffen, lautet 
Heſſen, und ihren Gulfe kannten fie,” der König Abers 
fandte ihm eine Doſe, „der König hätte fie “mir wohl 
felbft geben lonnen,“ fagte der’ alte Soldat, und Zrieds 
rich Tieß ihm nochmals rafen, und umarmte ihn: „Hol 
mich der Teufel! rief Gulfe ſchluchzend, Euer Majeſtaͤt 
find ein großer General, und wenn wir wieder zufams 
menfommen, follen meine Heſſen ihre Schuldigkeit 
thun, thuns Euer Majeftät mit ihren Preuffen au,’ 
keider! kamen fie 1808 nicht zuſammen, die Friedriche 
and Gulſe ſchlummerten im $rieden des Grabes! Mit 
Heften kann ein General Wunder ihun, und ein 
Fuͤr ſt durch heffifche Generale, wie Gott im Alters 
thum feine Wunder durch Engel! ‚Und diefe Spars 
taner haben immer noch mehr, als die alten, und 
die tapfern Roͤm er, die weder Eartoffel, noch 
Branntwein noch Tabak hatten! 


Muſterhaft iſt die Anuhaͤnglichkeit der Heßen an 
Furſt und Vaterland, und daher ſchmerzte es den Welt⸗ 
butger/ wenn er fie aicht glacklich, und ald Cano⸗ 

nen⸗Futter für Guineen dahin führen fahe, wo 
man feine Heſſen mehr braucht, weil da ewiger 
Eriede ii. Dem Heifen war es weniger ſchwer als 


258 B 
andern, denn er nannte ſich mit Stolz einen Herren⸗ 
Mdnn — wo bie Laften auf den Kbpfenges 
tragen werben, wird der Höhefinn gerne platt ges 
drudt — dafür lernt man aber huͤbſch gerade ges 
ben — und, das weibliche Geſchlecht erhält dadurch je⸗ 
ned gragienvolle Shweben, das kein Tanzıneis 
ſter lehren Tann, aber freilich) muß eine Grazie ſchon 
unter dem Korbe ſteken. Der Heffe litte ſelbſt nicht 
im Drud, daß man über feinen Landgrafen ein uns 
ſchdnes Wort fagte, und wurde der. größte Stoifer 

Deutſchlands, vermuthlicy weil dad Lehen für ipn nur 
wenig Werth hatte. So lernten die erften Chriften 
durch ihre ſtrenge Lebeng- Are den Tod verachten, und 
wurden aus Begierde nach dem Himmel Martyrer, 
deutſch Selbfimdrder. Die Heffiihen Sparraner bey 
ſchwarzer Suppe, gewärzt mit Pruͤgeln, ſprachen wie 
Rdmer mit hoher Lebens⸗ Weisheit: Quoniam multa 
nos et in nostris rebus et in republica fefellerant, 
ferimus ea, quas sunt ferenda — wurden aber doch 
äulegt etwas lauter .. beym Fremden Dienft daten 
fie wohl an die freyen Schweizer, die dennod) ihre 
Kinder an Frankreich, Spanien, Holland und Sardis 
nien Megimenter Waife liefern, und felbft 100 Stuͤcke 
dem. heiligen Vater, wo fie jedoch vor Kugeln ſicher 
find, und den Seegen aus erſter Hand haben! Ueberall 
fpricht der gemeine Manu: „Sind wir todt, fo find 
mir davon,“ und dieſes davon hat einen ganz ans 
dern Sinn, al& wenn ed vom Reichen heißt, daß er 
davon muͤße? 

Nie fahe ich, mehr arme Teufel durch die Gaffe 
jagen, als einſt zu Caſſel, die Trauer» Muſik hörte 
ich in meiner Wohnung , die Offiziere belehrten mich, 
dag Gaffenlaufen der Gefundheit weniger nachtheilig 
ſey, als die alsen Stockpruͤgel, und ſchienen mit dem 
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Werklein de Medicina plagosa volllommen einoehftane 
den, wenn auch nicht die Soldaten. Pruͤgel und 
Ehre wußten Deutſche und Ruffen am längften zuſam⸗ 
men zu reimen, und zu Caſſel ſahe man am laͤngſten 
— gepuberte Haare, Loken und lange magere 3Zdpfe 
. wie Ratttenfchwänze am Rüden der hagern und fteifen 

Krieger, die doc) felten oder nie dem Feinde ben Mds 
&en drehten, wo allenfalls der Zopf von einigem Nus 
gen ſeyn, man aber auch eben fo gut daran feftgehals 
ten werden kann. Baͤrte und Bärenmägen laſſe 
ich mir noch bey Kriegern gefallen, ſie ſind was den 
Wilden das mit Rocou gefärbte Geſicht, gluͤhend wie 
der Teufel im Freyſchutzen, aber wozu das Sch waͤr⸗ 
zen und Wiren des Schnurrbarteö? und wozu — 
die beſchwerlichen 3dpfe? Die Wilden halten unſere 
Zopfe fuͤr natuͤrliche Schwaͤnze, (ſoll es ja in. Hinters 
Indien geſchwaͤnz te Menſchen geben, deren Schwaͤn⸗ 
chen ſich aufrichten, wenn man ſie boſe macht!) und 
wundern ſich blos daruͤber, daß ſie im Genike ſitzen, 
und nicht da, wo fie andere Thiere haben. Wir wiſſen 
aus Hudibras, daß Madame, folhe bey Menfchen wie 
bey Thieren, gleich den Baͤtten als Naturzierde 
anſahe — 

fo modiſch und fo duͤbſch das ich 

nie einen Mann will ſi ſicherůo 

der keinen hat — 
inns, der die Säugthiere nach den Zähnen orbnete, 
wodurch Flevermäufe und Affen in unfere Samilie ka⸗ 
men, hätte weit natätliher die Heſſen nach Zbpfen ' 
oder Schwänzen ordnen Ehnnen — lange, kurze, dife, 
natürliche, kuͤnſtliche und gar keine — die Zopf⸗ Mode 
endete mit einem Beinen an Rokkragen 'gehefteten Pas 
tentzdpfchen, wie die franzdfifche Revolution mit 
Napoleon! die Baͤrte abır find zu_neuer Ehrz gelangt 


2% \ 


= und mattialiſch — das ganze Blutdärfende Ra 
tzen⸗Geſchlecht trägt Schnurrbärte — jedoch auch dep 
furchtſame Hafe, daher denn auch manchmal ein Schnurr⸗ 
bart davon lauft! - 

° Ich habe noch zur Zeit der zopfe, Loken und Haare 
beutel gelebt, die vielen Prügel gefehen, die Zöpfe ver⸗ 
anlaßten, und den Aufenthalt, wenn der Zopf ud 
nicht gemacht war, fie galten dem Zopfmacher — 
nicht dem Zopfträger. Ich felbft trug noch in meia 

"nem Zopf ein Holz, und ein ſchwaͤbiſcher — Stadt» 
ſchreiber einen fo langen, daß er bamit feine Kinder 
au züchtigen pflegte, wie der Invalide Friedrichs , der 
als Schulmeifter feinen linken Arm von Leder als ar-, 

mentum baculatorium gebrauchte, „Warte ich 
will euch hauen, daß euch die Sesle im 
Reibe pfeiffen font“ Jetzt ſieht man Züpfe jo 
felten, als bie fogenannten Zopfducaten Königs 
Friedrich Wilhelms I. und wa man fie noch, fiehet, darf 

, man auf eine gute Portion Eigenfi inn ſchließen. Lich⸗ 
tenberg hat uns glädlicher" weiſe in feinem Fragment 
von Schwaͤnzen acht Silhouetten von Bur ſchen⸗ 
Schwaͤnzen neben ſieben Sauſchwaͤnzen und 
Einem Hundefhwanz gufbewahret, und gezeigt, 
wie wichtig ſelbſt Schwänze dem ächteg Phyfiognomen 
ſeyn mäßen, und Lavater ſich mehr damit hätte, bes 
faßen kdnnen, der. aber freilich, felbft feinen Zopf hatte 
— In meiner Silhouette‘ aus ber ZJugendzeit habe ich 
einen fehr viel verfprechenden Zopf, dieſe Silhouette 
bewahrte meine Saura auf, und zeigte fie nad) 20 Jah— 
ren ihrem Mann, der ſolche troden mit den beißenden 
Worten zuruͤckgab: „Nicht wahr! wenn Er eben noch 
ſo einen Zopf haͤtte!“ 

Vielen fiel es ungemein ſchwer io von ben alten 
Gefaͤhtten zu iteuuen ⸗ fie bewahrten ihn auf als heia 
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ge Meliquien, felbit Weibern mis fiel die Zopflofigleit, 
denn wenn fie einmal den Mann beym Zopf hatten « 
fo mußte er wohl die Seegel ſtreichen. In China gilt 
es für den größten Shimpf. ivenn man einem ben 
Zopf (oder Haarbuͤſchel auf dem Wirbel Pentſche ge⸗ 
nanut) abſchneidet — manche, Denen er von Breunden 
unverſehends weggeſchnitten wurde, ſchaͤmten ſich wie 
der Fuchs, als er ſeinen Schwanz "verlor, oder eine % 
die ohne Zopf eine Oo ift. Ich habe nicht erfahren, 
wie e& damit. in Heſſen gehalten würde, wo man ſich 
vielleicht umgekehrt des Zopfes ſchaͤmte, denn ga: 
Deutſchland ſprach von der Wiederauferſtehung der 3d⸗ 
pfe, wie einſt Athen im umgekehrten Fall, als Aleibia ⸗ 
ded feinem Hunde den Zopf wegſchnitte! Souvarow 
wäre ben Wilgelyı fo gut in Ungnade gefallen, ald 
bey Paul durch feine ſaliriſche Reime: „Zdpfe fing 
Zeine Bajonette, Locken Feine Sanonen, 
und Puder fein Putver.“ \ 

Heffen ift ein Militär» Staat, wie Preufen, unk 
feige militaͤriſche Haltung war zur Zeit der Reformarion, 
und bes breifigjährigen Krieges Stuͤtz⸗ Punkt de 
Soldaten eiftes und, ded Yröteflantismus, 
und fo ſtuͤtzte es auch im fi fiebenjäprigen Kriege Preuſſen 
und England. Heſſen kämpften“ und fielen ruhmbedekt 
am Aetna und im Peloponnes, in Ungarn, Frankreich 
and Amerifg — und jetzt wo es das eigene Vaterland 
galt? Ob Wilhelm IX. mit ſ olchen Truppen ſeine bes 
waffnete Neutralität 1806 nicht Härte durchſetzen 
mögen? 30 — 40,000 Heſſen hätten den Ausſchlag geben, 
and beim kuͤhnſten Widerſtand nicht mehr verloren gehent. 
kdnnen, als verloren gegangen iſt. Schlieffen wirkte 
nicht mehr," und Unentfälpffenheit und Vera 
zagtheit ſtellten ſich hinter das Wohl yon Land 
and Leuten: „Herr Jefus! welch Unglid 


tönntedas geben!“ Der Wein wird durch das 


„Alter gut, das mwiffen wir alle, daß auch der Abel 


es werde, das glaubt nur ned) der Adel, und die Schliefs 
ten find überall felten! Neben diefem Glauben ftand 
noch in der Seele des Fuͤrſten Haß gegen Napoleonz 
/Lieber bloßer Preuffi [her Feldmarſchall, als König 
Aus Napoleons Fabrike“ — und fo entſtand das ſch wan⸗ 
kende Benehmen und die halben Maßregeln. 
Mortier ſtand vor Caſſel, ehe man ein Wort von ſei⸗ 
nem Marſch wußte," kaum hatte der Fuͤrſt mit feinen 
Schaͤtzen den Weg nach Holftein eingefejlagen, fo gab 
es ein Königreich Weftphalen, das wir entfliehen 
und verſchwinden ſahen, wie andere Kartenhäuschen, 
die der Große baute. Die liebenswärbigen Franzındns 
ner eilten nad) Heffen, 'wie nach Hannover, comme 
on va aux isles — imd riefen bey dem beftbefegteften 
Tiſch, wie ihn keiner der Schlingel zu Haufe hatte: Oh 
la bonne France. Alle Ehre macht den Heſſen daß 
der Soldaten « Kaifer ausrief: „Foutre! je suis plus“ 
Roi à Münich qu' à Cassell 

Die Stammväter des Hauſes Heffen find die alten 
Grafen des Lohngaus, die fid) unter den Carolingern 
eihoben, neben den Geiftlihen Herren zu Mainz, 
Fulda und Hersfeld; außer einem zahllofen niedern 
Adel gab es im Heſſen noch "Grafen von Battenberg, 
Bilftein, Arnſtein, Daffel, Gudensberg, Gleiberg, 
Gelnhauſen, Iſenhurg, Katzenellubogen, Hanau, Nu— 
sing, Nidda, Nordheim, Muͤnzenberg, Schauenburg, 
Solms, Waͤrtzenburg, Ziegenhain ze. die ed an Feh den 
nicht fehlen ließen, und dem Haufe Heffen viel Jammer 


"machten — der Erbfeind aber war Mainz, deffen Des, 


gungen jetzt zum Theil heſſiſch find, und felbft die 
Stade Mainz! Schrödlices Mittelalter | edelhafte 
Vielherrſchaft im guten Vaterlande! 
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Ludwig der Bärtige ifk der Erſte Graf des Hefe 
fengaus (} 1056), und mit dem Tode des Landgra⸗ 
fen Heinrich Raſpe trennte ſich Thilringen; das als 
Reichslehn kraft Mithelehnung an Meiffen fiel, Heſſen 
aber ale Allode blieb der Murter des Kindes, oder 
Sophia Herzogin von Brabant, die 18 Fahre lang muths 
voll die Rechte des Kindes von Brabant oder ihres 
Sohnes Heinrich verfochte. Landgraf Heinrich, dep, 
über i0o Jahr alt wurde (F 1376) machte fi ch ſo fürchte 
bar, daß man im Sprächwort fagte: 
5 Hüte dich vor dem Kanderafen' von Heflen 
mitt du anders nicht werden aufgefrefien ! 
und dieſes Spruͤchwort erneuerte ſich unter Wilhelm IX., 
der den Meinen, tiefperſchuldeten Vielherrſchern um ihn 
ber mit Anleihen unter die Arme grief, und viele 
leicht das Plaͤnchen hatte feinen Anheren Heinrich auf 
dieſe humanere Manier fortäufegen? i 


Mit biefem Heinrich Tommt zuerſt der Titel Land⸗ 
grafen vor, bie ſich ſpaͤter in Ober⸗ und Niederheffen 
theilten, Caſſel und Marburg, bis Philipp der Große 
mäthige wieder alled vereinte. Diefer bleibt der merk⸗ 
wuͤrdigſie und größte Furſt der Helfen, der fi gegen, 
ben Fehde⸗Helden Sidingen fo Fräftig benahm als ges 
gen die aufrährerifcyen Bauern, fo ſchͤn gegen Carl V. * 
als gegen die zu Marhurg zuſammengebrachten ©. S. 
Theologi, die viel zu gelehrt, zu eigenſinnig und zu 
theologiſch waren um ſich zu Evangelifchen zu vers 
einen, wie ed der große Mann wauͤnſchte, fie giengen 
noch nneiniger aneinander, wie zu Maulbronn auch 
1564. Warum kamen ſie auch an einem Orte anfanıs 
men, der feine Entftehung einem Efel verdanfer! Phi⸗ 
lipp war ein ganzer Mann, auf deffen Bild ſchon der 
Blick gerne weiler, fein goldener Schluͤſſel am 
Halfe, den er erft mach feiner Loslaffung dus feiner fünfe 
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jährigen Gefangenſchaft trug, follte wohl Symbol ſei⸗ 
ner wiebererlangten Sreiheit und Macht feyn, und 
gelegenheitlih mag er denn aud) damit feinen Leuten — 
gepfiffen haben. Schbn war es von ihm, daß er 
aus feinen Kloͤſtern — Feine TheologensAnftalten — - 
fondern männliche und weibliche Spitäler und Fraͤu⸗ 
Leinftifter machte. . Seine Nebenverbindung mit 
Gretchen von der Saal, die fo viel Lärmen mach⸗ 
te, umd doc) fo viel Entfchuldigung in fich felbft fand, 
da fein Nicht-Gretchen alle vier Haupt» Mängel gehabt 
"haben-foll, Er aber einen Ueberfluß (eproexns), fo daß 
felbft der ſtrenge Luther durch die Finger ſahe, iſt eine 
wahre Kleinigkeit. 

Man kann laͤcheln zu ſeinem falſchen Syllogismus: 
„Bern Gott Fein Wild Hätte haben wollen, 
fo hätte er es nicht in die Arche Noahs nehs 
men laffen.“ „Eure Kühe, fagte er den Bauern, 
gehen in meine Wälder, meine Kahe dafür 
in eure Felder, if das nicht billig 9’. E& war die 
Anficht feiner Zeit, und noch viel fpäterer Zeiten, und 
wir Deutſche wollen immer Gott danken, daß wir nicht 
auch 20,000 Elephanten herumlaufen Haben, die ing 
Siam konigliches Eigenthum find, die. Hofs 
Elephanten nicht gerechnet, die noch koſtbarer find, 
hohe Titel führen, und in den Reis feldern und Gärten 
der Siamer fi ſichs wohl feyn laffen, was bie Leute noch 
fuͤr eine Gnade anfehen muͤßen! Philipp beging eis 
nen unendlichen, wichtigen Schler, daß ex fein Lan J 
unter feine vier Sohne theilte, fo, daß es nun ein 
Heflens€ affel, Heffen: Marburg, Heffen:Darms 
ſt adt und Heſſen⸗ Rheinfels gab! Der ‚Himmel . 
aber verbefferte den Fehler, felbft feine mit dem Grets 
sen erzeugte ſechs Söhne (Grafen von Dieb) , die er 
mit Herrſchaften verſahe, farben aus — und fo zerfällt 
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das Land der Heſſen nur in die zwey Hauptlinien C afs 
fel nnd Darmſt adt neben dem Heinen Homburg. 
Ausgezeichnet wie Philipp war auch ini Laufe des 
= „breifigiährigen Krieges die Landgräfin Amalia , Graͤfin 
von Hanau, Mufter einer Votmunderin, und eine wichs 
tigere Parronin Heſſens, als die fromme Elifaberh zů 
Marburg, die das im Himmel fuchte, wad Amalia 
auf der Erde ſuchen zu müßen glaubte, fo Iange fie 
noch im Fleiſche wandelte. Sie befjäftigte mit ihreh 
Hefien fattfem die Kaiferliche Truppen in Weftphatei 
und am Rhein, die nicht übel in den Stiftern haußten, 
und ob man gleich natuͤtlicher fand, daß fremde Cronen 
deutſche Provinzen abrießen, als wenn es deutſche 
Reichoſtaͤnde auf Koſten ihrer Mitftände thaten, wotan 
MReligionshaß viel Schuld war, fo hielt Amalig 
dennoch fett, und befam zwar nicht die gewuͤnſchten 
Stifter Fulda, Paderborn, Münfter vc., aber doch die 
fette Abtey Hirfchberg, vier Schaumburgifhe Aemter 
und 600,000 Thaler baar: Was iväre Heflen geworden, 
wenn fie erft Herzog Bernhard von Weimar, ıkie mat, 
fagte, die Hand härte reichen innen? Sie muß (dh 
und reizend geweſen ſeyn, denn Duc de Lönguerille 
rief zu Mänfter: ,‚Madame la Landgrave m’ a fait 
tant de caresses, il faut faire quelguechose en favear 
de cette Dame vertueuse, surmontez donc vous me&- 
mes, Msr., et donnez toute satisfaction d Madame!" 
Auch der Fuͤrſt unferer Zeit Wilhelm IX. Hat fein 
Ausgezeichnetes, tray aller fchiefen Urtheile, die Er ers 
fahren mußte. Er hatte das Gluͤck oder Ungluck zwey⸗ 
mal fein Rand von Franzoſen zu einigen, bey 
ſeinem Regierungs = Anttitt, wo et das ganze Frauzo⸗ 
ſen⸗Weſen feines Vaters, das zu Caſſel weit greller 
war, ald zu Berlin, auefegte, und dann bey feiner 
Wiedereinfegung, wo er noch fchlimmere Dinge vorfand, 
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Man muß durchaus wiſſen, wie es vor ihm in Caſſel 


“  auöfahe, um feine Verdienſte zu würdigen. Sein Bas 


ter war reich und uͤppig — Er firenge, dkonomiſch, 
und ſtets wachend über BeamtensUnfug, baher 
vom Volke geliebt. Dffenbar ging feine Soldatenliebe 
zu weit, fein Gerechtigkeitäfinn artete nicht felten aus 
in Härte, wie feine Sparfamteit in Geiz, und Alter 
und Ungläd mußte nothwendig die Strenge feines ' 
Characterd mehren. Sparfamkeit gehbrt wohl uns 
ter die fürftlichen- Tugenten, aber fie geht zu weit, 
„went fie auf den Speifegettel, two von herumgelegten 
Eitrönenfheiben die Rede ift, höcfteigenhändig 
beyſchreibt: „Gelbe Rüben thuns aud !” 
Wilhelm wußte ſich nicht vom Kamaſchendienſt, 
von Locken und Zopf zu trennen, ob er gleich Kdnig⸗ 
licher Preuffifcher Feldmarſchall war. Oft fahe ich ihn 
auf der Parade, wie er den verbammten Kerls 
das Kien it die Höhe, oder ben Fuß, der ein Zoll 
vor dem des. Nebenmanns vorftand, mit den Stok zus 
ruͤck ſtieß, Baͤuche gab ed micht zuräd zu ſtoßen. 
Damals Fannte Deutſchland noch nicht die hochherzigen 
Zänglinge der Jahre 18135 — 15, die fo ruͤhmlich foch⸗ 
ten in den Reihen eingedbter Krieger, ohne je den Ras 
maſchendienſt gelernt zu haben! Wie fonnte man vers 
langen, daß Wilhelm feine veraltete Begriffe von fürfts 
licher Machtvollkommenheit im Alter refor⸗ 
mire? Er glaubte daher alles Geſchehene kurzweg igno⸗ 
riren, und auf den Status quo zuräd führen zu ons 
nen. Er war ftolz auf den Kurfärften Titel, der 
doc) alle Bedeutung verloren hatte, das Publikum war 
damals gerheilt zwiſchen Wärtemberg und Heffen, 
- daher die Heine Schrift Gottad: Weber die Kurwärs 
digkeit ıc. erſchien, wobei ein Mebdiciner fragte: Wie 
kommt denn Cotta zu einer medecinifchen Materie? 
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— man winnkelte fpäter fogar von einem Königreich 
der Catten! Wilpelm wollte durchaus nichts "von 
Domainentäufern wiſſen, ein Obrifter, der vor 
fieben Fahren Lieutnant war , konnte in der Fall Foms 


men wieder zum Lieutenant zurůck zu avanciren, und - - 


ſtaͤndi ſche Verfafung im nenern Sinne (Heffen hatte 
eine fogenannte ſtaͤndiſche Verfaſſung, aber nur Rit⸗ 
ter, Prälaten und Städte) mußte ihm aͤcht Yakobis 
niſch ‚vortommen, ober Fomifch, wie andern das 
heilige Rdmiſche Reid), das vier neue Kurfürften 
machte, wo nichts mehr zu wählen war, einen geifls 
lien Primas, während alle geiftliche Fuͤrſten ſaͤcula⸗ 
sifirt wurden, und deutſch⸗ und MalthefersOrden forts 
dauren ließ, als Militär Anſtalten! Die Stim⸗ 
men im Reichsfuͤrſtenrath fliegen von 99 auf 131, 
während der ganze linfe Urm des Reichs von Fraitzos _ 
fen amputirt wurde. Wie fonnte der alte Fuͤrſt ſich 
umdenten, fiel es ja felbfi dem erfteh König von 
W. ſchwer, der doch fo viel Geift hatte! . 
Wilhelm fand nicht für gut feinem Staate, wie 
andere, eine Gonftitution — zu ſchenken! und ſtarb 
1821 bedauert von feinem Vol, denn Er war mit allen 
feinen Fehlern ein gerechter und thaͤtiger Fuͤrſt, 
in vielen Regententugenden Mufter und ein aͤchter als 
ter Deutfiher. Seine Bauluft brachte Geld uns 
ter dad Volt; feine Geldinft war immer befier ald 
Jeromes Verſchwendung, wie die natärligen Kluder 
befier, als die Liederlichleit, und wenn auch fein Ges 
feg von 1818, das nur den Söhnen der Edelleute, 
Mäthen und dem -Älteften Sohn der Prediger Erlaubs 
niß zum Studieren gab, auffiel, fo war vielleicht die 
Menge Studierenden Schuld, die häufig der Zämilie 
und dem Staat nur zur Laft fallen, und Ausuahmen 
bey fähigen Khpfen wilrden wohl ftatt gefunden has 
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ben: Er erhielt kraft Reichsdeputationsſchluſſes zwar 
mehr, als er vetloren hatte, proteftirte aber dennody: 
Barum fein Haus unter den großen Fuͤrſtenhaͤuſern 
das alleinige ſeyn fol, deſſen Entſchaͤdigung man nady 
dem wirklichen Verluſt berechnen wolle? Und hatte 
Er da ſo Unrecht? Während eines langen Aufenthalts 
zu Caſſel in Anlehns⸗Geſchaͤften redete mich Wilhelm 
ſtets freundlich an, wenn ich ihm auf feiner Wilhelmse 
höhe begegnete, aber einft ging er flirnerungelnd vor⸗ 
Aber — „‚Berlingen Sie heute ja nichts? fagt ich ſcher⸗ 
Y gend den an der table d’hote verfammelten Offizieren, 
heute ift ſchlimm Wetter.“ Wie waren Sie ſouſt ge⸗ 
Heidet, wenn ber Landgraf freundlich mit Ihnen ſprach? 
‚Än Uniform.“ „Nun! da-haben wird, ente find Ste 
nach der neueften franzdfifhen Mode gekleidet, 
diefer allein galt die finftere Miene! — dem Titusko— 
"pfe, der vor Locken und Zopf To wenig Gnade findet, 
als in ven Augen der Haarkraͤußler.“ — Die Tadler find 
zu weit gegangen, wie ber reifende Britte, ber aus 
dem Fleiſch⸗ Auswuchs am Halfe etwa in der Groͤße eis 
ned Gaͤnſe⸗Eyes, eine Geſchwulſt macht von der Größe 
— eines Hutes! 

Kurheſſen war um bie Hälfte Heiner, als das 
Hetzogthum Wirtemberg, und ungleich weniger gefegs 
net, genoß aber ein weit größeres Anfehen in und auſ⸗ 
fer Deutjchland durch feine Armee, und feinen Schag. 
Heſſen bekuͤmmerte ſich fo wenig um Kaifer und Reich, 
als Preuſſen, fchloß feinen Separntenfrieden, wie 
Preuſſen, uud war Preuffifch und Englifh. Mite 
Teidig fahe es auf den kleinern verſchuldeten 
Vetter herab, der es mit Napoleon hielt, wie im 
Zojährigen Kriege mit Deftreih, und fi nicht nur 
viel Jammer erfparte, fondern auch den Herrn Vetter 
überflügelse. Darmſtadt ſteht jetzt wenigſtens auf 
”. L 
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gleĩcher Linie, mo nicht Höher, ohne Daß feine Landes⸗ 
finder in Kämpfen geblutet Hätten; die deni Vaterlaud 
fremd waren. Der Zärft Caſſels iſt reicher, aber feine 
Unterthauen find aͤrmer, die Eder fährt ſogat Gold; 
aber der Pactolus MB in England, und zwar kur ih 
die Privarkäffe des Färften. Veyde agnatiihe Häufer, 
die früher hellern Zeiten unbegreiflich fcheinender bittes 
rer Religionspnß trennte, haben ſich, wie billig einau⸗ 
der mehr genähert, und ohnehin noch manches Gerne" 
ſchaftliche zum Beiſpiel Ziegenhäiner- Archiv, Wie 
Erbverbruͤderung mit Brandenburg und Sachfen, die 
Belehnung Waldecks, und gemeinſchaftlich iſt ohnehin 
der gekrbůte ſilbet und roth gebälte Xwe in blauem 
Gelbe! 

Kürbeffen zaͤhlt nicht mehr ald 210 CiMeilen 
mie 580,000 Seelen und fänf Millionen Gulden,“ und 
iſt lange nicht fo fruchtbar als das Grosherzogthum ; 
das von 100 Meilen mit 300,000 Seelen und 1,200,000 
Thaler Einkünften ju einem Stantt von 160 Reiten 
mit faft 700,000 Seelen (wovon gegen 138,000 auf die 
Standesherren kommen) und ſechs Millionen Gulden 
Einkünfte gewachfen if; Rheinheſſen if fo bendls 
tert, daß man 7000 Seelen‘ auf die [Meile zählen 
darf. Datmſtadts Siaatoſchuld rechnet man zü 14 
Millionen, Caſſel aber, dab vor 1806 gar nichts von 
Schulden wußte, wird etwa drey — vier Millionen has 
ben, imbedeutend in Vergleich mic unſern ſuͤdlichen 
Staaten: Dad Eontingent Kurheſſens befteht in 3760 
Mann, und es werden '8000 unterhalten (fonft wohl 
18 —:20,000!) Darmftadt Bat 6200 zu fielen; wird 
aber wenigſtens 8000 auf den Beinen haben ;' die zu 
Darmfadt, Works, Offenbach und Friedberg garni⸗ 
foniten, am» abrlich wehihſtens eine Minioen Suldın 
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Atem. Der Heſſe iR fo ganz Soldat, daß im Nothe 
fait die Armee leicht verbrepfacht werben Tann, und 
jetze um fo leichter „ da er beffer bezahlt, und gekleidet 
ft, die Prügel wegfallen, und die Vorgefegten fogar 
Sie fogen ſollen. Eaffel bat Feine ſtaͤndiſche Ver⸗ 
aſfung. Es ſcheint die Heſſen drüngen auch nicht 
darauf, da ſich die ueue Regierung vortheilhaft gezeigt 
bat ſchon durch Verminderuͤug des allzuzahireichen Dis 
irard, und Gtände oder Staatssleräte etwas 
ehnliches haben mit gemeinen Aerzten — man 
haͤlt dem Patienten gefährdet, wo Zuviel Aerzte ges 
aufen werben. _ Der Heſſe iſt Soldat — was Eons 
Kitution!: ‚Halt! Achtung! Maifh! Ju mans 
er Stände: Verfammlung: halten gar viele Reden, 
die beffer thäten, das Manl zu halten! 


Aber immerhin Stände — wenn fie auch Vaude 
sedner ſeyn follten, die nur innerlihe Reden hals 
sen. — Darmſtadts Stände find ein Veweiß, wie 
eine geregelte Verfapßiiig Anbänglichkeit und Vertrauen 
erzeugt; - En lange siefes Geheimniß über den Schul⸗ 
den ruhte, ſprach man von 30 Millionen und war an 
Feinen.Eredit zu deuken, der jegt da iſt. Indeſſen 
ſcheinen ſechs Millionen Gulden Einnahme viel für ein 
Land, deſſen vierter Theil aus Hoheits landen beſtehet, 
daher auch nirgendowo fo viel Klage, und fo ſtarke 
Yuswanderung! Immer beffer fie wandern aus, 
als. daß fie deutſche Zuchthaͤuſer und Eriminal Cefaͤng⸗ 
niſſe bevblkern. Im ganzen deutſchen Suͤden ſcheint 

mir wäßige Auswanderung fü ‚gefünd, als eine ge⸗ 
linde Aberläße — aber nur nit nach Shd-Amerita ! 
"Die Verbrecher aber follte man nad; Botgny: Bay fpe= 
diren, flatt fie im Lande herum zu Futfireg. Es it 
auch Fein gutes Zeichen, daß man 1826 den fländifchen- 











" Wahls Termin. selangen mußse aus · Mangel an · Theil 
nahme. Aber IR’e6 andenwärts um wie beiſer? · 
Staats beduͤr faiß iſt das ewigq Loſuugs; Wort der 
Regierungen — nicht Votks giuck.nnDits erwarteten 
die Vdller nach ‚den in Iden Jahren des. Anſttengung 
gemochten Hooff au mgen, Andader Eredit mau: fin 
ten, wo man Verſtereus ſpielt, wean wan auch 
Sſcchulde n machen hand Bes Jüchuug der 
Nachtkommenſchaft went. ;. Die Srähde:felbftr-werdichs 
ven das Staatsbehärfuiß. — aber immer beſſer räude 
ald keine, wie Formen beſſer fins als Unformen 
— Eonfirutionen find Gramm atiten,.;dleimetige 
ſt ens gegen ‚grobe Iipniger fihein,cıunß Regie 
rungs fach en ein Theil der Politik, ttesja; von ja⸗ 
ber jeder Dorfſchulz verſtaud, ſo gut -Ald- Sancho Panſa. 
Imnmerhin Staͤnde, ſelbſt wenn ter Majoritaͤt ihre 
Diaͤten⸗Nuittung mit Sünden ſchreibt ohne · zu / errbthen 
— der liebe Gott hat. noch ganz andere Koſtgaͤnger., 
die kaum Luft und Waſſer verdienen, ..uhb es „liege In 
der Natur quaͤckender Frbſche Nch vpi-Whidehfang zu 
nahren7 bey Gerqaͤufch oder Douner ſtule Eu werden, 
wind unter dad Waſſer zu fahren! . 

Churheſſen zwiſchen Prruſſen, Hannorer⸗ Saiem, 
Darmftadt und Waldeck liegend, iſt gay. zuſacumenhaͤn⸗ 
gend bis auf die veiden Heinern Theile Schaumburg 
und Smalkalden, mbmehr Ackerbau⸗ als Fabrilland. 
Seine wichtigften Erzeuguiſſe find Getreide; Flachs mad 
Holz, und naͤchſt der Landwirthſchaft iſt Garn und Kine 
nen · Fabrik wichtig: Die Schweinezucht ſcheint hoher 
zu ſtehen, als die Riudoiehzucht, und Cartoff el und 
getroknetes Obſt Helfen and aller Roth, Die Sad 
da gehdrt Heffen allein .an, und Weſer, Lahn and Main 
Beritren es aut. Seinen Kurſtac cheun Milpelm IX 
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Bu Jen pervihen- wie de⸗ erfe-Rbeig. Wirtembergs 
fein Kodnigreich in zwolf Kreife.rr bie Rashfolger Haben 
Fe mit. Recht auf vier veducht, ap Charheffen zerfaͤllt 
din dis. Grooigen:."Mieberheffen, Oberheffen, 
Sul dannund Huenn, Bipangenberg und Zie⸗ 
genhainintsdgemdben" Namen: Ge Enagen; wie im 
MODarmſtaͤdtiſchra der Og beirghı ın: 
= heizt Der nor Brandt 
nach· den Hanfeftädten.. und ‚Reipaig; aber eigentliche 
MHandelsſtadte mbgen doch kaum ; Caffel uud Hanau ges 
mannt werden. ¶ Die Aus ſuhr beſteht in Linnen, Holz, 
Tabalobldeter. Gurt, Salz, Beer, getroknetem Obſt, 
: :Hiten, Band, Wachslichter, Papiertapeten, und. Cafe 
lergelbzt Echaumburg ift die Sorufammer, und. mals 
alden die Stahl- "und. Eifenfahuif; Trefflich iſt die 
Haupthandetaſtraßße von. Fraukfurt, and der vor Caſſel 
abgedragene Berg: ein wahres. Rbrmerwerk; defto ſchlech⸗ 
‚ter habe:ic) dir Straße nach Nenndorf gefunden. In 
MNiederheſſen /brachte der Kinsienfandel auf der We⸗ 
fer wohl: jäßtkicy: zwei Millionen Thaler, ob aber noch7 
* Die Mieberhreffen duͤrften in der. Kirche dafiir beten, 
wie die Holländer fuͤr glikklichen ‚Heringefang; und 
waͤre ber Dbme:fein foi.nortehrweh:Zgier,. das deni Ude 
‚ben gleich ſteht/ ſo waͤre Webkayl und: Spinnred 
Leine Schande des Wappenät fFelbſt Kartoffeln, 
Tabakspflanze and Branmtweinhtefe far 
de6 eifernen Helmas;dber.gan Hofeuhmid und 
Diftel) Uber der Menſch Hänge einmal am Heu ern, 
und fo fibßt das ſtrahlende BE eines Lowen, Leopar⸗ 
den, Wdlerd ꝛc. auf der linken Bruſt weit mehr Ehre 
furcht ein, als dad — edeke Herz! 
J Nicht‘ fo geſchloſſen und zuſantmenhangend iſt das 
We osherzogthum Heffen aber ebener, fruchtbarer, 
beodfferter hub. reicher, deitn es gehbrt mehr dem Gier 
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den an, gefeguet find Srartenbarg, -Werterem, 
Ryeinpeffen, die Korn und Wein; Tabat und Wal 
nöße im Ueberflaß liefem, wie der Odenwald Hafer 
und Hoh. Diefe gefegneten Provinzen treunt Chur⸗ 
heſſen von der dritten Provinz des Sooherzegthume 
oder Oberheſſen, die Herrſchaft Itter oder Landrathsbe · 
rt. BEHL iſt gauz umgeben von Churheſſen, und Wald⸗ 
«4; Wimpfen mis der Saline Sudwigghall liege 
doliends ganz getrennt im Wirsembergiichen; _ Die Pros 
vinz Starkenburg zähle. 14, Dberhelfen 16 
Landraths · Bezirke, und Ryheinheſſen 11 Gantons,, den 
Wonnegau Keffens,. der. Gh yon: Worms bis 
Mombach, und von Guntersblum bie, an die. Nahe era 
Erekt. Im Grosherzogthum erſcheint „bie Volksklaſſe 
gebildeter, als in, Kurheffen, die Dörfer, And, beffer, und, 
wohlbabenper , und das. andere Geſchlecht ſchner. 

"In Kurheffen beginnt der Norden, anp. der Tanz 
it. dem ſchweren Gelde, de Thaler zu 32 Albus. 
Den, Abus zu neun Pfenninge;. bug. find naturlich 
häufiger als Thaler, und. Wilpelmsd’or habe, ich nie 
gefchen. Kaum ift, man über die Gränze, ſo ihr es, 
wenn auch kein Soffeugeln, mehr. doch gute. Gros 
fi hen. Mariengroichen, Brewiſche Groots und, Schwers, 
Hamburger Marten bauco und courang,. Marl, NIC} J 
und daͤniſch Geld. Wer Tann hier an einen Bund der 
Deutſchen denken? Iu Niederheſſen nähert ſich die 
Volksſprache (dom dem Platten — gebildete Stände 
ſprechen aber ein weit reineres angenehmered deutſch⸗ 
als in " Oberbeutfchland, naturtlich nicht ohne Provinzias 
men .'. Ihnen und ie wird häufig verwechfelt, 
ſtatt Beinen, Rindepen, fagen fie Beiner cher, 
Rind ercher, und far Weinen ſchreyen. Wie 
beißt dich (du)? Unkel, Wulf, fett Onkel, Wolf, 
ud ein Hohlweg ik eine’ Höple. - Zu Camel Here 
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ich, Ratt eife Dffiziere, ferepen: „die ganzen 
DOffiziere,“ und das laffe ich mir noch am eheſten 
gefallen, denn es ſind ganze Leute! und ic bin 
mit.iyuen Jieber. umgegangen, ald mit — andern, da 
fie. nichts von geetoring wiffen, wie Britten Gros⸗ 
ſprecherey nennen, : 


‚ Mit Niederheſſen beginnt leider auch das nowiſch· 
Snapslebeu, wobey nur ber Staat und die Brenner 
gewinnen, die Menfihheit aber offenbar verliert, der 

- Branntweln verzehrt mehr ald 4 des Brodkorns, und 
der Schnapfer , der taͤglich ein Flaͤſchchen leeret, ifk ein 
größerer Vielftaß, als der ſtaͤrkſte Brodeſſer. Miele 
lechzen darnach wie Wilde, ſelbſt Weiber und Kinoer 
ſchnapſen, und nun frage man noch nach den Urſachen 
der nordiſchen Verdroſſenheit! Liquor iſt mir trauriger 
noch als Lotts, er iſt ein wahres gebranntes Her⸗ 
zele id im Morben, der zuletzt ſtupid und wild macht, 
wie Opiate; Kill Devil, dieſer engliſche Name it 
fein rechter Name. Dad Aqua vitae wie der Brannts 
„wein im 15. Jahrhundert hieß, wo er nod für eine 
"art Medigin galt, iſt jet‘ der gerade Gegenfag von 
KebenssWaffer, und die Leutchen ſcheinen wie 

Embryonen, Schlangen und andere Thiere ſich ſchon 
bey Leibrsleben iĩ in spiritus zu ſetzen! 


Die Hefen ſiud ein, huͤbſcher Maͤnnerſchlag, aber 
wie kommt es, ‚daß die Weiber ſolche verdammte Hus 
ſaren ⸗ Geſichter führen auf dem Lande? in Stähten und 
zu Caffel fichet man jedoch Figuren, die man fchbn 
nennen kaun, für welche auch ſchon die beffere deutiche 
Sprache vortheilhaft einnimmt, Webertriebene Arbeit 
und ſchlechte Nahrung tragen offenbar die Schuld, valle 
Laften und Sorgen des Haushalts pflegen mehr auf 
weiblichen Schultern zu rohen, wo der Staat milie 
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tariſch iſt, daher auch die auffallend plumpr Hände 
und Füße, und das erftorbene Auge, neben ber ſchwar⸗ 
zen Kleidung, welde bie Farbe der gelbbraunen 
Haut noch mehr hebet, der ganze weibliche Theil des 
Volkes ift in ewiger Trauer. In Salomons Hohens 
liede find fie auch nigrae — sed formosae ... indeſ⸗ 
ſen gleichen nicht alle dem Elfenbein, das weis und 
glatt mit den Jahren gelb wird? und wird die Rofe 
nicht Hagebutte ? Die rauhere Heſſen⸗ Natur mag beym 
andern Sefchlecht mehr auffallen, wer wird aber fo uns 
galant feyn , und. feiner, Saftwirthin, wäre fie auch die 
größte Vogelſcheuche, fagen: „Raffen fie. ja Ihr 
Kopfzeng nicht fallen, ſonſt Halte ih, Sie 
für eine Maunspe rfo n!« Gerade. folde Vogels 
ſcheuchen find in einem, Saftpaufe wo man auf Zucht 
und Ordnung hält, an rechter Stelle, und überhaupt 
Haßuiche nicht ſo "bel daran, als fie gewdnlich glauben, 
denn ein eintzig Wochenbett jerrättet. oft das. ſchonſte 
Seht, Haͤßliche aber ſehen noch, nach z0 Jahren aus 
wie heute, "und haben. nichts zu verlieren. Man tadelt 
fie, daß fie. ſich gerne heranspugen, aber das sieht 
gerade das Auge von ihrer Perfon, ab. auf, den Putz; 
ſie ſuchen nicht ſelten durch moralifhe Schhnheit zu ers 
ſetzen, was ihnen an phofi ſiſcher abgeht, wie Manns⸗ 
perſonen auch, denen die Natur Streiche geſpielet hat! 
Und iſt kein Topf, fo ſchief, es findet ſich 
e in Detel dazul 

uUeberall bemerkt man, in Heſſen ſtrenge Or d⸗ 
n ung, die Teicht in. Steifheit übergeht, neben 
Der ftrengften, Sparfamkeit,, und einem. Geift der 
Anterwörfigleit , der nach Amerita abfeegelt, als ob es 
sad Münden ginge — wo ſollte Flortleben und 
Genialität herkommen? Ohne Nebenreifen hätte. - 
ACH Caſſel bald Rangweile gehabt, troz meiner Abrefe, - 


3 i 
fen, fegte es hbchftena einen zie, and der vornehme 
Mann mit den ich zu thun hatte, hatte keine andere 
Anfwort ald „das iſt unfer ı modus. “Zu Eaffel 
dachte ich an die Conversationi Italien, und in der 
Aue an Prarer, eine Wienerin rief: „Na! dos Tonne 
mir nit g’folfen — wenn & nit hob a Noderls Suppen 
a Rindfleifh, a Zuſpeiß Eingernochted , a Koh und a 
Brarel fo machts mi fa Freud“ — dad macht volle 
Wadel und Yannurfgerl!” Die Beſoldungen · waren 
ſchmgl der Dienſt ſtrenge und nur ein Mann wurde 
mein eigentlicher Freund, ‘der ed auch geblieben, iſt · 
„Bon welchem Departement fun. Sier” fragte er mid. 
„Bon allen“ mar. die Antwort , und un liauidirte 
ich in froher Laune” fieben Departements, denen ih 
worftand , ‚14 Handwerk 15 ungluͤk ,*, gründlich, kann 
man in feinem ſeyn, "aber weltklug, ‚gewandt, 
vielfeitig wird man, "und To follten die, die einem, 
Großen biegen, nicht auf den Duodeje.Herin des Mans 
nes ſehen, fondern auf, den Mann feld. — Bon 
diefgm Augenhlick an hatte id) einen Freund lachend 
erworhen. der erſt vor kutzem vorausgegangen iſt, und 
meiner Meinung war, daß es immer ſchwieriger erde, 
nicht blos in Heſſen, dem hohen Grundſatz der Natio⸗ 
nals:Deconomie ſſch zu⸗ nahern: Heiterer Lebens⸗ 
Genuß iſt Zweck des Menſchen,“ folglich auch 
Staats Zweck! Doch — iſt bey und nicht noch Lufe 
und Licht frey? in England, beſteuert beyde die gene 
ſtertar e! und das Waffer beſteuren diejenigen ſich 
elbſt, die nur bey Minerals Waſſer fih wohl zu 
befinden wähnen!” " 
Heſſen Hat nicht viel, ausgezeichnete Männer in ker 
‚ Kiferatur, wenn wir glei) Strieders beffifde ges 
lebrge Geſchichte in XVII B. hahey; es ſtehht 
damit, wie mie Horimayerk D eſur e ich i ſchem-Plu- 
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gar! Sohannes von Müller, der hier ruhet, war 
ein Schweizer, und "bon Schlieffen ein Porimer, 
dem Friedrich auch verkannte. Gchlieffen 308 ſich ſchon 
1792 jurdet, Werden wir die Memeites des Zrefftichen 
bald erhalten? Ich weiß keinen “eigentlich” berühmten 
Heffen » aber eine berüßmte obgl nicht ſchone Caſſer 
laͤnerin Mar a, die der Hof vernachlaͤbigie/ weil der 
erſte Sänger Morelli dem’ Kandgrafen fagtei ella can- 





ia ‘comme’ una Tedesca! “ Friedrich wußte fie beſſer 


zu wuͤrdigen, ober auch nicht, & erlaubte ihr weder 
zu London zu fingen, nöch zu iToplin zu baden. Fre y⸗ 
enmalde ff eben fo gut,“ ſagte er, nnd fo' that 
fie, was ſchon viele Preuffen vor itzr gethan hatten — 


- fie gieng durch. Mara war einſt ein ſo beruͤhmter 


Name, als Catalani, die man nur höher fette, "weil 


ſiẽ eine Srafienerin iſt, und Mara/die freilich im 


vorigen Fahrhunderi lebte, tar weit weniger a n ma⸗ 
Bend, md ließ auch" nicht jo Lange auffid wärs 


ten, bis ein Schulmani in die Ciceroniſche Apoſtrophe 


ausbtach: Quouaque tandenf Catalane butere pa: 
tientia nostra.“ — Selbft Schuͤler mußten von „ ‚Das 
as Silperkimme”" au ſchreiben, D. Weiter aber 
Anderte die Stelle ab: „Maro! Virgilius Mard, Amice 
Haro’s Silberſtimme ! * Die Süuberfiimine der Mile. 


Sonuitag habe ich dad) aus Zeitungen dernömmen, und 


ß meineh alten Reczor heruntet geſtochen! * 





Sn en ner Brief 
Eaffer and Bilpeimsbäse 
Eaffel mit; feines Umgebung auf-einer Anhdhe 
ein Ufer der Zulde, ift unſtreitig bie ſchouſt⸗ Siadt des 


ı 
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Bardeng, aber file, arm, und tranrig gleicht fle einer, 
lpauiſchen Stadt, wo. man, gerade Eiefta hält, Ober. 
einer. ſchoͤnen Frau, die alles anwendet Fremde zu 
dezaubern, und darüber den Man n vetgißt. Es iſt 
viel Wahres an der Behauptung, wenn, mau zu Caſſel 
Lehr herzlich lachen höre, ldnne man zehn gegen 
eins wetten, daß ed eig, Sremder fen. Caßler wůn⸗ 
ſchen ſich vielleicht das Flottleben unter. Serome 
zuruͤck? aber die Haupuſtadt iſt nicht das Land, und 
wenn, dem Hofe und, ben, U Refidenzlernieht wohl 
iſt, muß es in Der Regel das Land entgelten. Nirgends⸗ 
wo ſiehet man jetzt wohl "mehr das verzogene H. N. R. 
(Bieronymas. Napoleon, Rex) das Volk aber las: 
„Hier niften N, äuber.” Gebilvete laſen: le Roy⸗ 
aume de Westphalie, Jerome Bonapagte, sa cour, 
favoris et ministres etc. Paris 1820. 8, unb alle Deuts 
ſche dankten Gott, als dieſe ungluͤcliche Länder wieder 
deutſch wurden. Das Vaterland hatte nie eine dräs 
kendere Regierung, nie einen fo verſchwenderiſchen und 
wolluͤſtigen Hof geſehen in den aͤrmſten und nuͤchternſten 
Provinzen doch es war auch Fein deutfcher Sr 
On les voyoit s’empresser ardemment, 
agpi d$voreroit ce regne d'un, moment!, 

Kattaer räumer Caffel den vierten Rang nad) Bien, 
Berlin und Dresden, ſelbſt in Hinſicht der Merkwuͤr⸗ 
digkeiten ein, und muß gerade nicht an Prag und, 
Müngen gedacht · baben/ vielleicht duͤrfte ſelbſt ein, 
Stuttgarter Patriot biefen, vierten Rang anfecpten. 
Und nun erſt die. Stille und, Oede der ſchoͤnen Stadt, 





die Miedergeſchlagenheit und der Ernft, der 23,000 Bes. 


wohner, worunter 3000 Mann Sarnifon ? Aber in Hin⸗ 
fit der’ reizenden Lage iſt Caſſel einzig, ſelbſt wenn 
man von Frankfurt herkonimt, geſchweige von den 
Anhbhen Muͤndens, und dem Lutterberge, man feige, 
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in das Zulbathal herab, wie von hen Alpen in bie ſchd⸗ 
wen Ebenen der. Lombardey. Caͤſſels Name wollen eie 
nige von den Gatten, andere von Caſtell herleiten, 
was gleichviel ift, ſchon 915 kommt in einer Urkunde 
das Drt Ehafala vor. Die Stadt wird von der Fulda 
in zwei ungleiche Theile getheilt, die häßliche Alt ſtadt 
bie leidentlihe Neuftadt, und die ſchoͤne Dbi 
ſtadt mit den Srankfurter, Wilhelmshoͤher mir L 
ger Borfkähten‘hilen das Ganze, „das auch hoͤchſt 
reinlich ift. Won der Wilhelmshoͤhe herab fließt die 
Druffel, die nicht nur die Stadt mir dem nöthigen 
RMöohr⸗Waſſer verficher, fondern auch in Goſen geleitet 
iſt, die daher Druffeln heißen. Caſſel hat ein ref, 
liches Pflafter von Bafalt, wie auffer Wien feine‘ ans 
dere deutſche Stadt, Kommt ed von unferm Stie 
* feltragen, pder von unferer häuslichen Eingezos 
genheit, daß wir fp wenig auf gutes Pflafer feben?, 
Hippel will vom Pflafter einer Stadt auf gut. oder, 
ſchlimme Megierung fließen? Hippel iſt oft allzuwi⸗ 
Big... Wenn mich aber ein Schuſter fragte, wo. er 
feinen Dreyfuß aufſchlagen ſoll, fo wuͤrde ich, ihm 
Siaͤdte empfehlen. die recht ſchlechtes Pflaſter Haben, 
wo man nicht nur die Ahſaͤtze ſchief tritt, und. alle 14 
Tage fohlen laſſen muß, fpndern Nachts felbfe, Ehirurs, 
gen ein Verdienſt verfchaffen kann! 

Die Altſtadt ift die City Caſſels wo das meiſte 
Leben herrſchet, und auch das Salt ſteht mir dem 
weiten Parade s Pla, der Rennbahn und Caffee ⸗ Vers 
delet mit der lieblichen Ausſicht auf die Une, Das 
* alte 1814 abgebrannte Schloß war noch von Philipp 
dem Grosimäthigen burgartig gebauet, daß neue aber, 
die Rattenburg, das ohne den Tod des Kurfärften 
eines der präctigften Schlöffer Deutſchlands geworden - 
’ wäre, liege. unausgebaut und wird auch ſchwerlich nach 

” 
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feinem. coloffalen Mansfab ausgebauet werben; ber Sans 
Geift verließ Wilbelm nur mie dem letzten Athem, feine 
Cattenburg erhob CR aur bis zum erſten Stock, und 
ihre Vollendung sie noch "Nilionen erfordert. Die 
unter, der Weſtphaͤſtſchen Regierung verſchundene Eos 
Lonnade der. Rennpabn mit den Öladiaroren und Pers 
debändigern Son Wahl hätte vhnehlu nicht mehr zur 
Cattenbutg gepaßt denn ſie war weder ein Louyro 

noch weniger S. Peters » Eolgnnabe , R die auch "wieder. 
vor Griechiſchen verſchwinden/wie "diefe vor dem’ 
Bafalt: Colonnaden der Natur auf Staffa! Herrlich 
it vom Schioſſe aus die Ausficht auf die Vergreihe, 
Über’ welche ſtoiz der Meißner ’blidt , und in das Thal 
der Fulda. Viele Fluͤſe haben nach dem Voltsglauben 
die Sitte, daß fie allzaͤhrlich ein Menfchenopfer verlans” 
gen, bie Sulda über hat eine andere Sitte, fo wie ein 
Färft Heffens fire — fteht fie, ſtille, wie beynn 
Volksglauben — der Veiſtand! 

DE ſchdnſte und längfte Straße. iſt die Kbnigds 
Rrape, der die Carls⸗ und Frankffurter-Straße 
wenig nachgeben werben. Die Bellevde Stratze, 
wo der Kurfurſt wohnt hat nui eine Reihe Haͤufer, 
und die ändre fies Site gewährt, bie lieblichſte Fern⸗ 
ſicht nicht nur, fondern auch den Anblick "der fogenanne 
ten Aue, die- halbitalieniſch if, mit ihrer herrlichen 
Srangtrie, Safanerie, Warmorbade, und andern allers“ 
liebften Parthien 1 nur von der "entferntern Wilhelms⸗ 
hdhe übertroffen. Hier ſtand einſt ein Lorbeerbaum 54° 
hoch und 4 die, deffen Stamm im Mufeum zu- fehen‘ 
iſt. Die Aue iſt wegen ihrer Nähe der Prater Cafe” 
ſels, nur daß es hiet ungleich ſtiller und trocken 
gehet, als zu Wien, ünd das Marmorbad mag "dei 
Kunfffreunb immer intereffü firen, denn unter den Ovid iw 

nen Verwanbiuiigen vor‘ Monnot in M 
® Be eig. 
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verwandelt find doch einige wenigſtens gelungen ,, wje 
Der Faun und eine Bachantin, und wenn auch Monndt 
die Diang fephner Härte machen konnen, fo machte ex 
es deſto leichter die Schwangerſchaft der Calliſte auf 
den erfien Blick zu entdeden! . 


Der f&bnfte dffentlithe Mag; der iron; —* 
riner der ſchonſten Deutſchlands, if der Bripdridst 
Platz 1000° lang, und geger bie Aue hin offen mit 
"der Statue Landgraf Friedrichs, dent Mufeum und Tb 
hen Alleen. An fhdnen Sommherabeitden fand ich ihu 
belebter, als bey Tage — wegen des Anſtandes — 
‘Hier ſuchen fie, um in der Jagdtermĩnologie zu bleiben, 
Das Thier, um es zu beſchlagen. Der Carlöpläg 
Hat die Statue des Landgrafen Carls, aber Play und 
State find zu Mein, daher ber runde Koönigsplatz 
Ichdner iſt. Kommt er auch gleidy dem Bruß ler Nds 
nigsplatz lange nicht gleich, fo Hat er baflr Erwas'; 
was jener nicht hat, ein fechsfaches Echo, und ſtatt 
der Poloffalen Statue Napoleons ſteht jegt wieder bet 
Pfahl mit der großen Larertie, die der Große eben 
nicht Nebte. Diefed Echo, das bie cöncanen Hänfer 
des runden Platzes, der von drey Straßen durchſchnit⸗ 
ten ift, verurſachen, vetſtummte, als Napoleons Stds 
tue errichtet wurde — würde abet aud bey Errichtung, 
einer Heiliger Statae verftummer fegn, iweil man das 
Echo aus feihem Mittetpunkt derttieb; es Öffnete wie⸗ 
der den Mund, als man Nayoteohs Statue nieder⸗ 
warf, und ati ber Stelle den Laternenpfahl aufs 
richtete ; fo gut Heffifch war ſelbſt das Echo! “ 

Dom Mufeum ift viel Wefend and lomm⸗ Bars 
uf an, was man ſchon gefchen und, nicht geſehen hat 
Die yweybentigen sfacciamente reſtaurirten Antilen zo⸗ 
.gen mic) weniger an, als Eavareppis Tlora u - 
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Taffardg figende Venus, vorzäglich aber die Nach⸗ 
bildungen ‚Rbmifiger Ruinen von Kork im vers 
jängtem Maßſtabe; Cicchi hat felbft das Moos nie 
vergeffen, die Farbe des Korks if wie gemacht filr Rui⸗ 
nen, feine Leichtigkeit macht die Kunſtwerke geſchickt zu 
Merſchickungen/ und die Korkbil dnerey (Fellopla- 
syik) bleibt eine ber angeitehmften Erfindungen neuerer 
Zeiten. Intereſſant ift die Sammlung von Taſche u⸗ 
Uhren von ihrer Erfindung an, fir einen Uhrmacher 
‚gerviß, inteteffanter, als die Gammeen« Gemmen > und 
Muͤnz⸗ Sammlung. Ich wiirde mir-die Weckuhr aus— 
bitten, eine Pallas mit dem Zifferblatt auf der Bruſt, 
die eigentliche Uhr im Bauche, und im der echten eine 
Piſtole, die nach gefpieltem Veder,. losgeht und ein 
Acht angibnder. ‚Minzliehpaber wird e8 immer ges 
ben, aber die Liebhaberey für Muͤnz⸗Wiſſenſchaft, 
die hier Nabrutig findet, ſcheint mir dem harten Geide 
abgenommen zu haben , und mic der Mode der Ges 
daͤchtniß⸗Thaler, Patrhengefhenfex. Sie 
batfe das Gute, daß man häufig alte Dukaten und 
Thaler zuruͤklegte — einen Nothpfennig — 
den aber audy.die größten Nmnismarifer umferer Zeit, 
die Franzoſen geholt zu haben feinen und die Not h 
‚alles iſt fort — nichts ald Sech fer, Groſchen 
egte.Heller. Und doch kann ſo ein feſtgehal⸗ 
jener, harter Thaler ſich ungemein veritgereffiren , wie 
ich in einem alten Zeitungsblare vom Jahr. 1784 finde. 
In einer Leipziger Hustiow wurden mehrere Thaler mit 
40 — 50 Thalerır bezahle, und ein Mainzer-Diets- 
r ich Fam, da miehrere Concurrenten mit ungemefjenen 
Aufträgen wartır, auf — 542 Thaler! " 
Die Bibliorhef, die and Im Mufeum ſteht, 
HR nicht bedeutend, und in dem Naturalfen⸗Cabinet 
tenereſſirte mich anı nie ſten die ſozenaunte Holzbid⸗ 
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liothet von 500 Stuͤcken; der Mäder eiies-Tokhät 
Buchs ift die Rinde des Baums, die Seiten das Koru⸗ 
Holz, und im Innern findet man die Bluͤthe, Samen, 
Blaͤtter und Frucht des Baumes. Deu ſchdnen' El e⸗ 
pbanten, der einſt in der Menngerie lebte; kann ninn 
fest doppelt ſehen, ausgebalgt und als Gerippe; Schlb⸗ 
zer berechnete, daß das Gehalt bieſes lephanten hd⸗ 
her.fam, als das eines Heſſiſchen Hofrathes, md das 
macht nichts — die armen Japone ſen müßten gar 
einen Elephanten. ein Geſchenk des Sineſiſchen Kaiſors, 
von Nangafati nach Jedo (170 Meilen) — trdgen 
in der Frohnde, als ob dei Elephant der Sohn des 
Himm els und Dairt geweſen wäre! Zuim Beſchluſſe 
ber buihten Maſeums⸗Sammlungen Idßt der Sührer den 
Vorhauig — nicht fallen — ſondern auffllegen, und wir 
Regen überräfcht vor der ganzen erlauchten Verſamm⸗ 
lung der Fürften und Fuͤrſtiuuen Heſſens. Im Halbe 
kreiſe figen fie da in ihren Kleidern von Philipp dem 
Großinärhigen an in ſchwarzer ſpaniſcher Tracht bis zum , 
letztverſtorbenen in Uniform — diefe Ueberraihiig iſt 
bedeutender ald der [hbne 'Blumenftrauß;- ver , 
ſchon vor mancher näher tretenden Schoͤnen pldtzlich 
verſchwunden iſt, weil er — mm der Reflex eines Ges 
+ mäldes war mittelft des Hohllpiegels, der bey vielen 
Tafcpenfpielerfünften gleich dem Doppelboden ver 
goldene Boden des Handwerks ift! 

Sieur Denon fol ſich mandjed aus dent Muſenm 
Haben gefallen laſſen, wie aus der Gemälde: Gallerie, 
was vielleicht nicht wieder. zuruͤkgekommen ift. Ich 
fahe bier treffliche Wonwerntann , Roos und Houdcor⸗ 

"ter, viele Rembrandts datunter Gimfor und der ſeg⸗ 


"  mende Jacob, überhaupt meif Niederländer — taͤuſchend 


find ſechs als halberhabene Arbeit gemalte Bilder von 
de Nie — Earavaggio Kreuz s Abnahme⸗ Dis 


frenet ſich ahch der Burger feines Andenkens, und wer 

er ſchlimm, ſo freuet er ſich: wieder uͤber die Verſtei⸗ 
nerung Statua statnae?’ Landgraf Friedrich hinterließ, 
trotz ſeiner vielen Bauten und Reiſen, einen großen 
SHak, (56 Millionen ſagt man) und um dieß zu 
Toren, leerte er feinen wahren lebendigen Schag! Koͤnn⸗ 
te man alle Thränen feiner Unterthanen auf der Wil⸗ 
helmshohe fammeln, wärde es weniger an Waffer fehs 
ten, und lange noch ıpird Heflen den weiffen Sclas 
venhandel fühlen, an dem auch Seume Thbeil neh⸗ 
men mußte, der nad) Frankreich wollte, und ſich pldtz⸗ 
lich zu Vach — nach Amerika’ verfegt fahe. Ha! Eher 
ruscer, Gatten, Marfen, Semnonen und — Amerila! 
"Die Rdmiſche Bürger s Krone wurde, ertheilt ob ‚oives 
"Fervatoh — die heffifchen Randftände ertheilten fie ob 
eivas = Venditos! 


dapt uns eher Poitipp des Gros muͤthigen Maus 
ſoleum auffuchen in der S. Martinskirche, und in der 
Tatholifyen Kirche uns tröften mit der Leidend-Ges 
ſchicht e unjeres Herrn, die Tifhbein in acht Bilderu 
meiſterhaft vorgeſtellet hat. Das Modellh an ſe, wo 
man ſonſt die Modelle von Carlshaven, Freyenhagen, 
und bad Modell aller Modelle von 220° Länge, das 
ven Weiß enſtein vorfiellte, zu fehen pflegte, iſt jetzt 
Kaferne. Neben ber ſchoͤnen Zulda» Bride liege das 
Caſtell mit Wällen, Zugbräden und Graben — die 
Baftille Eafield und zugleich die Shagfammer. 
Caſſel hat zwei befuchte Meffen, ift nicht leer an 
Fabriken, die es zunaͤchſt den Hefugies verdankt, 
Cattun⸗Tabaks⸗ Papiertapetens Möblens Fabriken ıc. 
und die Caßler Wagen, Hüte und lederne Hands 
ſch üHe haben Namen, vorziglich die Hüte. Wehe den 
Hutern, wenn alle gleich Kaut 25 Jahre lang mit ein 
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and demfelbeh Hütchen fÜh behelfen wellten, das jedoch 
teurer verfauft wurde, ald 25 Hüte nach der Mode! 


Gewiß wandert jeder Gebildete Deutfche nach dem 
Gottesader der. reformirten- frangbfifchen Kirche, . wo 
Johannes von Müller ruht. Was ihm Napoleon 
auflud, war offenbar zu ſchwer für feine Schultern , 
er ift ein Beweiß weiter vom dem Colliſionsſtande, in 
dem Gefhäftsmänner und Gelehrte einmal mit 
einander zu flehen fcheinen — non omnia possumtis om- 
nes, und fo muß matt ihm auch zu gute halten, wenn 

- er von fherzenden und wigigen Deutfchen 
fagte: „fie kaͤmen ihm vor wie Hafler tanzend 
in einem Domino“ — da tanzte Müller ſelbſt in 
Domino! — So behauptete Sterne: „Leute von Genie 
find nicht unter, fondern Aber den Geſchaͤften, wie 
das eble Roß, das fo gut als der Eſel Saͤcke tragen 
konnte.“ Sterne war Fein — Geſchaͤftsmanu, denn 
er war Pfarrer, nicht einmal Dekan, and mit Sees 
Ientabellen mar er auch nicht geplagt! Wichtiger 
für Caſſel war einft der Dinifter General v. Schlief⸗ 
fen, ein wahrer Wohlthäter ded Laudes, mit practis 
ſchem Bli und Characterfeftigkeit. Mitten ‚unter der 
zu Eaffel Herrfhenden Gallomanie blieb er eim aͤchter 
Deutſcher, erhaben über die Vorurtheile feiner Zeit, nnd 
feiner Adels⸗Genoſſen, tie hätte er fonft bie herrliche 
Einleitung zu den Nachrichten feines Geſchlechts ſchre⸗ 
ben Tonnen? Eine Meile von Caſſel auf feinem Güte 
Windhaufen im Walde lebte und ‚farb 1825 der vielen 
und auch mir unvergeßliche Greis son Söliefen in 
92 Jahr! 


Eine ſtundenlange mit Linden unb Enten, befekte 
Wergftraße fügrt und nach der ve 
u. * 
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Caſſels, nach der erhabenen Wilhelmöhbhe fo fachte, 
daß man fich beym Herabfehen wundert, mie man ba 
heraufgekommen iſt. Ganz Deutſchland, vieleicht ganz 
Europa, bierer nichts Herrlicheres. Was find alle 
englifhe Parks gegen diefen Natur Part? was die 
ſteifen boländifchen,gegierten franzbfifhenGäre 
sen des folgen Louis, und verwahrlosten Willen 
Italiens, wenn gleich, der felten über die Alpen kom⸗ 
mende Staliener von Maraviglia, d’Incanto, Spavento 
ſpricht, : gegen diefe Wilhelmshoͤhe7 ſelbſt Larenburg,, 
Wörlig Ludwigsluſt und andere mit Recht berühmte 
deutſche. Gaͤrten ermanglen dieſer Bergparthien. Ue⸗ 
brigens ſollten wir dieſe Gärten, nicht englifche, ſon⸗ 
dern eher ſineſiſche Gärten nennen, denn eigentlich 
lernten. die Dritten von pen hier der Natur am getreues 
ſten gebliebenen und doch oft fp. unnatärlichen Sinefen. 
Bon Alcinoos Garten, der nur im Geiſte Vater Ho⸗ 
mers war, unb den fabelhaften hängenden Gärten der , 
Semiramis kann fo wenig die Mede feyn, ald von den 
"Hundert fogenaunten englifhen Gärten Deutfchlands 
auf einem Morgen Landes mit Bruͤcken über Froſchgiaͤ⸗ 
ben, mit Znfeln groß wie ein Korb, mit Maulwurfs—⸗ 
Hügeln;. die ein tuchtiges Kirmes Paar platt. tanzte, 
mit -Sittenfprächen an exotifchen Bäumen, an deren 
Stelle unſere Väter Obft pflanzten, (ich habe felbft 
auf. Holy gemahlte und ausgefchnittene Hirfche und 
Nehe in ſolchen Parks gefeben.) Es iſt doch ein komi⸗ 
ſches Vorartheil, keine Obſt baͤum e zu dulden, deren 
Bluͤthe und Fruͤchte gewiß, ohne Ruͤckſicht auf Nuten 
dem Auge ſodiel Freude gewaͤhren, ais exorifche 
„Pflanzen. . find ihre — Grotten, wo Dido und 
Aeneas keinen Platz gefunden hätten, die Felfen-Pare 
thien, die man zwar nicht in die Taſche ſteken, über die 
mau aber doc) hiniwegfpringen Ehnute, ohne eine Kate 
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zu ſeyn, die bretternen‘ Ruinen, papenen Buſten und, 
Sarlophagen, "wo dad Verbot des Tabak s Rauchens 
ganz an der: Stelle iſt, Waſſerfaͤlle die manche Dach⸗ 
rinne ſchoͤner von ſich giht, und Seen, die ein paar: 
Hunde leicht ausſaufen Lonnten? Bruͤcken brauchen wir 
um dber Waſſer zu gelangen — die Brucken unferer 
englifhen Gärten brauchten in der Megel uimgefehrt 
Waſſer. „Und doch hat ſich bier ein Menſch erfäuft,“. 
bemerkte‘ ein. Gärtner. bey einer folchen Brüde, und 
der Meifende erwiederte: „Er hat Ihnen ſcmeich 
len wollen!” . 
Die Wilpelmshdse abertrift die Erwartung, und 
verewigt den Vainen wie den Geſchmak Wilhelms IX,“ 
Das Volk fpricht noch hie und da, vom Weißenftein 
oder. Winterkaften, fo hieß ehemals der Berg, und 
noch ‚ragt ein,großer weißer. Belfen hervor „ unferne des 
Schloſſes, wg vor der Reformation. ein Auguſtiner⸗Non⸗ 
nen⸗Kloſter fand. Schon Randgraf Carl baute-hier auf 
dem Gipfel des Habichtwaldes fein Toloffales Octogon 
mit dem Hercules, und legte auch im franzdfiichen Ges 
ſchmack feine beräßmten Cascaden:an — die Cas-, 
eades aeches, wie.Srangofen ſprechen, was im deut⸗ 
ſchen klingt, wie hei ſter Schnee. und kaltes Feuer: 
— Wilhelm aber, der. ſchon zu Hanau und im Wil⸗ 
helmsbade ald Erbprinz ſeinen beſſern Geſchmak beur⸗ 
kundet hatte, iſt ber wahre Schdpfer der Anlagen die 
drey weite und große Berge umfaſſeu, und einzig find. 
Diefe göttliche, Höhe, deren erflır Eindrud auf mich, 
als Göttinger Student, unausldſchlich iſt, mußte ſich 
ſieben Jahre lang den Spitznamen Napoleonshbhe - 
aufheften laſſen, hat aber sent ihren ehrlichen Namen 
wieder. 
Das Schioß nach Iufows Riſſen if im altrbmia 
ſchen Styl, ein Hauptgebäude, das durch yortich 
x B . os 
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mit den bepden Zlägelgebänben verbunden iſt, und Ein⸗ 


druk macht, was auch Architecten von Profeffion Die 
„ran tadeln mögen; durch biefe Vortico gefiel mir ſtets 
der Aubli ins Fulda s Thal ungemein, Das Innere 
ſchmucken meift Erzeugniffe Veurfchen Fleißes und deut⸗ 
ſcher Kunft, vorzuͤglich Tifhbelns Gemälde aus der 
Geſchichte des Antonius und der Eleopatra, und Boͤtt⸗ 
mers Ecenen aus dem Dberon. Von Börtner find auch 
die, lebensgrohe Bildniſſe König Friedrich Wilhelm ui. 
und der Kbnigin Louiſe, die der Eintrerende nicht for 
gleich bemerkt, weil fie neben der Thuͤre angebracht find, 


fie zeigen ſich aber doppelt [hbn in dem gegenüber flee 


henden großen Spiegeln, und die reizende Louiſe kommt 
dem Eintretenden gleichſam entgegen, mit einer Roſe 
in der fhbnen Hand. 

Im weiten Garten find jest alle mytbologis 
fhen und andere Spielereyen mit Recht vers 
ſchwunden, die noch uͤberdieß nur von Holz oder Gyps 
waren — Pothagoras, Socrates, Plato, Orpheus, 
Sophogles und Euripides, Diogenes, Demokrit, He⸗ 
raclit, Voltaire, Pluto und der Styr; und alle Goͤt⸗ 
ter und Gbtriuneg, von denen man Feine vermißte, 
als die des Geſchmaks. Vielleicht hätte ich doch 
mit dem Reich des Pluto eine Ausnahme gemächt, 

das in der Abendfonne vermbge der gelben Gläfer fons 
derbaren Effect machte; nicht blos Plutos Reich, ſon⸗ 
dern Gaffel, und das ganze Zuldathal ſchien in Feuer 
und Flammen zu ftehen. Statt diefer mythologifchen 
Spielereyen würde ih etwa Denkmähler berühmter 
Deutfchen noch anbringen in Buͤſten oder auch Dionus 
mente zum Beiſpiel Colons, der Amerika entdedte 
umd in Kerten gelegt wurde, Drakes und Raleighs, 
der inter dem Beil des Henkers blutere, und uns die 
Eartoffel brachten ıc. Nicots, der uns den Tabak keu⸗ 


| 


Sa: 
men Verate, der dem "717003 einsrhglip,. uh das 
Nepenthe fo vieler Heſſen iſt —.dag Gchönite | bleibt — J 
die gbttliche — Ausſicht binos nach. Caſſel, 
nig ihres Gleichen hätte, wäre die Zuldg fin, Bir ie 
Donau oder Elbe! _ 5 mn . 








. Natuͤrlich iR von dem Rirfengebdube ves Deingons, 
die Ausſicht noch weiter bis zum Brocken, aber nie 
mehr fo ſchͤn, feine Hallen beſtehen aus, ungfbeuten 
Felſenbldcken wie von Rieſen anlanınengetragen,. „ABORE' 
tiſch coloffal — und die Grotte.des Polyphems iR gar. 
vielen das Wichtigſte, denn bier gibt es Berisre . 
Waffer, der Luftdruck macht die Mufgeindiner ‚yooer 
Tritonen ertönen bis herab ind Zhal,, und, 
wichtigften iſt der Hercules von getriebenem 
hoch auf der Spige, den dad Wolf der große: Bo, 
ſtophel nenne. Seine Keule faßt neun, Menfhen, 
und viele fleigen. hinein, was nichts weniger ald verwe 
gen iſt. Dieſer hefſiſche Herkules rum fonute er 
nicht herabſteigen ins · Fuldathal, als die Waͤlſchen da 
wirthſchafteten ! — iſt aber doch nur ein Knabe ‚gegen 
den heiligen Carl Borromäo zu Arona, der 65° hat, 
wogegen aber wieder deſſen Fußgeſtelle nur 50° mißt, 
hier aber dad ganze Rieſen-Octogon dazu dienen muß, 
das. aus. drey Stoden mit Arcaden beftehet, 224° im- 
Durchmeſſer, und auf dem ‚platten. Dache ſteht eine- 
Pyramide von 96 und auf dieſer erſt die Bildfäule des" 
Hercules! Carl Borromdos Daumen s Nagel aber mißt 
eine ‚Spanne — fein Kopf faßt einige Menſchen, auf 
bem Buche in feiner Linken koͤnnen vier Perfonen die 
Begeud betrachten, wie von einer Altane, und die hoch⸗ 
adelichſte Nafe in ganz Deutſchland Tann ſich nicht fo 
aufblafen, daß ein Kind hineinkriechen !hnnte, wie in 
uf Rafenlod des es Helligent * 






8 
NG g · Ockegon begiifien die Caſcaden, Die 842 Stuf⸗ 
fer delabfallen und über die Neptuns⸗Gtotte wirft ſich 
das Waffer; wie ein Tuch — grbßern Effect macht die 
grüße Zontaine vor bem Schloſſe, die einen Strahl 
wirft von 200 Hoͤhe und 12° Dike, und auch der rds 
miſche Aquädugt von 44 Bogen, wenn nämlich ges 
rabe die Waſſer angelaffen‘' ſind. Dem Steinhdfe⸗ 
en Waſſerfall, womit der Kuͤnſtler den abweſenden 
Kurfſaſten übertafchte;:kafe ich auch Gerechtigkeit wie⸗ 
drſo hren aber die Teufelsbruͤke mäßte mir weg, 
wie das Sinefifche Dorf Mouelong. Wer bie wirkliche 
— kennt, ruft: „Was Teufels? das iſt 
die Tenfetöhrikte So!'fo! oder gar die Rockbridge Vir⸗ 
gitzlens 7 und haben wir nicht Sineſiſches genug im 
Vaterlande ohne ein Mou⸗long ? ich will nicht von dem 
öffehbar Leib, Seele und Beutel ſchwaͤchenden Thee 
ſprechen, wogegen wir und eher an den ſtaͤrke nden 
Ginfeng Halten ſollten — das ſineſiſche Porzellan has 
ben wir entbehren gelernt — der Gebrauch des Bam 
bus tft au in Abnahme — Confugees Kehren 
kdnnten wir und nody am eheften gefallen laffen — aber 
Gott bewahre und, vor Mandarinen, finefifhen Preß⸗ 
freiheiten, Zeitungen und Kakendern! Mie war einmal 
in den ZTreibhäufern ein herrlicher Pifang weit lieber, _ 
und laͤchlend dachte ich bey dem Reichthum Nordames 
rikaniſcher Pflanzen an — die Heffen in Morde 
Umerlca. Ob wohl hier der Konig des Pflanzenreiche, 
vor dem ſich allein ſchon alle englifchen After « Parks 
beugen müßten, der Bahobaboder Banianenbaum 
nicht fortkaͤme? das wuͤrdigſte Symbol ber einzigen 
Wilhelme hoͤhe! 
Die Waſſerkuͤnſte zu Herrnhauſen, S. Cloud und 
Chatsworth, alle kuͤnſtliche Waſſer, die ich ſahe, muͤßen 
die Seegel ſtreichen vor den Waſſerkuͤnſten der Wilhelms⸗ 








übhe; und ohne die Revolution wäre jegt warſcheinlich 
die Edder Äber den Berg geleitet, und Waferö ‚die 
Fuͤlle. Groß if der Anblick, wenn alle Waſſer fprins. 
gen, die große Fonthine raufıher empor, wie Neptun, 
wenn er fein Quos ego bruͤllet, nach einer Viertelftunde. 
aber fhrumpft fie zuſammen zu einer ‚gembhnlichen 
Brunnen: Möhre, und: fo endet jede widernatärliche-Bes 
wegung, felbft Rapoleon wird nach 20 Jaͤhrchen ein- 
Gegenftand des Mitleides! Nach einer halben Stunde: 
baden alle andere Waſſer der Wilhelms. Höhe ana auds 
geiprungen — So ift dad Leben! > 
Die intereffantefte Parthie fcheint mir bie ghmens 
burg zu ſeyn, bie Ruheſtaͤdte Wilhelms. Mile Mobis 
Ken find aus alten Burgen, jede Verzierung. im Ge⸗ 
ſchmak der Witterzeit, Juſſow bat fid) im Bau der Burg 
ſelbſt Abertroffen, alles. iſt vollkommen taͤuſchend, die 
Buchere y ausgenommen, bie aus modernen Ritter⸗ 
Romanen beſteht, ſtatt Handſchriften, Niebelung, Hele 
denbuch, Minneſaͤnger, Chroniken und Erbauungspis- 
dern. Die Felſen und die Hohen, worauf die Ldwen? 
burg fteht, und ihre waldigtem Umgebungen geben ihr 
ſchon einen großen taͤuchenden Vonug -vor Larmburg 
in der Ebene, und dad Ganze vollenden die Wächter, 
im altveutfcyer Kleidung, Bärten und Waffen. : Von 
den Binnen der Burg iſt die Musfidst götrlih — aber - 
\ ein gerwißer Telemaque fahe mehr auf einen aufgejchench 
“ten Hafen, wie jener Irokeſe, der zu London uichts 
ineht beiounderte, -ald die Garkuͤchen — es wäre 
feinem Mentor lieber 'gewefen, wenn er ſich nach der‘ 
Nomphe Eucharis vmgefehen haͤtte, und da. er kein 
Gott war, fo würde er ſauftere Gegenmittel gewußt 
haben, ald Mentor Minerva!-Non:ex güolihet ligno 
fit Mercurius. Die Schreiner haben 6oerley Arten Ho⸗ 
bei, und Ein Hofmeiſter ſoll hinreichen bey Der weit 
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ſchwierigern og Dearbeitung / Diamanten laffen ſich 
Paten anders ſchleifen, als Puh ebenbärriges Die: 
ı mantpulver ! 5 
v.Der Ping Montag "ik der glängenbfte Zug 
der Wilpelm&hdhe, wo alle Waſſer gratis Ipringen (für. 
Geld fpringen fie. auch fonft wohl) ‚und wieder herab⸗ 
fallen, wie-die Gold» und Silber⸗Papierchen und Blus : 
men, wodurch man ehehin-in den Kirchen die Aus g i e⸗ 
Bung des heiligen Geiſt es vorſtellte. San Caſ⸗ 
fel mit der Umgegend iſt oben verfammels, und von 
Rauterberg herab ſchwaͤrmen die. Goͤttinger Mufen,.: 
wie Coſaken⸗Pulks, wenn- fie. mit. Werhfeln verſehen. 
find oder Eredit Haben. : Au diefem Tage. fließt Chams 
Fagner-und "Burgunder „ Rheinwein, Punſch, und. Vie 
ſchof vom Parnaße, während.bie guten-Alten zu Haufe : 
„oielleipt Bier ober Waffer trinken. Sicherlich. war bey dem 
Zriginal s Pfingfifeft zu Jeruſalem fein ſolches Sauffen : 
und Draußen — fo viele feurige Zungen, und der. Spott - 
weit begruͤndeter, als dorten „Sie ſind voll ſuͤßen Weins.“ 
Die kuͤnftigen Religionslehrer, Rechtshandhaber und 
Heiler dürfen in Ihrer Burſchen-Genialitaͤt dem Kalbe 
der Convenienz ius Auge ſchlagen, fo viel fie wollen — 
die Schönen Caſſels proteſtiren am wenigften, und ſelbſt 
nicht die Policey, denn fie bringen — Gold. Die: 
Wache ließ fie. einreiten „ als fie fi. alle Namen aus 
Triſtram · Shandy gaben, ber-Landgraf lachte — als ſie 
„aber wieder kamen. mit lauter. Bbgel- Namen, mußte 
doc) der Pulk ſich einige Stunden in der Wachſtube 


ausruhen. Man. hat mich verfichert; daß die Herzen : 
nad Wiebereinfegung des Kurfürften und mit ber Res - 


flitusion ber. Locken und Zöpfe mit ungeheuren Loßs . 
ken und Zdpfen von Flachs nad) dem Pfiugſtfeſt 
gegogen ſeyen, ohne Ahndung, und da fie ihr Beneh⸗ 
men doch / zuletzt fühlten ;- und dem Fuͤrſten eine Serer 
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made bracıten, fo erfhien der Greis auf dem Balcon, 
und dankte. So herrſcht uͤrgeudswo größere: Toleranz. 
gegen Fremde, als zu Rom, das wegen Toleranz 
eben nicht verſchrien ift — man verfteht zu rechnen! 
Wer den jungen Herren aud gerne an "diefen Tagen 
ausweicht, wird doch leicht kelerant gegen Leute ſeyn, 
die er, wie fich jener ausdrůctte — noch ungeboren. 
gekannt hatt. 

"Die Führer auf ber Withelmshdhe, wohin jege der 
Zugang erſchwert feyn ſoll, waren meiſt Juvaliden, 
die num wohl ausgeſtorben find,. wie die Fotſter im Ans⸗. 


bachiſchen, und von Amerika ſprachen. ale ob es hin⸗ 


ter dem Meißner laͤge; die Rebellen zerſtoben vor dem 
Hauch ihres Mundes, wie Spreu vor dem Winde „: 
wenn fie ſolche nicht . einfpanngen vor ihre Ganonen !, 
Selt wir ſo viele frauzoͤſiſche Bullerins. einnche: 
men mußten, fallen foldje Dinge weniger. auf, -und man: 
verfteht ſich auf das Eubtrahiren. Von diefen Zwalisı 
den ſprang man. Teiche nach Amerika, dachte mit Bags: 
geſen nur an Saratoge,:..key ben Rieſenwerken an: 
das Heſſenblut, aus dem fie jufammengelitret find, » 
und bey den Waſſerwerken an die Thninen ber Mitte, 
wen und Waiſen, was leicht um allen Genuß der herr⸗ 
lichen Wilhelmsboͤhe bringen konute. Ich moralifirte ı 
lieber bey den enge iſchen Schlangengaͤngen des here 
lichen Luſtſitzes über die krummen Wege der Welt, 
bie der Weltkluge ſelbſt mit den redlichſten Geſinnuugen 
einſchlagen muß, will er fein Ziel erreichen — der Neus . 
ling folgt lediglich feinem Herzen, will den geradften 
Weg zur Tugend wandlen und —. flärzel Bon 
den vier Cardinal:Tugenden ber- Alten wird die Pru- 
dentia noch am eheften gebt:, aber fie" kommt nicht 
wor den Jahren! Man Lönnte Hier, mie an Venedigs 
Molo die‘ Junſchrift fegen: Ausy romano , aere 'angı 
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x 
lico — aber ift nicht Eugland das Dphir auch ane 
derer. Calomona? die Gelehrten ſtreifen ber das Alte: 
Ophir, Elingende Guineen beweißen das Bei. 
des Neuen! A J 

Aber num genug von ber Wilhelmshode die in mei⸗ 
nen Augen: der. Erfte Garten Deutſchlands bleibt. 
Nie · bekam ic) ſie fatt ,-ob.ich-gleich. fpdterhin.6 Monsı 
den lange wöchentlich wenigftens Einmal da oben fpeiße- 
te, und felbft den Führer Anderer Neifenden zulegt machte. 
Schlözer ſagte von dem ſchoͤnen Nancy: „Man fplite. 
ein Sutteral dariberımaden!“. ‚Die fergfältige 
Pflege des Gartens ift fo gut als Zutteral — ein ſcho⸗ 
ner Kupferſtich erinnert an fie, und — haͤtte fie noch 
einen Fluß, ſo entſpraͤche fie: ganz. der Definition eine 
Achten englifchen Gartens — Abregb de la ‚Nature. —. 
Wir haben hundert englifhe Gärten in Deurfchland — 
es fol felbjt Pluto, feit fo viele Britten ihn befuchten, 
einen englifchen. Park angelegt haben — aber eö gib 

‚nur Cine Wilhelmshdhe . Unvergeßlich bleibt mir bie . 
Neptund-Grotte, ‚Eine ſchoͤne :Eaflerin:molte. nein . 
auch das Junere der killen. Grotte: zeigen, über bie. eine 

' breite Waſſerwand herabfälle in das große. Beden, ums - 
ſchanzt von Felfenblbden , eine alte ſchwarze Waſſer⸗ 
ſchlange Fam majeſtaͤtiſch von den Felſen herab: nady 
dern Waſſer vor unſern Fuͤßen — nicht wie die Schlan⸗ 
ge, die Eva verfuͤhrte — ein Schrey des Schteckens 

— fort war die Shine, famt ‚ber Grotte. und wirgi B 
Lügen beſtraft — ... . RF 

Speluneam Dido Sänıgus Arten enden 
conyeniunt —. 

Wilhelm: IX. gate für ben gelbreich te "gürften 
Deutſchlands, daher war ed in ber: Leßtbeteübten.-Zeit - 
gleichfam Mode, daß unfere kleine derſchuldete Regen⸗ 
ten ſich ihm in. die Arme. warfen mit Haut und, Haan 
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— In tiner-foldyen Angelegenheit war auch ich lange 
zu Gaffel, und benugte meine Mufe zur nähern Kennte 
niß Heffens und feiner Nachbarſchaft. Zu den naͤch⸗ 
ſt eu Umgebungen gehören Freyenhag en und Wilz 
heilmsthal, wahre Aſyle der Einfamfeit, wo man 
die ſchoͤnen alten Ruͤſtern und Tarusbäume bewundern 
Tann. Zu Wilhelmsthal (zwei Stunden) waren 16 Ges 
‚mälde Tiſchbeins "aus: der: Gefchichte des Telemaque,, 
und eine Urania, da ich aber noch hienieden im Fleiſche 
wandelte, fo,intereffirten.mich. auch die Bildniffe ſchoner 
Erdentbchter , die Wihelm VIII. hier fammelte, ohne 
:alle Rädficht auf adeliches oder bürgerliches Blut; bey 
der ſchouen Grötte find verfpiedene Springwaſſer, die 
durch ihre ‚gegeneinander ſteigende Bogen ein W bilden! 
Der angenegme Landfig der jegigen Fuͤrſtin Schönfeld 
oder Yuguftens®uhe, der dem Publikum offen ftehr, 
war damals noch nicht, wohl aber das angenehme Tan⸗ 
mens Waͤldchen. Ich machte die Heinern Ausflüge meiſt 
in Geſellſchaft meines ehrlichen Heinrichs, Gaftgeber 
zum Kbnig von Preuffen, bem ich hier ein Heis 
ned Andenken ftiften muß, ob er gleich längft Gelegens 
heit hat einzufehen, daß ich Recht hatte zu behaupten, 
er würde dorten wegen ber Klekſerey feines Schildes dem 
von ihm fo fehr verehrten Orig inal Rede ſtehen muͤſ⸗ 
fen! Heinrich, Kduig von Preufien zu Caffel, und N. N. 
Kbnig von Preuffen zu Göttingen Tonnten am beften 
von der Wahrheit des Worts jeugen: Duo cum faciunt 
idem non est idem! 





a 
Schyednter Brief 
Reifen in Kurpeffen. 


Nach der Wilhelmshbhe kann man nichts Intereſ⸗ 
ſanteres fehen, als den Hohen Meißner, ſechs Sruns 
den von Gaffel, ‚den man ohnehin überall ficht, deun 
er hat 2300° und ift die Rieſenkoppe Heſſens. Die 
Wanderilugen dahin in Geſellſchaften find nicht ſelten. 
und der Weg führt uͤber Kaufungen und Großs 
Almerode, das wegen ſeiner Schmelztigel fo 
berühmt it, als Hafnerszell an der Donan . . Almes 
rode liefert auch Pfeifen und Kniker, die bis nad 
Indien und China gehen. Diefe Kniker oder Schuffer, 
die jährlich 60,000 Thaler dem Drte tragen follen, dies 
nen zum Spiel für große und Eleine Kinder, und-zur 

See fellen fie auch ſchon dfters zu Kartätfchen has 
Bert dienen müßen. Das alte berägmte Kloſter Kau⸗ 
fungen fol feinen Namen von Confugium haben. 


Der hohe Meißner bat eine ungewdhnliche breite 
Oberfläche, die zwar hie und da Simpfe, aber much gute 
Wieſen hat, und feine Hauptmaffe beftehr aus Bafalt. 
Mari fieht die ſchwarzbraunen Prismen am ſchoͤnſten 
und offenften zu Tage liegen am ber fogenannten Ki⸗ 
jeufammer (Kaugen) oder der von ihnen gebildete 
Höhle, theils in Reihen , theild wild dber und unter 
einander. Vulcan und Neptnn muͤßen hier vor Jahrtau⸗ 
fenden tolles Spiel gefpielet haben, worüber die Ges 
lehrten wohl nie eher einig werden dürften, als nach 
dem großen Schritt Über die Schwelle diefer Erde — 
bis dahin ſteht ed mit unfern Geogenien, wie mit 
mit den Planen der Städte and Häufer, die unſere 


. 35 . . 
Everlinge und Schwalben entwerfen, wenn fie um die 
Fenſter fliegen, und mit den Köpfen: widetrennen! 

Der Anblick diefes Bafalrtabyrintg& iſt vors 
güglic) reizend von Allendorf. her, wo man Die,Ruis 
nen einer mächtigen Burg zu erbliten. glaubt, und im 
‚Junern des Gebirges ift ein wichtiged Steintohlens 
bergwert; das jaͤhrlich 30,000 Maas liefert, bie der. 
nahen am der Werra liegenden Saline von Allens 
dorf gur zu ſtatten kommen. Diefes berühmte Satz 

werk, deſſen reiche Sohle wegen ermangelden Abſatzes 
nicht ganz benutzt wird, jedoch gegen 30,000 Thaler sn 
tiren fol, will man ſchon 973 im Gang feyn laffen, laut 
einer SchenkuitgssUrkunde Kaiferd Otto II, wo Tuti⸗ 
ſoda geſchenkt wird — d. h. zu den Soden, Tuttiſo⸗ 
da.aber war eine alte Vurg bei Muͤhlhauſen, und es 
gab Herrn von Tuttiſoda. Die Erymologie fpielt 
maquchen Hiſtorikern fonderbare Streihe! Am Fuße des 

Meißners liegt Weidenhauſen, deſſen Bewohner 
ſich mit Weinfuhren aus Franken und den Rhein⸗ 
landen naͤhten, daher man ſich hier mit befferm Saft 
ftärten kann, als zu Wigenhaufen, beffen eignes 
Produkt fo berühmt ift, als der Hoch heimer, denn 
— Verrufenheit macht auch berähmit. Am Abhange 
des Meifiners ift auch der Fran Hollente ich und 
die Teufelslbcher, an die fi) viele Volksſagen Is 
pfen. Die meiften gehen nach dem Meines wegen ber 
herrlichen Aus ſi cht und ber Kigenkammer, Botas 
niter und Mineralogen haben ba noch wichtigere Dinge, 
dem Volke aber iſt er der wahre Bloksberg. Die 
berühmte Frau Holla (Hulda, Hertha) ift vielleicht 
auch mehr als Mährchen, eine altdensfhe Rune, 
oder Velleda, folglich fo wichtig, ald die Propkee 
ten des alten-Zeftamentes, und über die Caß— 
ler Huldinnen, bey einer Meißner und Allenderfer Pars 
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thie Tann man leicht bie Fran Hollen oder Runen 
vergeſſen, die fich gerne mit einmifhen; Alte Bies 
gen leden aud gerne Salz! 
u Weiter iſt der Abſtecher nah Earlshanen an 
der nördlichen Gränze, am Einfluß der Diemel in bie 
Weſer; der Weg führe Über Grebenflein, Geis— 
mar und Trendelburg. Der Diemel: Diftritt iſt 
ungemein walbigr, ber Rheinhardts + Wald mag wohl 
acht Stunden Länge und vier Stunden Breite haben, 
und an treflichen Steinbruͤchen fehlt es auch nicht, 
In diefem Walde liegt das alte Jagdſchloß Sahas 
burg, oft der Aufenthalt der jagdluitigen Fürften, und 
gewährt einen maleriſchen Anblid. In der Nähe liegen 
auch zwey Coloniſten⸗;Ddrfer, von flüchtigen Waldenfers 
angelegt, genannt Gotteds Treue ımd Gewiffens« 
ruhe. Bey Helmershaufen kommt man am hos 
hen Krukenberg vorbey mit einer Burg-Ruine, und 
danı auf einem Dammwege zwiſchen Felfen und der 
Diemel nach dem freundlichen Yegelinäfig 1700 gebauten 
Carlöhaven , das 1500 Seelen zählt, aber recht tobt 
iſt. Carlshaven follte Münden den Rang ablaufen, 
aber Handel läßt fih nicht zwingen, daher Hofe 
geißmar berähmter iſt. Es werden ohngefähr fünf 
Stunden von Caſſel nach dem Bade feyn, eine 4 Stunde 
vom Städtchen Geidömar, das Waſſer hat erprobte 
ſalintich martialifye Kraft, und — der Gefhmad des 
Churfürften zeigt ſich auch hier, die Bauten verhalten . 
ſich zu denen von Pyrmout, wie ein reicher Zürft zu 
einem Armen — aber die Natur hat mehr für letzte⸗ 
res gethan, ungluͤcklicherweiſe liegen. Pyrmont und 
Menndorf an berfelben Straße, und der Name thut 
vieles. Geismar liegt in einer Vertiefung, die alle 
Ausficht raubt, jedoch emtichädiget der Schhnberg, 
und das Schloß, ſonſt Moutcheri, heißt feit der Res 
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volution, wo die galifce Sprache in eine Art Ungnaber 
“fiel, Schöuburg. Gegen die Paderborner Gränze hin 
liegt das Staͤdtchen Liebenaut,. das fonft Morgenau 
hieß, da aber in einer Fehde dig‘ Bewohner ihre Stadt 
tapfer vertheidigten, und felbft die Weiber an ihrer 
Seite auf die Stiirmenden heißen Roggenbrey 
herabgoßen, fo gab ihm der Fuͤrſt den Namen Liebes 
‚nam. Marche ſuchen zu Hofgeismar die berühmte 
heitige Eicye, in welche ver heilige Bonifacius mit 
fo viel heiligem Eifer einhieb, diefe ſtand aber beym 
Dorfe Geismar, im Amte Gudensberg. Die Kurgaͤſte 
waren lauter Heſſen, und da gerade der Herr an⸗ 
weſend war, fo ging es recht ſteif und traurig zu — 
alle Geſichter in den fatalen Falten ſtrengſter Unterthaͤ⸗ 
nigkeit, alles, wie unterm Gewehr! ’ 
Suͤdlich von Eaffel kommt man auf- ber. Frankfur⸗ 
ter Tebendigen Straße nach Wavern, am Zufammens 
Fluß der Edder mit der Schwalm, in deren Gabel Als“ 
tendorf liegt mit der Belfenburg Bopneburg. Hier 
war fonft eine Goldwäfche, die aber ſchon Längft 
feine Dufaten ex auro Adranao mehr liefert, obgleich 
die Lente noch lange hernach darauf. vereider wurden, 
Warten hat ein Shlöß, wo ich mit viel Intereſſe 
Tiſchbeins Tapeten fahe nit den Falkenjagden, die 
der Hof ehemals auf diefer Ebene zu halten pflegte, - 
wodurdy mat" eine recht anfchauliche Idee von, biefer! 
abgefommenen Zärftenluft erhätt, Landgraf’ Carl hielt 
hier nur mit Kalten rerue über Meiher, feine Nach⸗ 
folger aber revue über die guten Heſſen, die fi dber 
die - Rordameritanifchen Rebellen ſturzen mußten — 
sicht um Reihers Federn willen! nt 
Das feitwärts liegende - Fri glar "(font Main⸗ 
3) auf einer-Anhdhe, gleicht mehr einem Dorfe/ 
. ee . 
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aid einer Stadt, hat aber einen alten Dom, mehrere: 
Aloſterkirchen, und ein fleinerned Kreuz, deſſen deut⸗ 
ſche Innſchrift fagt, daß hier (1400) Herzog Friedrich 
von Braunfhweig bey feiner Müdtehr ——— 
von einem Grafen von Wal deck überfallen, und da 
er fih nicht ergeben wollte‘, von einem von Nertringss 
haufen erſchlagen worden fey. Unweit Friglar am Abs 
hange eines Waldgebirges liegt auch Schloß Rie de 
mit ſchoͤnem Part, wo der gaſtfreve und edle Lands 
rath von Meyfenburg lebte, deffen Name in Heffen 
gefeyert ift, ſonderbar aber bleibt der Name eines an 
der Edder . liegenden Pfarrdorfs — Ungedanten! 
Ob es wohl je hier einen Denker gegeben hat, oder 
alle fo gedanlenlos ſind, daß fie hicht einmal den Na⸗ 
men Trismegistüs behalten tonnen , wie die gedans 
kenloſe oder volle Suſanna (und viele Kammers 
mädchen!) ohne welde wir jedoch feinen Trifräm 

hätten? , : 
Don den Stationen Jesberg und Yolzdorf 
weiß ich nicht zu melden, als daß ich mehrmals pafs 
firet bin, und das Poſthaus im erftern fo Heinen Ort 
unter bie ‚ausgezeichnet guten Gaftgäufer gehörte — obs 
gleich der Poſtmeiſter ein berägmter, Nimrod war; — 
ſeitwaͤrts an der Schwalm in moraftiger Gegend liegt 
die alte Meine Veſte Ziegenhain, die jeg@ abgetragen 
feyn, ſoll. Die alten Grafen dieſes Namens, bie ſich 
"wohl Bisgenhahn ſchrieben, da ihr Wappen ein 
Hahn mit einem Ziegenkopf war, farben 1450 
aus, uuh Heſſen fegte ſich in Veit, obgleich eine, Graͤ⸗ 
fin von „Hohenlohe. triftige Unfpräche zu haben ſchien, 
die auch zu einem Prozeffe führten,. der erſt 1495 aus⸗ 
ging zum Nachtheil der ſchwaͤchern Parthie. Die Heſ⸗ 
fen, uennen Ziegenhäin nur den Backofen, weil-der 
Drt nur Einen Eingang hat, wie Kirchberg im Ho⸗ 
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henlohiſchen — und Schwarzendronn im Amte 
Neukirchen gilt für das Heſſiſche Schilda! J 

Die anmuthigſte Gegend iſt wohl der” mens 
Reiner Grund mit der Burg Ruine Lowenſtein, uns- 
weit Oberurff auf einem kahlen Berge, der fi ſich Über 
das Waldgebirg Keller erhebit, das ſich längs der 

Schwalm bis zum Staͤdtchen Treys ziehet. Am Aus⸗ 
gang dieſes Cchwalm-Grundes (zwei Stunden) lag die 
KHundeburg , von der ſo wenig. mehr. übrig.üft, als yon 
den da haufenden Herren von Hunde mit ihren Huns 
den — und felbft vom Loͤweuſtein, deffen Ausſicht ſich 
nicht mit der von Zrauenberg meffen darf, .ftcht nur 
noch nebeu geringen MaurenUeberreften, die hohe Warte 
denn ber Geift zu weit getriebener Dekonomie hat auch 
die heſſiſchen Burgen zertruͤmmert. Der Schwalmgrund 
iſt eines der fruchtbarften Täler Heffens, und ber 
Butter Tann kein größerer Lobſpruch zu Caſſel ertheilt 
werden, als wenn es heißt: „Ed ift Ziegenhainer!“ 

Von Ziegenhain nach Alsfeld an der Schwalm 
find vier Stunden, und Alsfeld, ſchon großherzoglich, 
iſt die aͤlt eſt Stadt Heſſens, wie Homberg hie dis 
tefte Burg nach der Malsbur g und Bopnneburg. 
Alsfeld nahm in Heffen zuerft die Reformation an, 
and Homberg begann 1809.den Aufſtand, der bis nad 
Gaffel lief, aber leicht unterdrädt wurde, da es noch 
nicht an der Zeit war. Buͤrgermeiſter Conrad Haus 
ſaß 1646, ais dig Niederheſſen ſeindlich nach Alsfeld 
drangen, mis dem Anipeftor Happel guf. dem Kir⸗ 
chend ach — nicht aus.Zurcht — fondern um. Bley 
für Kugeln zu holen, ‚ob fie gleich ‚ihre, — brens 
nen faben. Hier wohnen fleißige Wolleuweber „. ynd 
eine Pappel⸗ Allee führt Äber Gränber g und, Huͤn⸗ 
gen nach J riedbe ’s ei die Bet — 
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Hein Wig Acht über naͤch der Lahn zu den deyden Mu 
fenfigen Marburg und Giefen. ö 

Wieſen bat ‘eine. traurige Geftalt, obgieich die 

annuttzen Jeſtungswerke jetzt abgetragen and in Anlagen 

verwandelt find, aber die Laprı:Gegend ift fhön, und 
das ge thiſt mit doppeltem Vergnuͤgen auf der Ebe⸗ 

‘ne, wenn man aus den Bergen kommt. Was nicht 

von Aerbaa lebt, lebt von den 2 — 300 Studenten, 

meiſt Lanveslinder, und den Provinzial-Behbrden, da 

die Garnifon wegen Händel mit den Muſen (die Spi⸗ 

Ber find gefährlicher als alte Thiere) nach Worms vers 

Yegt, und die Caferite der Univerfität eingetaͤumt iſt, 

wie zu Mainz umgekehrt die Univerfitäg der Eaferne. 

‚Kleine Univerfitäten taugen nichts, dieß beweifer abers 

mals die Ludovica, während Berlih und Breslau, Wien 

l und rag nichts von ſolchen Haͤndeln wiflen, dafılr iſt 

Biefen fd flille, daß die Pandecten nicht ndthig ha⸗ 
ben geraͤuſchvolle Handwerker aus der Nähe der Pro 

keſſoren und Studenten zu verbannen, ment Geraͤuſch 

euntſteht, ſo machen es dieſe lediglich ſelbſt. Eine ges 

wife Freiheit iſt uͤbrigens ſchon Recht, wenn fie nur 

nicht Rohhe it wird, damit die Juͤnglinge als Mäns 

der — nicht auf allen Vieren kriechen, und Profeſſo⸗ 

ken werden als Bräder leben von dem Tage an, wo 

die, Schönen‘ fi) — nicht ’niehr benetbem! Nicht des 

der Staat, der gerne ſein ‚igre "Univetfität hätte, hat 

oße Stidte ne ;"gates Gpmnafinm illistre 

thuts auch "uhd Stübien,; och and Sitteh 1derdeni 

zeninnen "88 iſt einmal Zeie? Die befte Vetbeſſerung 

"Biefeh® waͤre wohl Vereinigung mit Mitbürg 

U Die 68 ſchon eitmat’ 1625 — 50 gevefen if: — Eihe 

erh uſchaftliche Heſſiſche Landed⸗Unis er⸗ 

ritat — Einelüdorica Philippina! Ntthbt wundert 
ſich Über die o bſeduen Zeichnungen im Carcer 
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daſelbſt — die er für funpilte Aunſt hielt, wenn. 
er auch nie in einem alademiſchen Carter; war, fo hätte 
er doch wiffen follen, daß: Wiſſenſchaften und bildende 
Kuͤuſte Verwandte find — unde Studenten — Staden· 
ten. 
2 fig halten überalt Inkig om, Ber 
Gert delf ihnen mit Edeen — 
Der Name Gieſen ſoü von Gotzen bertomunen, 
aan hat viele Grabhaͤgel / Urnen und felbft, ein metal" 
lenes Gdgenbild gefunden, und es koͤnnte hier ein heis 


liger Hain geweſen ſeyn, ‚ber Name. kommt aber 
von einem Offo; wenn gleich- der gelehrte Senden 
Berg erfterer Meinung war ,. denn. Giefen.agpz. einingl , 
fein Goͤtze, und er pflegte fogar Neapel ud Gie 


Ten zu ſagen! Man feilte glauben er fey:nfe.äu New 


pel gewefen, aber, er war da, und führte ſogat im 


Wappen — einen Feuerfpeyenden Berg,. hen er 
aber nie nachahmte. Er vermachte der Univerfirät feine 
anfehnliche Bibliothek nicht nur, ſondern auch ‚feine 
Wohnung und 10,000 Gulden, deten 'Ziüfe er. halb zur 
Vermehrung der Bılcher, und halb zur Veſaldung ei⸗ 
nes Bibliothekars beflimmte, der aber eine ſchhue Hand 
ſchreiben müßte, “ Diefe Bedingung if nicht: fo; fonders 
kar, als es ſcheiut, — doctimale pingunt — fagt, 


ein wahres, aber dummes Spruͤchwort, in. dem manghe 


wo nicht eine Ehre, doch eine Entfchuldigung zu finden 
glauben, ſelbſt wenn fie zwey. ganz gefumde A 
gen, und oft feider nurcalizufertige Singer has 
ben. Die Gelehrten follten es einmal aufgeben, fo wie 
fie ihr altes. Symbol ein brennendes Licht mit 
der Umſchrift altis inserviendo cönsummor, aufgeges 
ben haben, das gar,oft. nur ein atınfeeliged Kreuzer⸗ 
licht oder ſtinkende Repslampe war. Ein Mam von 


Rei: wird zwar felen fo zietlich Tcpreiben, wie ein. 
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J eh eismeiter, aber. darum find umierlide Schrer 
ber; "deren Gekritzet förmlich dech iffrirt werden 
muß — und deren Namenszüge fogar fo unlefers 
lich find, als die. von Frederic und Napoleon — noch 
teine Geifter, und vollends gar Geſchaͤfts maͤu— 
ner? Ich danke es noch heute Elaproth, daß er mehrs 
mald auf meine practifche Arbeiten mit rorher Dinte 
ſchrieb: „chrb itt e um-größere und deutlichere 
Buch ſt aben.“ Zetzt gehen meine Buchſtaben keinen 
Menchen auehr · etwas au, als etwa den Setzer, der 
fi) recht gut darein. zu finden ſcheint. 

Zu &iefen, dad kaum 6000 Seelen zählen wird, um 
deffen Beftungas Werke feit 1805 gefchleift find, bekommt 
man bet Langweile, wenn man nicht Stubent iſt, oder 
die Bildniſſe der Landgrafen und 142 Profefforen im 
uUn loerſit aͤts⸗ Gebäude ſtudieren wil — und da rarbe ich 
zuitkuem Ausflug: nach den Burg Ruinen von Gleiberg 
oder Fetzb erg, nah Hohenfolms oder Weglar; 
auch liegt die anfehnliche Saline Nauheim nicht weit 
an der Straße nach Friedberg, wer aber nach dem Wege 
dahin fragen und verftanden werden will, muß nadı 
der Such fragen. Diefe kurheſſiſche Saline, nicht 
ferne von dem Mineralbrannen Swalbeim, deffen Waſ⸗ 
fer‘ gut abgehet, fol über 100,000 Gulden ertragen, Die 
Franzoſen des fiebenjährigen Kriegs ftellten eine Wache 
an den verfallenen Brunnen, wo nicht einmal ein Baum 
ftand, die Franzofen Custines aber plünderten Nauheim, 
deffen Schildwachen bei mir im Andenken ftehen, denn 
fie nehmen mir — meine Tabakspfeife! Wegen 
der großen Holzvorraͤthe ift dad Rauchen verboten, wos 
von. ich neuangehender Reifender nichtö wußte, und nody 
weniger von.der Kunſt Verbote zu umgeben — es kam 
den Soldaten zu Starten! 

Nach Marburg kam ich Über Am bmedurg, 
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ejaem- Heinen vormals Mainzifhen Staͤdtchen mit vie⸗ 
ien Juden, deffen Name’ nicht von Amoenus (ed wäre 
die ſchrdcklici⸗ Satyre!) ſondern vom Flußchen Ohm 
kommt, das ungen voruͤberſchleichet. Deſto lachender 
iſt di die Gegend um Marburg. Marburg iſt zwar auch 
ein tet‘ haͤßliches/ rummes, buffightes, “altes, ſchmu⸗ 
ziges Neft von etwa 6000 Geelm, aber feine Lage am 
Berge und an ber Kahn ift maleriſch, und erinnert an 
lbingen ; es ift ſchon ein natärliher: Parnap,' 
wenn die Mufen nur’ halbweg ihre Schuldigkeit thun. 
Die Bluthe der Univerfirät fllt in die Zeit ihres Stif⸗ 
ters, Philipps des Großmuͤthigen, die erſte ohne Er⸗ 
laubniß · des Heiligen Alten geſtiftete Univerfität — alle 
Proteſtanten wollten aus der 'neuen proteſtantiſchen 
Quelle die neue Lehre ſchoͤpfen, und fie verfiel nur mit 
dem Verfall: der Lutheraner und Reformirten unter ſich, 
und mit Grundung Gieſens. Jetzt wird die Univerſitaͤt 
nicht Über "300. Studierende zaͤhlen⸗ meiſt Landeskinder, 
und intereſſant bleiben ſtets die Namen Jufki,’Zung, 
Baldinger, «wovon der legte ein’ ſolches Driginal 
war, ‘daß er wohl’ eine genauere Biographie derdientt. 
Je mehr man ſich Über die“ nicht, immer. tadelnswerthen 
Konventionen: des: gefelligen Lebens hinwegſetzt, 
deſto mehr nähert man ſich dem Original, daher in 
Englaud fo viele Originale, und’ daher auch Baloingere 
Driginal; und viele“ "Profefloren - — nicht gerade in fin 
ris, aber in imöribus!.* s J 
9 Wenn man dad alte Sgleß wegen der anſicht 
erſtiegen, amd" die Eliſabethokirche des vormaligen 
deutſchen Haufe befehen hat, iſt man in der Regel mit 
der alten haͤßlichen Philippina fertig, aber ihre Umge⸗ 
bungen. mbgen Tage Tang feſſelu. Anderwärts "laufen 
bie Straßen’ neben einander, hier Über'einander, - 
d die Natur iſt fo ſchͤn, daß man die Erbauer der R 
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Haͤuſer nicht-tebein Hann, fo vermag jeber an der fe 
nen Ausficht Theil zu nehmen. Mich feilelte hier eis 
Mann, dem ich empfohlen war, der allen Forft« uud 
Woaidmaͤnnern werte Oberforftmeifter von-Wilduns 
gen, der oben. im Schloffe wohnte... Der geniale 
Mann nahm mic) freunplic auf, oh ich gleich weder 
Forfts nom Waidmann bin, ja die edle Waidmannſchaft 
haſſe, wie ein gemeiner roturier, ung Jagdfrohndbauer. 
Ich gat ihm ein thems für feine Almanoche: „Zu bes 
rechnen welchen Gewinn die Forſten haben müßten, 
wenn alle Gorporale Amtsdiener⸗ umd Schulmeifterds 
- Sröee, ſelbſt die Kdibus in’ Bierländer in Abgang kaͤ⸗ 
wen? Damals herrſchte noch das Pruͤgelſyſtein, 
und die Lehrer waren felten, denen bloß, der aufgehobene 
Beigefinger zum Scepter und Makel diente, Wo wohl 
bie fhünen Sammlungen. de& wadern Mannes 'hinger 
tommen find? dem ich, gegännt hätte der Erſte Held 
des berühmten Bebenhauſer Dianenfefes (1612) 
au ſeyn, wo 823, Stüde Rothwild, „Schweine, Hafen 
- md. Güchfe aufs und’ neben einander Ingen, wig Men 
ſchen auf einem Schlachtfelde 1 
Die ©, Eliſabethskirche, nicht groß, aber im. 
elften gothiſchen Style. zeigt und intereffante Grabe 
äler, „ gemalte Senfterfheiben ı und den.heiliger 
Schrein der Elifaberh;- die Steine vor der Kapelle 
der Heilige: find, zu Lorerto und Marienzell nicht aks 
gerutfchter! Diefes heilige Serinium mit vergolde 
ten basreliefs, mit, den ſchoͤnſten Edelſteinen und Pere 
ien iſt unter der, hochpreiglihen Weſtphaͤliſchen Regie 
rung nach Gaffel gebracht worden, und witder zuruͤck⸗ 
gelpmmen, aber beraubt, der beften Edelſteine, Gems 
men und Cameen — Fromme Opfer der deutfchen Rits 
ter aus Palaͤſtina — felhfl.das Bild des Gekreus 
sigsen. fehle, aa gelungenfte am ganser Berta, 
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naturlich gelungener, als das: Heine Erucifig | von Silber, 
das ein Maurermeiſter meines. Vaterſtaͤdtchens nitt ind 
Wirchöhaus nahm, die Fran ſchrie ihm nad) : age 
Zeind du wirſt doch might Den Herrn Chriſtus 
verſaufen!“ und brachte daı Mann in Thurm, wa. 
ſch freilich in’ Eaffel nicht wohl machen ließ. Zur Or⸗ 
dens zeit zaͤhlte man 824 Ebeiftsine, ohne die Perlen‘, 
Aud ſchaͤtzte das Ganze zu Millionen. Eliſabeth war 
die .grhßte Wohlthaͤtexzin det. Armen, gewiß laͤcholte m 
som Himmel: herab‘; " wenn Diefer “todte Machmon — 
nicht zur Pracht verborbenet. Großen — zum‘ "Beften der 
Armen -perdenber worden waͤre/ und Heffen — zaͤhlt 
viele Arme! Uebrigend iſt ed" nicht waͤhr / daß auf.ihk 
gem Grabe ſtehet: hie jacet Elisatieth, si bene focit, 
habet — aber unter ben kuͤnſtlichen · Schnigwerken, bie 
von Dürer ſeyn fbilen, ſiehet; man die vertrledene Eva, 
die der Kuͤnſtler Crielleicht ei BBefphäter ainhaͤlt 
Flachs zu ſpinnen. * 
Das Grab: der’ hefligen Eliſabeth erregt Empfin⸗ 
hungen höherer. Art, ald das Grab der La ur a zit Aoige’ 
non, und wenn auch der Grabeswuͤchter fo 'profan deme_ 
In, und daB, heilige "Grab ‘zu "einer fportulirenden 
Mädchens PArn.be machen wollte, wie dorten der ges" 
taufte Jude — fo ging es nicht, da mir nicht — zir 
oignon, ſondern in Heſſen ſund! Sollte aber dennoch 
ger Satan Tein Spiel treiben wölfen ;fodatf man ni‘ 
‚Auf. das" Grabmal “des Landgtafen Welheluis IE: eine" 
Blick werfen, deſſen Dberleib im Harniſch, der- "inte 
.leib aber ganz in Werwefungsjuftande abgebildet 
iſt, zernager von Gewärmen: "Der Kuͤnſtler tzatte ſchwer⸗ 
ich Lelfing gelefen: Wie die Alten den Kod gebildet 
haben?“ ob: ihm aber nicht Laoroon vor der Seele 
ſchwebte ? Eher uech die Vesrůbatz· —* der“ u r 
waribe a Lorch! N \ 


Der Eitfavschbrunnen, eine Stunde von des, 
Sour, wo · die Heilige oft zu Deten’pflegte, auch Shre⸗ 
kerbrungen genaunt vom Dorfe Schrek, liegt jenſeits 
eines Waldgebirges, die Quelle iſt inuerhalb einer Halle 
mit Baͤnken, die eingehauenen Wappen ‘find verloſchen, 
hie lange iuſchrift ſchwer zu leſen, die Stelle aber wie 
gemacht‘ zur Einſamkeit und.” "frommen” Betrachtungen „\ 
ſo oft ſie auch ſchen von Marburger Mufen i mag ente ‘ 
Heiliger wörden feyn. Ein "Achter Juriſt lauft auch wohl‘ 


u ua Schiweingberg, wornach die Familie von Schenk 


ſich Schenke von Schweinsbetg nennen, denn es iſt die 

Wiege’ des einſt berũhmten Ekor,” der hier auch fein 
Grab wählte. Eſtor war ein fo ‚grändliger Kehren, 
daß er zur. Veranfchaulichung des meum und tuum feis ' 
ne eigene Perrilfe vom Kopfe.nahm, " "fie zerzaußte, 
Haare davon ſchnitt, und au wohl in die Ecke warf 
— fie iſt mein. — Es wird nicht bemerkt, ob: fie ein ’ 
Pudel; ein Student oder er ſelbſt apportitte. Eſtort 
war ſo berägme‘, als fäter Koch und’ Seldow der 

auch witzig war. Einſt gingen einige Juriſten voräber - 
ahne zu gruͤßen. „Das gibt Richter,“ ſagte er, 
„denen fein Anſehen der Perfon gelten wird,“ 

aber wenn er Koch zu@iehen, dem er allerdings "über 
legen wär; gelegeuheitlich det Etz⸗Aemter des‘ 
Reichs Ki Erzflegels Amt übergab , fo. entſteht 
Zweifel, ob er es wirklich abgegeben hatte? und Stu⸗ 

denten erflären ohnehin auf ihre Manier den alten 
Rintililaniſchen Ausſpruch dl debetur reveren- 


dir 


Entzukend ift die: Aus ſicht von.der wurg dtuine Frau⸗ 
enderg auf dem dabnberge (13 Std von- ‚der Stadt). 
die Sophia von Brabant erbauet ‘Haben’ fol.“ Der Berg 
iſt Bafalt, und an feinem Zuße wohuen drei Familien 
Refugies, die aber hoͤchſt vernünftig ihren jagen re- 
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Sugie aufgegeben Haben. So erhebt ſich auch drei Stans 
den von Marburg auf einer waldigten Anhähe, geuaunt 
der alte Steeg, die Burg-Ruing Nordec neben 
einem nenern bewohnten Gebäude, die nody blihende 
Familie dieſes Namens aber ſcheint von den Burgn au ⸗ 
nern jener alten Dynaſten abzuſtammen .. "Unferne, 
davon liegt Gladenbad) mit der Ruine Blantens 
Rein, Geburtsort des verdienten Forſtmannes Harı 
tig, der hier würdige Forſtmaͤnner zog. Bei Kirche 
hain an der Ohm fielen einigen Treffen vor im fü ebene 
jährigen Kriege, und zu Dagobe: tshauſen, naͤl 
an Marburg, ſteht eine uralte Eiche, oben fü gen De 
gel in den grünen Zweigen, und unten im hohlen Stamm 
ÄR ein — Sähweinstalt. So verhaͤtt ſich ‚ga “ofe‘ 
der obere und untere Menſch, Kopf und Herz — = das 
Herz des Stolzen if. dit wieSgmern“ ſprcht 
David! - 


Den Marburg aug näherte id, mich, wieder der, 
Edder und Caſſel, um das Waldetifde, zu befuchen. 
Sranfenberg einſt beruͤhmte Handels ſtadt, jetzt 
aterbauendes Tandftädtchen ı an der Edder, hat ein Su⸗ 
ber· und Kupferbergwerk, das aber nicht im Gange iſt,“ 
und weiterhin bei Brinkhanſen Liegt die Ruine Heffens 
fein am Silberg von der die nathrlichen Kinder des 
letztverſtorbenen Kurfuͤrſten, die er mit der Graͤfin Schlot⸗ 
heim · erzeugte, den Namen führen. Dieſe Graͤſin war 
durch ihren ſanften Einfluß‘, und edle Dentungsart ein 
Segen des Landes. Mich verlangte aumächft Haina' 
zu befushen, pie alte reiche Eifterze in einem angeneh⸗ 
men Waidthale, die Philipp in ein mögliches, Spital 
minwandelte, das mit, ihren drei obengenaunt en Schwes 
ſtern gegen 500 Arme, Kranke und Irren verpflegte. Es 

—— 250 Krante hier, blos imännken Oo 
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folcchts, die weiblichen Irren und Kranke ſind zu Dans 
haufen, fin? Stunden von Caffel. : 

Intereſſant ift dad Gemälde Tiſchbeins, das er fei« 
nem Geburts⸗Ort Haina ſchenkte, Chriſtus am Delberge, 
und die ſchone gothiſche ‘Kirche ſchmuͤkt. "Noch interefe 
ſanter wäre wohl, wenn ber treffliche Mahler die Scene 
gewählt hätte, wie die aus Haina wertriebene Mönche 
mie einem Bevollmaͤchtigten Kaifer Catls V. an der 
Spige wieber Befit ergreifen wollten, Hand von Luder 
Vorſteher des Spitald die 200 Gebrechliche verfammelt, 

und dent Commiſſaͤr zeige, der kein gewbhnlicher Coma 
miſſaͤr gewefen ſeyn muß, denn’ er weinte — nahm als 
les ad referendum,' uũd rieth den / Monchen wieder abs 
zuziehen/ was fie denn auch thaten, den Schmerz aber 
wollen wir mit ihnen theilen. In der Kirche zeigt man 
eine Glocke, worauf dre y Hafen nut mit drey Oh⸗ 
ren abgebildet find, und doch haͤt jeder feine zwey 
Ohren? Zeichner werden diefes Rärhfel leicht idßen. 
“I "einen weiten Saale. fahe idy eine"Menge uns 

ſchaͤdlicher Narren, frey! umher wandten ‚‘ deren fir2 
Fveen’yeiter waren, denn die meiften ſchienen wie 
Fiſche im Waller — nicht unglaͤcklich, — nur mer 
lancholiſche Ideen machen’ unglikflih, daher man fol 
che Narren auch tieffinntg-nenner;: wobey Ah mie 
nicht. helfen kann an Metaphyfifer zu denken und 
au England, das in.diefer Hinficht ein weites Bedlani 
iſt. * Die Britten ſchildetn · daher auch gerune in ihren 
Romanen — den Wahnſinnn, und haben dor andern 
Natioiien die meiſten und gelungenſten Wad⸗Songs? 
In Heſſen und andern deutſchen Staaten konnen wir 
noch bie Narren in Ein Haus zuſammenbringen, im 
England waͤre die Assemblés zu zahlreich, und muß 
daher" unter freyem Himmel bleiben , - wie in’ eineim 
Vaurhall. — Trakitsug quemuus-voluntas, Ievem 
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Kappen feine Kappen — damit fie jedoch nicht 
entfprirtgen, tragen die Haipaer Kldge am Fuſte, 
die fie aber gewöhnlich in Arm nehmen. Man erzaͤhlre 
mir, daß einer diefer Klotzetraͤger, . den-cigenen. Klotz 
im Arme, einen Reifenden hoͤchſt zuvorkommend mit 
der ganzen. werihen Geſellſchaft bekannt machte, unter 
anderm auf einen zeigte, der fi) für einen König 
halte, und dann. lachend hinzuiehte: „Und fepen fie 
nur, er hat auc feinen Klog!” Sie fpraden 
alle zugleich, man tonnte nichts hören und verſtehen 
‘Darüber, ‘gerade wie es in unferer Schriftfteller s Welt 
Mode ift ‚und in manchen ’gefelligen Eirfeln . 
Das bochſte Erden-Gluͤck bleibt denn doch Mens 
'sana in oorpore säno, - wenn gleich die Franzoſen ru⸗ 
fen, Vivent.leifous! philoſophiſcher wäre Vivent-les 
Sots! denn biefe find nie ungluͤcklich, viele aber find 
ſchon in Narrenhäufer gefperrt worden, weil fie Miger . 
dachten uͤnd ſprachen, uls die, die fie einfperrten. EB 
gibt Univerfals Narren, die alles verkehtt fehen‘, 
die ‚man au UniverfalsGenies nennen birfte, 
und PartieularsMarren, (geſcheute Narren) die 
io8 eine fire Idee Haben, — jene find mehr Kbre 
perkranke, biefe eigentlidye Seelehtrante und 
eher wieber zuredyt zu bringen, zümalen wenn wir dad 
Vorurtheil aufgehen. Geiftestrankpeisen fo lage 
als möglich zu verheimlichen, und fo den Principiie 
'obsta felbft entgegen arbeiten. Narren und Schuts 
ten leben eigentlich beyde in Berkehrtheit, by 
letztern figt foldje I Willen (dahet find fie Ser Ab⸗ 
Tcheu des Redlichen, den fie ſchen oft in Wahnfinn 
geRärzt haben, wie die Thyter Lears oder wer 
nigftens in Tieffihn, ber an Narrheit gränzt — aus 
Mifänthropie bis zur Folie kann wleder Yhhlans 
tröpie werden) . beb jeuin iuVer ſt ande, daht⸗ 
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find fie und bald lächerlich, bald traurig. Es verdient 
Aufmerkamkeit, daß unter allen Arten von Wahnfınn 
feiner fo ſchwer zu beilen if, ald — religibfer 

Wahnſiun, und dad wiffen — die Schurfen. 
Den witrigften Eindrud machen eigentlih Rafende, 
und doch war in meiner Univerfitäts » Zeit der beliebte⸗ 
ſte Superlatio dad Wort rafend. Einer meiner als 
sen Freunde jage daher nody heute: „Ich war rafend 
vergnuͤgt, — es war rafend voll, (rafend verliebt 
geht nody an),“ ein anderer fchrieb feinem Vormund: 
‚ich bin rafend arm, und doch koͤnute ich Ihnen mit 
meinen Hoſen beweifen, daß ich rnrend fleißig bin 
— es mache Soldaten Ehre von vorme verwundet 
zu ſeyn, — ich bin ed von hinten, meine Hoſen 
find rafend zerrifien, dad kommt vom rafenden 
Sitzen,“ iind dennoch denfelben täufchte, wie jener den 
gegenuber? wohnenden Profeffor, dem er empfohlen war, 
indeni er eben das Nachtlicht einen Hauben ſt o ck 
ſtellte init ſeiner Scylafmäge! Mens sand in cor- 
pore sanol B 


— 


Siebenzehnter Brief 


Dos fonseraine Bürkenthum Walde und 
Pormpar. 


Von Jesberg führen ſchlinme Wege über -Wils 
diangen nad dem Fleden Bergheim, Reſidenz der 
Graͤflichen paragirten Linie Waldeck (wozu nocd Wels 
len und Kduigshagen gehbreu, neben einem Antheil 
an der Grafſchaft Limburg in Wärtemberg) , wofelbft 
ich einen. Tag fo vergnuͤgt verlebte, daß mich die gütige 


LI 

"Sräfn Lädjtend erinnerte‘, es fe un auf dent Lande 
Schlafendzeit ? Wildungen if ein altes Neft, das 
aus Aliwildungen auf einem Seifen, mit dem Schloß 
Fiiedrichſtein und Niederwildungen beſteht. Zu ver 
"Kirche verdient das Grabmahl beſucht zu werden, das 
Venedig feinem General Grafen Yofi ab, Walde erriche 
tete, der ruͤhmlich, wie Schulenburg, äuf Eorfu gegen 
die Tuͤrken fochte, und iddtlich verwunder auch daſcibſt 
ſtarb. Wildungen kbnute durch feine Mineralquelle 
deren Waſſer ſtark verſendet wird, leicht in beſſere Nah⸗ 
rung. tommien , wenn — Pyrmont nit wäre: Wich⸗ 
mann hat das Seinige gewiß gerhan, und das Wil⸗ 
dunger daſſer in allen Krankheiten der UrinsWBege und 
als Ichtes Specificum 'gegen Stein⸗Veſchwerden beftens 
empfohlen. Jeder Babe⸗Arzt iſt ein Thales, der fein 
Waller für den Urftoff after Dinge hält, oder wenigs 
ſtens fo thut und die Waͤrheit liegt noch Heute in der 
Tiefe der Brunnen, und rüft: „g laubt nür! trins 
ket nur!“ Gar viele leben vom’ Winde, die feine 
Mühlen. Haben, und fd auch vom Walſer⸗ und nur 
ein Wolf wird dem unſchuldigen Schafe fein Waſſer 
trüben. 

Unferne Bergheim an der Edder liegt das Städte 
hen Waldeck, und gegenüber die Burg, bie dem Laͤnd⸗ 
chen feinen Namen gab, wie die dichter Wälder der 
Burg; — drei Stunde von Corbach find acht Gtuns 
den von Caſſel. Souſt war hier das Atchiv, das aber 
nach Arölfen fan, Als die Zranzofeit des 7jaͤhrigen 
‚Krieges die alte Burg befegten, ud dadurch ein -Borme 
bardement herbeyzegen, wodurch fid ſtatk beſchaͤdiget 
wurde. Es iſt Hier ein Zucht und Arbeitshaus, wo 
der ſchwarze weisgeaͤderte Marmor datt Uſſeln verars 
beitet wird. Das wahre Stammſchloß der Waldecker 
iſt aber. eigentlich Swalenbärg beym Dorfe Schwa⸗ 
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tefeld, ſchlechtweg die Burg genannt. Die weite Yusa 
ſicht und das tiefe Itterthal macht fie zum intereffans 
teften Punkt des waldigten Laͤndchens; ich erisartete 
von einer Waldeckiſchen Schweiz fpreden zu hbe 
‘sen. Bier liegt auch das bedeutende Patrimonial- Amt 
derer von Dalwigk mit der verfallenen Burg Lichtene 
feld, und das Fräuleinftift Schaafen. Die eigente 
liche Hauptſtadt Corbach an der Itter mit 2400 Eees 
len und einem guten Gymnaſium, iſt aber traurig; 
"und dus Merkwärbigfte das Grabmal de Fürften Ges 
org Friedrich, von den Generalftaaten errichtet. Dies 
ſes Monument ift, wo nicht intereffanter,, doch gewiß 
größer, als das zu Wildungen, denn es nimmt die 
ganze, Ehorfeite der Kirche ein. Von hier find nad 

- der Refidenz Arolfen ſolche Teufelswege, daß fie 
einen ganzen Tag hinwegnehmen. 

Arolfen ift recht gut gebaut, eben, offen, zwifchen - 
Gärten und Alleen, die Kircye.ficht in der Mitte, und 
am Ende des Staͤbtchens das huͤbſche Schloß; wo ich 
zwei ſchoͤne Gemaͤlde ſahe, Weſts Tod des General 
Wolfs, und mehrere Tiſchbeins, darunter Arminius, 
nebft einer intereffanten Sammlung von Münzen und 
Alterthuͤmern. Hinter dem Städtäyen, das 1800 Sees 
len zaͤhlt, ift eine herrliche Allee 100jaͤhriger Eichen in 
ſechs Reihen, und 2000 Schritte lang, die man im " 
verpappelten Deutfchland felten mehr findet; und 
nad dem ehmaligen Luftfchloß Louiſenthal führer: Zu 
Arolſen ift man in der Stadt und auf dem Lande zus 
gleich. und es hat mir hier gefallen: Der Hof ift hu⸗ 
man, war aber offenbar. zw zahlreich, und der Civil⸗ 
Dierier zur Regierung eines fo Meinen Laͤndchens zus 
viel Weniger Schulden gäbe es ſicher auch/ 
wenn man Peterd des Großen Wink befolgt hätte, der 

am · Schioſſe zu Arolſen nur einen Fehler bemerkt haben 
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fol — die Küche iſt zu groß!” Ueber Küche und 
Marſtall kamen gar viele weiland deutſche Hobfe mir 
dem Reichs: Hofrath in Streit, und diejenigen welche 
ſich Über einen diefer Souveraine wunderten, daß er 
feinen Kchenmeiſter zum Kammerdirektor 
machte, mußten ebeu nicht, daß 3 der Staats · Einkuufte 
durch die Küche liefen. Es war ehmals Sitte alles in 
die Kammer zu nehmen, was man ſonſtwo nicht gut 
brauchen, und body verforgen wollte, jo wie man Leibs 
ädger zu For ſtern machte, die nichts kanuten ald die 
Stiefelhblger, aber fie hatten jonſtige Verbienfte, 
und nahmen auch gerne Rammerjungfern von ho⸗ 
her Hand für vol... Rammerdiener, Buͤchſen⸗ 
fpanner, Schaufpieler mit einer haͤbſchen Pfles 
getochter, und Adiutanten oder Lieutnauts wurs 
den — KammersRäthe, wo dech gerade gruͤndlicher 
Rath am ndthigſten geweſen wäre. Die Kuͤche! die 
Auche ſtiftet ſeibſt bei Privaten Unheil, die beſſer 
thaͤten Jeſum nachzufolgen, der blos Brod und Wein 
gab zu feinem Gedächtniß; Käfe dazu iſt ſchon Ueber⸗ 
fluß! und num erft zweierlei Gemäße, Zwiſchen-Eßen, 
zweierlei Braten, Cäßigkeiten und fremde Beine nes 
ben Hoͤchſt ein fachen Befoldungen! 

Das kleine ſouver ain gebliebene Fuͤrſtenthum Wal ⸗ 
deck zwiſchen Diemel und Edder, Kurheſſen und Preuſ⸗ 
ſiſch Weſtphalen, hat 22 Meilen, mit 54,000 Seelen, 
und beſteht aus zwei Theilen, dem eigentlichen Zürftene 
thum Walde, und der Grafichaft Pyrmont an der 
Wefer, zwiſchen ben Hanndverifchen und Lippifcen Sans 
den, von 14 Meilen mit 6000 Seelen. Walde ift 
Heſſiſches Lehen, Pyrmont aber Paderborniſches, folge 
lich jetzt Preuſſiſches. Es har ftändifche Verfaßung, 
das Eontingent beträgt 516 Mani, der öl Hält aber 
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nur eine Lelbwache nebei dem Stamm der Landwehr; 
amd ein Regiment Waldecker fteht im Niederländifchen 
Sold, wie vor Dlims Zeiten. Die Einkunfte ſchätzt 
man zu 250,000 Thaler, neben tüchtigen Schulden; der 
ganze Etaat zerfällt in ſechs Aemter: Diemel, Twifte, 
Werbe, Edver, Eifenberg uud Pyrmont, das Gold der 
Edder ift unbedeutend, aber zu Pyrmout fließet ein Pace 
tolus! 

Waldeck iſt ein hochgelegenes Bergland, je naͤher 
Arolſen, deſto höher die Berge, daher ſich auch hier 
die nur ndrdlichen Gegenden eigenen grauen oder ſchwar⸗ 
zen Eichhörnchen und ſchwarzee Kreutzfuͤchſe finden in 
den ftartlichen Wäldern; Pelghandel, wie in Ganas 
da oder Moorka-Sunde wird niemand fucyen, er mäßte 

"dann ein Knifteneaur feyn, der nur Biberfelle will, 
und aus Spott — ein Froſchfell an den Handels⸗ 
plag hänge. Das Schwarzwild lief ehmals in die 
Refidenz hinein, und von einer Jagd, wo nur 30— 40 
Sauen erlegt wurden, ſprach man gar nicht — eb man 
aud) bei Hofe, wie am Hofe zu Verfailleö, wenn der 
König nicht auf die Jagd ging, ſprach: „le Roi fait 
rien aujourdhui ?* weis ich nicht. Der Boden ift rauf, 
fteinig, undankbar, ergeugt aber doch den Brodbedarf, 
und Kartoffeln helfen nach: Der Menſchenſchlag iſt ſchoͤn 
und Fräftig, regfam und frugal, daher auch Wohlftand 
berrfchet. Die reine Vergluft macht, daß die Waldes 
der in Holland das Heimweh bekommen, wie Schweiz 
zer und Lappen, was auch andere Lappen befält, wenn 
fie zum Erftenmale von ihrem einfamen Dorfe in die 
Stadt fommen, oder unter fremde Leute. Stillt man 
ihre Sehnfucht humaner Welfe, oder Iaufen fie unges 
fragt heim, fo find fie wieder gefund, und lachen wohl 
felbft über ihr Heimmehe zum Beweiß, daß der Grund 
des Uebeld nicht allein climatifch, fondern auch off 
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mur — imagindr if. Goviſſe Volkslieder erre⸗ 
gen bey gemuͤthlichen Deutſchen Heimwehe, das 
iſt factiſch. Ob dieß audy der Fall ben Franzofen und 
Engländern ift, wenn fie das Allons enfans de la pa- 
trie etc. God save the King, Rule Brittannia etc. 
hören? das ſchlimmſte Heimweh if, wo Leuten das 
Heimweh if, und dieſe Krankheit greift leider! fo 
fehr um fih, als das Heimwehe Stillings, und 
beydes iſt Hirnweh! > 

Alle Berg-Gegenden gerähren maleriſche Anſichten 
und fo auch diefe Waldede, deren Haupt-Reichthum 
die ſchoͤnſten Laubwaͤlder ausmachen. Getraide wird 
hinreichend gebaut, die Viehzucht iſt im guten Stande, 
und die Kaͤſe der Mennoniſten gehen feibft nach 
England. Der Hauptfluß iſt die Edder, die neben 
treflichen Forellen, Hechten und Karpfen, Gold lies 
fert, was aber weniger bedeuten will, ald die Kupfer⸗ 
und Eifenwerke; das dem (dwedif hen gleichgeſchaͤtzte 
€ifen geht meift nad) Bremen, uud die Marmora 
brüdpe liefern Vldcke zu 150 Gentner. Die Waidecker 
find fo gendgfam als die Heſſen, loben Gott, wenn 
fie Cartoffein und Ruhe haben, und ‚Schwarz und. 
Rothwild nicht in ihre Felder bricht. Die meiften Maͤn⸗ 
ner haben im Regiment Walde gedient, daher eine 
gewiffe Bildung unter dem Landvolk, bie angenehm . 
überrafhhet; am ber Diemel finden wir aud) den Ans 
fang der alten ſaſſiſchen oder plattdeutſchen 
Sprade. 

Wenn der Sat richtig iſt, daß jeder Baffens 
faͤh ige zur Sicherheit des, Staats verbunden iſt, fih 
aud waffentuͤcht ig zu maden, fo if gewiß unfer 
gegenwärtige Syſtem treflih — am wenigften laͤſtig 
— für bes kriegeriſchen Geiſtes ganz geeige 
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det," über alle wird gleiches 2008 geworfeit, der Zorn 
des HDerind, der ergrimmte Über Dadid, als er dus 
Volk zählen ließ, fo daß die Peſtilenz wuͤthete von Dait 
Bis Berſeba, ift ruhig bey der Conſcription, und 
jeder Joab fieht fie ſogar als Wohlthat ar. Der junge 
Mann dient von 20 — 25, und dann fegt er feinen 
gewählten bürgerlichen. Beruf wieder fott — die 
Unterbrechung von fuͤnf Jahren compenfirt die gelernte 
Ordnung, Puͤnctlichkeit, Maͤßigung und Subordination! 
Es verſteht ſich daß Ausnahmen ſtatt finden muͤhen 
zu hdhern Zwecken. Wie ganz anders ſaͤhe es in mans 
chem Hauſſe und in mancher Amts⸗Regiſtratur 
aus, wenn die Leufchen einige Fahre zur Ordnung waͤ⸗ 
ven angehalten worden, bie Seele der Gefdjäftet tie 
ganz anders {n manchem Beutel, wenn ber Beamte 
5°— 6 Jahre Lieutenant härte fepn mäßen! die Wals 
decker dienen in Holland, und ihre Landeöferren zeichne⸗ 
ten fi andy ſtets aus im Deftreichifcgen wie im 
hollaͤndiſchen Dienfte, und kagen nicht auf dee Bären» 
hant! 

Die Graffhaft Pyrmont, im Waldedifhen Füre 
ftenthum genannt, deren eigene Grafen fchon 1376 
audftarben, acht Meilen von Arolſen, bilder ein klet⸗ 
ned von Dergen umfehlöffenes Thal, von ber Emmer 
durchfloſſen, und zähle neben dem Staͤdtchen neu Dirz 
fer, die auf den Höhen liegen, und aud) eine Heine 
Saline Deftdorf; von Pyrmont bis Lügde ift eine 
ftarke Stunde. Der Haupt⸗Reichthum des Ländchens 
iſt feine beruhmte Heilquelle, neben Viehzucht, Cartof⸗ 
feibau und Strumpfſtrickerey. Man wird in der Res 
gel 3000 Kurgäfte annehmen dhrfen, and gewiß werden 
5 — 400,000 Zlaſchen ‚Pyrmonter verſendet, daher die 
Einkaͤnfte immer 70'-5 80,600 Guiden betragen mögen. 
Das alte Wappen ber Grafen iſt ein rocher Anter 
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dm filbernen Zelde, und. wehe dem. ſchwarzen Ster⸗ 
we des Goyversing, und den [htwarzen-gefrduren Mae 
beuldpfeu im, goldeneg Felde, wenn diefer. Anker nicht 
wäre! Pyrmonts Waffer ift einträglicher ald viele, Golds 
gruben, Pyrmont das Elyfium Waldes, um, 
‚ feine Silberflott e, die weder Feind, noch Sturm, zu 
fürchten har, und Gold und Silber ſchon geprägt ing 
Land fuͤhret ?! nn 


Die fogenannte. ober e Graffchaft begreift die Beh 
ge jenſeits der Emmer, die untere das Emmerthal! 
30 Pyrmont ſelbſt liegt, und dad preuſſiſche Staͤdtchen 
Kügde ſchließt im Suͤden das angenehme Wiefenthal;, 
wie im Oſten Emern, wo das glaßchen in’ die Weſer 
faͤult; die Emmer fol Fiſchotter von 5 Länge haben; 
was andächtigen Faſtern vieleicht nicht gleiejänfeig it, 
Der Anbli eines jeden Thales erregt Jdeen von Ruhe 
und Stille, hier aber erft, wenn man, aus dem Wagen 
feige, denn man fommt per montes herab (dahei 
auch der Name Pyrmont) ins Thal auf: fo abſcheuli⸗ 
en Wegen, daß man cher den Hals brechen kann, 
bevor fih and Gefundwerden denken. laͤßt; vielleicht ' 
Find die Wege feitdem beffer geworden, Gibt es eine 
Soelenwanderung, fo war ic) ſicher kein fo großer Süns 
der, um in ein Poſtpferd auf dieſen Stationen vers 
wandelt zu werden, überzeugt, daß ſelbſt die Aebtiffiri 
son Andouilleis, und Schweſter Margaretha hier ver⸗ 
geflen. Hätten die Fluch e zu theilen fo daß die Ychs 
tiffin blos fon — fou — fan, — und Schwefter Mars, 
garetha irs trp Ixe fluchte! 


Das Städshen, Pyrmont mit, 160 Seelen iſt ef⸗ 
fen, und nicht ſchlecht gebaut, mit einem Schloß, ng 
der Fuͤrſt zur Bades Zeil’ zu wohnen pflege, eine fefts, 
Waflerburg, auf deren Wall ſchoͤne Linden ſtehen. Im 
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det, über alle wird gleicheß Loos geworfeit, der Zorü 
des Herrns, der ergrimmte Über Dabid, als er dus 
Volt zählen ließ, fo daß die Peſtilenz wüthete von Dart 
Dis Berſeba, ift ruhig bey der Conſcription, und 
jeder Joab fieht fie ſogar als Wohlthat an. Der junge 
Mann dient von 20 — 25, und dann fegt er feinen 
gewählten buͤrger lichen Beruf wieder fort — die 
Unterbrechung von fünf Jahren compenfirt die gelernte 
Ordnung, Puͤnctlichkeit, Mäßigung und Subordination? 
Es verſteht fi daß Ausnahmen flatt finden müßen 

zu hdhern Zwecken. Wie ganz anders fähe es in mans 
em Hanfe und in mander Amts⸗Regiſtratur 
aus, wenn die Leufchen einige Jahre zur Ordnung waͤ⸗ 
ven angehalten worden, bie Seele der Gefdhäfte!'rbie 
ganz anders’ in manchem Beutel, wenn der Beamte 
5 — 6 Jahre Lieutenant hätte fegn mäßen! die Wal⸗ 
decker dienen In Holland, und. ihre Landesherren zeichne⸗ 
ten fih andy ſtets aus im Deftreichifcgen wie im 
holtaͤndiſchen Dienfte, und lagen nicht auf der Bärene 
hant! ° 
"Die Gräffhaft Pyrmont, im Waldedifden Fürs 
ſtent hum genannt, deren eigene Grafen ſchon 1376 
Ausftarden, acht Meilen von Arolſen, bilder ein eis 
nes von Dergen umfchlöffenes Thal, von der Emmer 
durchfloſſen, und zähle neben dent Staͤdtchen neu Ddr⸗ 
fer, die auf ben Hdhen liegen, und auch eine Heine 
Saline Deftdorf; von Pyrmont bis Lug de ift eine 
ſtarke Stunde. Der Haupt⸗Reichthum des Laͤndchens 
iſt feine berähmte Heilquelle, neben Viehzucht, Cartof⸗ 
feibau'und Strampfitriderey. . Man wird in der Res 
gel 3000 Kurgäfte annehmen drfen and gewiß werden 
5 — 400,000 Blafcyen, Pprmonter verſendet, daher die 
Einkunfte immer 70°=° 80,800 Gufden betragen mögen. 
Das alte Wappen ber Grafen iſt ein rocher Unten 
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tm filbernen Felde, und. wehe dem. ſchwarzen Stern 
we des Soyveraind, und ben. ſchwarzen gelrdnten Ra⸗ 
benföpfen ii im, golbeneg Selde, wenn diefer. Anker nicht 
wäre! Pyrmonts Waſſer ift einträglicher als vi e.Solde‘ 
gruben, Pyrmont das Elyfium Waldets, und 

eine Silberflotte, die weder Feind, noch Sturm. zu 
fürdten hat, und Gold und Silber —* geprägt, a 
Land führer! 


Die fogenamnte obere &raffhaft begreift Be Sen. 
oe jenſeits der Emmer, die untere das Etnmerthat 
100 Pyrmont ſelbſt liegt, und das preuffi He Staͤdtchen 
Lugde ſchließt im Suͤden das angenehme Wieſenthal⸗ 
wie im Oſten Em ern, wo dad Flaͤßchen in die’ MWefer 
fällt; die Emmer fol Fifchotter von 5 Lange haben; 
was andaͤchtigen Faſteru vielleicht nicht gteicphieig if, 
Der Anblid eines jeden Thales erregt Ideen von Kahl 
und Stille, hier aber erft, wenn man, aus dem Wagen 
fkeigt, denn man fommt per montes herab Cadet 
auch der Name Pyrmont) ins That: auf: fo abſcheuli⸗ 
om Wegen, baß man cher den Hals brechen kann/ 
bevor ſich ans Geſundwerden denken laͤßt; vielleicht 
find die Wege ſeitdem beſſer geworden, Gibt es eine 
Soelenwanderung, fo war ic) ſicher fein fo großer Sins 
der, um in ein Pofspferd auf-diefen Stationen vers 
wandeit zu werden, überzeugt, daß ſelbſt die Aebtiffin 
von Andouillets, und. Schweſter Margaretha hier vers 
geſſen hätten die Fläche zu tHeilen, fo daß die Aeb⸗ 
tiffin blos fon — fon — fon, — und Schweiter Mars, 
garetha tre trp te fluchte! 

Das Städschen, Pprmons mit. 160 Seelen iſt ga. 
fen, und nicht ſchlecht gebaut, mit einem Schloß, wa 
der Fürft zut Bades Zeit zu wohnen pflegt, eine feſn 
Waflerburg, auf deren Ball fon Linden Stehen, Im 
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Innern fit‘ drey Gemälde Tiſchbeins ſehenswerth — 
Hermanns Trinmph⸗ (viele verlegen Varus Niederlage 
in diefe Gegend) die Gemahlin des Grafen Gleichen, 
die ihn mir feiner Tarkin empfängt, und Kleiſt auf 
dem Schlachtfelde von Cunnersdorf, wie ihn die Cofas 
Ten pländern. An das Schloß ftößt die welrberühms 
fe Allee, von vierfachen Linden» Reihen, 500 Schritt 
lang, und 40 breit, fanft vom Brunnenhaufe herabzies 
hend zum Springhrunnen , der dad point de vue 
macht. Die mittelfte Reihe diefer Linden: Wölbung 
iſt der Sammelplatz der Kurgäfte, wo man über fi 
auch / den Anblid des Himmels hat, was dem Großen 
Friedrich zu verdauken ift — in den Eeiten » Ulleen aber 
berägren ſich die Zweige und hier find Gebäude, Buden 
Buchladen, Eaffechaus, Tanzfaal, Theater, und das 
liebe Rouge.et Noir ! dorten iſt high life, hier low 
life, — Hier fchleichen meift die Armen, denen Klei⸗ 
dung, Bildung und auch wohl Blddigkeit nicht erlaubt 
fi in tie Haupt⸗Allee zu wagen, wo früher auch in 
der That manche die Nasen fo hoch trugen, als ihre 
Engländer den Stutzſchweif! Puͤtt er erzähle: „dag 
ſelbſt feine Redtöfälte Hier verkauft worden feyen, 
vermuthlih um fie mit nach Haufe zu nehmen, nicht 
beym Brunnen Gebrauch davon zu machen.” — Wer 
weis? unter geriffen Umftäuden konnen theologiſche 
und juriftifhe Schriften auf weichem Drud = Papier. 
brauchbarer feyn, als ber feltenfte Codex auf Pergas 
ment! 

Die Holläuder rechnen die Entfernungen nach fü 
und fo viel Tabatöpfeifen, hier richten fich die 
Touren in der Allee nah den Gläfern — fo viel 
“läfer Waſſer, fo viel Touren. Die meiften trinken 
% — 10 Gläfer, und die sedes folgen, es gibt aber 


J auch Pferde » Naturen, die mit 20 — 30 Gläfern und, 
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eben fpviel Touren nicht zu erweichen find, und das 
afer eigentlich fapfen. Die Landleute aus der Ge— 
geud, die den Brunnen gebrauchen, pflegen die Scene 
aͤcht laͤndlich ſchon um % Uhr Morgens zu erbffnen, 
trinken ein Dugend Säit, und dann. fegen fie ein 
halbes Dugend Honigluche darauf und Schnaps quan- 
iam satis. Um 6 Uhr erfceint die feinere Welt mit 
ihren Gläfern in der Hand, und um 7 flinmen Mus 
ficanten den Morgenpfalmen an, wgrauf Anglaifes fol⸗ 
gen, — 8 — 9 wird gefränftäcdt, promenirt zu Was 
gen, Pferde und Fuß, und aus dem Ballfaal erſchal⸗ 
len die ſchrdcklichen Worte; faites votre jeu - le jeu, 
est fait — perdu — gagne. Wie verſchieden von dem, 
Rufe der, Herolde zur Nitterzeit feites vos devoirs” 
Chevaliers! Die Mittagsglocke ruft alle zuruͤckk, um 3 
Uhr find alle Caffeetiſche beſetzt, und alles erſcheint in 
vollem Glanze bis fi das Theater Öffnet — die Allee 
füllet fi) wieder Abends 8 — 9 Uhr, in den Seiten⸗ 
Alleen waudeln verdachtige weiße Schatten, die mau⸗ 
che anlocken, (Gute Geiſter erſcheinen ja weiß) andere 
aber locket der Gott des Spieles und endlich wirft 
Morpheus über alles feinen Schleyer! 

Nur felten überfchreiter die höhere Welt das Ems 
merthal yud die Allee, denn fie Fam fidy von ihrer So- 
eiet}, Spiel, Mufit, Tauz und Ball nicht fo leicht trens 
nen, gewohng die Stade mit aufs Land zu nehmen, 
deſto ungeſtoͤrtetr kdunen andere die Natur genjeßen, 
and auf den Bergeu umher ſtreifen; überall finder ſich 
die uͤppigſte Vegetation auf dem vul kaniſchen Boden 
der denn auch der Allee zuträglid) war, und auf den 
Wieſen des Emmerthales, die durch Stangen abgetheilt 
find, bleibt das ſchoͤne Vieh Tag und Nacht, wie im 
Dfifrieöland und Holftein, Man beſteigt den Konigss 
berg, » wahrſcheinlich die uutericdiſche Küche des va, 
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neralwaſſers ift, und wohin auch der große Kbnig am 
liebſten flieg, wie und ein Meines Marmor + Denkmal 
greifen vier Eichen fagt: „Friedericns Maximas fon- 
te salutifero vires restauraturus hoc secessu gaude- 
bat.“ Baggeſen fegt dafür: Friedericus Magnus, 
ArminiusMajor, nemo mortalium Maximus! Der 
hölzerne Obeliſk Friedrich Wilhelm IR aber iſt ein⸗ 
geſtuͤczt, von der Graͤfin Lichtenau erbauet, die beinahe 
die Sraffhaft Pyrmont felbft erhalten bärte. Auf dem 
Scheblenberge (scalae) find noch Uebereſte der al⸗ 
tem Grafenburg, und vom Bromberge uͤberſieht man 
am beften das Thal und die ganze Graffchaft. Der 
intereffantefte Berg wäre wohl der Hermänndberg, 
wenn da Hermann wirklich gehaußt hätte, es ftand aber 
hier die Burg eines Grafen Hermann von Gchwalens 
berg. (Und wie, wenn Hermann gar nicht erifliret, 
und blofer Ehrennahme der Hauptanfährer der Ehe⸗ 
rusker geweſen wäre? Wehrmann war jeder Krieger. 
Der Gedanke an Hermann und ſeine Germanen, und 
“ein Blik auf feine Enkel, die da unten im Thale her⸗ 
umſchleichen, und fich mit Waſſer ftärken, hat doch et⸗ 
was Demärhigendes! Zu Loretto glaubt ' man indeffen- 
aud an dad Häuschen der Maria, die Araber fehen in 
der Kaaba zu Mecca, gar die Huͤtte Adams oder wenige 
ſtens Abrahams, und die Armenier auf: dem Atarat die 
Reliquie der Arche Noahs? In dem lieblichen Gries 
denthal ift eine bedeutende Mefſerfabrik, die von auss 
gewanderten Quaͤ kern betrieben wird; ich wohnte eis 
ner ihrer Verſammiungen bei, und es’ vergieng wohl 
eine Stunde, bis einer — vom Geift erwekt wurde 
und — ſalbaderte! Es iſt Euͤnde das Wort von Sal· 
vator abzuleicen, der nie. Unfinn fprad 
Zu den Naturmerkwuͤrdigkeiten Pyrmouts gehdren, 
noch die drei Erdfaͤlle, und die Schwefethähle, 
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eine Grotte, wie bie berähtute Hunde Grott⸗ Ba... 
Bey Negenmwetter geht man ohne Gefahr hinein, in 
ſchwuler Euft aber kann es das Leben koſten. Nicht den 
Syuwefel — denn eß iſt weit und breit feiner — 
ſondern die fixe Luft (Gasluftfäure, Mofete, 
bergmaͤnniſchdeutſch Schwaden) erfite hier, wie dors 
ten. Wenn man- biefelben barberiſchen Verſuche mit 
Hunden anftelen wollte, fo brauchte ed keines Lago dAg⸗ 
none, wohin Charlatans den betaͤubten Hund führen — 
die friſche Luft allein macht ſchon wieder gut, was 
die me ph itif che verdorben hat ⸗ es iſt derfelbe Dunſt, 
der den Geiſt des Pyrmonters Waſſer und einen 
förmlien Wafferraufdp macht, den das Fruͤhſtüch 
wieder vertreibt. Dan findet diefelbe mephitiſche Luft 
in vielen großen Städten, und in manden Abrritten 
mbgte man erftiten, wie in ber Schwefelhdhle Pormonte.: 
Daher ich die Spieler in der Allee hieher verweiſen 
mbgte, indem ein Schwefel Hegen, wie über So⸗ 
dom und Gomorra, auch Unſchuldige treffen muͤßte! 

Man zaͤhit ii in dem Heinen Thãlchen zwoͤlf Mine⸗ 
talquellen , der eigentliche heilige Brunuen aber iſt 
der eif enhaltige Trinkbrunnen, 'die Hauptquelle un⸗ 
ter dem fchonen aͤchteckigten Hauſe mit der Kuppel, des 
sen Waffer wie Dinte ſchmekt, und von erptobter ſtar⸗ 
iender Kraft iſt. Und nun erſt feſter Glaube, der 
Berge verfegt? Im Jahr 1556 war hier ein unges 
beurer Menſchen⸗ Zuſammenfluß aus ganz Europa, 40,600 
Säfte — die ein fdrmliches deldlager um den heil i⸗ 
gen Brunnen errichteten , an deffen Name fie ſich 
ſtießen, und Abernatuͤr liche Wirkungen erwarteten, 
vielleicht gar in n erliche. Leider! waſchen die Bir B 
der nur den &ußern Menfcen, daher auch bie ale 
ten Sekien bäder in Abnahme gefommen find, wie 
das Abſterben sernehmer Shader in der — Möndek 
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Harte! Jetzt iſt der. Glaube minder ſtark, und fehle, 
es nie an Unterkunft, wenn es auch heißen folte:_ 
„kein Logis!“ fo finder benyod der, der mit der, 
allgemein verftändlihen Weltſprache vertraut iſt, ſol⸗ 
ches leicht. Diejenigen, die ſich an der Bildſaͤule des 

Aeſculaps verfündigten, «die man aus der ſogenann⸗ 
fen. Kloſter⸗Allee nun entfernt hat) muͤßen gar feinen 

Glauben. gehabt Haben, dafür. gibt es aber wieder hun⸗ 

dert andere, bie bey Pyrmont ſchwoͤren, wie die, 
Götter beym Styx! (die Waffer des Styr betaͤub⸗ 

ten felbft -Ghtter, daher fie zu Zeiten meineidig 

ſchwuren!) und bey gar vielen Aefculapen des Nordens 

iſt Pyrmonter Waffer ganz daß alte Sine quibus 

(esse nolo)! 

In keinem Bade Deutſchlands fließt fo viel hoher. 
Adel zufammen, vieleicht felbft in Carlsbad nicht, 
als zu Pyrmont, das einmal unfer berühmtefter Wate- 
zingplaca und felbft für die Wohlhabeuden Miederfauys 
tens und Weſtphalens fashionable zu ſeyn ſcheint. 
Wo Regierende Färften und Hofmarfhäle, Herren und 
Damen mit 16°— 32 Quartieren und allen moglichen 
Kreugen und Sternen auftreten, muß nothwendig Hofs 
Atmoſphaͤre herrſchen, für die nicht jeder gefchaffen ift, 
in der aber fich doc noch leichter athmer, als im der 
Nähe roher und plumper Dorfjunfer. Als ich vor eis 
nigen 30 Jahren zum, Erkenmale hier war, war es 
noch arg, die meiften Säfte Hannoveraner, deu’ 
ven Ahnen wenigfteng ſchon mit Georg 1. Eaffee und 
Thee gerrunfen hatten, oder Obdrriten, die viel mit | 
Hdrigen umgehen; fpäter fand ich, mauches beffer, 
wenigftend den Kaften = Unterſchied nicht mehr à la’ 
Hindostan, die Revolution hatte doch auch ihr Butesl 
Die Osmanli, bey denen der Sclave des Grosveziers \ 
ſelbſt Giroöuegier werden, und der Sohn e ues Groöven 
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ziers in Dunkelheit leben Kann, würden früher ſicher 
die Spaziergänger in der Mittel» Allee für eitel Nach⸗ 
kommen ihres Propheten gehalten haben, oder ein un⸗ 
wuͤrdiger Kapuziner, der ſelbſt Papft werden kann, für 
lauter Paͤpſte! Wer wird nicht gerne die Excellenz — 
Excellenz ſeyn laſſen — aber die Allee iſt doch keine 
Antichambre? Ach! für Thorheit fließt keine Heilquelle 
— deutſche Gelehrte haben laͤngſt die alte Pedauterey 
mit Stammbägern auf Reifen aufgegeben, viel- 
leicht folgt die mit — Stammbäumen nad. Die Sit- 
ten mildern ſich — die Vernunft fordert andere 
Proben, ald Ahnenproben, ruft längft: Proavos 
et quae non fecimus ipsi — und nur gapplänbder tn 
nen Maupertuid Zrage: Werden Mond machte, 
beantworten: „Wer anders als gappländer.* 
Solche Lapplaͤnder findet man jetzt weit eher in Elei- 
nen Bädern, oder Jahtmärkten, wo weniger Melt herr⸗ 
fer, und wer in Pyrmont noch klagt, hat in der Re- 
gel felbft Schuld, oder verlangt eine Gleichheit wie 
die Ohnhofigten ! Ulyffes befand ſich in der Höhle des 
Polyphems recht gut bey feinem Outis oder Nemo, 
wie viele bey ihrem Incognito! 


Pyrmont ift, wie Spa, auch ein Tempel ber 
Spieler, ſchon dag verdirbt mir ein Bad, und bier 
find noch fo manche 'andere Dinge ſchwer zu vers 
dauen. Jener Kurgaſt aber war offenbar ein eheleibs 
licher Sohn des Smelfungus, der das Mulsa tulit fo- 
‘eitque, puer, sudayit et alsit auf Kö mont anwandte⸗ 
und pataphraſitte: 

Geſchwitt im heißen Bade, 
Befcoren in’ der Gnade; “ 
der Fray'von Copriän,; 
Pr gegangen wände Meile, 
in Einer Promenade, ' 
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artragen Langweile 
und nichts — gar nichts acthan? 
Das Pyrmonter Waſſer iſt erhaben über vuein Lob, 
und die Umgegend, wo kein Pilliger eine Earlöbaber, 
and Thpliger Natur fuchen wird, für einen Zußgäns 
ger intereffaut , ſelbſt bie und da [bu , und vollendg 
gar für Norddeutſche, die Berge nur aus Landſchafts⸗ 
Gemälden keunen? Es gibt überall Ausnahmen 
unter den Menſchen, und bey meinem zweiten Aufente 
halt, wo ich micy zu dem weltveradhtenden Hu⸗ 
nor emporgeſchwungen hatte, fand ich gerade den herr⸗ 
lipfen Lachſtoff in der Mittels Allee, wobey ich aller 
Geſellſchaft Hätte entbehren wollen; Lachen ift der 
Geſundheit fo zutraͤglich als Pprmonter! Diefes 
Waſſer ſoll vorzůglich Hypocdonders zutraͤglich feyn, 
die Wege nach Pyrmont find ſchon eine wahre Vorkur, 
und diefe Hypochonders bereiten, neben ben Hodnas 
fi en, wieder den reichlichften Lachſtoff. Man darf ims 
mer annehmen, daß in großen Bädern die Hälfte der 


. Gäfte nicht an Krankpeit, fondern an Gefuudheit krank 


iſt d. h. in der Einbildung! Es find die Beſe ſſe⸗ 
nen der heutigen Welt, und wir wollen Gott danken, 
daß es Feine Veſeſſene mehr gibt, wie im Evangelio 


und der alten Welt, da Jeſus und feine Juͤnger nicht, 


mehr. unter und wandeln, und der Exorcismus der 
Ehren s Geiftlichteit ſtets problematifdher Natur geweſen 
iſt! 


Pütter ſelig kam cehennalig hieher, und gefiel 
fh auänchmend, wenn er der höhern Welt — fi 
hinten anhängen Eonnte. Wer ihn nicht. perfdnlich 
Zannte, darf nur! in ‘der Selbſtbiographie des erften 
Publiciſten Deutſchlands, die ich nicht ehne Errdthen 
vor dem Auslande aufſchlage, Seite 847 leſen: „Per⸗ 
„ſonon von erhabenen Stande augy nur zu fehen iſt 
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„Icon Gewinn, vielgeſchweige, wenn fie ſich bis zu 
„Geſpraͤchen herablaſſen mit unfer einem 

— ein Gluͤck, deſſen ich mich mehrmals zu erfreuen 
hatte,“ (daher antihambrirte er auch fü gerne 
bey der letzten Kaiferfrönung, wo ich ihn auch zuͤm letz⸗ 
tenmale ſahe). Neben den genialen Männern Moͤſer, 
Zimmermann, Jacobi, Nicoläi te., die faſt jedes Jahr 
nach Pyrmont gingen, mag der Recht s mann extra 
tathedram eine recht traurige Sigur geſpielt Haben. 
Db ihn nie ein Vornehmer gefragt hat, wie Leß zu 
Geismar gefragt wurde: „Sind Sie der Seri⸗ 
bent Leß?“ 

Wer feine Putters Natur Hat, Fin Nobleihan ſon⸗ 
dern bloß Gentleman iſt, und fein Nobody ſeyn mag, 
thut vielleicht noch Heute beſſer im Suden, und im klei⸗ 
nen birgerlichen Bädern zu bleiben, ala in fo berägms 
ten großen Bädern don der vornehmen maͤnnlichen 
Welt bloß tolerirt; und von Daͤmchen voll reitien. 
Blutes ſeitwaͤrts angefehen zu werden, (zumalen wehrt: 
man gerne tanzt); fie find die wahren Repräfentantints 
nen des Hdheſinnes, ber alles fr erbartige Pils 
zem anfiehet, was nicht von famille it — und doch 
find Pilzen von gleich alter und fehr verbreiteter Fami⸗ 
lie. Ban hat zwar ähnliche Fälle auch in andern Baͤ⸗ 
dern, und wird täglich problematifcher: Db am Ende 
bes 19. Jahrhunderts in gefelliger Beziehung Fein 
anderer Unterfchied mehr gelten werde, als zwiſchen 
Leuten von Yildung, hommes comme il faut; 
und Nichtbildung — aber zu Pyrmont ſchien mir 
denn doch mehr denn anderwärts Gnädige Laune 
zu wechfeln , wie dad Wetter, troz der ſchͤnen Bas 
de⸗Saiſon, um mich andy, wie feine Leute andzits 
drucken. Pyrmont ift der Aufenthalt der Gotter, es 
iſt kein Bad für Leute, bie um einen Quadrans badeu 
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wollen — und das ſchoͤnere lebhaftere Grün, eine 
Folge der feuchten Thal= Natur, wie der Seeluft in 
England, ift fein Erfag der reinern Sonne, und ded 
ſchbnern Azurd eines wolkenfreyen, fübliyen Himmels, 
und dad fünlihe Grün ift auch grün. 

.  Mebrigend mögte ich über alle Bäder die Innſchrift 
fegeit, die Scheffner über. feinem Gartenhaufe hatte : 
Utinam etc. etc, — Badegäfte und Badebewohner 
Tinten die et caetera jeder nad) Belieben auslegen ! 
Der Welterfahrne kann fon aus Einficht der Bruns 
nenlifte zum Theil erfehen, welcher Geift-im Bade 
herrſche — ob viel von Gnädig, von, Fraͤuleins 
und Gemahlinnen die Rede — von Frau Liebfte 
babe id; nirpendswo mehr etwas geleſen — es iſt ehrs 
lich, da die Frau felten mehr die Liebſte ift — dafuͤr 
aber ſtets: „Und noch miehrere Perfonen, die nit 
genannt feyn wollen!” Ic kenne feine Bad⸗ 
ſchilderung en Silhouette, die ja außer Mode find — 
alle nehmen bie Iebhafteften Farben, wie die altdeutfche 
Malerfhüle, wenn es ihr Bad angehet, hüten ſich 
aber wohl auch die aͤſt e zu fchildern ; was weit ine 
tereffanter feyn müßte! . 

Bon Pyrmont ließe fidy ein weit wißiger New Bath 
Guide ſchreiben, ald von Bath in England: Pyrmont 
ift unfet deutfches Bath, wenn auch Tatige nicht fo glän- 
zend, fo geraͤuſchvoll, fo zahlreich und lururids. Zu 
Bath in dem fo fie und philofophifch geprießenen Brit- 
tannien herrfcht eine Etiquette, wie am Hofe zu 
S. James, felbft einen dffentlihen Ceremonienmei- 
fter gibt es — und wir Deutſche Hagen über Gran- 
dezza? Matthiad Brambled Jeremiade über Bath, 
verglichen mit der Lobrede feiner Nichte Liddy paßt voll- 
tommen auf Pyrmont; und ich muß leider Bramble 
beyftimmen! s. v. p. Jedoch verſammeit fich die elegante 


567°" 


deuntſche Weit in den heißen Mhonden — Written aber; 
die immer etwas Beſonderes haben mißek — im Win- 
‚ter. Der bedhmte Hohepriefter unferes Gefumbheird- 
Tempels Marcard macht es in feinem fonft fehbnen 
Buche Über Pyrinont um fein Haar-beffer, als andere 
— alle gleichen mehr oder wediger Gilblas beruͤhmten 
Doctor Sangrado, der alles mit Wafſer kuriren woll- 
te, dann kamen Kur- Methoden mit electrifchen geu- 
er, mit Schlamm, mit firer Luft — am ſicherſten 
kurirt die Erde! 


Nehmer Pyrmont feine Linden- alte — aller: 
dings die ſchoͤnſte, wenigftens die beruͤ bmtefte 
Alte Deutſchlands, was bleibe? Es ift uͤberdieß ver- 
dammt theuer — Effen, Trinken, Wohnen, alles weit 
theurer und — fchlechter als im Suͤden. Pyrmont und 
alle nahen und fernen Bäder umher liegen in Nieder- 
fachfen und Weftphalen, wo ewige Nebel und Dünfte 
Bettfchen, der Himmel ſtets mit ungusgeregneten Wol- 
ken bedeckt — heute und in diefer Stunde brennende ’ 
Hige, Morgen oder in jener Stunde Regen und Kälte 
iſt; Sommer - Nächte des Südens find fromme Wins 
ſche — laßt uns daheim bleiben! Pyrmont ſcheint 
mir vorzugöweife bet Ort zu ſeyn — 2 

7 quem nebulae inalusque Jupiter ürger! 
und es fehlte nichtd ald dad einige Stunden deni Res 


gen vorausgehende prophetifche und melancholiſche Ge: 
heul der Affen Sud » Amerikas! 


368. , 
Achtzehnter Brief, 
Reiie vurß das Zuida⸗Tbai nah Hanau. 





Die ſchoͤnſte Reife," die man in Kurheſſen machen 
lann, ſcheint mir die Reife durch dad Thal der Fulda 
zu fenn; das zwar Feine befondere Comforts, aber fhb-" 
ne Anfichten gewährt. ‚Bon Caſſel führt der Weg, 
Breitenau vorilber, wo fi) die Edder in die Fulda er- 
gießt, nach dem alten Melfungen, wo fleißige Tud- 
macyer wohnen. Seitwaͤrts links bleibt Efhwege . 
an der Werra, das bedeutende Lederfabriten hat, viel 
Tabaksbau und 4500 Seeleh, wie auch das gemwerbfa- 
me Wanfried, das den Nanten des heiligen Wird- 
ftid ader Bonifacius verewigt — rechtö feitwärtö liegt 
Spangenberg mir einer Befte, wo Indaliden Staats⸗ 
gefängene Bewaden: Alt⸗Morſch en hat bedeutenden 
Kinnenhandel, und Könnefeld fchbne Alabafters' 
Brühe. Rothenburg mit 5000 Seelen ift die Re- 
fidenz des Randgrafen gleichen Namens, det neben die- 
fer Stadt noch einige 20 Drtfchaften beſitzt, wezu auch 
das Staͤdtchen Sontra gehbrt an der Sontra, die 
ſich bei Eſchwege in die Werra ergießt; in diefer &e- 
gend. har die Familie Baumbach ihre Güter. Jene 
Nebenlinie Kurheſſens, ſcheint auszufterben, es giebt 
Aber noch eine zweite Nebenlinie von Philippsthal 
an der Werra, bie jedody weitiger bebeutend iſt. Der‘ 
Bruder des Landgrafen von Rothenburg hat fidy in der 
Revolution einen Namen gemacht, ale Citoyen Hesse, 
und den Verwalter habe ich nicht Eennen lernen, der 
Knigge fagte, daß mian in den Wirthöhäufern diefer 
Gegend ad integrim vorlieb nehmen müße, und 
ber Landgraf in eine Are Lit ur gie verfallen ſey! 





569 


Mehr Interefie als Rothenburg hat das alte Herde 
Feld, nie Hirſchfeld, denn es komme von Heros 
Teld) an der Fulda, das gegen 9000 Seelen zählt, und 
bedeutendes Handel treibt: mit Getreide, Vieh und 
Yinnen. Hersfeld war für die Cultur Deutſchlands 
nach Zulda die einflureichfte Abtey, von der nur noch 
geringe Veberbleibfet da find, und bat noch jetzt eine 
der beften Schulen; Lambert von Aſchaffenburg 
lebte und ſchrieb hier feine Annalen, die nur von denen 
des Bruno übertroffen werden. Das Feſt des heis 
ligen Zulins, Stifters der Abten (769), wird noch 
heute gefeyert, ber Magiſtrat laͤßt auf dem Markte vis 
ine, Breiterhauͤtte aufſchlagen, der Buͤrgermeiſter wirft 
Muͤße ünter die Jugend, man zündet Freudenfeuer an, 
tauzt und ſchmauſet, frerüder Wein und frenides Bier 
darf am Lullustag paffiren, weder dleiſch noch Brod 
darf geſchaͤtzt oder gewogen werden — alle Polizey 
dortauf, wie es Bei einem aͤchten und gerechten Voll s⸗ 
Feft ſeyn muß! 

Umveit Heröfeld im Gieling« oder Sbllinger⸗Wald, 
100 fih die Straße aus Sachſen Über Vacha nad Heſ⸗ 
Ten zieht, ‚fleht ein großer durchloͤcherter Stein; 
genannt Nadeldhr, und Meifende, die zum erftens 

male dieſes Weges jogen, wurden von der Geſellſchaft 
vormals gebänfelt d. 5. müßten entweder dürd) das 
Nadeldhr Prieheit, oder fih Iosfanfen. Wir fins 
ben anderer Orten Ähnliche Gebraͤuche, z. B. das Hals⸗ 
eifen, zu S. Goar, die Ketten an gewiffen Thoren, (indie 
Kette beiffen) die beweifen, daß üufere Alten recht 
fpaßhaft und humor iſt iſch er waren ald wir, und auf 
jedem Fall lebendfroher bei weit Wenigerem. Wer 
&igenfinnig oder kuikeriſch genug war fchneibermäßig 
durch daB Madelbhr ſich ſelbſt einzufaͤdeln, Der durfte 
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ſich zuvor ſeine Culamina weht autſtopfen, wes nech 
heute für Reifende im Wagen gut ifyn mag, Ian 
die Wege waren fehr ſchlecht. Unſer Leben iſt eine 
Reife — das erſte Augenmerk follte der Weg ſeyn, 
damit wir auf guten Wegen durchs Leben wandern, 
aber wir achten fo wenig darauf, ald auf unfer Schlafs 
zimmer, wo wir doch wenigfiens des Lebens zubrins 
gen, gar viele £ und immer länger, je mehr wir dem 
langen Schlafe sueilen! 


.-„s 3 

Hinter Hers feld sieht-fih bie Hauptftraße ſeitwaͤrts 
über Hünefeld nach Fulda, wir verfolgen aber das 
Hiebliche Fuldathal nach Schlig, wo das ehemalige 
Abtey⸗Gebiet oder die alte Buchonia beginnt, deren Nas 
men ſchon die ſchͤnen Buchenwaͤlder verkändigen. 
Schlitz ein Heines haͤßliches Neſt von zoo Seelen wie 
die meiſten heſſiſchen Laudſtaͤdtchen, aber bewohnt von 
fleißigen Linnenwebern, iſt die Hauptſtadt der Herr⸗ 
ſchaft Schlitz — 3 Meilen mit 7000 Seelen und 
60,090 Galden Einkuͤnfte. Auf einem Hügel liegen 
vier Burgruinen, da das Haus Schlig genannt von 
©8:35 einft vier Linien zählte, und unten au der Bruͤ⸗ 
de ift die jegige Reſidenz des Grafen, Hallenburg, 
ein ſchoͤnes Gebäude mit Par. Die fleiterne Bruͤcke 
über die Heine Schlig iſt 400° lang, denn dad Kleine 
Ding läuft oft über. Der Name Schlig Hatte bey 
der alten Frauenzimmer⸗Mode beynahe etwas Frdecens 
tes, und machte mich ſtets laͤchlen, wenn ich in dem 
Titel des alten wirdigen mir wohlbefanäten Kbnigli⸗ 
hen Preuffifhen Comitial⸗Miniſters das Maitre de la 
Garderobe lad, hoffentlich) wird das auffallende 
grinzende Geſicht des Miniſters, wie mir noch 
keines ber Urt vorgefoimmen iſt, nicht Familien⸗ 
Seſiſcht fern? j 


zn 


Das Zaldeſwe iſt zauz Inkgeliand, „Die Worberge 
der Mydn im Oſten, body, rauh und fleinigt, voll als 
ter Bulcane, aber mit fruchtbaten wafferreichen Thaͤ— 
lern und herrlichen Buchenwaͤldern. Je undankbarer 
der Boden, deſto fleißiger find die Bewohner, fie ſpin⸗ 
‚nen und weben, was Zeug hält, ſchicken jaͤhrlich an 
-2ie 200,000 Städ Linien , grob und’ fein, nach Franke 
-fürt und Vremen, vder haufiren ſelbſt damit, und der 
Diſteict Weihers if der Haupiſitz des Handels. Hier 
‚wird auch die Abtsroder Erde gegraben, die wohl 
ndch zu mehr als zu, Bruckenauer Sauerbrunnen⸗ Kruͤgen 
gebraucht · werden kdunte. Die Cartoffel muß gar oft 
die Stelle des Brodes vertretten, bey Toffeln und Pau⸗ 
tofflen — die Aerndte iſt ſpaͤt, und ſo gehen auch viele 
noch had) dem Mainthale um auszuhelfen. Der gute 
Zraukenwe in uber um Hammelburg nnd Saleck, 
«den bie Heſſen fo gut brauchen konuten, iſt Bairiſch 

gun BER 
- Die Stadt dulda, hier ſchlechtweg Ful d, mit 
8000 Seelen liegt in einer herrlichen fruchtbaren Ges 
gend, und der Fluß kdnnte leicht ſchon hier ſchiffbar ge⸗ 
macht werben, wozu bereits die Franzoſen des ſieben⸗ 
aͤhrigen Krieges den Anfang machten mittelſt Schleuf⸗ 
‚fen bis Hersfeld. Fulda erregt mit feinen vielen Thaͤr⸗ 
Amen, dein Franziſtaner Kloſter auf dem Berge — der 
befte Standpunkt — dem ſchonen Markt, Dom, Echloß 
und arten und der ſchoͤnen Schmidtsſtraße — Erwar⸗ 
aungen, iſt aber dde und leer, wie alle verlaffene 
Meſidenzen, wo die Juduſtrie ſich auf den Hof bes 
ſchraͤnkte; der Fuͤrſt wohnte meiſt in der eine Meile 
entferuten Safanerte. Fulda hatte audy eine Bibe 
liothek, berühmt wegen feltnes Bücher, die_fie vers 
ı Aubge ihres Urſprungs auch gehabt haben Tann, ober 
, B 2* if 
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ich war nie fo glaͤctich ſolche gu fcheit, deem der Gerz 
Bibliothekar waren noch — feltener, daher, weilte ich 
defto länger unter den 40 Granzifcanern auf Der Hbhe 
von ber man die Umgegend am beften Senießer, die Me 
den fchbnften Gegenden Deutichlands gehbrt. - Dhne 
Seelenruhe genießt man die Schhnheiten der Natur 
nur halb — diefe modernen Divgene genoßen und wa⸗ 
sen unter allen Moͤnchen die heiterfien; vielleicht 
darum, weil fie arm waren, jeboch nicht im. Mangel ⸗ 
und einfach lebten! Rur auf das, was fie Philoſo⸗ 
phie nannten, mußte man ſich nicht einlaffen, da war⸗ 
den fie die giftigften, ſcholaſtiſchſten Streithaͤtme! Sie 
borten mit dem Geifte, wie Dritten. mit der Fauſt, 
umd Gelehrte pro gradu nad). den gelehrten: Vors Res 
geln, das heißt Syllogismen, und horten mich wirde 
lich früher fort, als geſchehen feyn wuͤrde, mären fie 
nit als Gelehrte aufgetreten, fondern als laſtige 
Baurenfdhne! Fa un . 
Bonifacins ber Apofel-der Deutſchen, war 
Wohlthaͤter Fuldas oder des alten Buchgaues ; wenk 
auch feine übertriebene Ergebenheit gegen Rom Deutſch⸗ 
land gefchadet haben und ber ‚Heilige in einem gewiſ⸗ 
fen kitzlichten Punkte — unheilig geweſen feyu follte — 
er meynte es immer beſſer mit uns, als unſer angebs 
licher politiſchet Bonifacius. Er ruhet im 
Dom, neben feinem groͤßern Nachfolger Sturm, der 
Erſte Abt (744) einer Abrey, die unter ihm, und dem 
Rabanus Maurus, fi) um Deutſchland fo viel Vers 
dienft ſammlete, Daß man ihr leicht den Anwach⸗ zu 
einem Fuͤrſtenthum von 40 Meilen mit 80,000 Gees 
len und 350,000 Gulden Einkduften gonme. Reife 
Max IL. fagte auf einem Reichstage, wo der Abt now 
FJulda fein Pferd sitterlich heramtummeltes „Seht wie 
Ti das Allmoſen rummelt,“ und peffiphe Mär, 


ns 

Ver’pfegten einf: fogar. ihre. weinenden Kinder mit dei 
Wr zu fhröden, mie Romerinnen mir, Hannibal! 
Xroß, Trofz, Trukl, da tommt der Abt vom 
Full! Das fhmarze Kreuz ftand aufrecht im file, 
Beruen gelbe, nicht blos im. Wappen. Man gebt mie, 
einem Denkmal: de heiligen “DBonifacius um am Bone 
fachusbtunnen. — nun die Mode der Denkmäler, die 
fenft fait, gar- nicht: gedenhen“ wollten in Deutſchland, 
iR. gelommen. — aber ich erklaͤre, daß ich auch nicht, 
einen Kreuzer fteure zum Andenken dieſes Apoftelsh 
Luther, der das Unkraut auszujäten fuchte, das ‚der 
beittiſche Monch in frommer Einfalt fäete, fteht gewiß- 
anf meiner Seite, und den Domtapitular und Regie⸗ 
ruugs⸗ Praͤſidenten von Bibra verewigt fein Journal · von 
amd für Deutſchland. Er ſtellte die Preißfrage 1785: 
auf: „Barum find die geiftlichen Staaten in den ges 

feeguetften Provinzen Deutfchlands nicht fo. weife und 
gluͤclich, ald fie ſeyn konnten und ſollten 74 Die Frage’ 
Ihßte ani beſten der — Reichs ⸗Deputations⸗ Hauptſchlus. 

Der legte Abt von Fulda, ein Bibra that viel 
fär fein Laͤndchen, ein aufgellärter Mann. Der Prinz 
von Dranien, dem Fulda zur Entfchädigung zufiel, 
baͤtte mach, mehr. gethan, Arnoldi.an der Spike, 
aber. das unglddliche Jahr 1806. gab es in die Haͤnde 
Napoleons prövisorie, wad. man zur Reformations⸗ 
Zeit Interim, nannte: „Das Interim hat dem 
Scaltpinter ihm,” durfte man nisht laut fagen, 
und fo gab. e&.Echälfe durch ganz Deutſchland, denn. 
gem; Deutſchlaud lebte nur ad interim I. und O r⸗ 

gauiſationen auf. Drganifationen „mußten. zu Debs 
Sroanifarionen. führen! Nach langer srauriger pros_ 
viſoriſcher Regierung wurde Fulda dem Grosher⸗ 
zeathum Franbfumt eingeräumt, und endlich Kurheſ- 
fen, wit Ausnahme des norbbklichen Beimarer Antgeils . 


u ' 


und des ſadlichen, der an Vaiern fiel, dafıl erhlele 


& den Titel Großherzogtum Der Färfi- Apr 
von Zulda hatte als Erztanzler der Raiferin, 
das galante Amt derſelben die Krone aufzuſetzen, daher 
war auch der Hof ſtets galant, und das wieheiche 
Miturſache, daß Herzog Earl von Würtemberg, der 
nad) allen Ehren geigte, und fo aud nach der Ehre 
fi mit feinem großen Lehrer Friedrich zu meſſen, mit 
12,000 feiner militäriichen Puppen hieher zog, und den 
Zuldaer Damen einen ſchoͤnen Ball gab. den aher lei⸗ 
der! der Erbprinz von Braunfdiweig fo ungalant ftdrte, 
daß weder die Damen, noch die Johannisberger und 
Salecker recht genoßen werden Eounten! 'Die Helden 
Tamen alle geſchwiader hanni, als fe gekommen 
waren! 

Unter dem wadern Zürft: Abt Bibra fing es erſt 
an zu Fulda Tag zu werden — vor ihm wurde noch 
Weickards philoſophiſcher Arzt bey 50 Gulden 
Strafe verboten, der Verfaſſer folgte recht gerne dem 
Mufe Eatherinens IL. und kam nach Deutſchland wier 


” der zur als der berühmte Ruſſiſche Doctor , der zu 


Mannheim und Heilbronn practicitte. Mit Recht wuns 
dern wir und jegt über dieſe Gelebrisdt, wie über den 
Ruf der Heteronogie , in den Buͤſch ing und Mide- 
elis geriethen! Indeſſen fubiective war doch der 
Philoſopbiſche Arzt viel, wenn man Weickardts 
Hammelburger Erziehung erwägt, und die Ae⸗ 
gyptiſche Finfterniß, die damals auf Fulda lag. Mels 

Fardt bleibt immer ein Mann von Geiſt — ich kenne " 
felbtä recht edle Zuge des Herzens von ihn — aber 
von den Schlafen feiner katholiſchen Erziehung oder 
Nichts Erziehung, vom Eigenfian eines Autodidactos 
kounte er fi) nie losmachen, und natuͤtlich noch weni⸗ 
ger don feiner ungeheuren Keizbarkeit, die warlich wicht 
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\ 
in fangen Dukel Ing, -ioo. er alles zu ſuchen pflegte — 
fo wie jener Parifer, ' der zu Zeiten Laws den Actien⸗ 
haͤndlern feinen Buckel zum Schreibpult darhielt, und 
mit feinem Buckel mehr gewann, als mancher Autor 
wit. feinem, Kopf! Ein nicht bedeutend, größerer, Buckel 
der "Muster s Erde dedt jeht- für immer ale phyſtſchen 

J u moraliſchen Buckel des Deeligen! 


Hinter Fulda verlieret ſich die ſchͤne Natur, vor⸗ 
zůglich ſcheinen die Stationen Schluͤcht ern, Saals 
mänfer und Gelnhauſen ber Gdttin Elsacina. 
geheiliget, * aber das Thal der Kintzig, die und’ jetzt 
bis Hanau begleitet, bet der Naturfchhnpeiten, mande, 
and, Schluͤchtern noch, einen befoudern Schaf in, feiner 
achdarſchaft bie. Burg⸗Ruine Stefelnberg, wo 
Ulrich von Hutten nicht mur.geboten ift, fandern auch 
manche. feiner Träftigen, Flugblaͤtter ausfliegen ließ. 
Der Ritter. für Wahrheit und Recht hatte den Wahls 
ſpruch alea jaota est, und daher konnte er überall, ver⸗ 
folgt nur auf dem Inſelchen Uffenan im. Zuricher See 
die Ruhe finden, die er hienieden nirgendswo gefunden 
Hätte. Hutten wer unfer, Demofthenes , reiner, tapfes 
zer,. patriotiſcher als der Grieche ſeine Zeit verſtand 
ihn nicht , verſtand ihn ig felbft. Wieland nicht, wohl 
aber Herder, und ich glaube auch unfere Zeit, verfichet 
ihn nicht, oder traut ſich nicht ihn zu. verſtehen ? 


Stellenbergs Ruine iſt jetzt im Beſitz des Oeſtreichi⸗ 
ſchen Generals, Grafen von Degenfeld, der fie verfchds 
net hat. Man hatte den Plan, dem herrlichen Deuts 
{hen ein Denkmal auf Uffenau zu fegen, und ed miß⸗ 
lang. — bier wäre der ſchicklichſte Pla für. eine Bild⸗ 
fäule von Stein ober Eifen, beide find feinem Charakter 
augemeffen, und neben feinem Alea jacta müßte mir noch 


gefegt werden Perrumpendum est tandem, perzum. - 


. m ! ” 
pendam . fo-frhen.ch amd) mitt det Sache ſelbſt asezv · 


ſeben jcheiut — doch — fein fehbukes Monument ſind 
> feine Werke, die wirdeun dog endlich einwal geſam ⸗ 


melt haben! Luther fand auf Stekleuberg bey ſeiner 
Ruͤckkehr von Worms Schutz und fihern Aufenthalt, 
und au dem Ofen mit Huttens Wappen, an dem er 
ſich waͤrmte, waͤrmten ſich die Ftamiſcaner zu Saal⸗ 
muͤnſter im Refecter, beſſer als ich zu Fulda. In meia 
nem wugchenern Eifenofen praffelte zwar das Feuer 
comme il faug, aber bis es feine Wärme im Zimmer 
verbreiten konnte, mußte ich wieder halberfroren einpas 
en! Hunten und Luther lebten in einer Epochenzeit, 
wo Manner nothwendig waren, die derbe auftreten, 
amd zu ſich fagen konnten: Gottlob! daß wir gro, 
feyn kdunen und Ddrfem — dem 19. Jahr⸗ 
hunderi, eine mad) gebßere Epoce, wo politifhe Res 
formen nbthiger fü find als teligidfe, waͤren tote, 
Männer noch örhiger. Luther hat endlich ein Deute 
mal erhälten, Hutten noch hicht. Wie wenn man 
von Bonifacius abſtrahirte ? 

"Bon Stein au weiß ic nichts, aber feitwärts lies 
gen Doͤrfchen mit den fonderbaren Namen Sterbfrig 
and Fede rwiſch wie im Smwmalkaldiſchen das Dorf 


Floh. Von Saalmüunſter eilt man gerne welter, man 


muͤßte denn den Wirth kennen lernen wollen, det auf 
die Frage: „Womit nähren fid) hier die Leute?’ fo 
iaiv erwiederte: „mit Karteffeln,”. Wollenfpins 
neren wirft Reine. Braten ab. . Merkwardiger if, der. 


‚hier geborne gure Dichter Lotihius Secundus, der, 


nicht mehr gelefen wird. Warum ſchrieh er auch fazeis. 
niſch? Geluhauſen ift berühmt durch die herrliche; 
Ruing. von Friedrichs Yarbarafja Palak und Kirche, 
noch berühmter aber durch ihr Straßenpflafter, das ich, 
mit gutem Gewiffen für einzig in. Deutſchlaud erklaͤ⸗ 
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von kam _ durch die gleich ſch le ch ten ‚Wege, und 1 
ganz beſondern — Schmutz und Haͤslichkeit; das 
alte Neſt mit, 2600 Neſtlingen war, ohne Fujurie, die. 
siefgefunterrite aller Städte des heiligen Rdmiſchen 
Beiche, und Die Dienge. ber. Beinen Vielherrſcher umher, 
vermehrten den Jawmer der Wege. Hier wuͤtheten 
ſogar Fe h d ein wir im Mittelaket, fin Büdinger Wald, 
wo Geluhauſen freyes Beholzungsrecht anfprach; Yen" 
lung aber widerſprach, es gab Mord. und Todiſchlag, 
der Wald ſelbſt wurde über dem Froſch- any Maͤuſekrießz 
mit jedem Jahre lichter, indeffen, hatten doch die Haus⸗ 
truppen Gelegenheit ſich zu üben Hier i im. (hdnen, 
Kinzingthal, konnte man binnen ſechs Stimpen das Ges, 
bier. eines. Erzbiſchofs, eines Kusfürften,. eines. Land⸗ 
grofen, eines Fuͤrſten, zweyer Grafen, eines. Abts, 
einer Republik, und. einer freyen Reichsritterſchaft tens, 
nen lernen, und ale — founerain! IE Kyrie 
Bleison!, 

Geinnanfen ſcheint mir.am merkwuͤrdigſten Durch, 
feinen Reich 8: Prozeß. Schon Earl IV. C} 1376% 
der viele Staͤdte verpfändete,, verpfändete auch Gelnz. 
haufen, erſt im Jahr 1539 fiel es dem Reichs fiſkal ein 
wegen Unwittelbarkeit diefer Stadt den Prozeß anhaͤn⸗ 
gig zu machen, und 1734 erkannte endlich, gewiß nad. 
ber reiflihiten. Priifung, das Reichs « Karımergericht, 
auf Unmittelbarkeit, der. Pfandherr Hanau aber ergrief; 
Veknrs, und. in diefem Stande. blieb die Sadye bis. 
zum frligen. Ende des. Heiligen Komiſchen Reichs, und, 
wäre. es auch wahrſcheinlich geblieben. wenn man defa 
fen elendem. Leben noch einige Jahrhunderte bengegeben, 
haͤtte. Aber ſtreiten nicht Pıhilofophen ſchon Jahr- 
tanſende uͤber. winder, practiſche Streitfragen? Rechts⸗ 
freunde. and Bine Philofophen. + aher auch ſie fuchen, 
Wahrheit, und. wiſſen, daß nicht dad Fiuben der⸗ 


g% \ 
AAben, fondem. das Suden begtäfte, IH, denne Eteiy;. 
gens Beine deutſche Reichöftadt, wo man ſwhigucher das 
Buchlein leſen tdnnte: Ehronica des Magifirats. \ 
der Stadt Eulenpaufen. Hammelburg 1800. 6... 
als zu Gelnhaufen , das iedoch guten Wein erzeugt, 
und wit der Grage: Was iſt Kacht 7. ſcheint es zu.. 
ſtehen/ wie mit der Frage: Was iſt Gott ?. zu deren, 
Beantwortung Simonides einen Termin, um den. ans‘ 
dern ſich ausbat! Gelnhauſen war eben, eine freye 
Stade fo. gut. als Rom, und fleht nicht neben der 
Eiche in Einer Klaſſe die Pimpernel und der Ldwe inte, 
ben. ber Katze?/? 

Am Engpaſſe von Gelnhaufen , zwiſchen großen, 
Sanpfein» Maffen, hängt das alte rebenbekraͤnzte Neft 
mit den Weberreften, alter Pracht und Stätte. Mit. 
griehifer Kunft baute. bier Kaifer, Sriedrid, L ſei⸗ 
nen ‚Lieblings » Palaft von 710° Länge "and iad⸗ "Breite 
mit 7 dicken Mauern, und hoben "Tpärmen, ein deut⸗ 
ſches Alhambra, "von dem aber aichts mehr übrig iſt 
als ein Theil des Saals, "und einer Kapelle nebſt ſei⸗ 
nem Bild in einer Mauerblende. Friedrich, der ſich hier 
dfters mit der "Jagd beluſtigte, ſoll Gelnhauſen der 
ſchonen Gela zu Gefallen gehauet haben, "die kein Alle 
tagsweib war, wenn ſie je gelebt hat. Friedrich liebte. 
Ha innigſt und wollte fie heirathen, aber fie ſchrieb 

Du biſt Herzog von Schwaben, und mußt eine 

j Gattin deines, Standes wählen — unfere Liebe if 
ewig, und nahm den, Schleyer, Die Liebenden find 
dabin — wie bie Kaiferburg, die Burgen der Burgmaͤn⸗ 
ner zu Meerholz, Waͤchtersbach und Selbold, und Geln 
haufen ſelbſt! "Die Thuͤrme der Kirche neigen 
ſich gegen einander — wag dem. Reiſenden nicht befone 
ders auffaͤllt, da ſich zu Gelnhaufen alles. neiget — zu 
Hauan aber wollte man wiſſen, Daß es eine Art Kuuſt⸗ 
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feac ſey, im nn um a, 
Kirche heiße die Drenfältigtei liche, und bon 
ben drey kleinern Tharmen neben Yauptihurme, 
ſtelle der didke Gott den. Vater vor, der Tpige den 
heillgen Geift, und ber ſchiefe fi neigende Gott 
den Senn, weit biefer die Sänden der Wels auf ſich 
habe! 

Wenn man ben Engpaß Beingaufeng paffirt, mdgte, 
man faſt glauben, daß gar Wreden 1813 das ganze, 
fluchtige Heer Napoleons haͤtte zermalmen tdnnen, wenn, 
ex ſich hier, ſtatt zu Hanau, aufgeſtellt bätre?. 23 
bleibt hoherm Ermeffen“ anheim geſiellt. — Napoleon, 
mit den "Trümmern feines Heeres bier pulverifi vet — 
welcher Ruhm! Keine Feldzuge mehr nach Frankreich! 
Mir genugt aber auch ſchon daß mit der’ Hanauer 
Schlaght der Zuß des Mannes, des Gluͤcks⸗ Kindes der, 
" Revolution, die der Menſchheit fo viel⸗ Heil verkändige, 
te, wie. Er ſelbſt, und dennoch der ſcheußlichſ⸗ Deſpote 
wurbe, nie mehr deutſche Erde beſudelte! 5 


Von Gelnhauſen nach "Hanau, lommt man, durch, 
Den angenehmen Lanbfig des Fuͤrſten Hendurg, F Durch. ‘ 
Zangenfebotp, wo. "aber die. Wege nichts, weniger" “ 
als . angenehm , fondern die, ich lecht eſten waren. 
Dan’ fagte mir es geſchaͤhe aus Prineip, wie zu 
Friedberg, um aufzuhalten, Handwerkern, 
Borfpännern md Wirthen ein Meines Verdienſt 
zu gisnen, und, fo wäre e8 denn eine Art orientalis 
"fer Staatsweis heit geweſen. "Die Iſendurgiſchen 
Launde unter Kurs und Großherzoglich Heſſiſcher· Hoheit 
bilden einen fangen "Topmalen Seifen aroffchen beyden 
agnatiſchen Staaten, und verbinden jegt'die. Grafichaft 
Hanau mit dem Kurftaate, ¶ Diefes Laud der alten 
wichtigen Dynaſten von verau, die ek 4786, ande 


0; 

uud. in zwey :Einien Mingenberg in. Ge" 
fon. und Tiprenbpg ü im Elſas zerfielen, kam durch. 
Erbvertrag. an Heſſen, und euthaͤlt aM. Weilen 
mit, 80,000 Seelen. Wäre bed beruchtigten Projeotman, 
ers D. Becher Peojert. geglüsft, fo Härte. Heffen. auch 
ned 3000 OMeilen in Sud⸗ Amerila. erhalten, eder 
HanausYnpien — fo blieb es aber beym Bingen. 
Tractat mit, den Generalitaaten 1669, und der Graf; 
von Hanau harte weiter nichts davon ald Untoften und, 
den Zitel: König in Shlaraffentand! Schdn 
war es indeſſen. daß dieſe maͤchtigen Grafen. mie” 
[3 dr ten werben. wollten — bie Grafen, welche fh 










vdn Earl Fuͤrſten machen ließen, bekamen gar 
bald K. K. it Commifſionen, und der alte, 
Graf Naſſau burg. zog bey der Kaiferkiönung Cart 


VL. einen Heugebadenien darſten, der ibm vorgehen 
wolle, zung: „Apptenez;, Mer. , que des Princeg 
comme, ‚vous marchent, „apren, des Cogten , comme , 
‚moi fee” 
Sanan. iſt unſtreitig der beſte Theil des ganzem, 
Kurfuͤrſtenthums, denn ed’ hat alles, Landbau, Biche, 
zucht, Wein, Obſt, Flachs Hauf, Tabak, Gemuͤße, 
vorzuͤglich Rüben und Kopfkohl, treffliche Waldungen, 
eine Salise zu. Nauheim, Huttenbau zu Weber, ſchoͤue 
Fabriken, und. feing Dörfer. kdunten anderwärts file, 
Städte. gelten z. B. Vilbel, mit. Darmfladt gemeins , 
ſchaftlich, das eine Minerolquelle Hat, und den treffe. 
lichſten Acpfelwein erzeugt, der in diefer ‚herrlichen. Na⸗ 
tur noch einmal ſo gut iſt. Es herrſcht ein Wohlſtand, 
ben man in Kurheſſen ‚eben nicht, Häufig fiudet. ein gro⸗ 
Ber Fleiß, der troz des Sandbodens, ‚die Nähe Frans. 
furts zu benugen weiß, viel. Bildung, und eine ‚beffie. 
ſwe Näcternbeit, die.auffällt, wenn man vom. 
Wein yud Frankfurt kowmt. Kurg! hie drep zotkem: 
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vor 


Sternne der alten Geäfen ati, ſtehen im goldes 
wen Felde! ö 

Die Stadt Haan RG Hagenau⸗ Au am 
Heag oder. Wald) ſteh? oben an, wie billig, am Eins 
Auß der Kingig in Main mit 12000 Seelen, und hat 
„envas Freundliche, denu die, Neuſtadt iſt erft durch 
die Wallonen, Franzoſen und Schweizer erbauet, aber 
oͤde und ſtitle — es iſt ja eine Schweſter Caſſels, 
md die Hanauer au fleißig. um viel herum zu laufen. 
Der Martt iſt von unverhäftnißmäßiger Größe, und 
die Ufer des Mains flach und nicht gefällig, aber Hdk 
nau iſt die wichtigſte Fabrikſtadt Heſſeus, Seidens Dh 
‘jonteries Tabaks⸗ Strunwf⸗ Haudſchuhe ⸗ Wagen⸗ 
Tapeten? dabriten blühen, ber Verkehr mit Frautfurt 
ÜR von Bebeutung, und das Gymnaſium treflich. Das 
meifte teben Herrfgt am Ufer des Mais, wo Zoll 
entrichtet wird, ımd anch dad Schloß Philippsruhe liegt z 
am andern Ufer gegenuͤber iſt Rumpenyeim ein 
Laundſitz des Landgrafen Friedrichs, und das alte Staͤdts 
chen Steinheim, wo eine ſtarke Ueberfahrt iſt. Nicht 
ferne iſt der dem Grafen Benzel Sternau gehbrige Ente 
me richs bof mit einer alierliebften Gemälde: Sams 
lung — meift Italiener und liebliche Madoan en, 
won denen fih aber wie man hbrt der Graf — feäger 
fagt bat. Eine wahre Luſtfahrt auf der ſchonſten mit 
Doſtdaͤumen beſetzten Kunfftrafe we: vie roeiftändige 
Bahrt nach Frankfurt längs den Ufern des gelben Mains. 
Das Gebiet Heſſens erftredt ſich bis vor bie Thore der 
freien Stadt, Bockenheim har jege den Titel Tiner 
Stadt erhalten, es geht ihm ader; wie Bruds Rd 
‚bei, das bereits von Kaiſer Earl IV. Stadtrecht erhielt, 
und noch heute Dorf ift. Rechts erblikkt man Bergen. 
“auf: der: Hoͤhe bekannt "durch bie Schlacht von 1759, 
und · die Burg-Ruine der-S ch elnie' von Bergen, vie 


doch aech ehtl ich genefen ſein mißen, da fie ic (eb 
Schelme nanntg Wer gäbe nicht dem aufrichtigen 
Laſter be Vorzug vor ber gehenchelten Tügenb? 


In ber HaͤnauerSchlacht 1815 brannte die Kits 
singe Vorflabt ab; die jet fehduer wieder auferbauet ift, 
und durch Abtragung det Feſtungswerke hat bie Stadt 

noch mehr gersonnen. Hier erwartete Wrede mit feinen 
Baiern, verſtaͤrkt durch Deftreicher, 40,000 Mann ſtark, 
Napoleon, der durch den Eugpaß von Gelnhauſen nit 
80,000 Mann Kerntruppen hervorbrach. Natärlich muße 
te das ſchwaͤchere Eorps dem Ldwengrimm des zu Leip⸗ 
sig berögefchlagetten Ungeheuer unterliegen, das Hanau 
noch mit einkm Bombarbeinent ängfligte, teil die Stadt 
— nicht franzbſiſch dachte! Stolz und fiegreich 
bahnte ſich · det Corſe ſeinen blutigen Meg nach Mainz 
det letzte Oktober war ber Tegte Tag, wo er das 
son ihm mißhandelte Deutſchland fahe; und wir bunten 
ihm recht gerne die Ehre für Frankreich nd feine Exfe 
flenz gegeh das hatije gegen ihn Verbundene Europa mi: 
größerem Ruhm, ald wärend feiner Gluͤks⸗Epoche, 
geläinpfe zu Haben, glorräch wie in ſeinem Eriumphzuge 
won Elba nach Paris mit 1000 Garden: — Es war fein 
letzter Sieg af deutſcher Erde; Seine $ iege haben 
die Welt viel gekoſtet — es wäre hoͤchſt traurig, weni 
wir feine Niederlagen auch noch bedauern mößten! 


- Nice lange aach der Hanauer Schiacht jog ich 

dieſen Weg, und fahe noch die Schreckniſſe des Kriegen, 
friſche Graͤbet, herumliegende Pferde und Meifchens 
Körper, verbiantte Dörfer, verwäftete Felder mad. Gin 
ten, und — was ich hie fo beobachtet hatte — den trage 
tigften Anbli gewährten die vom Kanonenkugeln äesfpläpe 
terten Aleen und Baͤume deö Lamboi⸗Waldes, faſt trau⸗ 
tiger noch, als bie im Gebuͤſche am Mainsitfer Urzenbe 





Luichname, woſichmein Schiffer einen ſchonen blauen Matie 
tel holte, niemand wollte mehr Fiſche ans dem Main eſ⸗ 
fen, und ich wette Chateawbriand felbft, der aus 
alten berüpmten Zlüßen triuken zu mißeh glaubte, hätte 
damals nicht aus dem Main getrunken, und wenn es 
der Jordan geweſen wäte! Die Hanader fehern im 
ung ein Bsitsfet im Lambois Walde zum Andens 
Ten des Tags, wo Landgraf Wilhelm 1636 Hana von 
dem K. 8. General Lamboi⸗ der hier die Schweden bes 
Vageite;, frey machte, jett tdnnen ſie dieſes deſt d o p⸗ 
pelt fehern, und dabei einen halbvergeſſenen Lan dös 
mann lefen, ber ben breißigiähtigen Krieg ſo ans 
ſchaulich kennet als Simplicissimus dert biefigen Präs 
enten Mofcherofch, bekannter unter dei Namen 
Hiländer von Sittenwäld: Mögte dad Gchlachts 
Hanau das legte frifche Schlachtfeld ſeyn, das 
ich ſehen mußte! Wer ein foldjes Morbfeld gleich nach 
der Blat⸗ Arbeit geſehen bat, dem iſt das froheſte Te 
Deuin das traurigſie Miserere! „Abtei iſt mein 
geben,“ ſprach Mars Napoledn — und feine legte 
Aerndie des Todes auf deutſcher Erde brachte und Eis 
cenkraͤnze, Friedens palmen und eine beffere 
Berfafſung! Ein wahres Mapfeft gieng hervor 
908 fieben Paſſions⸗Jahren 
Wilhelmsbad bei Hanau darf ich nicht vergeſ⸗ 
fen, wo der letztverſtorbene Kutfärft geriß bewieß; was 
Kunft über die Natur veritag, wie fehr flieftitdtters 
lich und fandig in diefer Gegend ift — aber die Natur 
taͤßt fich nicht zwingen; und auch bie Natur des Waſ⸗ 
ſers ticht, Obgleich der verftordene Vab⸗Artzt Kettler 
gicht minder dad Seinige und mehr ald ſeiue Schüldige 
teit getan hat Große Leite gehe etwas vorge. 
sädt, Heine gerne auf ben Zehen, umd in ber mo⸗ 
raliſch en Weit will ohnehin jeder ged Ber ſche inen/ 
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als er if. Hygida that weniger als Wilhelm md 
Dettler, auch find Wiesbaden, Schwalbach, Ems ıc, 
du nahe, Menſchen fehlen ohnehin, wie zu Geilsmar 
und Nenndorf auch — und fo iſt Wilhelmsbad mehr 
Vergnägung8Ort der Frankfurker Welt, did wirt⸗ 
liches Bad. Es geht mit bein Mineralwaſſer, wie 
mit dem gewbhnlichen Waſſer des Märktörannens zu 
Hanan, auf dem die Statue der Gorech kigkeit; und 


die Worte ftchen: Saum cuique — der-Brunrieh gidt 
nur kaͤtglich, denn man Fatın, einem qüf allerlei Ark 


das Seine geben, reichlich, hinreichend, über auch kaͤrg⸗ 
lich wie der — herzlofe Brunnen, und doch, went gleich 
die Frankfurter fpredjen, wie die zu Sevilla: „WenGote 
lieb hat, dem gibt er ein Haus‘; süßtantfur,“ 
moͤgte ich lieber eins zu Hanau haben! 

Schoͤn find die Anlagen Wilhelmoͤbads, idie dles; 
was Wilhelm baute — atif einer Juſel ſteht von Ei⸗ 
chen umſchattet eine Ruine, deren Inneres die Bildniſſe 
heſſiſcher Regenten enthaͤlt, und oben iſt ein Belvedere, 
das ich jedem empfehle — der Arkadenabau, nd 
man ſpeißt und tanzt, iſt herrlich, für Hunderte groß 
* genug — aber die Faßttitte hallen wiener ih defi weiten 
leeren Hallen, und die Waͤrter ſchlafen aus Laugiyeile ſelbſt 
oft an Sonn⸗ und Feiertagen! Yin Jahte 1766 war Kiel, 
eine berühmte SreintaurerVerfahimläng 'unter 
Vorſitz des Herzogs Ferdinand von Braunſchweig, die 
glaͤnzendſte Epodye bes Withelmbades aber doch in dert 
Jahren 1792 — 97, wo &8 mit Dffiyiers und Ente 
granren wintmelte, die dad ati der Bank volleiüds vers 
ſpielten, was fie vor den Republitanern gedorgen Hüte 
ten. Damals war auch ich dfters hiet, und gẽdachte 
ſtets det alten Germanen, bie ihre Geiſt esleere nicht 


anders ausjufällen wußten, als durch Krieg,’ Trünf 


und Spiel, wie‘ olle, bie auf aiederer Stafe der Cie 
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tur: ſiehen — hier gieng es eben fo zw, nur mit dem 
Unterſchied, daß jene nur Bier, fast Champagner, 
Burgunder und Rheinwein, zn faufen hatten, ihre Spiels 
ſchul den aber felbft mit ihrer perfdnlichen Frei⸗ 
beit Ibßten, während man fie jegt dieber — in Bers 
geffenheit flellet, wie.eine gewiße Dame, alle ihre 
eingereichten Rechnungen liegen auf der Commode, und 
fallen fie nad) and nach hinten hinunter, fo ſieht ſie ſol⸗ 
che an als bezahlt! 





Meunzehneer Brief 


Das Brosbersogthum Heffen, Darmbadı, und.bic 
Bersksaße — 


Bon Frankfurt nad) Darmftadt find ſechs Etunden, 
aber fo wie man die Sachſenhaͤuſer Warte und den 
fhönen Buchenwald im Rüden hat, verlieren fi) die 
"italienifhen Gefilde, Sand und Fichten beginnen, die 
Gegeud wird fo proſaiſch, als ob.man im lieben Nor⸗ 
den wäre. In dem erften vom Refugies angelegten 
Ort Neuifenburg war ſonſt kaum durchzukommen, 
jetzt iſt der Weg gemacht, aber dafür eine andere Neus 
igkeit, bie manchen noch mehr verflimmen mag — ein 
weißrother Schlagbaum und hinter dem Fenſter dag 
Bruſtbild eines Zöllners im Schlafrof unter dem 
eines Heffiihen Löwen! Ich hatte nichts mauthbares, 
ald etwas Tuch zu einem Kleid, bie baflr gezahlte" 
Kleinigkeit. 12 Kreuzer. genirte mich weniger als der 
Aufenthalt, „und die Deffnung meines Mantelfades, 
aber ich prieß dennoch das Vaterland, da eö gerade 
WW... ri 2 ° 
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Sountag war, daß ed noch nicht das Bappelte Wegs 
geld eingeführt Hat,” das man im freyen England an 
Sonntagen entrichten muß, und fein — Coſtumhouſe 
mit beittifcher Art und Weife! 

Eine newangelegte Pappel⸗Allee führt nach dem 
ſchdnen Dorfe Sprendlingen, wo ſeitwaͤtts Dreis 
eihenhain liegt mit einer Ruine, die ein Jagdſchloß 
Carls des Großen gewefen ſeyn fol; hier wohnt eine 
paragirte Linie des fürftlichen Hauſes Ifenburg, Graf 
Yıilipps:Eih. Hinter Langen (der gewöhnliche Er⸗ 

friſchungs⸗Platzd in Wein und Kachinger) und hinter Ars 
heiligen erblickt man die ſtattliche Pappels Allee, die 
nach der Hauptſtadt führt, und das Auge ruhet mit 
-BWohlgefallen auf ben Gebirgen des Odenwaldes. Seit⸗ 
waͤrts gegen den Rhein hin bleibt Gerau, berühmt 
wie bie Bielder, denn der Heſſiſche Sautkopf (Kappes) 
darf fi) mit dem MWürtembergifchen meſſen. Diefe 
langweilige Strede von Frankfurt bis Darmfadt iſt 
vielleicht Urfache, daß man fon 1729 zu Darmftabt 
auf Eil wag en verfiel, die zur Meſſe Zeir zwiſchen 
hier und Fraukfürt taͤglich hin und her gingen, und in 
der Zahrgaſſe einkehrten im goldenen Bockshorn 
— ja ein after Landgraf ſoll den Weg binnen zwei 
Stutiden — mir einem Hitfyegefpanı zutuͤck gelegt 
haben ? Die Lappen mit ihren Ronnthieren wären ihm 
vielleicht voch vorgefahren! , 
Wer tange nicht zu Darınfladt ivar, wird ed kaum 
* wieder erfennerl, fd größ umd ſchbu ift es geworden, 
‚Überall neue Gebände, neue Sttaßen⸗Aulagen und neue 
Pläge; Beffungen, das älter iſt ald die Stadt, wo 
die Eafernen find, kann jege für eine Vorftadt gel- 
ten. So traurig und haͤßlich die Altftadt iſt, wo es 
mehr als ein Stink⸗Gaͤßchen gibt, das aber jegt Wins 
tel. Gäßchen heißt — ſo freundlich lacht und die Neus 
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ſtadt an, "vorzüglich der Ronifen-Plag, Ein großed 

"regelmäßiges Achteck, das vier Straßen vereinet, und 
drey Thore beherrſcht. Neben einem ſchoͤnen Brunnen 
ſteht fchon viele Jahre hier noch ein anderes Bruͤnn⸗ 

lein, dad wahrfcheinlidy mit der Zeit feinem ſtattlichen 
Nachbar gleich kommen wird, jet aber macht es mit 
feiner Geftalt, die nur vor eine einfame, dirftige 
Alpen Härte paſſet, einen komiſchen Coutraſt. Uebers 
au ift Raum , Überall neuer Plan, wenn es nur nicht 

" geßet, wie mit dem Schloffe: . Der Main s Platz wird - 
and) ſchoͤn werden, und auffer dem ParadesPlag beym 
-Schloffe und Theater, und dem alten Marke gibt es 
noch einen Ballodplag, dad Ballonfpiel’feldft 
aber ift mit Unrecht auffer Mode gekoinmen. — der . 
Louiſen ⸗ Platz boͤte Ram genug zu einem Turnier, wie 
1403 gehalten wurse, wo die auf einander erbitterten 

" Heffen und Franken aus dem Schimpf Ernſt machten , 
und nichts weniger als in Schranken lichen, . wie” 
der alte Reim fügt: , a 

Zu Darmfabt in den Gchranfen 
blieben 9 Heſſen und 17 Branten. 

J Darmftadt liegt nur drey Stunden vom Rhein 

‚ (in gerader Linie wohl nur zwei Stunden) "und von den 
Gebirgen des Odenwaldes entfernt; Oppenheim ges 
rade gegemlber; und bei Gerau lag dad alte Trebar, 
von dem felbft die Ruinen verfhwunden find; auch das 
große Spital Hofheim liegt in diefer Gegend. Darms 
ſtadt, das im Jahr 1794 nur 7000 Seelen zählte, hat 
jetzt ohne die Garnifon 18,000 Vetvohner, faͤllt aber 
auf durch feine Stille und Leere, zumalen wenn man 
von Frankfurt kommt; flatt der gefhäftigen Herren. ' 
Commis, der Zuhrwagen, Karren und kreiſchenden Zus 
"den, fichet man nur muͤßige Soldaten, ſtatt uͤberfuͤllter 
pen ke gg 
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‚Käufer nad Straßen nur leere, und ſtatt des Maid 
das Baͤchlein Darm, das der Stadt ihren Rats 
geb... Vieleicht wäre die Stadt noch töbter gewefen, 
ohme die verfammelten Stände, und mehrere der 
Herren Deputirte fhienen mir Weife gelefen zu haben 
— Ber mögte Deputister ſeyn — . 

Wenn es nicht um die Ehre 

fo etwas Großes wäre? 

Sonf war die Haupt⸗Merkwuͤrdigkelt bad größe 
Exerzierhaus, neben dem noch vier Wunder Darıns 
ſtadts genannt wurben, der Markt: Brunnen, weil es 
fo ſchwer gehalten hatte Waſſer hinefn zu bringen, alfo 
‘ein Brunnen ohne Waffer, ein Tambour mit hol⸗ 
zerner Hand, ' ein Briefiräger,, der nicht Tefen 
konnte, und ein Schloß, ‚deffen Fenfter mie Brettern 
vernagelt waren. In diefem Schloſſe aber, das nöch 
ſolche Fenſter anfzuweifen hat, denn ed war viel zu 
groß angelegt für das Meine Land, faſt wie die neu 
angelegten Pläge und Straßen, ficht man jest ganz 
andere Merkwuͤrdigkeiten, Schäe der Natur und Kunſt 
and eine trefliche Bibliothek. Joſeph fagte, als er dies 
ſes Schloß fahe, „Hier hätte ih ſamt allen 9 
KRurfürften vollkommen Play!” 

Der Paradeplag hänge mit dem Schloffe und 
Theater zuſammen, und diefes ift das fchönfte Ges 
bäude der Stadt im italienifhen Styl 1819 von Mols 
ler erbauet. Bey der Vorliebe des Grosherzogs, jetzt 
Senior der Regenten Euröpens, für Schaufpiel und 
Mufit darf man es vielleicht das dritte Theater Deutſch⸗ 
lands nennen. Man bdrt viele Stimmen gegen diefe 
Poftfpielige Anſtalt? Es ift das Stedenpferd Neftors, 

der fonft fehr oefonomifch Iebt, und viel für fein Land 
gethan hat. Warum eine Kiebhaberey tadeln, und daß 
Er felbft in den Proben das Orcheſter dirigirt mit vie⸗ 


=” 


ler Einſicht ⁊ dieſe edle Liebhaberey iſt unendlich beſſer, 
als das alte Soldaten ſpiel, die TrommelsBirs 
tuoſitaͤt und bie ParforcerFagden der Vorfah⸗ 

ten, und bringt ſelbſt Geld ins Land, da die Frank⸗ 
furter felten eine nene Oper verfäumen, die viele 
leicht nur von der Parißer (vom Traume Oſſi—⸗ 
ans, noch heute die erſte aller Opern, die ich kenne) 
uͤbertroffen wird. Jedes Theater lehret uus indeſſen, 
was die fehbne Inuſchrift de& Amfterdamer Theaters 
lehret: 

De Wereld is een. Speel - Toneb 

elk speelt syn roll, en kryght sy’n Deel, 

Das berühmte Ex er zierhaus, ein Hängwerk, 
and ruͤhmliches Denkmal feines Baumeifters Schuknecht, 
319° lang, 151° breit, und 81 Höhe, wovon 51° das 
Dach ausmachen, von Feiner Säule getragen, wird 
Taum mehr befehen, und iſt jetzt auch durch Verſchlaͤge 
in drey Theile abgefondert. Es bleibt ein Denkmal des 
alten Kamaſchendienſtes, der ungemein viel Kos 
miſches hatte — man, denke an bie Prügel wegen eines 
nicht recht gemachten Zopfes, eines unpolirten oder 
fehlenden Knopfes — eines nicht recht figenden oder 
fallenden Hutes, einige Zolle zu weit vorſtehenden Zus 
ßes — Generäle, die dad Gewehr Sraͤſentiren Tonnen, 
wie ein Grenadier der Burg + Wache, find gewiß feine . 
große Generäle, und fo auch nicht die, die ſolche Lap⸗ 
palien mit einem Ernſt behandeln fonnten, wie Napos 
leon den Plan einer Schlacht ! In diefem Erercierhaufe 
wurde — im Winter zwifchen 16 Defen, deren Rauch 
durch die auf dem Dach angebrachten 16 fleinernen. 
Granaben 308, dad Soldatenfpiel getrieben, das sum- 
mum bonum feines Erbauers, aber der Jammer den, 
arnıen Soldaten, die zunaͤchſt ben Oefen ſtandor, und 
der Hauptleute Camaschinid Ludwig EX. hieltz quch zu 
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Pinmafens 3000 Riefen, wie Friedrich Wilhelm zu Parse - 
dam, und ſchlug die Trommel, wie fein Tambour in 
ganz Europa. Damals hörte man um die Mauren 
Darmftabt mitten im Frieden die Schildwachen die ' 
ganze Nacht ſich zurufen, „Alles gut” wobey wohl 
mancher ſchlafloſe Bürger denken mogte: „Ey! fo Ids 
8* du, und der Teufel!” Sie dachten auch wohl 
wie der Erbprinz Ludwig VII. als er der Vater vom _ 
74 Fahren den Morgenfeegen beten hörte: „Ach Herr! " 
nimm mid nicht weg iu der Hälfte meiner, 
Tage.“ Gott! wie lange miffen wir da noch warten! 
Reich find die Kunftfammlungen Im Schloſſe⸗ 
amd man wundert ſich über den Schaf, der erft in uns 
fern fiärmifepen Zeiten entftanden ift, "Die Gemäß, 
desGallerie von 600 Städen nimmt allen neun 
“Zimmer ein, und angefproden haben mich: Eranach 
Madonna, Correggio Hirtenknabe Dolce heilige Doro⸗ 
then, der ein Engel Blumen bringt c von Dolce kann 
. man überall fagen: Nomen et omen habet.) Dies 
nichino heiliger Petrus, Guercino Einfiehler, Solimena 
heiliger Franz in Entzuͤckung, Caraͤci Heiliger Franz 
mit einem Engel, fein Ecce homo und P. di Eprtong 
Brand Trojas ıc. Lanfranco Pera und Eimon iſt ſchon, 
aber ein alter Mann, der an .einer Weiberbrüft lullet, 
laͤßt doch widrig. örtlich, iſt Raphaels Johannes in 
der Wille, warſcheinlich die erfte Ausführung, wo⸗ 
rauf erft.der Johannes zu Mäncyen folgte, und dech 
iſt Schidone Johannes darneben auch noch ſchͤn. Schoͤn 
find Titians Carthaͤuſer, und feine Jungfrau mit einem 
Todtenkopf, noch ſchoͤuer aber feine Venus, die auf ros 
them Sammet mit weißen Rofen beftreuer ruhet ... 
Wahrlich Kaifer Karl V. durfte diefem Meifter wohl den 
Pinjel aufheben, viele Pinfel blieben aber freilich 
beſſer im Staube! 
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„Die Mehrzahl der Gemälde find Niederländer 
unter denen fi) Remhrandts Chriſtus der dad Brod 
bricht, auszeichnet , Teine Gattin und eine grau, die 
den Kopf ihres Kindes reinigt, das fich indeffen einen 
Apfel ſchmecken läßt — Yan van der Lys Schäfer und 
Schaͤferinnen, die fid um einen Brief zerren, Yan 
Dyks Marrone , die in Lebens: Größe ſchwarz gekleidet. 
ſitzt neben einem Gebetbuch und lebet. Es ift eine als 
te Matrone, aber fie feflelt das Auge, wie "Nogaris 
Alte, bie beyde Hände auf einem Gebetbuch legt, in 
der Rechten eine Bride, ob ſie gleich neben Ttians 
Venus haͤugt — Jan Peters Wauͤfiſchfang intereſſirt, 
wie van der Neers ſchone Mondnacht neben einem tre⸗ 
flichen Potter. Unter den Franz oſen iſt eine Mag⸗ 
dalena von ke Brun, ein gllhender Sonnen⸗Untergang 
in einem, Gehölze von, Caude Korrain, und hiſtoriſch 
mag Dignards Louis xy. anziehen » der als Paris 
in großer Peruͤce unter feinen Maitreffen fig. Unter 
den ‚dentfhen if ein, uraltes Gemälde aus ber Abs 
ty Speligenfiat, das Ems, und Eginhard vorftellt, 
Schmidt. Jolie, Wchterlein, Artemſia und Diana, 
welche die Schwangeſchaft der Laliſto entvedt, See⸗ 
Katz Kreutzigung und Verſpottung Chriſti — (der Mann 
bar die Juden "einftudirt) — Landfchaften von dem 
Srantfurter Radl, Eppftein, Falkenſtein und das Wälds 
chen — und einige trefliche Landſchaften Schhnbergers, ' 
die ſich bekanntlich, durch. Sonnens und Mond s Effecte 
ſo fehr auszeichnen, neben einigen Winterlandfchaften 
von Foſchi. Fiedlers Haͤrings⸗ und Kaͤſekraͤmer, Obſt⸗ 
Gemäß: und, Blumenhaͤndlerin zogen mich auch an, 
vermutlich weil ich gerade von einer Handelsſtadt kam. 
Wenn man der Kunft fart ift, fo trete man ans 
Zenfter — hier ſieht man eine Landſchaft, wie fie nur“ 
Gott machen kann, die Rheinlande von Landau bie. 
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Mainz, beffen Xhärme man mit Bloßem Auge erken⸗ 
ven kauu — man blidt in Deutſchlands Eden! 


Neben den Gemaͤlden fehlen nicht die beften Gyps⸗ 
Abguͤße der Anriten, Mays Kort-Abbildungen 
Rdmiſcher Ruinen neben deutfben zum Beifpiel Paus 
linzelle, Muͤhlberg und der Sibillenthurm bey Erfurt „ 
und anſehulich if Die Sammlung alter und neuer Kunſt— 
werfe, veren Grundlage das Gabinet des Baron von” 
Huͤbſch macht, das Naturalien-Cabinet und die Minze 
fammlung; ic mögte behaupten, daß Darmſtadt 
auch in diefem Punkte Caſſel heruͤnterſticht. Landgraf 
Ludwig VIN. (geftorben 1768) gefiel ſich nach in Präs 
gung von Medaillen, und man hat nicht nur Ducaten 
von ihm mit einem Hirſ & und der Umſchrift H dr⸗ 
nerträger, viel Schwäger, ſondern auch foges 
nannte Sauducaten auf auögezeichnete Schweine, die 
er. felnen Jägern verehrte. Er ließ Münzen prägen, 
wo ein Hahn die Henne tritt, und man hat ein Golds 
fit, wo auf der eitten Seite gine Hand mit einem’ 
Stuͤck Geld ſteht: „Kommt du mir fo” und auf 
der Ruͤckſeite ein Kopf der durch die. Finger fieht, „So 
komm id dir fo,” man pflegt es zwar noch fo zu 
halten, aber diefe Mänzzeiten find vorüber — das harte 
Geld hat ausgeflungen — indeffen Tonnen wir auch aus 
dem ıbrheften Grofchen oder Sechſer den practifchen 
Sag lernen : „Jede Mäuse hat ihre Kehrſeitel 


Angenehm ift dee nahe Park, die alte heilige 
Eiche am Eingang aber nicht mehr, die ‚aus dem Hute 
zweig Landgrafen Georgs 1. entftanden tft, den er 
1577 hieher pflanzte, als man ihm bey feiner Rüde 
gr von der Jagd die Geburt eines Prinzen meldete, 

ie Urne, die der große Friedrich der Landgräfin fegen 
hieß, führe die Junſchrift: Femina sexu, ingenio vir. 
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. ‚eben keine Onlanterie, die man auch. an dem König 
nicht gewohnt war, ber fich nur wenig um dad ſchone 
Geſchlecht kuͤmmerte, folglich auch ſchwerlich anſchau⸗ 
lich wußte, daß es um ein maͤnnliches Weib eine 
fo erbärmlihe Sache iſt, als um einen weibifchen 
Mann! Das Darmſtaͤdter Gymnaſium iſt treflich, 
Aberhaupt viel in neuerer Zeit für Schul en im Lande 
geſchehen, und wer nicht zu Salzburg oder in Holland 
war, kann ſich hier auch An einem Glokenſpiel er⸗ 
gdtzen, das mir ein Muſik⸗Jammer iſt, wie die 
Dreh⸗ Orgeln. Die neuangelegte Doppel⸗All oe von 
Linden vor dem Nedarthor hat mich erfreuet, und, 
noch mehr die neuerbaute catholiſche Kirche — 
eine ſchoͤne Rotunde mit der einfachen Jnnſchrift Deo. 
Aber wie viele Jahrhunderte werden in den Strom ber 
Ewigkeit hinabrolen, bis diefed große und wahre Wort 
— rein und lauter im Kopf und Herzen der Eathos: 
liken und felbft der Proteſtanten fliehen wird ? 
Zu Darmftadr ıebt es ſich recht angenehm, fa, 
flach und fandig aud) die Umgegend ift, und was ſonſt 
der Stadt noch fehlen” mag, erſetzen die Bewohner durch 
Artigkeit und Heiterkeit, die doppelt gefällt, wenn man’ 
‘von Sranffurt fommt, oder gar aus dem rauhen” 
Odenwalde. Die Franzoſen feheinen mir auch hier 
puren binterlaffen zu haben, gute und ſchlimme! Die" 
Gärten der Prinzen — die Villa des Herrn von Bark⸗ 
haufen oder der Carlshof, der Garten zu Beßungen 
mit der feobnen Orangerie, das alte Jagdſchloß Era⸗ 
nichftein, und die allerliebſte Villa der Erbgroßherzo⸗ 
gin Emeltnennätte find ganz nahe Vergnuͤgungsorte. 
. Jedem gebilderen Deutſchen aber kdunte ich es verars 
gen, der nicht bi6 Niederram ſtaͤdt -fpagierte, mo, 
Zichtenberg (1742) das Licht der Welt erblickte, die 
er mit licht er m Blicke betrachtete, als des Herru 
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Mainz, deffen Xhärme man mit bloßem Auge erken⸗ 
nen kauu — man blit in Deutſchlands Eden! 


Neben den Gemälden fehlen nicht die beften Gyps⸗ 
Abguße der Anriten, Maps Kork: Abbildungen 
Rdmiſchor Ruinen neben deutfhen zum Beifpiel Paus 
linzelle, Muͤhlberg und der Sibilenthurm bey Erfurt, 
und anfehnlich if die Sammlung alter und neuer Kunfts 
werle, veren Grundlage das Gabinet des Baron von 
Häbich nacht, das Naruralien-Cabiner und die Muͤnz⸗ 
fammlung; ic mögte behaupten, daß Darmftade 
auch in biefen Punkte Caſſel heruͤnterſticht. Landgraf 
Ludwig VII. (geſtorben 1768) gefiel ſich noch in Praͤ⸗ 
gung von Medaillen, und man hat nicht nur Ducaten 
von ihm mir einem Hirſch und der Umſchrift Hodr⸗ 
nerträger, vtel Schwäger, ſondern auch foges 
nannte Sauducaten auf auögezeichnere Schweine, die 
er. feinen Jägern verehrte. Er ließ Minzen prägen, 
wo ein Hahn die Henne tritt, und man hat ein Golds 
ſtuͤck, wo auf der einen Seite gine Hand mit einem’ 
Stuͤck Geld ſteht: „K.o mmiſt bu mir fo” und auf 
der Ruͤckſeite ein Kopf der durch die. Finger fieht, „So 
komm id dir fo,” man pflegt es zwar noch fo zu 
halten, aber diefe Mänzzeiten find voruͤber — das harte 
Geld Hat ausgeklungen — indeffen Tonnen wir auch aus 
dem idtheſten Grofchen oder Sechſer den practifchen 
Sag lernen: „Jede Mäuse Hat ihre Kehrſeitel 


Angenehm ift der nahe Park, die alte heilige 
Eich e am Eingang aber nicht mehr, die aus dem Hut⸗ 
zweig Landgrafen Georgs 1. entftanden iſt, den er 
1577 hieher pflanzte, als man ihm bey feiner Ruͤck⸗ 
ehr von der Jagd die Geburt eined Prinzen meldere, 

ie Urite, die der große Friedrich der Landgräfin fegen 
hieß, führe die Junſchtift: Femina sexu, ingenio vir. 
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« ‚eben teine Onlanterie, bie man aud. an dem König 
nicht gewohnt war, ber ſich nur wenig um das ſchone 
Geflecht kuͤnmmerte, folglich) auch ichwerlich anſchau⸗ 
lich wußte, daß es um ein männlides Weib eine 
fo erbaͤrmliche Sache iſt, als um einen weibifchen 
Mann! Das Darmſtaͤdter Gymnaſium iſt treflich, 
uͤberhaupt viel in neuerer Zeit für Säulen im Lande. 
geſchehen, und wer nicht au Salzburg oder in Holland 
war, kann fi) hier auch an einem Glofenfpiel ers 
gdgen, das mir ein Muſik⸗Jammer ift, mie die 
Dreh: Orgeln. Die neuangelegte Doppel» Allee von 


Linden vor dem Neckarthor hat mich erfreuet, und 


noch mehr bie neuerbaute eatholifhe Kirde — 
eine ſchoͤne Rotunde mit der einfachen Junſchrift Deo. 
Aber wie viele Jahrhunderte werden in den Strom’ ber 


Ewigfeit hinabrollen, bis diefed große und wahre Wort. . 
— rein und lauter im Kopf und Herzen der Catho⸗ 


liken und felbſt der Proteſtanten ſtehen wird ? 


Zu Darmftadr ıebt es ſich recht angenehm, fo, 


flach und fandig auch die Umgegend iſt, und was ſonſt 
der Stadt noch fehlen mag, erfegen die Bewohner durch 


Artigkeit und Heiterkeit, die doppelt gefällt, wenn man’ 
von Frankfurt kommt, oder gar aus ders rauhen 


Odenwalde. Die Franzoſen fcheinen mir. auch hier 


Spuren binterlaffen zu haben, gute und ſchlimme! Die‘ 


Gärten der Prinzen — die Villa des Herrn von Bark⸗ 


haufen oder der Earlshof, der Gurten zu Beßungen 


mit der ſchoͤnen Drangerie, das alte Jagdſchloß Eras 
nichſte in, und die allerliebſte Villa der Erbgroßherzo⸗ 
gin Emeltnenhärte find ganz nahe Vergnuͤgungsorte. 
Jedem gebilderen Deutſchen aber kdunte ih es verar⸗ 
gen, der nicht bis Nie derram ſtaͤdt ſpatzierte, wo 
kichtenberg (1742) das Licht der Welt erblickte, die 


er mit lichterm Blicke betradjtete, als des Herrn 
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Dberhofprediger von Statk Moghificen, in dere Trike 


umpb der Philofophie im 16. Jahrhunders!. 


Diefer verdunfelte das Licht, während Kichtenberg fein 


Licht, Hätte leuchten laſſen, wie hie Sonne, bey der Kdze 


pers@efundheit des. Herrn Oberhofpredigers! fein 


geweiheter Geift dachte nicht an geweihete Er⸗ 
de, in ber der Geiftliche Herr ruhen zu müßen glaubte! 


Darmftadt iſt auch die Wiege eines audern halbvergefe 
fenen Lichlingsfchriftftelter der Deutſchen „Sturz — 
der ſicherlich ohne die "unglädlicye Cataſtrophe Stren · 
fees, die offenbar feinen Geiſt, wie fein Gemuͤth nies 


derſchlug, noch, weit höher ſtehen würde. Troz der. 
Sandgegend, erzieht der Fleiß des Darmflädters reiche, 
Saaten von Getreide, dad befie MohnsDel Deutſch⸗ 


lands, Hanf und Hopfen, vorzuͤgliches Obſt und Ges 


muͤße, und viel, viel Kartoffein. Und wer baͤtte nicht, 


von Darmſtaͤdter Spargeln gehbit, fo. groß yud did, 
daß jene reifende Franzoͤſinn alzunaiv audrief: „Ah! 
mon Dieu! Fai presque honte de les prendre on 
main!‘ \ j 


frohe Gefuͤhle zurädiafien — ich dachte wenigſtens jes 


desmal an die Sandmarken, aber auch an Friedrich, 


der. ſogar einſt eine Supplit erhielt voll groben 
Streufandes, daher feine. Antwort begann: „Sein 
Schreiben, nebft dem uͤberſchickten Streufand. habe rich⸗ 
tig erhalten — fo gedulde man ſich nur bis man ben 
dunklen Tannenwald, die Tone Ruine Frankenſtein 
und Eb erſtadt hinter ſich hat — und man erblickt 
die Natur in ihrem ſchouſten Feyerkleide — zur Zeit 
ber Mandel⸗, Pfirſing⸗ und Kirſchenbluͤthen kann oae- 
teris paribus ſelbſt das Paradies nicht ſchoͤner geweſen 
ſeyn — nemlich die Bergſtraße. Sie zieht von da 
bis Heidelberg zwolf Stunden weit hin, in eutgegenge ⸗ 


"Solte auch Darmftedt und feine Umgegend Feine 
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ſetzter Richtung ift -der. noch fehbnere Rheingau — 
und Darmſtadt das Portal zu zwey der ſchoͤnſten Ges 
genden Deutſchlands. Diefe Bergftraße (via montana) 
iſt die ebenfte Straße von der Welt, denn fie geht 
nicht Über Verge, fondern an und längs den Bergen 
des Odenwaldes hin, bie mit alten Burgen und den 
üppigften Wäldern prangen, und zur Rechten blühen: 
die yeichften Gefilde, ‚Wein und Obfigärten, filbern 
glänzt Vater Rhein,” und Hart und Vogeſen begrängen 
ben GSefihtöpunft. Die Härten find mit Weinlaub ums 
zogen, wie die alten Burgen mit Epheu, Gartens und 
Zelvbau nur Eins — niedliche Kinderkdpfchen guden - 
zwiſchen Bäumen und Meben hervor , wie fie Mieris 
malte, und felbft das freundliche Grüßen der Landleute 
thut dem Heifenden wohl, Kaifer Fofeph rief vom Uns 
blick der Bergftraße uͤberraſcht; Bim ich in Italien? 
Dieſes deutſche Arcadien, das. auch gar wohl mit, 
ber Lombardey wetteifern darf, wenn gleich Eitronen, 
Pomeranzen, Lorbeer und Pinien fehlen, und der Berge - 
frräßer Wein etwas herber Natur iſt, wie der Bodens " 
ſee⸗Wein, aber art. und gefund — hat zur vollen Ente‘ 
ſchaͤdigung die erhabenen uͤrwalder Des Obenwalbes, die, 
Burg » Ruinen, die reichften Wein und Bruchtgefilde , 
die herrlichfien Obftgärten, wohlhabende, reinliche Ddr⸗ 
fer, bewohnt von redlichen und fleißigen Menſchen und 
noch Vater Rhein — find dieſe nicht mehr, als ade, 
ciſalpiniſche Reitze für den Achten Deutfhen? Die Ka⸗ 
ſtanien⸗, Wallnußs, Kerne und Steinobftbänme erreis 
hen hier den Boniglichen Wuchs von Eichen, der Nords 
laͤuder kennt diefe Kinder eines mildern Himmels nur 
als kraͤnkelude Schwaͤchlinge. Hier und in ‘der Pfalz 
wird auch viel Mohn gebauet, deffen Saamenkdrs 
ner befanntlid) dad Magfaamen:Del geben, fo gut 
als Baums Del. Sie find geif, wenn fie in dem 
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Kafpeln ober Kbpfen raſſeln — welcher Bortheil, wenn. 
Menſchenkdpfe auch fo probirt werden kdunten! — Es 


ift fonderbar, daß diefe Körner durchaus nicht die 
narkotiſche Kraft haben, die der Saft der Pflanze 


hat, woraus der Orient fein beliebtes Dpium mache, - 


aid da diefer im Abehdlande lange nicht diefe Kraft” 
Car, ſo ſcheinen die Pfaͤtzer ſich auch bloß an das Det 
au halten, ihr Spium iſt der Wein, und ihre Muns 
terkeit verfchaft. ihnen den gefündeften Schlaf ohne, 
Laudanum ! Wein if mehr, als der Liquor anody«, 
us Hoffnanni } 


Wichtiger noch iſt dag. Nuß-Meh Das reine,, 
friſche Oel der Nuͤſſe darf fih mit Dliven » Del meſ⸗ 
fen, die. Ohm koſtet 55° fl. , die Nuͤſſe geben Die Hälfte. 
ihres Gewichts, an Del, und gleich ſchaͤtzbar ift das, 


Holz und die mafrigte. Wurzel des Baumes; die Nuß⸗ 


kuchen. find Futter ‚für das Vieh, und, aus den Blärterm, 
und grünen. Schaalen wacht man eine gute ſchwarze 
und braung Farbe. Mit rechtem Fleiße müßte Walls 
nuß⸗ Oel fo. gut werden, ald PropencersDel, und. 
pflanzte man noh Maulbeerbäumg fo. bärten wir. 
hier eine leibhafte deutſche Provence, Die Nußbäume. 
(Juglans, Javis glans) haben viel durch den Krieg. 
gelitten, und leiden auch leicht von der Kälte, denn. 
fie ‚find weichliche Perferz bey einer reichen Nuß-Uerndte. 
aber. huſtet die ganze Bergſtraße, und redet aus raus 
hem Halſe! 


Die Steinnuß, wo man den Kern aus der di⸗ 
cken Schaale herausgraben muß, gleicht dem ungebilde⸗ 
ten Menſchen — die duͤnnſchalige dem Gebildeten, 
die auch von beſſerm Geſchmack if, ımd die Polters 
Ruß (Pferdenuß) vielen Vornehmen. Wir find To 
größe Nußknaker — mit unverhältnißmäßig Heinen 
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Kernen ·— als vie Eichhornchen und Mänfe auch, und 
zuletzt knaket und ale Ein Nußknaker ohn Erbarmen. 
Die grünen in Zucker eingemachten Nuͤſſe ſind Frau⸗ 
enzimmer, bie Haſelnuͤſſe Kinder. Die Nax vomica 
it nicht deutſch, mie die Mufcaren: und Maldi⸗ 
sifheNuß, die man einft mir 100 Rapien bezahlte — 
and taube Nuͤſſe? flud gar Nichtd, man ärgert fich, 
werk man fie auftnaket — doch gibt es auch Rente ges 
nug die tanbe Nuͤſſe für Hol nehmen und bämmer find 
als Eichhdrndjen. — Die ſuͤßeſte aller Nuͤſſe iſt die 
Piſtache, gleich einer Geliebten, aber ſte erhitzet, 
und wirket wie zu viel Zucker, felbſt wenn ſie als 
glace aux pistaches genoſſen wird. Es wäre zu viel 
'berlangt in der Vergftraße ach noch Piftacien zu 
verlangen, oder gar die erfte geipmacvonfte aller Fruͤch⸗ 
te, die wie Cröme d’Oränge fchmeden fol — ben tros 
piſchen Manguſtan! Die Affen Indiens verrheis 
digen ſich von den Cokos⸗Palmen herad mit Cokos⸗Nuͤſ⸗ 
fen — und fo die Mädchen der Vergftraße — mit Walls 
nuͤſſen — in muthwilliger NußsAerndte! Jedn Paul, 
ber frifche Wallnuͤſſe mit Mädchen vergleicht, wo man 
erft bie grüne, dann bie fleinerne und zulegt bie Spinn⸗ 
webenhaut zu ſchaͤlen hat, ehe man zum Kern kommt — - 
Grauen aber mit Altern Näffen, die man nur aufzumas 
chen braucht — irret! " 

Unfere Bergſtraße ift auch klaſſiſcher Boden; 
denn hier wandelten ſchon Probus, und Valentinian 
mit ihren Römern. Auf der Vergftraße wird man aber 
ficher. nicht ſo zerftoßen, wie auf ber via Flaminia, 


wo die Philolögen fahren mögen, und vor Banditen " 


braucht man fo wenig.zu bangen, ald vor zudringlichen, 
unverſchaͤmten Pfaffen » Bertlern. Nur Eins 
fehlt, was etwas fehr Weſentliches in einer fcobnen 
Landſchaft it — Rinders md Schafheerden- 


\ 
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Die Gegend ift ein Weins, Obfls und Gemiße:Garten, 
‚and ſucht man in einem Garten Rinder und Schafe? 
An ihrer Stelle beleben die Straße die ungeheure Fracht⸗ 
wagen mit Kaufmannsgut, oft mit 10 — 12 Hengſten 
befpannet. In dieſem Arcadien herrfchte roch vor der 
Revolution Leibeigenfchäft mehr oder weniger, 
ſelbſt die Erbe, die Gewitter s Regen von ben Bergen 
fößtent, war verpachtet — das Donnerbetter war 
verparhter, ‚wie man zu fpredjen pflegte... Was 
kam dabey heraus? Schwerlich ſo viel ald in Yortue 
Hall bey der Verpachtung des Schnees in ber, Sierra 
de Louzas— ein anderes wäre in Deutſchland oder ing 
Hohen Norden ,' und ſo auch — wenn man die Tans 
fend und Millionen Donnermetter verpach⸗ 
ten bunte, die alljährlich blos vor Golbaten und Stus 
denten gen Himmel heſchict werden ⸗· 
‚Niemand, wird es gereuen zur Ruine Srantens 
ſtein hinaufzuſteigen denn die Reize diefer Gdtter⸗ 
Gegenden lernt man gar nicht Fenneti; wenn man ſtets 
in der Ebene bleibt, geräde wie am Genferfee, 
und ein gaſtilches Forſterhaus gewährt Erfriſchungen. 
Ant der alten Warte fleht? „Zu Gott ſteht meine 
Treu 1528,” und über dem Burgthor ift ein Aüiker 
eingehauen: Sollte wirklich die ganze ſchdͤue Gegend 
oder das Rheinthal vor Odenwald bis zu den Vogeſen 
ein See gewefen, Seeräuber flatt Laudräuber 
hier gehaußer haben; wie man aus dem Drte Seeheim 
und der Stelle; wo Schiffer: Ringe waren, fchlies 
Ben win? oder hat der Anfer vielmehr Beziehung auf 
"das Zu Gott ſteht meine Treu? diefe Fragen ges 
hbren den Alterthuͤmlern. Gewiſſer iſt, daß einſt der 
Neckar da floß, wo jetzt die Vergſtraße iſt, daher bie 
eigentliche Straße auf den Bergen binging, und ſich erſt 
unter Tribur mit dem’ Rhein vereinte. M 
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Die Frankenſteiner hatten das fonderbate Lehns⸗ 
Onus, gegen zwölf Malter Korn jährlich, einen Efel 
nach Darmftadt ſchiken zu miffen zum Spazierritt 
bdfer Weider, die ipre Männer geſchlagen hatten ; 
hatte die Grau den Mann Hinterliftig gefchlagen, fo leie 
tete den Efel der Frankenfleiner Bote, erlag. aber det 
Mann in offener Fehde, fo mußte diefer ihn Führen’ und 
mit Recht, denn wenn die Frau bie Hälfte iſt, ſo war 
er ja bie andere — das Ganze aber ein achtfußiger 
Eh e⸗-Eſel. Der legte Lehn⸗Eſel iſt vom Jahr ‚1588, 
feirdem find die Weiber fo fromm geworden, dag es 
keine Eſel mehr, braucht, oder ſo ſchlimn, daß der Mann 
ſchweigt/ ob ‚niet eine ſolche Adademis, des Dames 
eine Heine Neberetwörbedee wäre, der vieleicht mans 
der, Beiiie, Schillerinnen zuſchikte: In Staͤdten wenigs 
fend giebt @ jetzt Bälantere Berwahruhgsmittel,, 
und bie Frauen (lagen die Männer mehr moralifch 
— dier Maun iſt der Efel auf dem fie reiten, und die 
vietbeinigten find brauchbater und ſachfbrderlicher 
in der Muͤhlen! Wo wollte man Vierfüßler genug here 
‚uchmen für die zweibeinigten? am ſchoͤnſten if, wenn 
die Grauen ihre Männer tragen, wie die Weiber von 
Weindberg! 
Von Vherftadt i Tome man nach dem Städtchen 
"Zwingenberg, wo der verdiente aber verfolgte Mie 
nifter Earl Friedrich von Mofer ein Landguͤtchen harte, 
das Graf Guſtav von Erbach⸗ Schonbetg art ſich kaufte. 
Moſer dachte edler, ald der K. K. Miniſter, der ihm 
1782 ſagte: „Warum widerfehteh Sie ſich den 
Maßregeln Ihres Herm? wenn et auch das Land rui⸗ 
niren wollte, was ging ed Sie an, bad Land 
war ja nicht Ihnen?“ Der freifinnige Mofer ſuchte 
ſchon vor der Revolution die Deutfchen von ihrer Eries 
thenden Sprache und reellen HundeDemuth 
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zu kariren — zulegt aber war er Frbmmler, nnd lie⸗ 
ferte Teftamente und Gebete der Fuͤrſten, Pre 
Digten und Glaubensbetenntnifle, ſtatt der 
vorigen Cabinets ſtuͤhe! und mag vfel Schuld haben 
an den Kopfhängern — um Lubwigsburg! 


. Der Malchenberg (Mellicobus, worunter aber . 
Ptolemaͤus deu Brocken verfteht, der Malchen ift viels 
mehr der Taunus der Rbmer) und die ſchdne Ruine 
Yuerbad), die aber durch einen der eingeftärzten Thuͤr⸗ 
me viel Maleriſches verloren hat, erheben ſich hoch 
hinter dem Staͤdtchen, und ſeitwaͤrts liegt Seehe im 
und Jugenheim, wo Amtmann Piſtor artige engli⸗ 
ſche Anlagen gemacht, und auch Denkmaͤler Hopfner 
und Wenk errichtet hat; die Ruine Bickeb ach, auch 
Alsbacher Schloß genannt, iſt aber meiſt verſchwun⸗ 
den. Den Malen (in ber Volksſprache Mal ſchen) 
hochſtens 1800° hoch befteigt mmn bequem in zwei Stun⸗ 
den, und kann im Ruͤckwege die Ruine‘ Auerbach mits 
nehmen, die ſchoͤnſte unter den. 7 — 8 Burg: Ruinen ber 
Bergſtraße, und alles im Schatten grauer Eichen und 
der fhhnften Buchen. Auerbach, wo Philipp der Gross 
müthige dem vertriebenen Herzog Ulrich Barg, legte erſt 
Turenne in Trümmer, für deren mdglichfte Erhaltung 
aber Sorge getragen wird, wie benn auch der weiße 
Thurm auf dem Malchenberg ein Werk des Groähers 
zogs if.. Won ber Plartforme diefes Thurms ſiehet 
man die ganze deutfche Lombardey zu jeinen Füßen, Bas 
ter Rhein und die Vogefen, Strasburgs Muͤnſter 
aber, ben die Seher fehen, war vielleicht — ein Splits 
terchen im Tubus! 
An der Straße liegt Dorf Auerbach, aus deſſen 


Bach der Ur oder Auerochſe weit eher ſeinen Durſt ge⸗ 
loſcht Yaben lann — als der Menſch feinen Durſt nach 
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ſtark beſucht, und 4 Stund im Engthale Bad Auer 
bad, bad aber ſchwerlich ohne die Sommers Refidenz 
des Darmfladter Hofes genannt würde, Das Minerals 
waffer will. wenig fagen, und es fehlt fo ſehr an Eins 
richtungen, daß ic) (4826) nicht einnlal eine Erfrischung 
Haben konnte. Hier ift man dem Rhein am mächiten, 
und nach Gernöheim, einem alten Städtchen von 2000 Sy 
oft mit Germeröheim bei Philippeburg verwechſelt, dicht 
am Strome, nur vier Stunden. Wenn Mainz fic) ſei⸗ 
nes Guttenbergs ruͤhmt fo darf ſich „Gernsheim 
ſeines Schh'ffers räßmen, der die Matrigen erfand, 
und feinen Schwiegervater Fouf beſteus unterſtuͤtzte. 
Sie drukten das erſte bekannte Buch die Pſalmen 
4457 auf Pergament, wovon nur noch fünf Eremplare 
vorhanden ſeyn follen, zu Mainz, Göttingen, Wien, 
Dredden und Paris. Das alte ſchmutzige Städtchen 
Bensheim (vormald Mainzifh) macht einen widris 
gen Eindruf in diefer herrlichen Natur, indeffen bezeu⸗ 
‚gen die Trümmer feiner Mauern, daß es einft bedeus 
tender war, Die Innicrift am Heſſenkirchhof 
som Jahr 1504 beurkunder die Tapferkeit der Bensheis 
mer. Hefien, Brauuſchweig und Mecklenburg belagers- 
ten bie Stal ö B 
tbäten aber bald vor der Gegenwehr flichen, ... 
am 11. Tag eileads aus dem Zelde jichen- b 
avomit fich Die alte Meckerei zwifchen Bensheim und Zein⸗ \ 
genberg nicht wohl reimen laͤßt, bie einft ſoviel Unheil 
geſtiftet haben foll, ald zu Lagny in Champagne .die 
Frage: Combien vaut P’ogge? Zwingenberg wird wes 
ger Käfe geplagt, and Bensheim wegen des. Hinten 
nah Rommens.. „Hoho! ihr habs einen Kaͤs fals 
len Jaffen,“ riefen die Veusheimer einem durch ihr Ort 
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veftehben Zwingenberger, und diefer etwieberte: Die 
Dinten nach. kommen, werden ihn fihon aufheben.‘ Mein 
de Städtchen find jest heſſiſch, und fehen mir wicht 
aus, als ob fie viel fallen Tießen, oder Gefallenes wicht 
getne aufheben. | 
Heppenheim ift freundlicher, mad bie Burge | 
Ruine Startenbutg bie jegt einem ganzen Surfen | 
thum den Namen gibt, blickt über Stadt und Weinber⸗ 
ge hinweg auf die Wonne des Landes, wie ein gefalles 
ner Held. Abt Ulrich von Lorch baute 1066 die Bürg, 
und de Kaifer Heinrich IV. feine Abtey den nintmers 
ſatten Erzbiſchof Adalbert vön Bremen ſchenken wollte, 
fo ritt jener, umgeben von 1200 feiner Ritter und Reis 
ter nach Trebur, und Heinrich befann ſich. "Aber die 
Waſallen deö reichen Kloſters halfen, nebſt Mainz, den 
Kutten von Brode. Noch im der zweiten Hälfte des 
‘16. Jahrhunderts Tag anf Starkenburg Mainzer Beſa⸗ 
zung, dann wurde fie auf dem Abbruch verkauft, aber 
noch ſteht der majeftätifche viereckigte Thurm ganz frei 
und in den weiten Ringmauern bauen die Heppenhei⸗ 
mer Getreide und Opft» auch bauen fie viel Tabak fir 
die Fabriken von Frankfurt, Offenbach und Hanau: Es 
ſcheint die beruͤchtigte Continental⸗Sperre Ras 
poleons habe den Tabaksbau gehoben, wie einzelne Mas 
nufakturen. 
Selten wird ein remder vordber reifen, ohne den 
Gang nach der Starkenburg ju machen, und man hat 
alle Mufe — 
dum aes exigitur, dum mula ligatur! 
"tota abit hora—ı 
und da geht e8 noch ſchnelle. Noch. intereffauter ifk ein 
Heiner Abftecher von 14 Srund nach dem beräßmmten 
Aloſter Lorfch, das einſt ein Meines Fuͤrſtenthum bes 
faß, und Hechiwichtig war für bie Eultur der Bergſtraße, 
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des Odenwaldes und, Neckarthales. Die wenigen Rate . 


nen zeugen noch ven dem weiten Umfange der Abtey, 
und bie Kapelle bewahrt bad alte Portal des Klo⸗ 
- fer. Am Thurm der Starkenburg fand ich nachſtehen⸗ 
den Anſchlag, den ich mit diplomatiſcher Genauigkeit abs 
ſchtieb: „Wer Schaten an der duͤr oder an ber mauer, 
- ‚oder and) An. det Kirſchbeim Verrigt iſt Verboten hei 
- zugthauss&traf , den 14. März 1817 ! 1” 
J Bei Lauten bach eine Stunde von Heppenheim 
‚ betreten wir dad Badifche, die rethweißen Graͤnz⸗ 
pfäble weichen dent rotBgelben, wir müßen-aber die ſchd⸗ 
ne Bergſtraße bis Heidelberg begleiten. Zu Lauterbach 
-und Hembach ſollen die beften Bergfträßer Meine 
. wächfen, und bier fieht auch am Wege ein altes Denk⸗ 
mäl, valgo Schlangenftein, an dem fich die Auti⸗ 
quare den Kopf zerbrechen. : Ein Ritter knieet dor dem 
Kreutz, neben ihm iſt ein Hut und unbelänntes Wap⸗ 
. pen, eine Echlange beißt ihn in die Schulter, und von 
der Inuſchrift iſt uur noch Leferlich: „A. 1406 IR hier 
82.3. dark)... »: von Eronberg, bes Seele God genod.” In 
dieſen Begenden bricht der ſchden ſte Granit, der nur 
Politur deduͤrfte, wie der-Menfch in diefen Gebirgen, 
nus dem Gochs he i mer Thal bringt der Grundelbach 
die beſten Grund⸗in, und · der Name Weinheim ladet 
alle Zecher ein. Wom Wach euber g herab kamen 1799 
die bewaffneten Odenwaͤlder, und verbarden den Frans. 
- zofen Die Zeche — fie waren ‚bie legten Deusichen, 
gleich den Tyrolern! 

Weinheim ſcheint mie ber fchbnfle, wie bei waͤrm⸗ 
ſte Theil der Vergftraße zu ſeyn (daher die guten Ras 
ln und hoch über der alten Bergſtadt mit ih⸗ 

ren zadigten von. Ephen umſchlungenen Mauern von 
"000 Selm chronet die Burg Windeck, mitten is 
“. 2.” 
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Weinbergen und Raftanienbkumen. Wa; der Gap 
waren die legten Behiger zwey Bruͤder, die aus Gein 
ſich nicht wur nicht verbeiratheten, ſondern auch in ih⸗ 
rer Vurg keine andere Geſellſchaft hatten, als eine Blaue 
meife, die täglich eine Nuß bekam, zuieht rechneten 
fie aus, daß das Thierchen fie jährlich 365 Räffe koſte 
and dfinesen dad Zenfter! Ein wichtiger Engpaß führe 
nad dem Birkenauer Thal, und die einzeln Muͤh⸗ 
:ten an ber Weſchnitz erhbhen die malerifche Schoͤnheit 
des wilden Felſenthales, das nur wenig gekannt zu 
ſeyn ſcheint. Das Poſthaus Weinheims war font (1669) 
der goldene Bod, .und feine Geis: machte ſich in 
der ganzen Pfalz berügmt, daß fie jährlich die Heidel. 
berger · Kanzley mit Schreibfe dern verfehen mußte, 
weil fie gefage hatte: „Man thäte beffer fo biel 
Gänfe zu yalten, als Soldaten, unb lieber 
mir Bedern als mit Schwerbtern Briegen:” 
Es ift erwas Fatales um boͤſe Mäuler, wenn fie je⸗ 
mand Abends in ein Haus himen, und Morgens wie⸗ 
der herausſchleichen -fehen, fo behaupten fie glei, man 
habe die Nacht da zugebracht. Veritas odium parit. 
Die Bockwirthin zu Weinheim brachte es nicht fo weit 
als die Harlemer, die beym Verfall Ihrer Rayrang ihr 
SHinteres Geſicht mir Nafe und Yugen malen ließ, 
und dem Publiko aus ſtellte zwiſchen zwey blaſenden 
Trompetern! 

Auf der Haͤlfte des Dep vom Weiner nach His 
delberg kommt man an der Strahlenburg vordber, 
an deren Fuße Schriesheim liegt, und mm. begreift 
ben {nen Namen, . wenn bie legten Sonnenſtrahlen 
die grauen Truͤmmer in Rofenglanz fätben — ein wahr: 

+ haft magifcher, geifterartiger Anblick! Handſchuch⸗ 
Yeim liegt mitten. in Kirſchenwaͤldern, "die in guten 
Jahren 12,000 Gulden einbringen, und follte billig Kir⸗ 
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ſhenhelm beißen. Ich liebe Kirſchen ſehr, ſehe aber 
doch noch lieber die Baͤume in ihrer Bläche, und die 
Zeit ibrer Blaͤthe, wie die der Mandeln: und Pfitſching⸗ 
bäume iR wohl die ſchduſto Zeit zu einer Reife in der 
Bergfiraße, wo man den Ausruf jener Marquiſe natuͤr⸗ 
lich fiuder: „Ich ſte he bad ganze Jahr für mich, 
nur nice im May!” daher heißen auch in Spanien 
bie. Griſetten Mayas, und die Bafis des Vogelgeſan⸗ 
ges iſt — der Maikitzel! — In diefem Paradieſe 
gedeyhet · alles — es fehlet nur noch die Paradieß⸗⸗ 
feige (Pifang), die. ſich weit mehr vermehret, als Ges 
treide und Kartoffel, und. viellsicht, mir der. Zeit fo wohls 
feil. zu Haben fegn wird, als der Zuder. — Ob die 
Dattelpalme, die in Dalmatien fortlommt, nice 
auch hier gediehe 7 Wenigſtens daͤchte ich „ mulßte die 


" Portugiefifhe Quitte gedeyhen, aber es gibt- 


wur wenig Qusttenbäumg, obgleich der Anblick ih⸗ 
zer. Goldfrucht: ſchon etwas Angenehmes hat, und nun 
erſt ihr angenehmer kuͤhlender Saft — Quirten» Muß, 
Quirrenbrod, Quittenmein, Quittenliquor? — Um Hands” 
ſchuchheim tobte 1795 ein blutiges Gefecht, wo Quads 
daugwich den General Dufour gefangen nahm, und ich 
fenerte pio modo das Andenken eines meiner alten 
Freunde, der ſchroͤcklich zerfegt für todt nach Heidelberg 
gebracht, und von einer wohlhabenden Wittwe fo gut. 
verpflegt: wurde, daß er fie heirathete und mit ihr nach 
Bien zog. Nah zehn Jahren fand ich ihr da wieder. 
als alten redlihen Freund! 

Von hier nah Neyenheim, um bie Ede gebogen, 
und Heidelberg liegt da in feiner ganzen Herrliche 
keit, das wuͤrdigſte Enye der ſchoͤnen Bergſtraße. Ins 
deſſen verläßt uns datum die ſchoͤne Natur nicht ganz, 
ad. recht lieblich iſt die. Straße, die aͤber dad freund⸗ 
lie. Sinsheim, in deſſen Naͤhe die Ruine Seine: 
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- Weinbergen uud Kaſtanlenbaumen. Ray der Cape 
waren die legten Beſitzer zwey Brüder, die aus-Gei) 
ſich nicht mar nicht verbeiratheten, ſondera andy in ih⸗ 
rer Burg feine andere Geſellſchaft hatten, als eine Bla u⸗ 
meife, die täglich eine Nuß bekam, zuletzt redpweren 
fie aus, daß das Thierchen fie jährlich 465 Nafſe koſte- 
and dffneten das Feuſter! Ein wichtiger Engpaß führt 
nad dem Birkenauer Thal, und die einzeln Muͤh⸗ 
len an der Weſchnitz erhbhen die maleriſche Schoͤnheit 
des wilden Felſenthalezs, das nur wenig gekannt. zu 
ſeyn ſcheint. Das Poſthaus Weinheims war ſonſt (1669) 
der goldene Bock, und ſeine Geis machte ſich in 
der ganzen Pfalz beruhmt, daß fie jährlich die Heidel⸗ 
berger Kanzley mit Schreibfedern ‚verfehen mußte, 
weil fie gefage hatte: „Man thäte beffer fo biel 
Gänfe zu halten, als Soldaten, unb lieber 
mit Bedern als mir Schwerdtern kriegen.” 
Es iſt erwas Fatales um boͤſe Mäuler, wenn fie jes 
mand Abends in ein Haus hinein, und. Morgend wies 
der herausfchleidyen ſehen, fo behaupten fie gleich, man 
habe die Nacht da zugebracht. Veritas odiem ‚parit. 
Die Bockwirthin zu Weinheim brachte es nicht fo weit 
als die Harlemer, die beym Verfall Ihrer Nahrung ihr 
Hinteres Geſicht mir Naſe und Augen malen ließ, 
und dem Publiko aus ſtellte zwiſchen zwey blaſenben 

Trompetern! i “ 
Auf der Hälfte det Wegs vom Weinheim nach Heis 
delberg kommt man an bet Strahlenburg voräber, 
an deren Buße Schriesheim liegt, und man begreift 
ben fchbnen Namen, . wenn die legten Sonnenftrapken 
bie grauen Trämmer in Rofenglanz faͤlben — ein wahr: 
haft magifcher, geifterartiger Anblick! Haudſchuch⸗ 
- Heim liegt mitten. in Kirſchenwaͤldern, die im guten 
. Jahren 12,000 Gulden einbringen, und follte billig Kits 
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Sdrenpeim heißen. Ich liebe Kirſchen fehr, jehe 
doch noch lieber die Baͤume in ihrer Bluͤthe, und 
Zeit ihrer Bluͤthe, wie die der Mandeln⸗ und Pfiefch 
bäume iſt wohl die jchbnfte Zeit zu einer Reife im 
Bergſtraße, wo man. den Ausruf jener Marquife na 
lich findet: „ch ſte he das ganze Jahr file mi 
nur nice im May!” daher heißen aud) in Spa: 
bie Griſetten Mavas, und die Bafis des Bogelgefd 
265 iſt — der Maikitzel! — In biefem ker! 
gedeyhet· alles — es fehlet- nur noch die Paradi 
feige (Pifang), die: ſich weit mehr vermehret, als @ 
treide und Kartoffel, und vielleicht, mir der. Zeit fo wol 
feil. zu haben feyn wird, als der Zuger. — Db ı 
Dattelpalme, die in Dalmatien fortkommt, nic 
auch hier gediche? Wenigſtens daͤchte ich, müßte t 
"Portugiefifhe Quitte gedeyhen, aber es gi 
mus wenig Quitt en baͤum e, obgleich der Anblick i 
zer. Goldfrucht: ſchon etwas Angenehmes har, und m 
erſt ihr angenehmer kuͤhlender Saft — Quirten » Muf 
Quitteubrod, Quittennein, Quittenliquor? — Um Han 
ſchuchheim tobte 1795 ein blutiges Gefecht, wo Qua 
Baunwich den General Dufour gefangen nahm, und i 
feverte pio mode das Andenken eines meiner alt 
Freunde, der ſchroͤcklich zerfegt für todt nach Heidelbe 
gebracht, und von einer wohlhabenden Wittwe fa g 
verpflegt wurde, daß er fie heirathete und mit ihr nc 
Wien zog. Nach zehn Jahren fand ich ihr. da wiet 
als alten redlichen Freund! 

Don hier nah Neyenheim, um bie Ecke gebogı 
und Heibelberg kegt da in feiner ganzen Herrli— 
keit, das wuͤrdigſte Enye der ſchoͤnen Bergſtraße. J 
deſſen verlaͤßt uns datum die ſchoͤne Natur nicht gan 
and. recht lieblich iſt die. Straße, bie Aber dad freu 
liche Sinsheim, in deſſen Nähe die Ruiue Gte 
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berg empor ragt, und Bärfeld, das erſte Wärteni 
dergiſche Staͤdtchen, nach Heilbrom: geleitet. Zu Hei⸗ 
delberg befand ich mich ungemein behaglich im König 
von Portugall, ſicher behaglicher und ungenirter , 
als am Hofe zu Liſſabon — Oporto gibt es da freis 
lich nicht, aber trefflichen ObersIngelheimer, und 
gegenüber findet man eine Geiſtas nahrung, die 
fi im ganzen weiten Klofter, wo-Britten die Obern 
fpielen, nicht findet, die .Univerfiräts s Buchhandlung 
des freundlichen, Herrn Os wald. 

Die Schbuheit.der Bergftraße if offenbar 
von Reifenden uͤberſchaͤtzt worden, ‚nur von Heidelberg 
mag nie zu viel gefagt werden — ed üft zu viel. Gerede 
von ihren Schoͤnheiten, felbft wenn des Propheten 
J. Adam Müllers, Bauer auf dem Meisbacher Hof 
bey Heidelberg , Prophezeyung erfüllet wäre, daB zwi⸗ 
ſchen Ppilippsburg und Nuslody eine große Stadt ents 
ſtehen wuͤrde, in ihrer Mitte ein Tempel mit vier Thos 
ven und vier Schafe, an ihren Eden für die vier Mos 
narchen, um hier Congreffe zu halten, umd Heiden, 

Chriſten, Türken und Fuden in Eine Kirche zu ver⸗ 
fammeln. Müller las fleißig die Offenbarung Jo⸗ 
banuis, und härte er auch die beſten Commentare 

- darüber geleſen, "fo wißte er vislleicht, daß diefes Buch 
— die größten Narren gemacht hat. Viele Reifende 
betretten die hochberuͤhmte Vergftraße mit den ungeheuz 
erften Erwartungen, wie Campe, entfernen ſich nicht 
einmal von folder nad) den Höhen, verfäumen das 
wirklich Schhne über dem noch Schbnern, das erft kom⸗ 
men foll, und fehen ſich zu Heidelberg — am Ende, 
wie viele Sterhliche am Ende des Lebens, die der Ger 
genwart nicht genofen über Träumereyen, von der 
Zukunft und über dem Gedanken des Todes! der 
Denſch zeigt ſich aud Hier ald ein ſouderbares Wefen — 





07 
felten iſt die Gegenwart nach feinem Einne, aber [os 
bald ſolche zur Vergangenheit geworben iſt, fo hal er 
ihr die ſchoͤuſte Leichenrede, wie ein Ehemann feiner 
misbandelten erften Frau in. Gegenwart der zweiten!‘ 
Qui simul sspexit, quantum dimigsa petitie 
praestent, mature redeat, repetatque relictaz, 
‚zelir) se quemgue sag modulo, ao pede.rerum.est!, 


3wa nzigfter Brief 
Des Adenweid,. 


— 


gwifcen. Nedar ,, Main und, ein sieht. In der Nähe 
Darmſtadts Main aufwärts über. Obernburg bis Mits 
tenberg und über Amorbach, Buchen, Mudau und 
Eberbach am Nedar. bis Heidelberg, wo- feine. Vorberge 
mit dem Rheinthal die Bergftraße- bilden. Ale: Berge 
des Odenwalhes gehören. nur zu. den, Mittelgebitgen, 
die Riefen. Katzen buckel und Malchen: von 18 — 
19007 erheben ſich lange nieht bis. zur. Schnee = Linie, 
alle aber, find reichlich bedeckt mit Eichen,. Buchen und 
Tannen. Die bedeutendſten Waſſer find, die Muͤ m m⸗ 
ling, Gerfpenzund Weſchnitz, mehr Baͤche als 
Fluͤſſe — ales iſt im Odenwalde mittelmäßig, bie. 
Wälden ausgenommen, und. ſo wird man nicht verlan⸗ 
gen, daß die. Forellen — Genfer Lachsforellen 
feon folen, die Kartoffeln. — Ananas, und die Oden⸗ 
waͤlder Eginhardte und Emmas!: 

Der Name-wird, bald. von den Ottanen/(iſt aber.- 
älter) bald von Dede, (waren, nicht auch andere deut⸗ 
fe Waͤlder bdel) bald von · O fen, bald von Odin 
abgeleitet,,. und letzteres ſcheint am natuͤrlichſeen, wie; 


: os 

es amd. am romantiſchſten Ningt Odias⸗Hatu, die 
Emnmra aber — fol beym Anblick der wilden Gegend, 
‚die ihr. Egluhardt zeigte, gerufen haben O — den — 
Wald! Jener erlauchte Ausruf, den ſchon mancher der 
feeligen Peinzeffin nachrief, iſt nicht erwiefen, aber 
gedrufr kann man im Ammianus Marcelinns leſen 
(E. 17.) daß es ein Wald fey squalorg tenebrasam 
horrida! Sicher wäre die rauhe Gegend weit fpäter 
- angebaut und bewohnt worden, ohne die Nähe der Rb⸗ 
mer, aus. Treunmfurt laͤßt ſich au. leicht. Trajan⸗ 
fuhrt machen, Hadrian, der wie Kaifer Zofeph wiel 
reiste, Bann aud) hieher gereifet fern, da fein Andens 
‚en wenigitend in Hattersheim lebet, und fo waͤ⸗ 
” ren denn die Staruen Trajans und Hadrians im Yu 

tifen » Zimmer zu Erbach an rechter Stelle: ”. 


Ueber den anfehnlichften aber auch rauheſten Berge 
rucken des Odenwaldes, von Mudau über. Schloffau, 
Wuͤrzberg, Eulbach, und Veilbrunn nach Obernburg 
am Main zieht eine Hochſtraße — ein Theil: der gro⸗ 
gen Römer-Linie, Teufels⸗Mauer genannt, 
wo fich Rbmer=Meberrefte in. Menge finden — gepfla⸗ 
ſterte Heerftraße, Caftelle, vorzüglich das ſogenaunte 
Hainhaus (Heidenhaus) bey Vielbrunn, jetzt fuͤrſt⸗ 
liches Löwenfteinifches Jagdhaus, Bäder, Altäre, Muͤn⸗ 
gm, Waffen, und Leichenhägel (nntiquarich tamali) 
wovon dad Merkwuͤrdigſte im Park zu Eulbach gefamm⸗ 
lot iſt. Bedeuteude fchbne Ueberrefte der Legio XXIL 
hat man nie gefunden, da ſich vornehme Rbmer wahre 
ſcheinlich nad) Mainz bringen Heßen, alles ift roh und 
plump. wie der Merkur mit Schlangenfab, Beutel 
und Widder, der komiſch genug zu Michelſtadt einge⸗ 
manert it am Dieböthurm — die alten Türme 
zu Erbach und Breuberg gehdren wohl eher dam Mits 
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eh Auer an, vielleicht felbfi den Miefen« Wirar und 
die Riefeys Läufe! ö 
Der Odenwald iſt kein uͤppiges gar, das Flüng, 
rauh und balt, np die Gbtter geben nichts ohne Ar⸗ 
beit; es if; ein großen Wald, der eine Natysfeftung ' 
der Germanen war,. wo fie ſich ſammlen, und dann, 
wieder heroorfkärzen, Fonnten über die Rdomer am Rhein, 
Main und Neckar. Hat man ja nad) in unferer Zeit, 
den Wald hiezu zwedmäfig gefunden, gegen bie. qugeb⸗ 
lichen Neurämer, und. felbft die friedliche Fränkifche. 
Krgidı Verſammlung kam 1794 auf die kriegeriſche Idee 
den Breuberg befeftigen. zu. wollen. Nicht. leicht wird. 
» man, auſſer Thüringen, eine, fo. uͤppige Wald» Begetas, 
tion finden, Eichen und Buchen, wie die. Bäume. os. 


dans von 16 — 20 Ahnen ,, die auch den. Hauptreich⸗·⸗ 


thum bed Landes ausınachen, das ‚kaum, ſoviel Getraide 
baut, alt es braucht, aber dafür Hafer im. Ueberfluß, 
und auch Flachs, (der beſte um. Babenhaufen)., Die. 
Thaͤler durch Fexellen⸗Baͤche bewaͤſſert bieten gure Wais. 


de, daher Die Viehzucht nicht ſchlecht iſt, die Bergab⸗ 


hänge. haben, Gerraidefelder, Futterkraͤuter, ſelbſt. Obſt⸗ 
Bäume, WildeUcherfiuß, Moth.und Schwarz, gen. 
bhrte einff. zum Jammer de& Landes, und man. lachte- 
über dad Gananiiche Recht, daß ed Zägeren, 
arg peqnissima, neunt and fagt: Esau. venator erat- 
quia pegaator, Man lachte un nur Wenige commmens 
tirten über die Frage: If, Behr, daß. der, Manz 
den das Maik: befalper um fg befted zu, hefdedern, bie. 
Bilder Plage über foldes verhänge, um fih.zu amus 
firen? die Bienegzuchs. wird nicht vernachlaͤßiget, und 
die Cortoffel hilfe aus.aller Noth. Im Fahr 1799 hate 
ten die drey Regierende Graͤfiunen nach. dem, Borgange 
der Kaiferin, im Sinne eine. Land kurmsfanne au 
ſticken, und da fie. über eine Deviſe verlegen warern 
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fo, idiug ihnen Jemand vor — drey Eartoffelfe. : 
de.unter.einer Eiche mit der Junſchrift: Kettet 
das Vaterland! Im, Ganzen blieb es bey einigen 
Kdrben voll proviſoriſch gefertigter weißrother Cocarden 
wie in,einem größern Staate bey 100,000 gelben. Arms, 
bändern! 

Bey Eberbach am Negar-erhebt ſich allmählig der. 
Odenwald, und man gelangt Über die alte Burg Frev⸗ 
enfteinam Gammelbad,, der zu Holzfloͤßen bes. 
nugt wird nad) dem Nedar, nach Beerfelden, das jeit 
1780 aus feiner Aſche ſchoͤuer wieder auferſtanden iſt; 
ed wohnen hier fleiſige Tuchmacher, und die Vieh und 
Pferdes Märkte find von Bedeutung. Hier entſpringt 
die Müämmling, welche das ſchoͤnſte, mildefte, und frucht⸗ 
barfte Thal des Odenwaldes bildet, und fid) bey Obern⸗ 

"burg ih Main ergießt. Das Thal hieß-auc..ehemals. 
der Blumgan, daher bier auch die Refidenzen. der 
drey Haͤuſer Erbach find, und auch die Sitze der drey 
Regierungen waren, welche unter Heſſiſcher Dbers 
bobeit, in. Eine, Juſtizkanzhei ſich vereinten, die 
jetzt auch als faux brillant, aufgelbſet, und an das 
Hofgericht zu Darmſtadt verwieſen if. - Bon den Höhen 
Beerfeldens erblidt man den, Krähberg ein Jagd⸗ 
ſchloß, das Thal der Mümmling, den Otzberg und Kas 
genbudel, den. feit 1821, ein Thurm ziert, der die 
Liebe. ber Grafen von Hochberg für die Naturſchoͤnhei⸗ 
ten ‚des Odeuwaldes beurfunder. Die reichfte Aubſicht 
belohnt das Steigen, und es iſt der, vortheilhafteſte 
Staudpunkt im Odenwalde. 

Die Muͤmmling geleitet nach dem Meinen. Staͤdt⸗ 
hen Erbach. (eigentlich Erd bach, denn der Name- 
rũhrt von einem fish. unter der Erde verlierenden Bach), 
merkwürdig bleibt der Th urm am Schloffe, der uw 
ir iſt, und im, Schloffe iſt des Sehenswerthen viel, 
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das man ‚hier nicht ſucht. Die Gewehrkammer ente 
“Häle, neben Waffen aller Art, eine Reihe. Hir ſch⸗ 
Geweipe vom Spißert bis zum Rieſenhirſch von 32 
Enden, und ein aͤchter Sohn des heiligen Hubertus 
finder hier mehr. a8 zu Motigbnrg. Noch intereffanter 
iſt der Ritrerfaal, ein hobes gothifches Gewblbe 
mit Wappenfoildern, Trophäpn und alten gemahlten 
Fenſterſcheiben aus einer Kirche, woruͤber dem Grafen 
ein Prozeß an Hals geworfen wurde von eingm, anne 
der noch lange berüchtigt bleiben, wird in den Annalen 
des Odenwaldes. Man erblict ſechs Ritter in voller. 
Näftung zu Pferde und 47 Ritter zu Fuß — die, 
beräpmteften Helden in den Ruͤſtungen, die fie 
trugen, und am Eingang zur Begraͤbniß⸗Capelle hängt 
auch bie Rüftung, des drey Spannen Igngen Zwerges 
Thummele der “bey einem Gelage aus. einer Paftere 
bervortrat und dag, Brautpaar begrüßte. Die. Ren 
der Helden, erwecken große hiftorifche Erinnerungen, und 
im Gebiete der Kunft rechnet man nach dem Effect, 
und nicht nach der Wahrheit, Pictoribus atque Poo- 
tis quaelibet apdendi semper fuit aequa potestas, 
— und nun gar den Großen diefer Mel? Genug} der. 
Misterfpal, ift mit Geſchmack geordnet, und beleuchtet. 
durch das Zwielicht der alten farbigten Zenfter, die nes 
benbey: durch ihre Anachronifmen ergbgen, wie zum Bei⸗ 
fpiel der Türke, der Feuer anbläßt, während S. Virus 
in Del gefotten wird, und MBegevater Joſeph dem, 
Bambino — Brey gibt ! 

Die Begräbniß » Capelle enthält die Grabfeine der 
Graͤflichen Familie, gefammelt aus alten Kirchen und. 
Klöftern, woranter denn auch der Sarcophag Eginhardts 
und Emma, ein Geſcheuk des Groͤßherzogs. Er fland 
ins Kloſter Seeligenthal, und mar da weniger, merkwur⸗ 
dig, als. die dicht am Main ſteheuden Ruinen eines 
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KR. Palaſtes, woraus Da& Voll cn Templeehaus 
macht, genannt. dad rothe Schloß. Diefe interefa 
fante Ruine. wird leicht: von den. Vocuͤberſchiffenden 
überfehen.. weil ländliche Huͤtten ap fie angebauet find. 
—, fie. verdient aber Aufmerkſamkeit wie die alte.Klofters. 
Eiche, und ifk (ehr getreu abgebildet vor Demians Staga 
tiſtik des Grosherzagthums Heſſens. Jener Sarcophag 
beweißt weiter nichts, als daß derjenige, der ihn ma⸗ 
chen ließ, das romantiſche Mähren. glaubte (Fein, 
ſeltnes Beyſpiel!) Das verliebte Paͤaͤrchen fol fi, 

nach. dem, Falle.in den Odenwald, wie Adam. und. 
Eva in unfer Jammerthal geflüchtet. — Kaifer Earl, 
dieſes Weges gezogen, in dem Flecken, ber jegt Seeli⸗ 
genſtadt heißt, uͤbernachtet, und Emma ihn unerkannt. 
bedient haben mit feinem Leibgericht — wehmilthig, 
ſeufzte der Vater „D Emma!“ und: Emma und > aim 
hordt warfen ſſch, zu den, Füßen. des Vatets. — 

es fchlo6 in feinen Arm bie bepde, i 

war Emma. aniufebn nicht fatt, 

and, bich im Raufch der Freude, 

den ‚Beinen, Sieden Gecligenkadt!; 

Das Mähschen ift — Maͤhrchen, benimmt aber 
dem alten Dynaften Urfprung. der Erbache und Erb⸗ 
ſchenken der Pfalz, die. fhon Earl V. zu Grafen. machte, 
nichts, zumal wenn den heraldifche Sag zu Recht bes 

fehts Ze einfager das Wappen, deſto älter. 
die, Familie, und dieſes Wappen, das man zwar 
nicht mehr auf alten Thalern, aber auf Michels. 
ſtaͤdtter Defen ſieht, iſt einfach ſchoͤn — ein. roth, 
und weiägetheilter Schild mit drey Sternen, Die Nach⸗ 
Tommlinge Eginhardrs und Emma, die ihren erften El, 
tesn im Punkte. der Galanterie nie Schande. machten —. 
die Erbache theilen ſich in. drei. Linien:. Schoͤnberg 
Erbach und Gürftenan, uud ihre Grafichaft iſt gang uns 
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"ner Wefficher Hoheit, das Amt Wiidknſtein jenſeltd 
Des Mains ausgenommen, das unter Baiern ſteht. 
Die HerrfhaftBreubrerg ft gemeinſchaftlich zwiſchen 
KbiwenfteinsWerthhein und Erdach⸗Schduberg, und Ers 
dach⸗Erdach beſitzt auch noch die Herrſchaft Rot h uns 
ter Wuͤrttembergiſcher Hoheit. Die ganze Grafſchaft 
Erbach hat 10 Meilen, mit 34,000 Seelen, und die 
Eintinfte jedes Haufes, die zunaͤchſt von den Holzs 
Preiſen abhangen, mögen 50 — 60,000 Gulden detra⸗ 
‚gen... Der ganze Odenwatd gehdtt jet größtentheits 
Heffeh an, ein Heinerer Theil iſt Badiſch, und der klein⸗ 
Ne Bairiſch. ES iſt Ihdn, daß die alten Grafen ſtets 
Grafen bleiben, während andere mit, weniger Land 

und Leuten zu Fuͤr ſte n wurden, daher verriethen die 
Brangofen einen feinen Takt, daß fie ſtets zu ihnen 

Mon prince! fagten, was natuͤrlich nicht misfallen 
Hat. Mit: den Fihangen waren fie brouilliret, wie ihre 
meiften Herrn Vettern Liebven in Deutfchland, denn 

nur in großen unabhängigen Staaten kann ſich der 

"Mechanismus des Nehmend genannt Finanz⸗ 
wiffenfchaft, frey bewegen, aber da nad) dem als 
ten Bartolus {chem 10: Menſchen ein Bolt machen, 
fo' war es immer befcheiden ‚' wenn die Grafen von ife 

rem Volke fprachen, da fich bie Volksmenge auf Zau· 
ſende beliefl 

In den Wohnzimmern des Grafen zu Erbach file 

Het man auch feine auf Reifen geſammelte Griech iſch⸗ 
Romifche Kunſtwerke, darunter fih die Statuen 
Trajans und Hadrians auszeichnen, bie aber fehr ſtark 
reſtaurirt find — die Wäften Alexanders, Perſens, 

Sceipio, Sulla, Sartorius , EAfar, Titus, Antoninus 

Pins, Auguſtus, Tiberius, Druſus, Agrippina , Zaus 
ſtina ıc. und mehrere Hermen, Vaſen, Stähle, Wafs . 
few. and Lampen . Wenn mar fo viele Alterthuͤmer 
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-fieht, zweifelt man kaum mehr an dem Komerth nen 
und am Tempelhof zu Erbach. Uebrigens gehörte 
der 1826 / verſtorbene «Graf Franz keineswegs nuter die 
Halbkenner, deren Eigenliebe zuerſt die Römer ſchmeich⸗ 
len und fie dann — bedienen — alles iſt bey ihnen 
antik — priginal — Äußerft felten, folglich mißen die 
Liebhaber der Anticaͤgliactie auch ſchwertheuer zahlen? 
Alte Tdpfe init griechiſchen und rdmiſchen Gold» und 
Silder-Müngen wären nuͤtzlicher. Unter ben dlsen Hel⸗ 
men fol der ſchlechteſte gerade der wichtigfte — von 
Cannd und — went mir ein burſchikoſer Yaps 
druck erlaube ift — geſchoſſen; ſeyn daB Heiße im 
Museo Tiementino! Nım! die aͤchten Liebhaber haben 
ihre eigene Moralı Buͤcher freu nde machen es wie 
Flacius Illyricus, der in Bibliotheken die ihm anſtaͤn⸗ 
dige Handſchriften in feine weiten Monchs⸗Aermel fal⸗ 
len ließ, oder einzle Blaͤtter ausſchnitt, wie Kupfer⸗ 
ſtiche, daher das Cultellus Flacianus Sptuͤchwort würde 
— die Mode der Shanzläufer war auch ſachtbr⸗ 
derlich, und fo ſchoß der beruͤhmte Pallas, als Gottin⸗ 
zet Student aus Buͤttners Cabinet ein Erveodil:Ew 
wo das Zunge eben auskriechen woͤllte, — Buttner war 
untröftlich, Schläger; fein Stubendurſche ſchafte es wies 
der bey! Unfer in gefchnittene Steine verliebier 
Stoſch, verliebte fich zu Parid in den Siegel» Ring 
des Michael Angelo; und verfchlücte ihn, wie die Ju⸗ 
den bey Jeruſalems Zerftdrung Goldmäntzen; bie 
Barbarifhen Rdmer ſchnitten diefen bie Baͤuche auf; 
die artigern Parifer aber zwangen Stoſch bios — zu 
laxieren. Noch leichter ging ein im grühen Gewölbe 
Dresdens zu ſich genommener Ming ab; den: der Aufſe⸗ 
ber noch äu rechter Zeit vermißte — er präfetttirte ber 
Geſellſchaft ein Beten mit Rleyen, .umd der Ring 
‚ fand ſich im Bedenl Sammer müßen ihren Colleger⸗ 
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:&ammtern immer hubſch Zur Seite bleiben, wie der 
Mann feiner ſchoͤnen Frau. Liebhaberey weis fo wenig ' 
von Moral als die liebe Polirit! j 
Der Lamfig Eulbach auf den ‚Höhen iſt ein 
Wild⸗Park, der leicht z des Gebiets bes Herrn Gras 
fen einnehmen dürfte, und einer der geſchmackvollſten, 
den ich Ferme. ‘Hier hat einmal das englifche Wort 
Park feine Achte Bedeutung‘, denn das‘, wäß man ges 
woͤhnlich fo nerinet, von der Hand der Kunft, heißt im 
Englifchen Pleasing- ground. Die Rudel Roth und 
Schwarzwild, die ſich zuträuungsvoll nähern, moͤgen 
ſchon allein viele interefficen, die aus Gegenden kommen, 
wo Milo felten ft, und Nun der fehbne See duf einer 
‚Höhe von 1500, ih deſſen Mitte eine Kapelle ſteht, 
und die iuit Geſchmak hieher verpflanzten, und dadurch 
erhaltenen und erneuerten Rdiniſchen Reliquien! ein Gas 
ſtell, Grab, Obeliſk, Innſchriften und Meilenzeiger — 
iauter ſoldat i ſche kunſtloſe Denkmäler. Zu Eulbach 
wird auch ein Volkofeſt gefeyert, das immer haͤufi⸗ 
ger von der Nachbarſchaft beſucht wird, und wobei ſel⸗ 
ten die ‚Heidelberger Mufen fehlen. Wenn der Oden⸗ 
- wald Din oder Wödan geheiliget war; fü kann diefer 
Part für fein Walhalla gelten, wo-man fi) auch bey 
Leibes⸗Leben luſtig macht, wohin ich aber den Tempel 
der Fre y a, feiner Gemahlin, ſetzen fol? weiß ich nicht; 
fie mag mit dem Freytag in-jeber Woche zufrieden 
ſeyn. Wer mehr über die Denkmäler der Rdomer wiſſen 
will, der leſe Auapps Romiſche Denkmale des Oben⸗ 
wal ded (Heidelberg 18133 8.) und freue ſich, baß die 
Bernunft auch hier Fottſchritte gemacht hat: Mir gnapys 
. Materialien Hätte Han ſelmann wentgſtens VL. Bo: . 
Hianten gefället! b 
= Bon Erbach kommt man nah Michelſtadt, bie 
\ eigentliche Hauptſtadt der Braffchaft, ein: gerwerbfaugs 
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Stadtthen von 2400 Seelen. In der anſehnlichen Au⸗ 
che find mehrere nicht wnintereffante Grabmäler der Sra⸗ 
fen, und auch eine alte ziemlich ungeorduete Bibliochet, 
die mehrere Jueunabein hat, aber body feine von Jahr 
4451, die ein neuerer Meifender- gefehen haben will, 
Wäre dem fo, fd konnte für biefe einzige Inennabel 
eine ganz nene, im Odenwald gar nicht -unmäge Biblio 
thek angefhafft werden: Plinius bemerkt: „‚Experie- 
ris non Dianam magie in montibüus quam Minervam 
merrare,“ und dieſe Bemerkung. hätte er im Odeuwab- 
‚de nicht machen koͤnnen, wo man mehr auf Gewrhr⸗ 
‚und Holz > Kammerk fieht, als auf VBuͤcherkammern. 
Eginhard fol das alte Michelöneft gebanet haben, und 
‚man mögte es faſt glauben. — Die Umgegend, dat alte 
Schloß Firkenan mit dem Fühn gefprengten Thom 
bogen — Vie Ruine des Klofters Steinbach, und 
der Eifeiihammer machen die Lage maleriſch. 
Steinbach war ein Nonıtenflofter, aber die Michel ganz: 


nahe im Mannsflofter zu Michelftadt. Wei Bell em - 


weitest fid das [hbne Muͤmmlingthal, und man fonauf 
nach dem Marktflecken Kbnig; mit Schloß und Kirche 


auf ſteiler Anhdhe; an dem Kirchthum iſt ein Rdmwi⸗ 


ſcher Denkſtein eingemanert: D. M. L. Sexii:V a let 
Recht angenehm iſt die Fortſetzung des Thales nach 

dem Klofter Hoch ſt, und ruͤhmlichſt haben die, gemeine 
ſchaftlichen Beſitzer der Herrſchaft Breuderg deſſen Eins 
-Hänfte ad pias causas aufbewahrt; oft kommen aber ſo 
viele Anweiſungen, ald ob der Verwalter die: Wurwe 
von Sarepta wäre mit dem Delkruge, der nie derſiegte. 
Ueber dem alten traurigen Neuftabe thronet ber 
Breuberg, wo ſchon die Römer ein Caſteil hatten, 
and die alten Dynaften von Breuberg haußten, man lie⸗ 
fer noch die Zahıszahl 120%, Tilly befehee Die Bang‘, 
Turenne verfchättete Deu Brunnen, und noch vor 80 — 60 
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Jahrren degräßten die Bbller die vorüberreifende hohe. - 
Herrſchaften von der Höhe, minder gefährlich, ald wenn 


die Frohndbauern im Thale den herrſchaftlichen Wagen 


mit Vogelflinten begräßen, und die Ehreufalven von 
Ladſtoͤcken begleitet find! Dis Truͤmmer der Burg, die 
aber wegen höherer Berge Feine Ausficht gewähren, run 
ben im Schatten uͤppiger Buchen-Waͤlder, deren Stille 
bios durch Nachtigallen, durch das Pochen eines Eiſen⸗ 
bammers, und zuweilen durch den Laͤrmen deö forum 
uuterbrochen wird Längft wolte man der Juſtitz bee 
Auemere Wohnungen zu Hdchſt ober Neuftadt, im Thal 
der Rofenau, amweifen, aber die Beamten, die Dots 
them ihres Berufes im Auge, meynten, daß doch mans 
cher Klaͤger ſich befbnne wegen Kleinigkeiten ben hohen 
Berg hinanzufteigen,. und die Gott geheiligte Juſtitz 
bei dem etwas widerfpenftigen Beifte der Wäldner da 
oben kraͤftiger gehandhabt werben konne, man duͤrfe nur 
klingeln, fo fchließe der Wächter das Thor, und der wilde 
Odenwälder fey in der Falle. Communio mater dis- 
vordiaram. — Zum Andenken der noblen Mitterzeit, 
forderten ſich die beiden Monarchen von Breuberg noch 
1641 — ber alte Braf Erbach antwortete dem jungen 
Grafen Lowenſtein ſpbttiſch, und diefer bemächtigte ſich 
des Erbachiſchen Beamten, und ließ den alten anfchuls 
digen Mann — an Valgen binden und prägeln!! 
Die rraurige Communio wirkte leiber auch auf den Geift 
der Unterthanen zunld! . ö 
Geitwärts liegt der Otzberg, (Ditertberg) vers 
mals die Baftille Darmftadts (jegt Pulver - Magazin) 
. deren diker Thurm, die weiße Mübe genannt, hefties 
gen zu weıden verdieht; am Fuße liegt das Staͤdtchen 
Hering, und unferne davon Um ſtadt mit alter ehr⸗ 
wärdiger Phyſiognomie. Von Neuſtadt komme man 
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bald ab8 den Gebirgen ins Mainthal nach Obernburg 
ober wenn man nach Fraukfurt will, aͤber Bob en h a n⸗ 
fen. Im Ddenwalde gefielen fi) auch die Mainzer 
Minifter Grosſchlag und Albini, erflerer auf feinen 

- Güte zu Diebutg, legterer zu Meffel. Ueber Dies 
burg, ein gut gebautes nahrhaftes Städtchen von 3000 
Seelen, zieht die Straße von Darmſtadt nad) Afchaffens 
Burg, und wird hier befonder& viel Flachs und Mage 
Saamen gebaut. An der Stelle der zwei alten Burgen 
Find jegt die angenehmen Villen von Albini und Lers 
henfeio. - 

Kad dem Miminlingthal kommt das wildere We⸗ 
(ori igtdal. Aus einer engen Bergſchlucht dringt Dies 
fer Bad) in das Thal, wo Lihdenfels liegt, eine 
Stunde von Shrth, von wo jetzt ein guter Meg nach 
Erbach fährt. Auf der alten Yurg Lindenfels lebte 
uud ftarb Herzog Eherhard von MWirtemberg, der miß⸗ 
leitet von feinen teblingen, Hans von Stetten und dem 
Mind Holzinger alle Landesvertraͤge verlegte, unges 
beuern Aufwand machte, und der Regierung -entfegt 
fi an den Kurfuͤrſten vou der Pfalz wandte, ber ihm 
dieſe Burg zum Aufenthalt anwieß. Aber ach!“ der 
Nachfolger des Oheims Herzog Ulrich trieb es faſt noch 
ſchlimmer! Zu Lindenfels lebte auch Clara Dettin 
als Wittwe noch neun Fahre 

Niedlich liege das Dorf Kimbad mit feitier Kir⸗ 

che und Kirchhof von Pappeln umpflanzt, und bey 
Birkenau, dem ſchoͤnen Landfitze der Wambolde, der 


aber ſehr vernachlaͤßigt iſt — wird das Thal wildros- 


mantifch, vorzüglich gegen den Engpaß hit, der heraus 
nad) Weinheim führer. In dem dſtlich liegenden Gors 
heimer Thal verewiget ein einfaches fleinernes Denk⸗ 
mal das Andenken, der am 20: April 1799 im Lands 
ſturme gefallenen braven Dbenwälder, und hätten alle 
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Deutſche wie fie gehandelt, Fein Branzofe hätte ich mehr 
" über den Rhein gewagt. Odenwaͤlder war es Ernſt 

wie Speßartern und Tyrolern, aber ein bdfer Bube 

machte fie glauben fie müßten — Deftreihifhe 

Soldaten bleiben, und fo‘ gab es traurige Auf⸗ 
tritte! 

Vom Staͤdtchen Reichels he im mit der Burg⸗ 
Ruine, wo aber noch zu Anfange des 18. Jahrhunderts 
Erbache reſidirten, gelangt man nach fraͤnkiſch Grum⸗ 
bach im Gerſpenz⸗Thal, in deſſen Naͤhe ſchon wieder 
Burgen liegen, das noch bewohnbare Lichtenfel s, und 
Rodenftein, welches feine Genanntheit dem Schnels 
lert5:Beift verdankt. Sollte man dies im 19. Jahr⸗ 
hundert möglich glauben? Die unbedeutende Ruine 
liegt eine Stunde von Grumbach, und 7 Stunden das 
von die nöd) unbebeutendere Sönellerts ⸗Ruine 
über dem Dorfe Oberkins bach. Der Geiſt eines 
Rodenfteiner, der nichts als Jagd und Fehden kannte, 
Worüber feine Gattin und Kind verfümmerte, und ihm 
als Geift erihien: „Du haft Weib und Kind gemorbet, 
fey ber Werkündiger des Krieges jet und immerdar,“ 
bat feine Ruhe, und zieht vor jedem Kriegeds Ausbruch 
vom Schnellert nady Rodenftein, mit feinen Wappneın 
— man hbrt Gerämmel von Menfhen und Pferden, 
Wagengeraſſel, Trommeten⸗ und Hdtnerſchall — gibt 
es Friede, fo zieht er wieder nach feinen Burgen, und 
alles ift file. Was nicht Imagination oder abergläus 
bifche Furcht thut, thut währfdeinlich der Wind, und 
der fogenannte wilde Jäger, das wuüͤthende Heer, 
oder Foͤrſter Hatelberg d. h. Nachteulen vder 
abziehende Schnepfen— (imMorden Wodandı _ 
3ug, und in ben Wäldern Fontainebleaus le grond 
Veneur. )- — Dr Odenwatder aber glaube ganz ortho⸗ 
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dor an die Traditionen ber Vaͤter mit Furcht und Cchrim 
ten, daher mir keiner fagen konute, ob bie alten Gras 
fen Erbad) im Gefolge des wilden Jägers find, oder 
ſolchem voranziehen, als. treue warnende Eckarts? In 
den Amte⸗ Regitzapuren finden ſich ganze Stoͤße pro⸗ 
tokollariſcher Ausſagen über jene Rockenſtuben-Geſchicht⸗ 
chen, und in der Kirche zu fraͤnkiſch Grumbach im Ger⸗ 
fvenz Tele, wo auch die Städten Dieburg, Ba⸗ 
benhaufew und Rheinheim liegen, fieht man: uma 
ser den Grabmälern der Modenfteine das Bild eines 
1535 zu Rom verflorbenen Ritters, mit. abgemagertem 
Gehör, ſchroffen wilden Zügen und großer Mpler-Nafe, 
. mit denen er recht gefpenfterartig aus feinem Helme here 
vorgudt. Wenn eiu Robenfteiner ſpuckt, fe iſt es ficer 
dieler! 


Defterd, als mir lieb wer, paſſirte ich In dein lan⸗ 
gen Kriege diefe unwirthbare Gegenden und ſcheußliche 
Wege — , \ 

\ "I demans! et sadvas enrre per Alpes — 
aber nie babe ic) etwas gefehen. In infelirten Bergen 
fieht und. glaubt man gar viele Dinge, die man in bes 
lebtern Gegenden weder fieht noch glaubt, die Waͤldner 
haben fo wenig Verkehr mit der Welt, daß fie noths 
wendig zurüdbleiben muͤßen, und Subalternen 
werben im Reiche der Geifter, bafür aber — Geis 
fer feden. Aus Gefpenfterfurcht wird Geiſterfurcht, 
und aus der Geifterfurdt Aberglaube und Leichts 
glaube, wie es Frreführer nur immer wuͤnſchen 
mdgen! Sufoferne taugt felbft der Fromme Aberglaube, 
daß die ſchwarz und weiß gefiederten Stdrche und 
Schwalben heilige Vogel feyen, und Stegen 

‚brächten — fo wenig als unfere romanti ſche Dich⸗ 
tungen, bie ben Gottesacker des Schauerlichen fo ſchͤn 
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anbauen. — So etwas Heß Kb eiuſt fiuchtin vor einem 
De ſereichiſchen General fallen, der mich hitzig anfuhr: 
„Vergeſſen Sie, daß auch id ein Dvenmäb 
"ber bin?“ — eo pur si mouve! Härte ich gerade 
on Eginhardt gedacht, der nicht bloß mit der Eins 
ma, fondern auch in feinen Schriften fo viel Genie 
verrathen har,_fo hätte ich mich auch anders ausdruͤcken 
Tonnen. 

Der: makerifchfte und fchönfte Punkt des Odenwal⸗ 
des if in meinen Augen dag Schönberger Thal, ' 
vom Lauterbach durchrauſcht — das fich über hie Dbrfs 
den Elms⸗ und Wilmshaufen nach Reichenbach zieht — 
oder der Engpafi von der Bergfiraße und Bensheim: 
an nad) Gadernheim an den Winterkaften, der oft 
noch im Junius Schnee aufbewahret; es ifk wahrhaft” 
idylliſch, und heißt in alten Urkunden vallis speciosa. 
. Zu. beyden Seiten des Thales ftehen der Hohnftein 
und Borftein, zwei nadte Quarzmaßen, gleich Burg⸗ 
Ruinen — das alte Schloß Schhuberg auf einem Fels 
fen umgeben von Iändlichen Härten und Mühlen und 
verichbnert durch einen englifchen Garten, den der ale 

Statthalter zu Mergentheim verflorbene Graf nebft feis 
nem Bruder mit großer Vorliebe, pflegten; der erfte An⸗ 
blick Schdubergs. Äberrafchte mich, ob ich gleich aus ber 
Schweiz und dem Süden kam. Die Anlagen, die übers 
all Feruſichten nach dem Meliborus, der Bergftraße, 
und dem Nheine bieten, und mit denen von Auerbach 
zuſammenfließen, würden ſich noch beffer ausnehmen, 
wenn ein Kunſt garten in diefer großen. fhönen Nas 
tur an rechter Stelle feyn Fonute. Schönberg, wo- 
ich mehrmals war, gehbrt zu meinen angenehmften Er⸗ 
innerungen, vorzüglich die Zeit, wo die vier edlen Bru⸗ 
Rer, wovon "zwei in 8. Franzbfiihen Dienften geſtan⸗ 
deu yarten — hier bruͤderlich zuſammen lebten. Der 


ı 


Lo; 
Deſtreichiſche Feldreugmetſter Aberiebte fie ale, alt 85 
Yahrz er hatte 68 Jahre dem Kaiferhaufe gedient, und 
"man kann bey ihm gerade nicht ſagen, daß Hufelands 
Kunft das Leben zu verlängern auch die Kunft geweſen 
ſey — General zu werden. Alle vier Brüder waren 
Dpenmälder, aber Feiner war — Jaͤger, und noch merk⸗ 
wuͤrdiger find fie mir, daß fie lange vor der Mediatis 
firung bey gewiſſen Reichs⸗ und KreißsRelationen, und 
andern fieben Sachen ausriefen: „Warum find wir 
— nicht auch mediat wie in Deftreih! Wozu 
die Poſſen?“ Man fahe auch Eeine in Soldaren 
maflirte Menfchenkinder, fondern bloße PoliceysWächz 
ter vor dem Schloſſe! \ 


Die berühmte Riefenfäule liegt eine Stunde von 
Gapbnberg auf dem Felsberge, eine Granitmaffe von 
1’ 8" Ränge und 3° 40° Durchmefier , grauer Granit 
miit weißen und grünen Punkten, der die ſchoͤnſte Pos 
litur annimmt. Bey Main⸗Bullau unweit Miltenberg 
liegen ‚noch 14 Säulen, Hainfäulen genannt, die 
aber nur von Sandſtein find, Ganz nahe der Riefens 
fäule ift der Altar, eine andere Maffe von 40% im Umg 
fange, vielleicht zum Poftanyente beſtimmt; am allerins 
tereffanteften aber das fogenannte Belfen: Meer, 
oder die zahllofen oben abgerändeten Granitblöde ,- die 
an einem Berg⸗Abhange hinabliegen, wie Kiefel eines 
Baches und Eismaſſen eines Gletſchers, oder poetiſcher, 
als haͤtte ein Gott wild aufgeregte Meered:Wogen pldtz⸗ 
lich in Stein verwandelt. In den Augen des Volks 
bat der Teufel diefe Maffen hinabgeroller , wie von eis 
nem Huͤgel ein Wagen vol Obft oder Kartoffel rollt, 
Unten liegt das Dörfchen Reichenbach, und der Aublid 
iſt einzig! " 

Es war eine recht poetifche Idee —** atb⸗ 





Ger als die Ghnle fh, folge als Zrephde nach, dem 
Leipziger Schlachtfeld verpflantzen zu wollen, welche Kd⸗ 
‚ mer, Carl der Große, vieleicht auch die Erbauer des 
‚Heidelberger Schlofied nicht fortzubringen mußten. und 
jeder Nichtdichter konnte die Idee in Profa auflöfen 
ohne die Säule gefehen zu haben — aber wenn man 
fie erft kanute und die wilde Verggegend? Wenn Kos 
gebne Polyphem pder ein zweiter Atlas gewefen waͤre, 
wäre es noch darauf angekommen in Deutfchland, wo 
Monumente ihr eignes Schidfal haben. Wir haben 
Zeine Monumente, wie die Trajanss oder Untoninds 
Säulen zu Rom, das Monument zu London, und 
die Napoleons⸗Saͤule auf Place Vendome; nur Cathes 
rina IL, konnte einen Grauitblock von drey Millionen 
Pfund von Finnland nad) Petersburg bringen — und 
nur-Pharaone Pyramiden und Obeliften errichten laſſen. 
&6,gihe Monumente, wo gar keines beſſer wäre, 
wie, i. B. das Denkmal, dad Rayna] den drey Gtifs 
tern. ber Schweizerfreiheit, oder eigentlich feiner Eitels 
Zeit. errichtete, ober. dag Denkmal Voltaires zu Ferney 
errichtet von. feinem, Erben Marquis de Villette — es 
iſt von Zayance, gleicht einem Ofen und, koſtete — 
2 Louis! "Was ift aus unferm Detvberfeuer ges 
worben?. Im Jahr 1814 gab es Feuer, die die ganze 
Gegend erhellten, wie ein fenerfpepender Veſuv, ber enge 
herzigſte Srämer waͤlzte Kiften, und durchblte Faͤſſer her⸗ 
bey, und es wurden Reden gehalten fo feurig, als bie 
Flammen, und die Rede eines Apothekers vol Spiritus 
Yini, nitri et vitrioli rectifcatissimi. — man fang 
Schlachtgeſaͤnge wie Hermanns Barden. im Teus 
togurger Walde — das Jahr 1815 fahe flatt der Feuer 
mur noch Zeuerchen ohne Klang und Saug, und in 
Jahr 1816 fragte man: Abeg Tann man bad theure 
Holz nicht beifer brauchen? Kaum! dap noch hie und, 
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da auf einem ſtillen Hausaltar ein Desoher · denvc⸗ 
flinmert! 

Wenn der Reiſende in dieſen wildſchoͤnen Om 
sin, die auch Marmor Hefern, aber in zu Meinen Mafa 
fen, herumgeitrt iſt, ſo gibt es keinen groͤßern Contraſt 
als nach dem Altarberge zu gehen, die aͤußerſte Spi⸗ 
BE der Anerbacher Anlagen, uud hinab zu bliden in 
Die fanftere Ratur der Bergftraße, und auf dad Rheins 
that, wo Donnersderg umd Vogefen-den Horizont be⸗ 
"grängen. Mehr ald einmak faß ih hier am Altar der 
Srenndfhaft in fügen Empfindungen oder eruſten 
Betrnchtungen verloren, ohne die vielen Schmieroreyen, 
womit der Alsar more solito, befudelt iſt, zu beachten, 
vis mich, zwey Damen aud dem Bade einft fragten, 
"was dent der Unfinn von Möbel da fagen wollte: „.Fci 
-jai tire 4 eoups!“ deyde verſtanden fehr gut franzbs 
fiſch, aber den foldatifchen Doppelfinn:verflans 
"den fie natuͤrlich nicht, den felbft dad Dictionnsire de 
YArademie nicht fennet. „Peut etre. qu’il a &t£ heu- 
reux,“ -fagte ich laͤchelnd, fie verftanden es in dieſem 
Augenblick von der Jagd, müßen aber doch fpäter die 
wahre Bedeutung ausgegrilbelt haben, denn in der naͤch⸗ 
Ren Woche, als fie mic) wieder hier fanden, wurden 
fie feuetroth — salra res est! 

Die Roͤmer kannten fchon die milträrtfche Wich⸗ 
tigkeit des Odenwaldes, und die Kaiſerlichen Heere am 
Mhein noch beſſer, daher fie 1799 ſo ſehr auf Lands 
furm drangen. Tacitus ſagt nichts, wie es zu feiner 
Zeit damit gehalten wurde, aber wie es 1799 zuging, 
iſt geſchildert, aber hier der Dre nicht dazu; mit Recht 
heiße der. [chlechte Wein des Zahres der Land ſturm. 
Minifter von Albini vrgadlfirte den Mainzer fand« 
ſturm, der auf 15,008 Dann auwuchs — und Oeſi⸗ 
reicher den Odenwaͤlder im Auguſt ruͤckten die Franzo⸗ 
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- fen aus Mein, des. Landſturm ſammelte fich zu Aſchaß⸗ 
feyburg ynd ging bis Niederrad vorwaͤrts unter Ober⸗ 
Befehl des Minifters, der ſich zwar in der Feldmarſchalls⸗ 
Uniform ausnahm, ‚wie ein Schuſter, aber doch den. 
Feind abhielt, das Maiuthal und die Bergftraße zu brand⸗ 
ſchatzen und anszupfäudern, nnd die Operationen. der 
Kaiſerlichen erleichterte und dem Ruͤckzug dere! Man 
hätte keineswegs den. Spottnamen — Riederadoky dem, 
* guten Albini aufheften, füllen, der mir ſtets Beweiß 
war von der Truͤglichkeit der Phyſtognomik — eine ber. 
unmürbigften Geſtalten, und doc) einer der. geiftreichs 
Ken, beften und energiſchſten Männer! Die Grafſchaft 
Erb ach ſchloß 1800. zu Offenbach Frieden mit ber. 
‚großen Republif, oder mir dem gluͤcklichen Fecht⸗ 
meiſter Augereau: „il y aura paix et amitie et bon- 
e’intelligence entre la Republique francaise es les 
Comtes d’Erbach. — das hatte doch etwas Großes, 
gleicher Ehre wurden theilhaftig Homburg, Pfenburg, 
:und Wied — aber die größte Werwunderung verdient. 
doch die diplomatifche Gewandtheit, wenn man an dem, 
Landſturm denkt, die fagen konnte: „considerant que. 
les Gomtes d’Erbach ont tpujours, empeches leur. 
aujets de prendre part, dirdctement & la lerde en, 

Masse!“ 

Am Odenwalbe kamen mir zwergedrudte Des 
"Ductionen zu Geſichte, bie mich mehrt intereſſtrten, 
ols Schneiders Erbachiſche Geſchichte, noch 
wiehr aber die muͤndlichen Erzählungen von den Thaten 
eines Mannes, die jedem unglaublich ſcheinen, der ſtets 
"aut in, großen Staaten gelebt hat. Man ſtaunet! Es 
war wahrlich Zeit, daß das Laͤndchen an Heſſen übers 
ging, dad: and) gleich ein bIutiges Erempel ftatuirte 
— mehrere Bauern wurden ftandrechrkic) nieberges 
fooffen. Furcht muß den Wato. häten, fagt man, 


106. . 
aber. bier. färdhteten. ſich die Lentchen ſchen lange nicht 
mehr, — hielten Zuſammenkuͤnfte — holten ſich 
Holz mit Wagen am hellen Tage, und an Wildes 
gern. fehlte. es ohnehin nicht. Heſſen ſtellte Ordnung 
und Zucht her, und die Odenwälder werden trefflich⸗ 
Soldaten abgeben, Noch heute wäre eg. hochintereſ⸗ 
fant, wenn ein Mann von Geiſt, dem alle Acten zu Ges 
bote ſtaͤnden, jene Auftritte kurz, wahr. und. kräftig 
ſchilderte. Im. Jahr 1770 wurde der, Regierende Graf 
Friedrich von, Leiningen» Günteräblum mit Arreft belegt, 
um wider ihn Triwinaliter zu verfahren, 1775 der Wilds 
and NRheingraf Carl. Magnus zehn. Jahre auf dem Kb⸗ 
nigftein und. 1778 Graf. Gebhard ‚von Wolfegg- Waldfer. 
zwei Jahre auf die Waldhurg gefegt — ein Meiner rief vers, 
f&uldeter Kanzleydirector aber, der feinen Heinen Grafen, 

die das Zeugniß hoher Rechtlichkeit, für fich haben — über. 
den Kopf gewachfen war, neckte vertraut mit allen Schlans. 

N gengängen des Rechts oder der Chicane. mit.eiferner Stir⸗ 
ne fort. bis, an fein Ende — und ging frey aus. Seine. 
Geſchichte ſcheint mis. ein Hauprbeleg, wie gut 
es. auch, von diefer Seite war die kleinen 
Vielherrſchaften aufzuldfen zum, Beften ber. 
Aufgeldßten ſelbſt, wie zerrügtete Finanzen Recht und. 
Gerechtigkeit fogar Heimen, daß nicht einmal eine tuͤch⸗ 
tige Unterfuhungs:Commiffign gegen den Kanzleymann 
au, Stande fam, und. wie leicht dad Volk, ftets ein 
Rieſenkorper ohne Kopf, der halb im Schlafe bald, 
rechts, bald links wanket, bald Ja nidet, bald. Nein, 
‚hättet — irre, gefuͤhrt werde, unfähig, der Freiheit, 
folglich au) derſelben nicht würdig. Der Redliche aber. 
kann fich einen Altar, der Freiheit bauen — in: feiner 
ſtillen Wohnung, und glädlich ſeyn, wenn er feinen, 
Kopf: vor Tröbfien, und fein Herz vor Menſcheafeind⸗ 
fett zu bewahren wußte ! 
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Bin IR ber Gharalter des Dbemsalbes, aber fruchte 
bare freundliche Thaͤler mit glten Burgen und hübfchen 
Dörfern, die natürlich alle noch nicht waren, als die 
ſchoͤne Emma fo ſphttiſch rief: „O—den— Wald!“ 
finden fi; im Innern, Etwas harſch und, rauh müßen 
hier auch die Menfchen ſeyn, unpolirt wie ihr Gras 
nit;_aber fie find gendgfam, fleißig und altdeutſch. „Wir 
sechbren nicht zum Odenwalde“ fagen diejenis 
gen die am Fuße der. Gebirge wohnen, „das iſt noch 
nihs der. Odenwald,“ fagen wieder andere, wenn 
man deſſen Gränze weiter ausbehnt, als ihnen gut. 
dankt, indem fie den Ruf roher und grober. Oden⸗ 
wälder ſcheuen, die Achten Odenwaͤlder aber, ſprechen: 
„Bir find Ddenwälder“ Wenn fie auch die, 
Genuͤße der feinen Welt entbehren, und. felbft. nicht 
fein ſeyn folten, ſo haben, fie doch Cartoffeln und Buche, 
waizen, Mic), Eyer, Butter, Hühner, Kälber, Schwei⸗ 
ne und, Wilt — im Winter wohlfeile und. recht warme. 
Defen, und lafien ſich genfgen. Sie haben ipre zwblf. 
heilige Nähte, und die Buben no 52 heilige 
Samftagss oder Extra Nächte, — In der. Nacht, 

hebt nicht jeder, wie Jean Paul meynt, fein Auge em⸗ 
por in. die geſtirnten Zelder der Unermeßlichkeit, fondern, 
richtet es auf ein Fleckchen unendlich Heiner noch, ala 
die Heine Erde! Youngs Nahtgedanken kennt 
Feiner! wie ſollte er Jean Paul kennen ? und in allen 
abgelegenen Gegenden, weis man, wenig von dem Moxz: 
mal⸗Jahr 1789} 

Es fcheint immer nicht. Mode zu. werden den Oden- 
wald zu bereifen, und er hat Naturſchoͤnheiten, die gar 
wohl den Abfteher von acht Tagen lohnen. 'Thera 
are more ways in the Wood than one, Man kann 
vom Nedar aus eindringen bey Eberbach, ſodann vom 
Mainthal aus zu Miltenberg oder zu Hapay über Bo⸗ 


benhaufen, deffen Schloß jet Grosherzogliches Staate⸗ 
Gefängniß und Militdeftrafanftalt if „ der intereffantds 
ſte Weg aber bleibt. immer der von der Dergflraße zu 
Bensheim in dad Schoͤnberger Thal. Diefed Thal 
bat ſolche Eindruͤcke bey mis zurfifgelaffen, daß ich 
nach 25 Jahren. auf: einer Ruͤcreiſe vom Rhein, dieſes 
Thal wieder. äuffuchte, — alas poor Yorik! bie alte. 
Erdfhenken der Pfalz, waren entichlafen, und 
ddp gedachte Joſephs, der. dem Dderfchenfen Pharaos 
im Gefängniß. den Traum auslegte, „Er gedachte 
naicht mehr Joſephss, und vergaß.fein!- Und 
aun erſt gar ein König, „da kam ein neuer Khbnig anf 
:in Megypeen, ber wußte nichts von Jofeph- 
Der angemehmfte Begleiter ik Grimms: Bora 
. zeit und Gegenwart an der Bergftraße, dem Nes 
Far und. im Odenwalde mit-35 Kupfern. Darmſtadt 
4882. 12. Der Odenwald. hat: wahre Naturſchoͤnhelten 
— überall kommt man beffer zu Fuße oder Pferde 
fort., als im Wagen. — aber am ſchoͤnſten ſcheint 
mir doc) der Odenwald, wenn man. ihn von Schönberg, 
und. der Bergſtraße aus bettachtet, dae heißt wieder 
deraus iſt 





Einundzwanzigſter Brief 
Veiſe durch Oberheifen.und die Weiteraum. 
— 

Oberheſſen, die dritte. Provinz des Orosherzog⸗ 
thums, macht nur ein Drittel des eigentlichen Heſſen⸗ 
landes und zwei Drittel davon, oder der noͤrdliche Theil 


gehbren Kurheſſen. Es iſt ein ſchdnes und gutes His 
gelland, wenn. wir bie ubrdlichſten Aemter Kbnigss 


W 
berg, Biedenkopf, Gladenbach und Vatrenbenz 
ausnehmen, die mit dem Ganzen nur durch die ſchmale 
Erdzunge bey Gleiberg zuſammenhangen, und raus 


bes Hafer⸗ und Cartoffelland ſind. — Ohne ben langen 


Haß zwiſchen deyden agunatiſchen Haͤnſern wären ges 
wiß durch Tauſch die beyderfeitigen Gebiete beſſer ges 
rundet zum Beſten des Ganzen — vielleicht rundet fie 
im Laufe der Zeit der liebe Gott, vder die Natur, bie 
moͤglichſte Einfachheit lieber! 


Holz und Flache find Stappelwaare, Garmfpimmes - 


rey and Keinenweben über das ganze Land verbreitet, 
wood das Kupferbergwerk zu Thalitter in der 
Herrſchaft Itter iſt das wichtigfte Bergwerk bes ganzen 
Grosherzogthums; ber Lubwigshltte oder den Eis 
ſenhüuͤtten bey Biedenkopf Tann es nie an Kohlen fehs 
tem. - Im Landraths⸗ Bezirk Batten ber g liegt auch 
die Burg Ruine Hatfeld an der Ebber, dad Stamm⸗ 
hans der noch blühenden Familie Die Bevdlkerung 
Oberheſſens wird zu 250,000 Seelen geſchaͤtzt, wovon 
abet gegen 100,000 auf bie Standess und Grund⸗ 
herren fommen, Solms, Jfenburg, Stollberg, Leis 
ningen, Gdrz, Ingelheim, Riedefel, Buſeck ꝛc., die 
in der fchbnen Wetterau auf einander figen, wie die 
Beeren an einer Traube und Heringe in Einer Tonne, 
ja im Mittel-Alter muß es hier fo lebendig geweſen 
ſeyn, wie in einem Limburger Käfel 
Wir ziehen die Frankfurter Straße nad) bem Nor⸗ 
den Aber Friedberg und Butzbach. Die alte halb⸗ 
verfallene Reichsſtadt Friedberg von 3000 Eeelen (Frieds 
richsburg, denn die Hohenftauffen weilten gerne hier) 
bat unter Heſſen offenbar gewonnen. Sie war ber 
gleichfalls halb im Ruin liegenden fonderbaren Burg 


werpfänder, die eine ganz eigene ritterfchaftliche Wer - 


faſſung hatte, und audy die fogenannte Grafſchaft Ka i⸗ 
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Sen befaß, das Heißt bie Dörfer Kaichen, Ibenſtadt, 
Buͤdesheim, Groß: Klein; und ObersKarben. Zu Große 
Tarben an ber Nidda ift ein Sauerbrunnen, wie zu - 
Vilbel, der Schwalheimer Brunnen verbränge aber 
beyde, deſſen wohlſchmekendes Sauerwaſſer gar oft für 
Selzer verkauft wird, daher die Braunkohlenberg⸗ 
‚werke zu Dorheim und Bauernheint eine Stunde von - 
Friedberg wichtiger find; bie erft 1812 von Laugsdorf 
entdeckt wurden, wie das zu Salzhanfen. Zu Fried⸗ 
berg iſt jegt ein Schullehrer⸗Seminar, das dem Lande 
North that, und bie Burg iſt Eoferne. Der legte Bum⸗ 
Braf bder dad Oberhaupt der 15 Burgmänner, wovon 
ſechs im Reichsſtaͤdtiſchen Rath ſaßen, und die. Ader 
lihen Sechſer hießen, war Graf Weſtphalen, ver 
1819 ſtarb, folglid) die Burg, gleich der. Stadt, unnite 
ielbar Heſſiſch machte. Auf dem Grabmal bed Burg⸗ 
grafen F. Vrendel von Homburg (geftorben 1569) ſteht: 
‚das Burssrafen · Amt ich Johann Brendel mit Fleiß regiert, 
und haben mich arglifige und foigige Meden mit geirzt , 
berpalden ich Yieln Ehitapd in Gottes Namen hab iaſſen 
auſrichten, 
hir Jadr 4557, denn Nachreden mich irten nichyen. 
Don Butzb ach ſagt man ſpruͤchwdrtlich: „Bugbad 
wo bie Spottter wohnen.“ Vielleicht blos weil 
man auch ſagt einen tuͤchtig pugen! denn die Butz⸗ 
baxher fehen nichts weniger ald fatirifch aue! 
Zwiſchen Friedberg umd Butzbach ragen techts Auf 
der Höhe zwey Thuͤrme empor, das find die Ruinen 
. ber Burg Mängenberg, zu deren Füßen das Städte 
hen gleichen Namens liegt: Butzbach ift haͤßlich, 
aber gewerbfläißig, und naͤchſt dem Feldbau die Hans 
delöftraße feine Haupt-Nahrung. Wenn Städte je da⸗ 
für gefotgt harten, daß Meifende nicht allzufchnell 
‚voräbereilen,. fü waren es bie Städte Butzbach 





a 
und Friedberg, die jene derdbmte Meile vereinte, die 
eines heroſtratiſchen Ruhms genießt. Diefe Ges - 
gend, die num zweifelsohne beffere Wege hat, lebt 
ewig im Deutſchlands Geſchichte, eine Folge der alten 
buntſcheckigten Füuf⸗Herrſchaft. Man zahlte 
Weggeld, we gar kein Weg war, Heſſen erbot ſich 
Mehrmals deu Weg weichen zu laſſen, aber die andern 
vier Heineren ‘Her hielten es ihrer Kanbeshoheit 
prajudicierlich, und ſollten Dilig, wenn es je Geiſter 
gibt, Hier mh Mitternacht herumfahren init feürigen 
Doſtllion und feurigen Elias-Wagen. Mehr als ein- 
wal habe ich dieſen Weg gemacht, und auch einmal - 
den Wägen zerbrocheh, ſtuchend und zürhend, da ich 
Eile Hatte, za Frieddetg aber fügte man mir lachend, 
ruhig wid ferghend!. dab if unfere Nahrung.“ 
Noch tiefer blictende Yotitier Tagtet auch wohl: ;,Was? 
damit 30 Sreindfinge bequem reifen, -follen 3000 Eins 
Weborne frohnden? Unfere Wege ſind Zeichen. ünfrer 
Freiheit! Wir find Feine Franzofen, die Chauffeen ers 
funden Haben, wir find Deutſche, und deutſch ift das 
Spruͤchwort: „Eile mit Weile!” Jetzt hätten wir 
uUnrecht über Mangel an Chanffeen zu Hagen, eher 
über — EpauffeesGelder! , 
Soilte man glauben, daß Auf dem Seftlande der , 
804 eintreten kdunte, daß der Poftilion Nachts nicht 
fahren will, wie die Schiffer auf Fldßen und Bignens 
Seen? hier war ed der Fall, bey Tage fahe ich ſelbſt, 
daß der Kerl Recht hatte, und hier nichts weniger als 
Seftland war. Sicherlich, wurde nirgendewo im ganzen 
weiten Vaterlande fo viel geflücht, als hier, ich ſeibſt 
habe mehrere Fluͤche auf meiner Seele, ‚aber alles 
Fluchen half, wie gewoͤhnlich nichts, Bis Napoleon 
° feinen ZIuch über Deutſchland ausſprach, der in manche 
lacher Beziehung, und fo auch Hier und an aͤhn⸗ 
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den Orten zum Seegen wurde. Poſtwagen mit‘ 16- 
Pferden beſpanut bliebeh ftefen, und ein daͤniſcher Cou⸗ 
tier nad) Conſtantinopel weinte ſchon zu Cophenhagen 
über den Weg zwiſchen Butzbach und Friedberg. Fu 
Africa und Afien machen Elephanten Locher von 5 — 
4 Fuß im Umfange, die aber Neger und Indier weni⸗ 
ger geniren, als die Teufelsldcher auf den Gtatios 
nen griedberg und Butzbach. Weit und Breit kein 
menſchlicher Rath und Weg — es blieb nur der Weg 
der Vorſehungl 

Friedberg, beffen Hauptkirche geſehen zu wer⸗ 
den verdient, war eine Reichsſtadt, lolglich wollte man 
von einem S. C. wiſſen, kraft deſſen den Armen, falls 
der Fonds des Armenhauſes nicht hinreichend ſeyn ſollte 
verftattet war — berumzuberteln, ein Rathöfchluß 
der And) anderwärts angenommen zu ſeyn ſcheint! Von 
ullen Seiten mußte der Reifende hier Haare laſſen, 
und felbft der gute Gaſthof -zu ben drey Schwer d⸗ 
tern begnuͤgte ſich nidyt mit Einem. Ob es fein Gafts 
Haus gibt zum — Scheermeffer? In einer protes 
ſtanliſchen Stadt Bann ed leicht geſchehen, daß in Gas 
Tora vdn Venedig, wo die Nonne zu fagen hat, „Ihre 
Tochter ift in ber Kirche, dad Saframent ber Ehre wird 
vollzogen,’ ſpricht: „In der Kirche, Sakberment 
die Ehe wird mit ihr vollzogen!“ 

Bon Gieſen, der Hauptſtaͤdt Oberheſſens, bie 
wie ſchon kennen, ſind nur vier Stunden nach dem bee 
rägniten Wetzlar, das jegt Preuffifch it, und im 
Negierungs⸗ Bezirk Coblenz gehbrt. Diefe alte traurige 
verlaffene Reichsſtadt an der Lahn am Abhange eines 
Huͤgels mit wingigem Gebiete, liegt in rauher Berg⸗ 
gegend, ihre Straßen find winkelicht, bergige und 
(mutig, die Häufer zur Hälfte verfallen, die Fenſter 
mit Papier und Lumpen verflopft, und doch floß einſt 
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viel Geld hieher? —. aber ihr gekrdnter ſchwarzer Ad⸗ 
ler im rorhen Zeige führre auf d.r Bruft ein großes 2; 
ſchwerlich erreicht jetzt die Bevdlkerung 4000 Seelen. 
Wetzlar, vom Zuiantinenfiuß der Dill, Lahn und 
Weg benannt, machte doppelt traurigen Fins 
druf, wenn man am Reichs-Kammer⸗Gericht 
(zum Unterſchied der altdeutſchen Burgen Gerichte uu⸗ 
ser freyem Himmel) folliciriren mußte, und 
beym Glatteis konnte man in dieſer alten Rumpel: Kame 
mer der Reichs - Juſtiz leicht den Hals Iriihen, wenn 
man ihn auch hicht juriſtiſch brach. Es ward einem 
fo wind und wehe, wie wein man feine Nebenftunden 
mit Cramers Wetzlariſchen Nebenftunden in 
4128 Bänden hinbringen folte. Form und Schnitt der 
leider, Equipngen und viele Andere Dinge fahen regt 
großoäterlih aus, eine verdammt fleife Echeide⸗ 
Wand, die Werther verewiget hat, ſtorte den geſel⸗ 
Tigen Umgang, und wehn ja etwas noch von Fortſchrei⸗ 
ten der Mewfchheit zeugte, fo waren es einige Gartens 
haͤuſer. Wenn man fid) auf diefem Olymp der Thes 
mis. wo unfterbliche Prozeffe thronten, daher ich 
nicht begreife, daß wir uns nicht ſtatt langes Leben 
dad Ende eines NReihs-Kammer-Geridtss 
Prozeß winfhten, wie die alten Neftord: Jahre 
— etwa ait der table d’ hote, bie ſchlecht und theuer 
War, zu erholen fuchte, fo hörte man von. nichts ald . 
ton Mandatis tum et sine clausula, wie an den Tas 
feln.der Landſtaͤnde, von dem mas fie heute Vormit⸗ 
tags gefagt, mid auch — nicht gefagt harten! 
. Wer cher glädlicherweife nichts mit den deutſchen 
Attorneys und Paglierti, die bier im Haufen faßen, 
zu thun hatte, fand reiche Entfepädigung an den fchbs 
nen Ufern der Lahn; ganz, nahe liegt die Burg: Ruine 
IV. = “ 
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‚Ralsmunt, (Caroli mons) und eine Stunde weis 
ter der Jungfern⸗Zwinger Altenburg, ich dachte lebhaft 
‚auf Kaldmunt an einen ganz andern Helden des 
Rechts, der hier 1796 das franzöfiihe Heer aufs 
Haupt ihlug, und zum Ruͤckzug nbthigee — den Liebs 
lingss Helden der Deutſchen oder doch der Oeſtreicher, 

„der aud Carl heißt. Jourdan machte hier denſelben 
Fehler. den er bey Wattigny machte, aber ed war kein 
Carnot da — er fuchte feinen weichenden Flagel durch 
den anderu zu verſtaͤrken, das wahre Mittel auf allen 
Punkten geſchlagen zu werden! 

Empfindfame Siegwarte, bie mehr mit 
Venus ald Mars zu thun haben, wallfarten im Monds 
ſchein — die Sonne der Liebenden — nach Werthers 
Wahlh e im (Garbenheim). Am Kirchhofe ſtehen noch 
die zwey alten Baͤume, wie die Felſen am Wege, wo 
fie mit Werther eine Sturmnacht zubringen, am 
Lortebrunnen beym Ruͤckwege den Durft ldſchen⸗ 
zu Walheim ſich von einer Lotte eine Butterbemme ges 
ben laffen — und dann über des gaten Zungen Grabe 
ſich ſatt weinen, oder fingen koͤnnen: Ausgelitsen, 
ansgerungen ı. Der bey der Kurbraunfchweigis 
fen Subvelegarion angeftelte Secretär Jeruſalem, Sohn 
des berühmten Theologen, wurde in einem. Haufe, wo 
er zu Mittag gefpeißt haste, nicht zum Thee zuge⸗ 
laſſen, weil e8 — ein hodadelicher Thee war, und 
fo ging er hin, und erfhoß fih! Schon mandyer hat 
ſich erſchoſſen aus hoffnungslofer Riebe, wegen Schul⸗ 
den und gedankenlofen wälten Lebens — Judas erhenkte 
fi), weil es damals noch keine Piſtolen gab — aber 
Gdthes Werther, der ſich fo viel mit Oſſian zu ſchaf⸗ 
fen machte, erſchoß ſich wegen eines — Thees, den 
nebſt der Tafel ſogar umgehen zu Tonnen, ich mich di⸗ 
ters glücklich dAudte! Indeſſen — 
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' So wine , fo verfdndid, 
® Härtlih als wie Er, 
im Lieben fo befländin „ 
war nach Fein Geereidr! 
Eines der merkwuͤrdigſten alten Deukmaͤler zu Des 
jar ift das des Thilo Kolup, der die Rolle des ver⸗ 
florbenen Kaifer Friedrich II. fpiebe, deſſen Diener er 


gervefen war, und zwar mit einem Gluͤck, das uns jet . 


unbegreiflich ſcheint. Er war fo frech dem Kaifer Rus 
dolph zu befehlen, die Krone niederzulegen, endlich lies 
ferte ihn die Neichöftadt aus, und er warb verbrannt 
1284. Zu Wetzlar wüßte ich jet für den Meifenden 
nichts Merkwuͤrdiges, als die ſchoͤne mit Linden ums 
gebene Stiftskirche, an deren Eingange 'neben ben Kir: 
chenſtuͤhlen der Reich: Kammer-⸗Gerichts⸗Aſſeſſoren, links 
das Wahrzeichen Wetzlars zu ſehen iſt, eine in 
Stein gehauene Nonne, auf deren Schultern der Teu⸗ 
fel ſitzt, und ihr den Eſel bohret — daher das Reims 
kein: . 

Bu Weglar anf deih Dom 

Mat der Teufel — auf der Nonn! 
er faß aber wohl auch anberwärtd, und rumorte fogar 
in meinem Bette — Vater Noah hätte aus feiner Ars 
che wenigftend Flöhe und Wangen weglaffen follen! 


Das Reichd: Kammer Gericht wurde 1693 vom dem 
eingeäfcherten Speier hieher verlegt, (nachdem Düne 
kelsbuͤhl fic) vergebens beworken, Schweinfurt 
‚aber die Ehre abgelehnt hatte) wo «6 Anfangs den 
„Herren gar nicht gefallen wollte. Nie. fprady man in 
Deutfchland mehr von diefer berähmten Kammer, als 

. 4772, wo Kaifer Joſeph den Augiä Stall ausmiften 
wollte, und die K. K. Viſitations⸗Commiſſion drey Aſſeſ⸗ 
foren vonaslich ſtraͤſlich fand, deren einer Papins bie 
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erhaltenen Ducaten „Eapeziernägel zu nennen 
pflegte — wie jener Jude die Beſtechungen feiner ſchb⸗ 
nen Gegnerin — Naturalien — fie wurden ihrer 
Stellen entfegt, und der ſchlaue Juſtiz ⸗Maͤckler Jude 
Nathan Wetzlar von Frankfurt mußte 232,000 Gulden 
Erſatz bezahlen, und ſechs Jahre einfigen. Bekannt⸗ 
lich ging Wetzlar als Grafſchaft an den Fürften Pris 
mad über, der hier eine Recht s ſchule errichtete und 
dann an Preuffen. Die Rechtöfgpule iſt eingegangen, 
wie das Kammer-⸗Gericht ſelbſt, das Gebäude Kaferne 
und das Archiv, das bey Auflbfuiig des Reiche über 
80,000 Prozeß = Actenftöße oder Brutalia juris 
euthielt , wovon die Hälfte unerledigf war — wird 
wohl noch mit diefen Papieren beladen feyn. Pax vo- 
"biscum! ° 
Von Retardaten ſcheint das Reichs + Kammer⸗ 
Gericht ſo wenig Begriffe gehabt zu haben, als von 
offentiichem muͤndlichem Verfahren umfere deutſche Ges 
tichtsſtellen, was jedoch den Pettifoggers vorbeugt, zu 
deutſch Zungendreſchetn! — die recht eigeatlige 
Redarteürs Oder Herrn von Späte haben ohnehin Feine 
dee vom Retardiren — folglich war hier an keine Res 
‚tarbaten-Commiffion zu denketn, oder an dringende Ges 
ſuche um Affiftenten; fand es ja ſelbſt mit der 
Stadt⸗Uhr, wie mit mancher Dorfuhr, bie ſich 
nicht nach der Sonne, ſondern nach Seiner Hochwür⸗ 
den richtet. Um 8 Uhr ſollte das Gericht die Seſfionen 
beginnen, daher ſchlug €8 hier erft 8 Uhr, wenn es in 
der ganzen nichtjuriſtiſchen Melt ſchon 9 gefchlagen 
hatte; mod) erwartet die ganze jurififche Welt ihren 
Marſchall Vorwärts, mit dem ed, wie mir dem 
Meſſias zu ſtehen ſcheint, trog aller Herren Affis 
fenten! Sine Cerere et Baccho friget Venus, das 
der wird wohl die reigende Göttin, bie hier ziemlich 
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unverſchaͤmt ſich auffͤhrte, wieder nach Paph os ges 
zogen, und die — Knopfmacher ohnehin verſchwun⸗ 
den ſeyn, wie man hier die Cicisbeen oder Chapeaux 
"nannte. Und die Reihs-RammersGerichtss 
ſprache? Welchet Deutſche wird fie künftig verſtehen? 
Tacitus, Plautus und Perſius find verſtaͤndlicher, als 
das deutſch Latein dieſes Gerichts und auch des Reichs⸗ 
hofrathes, am verſtaͤudlichſten war noch Regensbürs 
ger deutſch, wenn man Athem genug hatte die lau⸗ 
gen Perioden bis and Ende zu lefen, und der Vers 
faſſer es nicht machte, wie jener ſchlaue Diplomat, der 
auf die Yeußerung „ich verftehe die Relation 
nicht,“ laͤchlend erwiederte: Ich glaube es, ih 
babe auch drey Tage daräber ftudiert, wie 
ich fie recht unverftändlid machen will. — 
Juriſten und auch mande Diplomaten fchreiben fo uns 
verftändlih, als die Aerzte, und was ſollte daraus 
werden, weng jedermann fie verflände, dafiir find je 
die Apotheker, und aqua fontana klingt dody ges 
wiß gelehrter, ald Brunnenmwaffer ſchlechtweg? \ 
Helas! Die drey eigenen deutſchen Sprachen find 
"num ausgeſtorbeu, Wien, Regensburg, Wetzlar, 
bey deren Namen ein Pütter lächelte, als ob vom himms 
liſchen Zerufalem die Rede wäre, haben Feinen Eins 
Ruß mehr auf unfere Gefchäftäwelt, die Frankfur⸗ 
ter Sprache ift deutlich und vernehmlich, noch deuts 
ſcher und vernehmlicher die Sprache der von jenen Ban⸗ 
den entfeffelten Souveraing — keinem jungen Mann ,, 
der rein deutfch fchreibt, und kurze Perioden liebt, wird 
mehr gefagt werden, was mir 1792 ein Chef fägte: 
„Ihre Arbeit ift gut und gedaht—aber Sie 
fagen alles fo turz weg! Fein Periodenbaut 
kein Gefhäfrsftylus.” Noch heute darf man , 
anfere Jurisprudenz tode nennen, verglichen mit der 
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Euglisen unb Branzbfifhen! Unfere Gefchäftämänner 
figen alle im Bureau der Longitudes, mit einer Länge 
und Breite auf ihren Lippen, als ob fe die Quers 
bölzer der uordweſtlichen Amerikaner dariaue ſtecken 
haͤtten! 

Zweimal war ich zu Wetzlar, einmal in fremder, 
und dann in eigener Angelizenheit. Der Euten⸗ 
ProzesdeEramers W. N. N. B. 407) war mir nicht 
unbefannt, der acht Jahre dauerte, andere Prozeſſe, 
die vielleicht. 100 Jahre ſchon dauerten, und länger, 
zum Veifpiel der Prozeß. zwiſchen Närnberg und dem, 
Markgrafen von Brandenburg, der 1526, begann, und 
+ mod) nicht beendiger war, als beyde Parthien und das 
Gericht felbft zur ewigen Ruhe eingingen -. gleichfalls, 
auch kannte ich die Aeußerung des Dichters, deſſen 
Luſtſpiel man, tadelte, weil es nicht Verwicklung genug 
habe. „Warten ſie nur bis zum vierten Act, 
da bekommt mein Held einen Reihs:Kams 
mer⸗Gerichts⸗Proceß,“ folglich, zog ic in dies 
ſem gothifhen Tempel, der Eris, und feiner Aus ſicht 
in die Ewigkeit — in der Camera obscura einen 
magern Vergleich, vor, op. ich glei mir einem 24 
Pfuͤndner haͤtte losdonnern Tonnen, und recht gut 
wußte, daß das Gericht, da ed mit den Großen nicht 
viel richten fonnte, defto lieber deu Klein: Gioßen auf 
den Ruͤcken fuhr, wie Napoleon dem. peuple sourerain 
de France und wie auf die Weglarer Nonne der Zeus 
fel. Statt. Über dad Schwein zu rechten, nahm ich 
mit einer Wurft vorlieb — beffer ein halbes Ey, 
als eine leere Schaale, und noch lieber hätte ich 
gar Nichts angeiprodyen, wenn.ed angegangen. wäre, 
beym Gefühl tiefer. Beratung, deſſen Unter 
druͤckung mid) recht eigentlich Trank gemacht, und im 
Melancpolie geſtuͤrzt arte. In Prozeffen, wo. man 
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Mecht hat, ſcheint Verglelch — bey offenharem uns 
recht aber Proceffiren das Beſte! ' 

Zu Weglar Iernte ich auch dem tiefen Sinn des. 
Eentner Worted ad Acta ganz begreifen, und den aͤcht 
juriſtiſchen Waidfprudy:: ‚Fiat, justitia, pereat mundus, 
Wir haben ein trefliches Luftfpiel Avocat Patelin — 
wer ſchreibt das Gegenftüd Juge Patelin? Seitdem 
geht es mir, wie la Monnoye dem die fonft angeneh⸗ 
men Worte: Providence, Progres, Prosit etc. zus 
wider waren, weil fie ihn an Proceffe erinnerten, 
und rein unmdglich iſt es mir mit dem Naturphilofos 

phen Oken bie Geſchlechtsluſt Schmeck⸗Prozeß, 
Die Begattung Beſpeich lungs⸗Prozeß, die Schwan⸗ 
gerſchaft Berdauungds Prozeß zu nennen, oder 
gar die Niederkunft — Stuhlgang! Zu Wetzlar dachte 
ich an den Saal des Yalais zu Yard, wo die Solli⸗ 
eitanten auf und abwandlen, der da heißt la Salle des, 
pas perdus: 


Wetzlar gehdrt zur Wetter au, mit undeſtimmten 


Graͤnzen, von der kleinen Werter durchſtromt, die 
zu Laubach entfpringt,, und zu Affenheim. in die Nidda 
fällt; fie mag in engerer Bedentung 16 [Meilen mit 
60,000 Seelen zählen. Der Wettergau, der mit dem ' 
Nidda⸗Gau und Kingig-Gau zufamnen floß, ſtaud einft 
unter eigenen Grafen, und fpäter fahe es fo bunt hier 
aus, als in Echwaben, von Homburg vor. der Höhe bie 
Birftein, und von Hanau dis Butzbach. Wie härte es 
auch fonft ein eigenes Werterauifhes Reich s⸗ 
GrafenCollegium geben Eonneu? Es ift ein sehr 
geſegneter Landftrid, wenn wir den Vogelöberg auds 
nehmen, ein wahres Getreide-Magazin, das jährs, 
Uch wenigftens für eine Milion Gulgen Korn und Bais. 
zen dem Auslande abgibt, ohne große, aber voll Hei 
aer Städte und Dbrfer. Der große Ueberfluß geht nach 
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Hanan ımd Frankfurt dem Mhein zu, oder ins Fuldiſche, 
und über Weglar nach Dillenburg und Preuffifch Weſtpha⸗ 
In. Die Haupt Iuduftrie wer einft wie wir ſchon bes 
merkten, die Wege fo eiuzuriyren, daß der Reijende 
weilen mußte, zum Vortheile der Wirthe, Wagner, 
Schmidte, Sattler ꝛc. fo wie man in der Schweiz keine 
Poſten anlegt zum Beften der Mirche und Lohnkutſcher, 
und diefe Induſtrie beguͤnſtigten die vielen kleiuen Herr⸗ 
ſcher. Jetzt iſt ihuen die hoͤhere Policey entzogen, 
uno nur die niedere geblieben, da man ſich aber mit 
Niederm nicht gerue befaßt, fo mag es leicht damit 
gehen, wie mit ber Hbhern, wenn die Kräfte fehle 
ven. Man ſollte alte Karten von der Wetterau fo 
forgfältig aufbewahren, wie die von Schwaben zum Ans 
deuten der Vorzeit, und ald Daufopfer, daß 
fie nicht mehr if. — Die Wetterau gli einem Das 
menbrett, jedes Zeld und jeder Stein war — fous 
verain, und wer fie recht kannte, groß und. frei dachte, 
dem mußte dermaßen edeln, daß er nothmwendig das 
Epiel verlieren mußte! 
Fu der Kleinen Wetterau, die aber ſich in geſegne⸗ 
tern Umftänden befand, als viele ihrer kleinen Regens 
ten — was anderwaͤrts oft der umgekehrte Fall iſt — 
gab es vier regierende Grafenhäufer gegen. die 
vier Winde, Solms, Jfenburg, Hanau.und 
Koͤnigſtein mit ihren Kinien, vier Reihsfädte, 
die fi im Mittelalter" fräßzeitig gegen. den Raub⸗ Adel 
vereinten, Frank 'urt, Friedberg, Weglarund 
Gelnhaufen — und gegen 50 Kidſter, wmorunter 
die rennen Abreyen Arusburg, Ilbenſtadt, Roggenburg zc. 
deren Bewohner aber ſolche faule Baͤuche geweien 
find, daß fie keine Chroniken hinterlaffen haben. 
Und wer wollte neben jenen Soubas ind Nabobt, mod 
die Naias, oder den niedern Adel aufzählen, bie 
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Heinen freien Kaziken und Clans glle, die noch 
weniger waren, ald die Wett er, Nidda, Nidder, Hor⸗ 
lof 26. unter deu Fluͤßen. Solche Fluͤhe machen ſich ger⸗ 
ne am manjigften, uͤberſchreiten gerne ihre Graͤnze, und 
laufen gerne über, wie feine Töpfe. Die Herrfcher 
waren ſo zahlreich ald die Könige am Jordan, die Jos 
fa ſchlug mit der Schärfe des Schwerbtes. Im Mike. 
telalter mag es hier fo tofl zugegangen feyn als unter 
den Freyern im Haufe der Penelope. Gieng ed ja noch 
bunt genug ber in unferer Zeit, aber ber Sturm bei 
Revolution braußte.einher, von Gott gefandt, und wes 
hete den Staub des Alterthums hinweg von dem Gdt⸗ 
ter: Bilde Germanias; der Heſſiſche Herkules brachte die: 
vielen Häupten unter einen Hut, was offenbar ein Forts 
ſchritt der Menſchheit ff — Sreyherren, Freys 
fragen-und Freyflädte wurden dem Staats zweck 
untergeordnet, und öreym änner gibt es ohnehin night 
mehr d, 5. Denker. Der Mond, der in der Nacht die 

- Haupt Figur am Himmel fpielet, fieht beim heilen Ta⸗ 
geslicht aus. wie ein ſchwaches Wölfen — die Mons 
den der Wetterau aber hatten ihre Trabanten, fogut 
als Saturn, die das nicht eben goldene Ohr des, 
Herrſchers hatten — und wenn in den Vorzimmern kei⸗ 
ne Minifter, Generäle, Kammerherren und Adjutanten, 
zu finden waren, fo fand man doch dfters Sollicitanten, 
Supplieanten, ungefiimme Mahner. und Juden, Es 

„ war rein unmoglich, daß diefe Herren Celaissimi Cle- 
mentissimi , oder gar in dem leiten betruͤbten Zeiten 
Serenissimi fepn fonugen, fo wenig als unfere Nachts 
waͤchter, die in Spanien Serenos heißen! 

Ic glaube von dem Aufeinander Sitzen des Adels 
kommi es her, daß die Weiber. ein Dutzend wollene Rds 
te übereinander tragen, wovon immer einer über den 
andern: hervorragen inuß — es ijt Staat, wie eine‘ Acht 
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deutſche Bett decke, aus der man ein Halbdutzend ame. 
dere machen, ober ſich zu Tode ſchwitzen Tann, oder 
wie das uͤberfluͤßige Silber. auf mancher Tafel: pour 
montrer sa vaisolle. Noch heute ſpricht der Bauer, - 
wenn in feinem Roggen eere Ha tme über die fruchte, 
dringenden hervorragen: „Unfer Roggen junkert“. 
und noch heute Bann man das Sprichwort hören: „Solt 
Nupbaum und Edelmann etwas geben, fo 
miäßen fie hart geflopft werden.“ Ju der 
Werrerau wurden auch die privatifirenden Fuͤrſten 
geſchrieben, die Aufmerkſamkeit erregten, ob fie gleich 
nur wenig Geiſt und noch weniger Keuntuiß dieſer klei⸗ 
nen Hdfchen an Tag legten, ja der Verfaſſer ſelbſt nicht 
einmal den Hauptſchaden Joſephs kannte, das Schul⸗ 
den⸗ oder hoͤflichere Eredit-Weſen, das die mei⸗ 
ſten Schreibereien nicht nur, ſondern auch dieſe Olym⸗ 
pier ſelbſt zu Dingen veranlaßte, von denen es leicht 
beißt: difficile est Satyram non soribero! Er war 
micht der rechte Mann, ob er gleich mit Verluft feiner. 
Stelle buͤßte, aber der, der von einem dieſer Regenten, 
der mit einer fehr quikenden Webberftimme am 
einfigften ſich benahm in. der. damaligen Biril:Stims 
mens Angelegenheit am Reichsſtage, gefagt hatz. 
„Diefem gebühre f[hon von Natur: Rechtes 
wegen eine Birikftimme‘ wäre der rechte Mann. 
geweſen und ſchreibt vielleicht noch in perpetuam rei 
memoriam, Die Wetterau ift ein vom Himmel, ges 
fegneter Gau — und gleicht jest einer fhbnen Wiefe, 
welche in der Bluͤthe Lange nicht fo gut duftet, ats nach 
der Maͤhzeit, oder, wie wir in Schwaben ſprechen, 
nach der Heuet. 

Das angefehenfte unter den jest. mebiatifirten Hdus 
fern ift das alte Haus Solms, dad mit Naffau ei⸗ 
men gemeinfhaftlihen Urfprang hat, theild unter befe 
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ſiſcher, theils preuflifcher Hoheit. Graf Otto war ben 
erfte Graf,. (4 890) deffen Stammburg Solms ober dem 
Dorfe-Burgfelmd am Solmsbach ſtand. Die Länder 
hiejer Familie ind fruchtbare Getreide s und Vieh⸗Laͤn⸗ 
der, Holz, Eifen, Wollen + und Baumwollen- "Spinnerei 
"ernähren viele, dad Haus Solms aber har ſich gar zu 
fehr getheilet. Der wärdige Zurft von Soimd-Brauns 
fels befigt den größten Theil 9 (Meilen mir 28,000- 
. Seelen und 100,000 Einkünften, der Fuͤrſt Solms— 
Lich oder Hohenſolms nur 4 Meilen mit 9000 Seen 
len und 40,000fl. Gulden Einkünfte, die gräfliche Linie 
Soimd:Laubad wird ejusdem argumenti feyn, 
zerfällt aber wieder in zwey-Linienz Solms Sonnen 
walde in der Laufig," und Solms Wildenfels, 
sem das Klofter Engelthzal zu Theil geworden it, und 
dann formt erft noch Solms Rbdelheim mit der 
Mefivenz Affenheim vor den Thoren Frankfurts! 
Maleriſch liegt das hohe alte Braunfels auf 
feinem Braunenfelſen, mo j2gt eine Sammlung beute 
ſcher in der Gegend auögegrabener Alterthuͤmer zu ſe⸗ 
hen iſt, und eine Stunde davon das vormalige Pra⸗ 
monftrasenfer Nonnen⸗Kloſter Altenberg, in ältern 
Zeiten eine Burg der Solms, mit alten Grabmäplern 
des Hauſes; wichtiger aber ift der Beſitz der. reichen 
Ciſterce Atens berg, die mit Solms ewige Landes- 
hoheitöftreitigfeiten führte. Gleich malerifd liege Ho⸗ 
henfotms, bie Refivenz ift aber zu Lich, wo ſchoner 
Zlachsbau iſt. Laubach von 2000 Seelen und Ut ph 
wenn gleich, Reſidenzen, find mehr Dörfer, wie Hun⸗ 
gen an der Holoff und Roͤdelheim an der Nidda, und 
bey Laubach ift eine trefliche Eiſenhuͤtte Griedrichds 
huͤtt e genannt; auch die. alte. Refidenz Heißt Die Frie de 
richsburg, mo ber letztverſtorbene Graf ſich eine 
ſchone Bibliothek ſammleze. Das. Dorf. Soͤdel if 
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werkwärdiger, ald alle dieſe Mefidenzen, denn bie Edds. 
ler kaufen überall das Linnen auf, und bringen es 
dann nad) Frankfutt. Das Haus hat die gemeinſchaft⸗ 
liche Juſtiz⸗-Kanzley zu Hungen ldblichſt aufgegeben, 
und an das Hofgericht zu Giefen Überwiefen, mas 
Nachah mung verdient. Es ift doch uur ein koſtſpie⸗ 
liges faux brillant, für die Standeöherrn, nad: für 
Staats = Einheit immerhin nachtheilig. 

Mehrere Solms haben fich ruͤhmlich ausgezeichnet, 
der Preuffiihe Solms , der fi) mit der liebenswuͤrdi⸗ 
gen Schweiter der Kbnigin Louiſe verband, machre viel 
von ſich fprechen — keiner aber mehr, als der juͤngſt 
verftorbene Graf Solms⸗Laubach, ein tuͤchtiger 
Geſchaͤftsmann von hohen Gaben, und mit Kennmife 
fen, wie fich, ſolche nur felten unter unfern. Herrn Gras. 
fen finden. Er ſtudierte zu. @iefen, wurde Reichshof⸗ 
rath, dann Gefandten am Maftadter Congreſſe, ſpaͤ⸗ 
ter beauftragt von den Verbändeten mit vielſeitigen 
Geſchaͤften, und zuletzt Kdniglich Preuſſiſcher Ob erpraͤ⸗ 
ſident der Regierung von Eleve und Berg und Curator 
der Univerfirät Bonn. Er flarb zu, frühe zu Gbln’ 1822. 
Graf Lauhach war ein großer Bücherfreund, und 
fagta mir einft: „Mit die ſer Liebhaberey fommt 
man nie auf einen grünen Zweig!” aber das 
bey auch thätig in Gefchäften bis an, fein Ende. „Man 
muß, fagte er, Kerben mit den Waffen in der 
Hand.“ Nicht allen und wenn fie. noch fo waffen 
fähig wären, iſt es erlaubt zu fterhen mit den Wafı, 
fen in der Hand, wohl ihnen dann, wenn fie fi fi an 
den Bufen der Mufen flüchten, und in philoſophiſcher 


Einſamkeit und. Ruhe dennoch zufrieden leben und ſter⸗ 


ben — mit der leichtern Feder in der Hand! Wen 
fein Streitroß abgefartele hat, beiteige einen leichten 
literariſchen Klepper,. dieſes Steckenpferd führt ihn 





des 


darmloler dirch das Labvyrinth bes Rebens, ünd- Per 


chelt zuletzt beym Anblid des Bildes , das mein tinfas 
ches Zimmer ziert — le Cavalier demonte. Mas er 
anſprechen zu Tonnen glaubt, kriegt er hicht, was Man 
ihm gäbe, mag er nicht, ſo bleibt er lieber Cavalier 
demonte, und mit der Zeit verrofter auch der blans 
keſte Staͤhl! 

Nach dem ‚Haufe Solms kommt das: "Hand Yes 
burg. Die Wetterauiſche Blter der Stollberge zu 
Geudern und DOrtenberg find nicht bedeutend, 
heile. der alten Grafihaft Konigſtein, auf fleinigtes 
‚Erdreich gefallen. Inveſſen zählte das Ausgeftorbene 
Haus Stolldeigs Geudern ein Mitglied, das wohl die 
meiſte Theilnahme erregte; die ſchoͤne, jünge, ungluͤck⸗ 
liche delüſche Gräfin , wie man fie in Stalien neunte, 
bie Gräfin Albani, die vom Alfieri verewiger, 1824 
zu Florenz geftorben iſt, das traurige Haus Stuart übers 
lebend. Weit auſehnlicher find die Güter der Familie _ 
Riedefel; deren Stammhurg Eiſenbach if. eine 
Stunde von Lautenbach, der Hauptitadt init 3000 
Seelen: Die alte Burg, die aud) eine Kirche und viele 
Oeconomie⸗Gebaͤnde in ihren Ringinauern hat, liegt ros 
mantiſch auf einem Hügel, und noch somantifcher iſt 
die Sage von dem vermauerten Ritterſaal, weil da einſt 
eine unheimliche Perſou ſich weiter einfand; die 


" niemand kannte, welche aber die Ritter, bie nichts fuͤrch⸗ 


teten, fehr zu fürchten pflegte; Lautenbach liefert gute 
Gewehre und Meſſer, Leber; viel blaues und weißes 
Linnen, and die Öbttinger und Beandfhweigee 
Würfe und Weftppälifhe Schinken zu Fraub⸗ 
furt find oft gemeine Lauterbacher, daher ſich auch ges 
gen dreißig Metzger bier. wohl befinden. Man brenut 
auch viel Zwetſchgen⸗Branutwein, und ein großer Decas 
tan. fanbte. testificisten. und einige Jahre auf den ‚Lite 
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der pehaltenen Zwetſchgen⸗ Branntwein in Fieinen Fla⸗ 
ſchen nach Frankfurt, als Arac de Mockstadt, 
-den man fd gut fand, daß man gar nicht an bie Nähe 
feiner Geburisſtadt dachte: Das Schloß und den Gare 
‚en zu Stockhauſen fucht man in diefer wilden Ges 
gend nit: Die Riedeſel haben noch andere Befiguns 


gen, und auch Antheil an ber Triocrasie Stade mit ' 


Hfendurg und vom Low. Ausgezeichnet war ber Verfaſ⸗ 
fer ver Reifen nad) Großgriedyenland und ber Levante, 
und ift wo ich nicht irre, derſelbe, der bey einer Vor⸗ 
ſtellung, wo der alte Hofmarſchall den Namen nicht 
recht gemerkt harte Ried — Ried — ihm ind Wort fiel: 
„es ift noch ein Efel baben,; ich heiße Rieds 
eſel.“ — Ih Tann nicht fagen, ob der Lautenbadyer 
Gaſthof zum goldenen Eſel Beziehung auf den Herrn, 
‚ver Gaft oder Wirth hat, vermuthlich gilt es mehr 
dem Gaſt, und.die Wirthe lächeln nur, ohne vom 
Herrn Fil's Reife» Math ein Wörtchen geleien zu has 
‘ben, einem beitten. zu ergählen, daß man. übermorgen 
wieder fommen würde — denn fie find wenigſtens keine 
— graue Eſel! 

Der Bogelsberg iſt der rauheſte Strich Dberhefe 
fend , und eine ber traurigften Gegenden Deutichlands, 
daher. auch die Merterauer Nachbarn gegen den Namen 
Bogetöberger proteftiren. Es ift ein hohes, langes, 
laltes Gebirge, 10 — 12 Meilen im Umfange, mit es 
nigen zwanzig Dorfihaften, . die ſich meift auf Hair 
anden, und abſcheulichen Wegen. Der Vogelsberg iſt 
beſtimmt rauher als der Odenwald, 8— 9 Monate bleibt 
der Schtiee, und deckt nicht. ſelten noch Früchte auf dem 
Halm, Odſtbaͤume fommen gar nicht fort, die Sonue 
bat Mähe durch die Nebel zu Brechen, und man nennt 
8 das Wollens@lima — nicht wegen ber Guͤte der 

: Mole — fondern weil man nicht ohne wollene Decken 
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ſeyn. kanm ünb ohne. wollene Leidchen und Struͤmpfe. 
ulrich ſtein mit einem Bergſchloß iſt einer der hoͤch⸗ 
ſten Punkte, wo ein Sandgeftürte iſt, der hoͤchſte aber 
der Taufflein von 2400°, im Landgericht Schotten 
und der Dberwald 2ucc”. In dieſem Baterlande der 
Schleen, Hagebutten uud Kartoffel, woven ein großer 
Theil nicht zur Viehmaſt fondern zam Branntwein vers 
branne wird, wo nur wildes Obſt gedevhet, feiokt 
der Hafer nur duͤnne feht, und die Sitten fo rohe find 
als die Schlehen,, geht es vielleicht nur deſto einfacher 
und. fittlicher zu , und daher follten es die Darmftädter 
nicht verächtlih dad Hinterland nennen! In Salze 
manns menfchlihem Elende geht ed noch viel elender 
sul - . 
Man befchuldigt die Bogelöberger der Proceß ſucht, 
was eine Folge ber ewigen Tauſchhaͤndel mit Vieh, und 
auch des Saufen ift, woraus wieder Händel entſtehen. 
Sie find handfefte Leute, fpinnen und weben fe fleißig, 
daß die Spinnerin nur in dem freyen Augenblick, wo 
fie den Zaden beneget, ihrem in einer Hangmatte ru⸗ 
henden Kinde einen Stoß gibt, um die Schaukel in Bes 
wegung zu erhalten — und ihre Viehzucht fteht nicht 
ſchlecht. Butter und Käfe wandern nad) Frankfurt, 
und dad Menſchen⸗ Reich liefert große und huͤbſche Res 
kruten, bie ſchon von Haufe aus Spartaner find; 
‚Selten verirret fich ein Meifender hieher, die Vogels⸗ 
berger brauchen ihr Dorf gar nicht einmal zu. verlaffen, 
die Nachbarn Helen felbft ihr Vieh, Butter und Käfe‘, 
und fo fommen gar viele nie aus ihrem, Gebirge, und 
leben und fterben dafelbft ruhig, zufrieden, und von nies 
mand beneidet, glädlicyer als Weltmeuſchen, die leichts 
finnig dahin leben, zulegt den Frieden mit ſich ſelbſt 
in neuen Zerfireuungen fucyen, und nicht finden: „Ich 
- bliebe gerne zu Haufe, aber. die Grillen,“ 
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und fo konmen fie endlich ganz vom Haufe fruͤther noch 
als fie Hinausperrägen werden. Die Vogelsber⸗ 
ger waͤten Ührigens etwas teidher ; wenn · es zu Frank 
furt keinen Tajfce und Zuder gäbe: Ob das Geſchicht⸗ 
hen, dad man ſich erzaͤhlt, wahr ift? Ein Vogelöbers 
ger brachte neugeborne Drilliige im Ranzen zu feinem 
zwei Stunden entfernten Pfärrer zur heiligen Taufe, 
und ſchnallte feinen Ranzen im Vorplatz ab; che er feis 
nei Hochwuͤrden den teihen Seegen ſeiner Hirte mels 
dere. „Über wo find die Kinder?” der Maun 
ſchnallte auf, 309 Nro. 4 und 2 heraus und beym 3. 

rief er gelaſſen: „died.ift abgeftanden:” Immer 
beſſer als das beliebte Zweilinder-Spikemi in foges 
nännten ceultivirtern Gegenden! Die Antwort: „ie 
viel Kinder habt ihr?” „der liebe Gort Hat mich 
ſchwer gefegner — ſechs Verzeprer! oder beym 
Hintritt der Kleinen: „der liebe Gott Braucht fris 
ſche Engelein!“ 

Das Faͤrſtenthum Jfenburg, witer Hoheit ber 
Heſſiſchen Haͤuſer, dehnt fi son den Thoren Frank⸗ 
furtd und dem Main; längs der Kirigig hin ohngefaͤhr 
zehn Stuunden weit gegen den Vogelöberg, mag. in Yeis 
tier größten Breite fünf Stunden haben, und dad Gätize 
16 Meilen mit 48,000 Seelen und 250,000 Gulden 
Einkünfte betragen. Det Zurft befigt die eine Hälfte 
vhugefaͤhr, die andere die drei gräflidyen Linien Buͤd in⸗ 
gen, Meerholz und Waͤchtersbach. Die gemein⸗ 

ſchaftliche Juſtiz⸗Camzley zu Bildingen fol aufgehoͤrt 
dabeun, wozu auch die Stollberge getreten waren. Das 

Iſenburgiſche iſt ein treffliches Getreideland, mit etwas 
Wein-, Flachs⸗- und Obſtbau, und anſehnlichen Wals 
dungen, ein wahrer Schatz in Frankfurts Naͤhe. Of⸗ 
feubach iſt die Krone des Laͤndchens, das gewerbſame 
heitere Offenbach mit 8000 Seelen, ber Hauptſitz des 
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Kunſtfleißes und die erſte Fabrikſtadt des Großherzoge 
thums Heſſen. In dem nahen Frankfurt ſchlaͤgt Mer⸗ 
curius uͤberall vor, in dem weit Meinern aber freundlis 
den, wohlhabenden und halblaͤndlichen Offenbach gilt 
auch, neben Geld:Eredit — geiftiger und gefels 
‚Niger Credit. "Das heitere Städtchen übertrifft viele - 
große Städte an Humanität, Gemeingeift und Bildung, 
fo, daß ich eher hier ald in Frankfurt wohnen wuͤrde, 
denn es ift geraͤuſchloſer, freyer, reinlicher; jelbft der 
Meine Hof, wo er noch fouverain war, verfannte 
Teine Zeit nicht, ich habe ungemein vergnägte Tage zu 
Offendach verlebt, ſolches aber auch Klein Paris ges 
nennet — und mid) damit nicht wenig empfohlen — 
ſeit heſſiſche Garnifon da liegt, iſt es noch lebhafter 
geworden. Die Ftankfurter aber ſprechen, ſie moͤgten 
an keinem Otte wohnen, „ber'mit O anfange, 
und mit Ach ende!“ 

Offenbach hat Fabriken mancher Art, wo die Tas 
baksfabrik Bernhardts (oder d’Orville) oben 
anftehet, daher der Marocco eigentlich Bernhardt heis 
gen ſollte; Tabaks fabriken ſcheinen der einzige 
Juduſtriezweig, der nicht in Abnahme geraͤth, faſt 
wie Buͤcherfabriken. Die Kapelle Vernhardts iſt 
zwar eingegaugen, aber darum findet man noch immer 
gute muſikaliſche Unterhaltungen neben einem Liebhaber⸗ 
Theater. Die Todtenfeyer Bernhardts 1806 
im ſchwarzbehangenen Theater durfte ber Fuͤrſt des Lan⸗ 
des beneiden, und die Einnahme war filr die Armen, 
die in Bernhardt einen großen Wohlihäter verloren has 
ben. Beruͤhmt ift auch Dieks und Kirſchten Wagens 
fabrit, Krafts Raudtabaköfabrit, Schwaners 
Wachstuchfabrik, Blechwaaren, Brieftaſchen ec. Flei ſch⸗ 
m ann s Wachsbleiche und ſelbſt ſeine Pfeffer⸗-Nuͤſſe⸗ 
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Brede Druderep iſt berihmt, Mapers Vogelſamm⸗ 
lung, Beders Gemaͤldeſammlung verdienen geſehen 
zu werden, und wer wollte die Fabriken ale nennen, 
Hut, Safflan, Leder, Regenſchirm ıc. Fabriken. € 
find mehrere gute Private Erziehungs» Anftals 
ten bier, auch eine Freymaurer⸗Loge, und taͤg⸗ 
lic) geht eine Lande und MWaffers Diligence nah Franke 
fürt. Das Schloß am Main ift alt und verfallen, ine 
deffen noch der Sit der Kanzley, der Fürft aber wohnt 
in einem angenehmen Privathaufe in der ſchoͤnen Frank⸗ 
furter Straße, wenn er ſich nicht zu Birſtein oder 
Langenfelbold aufhält. Offenbach hat auch mehrere 
ſchoͤne Gärten, worunter der Metzzle ri ſche wohl der 
Erfte iſt, und über die neue Schiffbräde gelangen 
nun die Güter aus Norden, mit Umgehung Frankfurts, 
unmittelbar nach Darmftadt über Vilbel (Villa bella). 

Ob diefe auch zur Kommunikation mit dem getrennten 
Dberdefien wichtige Brucke Frankfurt viel ſchaden, oder 
gar Dffenbady zum Range von Altona erheben were 
de? getraue ich nicht zu entſcheiden! 

Sonderbar und rärhfelhaft bleibt die Erſcheinung 
einer Gefelihaft Polen zu Offenbach, die fih nad 
und nach verlor, aber viel Geld figen ließ,"und bürgers 
lich untabelhaft lebte. Das Oberhaupt nannte ſich Bas 
ron Fraͤnk, feine Gefelfchaft mehrte ſich auf 5—600 
Eeelen, der Herr Baron errichtere fogar eine Leibgarde 
von 40 Mann in reicher koth und grüner Uniform, pols 
niſch, ungariſch und tuͤrkiſch, die weiblihe Welt aber 
war deutfch gefleidet. Sie hatten eigene Religions⸗Ge⸗ 
braͤuche, zahlten anfangs alles baar in Dufaten, nach 
Grants Tode 1794, der wie ein Patriarch verehret war, 
verlor fi) einer um ben andern, bie Geldtransporte 
flodten, und Sränlein Frank, die gm längften aushielt, 
farb rief verſchuldet. Offenbach Hat Maftenbälle, 
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die das freye Frankfurt nicht geſtattete, und da Vene 
dig ſo viele Verdienſte um dieſe beliebte Winterluſtbar⸗ 
keit in Deutſchland hat, fo war ed bißig, daß mehrere " 
VBenediger und Venetianerinnen aus Frankfurt 
erſchienen, bie ſich auch ganz nah Venediger Zuß 
benahmen. — In der Bermummung zeigen ſich oft die 
Menſchen weit eher, wie fie find, ats ohne Maſken. 
Die groͤßte Maflerade Offenbachs bleibr aber jene pols 
nifdye, und mir iſt unbekannt, ob jetzt das Naͤthſel ge⸗ 
Äbfer iſt? 

Nie habe ich erfahren koͤnnen wie die ſogenannte 
Bidels⸗Mauͤhle an der Frankfurter Straße, die der 
Furſt verſchenkt Hat, zu ihrem frommen Namen gekom⸗ 
men if? ihr gegenäber liegt das Land: Gut eines Enge 
länder, und ſolche Anlagen har Offenbach mehrere, 
Mir Lächeln gedente ich eines alten Rathes, der feit feis - 
nen Schuls nnd Univerfitätd:Fahren nie mehr aus feis 
nen iſolirten Gebirgen gekommen, und nicht einmal zu 
einer Mainfahrt nad Frankfurt zu bringen war, 
ich zeigte’ ihm mehrere diefer Anlagen, und er machte 
die naive Bemerkuug: „Wenn man To was fieht, 
Taun man leicht den Mefpect vor dem gnäs 
digfk regierenden Grafen verlieren!” In 
den Gebirgen war. man in gemiffen Dingen um eine 
ganze Generation wenigftens zurdd, es fiel feiner Sees 
le ein, einen Souverain komiſch zu finden; der größern 
Sonveraind dienen muß, um ſtandesmaͤßig zu leben 
— ſo widernatuͤrlich als die Abhängigkeit weiter Länder 
jenſeits der Meere von einer Heinen Juſel in Europa! 
Die guädigfien Herrſchaften feldft mußten nothwendig 
mod) Achte mistelalterliche Ideen im Kopft haben, wo 
man bei ber geringften. gnädijen Aeußerung nad) der 
Hand over Rodzipfel fuhr, und wohl gar nie 
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dig fo viele Verdienfte um dieſe beliebte Winterluſtbar⸗ 
keit in Deutfchland hat, fo war es bißig, daß mehrere 
BVenediger md VBenerianerinnen aus Frankfurt 
erfdyienen , bie ſich auch ganz nah Venediger Zuß 
benahmen. — In der Bermummung zeigen fit oft.die 
Menſchen weit eher, wie fie find, als ohne Maſken. 
Die groͤßte Maſtetade Offenbachs bleibt aber jene pols 
niſche, und mir iſt unbefannt, ob jegt dad Nüthfel ges 
idſet if? 

Mie- habe ich erfahren koͤnnen wie die fogenannte 
Bibel: Mühle an der Frankfurter Straße, die der 
Furſt verſchenkt Hat, zu ihrem frommen Namen gefoms 
men if? ihr gegendber liege dad Land⸗Gut eines Enge 
laͤnders, and ſolche Anlagen har Dffenbad) mehrere: 
Mir Lächeln gedenke ich eines alten Rathes, der feit feis 
nen Schul⸗ nnd Univerfitäts-Fahren nie nieht aus feis 
nen ifolirten Gebirgen gekommen, und nicht einmal zu 
einer Mainfahrt nad Frankfurt zu bringen war; 
ich zeigte’ ihm mehrere diefer Anlagen, und er machte 
die naive Bemertimg: „Wenn man fo was ſieht, 
Taun man leicht den Mefpect vor dem gnäs 
digſt regierenden Grafen verlieren!” In 
dem Gebirgen war. man in gemwiffen Dingen um eine 
ganze Generation wenigftens zuräd, es fiel feiner Sees 
le gin, einen Sonverain komiſch zu finden, der größern 
Sounverains dienen muß, um flandesmäßig zu leben 
— fo widernatärlich als die Abhängigkeit‘ weiter Länder 
jenſeits der Meere von einer Heinen Juſel in Europa! 
Die guädigfien Herrcſchaften felbft mußten nothwendig 
noch Achte mittelalterliche Ideen im Ropft haben, wo 
man bei ber geringften- gnaͤdigen Aeußerung nad) der 
Hand oder Rodzipfel fuhr, und wohl gar nie 
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derfiel; obgleich Friedrich und Joſeph bereits eriätt 
hatten, daß man nur vor Gott niederfallen muͤße. Es 
gab noch alte Diener, die auf des Herrn Grafen traue 
liche Aeußerung: „Heute habe ih von ihm ges 
träumt,“ erwiedern tonnten: „Verzeih en Ew. Hoch⸗ 
graͤflichen Gnaden.“ Nun was denn? „es ift 
meine unterthänigfte Schuldigkeit von Ew. 
Hochgraͤflichen Gnaden zu traͤumen!“ Ein 
Schulz ſchrieb ſogar am feine Tochter: „An meine 
liebe Tochter Anna Maria, Viehmagd bey 
"dem hochadelichen Riudvieh zu N. N.“ Sol⸗ 
che Gluͤckliche trugen alle Laſten federleicht, die aber 
Eentner ſchwer auf den Schultern deſſen laſteten, ber 
in dieſen hoͤhern Weſen nur Leute fand, mit denen er 
* Kopf und Herz unmdglicy theilen Eonnte! das Antike 

haͤtte man noch gut finden fünnen: . 

On dine 4 onze, a l’antique on #’habille ; . 

et l’on erü voir marcher des portraits de famille! 
Don Offenbach nad) Bädingen, der alten Haupt⸗ 
ſtadt, die ſich zu Offenbach wie die Nacht zum Tag vere 
haͤlt — hatte ich die fchrödlichfte Rangweile bis ein 
Bergſchloß erfchien, die Ronneburg, und da war es 
mir nicht ganz heimlich. Armſelige Hütten umgeben 
die Burg, wie fie wohl alle in der noblen Witterzeit 
waren, die Bewohner find Katholiken, Lutheraner, Res 
formirte, Juden, und Pietiſten, deren Vorſteher, ges 
nannt Justitiarlus, zugleich Strumpffabritant iſt. Graf 
Bingendorf und feine Gemahlin’ gaben ſich hier viele 
Muͤhe die Juden zu beklehren zu dem, ben fie 
durchſtochen haben, hätten aber beffer gethan ih⸗ 
nen fonft unter bie Yrme zu greifen, benn fie fehen mie 
nicht aus, als ob fie bloß bey Trauerfaͤllen wehklagten 
und bie Kleider zerrießen, und vom durch ſtech e n if 
ohnehin Feine Rede, Recht alterthilmlich , felsfam und 
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mbeimlich dlicktte die alte Ronneburg auf ben einfarıen. - 


Wanderer, aber in der Nähe Buͤdingens wird bie Ges 
gend heiterer, und man erbligt eine der berühmten Eos. 
Ionien Ziuzendorfs, wo nahe an. 1000 Seelen. gelebt. 
haben fellen — Herrnhage 


Diefes Herrnhag iſt jetzt eine Wuͤſte — bie huͤb⸗ 
ſchen ſtattlichen Wohnungen ſtehen leer, und die Leichen⸗ 
feine machen in dieſer Dede doppelt melaucholiſchen 
Eindruck, kein Fuß wandelt bier, als dann und want, 
ein neugieriger Meifender, und zur Kirſcheuzeit 
Graͤfliche Geiſter. Ob fie dad Spruͤchwort befols, 
gen: „Mit großen Herren ift nicht gut Kite 
(hen effen?“ Den Zingendorfern warfen fie wenige. 
ſtens weit mehr als die Stiele.an Kopf, und der 
verlaffene. Ort koͤnnte wit, mehr Redıt »° Gravenhage 
heißen, ald Haag in. den. Niederlanden, Man vertrieb. 
die nuͤtzlichſten Menſchen 1754 mit Gewalt, weil fie —. 
stetum in statu machen wollten! aber was machte da⸗ 
mals im DVaterlande nicht statum in stata? machte 
ihn nicht im, Grunde der Regierende Herr Graf 
ſelbſt? Es ſcheint Religions s Vorurtheile. verbunkelten 
richtige Staats⸗Anſichten. — die guten fleißigen Herne 
user wanderten aus, und Neumied, blähte!. Wenn der 

märdige Fuͤrſt Wolfgang Ernft'.von Jfenburg » Virſtein 
auch ſo gedacht hätte, gäbe es Fein Offenbach. Er. hob 
auch +794 die Leibeigenſchaft auf, und flarb. 1800 
verehrt van. allen, die. Ihn kannten. 


Buͤdingen liegt am Fluße Seemen, den wohl: 
große Geographen nicht kennen werden, vor der Stadt 
ift eine kleine Saline, die roches Salz liefert, und 
die Einwohner-erwa 2500 Seelen,. find fleißige Zeug « 
und Ötrumpfsgabrifanten- und Branntweinbrauer. Die 
Umgegend ergeugt-viel Dbft, vorzäglid; Zwerſchgen und 
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der Handel mit Maftvieh iſt nicht unbebeutend. Die 
Mauern und Edrpärme der ‚alten Stadt von rothem 
Sandſtein vermögen den Meifenden zu entlangıpeilen , 
wie die fonderbar geftalte Rfidenz, Stammigplos ji ſaͤmmt⸗ 
licher Linien, zu der jeder Regeut feinen Bau ⸗ Beitrag, 
geliefert haben mag. Man zeigte mir ein altes Thor, 
das ein aus Paläftina kehrender Graf zum Audenken 
‚bauen ließ nach dem Sch af-⸗Thor zu Jerufalem., 
Das Schloß ſchien Mir ſtark bemadet, ed war aber. 
gerade Heerfhan gervefen, und die ganze Armee von 
15 — 20 Mann beiſammen, die der Herr Graf, wohls 
beftellter Oberrheiniſcher Kreid » Lieutenant felbft ſcharf 
gemuſtert harte. Hinter dem Schloße if} ein geräumis 
ger Garten mit einem neuerbauten Schießhauſe, 
nirgendswo aber erblickt man die ordnende Hand der 
Aunſt, umd daher uͤberraſchen die zwei Rieſen am, 
@ingange, die aus dem rothen Sandſtein-Bruche — die 
Hauptſchoͤnheit Buͤdingens genommen, und wahrſchein⸗ 
lic) von demſelben Kuͤnſtler find, der auch die Quader⸗ 
fleine dehauet. Sie waren ſchrdcklicher anzufehen, als 
die Bubones vor dem Dom Vambergs. — Wie? wenn 
eine ſchwangere Gräfin davor ſich entfegte? koͤnnten da 
nicht aus ſteinernen Mißgeburten — lebendi⸗ 
ge werden? 

Das alte Echloß hat ganz das Anſehen einer Ve⸗ 
fie , umgeben von einem ſchwarzen Waſſergraben, der 
fon darum nicht wohlriechend feyn kann, weil die 
zahlreichen Kaͤmmerchen EAbtritte) hineingelcitet 
find, auf dem ich aber doch einen Nahen bemerkte. 
Eolite der Hof gar Wafferfpazierfahrren auf dieſem 
Pfuhle machen? Macchiavelli rärh allen Prineipini , 
bie feine Armee ind Feld ftellen Fonnten, ihren Sig 
wenigftens feſt zu machen für fich, und ihre Leute, und 
in diefer Zeit. mag aud) die Burg gebauer ſeyn, in der 


1 





455 


ale Haustruppen Platz fanden. Ein ſchroͤcliches Une 

wetter verhinderte mich an Fortſetzung der Reiſe, und 

fo hatte ich das Gluͤck in. der alten Schloß-Capelle, 

bie zum Theater entweihet war, ſogar den Regieren⸗ 

den ‚Herrn, Grafen felbft fpielen zu fehen, der natuͤr⸗ 

ũch applaudirt wurde, fo gut als Louis XIV., da er 

im Ballet tanzte. Der Prolog war ein Panegyrikuß ' 
auf die alte wiebergenefene Tante, woran aber bad Pubs, 
leum nur wenig Antheil zu nehmen ſchien — das Stäf, 

felbft aber wurde fo leidentlich vorgetragen, als es in, 

ſolchen Fleinen Orten moͤglich iſt — Natura pa ie 
contenta! 

Gegen Birſtein hin wird die Gegend ungemein 
ſteinigt, rauh, unfruchtbar und wild, man naͤhert ſich 
dem Vogelsberg, und. ſonderbar find doc, die Nas 
men einiger Dörfer Boͤß⸗Geſaͤß, Merkfrig, und 
Mauswinkel. Maleriſch liegt das alte Schloß Birſtein 
uͤber dem Zielen gleiches Namens von 600 Seelen — 
aber dann begiant der Vogelöberg, und man nimmt 
gerne feinen. Rüdzug über die Reſidenzen Meerholz 
und Waͤchters ba ch, ſo traurig fie auch ſeyn mögen; 
die jura majestatica des letztern Grafen hat Haͤberlin 
CN. U. Heft 35) beleuchtet . . Die Natur wird erſt 
wieder lachend zu Langenfelbgld, einem Kandfig 
des‘ Fuͤrſten / das Dorf Lieblos iſt nichts weniger als 
Uehlod, und verfieht das. Publikum fo viel ea, vermag, 
it warmen wollenen Strämpfen, und Rüdingen 
wartet fegar mit Spielkarten auf: Au Staaden 
befinder fid) aud) ein recht guter Dinerelbrunyen, aber. 
— zuviel Köche vera hen dir Suppe! 

Das ehemalige Nonnenllofter Marienborn, mit⸗ 

im, Walde, wurde. im 16. Jahrhunderte wieder bes 

lebt durch eing "Vrüdergemeinde, und Seminar 
der. Lommas und Wundenkiche, auf. einem Sy 


nodus ferfchtenen Abgeordnete ans allen Melttheilen, 
Milde aus Canada, und Möhren von ©. Thomas. 
Die Leutchen wurden auch von hier vertrieben, wie aus 
Herrnhag, Nonneburg und Lindheim , noch follen aber 
Infpirirte hier leben, die einen fogenannten Ael⸗ 
teften haben, ſtatt des Pfarrers, weder taufen noch 
‚Jum Abendmabl gehen (im legterem Sinne gibt es gar 
viel Sufpiriste) und fer glauben an die fortwaͤhrende 
Einmirkmgen des heiligen Geiftes. Zur Revolutionds 
zeit verwandelte fich das ſtille dem Lamme geweihte 
Marienborn gar noch in einen. Werbs und Tummelz 
Pla der Eundeer, die Fuͤrſt Wittgenſtein hier fams 
melte, flatt der. frommen Geſichter mit dem gebros 
Genen Jeſusblik, wie es Zinzendorf wollte, fahe 
man nun vergerste, verbrannte und wilde. Mars. Ges 
falten und fkatt der Litaney der Wunden ereburen Dentz 
ſche und franzdſiſche Fluͤche! Jetzt ſchreidt an den Ort 
der ganz. zum Gefpenfter' md Teufelsſpuk ges 
macht ſcheint, Prediger Hor ſt feine Dämonomagie 
und. Zauber: Bibkiothek, wozu ihm. der alte Hes 
zenthurm zu Lindheim die erſte Idee gab. Viele 
Volksſagen knuͤpfen ſich an diefes ſchrokliche Denkmal, 
barbariſcher Vorzeit im anmuthigen Nidderthal, eine 
Stunde von Marienborn, das jetzt einen Theil der 
Garten⸗ Anlagen der Frau von Specht. ausmacht. Lange 
ſaß ih ſelbſt traurend vor dieſem Hexenthurm, und 
verließ ihn — getröfter, „Es war ja einſt viel 
f&hlimmer noch, felbft wenn man ſrecht gerne 
den Teufel wegbeten wollte! und die Here, die auf bir 
reitet, kaunft du ja abſchuͤtteln!“ ob fie gleich mehr 
verdiente! . 
Das Haus Yenburg iſt ſchon im der. Mitte des 
44: Fahrhunderts am Mittel: Rhein bedeurend begätert 
geweſen, wo auch daB Stamuiſchloß in, Ruinen liegt, 
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und’ fein hohes Alter beweißt das einfache Wappens 
Zwey ſchwarze Ballen in weißem Felde. Wegen diefer 
Befigungen am Rhein heißt das jegige Iſenburg Obere 
Jienburg, wie manche Aemter: DOberämter, ohne 
daß fie Unterdrgter hätten, Graf Friedrich von Iſen⸗ 
burg erſchlug 4225 feinen Vetter Exzbiſchof Engelhardt 
von Ehln, (wie es ſcheint un vorſaͤtzli ch, wahrſchein⸗ 
lich wollte er ihn blos gefangen legen, und zu gewißen, 
Bedingungen ubthigen, wie im, Mittelalter. Häufig. ges 
ſchah —) flüchtete nach Rom, die Mutter ſtiftete Kids 
fler zur Suͤhne, Coln aber ſetzte 4000 Marh auf. feinen 
Kopf, man fing den Ungluͤcklichen durch Liſt, und ex 
wurde zu Cöln gerädert! Offenbar uͤberſchritten feine 
Richter die Gränzen der Gerechtigkeit, wie. der Schuls 
dige die des Fauftredkd, und die Nachkommen buͤßten 
noch unſchuldiger durch Verluſt der ganzen Unt er⸗ 
Grofſchaft Iſenburg. 

Dieſes alte Haus mit. zahlreichen. Zweigen, deſſen 
Linie Birfein von Earl VII. in Fuͤrſtenſtand erho⸗ 
ben, wurde, wie Solms Braunfels, die katholi⸗ 
ſchen Linien Hohenlohes und felbft Stollberg 
Geudern — lauter Meine. Grafen, denen, Kaifer. Jo— 
ſeph gefagt. haben würde, „Schämen, fie ſich nicht 
Grafen zu bleiben, ip bin ja auch Graf Fal⸗ 
kenſtein,“ überlieferte der Gefcyichte nur wenig be⸗ 
deutende Namen, und eigentlich. ga.r. keinen. im 
vollen Sinne des Wortes? Doch — große Männ 
ner find überall felten, und noch. ſeltner große Men⸗ 
{den, die allein wahren Zierden der. Menichheit!. Den. 
Romanen: Wels iſt Erzbifchof Diethes non, Iſenburg be- 
Tannt, der Soldat kennt vielleicht den Prinzen, ber bey, 
Bergen fiel, und die. gelehrte. Welt den, der. Belinge 
brod über die —S— uͤberſetzte. Wie den 
Prinz auf diele Materie gekommen .ift?. Doch — in den 
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Mitte dieſes Laͤndchens hätte ih unter andern Uwmſtan⸗ 
den felbft darauf gerathen, ja, wie der verfolgte Das 
rius zu Carthago dem, Prätor propherifc) fagen laſſen 
konnen, „Sage, du habeft, Marius gefehen, 
auf. bey Ruinen Carthagos!“ Keider! machte: 
7 "der letzte ſouveraine Fuͤrſt Earl, ein geiſtvollet, ge⸗ 
hildeter, gutdenkender und ſchoͤner Mann, nur zu "viel, 
Namen durch feine allzugroße Anhaͤnglichkeit an Napo⸗ 
lson, und "Augereau n die ihn felbft nad) Spanien führe 
‚tank, 

. Mei em, der Fuͤrſt nach ben Tagen von Jena zerz, 
ſpreugte Preuffen zu Leipzig warb für den Dienſt 
des Aumaͤchtigen thaten dies nicht. größere urſten 
anch mit ihren eigenen Landeskindern? wenn er die 
atnatiſchen Bande nicht fuͤr zuteichend bielt, fondern, 
feine drey Meinen. Herren Vettern Lieben, Sieden, 
Liebden auch noch mit Souverainitärds Banden ums 
ſchlang, thaten dies nicht andere auch? und wenn €, 
der für feine Perfon Fuͤrſt blieb, obgleich alle Titel, 
ſtiegen, zuließ, daß man feinen Erften Rath Minis 
fFer und Ereellenz nannte, woriber zu Frankfurt 
frellich viel gelacht wurde — was nun? verdeukt man, 
es einem Hausvater, wenn er fein ſchmeichlendes Schooß⸗ 
haͤndchen Caͤſar nennt? Der größte Vorwurf, den man, 
ihm machen Fonnte, wäre wohl fein Schulden: Wes 
fen, aber gehbren nicht Schulden gleichſam zu. den. 
Sröfünden des Adels? Die dem-MWienex Congteß eins, 
gereichte Note der Ugnaten (S. Kluͤber VI. Heft) bleibt. 
freilich eine.bbfe Note, aber fallen ſolche Dinge nicht. 
mehr den Närhen zur Laft? Der gute Fuͤrſt ſcheint 
groben Ihlingen in die Hände gerathen zu feun.., 
die alle nur Eine Herztammer haben, und zwar eine 
Pairs kammer — in feinem Wald⸗Carthauſe Birſtein 
wurde ihm nianches erſt klar, was ihm die hellſehende 
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GSemahlin (eine Ecbach) us wohlmennende Freunde 
pergebeuß, geſagt hatten. Der fg gut unterrichtete Fuͤrſt 
dachte nicht mehr an die Fabel vom Lbwen, ber mit 
einem bekanuten Thier anf die Jagd ging, und fiel — 
viele andere deutſche ſouveraine Fuͤrſten fielen mit Ihn, 
aber doch rähmlicher und deutſcher ag Er, Dals 
berg and Leyen! 

In diefen gefeegneten ‚Bauen der Wetterau faßen 
fo viele fonveraine Hdfchen auf einander, als in 
Oberſchwaben Reſich s ſt aͤd te, in Oberbairen Prälas 
turen, ımd am Rhein Kld ker und Burgen, jegt iſt 
alles Heffen und Preuſſen unterworfen, das viels 
leicht die founerainen Hbfe von Li, Laubach 


und Rbdelheim, von Geudern und Diteqburg, 


von Büdingen, Waͤchtersbach und Meerholz 
kaum dem Namen 1:ach kanute. Offendar waren fur 
die kleine Anzahl Schaafe der Scheerer zu viele 
— und oft dachte ich in der Wetterau — an das [It 
eines reihen Privatmannes ober aͤchten Landiords 
vor ſ o lchen Souvexains — Mancipiis locuples eget 
aeris Cappadoeum Rex! Eine graͤfliche Paͤchters 
Familie ift fo wenig ein Widerſpruch, als, eine Wies 
Dertäufersgamilie, daher auch eine Regierende 
Seit einer anderır, die ſich der Entſchaͤdigung eines 

Schuldloſeũn kraͤftig annahm, ſchriebz „Bedeuke Hera 
zensſchweſter! daß dies Jahr alles misra— 
tben ik, wir muͤßen ſogar Kraut und Eartofs 
fel kau ken!“ Eigentliche "Souverains denken edler. 
und grbßer. — gräflihe Pächtere Zamilien konnen fi ch 
nicht über, Kraut und Gawoffel erheben, und. fo darf 
man. ſich nody weniger wühdeln, wenn im, 18. Jahr⸗ 
hundert. in Deutſchland noch Beindrugfeuren und, 
Badecurſteuren für kleine Reichs; Unmittelbare vor⸗ 
temmen, morüber man Puͤrter maclefen mag, der 


5 00. 

daB Unwefen unferer Vielherrfchaft kaum halb Fannsch 
Die. Sranzofen dachten bey biefen Potentaten an. ihren, 
Boi d.Jretor 

peu conay. dans 1’ histoire, 

ae levant tard, se eonchant töt, 

dormapt fort bien sans, gloire,. 

«auronnd. par Jeanneton 

d’un simple honnet de cojon,, 

Hour touie garde i 





Ah! Abt Abt: Ab!“ 
quel ben roi- c’ötoit, ld. 

Unfere ältern Gerehrte trieben. mit dem Namen. 
Schlo ß. aus erbärmlicder Devotion gegen alles, was 
Adel: bieß, fa großen, Unfug, ald nur immer bie. Ita⸗ 
kiener mit ihrem. Pallazzo, und fo findet denn auch der. 
Reiſende ik der Wetrerau, menn non Luſt⸗ und Jagd⸗ 
ſchloͤſern die Rede. iſt, hoͤchſtens Fägerhäufer und 
NAächrer- Wohnungen, oder alte finftere Bun 
gen. Nice alle konnen Escuriais bauen, deſſen Schlüfe 
ſel bunb 10,000 8. wiegen. — es: ift fogar löblich ſich 
uad) der Deke zu ftreden. — aber ‚wie war es mbglidh- 
mit ernſtem Geſicht von Hdfen und. Großen. zu fpres. 
hen? Ein_alter Geheime- Rath fagte mir, da ich jes 
mand. wegen einer Heinen Galanterie in Schug nahm, 
An Hdfen.mäßen,reine Sitzen berifhen,“- 
“und ich mußte lachen — wicht ſowohl über das Para⸗ 
doxon, bad allen, meinen, Erfahrungen zumider war, 
obgleich. Ehren» Davouft einer Fürftin mit. ſieben Kins 
bern dad Gompliment machte: Op. voit,bien que vous 
demeurez. à la Campagne, tpus vos enfants se res- 
sgmblent} als vielmehr über die Ovidiſche Verwand⸗ 
lung des Hauſes in einen Hof! Man. houßte auch 
nicht, ſondern man refidirte, bie meiften diefer, Heis 
nen, Herren fledten tief in Schulden, deſto ſreyeres 


Ebiel hatten ihre wrretthänigften Dienerleln, bie es 
Big conferengten, und dadurch die Landesſchulden 
bona ide vermehrten, denn fie thaten «8 ja zu rs 
ſparung der Born und der Schreibmaterialten — ein 
feerer Kanimerbeutel it Acht heraldiſch — Keert 
bedeutet Silber, mid der Kammerdentel war fü 
feer; als der Klingelbentek Wo gar — der Hims 
nel in feinem Zorne ein altes Hausmod bel von Tam 
te hatte d’une certaine age — wurde alles firenger 


fogar genommen als an Höfen, ſelbſt theologiſch; alles . 


gerobhnte fi, aus der geringfen Kleinigkeit eine Wich⸗ 
tigkeit zu machen, fonft hätte es aber aud gar nichts 
Wichtiges gegeben! — felbft bey Eonferenzen! 
oi me&me, renongant & mes promiers desseins, 
j'ai vecu, je l’avone, avec ces Sanrerains, 
mon vaisseau fit naufrage aux mers de oes Sirönes, 
leur voiz fatta mes sens, ma main porta leurs chaings 
on me dit: Je vou me, et je erfis comme un So, 
qu’il &toit quelque idee attachte a ce Mot! J 
Diefe geſeegnete Wetterau hatte das Schikſal zu 
meinem Fegefeuer beſtimmt, dad ben erften Theil 
meines Lebens hoͤchſt verfchieden gemacht, von bem zwei⸗ 
ten (einen dritten mag id) gar nicht liefern), mir meine 
Heiterkeit zwey Jahre gerräber, aber doch nicht 
veridfcher, indeffen einen Stachel zurädgelaffen hat, 
fo daß mich manchmal ein leiſes Grauen vor der Menſch⸗ 
heit anwandelt. Wohl dem beffen Erfahrungen erlaus 
ben, das Bhfe in der Menfhens Natur nur als Aus⸗ 
nahme zu betrachten! und von der Gnade zu denken, 
wie ein Herrnhuter. — Ich verſprach einer verehrten 
Dame bid zu ihrem Tode zu ſchweigen — fie iſt hinds - 
ber, ich bin meines Worts enrbunden — die Undinge 
find auch niedergefehrieben, und die Beleidigungen 
ſchwer — aber fagre ich nicht, daß die Wetterau mein 
* Segefeuer gemwefen fey ? wilde die Histoire scahda- 
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leuse die Welt intereffiren ? et: qu’ arais je A Lahr 
dans vette maudito Galere? die Ignobleſſe, mit der 
ich zu thun harte, Hätte mich zur revolutionären Mas 
xime bringen Tonnen: Poiet de Noblesse que dans 
VAnie, aber der Tag des Lebens hat fi abgekaͤhlet. 
Nur Etwas will ich hier zum Beſten auderer aus dies 
fer ſchwarzen Epoche anführen, den ſondetrbaren Troſt 


"den mir zwey Spruͤche gewaͤhrten wie unſern Alten der 


Chorgefang : „Vefichl du deine Wege oder was 
Gott thut, das iſt wohlgethan — 
Dürate, et voambi rebus servate setundis! 
und ber andere aus dem Vicar of Waheheld i 
Man want but little here below, 
nor want thüt Hitıle long. 





Zweinndzwanzigſter Brief 


Die fduveraine Landgraffhaft belles · 
Homburs 





kin Rebenzweig Heffen Darmſtadts feit 1622, wurde 
mitten unter den Mebiatifirungen der Zeit umgekehrt 
immediat, und noch vergrhßert durch Meifenheim, 
jenfeitö des Rheins: Sie liegt von Heffen und.Nafe 
fau umgeben, vor der Höhe, daB. heißt am Taus 
nus, und befteht aus fieben [Meilen mit 20,000 See⸗ 
len, wonon 11,700 auf Meifenheim kommen. Homburg 
bat ein herrliches Clima, wie Frankfurt, von dem es 
nur drey Stunden entfernt iſt, und neben guter Lands 
wirthſchaft blüher der Kunftfleiß in Wollenzeug⸗ und 
Strumpffabriden; das nahe Frankfurt ift fein Schade 
nicht. Meiſenheim hingegen. zwiſchen Nahe und Slau 
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llegt zu nahe am dern rauhen Hunsruͤcken, erzeugt ine 
deſſen noch Weine, und neben der Landwirthſchaft iſt 
Eiſen⸗ und Steinlohlen ⸗Bau. Homburg die Stade 
an der Eſchbach mit 2500 Seelen, "Liegt mirten in ehgr 
liſchen Anlagen — vom hochgelegenen Schtoß hat nian 
eine entzüdende Ausſicht über die gefeegnert Wetterau 
uind nach dem Taunus, das Staͤdtchen iſt git gebaut, 
ünd der liberale Hof macht es zu einem recht angeneh⸗ 
men Aufenthalt. Sch verlebte Hier im Haufe eineß 
Freundes hoͤchſt vergnägte Tage, wo ich Gelder zur 
Reife nach Genf zu erheben hatte, und Daher hielten 
mich die franzbfifchen Geographen für einen Hambur⸗ 

(eigentli Anbourgois) und eine Pariferin vers 
wechſelte gar la Franconia mit Transylvanie „Comment 
si loin! de la Transylvanie sur la frontiere de la 
Tarquis? est — il possible 2“ 

Sieben Ddrfer um die Hauptſtadt Homburg 
machten die ganze alte Laudgraffchaft, darunter Dors 
nolzhaufen und Friedrichsthal, wie die Neuſtadt 
Homburgs , von Wäldenfern angelegt, ſich durch Flas 
nel und Strumpfweberei anszeichnen. In der Nähe 
der alten Salzquellen wurde 1809 eine Minerals 
quelle entbedt, die ſicher Brunnengäfte nach der fchbs” 
nen Gegend, und dem fo gebilderen Homburg locken 
wöärde, wenn — wir haben der Bäder ſchon gar zn 
viele — aber warum laͤßt man auch die Saline verwais 
fer? Meifenheim , der neue Landes.Ancheil zaͤhlt zwey 
Städte, Meifenheim und Dttweiler nebft 22 Dörfern 
und Weilern. Der Landgraf befigt noch drei Aemter 
im Preuſſiſchen Sachſen: Winningen, Debisfeld. 
und Hötensleben und mag 200,000 Gulden Einkünfs 
te Haben. Das Eontingens beträgt 200 Mann, bie 
Darmftadt freundverterlich ſtellt, wohin aud) die Ap⸗ 
pellation gehet, folglich iſt der- Heine Staat doppelt 
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leuse die Welt intereffiven ? et: qu’ arais ju A Lahr 
dans cette maudito Galere? die: Ignobleſſe, mit der 
ich zu thun haste, Härte milch zur revolutionären Mas 
xime bringen Tonnen: Poist de. Noblesse que dans 
VAnie, aber der Tag des Lebens hat ſich abgekuhlet. 
Nur Etwas will ich hiet zum Beſten aliderer aus bier 
fer ſchwarzen Epoche anführen, den fonderbaren Troſt 


"den mir zwey Spruͤche gewaͤhrten wie unfern Alten der 


Chorgefang : „Befichl du deine Wege oder was 
Gott thut, das iſt wohlgethan — 
Dureto, et voamet rebus servate setundis! 
und det andere aus dem Vicar of Wahefield i 
Man want but little here below, 
nor want thüt litıle long. 





Zweinndzwanzigſter Briefi 


Die (duveraine Landeraffhaft defiens 
Homburg 


kin Nebenzweig Heffen Darmftadts feit 1622, wurde 
Mitten unter den Mediatifirungen der Zeit umgekehrt 
immediat, und noch vergrhßert durch Meiſenheim, 
jenfeitö des Rheins. Sie liegt von Heſſen und Nafe 
fau umgeben, vor der Höhe, das heißt ara Taus 
nus, und befteht aus fieben [Meilen mit 20,000 Sees 
len, wovon 11,700 auf Meifenheim Tommen. Homburg 
bat ein herrliches Clima, wie Ftankfurt, yon dem es 
nur drey Stunden entfernt iſt, und neben. gater Lands 
wirthſchaft bluͤhet der Kunſtfleiß in Wollenzeug⸗ und 
Strumpffabricken; das nahe Frankfurt iſt fein Schade 
nicht. Meiſenheim hingegen. zwiſchen Nahe und Glan 


⸗ 
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llegt zu nahe am dem rauhen KHuneräden, erzeugt ine 
deſſen noch Meine, und neben der Landwirthſchaft ik 
Eiſen⸗ und Steinlohlen ⸗ Bau. Homburg die Stadt 
an der Eſchbach mit 2500 Seelen, "Liegt mirten in ehgr 
liſchen Aulagen — vom hochgelegenen Schtoß hat iitan 
eine entzuͤkende Ausſicht über die gefeegnert Wetterau 
ud nady dem Taunus, das Städtchen if gür gehaikt, 
ünd der liberale Hof macht es zu einem recht angeneds 
men Aufenthalt. Ich verlebte hier im Haufe eines 
Freundes hochſt vergnägte Tage, wo ich Welder zur 
Reife nach Genf zu erheben hatte, und daher hielten 
mic) die franzbfifchen Geographen für einen Hamburs 
‚ger Ceigentlid) ‚Anbourgois) und eine Pariferin vers 
— ‚gar la Franconie mit Transylvanie „Comment 
si loin! de la Transylvanie sur la frontiere de la 
Turquie? est — il possible ?+“ 

Sieben Ddrfer um die Hauptſtadt Homburg 
machten die ganze alte Landgrafſchaft, darunter Dors 
nolzbaufen und Friedrichsthal, wie die Neuftade 
Homburgs, von Wäldenfern angelegt, ſich durch Fla⸗ 
neh und Strumpfweberei anszeichnen. In der Nähe 
der atten Salzquellen wurde 1809 eine Minerals 
quelle entdedt, die ſicher Brunnengäfte nach der ſch⸗ 
men Gegend, und dem fo gebildeten Homburg locken 
wörde, wenn — wir haben der Bäder ſchon gar zn 
viele — aber warum läßt man auch die Saline verwais 
fet? Meifenheim , der neue Landes.Antheil zaͤhlt zwey 
Städte, Meifenheim und Dttweiler nebft 22 Dörfern 
und Weilern. Der Landgraf befigt noch drei Aemter 
im Preuſſiſchen Sachfen: Winningen, Debisfelß. 
und Hötensleben und mag 200,000 Gulden Einkünfs 
te Haben. Das Eontingent beträgt 200 Mann, bie 
Darmftadt freundverterlicy ſtellt, wohin aud) die Ups 
pellation gehet, folglich ift der Heine Staat böppelt 


Br [1 we 
merkwuͤrdig — ein Staat ohne ftehende Armee und 


"ohne — Stände, jedoch nicht ohne Schulden! 


DIE alten Landgrafen harten ald Erben der Epps 
fieiner das oberfte Waldboten« Amt über die 
ganze waldreiche Gegend, und ed ift merkwürdig, daß 
ſchon in fo frühen Zeiten die Geſetzgebung fih um 
Holz⸗Cultur befümmert hat: Das ſogenannte Markt⸗ 
Snftrument vom Jahr 4484 verordnet: „Wer einen 
Baum ſchaͤlt, foll ntit dem Nabel daran genagelt, und 
ſo lange herumgejagt werben, bis alle Gedaͤrme umt 
den Stamm gewunden find!! Wer einen Wald anſteckt 
fol an Händen und Füßen gebunden dreymal in das 
dikſte Feuer geworfen werben, und wenn er dann noch 
entrinnet genug gebäßt haben. „Welche Milde! Cie 
fäut in die Zeiten, wo man Wilderer auf Hirſche 
ſchmiedete, und fo reiten ließ auf Leben und Tod!” 
Unfere ForftsGerichte find jegt milder, mancyer Zörfter 
tennt den armen Teufel gar nicht, der fich bep dunkler 
Tageshelle, (wie fid einer ausbrädte) einen Brand 
holt, wenn die Dinge nur nicht ſoweit gehen (wie mir 
Faͤlle bekannt find) daß · ganze Gemeinden mir Wagen 
kommen, Jaͤger und Holzdiebe auf einandet feuren, 
und Celsissimus ſelbſt ſich kaum mehr hinauswagen — 
einen Bok zu ſchießen. 

Das kleine Laͤndchen war durch augeerbte Schul⸗ 
den, ſchlechte Haushaltung und Goldmacherey unter 
Friedrich Jakob ſo herabgekommen, daß am ganzen 


Hofe nur noch — zwei ſilberne Löffel waren, ber Schwa⸗ 


ger zu Darmſtadt ſorgte fuͤr eine reiche Wittwe, der 


ehrliche Friedrich Jakob meynte man müße die Brant, 


doch in Kennmiß der Lage fegen, der Schwager aber 
fagte: „Schreib! Bruder, fchreib, wann bu 
fie Haft, iſts no immer Zeit.“ — Gar oft ges 
dachte ich diefer Moral, wenn ein ähnlicher Souverain 


‘ 
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Anleihen erdffnete und feine nachgebohrnen Bruͤder ges 
gen einen kieinen Antheil am Anlehen zum Confens 
bewegte: „Schreib! Bruder Schreib!” Die Heus 
rath ſcheiut Seegen gebradyt zu, haben, mehr aber that 
Randgraf Friedrid mit dem filbernen Bein (ſeit 
der Schlacht von Fehrbellin trug er ein Bein von übers 
füberrem Holz) für fein Ländchen, und Friedrich V. 
CF 1820) nody mehr, ihm verdankt auch die Sadt daß 
fie mitten in einem englifhen Garten liege. Vom 
alten Schloffe auf dem Grunde eines RömersCaftellö, 
iſt noch der weiße Thurm übrig 180° hoc), den man 
iu weiter Ferne erblickt, und die auf der Höhe liegende 
Saalburg (5 Stunden) gibt das anſchaulichſte Bild 
eines Rdmer⸗ Caſtells, ein Biere 220 Schritte lang und 
480 breit ; die da gefundene Alterthuͤmer aber fiehet man zu 
Homburg. Es iſt doch fonderbar, daß die Rbmer, wenn 
‚man ihre Münzen und noch mehr die den irrdenen Ges 
"fäßen mit dem Stempel aufgedrudte Nahen ber 
trachtet, nicht auf den Bächerdrud verfallen find ? 
fie, die fo vieles erfanden, und felbft in den Gräbern 
ewig brennende Lampen hatten — wenn wir une 
fern Alterthämlern glauben, die aber freilich — ſchlechte 
Phyſiker waren. In einem Waͤldchen flieht dad Grabe 
mal eines fürftlihen Leibpferdes mit der Junſchrift: 

Hler liegt das deAtc Vſerd begraben, 

das alle Zugenden vereint, 

koͤnnt man ein Thier zum Freunde haben, 

fo laͤge dier mein Freund! 

Von dem lieblichen Homburg moͤgte id) noch mehr 
ſagen, da ich aber nichts weiter weis, ſo muß ich zur 
Wander «Geographie der Haudwerksburſche meine Zus 
flucht nehmen ‚- deren Wahrzeichen der Meg iſt, 
wo zwey Wagen Über einander fahren fons 

iv, £ 
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nen, das heißt Aber und unter ber Bräde, die nach 
dem Tannenwäldchen führt, und dann das Andens 
fen au Kaͤmpf und Ereuz erneuren, die hier febten 
und farben. Kämpf war ein berährhter Arzt der fräs 
Her Prediger im Eſaß, Pietiſt, und zuletzt Oberhaupt 
der Homburgiſchen Iſenburgiſchen BrüdersGerheine war 
ſchwaͤrmte und Geifter ſahe, daher fein Sohn Leib⸗ 
arzt zu Hauau wohl that fi blos an die Hypochon⸗ 
ders zu halten, die Auch gar viele Dinge fehen, vie 
nicht find. Sie Haben, wie Montagne fagt, den Stein 
im Kopfe, ehe fie folden in den Nieren haben, 
und alle Krankpeiten, von denen fie gerade leſen. Start 
der Natur beguden fie ihr Waſſer und ihre sedes, Gril⸗ 
ten umſchwaͤrmen fie, wie liegen, jeder Wind regies 
"ser fie, wie Weterfahnen, fie glauben ſechs Tage in 
der Woche jebe Stunde Freund Hain erſcheinen zu fes 
hen, und am fiebenten lachen fie daräber. — Jener 
Phitofoph glaubte Füße von Glas zu haben - ein 
Nicht: Philofoph nahm die Peitſche, und der gläferne 
Philoſoph Tief, wie ein Wiener Laufer! damals fchoßen 
die Hypochonder mit Kaͤmpfs Kliftierfprigen auf Uus 
terleid and Nerven wie mit Doppefflinten — jegt ges 
ben fie — in Baͤder. Der Freyherr von Ereuz ein fo 
patriotiſcher Staatödiener, daß er bey ben Irrungen 
mit" Darmfladt Ein Jahr auf der Feftung faß, dichtete 
die Gräber, und ich las den deutſchen Yonng, mit 
Vergnuͤgen in einer Sommerlaube, die an einen Kitch⸗ 
zer ſtieß — eine alte heilige Linde rauſchte neben mir, 
md die Eulen des alten bemoosten Kirchthurms ſchwirr⸗ 
ten umher, wie Schatten aus den Gräbern , in denen 
, man anch mein Freund ruhet, der mir Homburg fo 

angenehm machte! 
Ueber das wirdige gärftenhaus verbreiteten, nächft 
der Souverainität, die Verbindung mit der engliſchen 





467 


Kdnigstochter neuen Glanz, vorziiglich aber die f ech s 
Pinzen des Hauſes, die in Oeſtreichs und Preuffens . 
Heeren bienten und noch dienen, ohne welche auch das 
Känddjen ſchwerlich fouveraiir geworden wäre. Stand⸗ 
haft verweigerte der deutſch gefinnte Vater dem Mels 
tenftirmer bie Zuräcberufung feiner Shhne, und ihr 
größter — ch iſt der Spruch des Tyrannen, „js 

trouve parfbut un Hombourg !* Diefe Ierfen-Famis, 
lie vermag mit 100 andern Familien zu verföhnen, und 
felbft den wildeſten Republitaner zu befehren! 
Liieblich ift der Weg von Homburg nach Frankfurt, 
lauge genug bin ich um die berühmte freye Handelds 
und deutfche Bundesſtadt herumgeichwirrer, wie die 
Fliege am das Lit — ich muß endlich hinein; und 
EL mich nit — zu verbrennen! 


Dreiundzwanzigſter Btief: 


Die frene Stadt Branffurt, 


x 





ünfere deutſche Bundes» Stadt, (vormalg Fran⸗ 
conefurt, Frankenfurt) liegt an beyden Ufer des 
Mains in herrlicher fruchtbarer Ebene, begraͤnzt von 
ben fanften Hbhen der Friebberger Warte, und dem 
etwas ſteilern Mühl: und Sachfenhäufers Berge, in der 
Mitte von vier beruͤhmten Auen: Die Wetterau iſt 
der Speicher, Rhingau der Keller, Gerau Die Küche, 
und dad Maingau liefert Holz, Baufteine, uud alles 
moͤgliche; in blauer Gerne zeigt fi) der Taunus. Die 
alten finjtern Wähe und Thore find verſchwunden, die 
Mpbufien Anlagen und Epnieginge an die Stelle ges 
z0* 
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gretten, ſchone Barrieren im griechifchen und rbmiſchen 
Etyl, und die belle Vue ifi einzig, Durch Abtragung 
des Schneidwalls iſt an ber andern Seite der Bru— 
ke eine zweite belle Vue entflanden, und man kanu 
nun die ganye Stadt bequem umgehen in einem Stuͤnd⸗ 
hen. Diefer geringe Umfang fcheint mit der Einwohs 
ner⸗Zahl nicht im Verhälmiß zu ftehen? Mit Recht 
hat man die malerifheXhärme am Eſchenheimer 
und Gallus s Thor, fo wie die vier Warten refpec« 
tiret ald intereffante Denkmäler der Vorzeit, ob fie gleich 
auf feineu Feind mehr zu warten haben, der. uns 
ſichtbar in Zrankfurts Mauern felbft if. 
Jemehr ſich der Reiſende der Stadt nähert, defte 
mehr feſſelt ihn die uͤppige wahrhaft italienifche Gegend, 
"und fo oft ich auch von der Sachfenhäufer Watte her⸗ 
ab getommen. bin, fo bin ich doch des Anblicks nie fart 
geworden. Gin alter Frankfurter wirde auf der Belle 
Vue’jein Vaterland wicht mehr kennen. Das Stadte 
Gediet mir acht Dörfern iſt ein. großer Garten, den 
Frankfurter Wald von 15,000 Morgen abgeredys 
ner, der aber gut rentitet; waͤs allein hald unbebauet 
da lag war der "Deutfch = Orden gehdrige Sands uud 
Bien hof, den aber Bethmann beffer zu benugen wuß⸗ 
In diefen fahften Elima, den rauhen Heffens 
Bind abgerechnet, der aber der Stadt noch weir mehr 
Unheil drohte, als bloße Bruſtbeſchwerden — gedeihet 
alles. Paris und Harlem verſehen die ſchdͤnen Gaͤrten 
mit edlen Obſtarten und feltenen Blumenzwiebeln, und 
Obſtbaͤume, die im Norden nur mihfem am Spalier 
emporkriechen, ftehen hier ala Hopftäinme mit ber gols 
denen Laſt ihrer Früchte. Aus den Bartenhäufern, 
etwa 300, (nur Hamburg zählt, hoch) mehrere) ließe 
ſich ein recht huͤbſches Städtchen zuſammen fegen, ſcho⸗ 
wer als die Reſidenz manches kleinen Sowverains. Der 
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Kbchfte Wupfch vieler Frankfurter iſt eine eigene ſchoͤne 
SommerWohnung — am, bbchften ſteht aber der, 
der vor feinem Haufe — eine, Schil dwache fiehen 
hat. 

Frankfurt in Kentuky mag ſchoͤner und regel⸗ 
mäßiger ſeyn, als fein Original, zählt nur. 2000 Seen, 
len, Sranffurt am Main abes.42,000, die Juden 34.5000, 
angeupmmen, und bad Bundestags Perſonole u, 600. 
Die acht Dorfer mdgen eine Bevdllerung von booo Sees 
len babe, das berächtigre Bornheim, valge Bernem,, 
wimmelt allein. von. 1800 Menſchen, dann, tommen 20, 


names, Dortelieil, Haufen, Niedererlbach, Niederrad ,, 


Oberrad und Niedersiffel zur Hälfte, lauter viel befuchee, 
Dörfer. Die Einnahme der Stadt tzetraͤgt eine Mil⸗ 
lion, neben einer Staat s ſch u Id von —9 Millionen, 
Gulden, die erft der. Krieg erzeugte, der aber die Buͤr⸗ 

er reich machte. Die ſchlechtern Meſſen und Handels⸗ 
— vermindern natürlich die Einnahme bedeutend, 


‘ber der Staat s⸗- Haushalt iſt gut, ſo, daß Ueber⸗ 


ſchuß iſt, der ldblichſt. zur Schulden zahlung verwendet 
wird. Indeſſen ſcheinen die Abgaben, ungTeich vers, 


theilt zu ſeyn, und die Reichen zu leicht- weg zu 


tommen, der Millionär zaͤhlt feinen Heller mehr, als, 
der wohlhabende Mittelmann, und Frankfurt Fonnte 
von feiner .reihern Schweſter Hamoniq etwas lernen. 


Den Fraukfurtern iſt wohl, daher find fie. mit Leib. und 


Seele — Srankfurte r, und nehmen. ed. dem Fremd-⸗ 


ling gar übel, wenn er etwas tadek, gerade wie in Heis - 


nen Landſtaͤdtchen noch 10 Jahre von dem, geſprochen 
wird, was ein Reiſender daruͤber ſagte, der ſchon im 
naͤchſten. Sraͤdtchen nicht mehr daran dachte. vwa. 


cher ſind da ſelten, deſto wichtiger wird alles Ge⸗ 
dauckte, und wenn etwas ins Woch enblatt fomimt,, 


keunte es da nicht ganz Deutſchland betaunt werden? 


un . 


j Die Berfaffung der Stadt hatte vormals einen 
siemlich ariſtokratiſchen Zufdnitt, und noch wei⸗ 
ter hinauf druͤkte Familien He rrſchaft ſchwer 
auf den Bürger, das lange unter der Aſche alimmende 
Feuer brach 1614 aus, Lebkuͤchler Fett mi l ch trat an’ 
die Epitze der Mißvergnügten, und fein Kopf nebft ans 
dern feiner Anhänger paradirte faft zwei Sahrhunderte: 

. ‚lang am Bruͤckenthurme! Die Gefhledirer fiegten, 
das vergoßene Bıhr, gerblut machte ſie hochſtens etwas 
ſchuͤchterner, und fie blieben die Haupt « Mitglieder des 
Rathes. Die beiden adelihen Geſellfchaften 
Limburg und Frauenſtein, die meines Wiſſens 
nad) allein aus den alten Adels:Vereinen übrig 
find, gaben aber doch der Stadt manden walern Mann, 
wie die Glauburg und Holzhaufen. Die Ge 
ſchiechter entfagten dem Handel, ſonſt waͤten wahre 
ſcheinlich die reichten Handelshaͤufer auch die aͤlteſten 
Geſchlechter, wie zu Genna. Unmittelbar nach den Ges 
ſchlechtern kommen die Herren Doctored, die hier, 
wie in ben Hanfeftidten, nod) viel gelten, ehemals aber 
noch mehr gegolten haben milßen, da ed Spruͤchwort 
wurde, als D. v. Hell genannt Pfeffer im deutſchen 
Haufe in Abtritt fiel, und D. Sommer in demfelben 
Sahre farb: \ " 

Der Sommer If hinweg, 

der Pfeffer liegt im Dred! 
ja iſt die Verfaffung republikaniſcher und bie Re—⸗ 
gierurg mehr iu der Gefammtheit der Bürger, 
obwohl die Conftitution noch nicht fo ganz ind Les 
ben getreten, und Widerfprächen unterworfen ſcheint. 
Der Senat, die höchfte Verwaltungsſtelle, beftehr aus 
drei Baͤnken, Ältere Senatoren oder Schdffen, juün—⸗ 
gere Senatoren und Rathöverwandte, zuſam⸗ 

- men 42 Perſonen. Zwei Buͤrgermeiſter, jaͤhrlich gewählt, 


. 
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leben an. der pie, die gefeggebende Ber 
fanmlung zählt 85 Mitglieder, und das Buͤrger-⸗Colle⸗ 
glum der Sechziger führt.die Aufſicht Aber Einnah⸗ 
me.und Ausgabe. Die erſte Inftanz ift das Stadt⸗ Amt, 
für das Land das Lands Amt, die zweite Inftanz daß, 
Stadtgericht, und die dritte dad "Schöfen-Bericht, die 
Dberappellation aber. geht nach Lübed, dem Geſamt ⸗ 
Gericht der vier freien Städte: Im Jahr 1818 zählte 
‚man nicht weiter. denn 52 Advocaten, vier Pros, 
uratoren, nem Notare und gegen 50 Aerzte 


Die Advocaten gehbren nun einmal zu den ig 
bein dieſes Lebens, wie Aerzte, Soldaten, Abs 
gaben ı. — in Preuffen war man auf dem rechten, 
Wege — mais — wir find Menſchen. Was follte auch 
aus den Herren werden, wenn.bie Menſchen fo vers 
nänftig wärden, ſich mit Ruhe zu benehmen, fich zu 
vergleichen, und nad) der Natur zu leben? Die 
Priefter der Eris und. des Aesculaps müßten ein andes 
res Handwerk ergreifen, oder verhungern, und die Vi- 
Mlitigatores aus Langweile ſterben. Ich habe erſt zu, 
Frautfurt begreifen lernen, wie bei Nicht⸗Juriſten 
Prozeffe eine Art Sucht .werden koͤnnen, und glau⸗ 
be gefunden zu haben, daß die fogenannten Progeßs ' 
Krämer in Städten wie auf dem Lande, in der Res 
gel, bärgerlidy oder moraliſch verdorbene 
Menſchen find — aͤchte Sränter! Man kann 
es Seekapitain Trunnion nicht Abel nehmen, daß er. 
nie in einem Gafthauje einkehrte, ohne zuvor zu rufen: J 
„Holla! find Advokaten am Bord” und es, 
ändert hichts, daß man den verhaßten Namen umge⸗ 
aͤndert hat, in Red.tö«Epnfulengen, zumalen es 
num mehr Rechts⸗Conſulenten noch gibt, ald zuvor Adoo- 
Taten! 
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Das Wappen Frankfurts‘ ift ein weißer geträm 
ter Yoler im rothen Felge; die Barden mbgen auf 
Gold und Silber deuten, denn die Stadt ift wohl ges 
genwärtig die reichfte an diefen Metallen, bie einmal 
den nervas rerum gerendarum machen, und die Ads 

"Tex darf fie verehren, denn fie retteten fie aus dem Ras 
en des Löwen. Das Bundes» Contingent beträgt 
475 Mann, und mehr werden aydı nicht auf ben Beis 
men feyn, fonft aber bielg die Stadt son Mann, bereu 
Fruͤhjahr⸗ Mandores mir.1779 intereflantes maren, als 
alle Mandores Friedrichs, Carls und Napoleons ... 
dem zuvor hatte ich nur die zuſanunengeſtoßenen Armeen 
zweyer Fuͤtſten mandoriten ſehen — zuſammen 40 Mann, 


"die aber alle eine Miene machten, als ob fie ſich bis 


zum legten Mann halten. wurden, was um fo glaubs 
licher war, da ein einziger gut.angebrachter Kartaͤtſchen⸗ 
ſchuß die ganze Armee hinwegnehmen kounte. In klei⸗ 
nen Laͤndchen find oft die tapferſten Männer, wie Co r⸗ 
fen und Schweizer verglichen mit Hindus und Ch 
nefern! Es gibt eine Landwehr, bie der brave 
Obriſte Schiller, jest Stadt«Commandant, befebligte, 
and felbft ein Corps ſchoͤn berittener und montirter Reis 
ter, meift vom Kaufmannsftande, bie aud alle 
recht gut reiten, wie ed aber beym. Einhauen aus⸗ 
fehen wiirde? laͤßt ſich natuͤrlich nicht voransfagen. » 

Tür die weiſten Meifende ift der Dom, und ber 
Koͤmer das Anziehendſte. Die Höhe des Pfarr⸗ 
thurms, wie man bier fpricht, beträgt nux 260°, denn 
auch dieſe gothiſche Kirche ift nicht vollendet worden, 
wie aͤhnliche Muͤnſter Deutfchlands ; man machte die 
Anlagen zu groß, die Andacht erfaltete, der Beutel 
leerte ſich, (kerſners Chronik fagt naiv: „Und da man 
kein Geld hatte, hielt man einen Umgang, in der Stadt⸗) 
und jo ſetzte man auf einen Rieſenrumpf — ein Kits 
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derhaͤubchen. . oder rugbe Kappe, die freilich 
nicht ſchoͤn laͤßt. aber wenn man die herrliche Yuda 
ficht im die. herrliche Umgegend erwaͤget, ſchoͤn thut. 
Der Senat ſchien wicht abgeneigt, den Thurm in neueren 
Zeit zu vollenden, die bffeentlige Meinung aber 
war dagegen, und mit. Res. Es gibt nuͤtzlichere Ders 


beſſerungen — der Staat ift wichtiger als die Kirche, 


der Dom hoch genug, und. die Bürger können noch. heu⸗ 
te, wie fie — in der. Mitte des vorigen Jahrhunderts 
gu thun pflegten da oben ihren Hoczeitfhmauß 
fegern, Wie viele werden: uber die Schuͤſſſehn und 
Humpen hinmeggefehen haben?. und. Braut und 
Bräutigam wuͤßen ſchon Anftandes halber. ſich mehr 
anfchen, als die Gegend, die ihnen ja bleibt, wenn fie. 
ſich ſatt angefehen haben. Unter die näglichere Berbefs 
ferungen gehhrt der nun außer. der Stadt angelegte 
Friedhof, ein wahrer Garten mit einem Leichen h aus 
und Wohnung des Aufſehers. Kirchhdfe in Staͤd⸗ 


ten laſſen ſich nur dann vertheidigen, wenn fie wie das 


Campo.santo zu. Pifa mit Erde aus Palaͤſtina 
Überfchättet. find, deren.heilige Kraft. den Leichnam 
verzehret binnen eine Stunde! daß. fo oft. verladhte 
Nürnberg verbot ſchon 1541 das Begraͤbniß in Kirche 
und Stadt. 


Das Innere des Doms hat außer: dem Grabmahl 


A. Guͤnthers von Schwarzburg, der Himmelfahrt Mas 
rias von Rubens, VBrendels fterbende Magdalena, ein, 
Nachtſtuck, und der Schinderey des heiligen Bartholo⸗ 
maͤus und Sebaftians nichts Merkwuͤrdiges.. Neben 
dem großen deutſchen Günther, den felbit- fein Feind 
Earl IV. verehrte, ſchlaͤft auch der in der Schlacht von 
Bergen gefallene Graf Lameth, „rebus.in arduis au- 
dax et providus‘ beißt es anf dem Denkmal, md fe 
waren and) jeine Sdhue Tarl und Alexander Hi. den ece 
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" fen ſchoͤnen Fahren, der Revolutien — fie.legten ihren. 
geerbgen Adel nieder, und erwarben. lich den neuen. 
durch eigne Thaten! In dieſer Kirche mar e&, daß 
der heilige Bernhard die. Deutſchen zum Kreuzzuge 
entflammte — Wunder that, wie ein Apoſtel, und end⸗ 
lich fo. von der. Menge gepreßt wurde, daß Kaiſer Con⸗ 
rad ſein Kleid ablegte, und den Heiligen auf den Ar⸗ 

“men aus dem, Getümmel trug, wie ©. Chriſtoph den, 
Heiland. Schade! daß das gothiſche Gebäude von dem, 
ſchlechteſten Haͤuſern und Straßen umgeben, und durch 
Kramladen, Buden und fogar Fleiſcherbaͤnke emts 
Keller iſt; diefe mäßten mir zunaͤchſt fort und dann. die. 
Kiffer, Zilyes und andere, Buden, Hat man nicht ie. 
dem weit, volfreichern Wien den. Stephans⸗Platz gen 
fäubert von fglhen Dingen, und das Evangelium von, 
der Vertreibung der Käufer aus dem Tempel‘ verkuͤndi⸗ 
ger? 

Noch alterthuͤmlicher als. der Dom. is die ©. Leona. 
bards kirche, von wenigen beachtet. Die Grabfteine. 

Gud ausgetreten und unleferlih,, den Hochaltar aber 

ziert Stielerd S. Leonhard. Die eigentliche Hauptkir⸗ 

He iſt S. Katherina auf der Zeit, bel und licht, 

wit einem ſchoͤnen Altarblatt von Boos, Ehrifius am, 

Delberge, geftärkt von einem Engel. Die ſchoͤnſte Kir⸗ 

de wäre die Rotunde, wenn fie nicht in einem Wins, 

kel, und unvollendet wäre. Die Innſchrift an der re⸗ 
formirten franzbſiſchen Kirche macht dem Verfaſſer und 
der Gemeinde Ehre: a PEternol — aber der feanzöfie 
ſchen Sprache würden die Gläubigen mehr Ehre machen, 
wenn fie ſich and deurfcye hielten, da fie Ja Deutidhe 

And. Merkwuͤrdig bleibt es doc, daß die Reformirs 

ten ſo, lauge in dem heſſiſchen Bodenheim. ihren Got⸗ 

teödienft verrichten mußten, und der Frankfurter Mars 

Anus weit gefälliger war. gegen Lord Peter, ja felbft ges 
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gen Judas Iſchariot, als gegen feinen Milchbruder Hans 


Ealsin. Sp Hafen ſich die naͤchſten Anverwandten oft 
am meiſten, denn ſie fennen ſich am beften! 

Der Rbmner oder dad Rathhaus befteht aus drei 
altfraͤnkiſchen Giebelhaͤuſern, fp finſter und ſchlecht von 
Außen, und ſo labyrinthiſch ü im’Innern, daß Bein Fremde 
ling das Rath haus einer fo berähmten Stadt leicht er⸗ 
tennen wird; indeſſen war das Rathhaus deutſcher 
Nation zu Regensburg noch ſchlechter. Man mag im⸗ 
mer noch das Wahlzimmer und den Speifefaat 
der Kaifer befehen, deren Bildniffe von Conrad. 
bis auf Franz in Niſchen, wie in Schilterhaͤuſerchen 


angebracht find. Die aͤltern Bildniſſe fü ſind nur nach 


Münzen und Medaillen gemalt, und erft mit Carl V. 
fangen fie an wirkliche Bildniſſe zu ſeyn. Bis jegt 
deckte fie die Bibliothek, die reich iſt, vorzuͤglich an, 
Werken zur. deutſcheu Geſchichte, ſeitdem dieſe 
aber ein angemeſſeneres Locale erhalten hat, athmen 
die Majeftäten wieder fteyer, und werden mit mehr. 
Reſpect behandelt. Naͤchſt dem Sper-Mainthal, an der 
ſchdnen Ausſicht, ſteht jetzt das neue berriiche Bi⸗ 
bliothefr@ebände, unftreitig das großartigfte dh 
fentliche Gebaͤude Frankfurts. wohin auch das Mufe 
am (bicher im Englifhen Hof) verlegt werben folk, 
and macht der Handelftadt, wo fonft Minerva dem 
Mercurius unterliegen muß, große Ehre. Die "goldene 
Junſchrift iſt: Studiis libertati reddita Civitas. Vor 
dieſem Tempel der Muſen verſtummet der Roͤmer, der 
in jene Zeit gehͤrt, wo Kirdenbau weit wichtiger 
ſchien als Rathhaushau— obgleich bey mehr welt, 
lich em als geiſt lichen Rath, das bibliſche Wort⸗ 
ſpiel: „du bift Petrus, und. auf dieſen Felſen 
will ich gruͤnden meine Gemeine,“ keine fo, 
ſchrockliche Felgen hätte nach ſich zieben Tonnen, Mit 
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dem. Yenfeits gibt. es. ſich von. felbfe, Gott if 
barmherzig und — le Diable n' y perd rien! 
Der Roͤmer fräger Privarhaus eines gewiffen, 
Rbmer, ober Wagrenlager. rdmiſcher Kaufleute) 
wurde fonft. auch wegen der Goidenen Bulle beſucht, 
was einen Dukaten koſtete; ich habe ſie umſonſt nicht 
lehen moͤgen, fo wenig als dad Panderten Exe m⸗ 
plar zu Umalfi, und jener Britte, der die ale Urs 
Tunde ſahe, harte Recht auszurufen: „Am y Arien 
si cher en, „Angleterre meme, que votre Taurau, 
@or,‘ der unter Napoleon nach Paris. wandern mußte, 
pie ein gewdhnlicher Hohenloher Ochſe. Dieſes Kris 
dens ift,nun ders Rathe entgangen, wie den HaussFnns 
Kabern auf denn Römer : Play die Louis, die nun. Für. 
einige Zenfter bei der Krönung. „zahlte — 80.— 100 
Louis > und dem Ppöpel. die jettöns, der Krönungds, 


„Hafer und Wein, der gehratene Ochs md das, 


rot he Zug, auf dem der. Kaiſer nach dem. „Dom, 
ing; Sachſenhaͤuſer fehnitten, ſoiches fo gierig hinter 
ihm ab, daß nid wundert, daß nicht manche Ferſe 
von gleicher Farbe geworden iſt. Nur am Rath· 


haus ober Forum find noch zwey Schfenköpfe,, die es 


einem Srauffurter Cicero, platterdings unmöglich mas 
den: de rostris zu forechen, ſelbſt wenn er, gerademegs 
von dem gebrarewen Hirſch herkaͤme, den fonft 
Magiſtratus alljaͤhrlich feyerlich zu verzehren pflegte, 
and wehe dem Kaifer, wenn er an feinem Ehrentage 
keine andere Kleider von Wien ‚anzuziehen gehabt härte 
als den abgeſchabten Kaiferrof bes Großen Carls! “ 

Carl der Große gefiel. ſich in der hiefigen Villa re- 
gia oder Saalhof in, der Saalgaffe, wo. Zoll und Fähre 
und die Ausſicht auf den Main war, und dieſes von 
Ludorico Pio, verſchdnerte Palatium gab warſchein⸗ 
Uch der Stade ihren eigentlichen Urſprpig, wenn auch 
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gleich ſchon fräßer Franken fich, da ahgefledet haben 
mogten. Bon dieſem Saalhofe iſt noch die Kapelle 
übrig, jetzt Waarenlager, und ſchon 794 wurde hier 
‚eine wichtige Kirchen » Verfammlüng gehalten, . die zu 
befferer Äbtragung des gehäfigen Zehntens fromm 
verficherte,, daß in dem großen. Hunger: Fahr der Zeus 
fel die Nehren lediglich darum ‚gefreffen habe, weil man 
den Zehnten nicht entrichtete! Carln verdanken anch 
die Sachfen ihre Berpflanzung an Mein, folglich 
verbanten ihm auch die Frankfurter ihre Sachfens 
bäufer. . . . 

Viele Turniere wurden in der beruͤhmten Stadt 
abgehalten, auch viele Reichs tag e und die Krgiss. 
tagt waren ohnehin flotter ald zu Nürnberg und Ulm, 
Auf die Turniere folgten häufige Freyſchießen, und 
zwar nicht mit der Armbruft, fondern mit Kraut und 
Loth, daher man die Franffurter Krautfhägen 
nannte. Nimmt man nun noch die ſtark befuchtey Mefs 
fen, fo ift nicht zu verwundern, daß die unehrbaren 
Frauen in der Mainzer Gaſſe ſich bey Magiſtrat form⸗ 
lich gegen die unzuͤnftigen Dirnen beſchwerten, die als 
lerwaͤrts vorzüglid im Roſe nthaleuff ihren Trep⸗ 
pen figen, oben und unten uff die Gaffen“ 
ſtehen, und derfeute warten? they order this 
matter better — in anfern Tagen — aber in Gemäls 
den muß man mandyes — im Sgatten laffen! 

- Bir eine fo alte Stadt ift es viel, daß fie 
nicht nür eine Zeil, fondern auch ſolche dffentlis 
che Pläge hat, wie den Rbmers- und Kiebfraus 
enberg, den Roßmarkt mit einer Allee dem The⸗ 
ater gegenüber, und den Plag vor der Hauptwas 
che. In der neuern Zeit find der ſchdͤuen Straßen 
mehrere entftanden, und die Bellevue ſticht die Zeil 
herunter, baher fie auch ein Neuerer Reifender mit dem 
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Rhonekai Lyons vergleicht, der ſich aber doch nicht 
recht umgefehen haben muß. Die Alten, weniger ems 
pfindfamer für ſchͤne Natur, ließen alle ihre Häufer 
Front machen gegen die Stadt, nicht gegen den fhbnen 
Strom, denn bamald war Sicherheit hinter den 
Mauren dad Erſte Geſetz! 

Die Straßen Frankfurts find fehr usireinlich; und 
ſchlecht gepflaſtert, aber man verurtheile nicht ſogleich 
die Polizei, denn nicht fie, ſondern die vielen Was 
gen und Katren und der große Verkeht tragen die Schulb. 
Indeſſen, meyne ich, koͤnnte doch, troz allen Verkehrs 
miehr dafuͤr geſchehen, wie für Straßenbeleudtung 
auch, niemand wird hier Wiener oder gar, Lononer Bes 
leuchtung verlangen, aber Laternen follten doch mehr 
fen, als Johannis-Wirmchen! Wenn felöft die 
$llumination am Tage ber wieder erhaltenen Frei 
Bett fi nur armfeelig ausnahm, — man hatte in 
anferer Zeit zu viel gezwungene Rreubenfeuer ans 
ſtellen muͤßen, bie ſich alle befier in den Zeitüngen als 
in natura ausnahmen — wie Ponnte man an dem Tas 
ge, wo bie Stadt ihre Freiheit verlor, eine ſchoͤue 
Illumination verlangeh, oder den Transparent jenes 
Metzgers Lang — der Namenszug des Fuͤrſten, daruns 

‚ter fang und eine Lebet, „Laug leb er P 
Grankfurt iſt doch noch immer weit reinlicher als 
Hamburg, aber ſchaden koͤnnte nicht auf das Waſſer⸗ 
laſſen an oͤffentlichen Plaͤtzen und Straßen 15 Kreus 
zer Strafe zu fegen, wie zn Heidelberg. Es wäre im⸗ 
mer zweckdieulicher, ald die Verwuͤnſchung aller Schwein⸗ 
ihei die an den Bädern des Titus ſteht, „Duodecin! 
deos iratos habeat, qui huc cacavit aut minxerit! 
Vieleicht Fönnten auch die Ephoren Frankfurts erlaus 
‚ben, was die Ephoten zu Chios erlaubten, als das 
Ephorar von einige Ttuukenbolden verunteinigt wurde 
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— fie erlaubten durch ein eigenes Edikt „daß es des 

neh von Ehios erlaubt feyn follte, Schwein. 

igel zu ſeyn!“ Der Pallaſt, wo fich der dent ſche 

Bundestag vereinigt, iſt doch gewiß mehr, als das 

Ephorat za Chios, ind doppelt ſchoͤn wuͤrde ſich, im 

Fail auch dieſer Sitz verunreinigt werden ſollte, die Er⸗ 
ueurung des Edictes von Chios in franzbfis 

Th er Sprache ausnehmen. Es wunderte mic) nicht 
mern wenigftend- in Sadyfeühaufen die Mode der 

Piffereffes ſtatt fände, die zu Marfeille oder ir 

der ganzen Provence herrſcht — ohne alle Umſtaͤnde 
wird der Nacht topf zu allen Stunden frey zum Fen⸗ 
ſter hinaus geleeret! 

Die Bruͤcke von rothen Sandſteinquadem 380 
Schritt lang, und 11 breit mit 14 Bogen, die Sachs 
fenhanfen mit Frankfurt verbinbet, if eine Hauptfchöns 
heit Frankfurts und die Ausſicht göttlich, daher es in 
der That Schade iſt, daß die beyden Mühlen auf 
der Bruͤke ſtehen, zumalen die eine im Kampfe der 
Bairen mit Sranzofen 1813 im Feuer aufgegangen war, 
beyde waren nur für das fefte Frankfurt wichtig, uud 
ihre koſtſpieligen Wehre hindern den Eisgang. Auf der 
Brdde fteht ein.Kreug mit einem vergoldeten Hahn 
— das Wahrzeichen — und nad) der Bollsfage vers 
ſprach auch hier der Baumeifter dem Boſen, der ihm 
Half, das erfte darüber gehende Iebende Wefen, 
und jagte einen Hahn über die Bruͤcke. Der Goldene: 
Hahn ſfieht nach Frankreich — Gare! umd wenn er zu 
rechter Zeit Träher, werben die nahen Lbwen ſchon 
zur Hälfe eilen, und die entferntern Adler die Huͤh⸗ 
ner unter ihre Slägel fammlen! Nur Fein weibliches 
Nachkraͤhhen, das hört man ungern auf Hühner 
bdfen! 

. wir dem num abgebrochenen Örikenehurm [2 


\ 6: . 
die belebteſte Straße, die Fahrgaſſe nicht nur mehr 
Licht und Luftzug bekommen, fondern die am Thurme 
in afrikaniſch tärfifh muͤnſteriſcher Manier anfgefpießs 

- ten kohlſchwarzen Kbpfe aus der Zeit von Fettmilchs 
Verſchwoͤrung, oder richtiger der Revolution 
Frankfurts und ded Bürger» Vereins find verſchwun⸗ 
den, wie dad Schandgemälde auf Die Juden. 
Diefes Gemälde vom Jahr 1275, Gegenftüd einer Kreu⸗ 
zigung , ftellte ein Chriftentnäblein vor, das die Inden 
wit vielen Wunden marterten,, dann einen’ Sebräer in 
vollem Sabats⸗Ornat ruͤcklings anf einem Schwein, 

. den Schweif in der Hand, ein. anderer Fnier-dahinter, 

dem das Schwein feinen Unrath ind Geſicht fprigt, 

. ein diitter faugt an ben Zigen des Thiers, am Kopfe 
des Schweins fteht eine Juͤdin, die einen Bok bey den 
Hoͤrnern hält, und neben’ihr der Teufel! alle, ſelbſt 
der Teufel haben das gelbe Ringelchen, dad die Juden 
zur Auszeichnung tragen mußten. Die Abbildung dies 
fer altdeurfchen pictura contumeJiosa kann man noch 
im Antignarius des Mainftroms finden, und eine grbs 
here auf der Bibliothek, aber das Original ift jegt vers 
ſchwunden ohne .alle Unkoften der Iſraeliten. Mehr⸗ 
mals boten fie bedeutende Summen für die Vertilguug 
aber vergebens. Magiſtratus ließ fogar diefe dffentlis 
de Beſchimpfung der K. 8. Kammer: Knecte, 
die ihm und dem Kaifer jährlich 3600 Gulden Schugs 
geld zahlen, noch im Jahr 1709 — auffrifchen! 

Das Mittels Ülter hatte doch ungeheure Flecken, 
4140 und 1249 gab ed foͤrmliche Jud enſchlachten 
in der Stadt — fein Geift wirkte fort bis auf unfere 
Zeiten, und recht ſichtlich noch vor 50 Jahren im Zus 
densQuaitier zu Frankfurt. Zitternd ging ich ald Ktiabr 
an der Hand meines Oheims, der nicht ermangelt hats 
te mir von jenem Ehriſten-Knaͤblein zu ergählen Durch 


— 
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Dir. HÖHE, wo das Wolf Iſrael eiugeſperrt war, inte 
‚eine Heerde Schweine, und Sountags durften fle gar 
wicht einmal aus ihrem Stalle heraus, mod) weniger 
auf den Spaziergängen ſich fehen laſſen. Schon von 
weitem trat ein zurädftoßender Duft entgegen, und das 
Innere glid) einem wahren Bienenſchwarm, nur daß 
es nicht mad) Honig, fondern nad) Zwiebel und Kuchs 
lauch roch. Die Giebel der ſchuarzen Häujer neigten 
ſich gegen einander, in Einer Barake wohnten oft 
Hundert der Ungluͤcklichen, kein Sonneuſtrahl konnte 
eindringen, kein Luftzug die eingeſperrte Lazareth-Luft 
reinigen! Roc) heute ſieht man es den Nadpkönmlingen 
an,. dab ihre Väter in verpeſteter Luft fie erzeugten. 
War je ein Bombrrhement wohlthaͤtig, fo war ed das 
von 1796, der Himmel half dem Elende ab, dem vors 
urtheilduode harte Menſchen, genannt Chriſten, nicht 
abhelfen wollten. Bey deu vielen Juden muß man 
eben Magiftrarus verzeyyen, wenn manche Dinge — 
bebräifch angefangen und gehalten wurden! 

heute hat das Volt Iſrael ein orientali⸗ 
ſches Gepräge — ſchwarze Haare, braune Farbe, ges 
f&mwinde Spradye und Körpers Bewegung, ſpitzes :flint 
gewdlbte Raſe, ftarke Lippen, feurige Mugen and Tem⸗ 
perament. Ob die Juden nicht mehr Galfe haben, 
ale Chriſten, follte body ein Anatom unterfadyen ? von 
der Fruchtbarkeit des Seamen Abrahams find wir 
fattfam überzeugt. Man fieht auch viele gebügene Anig 
und fpige Ellenbogen, Hut und Halskragen figt ohne⸗ 
bia ſtets haracteriftifch und auch überall etwas Schmutz. 
Dhne beſondere Kleidung zeichnen ſich ſchon die’ Juden 
and durch ihre Blaͤß e vor bluͤhenden rothen Frank⸗ 
furter Chriſten⸗Geſichtern, und durch ihre ganze Schneis 
der⸗Geſtalt! Noch Heute gehdrt Muth und eine” 

„ar. F u 
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unerſchrokene Nafe dazu langſam durch das Yan 


den⸗ Quartier zu gehen, und eine noch fo ſehr veredelte 
@änfeleber, (in Schwaben JZubenleber) ein ker 


ckerbiſſen — wäre mir hier zu fpeißen reine Unmoͤglich⸗ 


keit, vickeicht felbft dem Geyer des Prometheus! 

Die Reichen wohnen jegt in fchbnen Häufern, 
auffer iprem Bezirk, und Sabbats trift man auf den 
Epaziergängen um die Stadt mehr Juben als Epriften. 
Ging gar noch der Vorſchlag durch, daß der Sabbat 
auf unfern Sonntag verlegt wiirde — was viel für. ſich 
bat — fo entflände ‘mehr Gedraͤnge, als angenehm 
wäre. Sonſt durften fie fih Sonntags gar nicht bli⸗ 
Ten laffen, ja felbft ihre Briefe auf die Poft durfs 
ten fie nur auf einem gewiffen vorgefchriebenen 
Weg übgeben, ohne zur Rechten nody zur Liuken abs 
zuweichen! Die Ffraeliten haben Fortſchritte gemacht in 
der Cultur, und wenn auch gleich die Alten ihren. mes 
ſaiſchen Abfchen vor Barbiren, Schinken und 
Wur ſt nod nicht haben uͤberwiuden Tonnen, fo iſt die 
idngere Welt defto weiter; es gibt fogar eine Ifraes 
lit iſche Freymamerloge, was ein Widerfprud zu 
feyn ſcheint, und gar viele behandelt die Synagoge 
wie Ehriften die Kirchen . . Man hört weit weniger, 
als fonften, in der Straße das widrige zudtingliche Ges 
kreiſche „Nix zu handlen?“ indeſſen hat das ruͤh⸗ 
rige Volkchen der Simmel uͤberall, und wenn es ja eine 
Kunft gibt au mehrern Orten zugleich zu ſeyn 
(wovon wir frerlich nur von Heiligen Bepfpiele has 
ben) fo kennet fie das Volf Iſrael, daher man es eis 
nem flüchtigen Reiſenden nice fo. übel nehmen darf, 
wenn er 20,000 Juden zu Frankfurt zaͤhlet. Es find 


‚ihrer aber nur 5 — 6000 — immer, } der ganzen Des 


vdlkerung, was bey Feinem andern Staate der Fall iR} 
Schwerlich wohnte Iſrael in Aegyptiſcher Dienfi- 
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darkeit trauriger, hefommengepreft wie Herine⸗ frucht⸗ 
bar wie Heringe, abeg,nicht fo reinlich. Wenn Salo⸗ 
mo in feiner Herrlich) t, biefe feine Kinder des Schmus 
tzes, vorzüglich zu Prag und in Pohlen, häcte ſehen 
Tonnen ? Iſt e8 ein Wunder, wenn fie ſich lieber aufs 
“fer ihrem Quartier aufhalten, wozu fie ohnehin ihre 
Geſchaͤfte nöthigen? Die eigentlichen Schyaderer, 
oder Sch aͤch er aber find doch meiſt fremde Juden 
aus benachbarten Orten, die taͤglich hieher laufen und 
in gewiſſen Straßen gleichſam ein Monopol haben, 
ſo daß ein Bokenheimer Jude ſeinem Sohne die Fahr⸗ 
gaſſe, feinem Tochtermann aber die Schnurgaſſe 
— leg irt haben fol. Ein Sohn ber Natur, der eut⸗ 
fernt von der Stadt ſich wenig um Moden bekuͤm⸗ 
mert, bat ſogleich die Söhne Abrahams, Iſaacs und, 
Jacobs hinter fih, brauche n fie feine neue Rick 
der? nichts nad der Mode?“ Es iſt in der Chat 
ein Wunder, daß dad alte Zuden-Quartier Feine Epis 
Beitien über bie Stabt verbreitet, was man vielleicht 
Iwiebeln und Knoblauch allein zu verdanken hat. 
Der Menfchenfreund kann ſich jet freuen, daß ihr 
Meſſias erſchienen ift, denn unmenſchlich war der Druf 
unter dem fle feufzten, der Keibzoll wurde ihnen, 
wie für jede andere zulbare Waare noch 1806 abge 
hommen, hoͤchſtens daß noch hie und da eine Iſcha 
oder Zudenmädchen menfchlich behandelt wurde? 
Dalberg gab den Juden gleiche Rechte mit 
ven Bürgern Frankfurts gegen eine Abldßungs⸗-Summe 
von 440,000 Gulden — und dad war ein anderes Ers 
trem. Volles Bürgerrecht ift ein Prämium, das 
ihnen nur werden kann, wenn fie Beweiße ihrer Faͤ—⸗ 
Bigfeiteund Befferung gegeben haben, und Praͤ⸗ 
mien werden nie pränymerirt, Wer bie eigene 
a” 
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Verhftniffe der Judenſchaft kennt, iht eigenes Zuſam⸗ 
menhalten, ihre Gtundſaͤtze, wenn es Chriſten gilt, 
und ihre unverſchaͤmte Zudringlichteit (es gibt natuͤrlich 
Ausnahmen) wird es dein: Senat nicht verdenken, 

. ‚wenn er jener vollen Gleichſtellung Schwierigkeiten 
in Weg legte, denn fie wuͤrde zulegt bie Chriften vers 
drängt haben, folglich die gtoße Mehrzahl der Buͤrger; von 
Religionshaß Tann feine Rede mehr feym So lange 
fie nicht gang wie andere Bürger find, fü länge 
fie Handwerk dem Kopf⸗ und Fuß werk nadıfes 
gen — das Ehr⸗Prinrip faum dem Namen had) 
Tonnen — und manche nur für die Zeit Mofis und 
ihre srientalifche Verhaͤltniſſe paffende Religions Grunds 
füge nicht aufgeben, wie ihre aͤcht Talmudiſche 
Zhorheiten — verbietet es die Klugheit. Die Vers 
edlung fann nur nad und nach gefchehen,, gerade 
wie bey Leibeigenen. Sie hören ſich jetzt lieber 
Iſraelditen nennen, und man kann fie ja fo nens 
nen, aber auch das follten fie in unſeret Zeit nicht 
mehr ſeyn wollen, da fie nicht in Paldftina fondern 
in Deutfchland leben. Die Chineſen hoͤten es nicht 
gerne, went man ihr Land Carat nennt, fo nannte 
es Döingistan, dad Land der Sclaven — Juden waren 
nur zu lange politifch Sclaven, und Shylods und find es 
noch im moralifhen Sinne. Sie ſollen Deutſſche 
ſeyn, keine Wuch erer, ſondern nuͤtzliche Bürger, 
keine Schacherer ſondern Kaufleute ud Arbeiter ! 

Der Senat Frankfurts hegte hur allzu lange uns 
begreifliche Vorurtheile gegen Juden, wie gegen Res 
formirte, nenner nicht fchon der große Conſul Eicere 
folge natio servituti nata? ift ed Wunder wenn 
ſolche noch ſpucken in den Perruͤckenkdpfen der Bürger, 
wie bei Eifenmenger, der daß entdeckte Judenthum 
ſchtieb ? Der Senat aber hat in meinen Augen alles 
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Dadurch wieder gut gemacht, daß er franzdfifchen und · eng⸗ 
liſchen Proteſtauten Aſyl gab, der große ſchottiſche Res 
formator Enox war ihr Prediger, vorzuͤglich aber, daß 
er nie, troz aller Verſuche, das Haupt⸗ Unkraut der · 
Kirche aufkommen ließ — bie Jefuiten, aber. die. 
Bürger muͤßen ihre meraltete Vorurtheile ablegen, 
und Iſrael mag an ihren Propheten. Jeſaias denfen , 

der da ſagt: (1.3) „Ein Ochs kennet feinen. 
Heren, und der Efel die Krippe feines. 
Hexen, aber Jfrael kennets niht, und mein 
Volt vernimmes nicht!“ — Mit dem Mantel 
chriſt licher Liebe mird lange. nicht fo. viek hedeckt, 
als mit dem der jüͤdiſchen Liebe. Sie laden jetzt 
ſelbſt über das aus erwaͤhlte Volk Gottes, um. 
das ſich Die berühmte Univerſalgeſchichte Boſſuets ſo 
komiſch drehet, als einſt die Chriften » Welt’ um das. 
ſchwarze Pünktchen Ge iftlihfert genannt — aber: 
has ſuͤßeſte Bewußtſeyn eines Judens iſt doch noch im⸗ 
mer — ein volter Geldfad — ichbin Milli o⸗ 
aär! doch — spyons justes!- ift dies nicht auch der 
Zall bei chriſtlichen Kaufleuten, vorzüglich bei Krämern? 
tiefe find, und wenn ſie alle Kirchen auslaufen, ums 
kein Haar beffer, hoͤchſtens um, einige Krouzer, 
bie fie. weniger abnehmen! 

Gleich merkwärdig ſind die Sachfe on haͤu ſar, bie 

ſich · noch heute von den. Franken unterſcheiden, und. 
feine. — faule Tränfteveriner, oder Lazzaroni ſind, fons. 
dern die-fleißigften Gärtner, Fiſcher, "Schiffer... Tage, 
lphner und Handlanger ıc. Diefe arbeitſame ro He Nas, 
turkinder, haben mic mehrmald an Voltaires. Aus⸗ 
ſpruch, . bei Eutſchuldigung mit der Natur erinnert:, 
„Mon,aul est aussi.naturg @$ pour tant je porte des. 
eulottes ‚““ und oft hahe ich ihre Kraft bewundert — 
air nichts dir nichts hebt der Kärner feinen. bee 
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ladenen Karren mit den Schultern ans tiefem Gelelſe. 
unser einge Leder: Maße keuchend, die ein Pferd erfor⸗ 
derte, drängt fi) der Laftträger durch bas MeB-Gemüpl, 
und klimmt in der größten Hitze die fteilften Weinbergs⸗ 
Pfade hinauf mir einer ſchweren Duͤnger⸗Butte auf dem 
Rucken — wie ein Vieh arbeitet er im Felde, und wer 
“ wollte ihm nicht verzeihen, wenn er beim Aeppel-Wein 
— mehr ald Vieh thut? Auf der Sachfenhäufer Mare 
kung kann man fi am beften vom Vortheil der vers 
theilten Guͤterſtuͤcke unter viele überzeugen! 

Diefe Sachſen find meift fo arım, daß ihre Hoſen 
ſich in dem Zuftande der des Humphry: Elinkers befins 
den, woran bie alte Tante Tabitha fo viel Aergerniß 
nahm, und nur wenige werden feyn, deren Guͤterſtuͤcke 
nicht am, Frankfurter Reihe verpänder (verpfänder) 
waͤren; vor lauter Fleiß und Arbeit vergeffen fie ihre 
Armuth. Die Weiber find meiſt Gemößs Obſt⸗ und 
Fiſchhaͤndlerinnen, und was bei ihren Männern die 
Fauſt, iſt bei innen die Zunge, Cine Achte Sachſen⸗ 
baͤuſerin gibt den grünen Weiberu Nuͤrnbergs, den Debfts 
lerinnen Berlins, den Standel⸗ oder Fratſchel. Weibern 
Wiens, und den Damen auf den Fiſchmaͤrkten zu. Paris 
und Billingögate durchaus nichts nach, ja felbft den 
Fiſchhaͤndlerinuen der Hanſeeſtaͤdte noch 24 auf die Pars 
thie vor. Indeſſen find fie nicht fo mit Lumpen bedeckt, 
und viechen nicht fo weit als die Fifchweiher von Sches 
velingen. Ihre Sitten find beffer als ihre Manies 
ven, ihre thaͤrige Moral beſchaͤmt viele Reiche jen⸗ 
ſeits der Bruͤcke, wer verzeyht ihnen nicht lächlend alle 
Wahrheiten, zumal wenn fie ein „Mir vor una 
gaut!“ vorausſchicken? 

Die Sachſenhaͤuſer fuͤhren eine altdeutſche Sprache, 
die durch ihre Derbheit, Fluhern md Sims 
ofen komiſch wird, zumalen fie es wicht böfe megnen, 
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denn Me find recht gutmärhige Menſchen. „Gih 
. mol har! Gud a mel‘ Hul deich daar Deivel!“ 
darf man, nicht Äbelnchmen, die Mutter ruft liebkoſend 
ihrem Kleinen, „Komm her klene Carnalje, 
Schinndschen!“ und der Mann druckt dem lange 
nicht geſehenen Freund die Hand, und ſpricht „Kriess 
boß Kreutz! wie kommſt denn du har?“ Man 
darf nur gegen einen anrennen, fo hört man leicht zus 
mal von Weibern, „Dofegezeug! Pulverhornof, 
Schlag dich dad Donnermetter 10,000 Klafs 
ter unter die Ard! der Verfafler von: die Sachſen⸗ 
haͤuſer oder Kätchens Hochzeit an bargerliches Luſt⸗ 
ſpiel Frankfurt 1821 hat ihr, Patois richtig dargeſtellt. 
Ich fuhr einſt uͤber den Main in einen Garten, der 
Nachen hielt jenſeits eines Floßes, die ganze Geſell⸗ 
ſchaft ſaß ſchon, als ich noch auf dem Floß wegen 
neuer enger Schuhe muͤhſam nachtrippelte Mater 
Trendler, rief der Schiffer, mach er beymSchins 
wer! daß er rinn fommel Hört Arſch? hoͤrt Ers 7 
Das faſt vergeſſene Wort Elubift hat ſich bey ihnen 
erhalten, und fie fagen. von. dem, der freye Meinuns 
gen dußert, „du klubberſt!“ Jeder Sachienhäufer hat 
feinen Spotts oder Nebennamen, wie im, Mittel⸗ 
Alter Furſten, Grobheit und Freiheit find Geſchwiſter, 
amd von Groben lernt man am, ehefien. dad Annehnlis 
he der Höflichkeit. Sie find nicht ohne Wig, und 
der Wig war neh fein, mit dem ein Sachienpäufer 
feiner, jungen Nachbarin, die über. Nabrungs : Sorgen 
klagte, fügte: Narr vermierh dein — Gemblbl 
Als. Blanchard,. das. Sinnbild. meiner Zeit, die ſich 
im papieruen, Wagen. emporfchwang, in. die Wollen, 
getragen, von einem; — Strohfeuer — 1785 auf; der 
Bornpeimer. Halbe. in die Luft. fuhr, und- im Theater, 
alle Auſtalten getroffen waren, zu feiner Apocol ocyn⸗ 
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thofis, verfprad ein Unbekannter den Gadhfenhäufern, 
drei douis, wenn fie fi) vor den Triumph · Wagen des 
franzdfil fen Luftkutſchers fpannten, und verlor ſich 
unter der Menge — die aweiheinigten Rob und Mus 
Ier ſchimpften, vahmen Monsieur de Bianchard (ſeit 
er mit den Vornehmen ſo viel Umgang hatte, gab er. 
fich felbft das Adels diplom) in Aufpruch, der dieß aber, 
bien allemand fand, und es haͤtte vielleicht einen 
Auflauf gegeben, Ohne. den Ausruf eined Sachſenhaͤu⸗ 
ferd, „Run! wir waren Narren umfonft, aber 
. bier find weit größere, die Togar begablt 

Haben!‘ alles lachte, und verlief Ko. Es freuet mich, 
noch heute, daß mir dieſer Triumphzug 1785 ſchon ein 
Greuel gewefen ift, wie 1786 zu Nürnberg auch, wo. 
jedoch das Pferde: Aus ſpannen auf Rechnung einiger 
Preuſſtſchen Werboffiziere ging, die bey des durren 
Kerlchens Maitreſſen blieben, während ed in der Luft. 
flarterte — Indeſſen die Pferde wurden auch Hier aus⸗ 
‚gefpannet, und ich hoffe Fein Großer wird, ſich etwas 
einbilden auf die Ehre des Pferde · Ausſpannens. | 

Au Chomp d’honneur Blanchard # den, 

au champ voisin il »’abeissa, 

«hargs d ᷣeus il resta ia — 

sic itur ad astra? 

Das Fliegen ſcheint einmal nicht, für und. ger. 
macht, wir follten es ben Vodgeln, Engeln. und Zeus. 
fein berlaffen — felbft mit den genialen Fluͤgen 
unſerer Schriftfteller geht e8, wie mit Blanchard — 
die Zuſchauer gaffen ihnen nach im luftieeren Raume, 
and find dabey nicht immer Narren umfonft wie die 
Sachſeuhaͤuſer! ! " 

Der Sachſenhaͤuſer thut ſich auf fein Renpmmee ſo 
viel zu gur, ale der Frankfurter Borger anf fein Bors 
gerrecht. Das uralte Sa chſenhauſen bat ſich auch ver 
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ſchbnert. deffen Aatelichfle& Gebäude. naͤchn ber Vruͤcke daa 
gro: obgleich nicht ſchone Deu tſch⸗ Ordens⸗Haus 
in/ das Oeſtreich blieb, mit deſſen Giltern. Die ſchoue 
Kirche hatte ein herrliches Altarblatt, Marieus Him⸗ 
melfahrt. von Piacetta, das in Frankreich iſt, und in. 
dem Ritterſaale ſteht unter den Wappen ber Comthure 
ein Trabant. wit langem Spieße gemahlt vom Jahr. 
- 1556; der 8° 7° maaß! Mich. wundert, daß die Sach⸗ 
— zugegeben haben, daß man, aus ihrem Ave, 
Thor (von einem daftchenden, Hertgott) Affenthor 
gemacht hat, da aug dem Galgenthor Gallen⸗ 
thor geworden. iſt? Dalberg hatte. befchloffen aus. der 
Deutſch⸗ Ordens· Veßgung. zu, Frankfurt — ein, Spit al 
zu machen, wozu es ſich auch weit beffer, ald- die auf⸗ 
gehobenen Aldfter der Kapuziper, Garmeliter und Dos, 
minikaner geſchickt hätte, die theils abgebrochen, theils 
iudiſche Waarenlager find, wie. zum Beiſpiel 
Com proſtell(eiuſt für die. Pilgrimme nad). Compo⸗ 
ſtella gefiftet) und der. Johanniterhoj. Dalberg, 
Hohe. nach Coſtanz, die fbemliche, Urkunde war. nicht: 
da, und Deftzeih erhielt fih im Befig, den es leicht 
gätte.enebehren koͤnnen, wäre es auch nur um. dab. 
Haus feiner urfpränglichen, Beſtimmung — der Urbes, 
ſtimmung des ganzen. hohen Ordens — Spital« Anſtalt 
. wieder zu geben, Der. legte. Karfuͤrſt Eblns. Marimi⸗ 
lian und Deutſchmeiſter wohnte,gerne hier, und gab ſich 
viel mit den naiven Sachſenhaͤuſern ab, die ihn auch, 
enthuſiaſtiſch verehrten, und nut Unfern Kurfürk, 
uannten. 

Ehrenvoll für, Megifrat. und Butgerſchaft iſt die 
Erklaͤrung, die ſie im November 1792 Cuſt ine gaben, 
waͤhrend zu. Mainz, alles für die. Republique (hwärmte., 
„Sie wollen, ung fre — ment wir find. es. ſchon uns, 
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aahten gleich. ues, die. Keichen ünterſtuͤtzen die Armen, 
die. es allerwaͤrts gibt, und unſere Abgahen find gering 
— Sie. nennen ſich Vertheibiger der Freiheit? 
laſſen Ste uns alfo. die unfrige, und verfdonen un& 


mit Braudſchatzungen, die wir nicht verſchuldet 


haben. Möge die große Repudlit mit ihrer, neuen Ver⸗ 
faflung fo. glücklich. ſeyn, als wir mit- unferer alten I“ 
So die Frankfurter! Uber fie mußten zwey Milionen 
zahlen, und dad war nur das Vorfpiel der ungeheuren 
Kriegslaſten, die die gute Stadt bis zum allgemeinen. 
Frieden zu tragen. hatte, wie nicht leicht eine andere: 
Stadt Deutfchlands. Frankfurt war weniger bedrängt 
im ſchroͤcklichen dreißigiährigen Krieg, und von den Frans, 
zoſen des fiebenjäprigen Krieges, als, jegt, wo. von, 
Freiheit und Gleichheit die Rede war! Prahl⸗ 
hans Euftine hatte nur, in. Einem, Punkte Recht, als er 
der. verfammelten Menge fagtex „Habt. ihr den Kai⸗ 


fer geſehen? Nun!kuͤnftig werdet ihr Beis.- 


nen. mehr fehen!“ Napoleon, fpradı 1813. zu Beth 
mann: „N'oubliez pas, quil n ya que six lienes.. 


"de. Mayenco ä Francfort! Tres bien. Sire!“* jegt iſt 
es noch ein biächen weiter an. die Gränze, und bie. 


Todten kommen nicht, wieder! 

” Die Heffen. befreyeten Frankfurt, und das edle. 
einfache Denkmal vor dem Thore,. errichtet von Kbnig 
Friedrich Wilhelm IL, verewigt deö Andenken, der Tas: 
pfern, die hier mit, ihrem. Anführer Prinz von Heſſen⸗ 


Philippsthal im Kartaͤtſchenfeuer fielen, wie es ſcheint, 


Ohne Noth. Auf einem ſchon gruppirten. Felfen vom: 


Granitblöden, umgeben van Pappeln,. erhebt: fich ein ' 


mächtiger. Würfel mit den. Namen der. gefalleuen O fa 
fiziers und Gemeinen., Schhn! Ueber dem Würs 
fel liegt. eine Lowenhaut, worauf ein. foloffaler Helm. 
Schild, Schwerdt und Mauerbrecher ruhen, umtkraͤnzt 
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von Lorbeeren. Was von Erz iſt, If aus neufraͤnkiſchen 
Kanonen nad) Juſſows Zeichnung gegofien, und das 
Ganze eine wuͤrdige Apotheofe der Gefallenen, wie des 
Könige, der fie fo ehrte, Das reiche Frankfurt ift vor 
andern Städten recht arm an dffentlichen Monumenten, 
um fo mehr feſſelt den Voruͤbergehenden dieſes herrliche. - 
Dentmalder Hefien! 

Im Jahr 1796 ftand fehon wieder. Kleber. vor 
Frankfurt, und da Wartensleben die ttebergabe abfchlug, 
fo begann das ſchrdckliche Bombardement in der Schre⸗ 
ckensnacht + Juli. Es brannte an mehreren Orten, 
im Judenquartier wurden 140 Haͤuſer eingeaͤſchert, die 
Oeſtreicher raͤumten die Stadt, und nun kam zum Bom⸗ 
bardement noch eine Brandſchabung von ſechs Millio⸗ 
nen! Alle aber beeiferten ſich ihr Scherflein beyzutras 
gen. fo groß mar der in Deutſchland to feltene Ges, 
meinfinn. Und im April 1797 geläftete es ſchon wies 
der le Ferre nad) den Schaͤtzen der Stadt, der. den, 
Abſchluß des Friedens zu Leoben nicht, glauben. wollte, 
feine Reiter drängten fich Hinter den Deftreichern her — 
der wachthabende Dber » Lieutenant, Bzezinsky aber ließ 
das Gatter nieder — er wurde verhaftet, weil, er ohne 
Befehl gehandelt hatte, Frankfurt aber verehrte ihm 
einen Chrenfäbel. Jede Nähe. der Franzoſen führte 
auch neue Erprejfungen herbey — Guͤnderode, Schweis, 
zer und Moors leireten das Scifflein des Freyſtaates 
fo gut’ es gehen wolle durch die Stürme der Zeit — 
Augereau koſtete 1896 — neue Millionen, obgleich 
die. Stadt neutral war — endlich verlor fie gar ihre, 
Breißeit, dürd den politifhen Eriöpinug, der fie dem 
Sürften Primad gab, und Augereau feyerte im Dom, 
durch ein Te Deum ben’ Hintritg.de& Heiligen Rhmmifchen 
Kaiſerieichs! Manche ſtolze Reichsborger aͤrgerte nichts 
mehr als daß man fie nun Primaner nannte! 
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Die gtantfurter werben die letzten ſeyn, die Da 
bergs Lobrede ſchreiben, den Gelehrte fo hoch era 
hoben haben. Der letzte Kurfuͤrſt von Mainz ⸗Erthal 
kannte ihn genauer. „Est bonus homa, ſagte er, sed, 
non, habet animam principalem.“ Ich ſelbſt 
habe Dalberg noch ald Eoadjutor und Statthalter von 

. Erfurt fenneu lernen, und. glaubte mit. andern, daß Er 
eher in Pri fand zuruͤcktreten, als Napoleons Om- 
xiparte Speichelleder machen werde, was allerdings 
deuſcher und wuͤrdiger ſeiner Ahnen, nad denen je⸗ 
der Kaifer, hei, feiner, Krdnung zuerſt fragte: „IR kein. 
Dalderg da?⸗geweſen wäre., Dffenbar unterwarf, 
er ſich alizu ſelabiſch dem Willen des Allmaͤchtigen 
— wenn wir auch gleich nicht wiſſen, was der furcht⸗ 
bare Zwingherr ihm zumuthete — non babebat animam 
prineipalem, daher erhielten auch die geiſtlichẽ Kurs 
fürften, wenn fie niet aus fuͤr ſt lichen Häufern was, 
von, vom Kaiſer nur den Titel: „Ew. Andacht!“ 
Im Staate herrſchte BWiltdr und ſchlechte Haushaltung, , 
Dalberg alterte, und ſoil fogar nicht felten betrunken, 
geweſen — es war nicht mehr der Statthalter von. Er⸗ 
fur! Aher noch, theitte, er ſein Jahrgehalt mit den 

Mufen und der Armuth, und ging arm aus dem Leben. 

ü ſchoͤnſtes Teſtament iſt, wie Kirchner ſagt, daß er 
— keines hinterließ, und, über fein Großherzogthum 
hatte, ia bereit6 Napoleon zu Gunften Eugens. Verfüs 
gung getroffen ‚ wenn foldye der. Genius Deutfchlands. 
und die Aljirten hätten, beſtaͤtigen wollen, wie die ſcho⸗ 
nen provoriſchen Domainens Regierungen. und 
Dorationen franzöfiicher Krieger, des ſogenanuten 
Protectors deut feher Nation!” 

Frankfurt, das nicht gut auf Dalberg zu ſprechen 
iſt, verdankt im doch den großen herrlichen Qlumens. 

"Yanz, der ßch jegt um feine alten Mauern winder „ 
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‘ie ae Regenöbung. Das neuere Beust kat mhk 
Toldye erfreuliche vlumenkraͤnze ſtatt der alten Feſt u ngo⸗ 
Werke aufzuweiſen, die man nicht mehr fo udttig ſin⸗ 
det, mögte ed doch aitch mit den ſtehenden Herren 
ber Fall werben, denn die Mauer um den Garten iſt 
doch nicht die Hauptſache, fondern eigentlich der Gars 
ten! Gefreuet hat es mich, daß diefe ſchoͤnen Anla⸗ 
gen Guioletts blos „der Soigfalt und dem Schus 
ge des Publitums empfohlen” find — nichts van 
uchthanss, Haldeifens, Karren s Strafe, oder kleinen 
a — und dad Publitum hat fidy biöher diefes lis 
beralen Sinnes würdig bezeigt. Diefe Anlagen haben 
nar Einen Fehler, ‚daß die ftanbigte Straße allgn 
nahe daran vorüberzieht, und wenn ich noch etwas vers 
mißte, fo wäre es etwa ein reicherer Blumenflor,, vars 
züglich mehr Rofen, Und darunter die blaßrothe⸗ 
die der Engländer fo finnig Maidendiush nennet, 
„amd zu Branffurt ganz an der Stelle wäre! 
Frankfurt wurde 1813 wieder frey, und das war 
auch das Jahr, wo die Stadt glaͤnzender war, als bey 
der letzten Kaiferkrbnung; beyde Epochen der Stadt ſte⸗ 
hen glänzend. auf der Tafel — meines Gedaͤchtniſſes- 
Das große Hauptquartier der brey verbändeten Monar⸗ 
en, bie Monarden felbft mir ihren Generalftäben — 
eine ganze Armee Deftreicher , Preuffen und Ruſſen ik 
und um die Stadt — ein Heined Heer yon Fuͤrſten, 
Grafen, Diplomaten umd bloßer Neugisriger — Frankfurt 
war nieglängender. Es graute den Alliirten über den Rhein 
zu gehen — Napoleon hätte noch damals ohne Widers 
ſpruch den Thron der Bourbons und das ſchoͤne Franke 
reich zwifchen Meer, Pprenden , Alpen und Rhein ber 
halten — aber er war ein zweiter Earl XIL., der nad 
dem Altranftädter Frieden von feinem Quartiermeiſter 
den Weg von Leipzig nah. — allen Haupt⸗ 


2% ur 
ſt ad ren zu wiſſen verlangte — oben an fland: „Weg 
von Leipzig nad Stockholm,“ aber er befolgte 
wicht dieſen feinen Wink und ging nad — Pultawal 

Frankfurt würde nicht nur wieder freie Stadt, 
ſondern auch zur Entſchaͤdigung der fonftigen Kaiferkrbs 
‚nungen —beutfhe Bundesftadt! der ganze Hime 
mel hing — voll Geigen! & gab Schrift ſte l⸗ 
Lex, die fi) fogar ſchon um die Kleidung der Gefands 
ten befümmerten, und ſchwar ze ſpaniſche Klei⸗ 
dang vorſchlugen — andere richteten ihren Blick höher, 
nurfd eurfche Sprache ſollte hetrſchen, nur deut ſche 
Bücher in der Bundes Bibliothek geduldet wer⸗ 
den, and durchaus Feine Romane — andere fabelten 
von Eprendenfmälern, und Nationals Preis 
fen, dekretirt vom Bundes⸗Tage — aber hur für Deuts 
the, hoͤchſtens noch für Alexander — aber ja nicht zu 
aüberhäuft, damit fie felten blieben; felbft der wackere 
Kirchner meynte, baß da wir die Preß e erfunden; 
und Frankfurt, wo nicht dad Herz Deutſchlands, doch 
feine Bundes» Stade ſey, fo füllte auch das ber 
frei ſchlagen, umd frei feine Gefühle ausſprechen. Es 
gehet nicht immer an, wie die Auslieferung Mafe 

fe abachs bewiefen hat, Theorie und Praxis werben 
ſtets verfchieben feyn, und frank und frei if ziweis 
erleit — Am ſchoͤnſten nimmt ſich ‚der Ehrenmann aus, 
der fogar von Olympiſchen Spielen träumse, jes 
doch in fo ferne wieder das Irrdifche bedachte, daß 
er dem Gekrbnten — drei Gulden Diäten pas 
firet. Es ift uͤbrigens begreiflich, daß man in der Nähe 
‚ bes Kheins mehr- denn anderwaͤrts von, volitifher 
Freiheit ſpricht — moͤgten wir lieber aufangen 
Moralifch frei zu werden! 
Laßt und beffer werden, 
Dann wirbe been leyn! 


I 
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Der Reiſende · demerkt in ber gerduſchvollen leben⸗ 
digen Stadt weit weniger vom Bundes Tag, als 
vormals in dem todten Regensburg vom Meichötage,., 
und die Majeſtaͤt deut ſcher Nation iſt nirgends⸗ 
2 zu finden; gar viele moͤgen gar nicht davon ſptechen 
doͤren, und vergefien alle Müdfichten, wie der Verfaſſer 
von Welt und Zeit, und des politifihen Eates 
Hiömus ded deutfhen Michels! Ach lebe 
der Hoffnung, daß ſich unfere Bundes Verfaffung mie 
der Zeit am beften entwickeln werde aus dem Geiſte 
der einzlen Bunbes Staaten, und aus Verbins 
dung der Gläfer, die vergrdßern, und derer, die 
verkleinern ein richtiges Sehrohr hervorgehen werde! 
Das ſchoͤne Tarife Palais in der Eſchenheimer 
Gaſſe ift det Sig der erlauchten Bundes: Verfammlung 
wid auch die Wohnuug des Oeſtreichiſchen Präfidials‘ 
Gefandten. Ju einer Riſche der Haustreppe fteht eine 
aͤchte Autike, die wenig gekannt zu ſeyn ſcheint, eine 
Veſtale von 5 die immer unter die Antifen zweiten 
Nanges zu zählen ſeyn dürfte; niemand wird die Ara 
tifhote von Blech, die fie in der Hand hält, boss 
haft deuten? Die deutſche Artiſchoke befteht aus 36 
Blättern — Fein Blatt gleicht dem andern — an Eins 
beit ift ſchwer zu deuten, da fi) Intereffen durchkreu⸗ 
zen, darum ift aber gerade keine Babylonifche Sprachens 
oder gar Ideen Verwirrung anzunehmen, wo in allge⸗ 
meiner Unordnung nur das Wort Sat allen gemein 
geblieben iſt. Wer fih am mieiften an den Sat haͤlt, 
find die — Frankfurter, die ſich fo wenig um den Bun⸗ 
destag kuͤmmern, daß fie kaum die Gefandten ken⸗ 
nen, Handel if ihnen wichtiger, ald Politik, ob 
fie gleich eine eigene Kannegießersgaße haben, 
; neben einer goldenen Zedergaffe, Klaͤpperfeld⸗ 
kalte Rochgaffe uud Drepfrofchgaffe, Ratten und Mäus 





* 
vöäö¶ 

wehoſe, Steizengaſſe, Papageygaſſe, Mehr und 

große Gallengaſſe, Wallachey und ſchlimme Mau⸗ 
er, Faulpumpe und Slarrmaul! Das Frauk⸗ 
furier Journal ift die ältefte gedrudte Zeitung 
Deutſchlands vom Jahr 1615, -aber Secrets of sta 
nb more they wish tö know — thai Seeret mo⸗ 
‘veinents of a = Püppetshow! 

Bon den Diplömaten felbft verfteht es ſich, daß FF 
die erfte Tugend kennen, — bedeutendes Schweigen, zus 
malen unfere Gelehrte erſt anfangen die Diplomatie 
zur Wiſſenſchaft zu erheben, bie aber eine Kunft if; 
folglich nur im Leben und Wirken erlernt wird; und 
weder auf Univerfitären noch — zu Frankfurt 
Die Hauptſache wäre Einheit, die ih im Reiche (6 
allgemein wuͤnſche, als die Redendart ı ein (a) Licht, 
a Bier; a Waſſer, ſiatt Licht, Bier; Waſſer ıc: ꝛc. 
ſchlechtweg i An Gehorfam find wir opnehin fo ges 
wohnt, daß wir nit nur geborfamf danken; 
fondern ſelbſt Gehorſamen guten Morgen und 
Abend geben! Ich mache es wie Hans Sachs, ver 
feine meiften Gedichte ſchließt, 

ünd daß nichts Webers draus ermachh” 
das wünfde zu Nürenberg Hans Sads! 
Ic habe die Bildniffe der Herren Gefandten zu 
Muͤnſter, Dsnabräf und Achen ſtudieret mir Rüfs 
bliden auf die Geſchichte, weit iutereffauter waͤre mir, 
wenn ich etiva im Jahr 2000 auch die Bildniſſe der 
Bundestags : Gefandten im Berfammlungd s Saal des 
Tarxiſchen Palais fehen, und hören koͤnnte, was ba die 
Welt über fie, und ihre Ferien fpricht, und eb mein theu⸗ 
tes Vaterland ſich an die Foriſchritte der Menfchheit 
augeſchloſen hat, odet ob es noch heißt: 
und auch in dieſem Jadr 
„MR alles dlieben / wie c6 wer: 
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So geraͤuſchlos auch der Bundestag iſt, fo ſcheint 
er doch die feinere Welt in zwei Parchien zu theilen, 
die vorher nicht waren, in die Diplomarifcde und 
nicht diplomatifdye. Anfangs gab es fogar unangenehs 
ime Reibungen mit den reichen Banquierd, mit des 
nen man ſich geſetzt zn haben feheint, — aber wie 
ſollte der freye uud folge Borger mit bem vurhehe " 
men Dipfomaren fich ſtellen? Närnberg wäre in diefer 
Hinſicht beffer geweſen, es liegt näher an Regeusburg, 
daher wiſſen die Kaufleute auch cher was diaetas.agere . 
auf fih hat, und dem Gefandten, dem man es ju 
Frankfurt fo Hbel nahm, daß er (wegen Gicht und als 
bloßer Zuſchauer) in Kammaſchen anf einem Ball 
erſchien — hätten bie guren Nürnberger vielmehr ein 
GSrufje oder Wärmftübchen untergeftellt, und wie Res 
gensburg Confect aufgetragen, woran $ranffurt nie 
dachte. Das befte Gegengift gegen Kaufmanns⸗ 
ſtolz iſt der mir dem Stande verbundene ftete Wech⸗ 
fel von Steigen und Fallen — heute ftürzr cin altes " 
reiches Haus, morgen glänzt ein gluͤcklicher Specu⸗ 
lant an deffen Stelle, und-fo kann nie der Kaftens 
Heift wurgeln, wie beym Adel, der ſich vorzüglich 
auf Diplomatie zu verfichen fcheint. 

Der Bunded-Tag mag Schuld feyn, daß die frans 
zbſiſche Sprache hier mehr gilt, als fie in Deutſch⸗ 
land gelten follte, was mir aber wieder gefaͤllt, ift die 
Drdnang der feinem Welt, die nicht and Tag Nacht 
und and Nacht Tag zu imachen fiheint, daher wohl 
die rohen blühenden Geſichter und Gefundheitöfärbe 
nicht dlos beym männlichen (denn da kbnnte fie auch 
vom Wein oder guten Diäten komnien) fordern auch 
weiblichen Geſchlecht, das dody hier gewis die Freuden 

des Dafeyus zu ſchaͤtzen weis, kuͤhn um fid) blicket, 
iv. 3 


PR 
» zu muftern ſcheiut, wie bep einer Rekruten⸗ Aub⸗ 
ung! Le Plat da Temple, der lange hier lebte, 
ft, ihnen in feinem Panorama — große Füße vor® 
ver bier. die Schuhe theurer feyn füllen, denn ans 
märtß, und 258 Schumachermeifter — Große Füße 
chen, daß man ficherer. auftritt, — und beym 
ı LI oder auf der Promenade nicht fo bald daB 
:ichgewicht verliert, und das ift wohl Erfag für dem 
ingel eined Meinen Fuͤßchens! übrigens iſt mir bey 

Schönen Frankfurts nie eingefallen nach ihren Fu⸗ 
ı zu guden, fo wenig als bey Pfauen — fie has 
fo, viel Gutes, daß man gar nicht am Fäße dentt, 
> wenn die Tauben fich drehen und ihre Bruft in den 
inften Farben ſchillert und fpiegelt, ſieht man da 
Fuße? 

Die haͤufigen Concerte beweißen fuͤr den mu⸗ 
aliſchen Sinn weit mehr, als es Sinn für die 
tur beweißt, wenn an Sonn- und Feyertagen die 
de Stadt vor den Thoren geſucht werden muß. Am 
ngften — die wahre Kirmes der Zrankfurter — ik 
Stadt, wie zur Zeit der Weinlefe — ganz auöges 
tben. Zur MeffesZeit aber hat der muſikaliſche Sinn 
bt wenig zu leiden, vorzüglich durch die Mufik 
* DrehsOrgeln! Die fhdne Umgegend ift auch Schuld 
3 bier viele leben, die man nie mit mehr Gewisheit 
fehlet, als wenn man fie zu Haufe ſucht, und 
geroiffen Dörfern um die Stadt wuͤrde an Sonns 
d geiertagen felbft ein Wiener rufen, „S,is halt 
ger noch als bey uns!“ Das Cafino ifk ſehr 
genehm, und für jeden Gebildeten offen, wie der 
lehrten Verein — der Kaufmanns: Verein im 
aunfels aber iR nur fir Kaufleute, die allein wiffen, 
e der Eours ſteht. Geſchloſſene Cirkel heißen 
r Eolleg.— unfere Alten nannten ‚fie Trinkſtuben, 
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viele koͤnnte man auch Rauchſtuben nennen; bie 
kann der Beobachter die Eigenthuͤmlichkeiten des Frank⸗ 
kurters am Beften fiubieren! 

Dad Theater iſt nicht mehr, was ed war; und 
follte und kdunte in einer fo reihen von fo vielen Frein⸗ 
den beſuchten Stadt mehr ſeyn; ſelbſt der Liebling des 
Publicums Zur iſt ſeit 1818 todt, dem man die Grab⸗ 
ſchrift ſetzte, bie jacet lax in tenebrie. Alten Komjs 
keru geht es wie alten Hofnarren oder alten Soldaten, 

turpe senex miles, — und das hieſige Publicum ers 
innert dfterd an den Inhog Athens, Roms und Lon⸗ 
dous. 

Ein Saeffel Sunf, ein Loffel Run . 

> if freilich ſchlecht gemeffen — . 
doch macht die Gunß, dag man die Kunf 
gär öfters ganz vergeffch. 

Commid und aefthetifhe Juden fprechen nicht fetten 
Rod und Tadel aus, und ich habe mich mehr als eins 


inal in dad Theater zuruͤkgewuͤnſcht, wo verboten war 


zu klatſchen, fo lange der Hof nicht klatſche, nach dem 
Vorgang von Monomotapa, wo nicht bloß der ganze 
Hof nießt, wenn der Kbnig nießt, fondem auch die 
Städt, und endlich auch dad ganze Land angeſteckt wird 
von einem General Rheumatifm. Schwerlich wird ik 
frangdfifhen Theatern meht getlatfcht als hier — 
aber was dorten verfeinerten Geſchmack verraͤth, j 
verrärh hier oft das Gegentheil; fie mollen für ihr Geld 
aud) etwas haben, daher in Dpern cin Da Capo auf 
das andere, und verlangen befondern Effect, uud 
recht kuͤnſtliche Ratur! Das leidige Geld macht 
die Buͤhne unterthan dem Geſchmack des großen Hau⸗ 
fens, und fo muß es nothweudig Act eurs geben, wie 
der, dem ein wedender Freund fagte: „N ur ih wer⸗ 
. „= 


soo 


de etwas thun, was Sie noch nie erlebt har 
ben,“ dieng hinaus, und ließ den Schaufpieler her; 
ausrufen: „Gehen Sie, das Haben Sie noch nik 
erlebt!” Das Heransrufen iſt der hoͤchſte Triumph 
des Schauſpielers, ob es gleidy mandye in Verlegenheit 
ſetzt, doch inmer noch beffer ald das Bis bis! ba 
einer ſchweren Arie, noch beffer. wäre ‚die brittifche Sitte 
eine volle Golddbrfe aufs Theater zu werfen, was 
meines Wiens nirgendswo in Deurfchland noch gefches 
ben ift, ald zu Wien vorder Papier und Kupfen 
get! Wäre diefe Sitte frankfurtifch zu machen, 
fo wärde fie am eheften die Herren Commis und Ju⸗ 
den zum Schweigen bringen ! 

Das Therter Gebäude if viel zu Mein für 
Srankfurt, wie ſich zur Zeit der Meffe zeigt, zum Scha⸗ 
den der Caffe, ımd wenn vollends gar Zeuer entftände, 
was doch in Theatern fo leicht und fo oft.gefchieht, fo 
wäre Rettung eine ſchwere Aufgabe — verbrannt 
wuͤrden weniger ald erdrüdt. In allen Reichsſtaͤd⸗ 
sen hatte Ehreu⸗Geiſtlichkeit noch in fpätern Zeiten weit 
mehr Einfluß, denn anderwärts, vorzüglich eiferte fie 
gerne gegen da8 Theater, wie zur Zeit der Kirdhens 
väter und ſo auch hie. Cie fahen das Theater als 
eine Peft an, und bie Mbmer hatten ans Errurien 
Schaufpieler herbeigeholet, um die Peft zu vertreiben, 
und den Zorn der Gdtter abzuleiten. Die Bürgers 
ſchaft wollte 1780 kein Theater, und der Reichshoftath 
mußte einfdpreiten. Einige Jahre darauf kam Feuer 
aus, und diejenigen, bie löfchen follten, riefen: „Laßt 
das Teufelshaus brennen.” Wie ich höre if 
man im Begriff dad Gebäude zu vergrößern uad zu 
verſchoͤnern, was für Frankfurt ſchon recht if. Der 
FZreiheits ſinn geht doch nie fo weit, wie zu Lon⸗ 
dou, mo bie Galerien » Logen und Parterre fchon mit 
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Drangefbaalen bedienet Haben, ja ſeldſt mit Gld. 
fern vol Waſſer und anderer. Feuchtigkeiten! 
Alle Reichsſtaͤdte zeichneten ſich ans durch milde 
Stiftungen, und id) ſtimme Kirchner bei, werm-er 
ſagt: „Sollten deutſche Staͤdte Zuna men führen, 
wie in Italien, fo verdiente Srankfurt den Zunamen 
die Hälfreihe“. Oben an ſteht die Stiftung Sens 
Tenbergs, bed Arztes, der fein ganzes anfehnliches, 
Vermögen auf ein, Kranken han PB verwendete mit, 
anatomiſchem Theater und botaniſchem Garten, „da 
die eigentlichen Stifter und Kldſter und felbft de utſch 
Drden, der noch das, befte gethan, feit der Reformen, 
tion, ihre Pflicht Nothleidenden zu helfen als erloſchen 
hetrachteten. Dieſer aͤchte deutſche Herr und Bürger, 
Patriot wie Herr von Pury zu Neuchatel, ſtuͤrzte vom 
Geruͤſte des Gebaͤudes (1772) und war. der Erfte, den 
bier angtomiret, und, auch hier begraben wurde oo. 
Nah djefer Stiftung kommt dad Spiral zum hei. 
Ligen. Ggift, das Bärger Spital, Irrenhaus, 
5 uden ⸗ Spital, Waifenhaus ı. in Frankfurt 
silt das ſonſi wahre Spruͤchwort weniger; „Nur der. 
Arme hilft den Armen, mande Stiftung kommt 
der Stadt zu gute, wenn die naͤchſten Auverwandten 
einander — nidt leiden kdunen, und an Reichen 
fehlt es ohnehin wicht, die wie jener franzdſiſche Bau⸗ 
quier beim Tode feines Freundes deffen Lab ausſprechen: 
„Seit 30 Jahren waren wir die vertrauten, 
fen Sreunde — erwarbitter arm, lebte 
und flarbim Elend, und doch hat er.mid, 
nie um einen Heller angefproden!“ 
Reich find die Kunſtſammlungen der Privas. - 
ten, und jegt befteht auch eine bffentliche, die dem, 
natriofifchen. Bauquier Sräpel zu verdanten it. Er. 
vermachte nicht nur fein Haus und. feine Samınlungen. 
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den Eradt, fondern auch noch eine bedentende Summe 
zu deren Vermehrung und zur Erziehung junger Kanſi⸗ 
ler. Die Sammlung iſt reicher an Kupferſtichen und 
Handzeichnungen, als an Gemälden und Gyps-⸗Abguͤßen, 
Italiener gibt es nur wenig. Guidos Simon mit 
dem Chriſtus kinde, Giordans Chriſtus und Thomas, 
Mantegna Madonna verdienen aber Auszeichnung. Die 
franzo ſiſche Echule hat nody weniger, auffer einem 
herrlichen Claude Lorrain, auf zuweiſen, und eine Scizze 
von Le Sueurs Tod S. Brunos, die mich 
Äberrafchte, weil ich hei Betrachtung der bekauuten 
22 Ecenen aus des Heiligen Leben zu Parid mir 
zunaͤchſt eine Copie von jener Scene gewuͤnſcht hatte; 
defto reicher aber ift die Niederläudifce, und die 
der Frankfurtiſchen Künftler — Viehitäde von 
Roos und Hirt, Laudſchaften von Seekatz und Schuͤtz 
und Kirchen von Morgenftern. Schalten Loth mir feis 
nen Tbchterin, Victor Boas und Ruth, van Dyks Sat 
Pfeifer, Tegiers Kartenfpieler, vorzuͤglich Rembrandts 
David vor Saul gefallen — fo fieht die bbBe Laune 
aus, wenn fü fie nad) ihrem Spieß greift, ünd nicht alle 
fahren i in die Wand! aber ſchroͤcklich anzufeben ift Breen⸗ 
bergd S. Laurentius quf den Roſte. Neben trefflihen 
Muesdal, Hugtenburg und, Wouwermanns muß ich noch 
zwei Erüce gedenken, Brauns ſchmachtende r Das 
me, die Äber die Suͤßigkeiten eined Courmachers, der 
ihr vermuth lich Aftherifche Vorlefungen gehalten 

. hat — die Vorrede zum ehlichen Kopfpug — ganz in 
Sefäple Aufgelößt niederſinkt, wie fie Mierid nicht 
ſchoͤner Hätte malen Fonnen — im Hintergrunde lauſcht 
eine Alte — holas! Bei Unbekanntſchaft mit der Hanus⸗ 
haltung darf ein Liebhaber immer auf große Bes 
lefenbeit, ‘tie und da auch auf Reihthum oder 
wenigftens Flot tleb en fliegen. Mudens Chris 
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Bub keilet einen Sranten In Gegenwart ber Ph arifäer 
die Epiherbice dieſer Schlingel ſind ganz aus der Na⸗ 
fur gegriffen, und will man fie in natara fehen, fo ges 
ke man une nach der Judengaßel 


Dad Mufeum hat nicht minder eine nicht zuver⸗ 
achtende Gemäfde-Sammlung , und mehrere Privats 
Sammlungen haben mic) ergbät, z. B. Brentanos, 
and Wilmans — deſſen Kunſthandlung kein Liebhaber 
vorũder geheu wird — vorzuͤglich aber die Heinen Mis 
hiature Bilder Morgenfterns, 200 Städe, die er 
nad) den beften Meifterftücen copirte. Die Gexnings 
fde Schmetterling 8 «Sammlung 60,000 Stüde, 
iſt wohl die vollftändigfte, die es gibt; (die antiquaris 
ſche aber nady dem Mufeum Wisbadens gewandert) nach 
ihr kommt die Vdlker iſche, 40,000 Stuͤcke neben 
500 ausgeſtopften Vdgeln, und fo noch verſchiedene. 
Viele Heine unbekannte Cabinete bieten herrliche Cabi⸗ 
netsſtuͤcke, vorzüglich auch aus altdeut ſcher Schule, 
amd Frankfurt, iſt reicher an Gemälden, als Augéburg 
und Nürnberg, fo wie dieſe immer nod) reicher an Kunſt⸗ 
fachen find, als die Hanfen; in Meinern Reiches 

"oder Handeld » Städten kennt man ohnehin fat nichts 
von Kunft, und hält ſich, was die Natur betrift, 
an ſolche Gegenflände, die in die Spezerei einſchla⸗ 
gen, und etwa noch an Thierumd Vog el, die fi) effen 
Taſſen. Es gilt auch von der Mehrzahl der Frankfurter, 
wenn von Wiſſenſchaft die Rede iſt — denn Küns 
fe find ſchon ein Gegenftand des in die Yugen fal— 
fenden Luxus, folglich willtommen, und die Wohks 
feilheit lit hogr apiſch er Stuͤcke bffnet jege felbft 
den Beutel des kaͤrgſten Kraͤmers. 


Miemand verſaͤume Herrn von. Bethmanns 
Schaͤtze zu beſuchen, verherrlichet durch Danme ckers 
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Ariad ne auf. einem beivegfichen Sockel. neben Tri pe 
pels Apollo, herrlichen Gyps-AÄbguͤßen der Autiken 
von Getti zu Paris (Mouleur de ’Empereur), und 
auch Absußen von Dauneckers Amor und Schillers Bäfte 
— es iſt ein kleines aber hdchſt intereſſantes Kunſt⸗ 
Muſeum! Ariadne entzüdte mig bier mehr, als in 
des Meiſters Werkftätte, und im Genuß verloren vers 
saß ich nachzuſehen, ob die kalte Critik Recht Habe, 
daß, der unterfchl ıgene Fuß zu fehr ſich beuge nnd der, 
dreiecfigte Muskel im Naden fehle? Ich fahe kaum 
die Fehler, an denen der Kuͤnſtler wufchuldig iſt — vis, 
nige Sleden im Marmor, — Bon den rothen herabg e⸗ 
laſſenen Vorhängen ſtrdute Roſenlicht auf die G⸗ 
liebte des Bacchus — Agathon ſeibſt wäre für Phys 
de verloren gewefen, aber nicht für Da nae. Man 
muß ſchou darum der Ariadne gut feyn, daß fie anf 
ihrem Selfen verzweiſſen wollte — 100 andere bringen 
andere zur Verzweiflung! Ariadne if zu Brands 
furt an rechter Stelle, und Tann ſtets die Bun ee sBeis 
fammlung € erinnern, daß fie unſer Tpefeus werde, ber 
ums aus dem Labyriuthe erlöße! 

Merig von Vethmaun, Chef des Haufes und Rufs 
ſiſchet Conſul, ftarb 1826. Er hat hohe Verdienfle um 
feine Vaterſtadt in, den, verhängnißvollen Fahren des 


Krieges , war Teıner der gewöhnlichen Banquiers, und - 


hätte am größten Hofe mit Wilrde die Rolle, eined Mix 
niſters ſpielen kdnnen. Er galt für den Erften Banquier 
Sranffurts, was viel fagt, bis Rotbfchild ſich er⸗ 
bob, der jeinem Wolf der gruße Baron, und der 
wahre Rex Judecorum iſt; er ann dazu lachen — 
daß man fein Bild in Lebensgroͤße mit der Umforift? 
„Seyd umfhlungen Millionen zu 12 Kreuzer 
verkauft. Die Medaille mit. feinem Kopf und. derfelben. 
Innſchrift, auf des Wehtfeise aber die Bilduiſſe der 
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\ Harnpiſchalmer und die Innſchrift: „Unfer Schuid⸗ 
buch ſey vernicht et“ gehoͤrt dahin wohin die Ge⸗ 
ware mit dem Großfu ktan gehbren., und bie, 

erhppothelitung des Gelobten Landes. 
Intereſfaut wäre eine gute Biographie des 1812 vers 
förbenen einfachen Mayer Anſchel Rotheſchil d, 
Bater der jetzt lebenden fuͤnf Freyherrn von Rothſchild 
Schopfer ihres Glüded, und primu— Acquirens! 
Die zwey berähmtenMeffen hat die Stadt, 
naͤchſt ihren alten Privilegien, lediglich dem heiligen, 
Schädel des Barshofomä u8-3u verdanken, der 
größere Wunder na dem Tode that ald im. Leben, 
wie das einmal bey Heiligen Gebrauch iſt; ſchon 1240° 
ſichert König Friedrich II. den Meßfremden ſicheres Ges 
keite. Man zählte einft jährlich, zweimal wenigftens 
40,000 Meffremde, ſelbſt ber Adel der Umgegend Hatte. 
vor ber Revolurioy die Sitte hieher zu kommen, und 
in Außern Glanze ſich zu überbieten, woher noch mans 
de alte Kammerfchuld rühren mag. Alles iſt jezb 
nur ein Schatt en, der Handel hat andere Wege ges 
nommen, zum Beifpiel.der Buchhandel, "Großhändler 
und Zabritanten kommen felbft dem Kleinhaͤndler allers 
waͤrts entgegen, überall Commis Joyageurs und zwar 
nicht mehr zu Pferde, ſondern im Wagen — und wen, 
es auch nicht an Verkäufern fehle, fo fehlt es doch an, 
Käufern und Geld. : Die Zeiten, ändern fi, und. r 
find die Verſe veraltet: 
"  Quinque,haec nobilitant Francfurtum_ 
Porta, Machaera, 
Emporium,, electus Caesar „‚itemque.libri 





Im, Sinne des Plautus Fonnte man allenfalls Mas, ' 


ch aͤr a noch gelten iaffen }. 
Noch. find. zwar die drey alten Meß woche n⸗ 
aber im Einer. Woche ifi- dad. Meifts abgerhau, Dis. 
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arſte. Woche heiße die Geleits⸗Woche, deren Mar 
men an, bad wilde Mittelalter. erinnert, wie das Eins 
Linten der Mefle., daß unfere Alten alles aufingen. mit 
Gott, daher es auch beffer ging, die ziweite die Le, 

" pers Woce und bie dritte die Zahlwoche / die gegen / 
waͤrtig wohl weniger ihrem Namen entſprechen wird, 
ais bie zweite. Der Braunfels dem Adelichen Stift 
Srauenftein gehdrig, einft die Mefidenz des Kaifers, iſt 
Nie Bbrfe, und zur Meffegeit, was der Anerbady 
hof zu, Leipzig, die wahre Apotheke der Damen, — 
Kleider und Schmu können Peft und Auszehrung ges 
Ben, und fo ift e& billig, daß fie auch wieder. Krank· 
heiten heiten. ionnen. Der Römer; und Liebfrauenberg 
Bud mis Yuden hedeckt, noch mehr Gedraͤnge iſt an 
der Uferſtraße längs dem Main, dem Achten Srankfurs 
ige aber bleibt der Braunfels das Palaisroyal im gu⸗ 

* tn Sinne genommen. 

Der Handel Frankfurts iſt ſchon beguͤnſtigt durch 
die Lage der Staht, und bluͤhte empor, als durch bie. 
genen Entdeckungen, die Niederländer an die Stelle 

Venedigs und Genugd traten, und Frankfurt an die 
Stelle Närybergs und Augsburgs. Noch bidhet er uns 
aphängig von deu. ſchlechten Meffen, und der Revoluti⸗ 
ande Krieg, der das größere Hamburg an Rand des 
Abgrundes brachte, hat Frankfurt eher bereichert. Hier 

var bje HauptsNiederlage der engliſchen. Zabrifen! und. 

Eolonial s Waaren, dad große Napoleoniſche Waaren 

Auto da fe verbrannte kaum ein Achtel, dad übrige 

ward ald Schweiger: oder Sachſen⸗Gut. geborgen, ja 
her Zwiſchenhandel erhielt. neuen Schwung. Man ſchloß 
hoͤchſt vortheilhafte Liefexung 8:Accorde, bes Wed: 
fel und Speditionshandel if, von Bedeutung, die 
vielen Fremden lajfen auch viel Geld figen, und 
wer Anleihen eröffnen will, weudet füh an Srankfurter 
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Banguier, wie Bethmann und Korkgin, drankfurt 

iſt wohl unfere geldreihfte Stadt, und in und aufs 

fer der Meſſe bin ich nie durch die Straßen gegangen, 

ohne daß mir Menfppen begegnet wären, die ſich uns 

ger einem Geidſack kruͤmmten, oder ganze Kiſtchen voll 

vor ſich her oben, während ich — keinen Fonds batte. 
Vor den zahlreichen Laden haugen Tacher welche Nas 

men und Waare verkundigen in allerley Sprachen — 

felbft Häufig in Hebräifcher (mit Ucberfegung) was 

body laͤchlen macht, wie Luthers Aeußerung : ⸗Rech⸗ 

ne, wie viel nur Eine Sranffurter Meſſe Geldes aus 

Deutſchland führt, und du wirft did wundern, daß 
noch ein Helfer im deutſchen Laud — durch dieſes 

Gold⸗ und Silberloch fließt alles hinaus — man 

ſollte es suftopfen“ der Mann Gottes ſchoß doch, 

gar oft fehl, nicht bloß in Handelsfahen! 

“Der Gewerbfleiß iſt groß, unter den, Haud⸗ 

werten mögten, wohl die Faßbinder oben am fies, 

ben, und daun die Fleiſcher, von Fabriken aber. 

kenne ich auffer Teppiche Tapetens und Tabatöfabrifen, 

nichts, denn die Fabrilatur gedeyhet beſſer zu Dfien’ 

dad), Hanau, Wisbaden, Mainz ıc. wo der Arbeitse 

Lohn wölfeiler ift. . Seit Aufhebimg der Continentalg 
ſperre ift auch die Zuckerſit ſiederey geſunken. Der Han⸗ 

del bluͤhet in allen Zweigen, nur nicht der Buchhandel, 

denn die Genfu [72 nicht fo human, wig, die, alte Das 

tiſer, wo vor meinem überfegten Coran ſteht: non 
»'a rien trouve de contraire ä la foi satholiqua 
ni aux bopnes moeurs —verſcheuchte ihn nach Leip⸗ 

sg. Es gibs nur noch eine. Budiraße, mo ein, 
zweyter Omar Fein großes Ungläf anfkellen. Eonnte. — 

und bie Gewohnheit, daß man da, wo man den Drud⸗ 
Ort nicht ann: den will, „Srankfurt. und Leipzig“ 

fent, früger aber blähte der Buchhandel wie der O4 


— 
maß nad. Obſthandel, denn damals gäß- es noch Beine. 
Leipbibliorhefen, die Meßkatalogen gingen 


auf Einen Drufbogen, und, die Buchhändler alle. 


in Eine Kammer die 3 — 4 Werke lieferten, jetzt ſo 
viele Dutzend b eiſpielle 8 wonlfeitt und 
fchlecht!! Unter den Untjquaren zeichnen ſich die 


erren Wimpfen und Golds mit h aus neben der J 


ehlwage, und da fie viel literariſche Kenutuiſſe ba 
ben, fo verftehen fü fie die Wage zu haudhaben, und ſe⸗ 


tzen vorans, daß der Kaͤufer Kleye von Mehl zu un⸗ 
terſcheiden wiſſe. Der allerwichrigfte Papierhand et, 


aber anch. der gefaͤhrlichſte, iſt mit Staatspapieren — 


Papier entfteht bekanntlich aus Lumpen, bey ‚jenem Hana, 


del fritt aber gerne der "gerade umgekehrte Fali ein! 
Die Haupt» Handeld » Gegenftände find“ Eolonials 
Warren, engliſche Fabricate, franzdſiſche und italieni⸗ 


ſche Seidenwaͤare rohe Seide, Holz⸗ Wolle, Leder, 


2%. es macht lächlen, daß auf der Leder Bage auch 
die Weſtphaͤliſchen Schinken und anderes Geräuders, 
wies Fleiſch abgefegt wird. Ein Haupthandel ift mit, 
"Beinen, Überall hauptſaͤchlich im Norden ſidßt nian, 
\ auf Reiſende für Srankfurter Weinhandlungen ſelbſt 
in entlegene Landſtädtchen und Dörfer bemuͤhen fie fi, 
38 Gutsbefigern, Beamten und ‚Pfarren. Die Abgabe, 


von, Bein macht das anfehntichfte Einkommen der Stadt. 


Ben Privaten trinkt man einheimiſche in Fraul⸗ 
fürter Weingaͤrten erzogene Weine, die es mit Rheins 
Beinen aufriehmen dirfen, und in der guten alten, 


Beit, wo. man den ‚Herrn Vetter ndthigte, eine. Flaſche 
um die andere aus zuſtechen, konnte man bey Franf⸗ 


. farter und Schwarte nmagen Teiche den Abends 
tiſch vergeſſen. Jetzt würde Zure den gegen den, bon. 
ton ſeyn, und wenn nur eine, Flaiche aufgeſtellt wird, 


taum doch jeder Vernuͤnftige merken, daß es auch nur 
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Auf Eine abgefehen iſt. Branffart in deaſiarr 


was Bouideaur in Frankreich, der Weinkeller einer hal⸗ 


den Welt, und das Spruͤchwort Fonnte leicht wahr 


Yon, „Wirhabeh mehr Wein im Keller, ald , 


Waſſer im Brunnen!“ "Mit Colonlal:Waaren vers 
fieher Frankfurt die Landkraͤmer auf 30 Stunden in die 
Runde, "die eritweder felbft die Meffe bereifen um des 
Anſehens willen, der die Waaren verſchreiben. Ein 


ſolcher Landkraͤmer machte eine vedeutende Beſtellung, 


als feine gegen den Kram eingenommene Frau über 
den Brief kam, der Mann mußte das Pöftfeript as 
en, „Mei Weib fluacht und fait, daß wir dad 
Alles mir brauchet“ der Brief ‚ging aber dehnod) 
’ab! 

In Feiner inir befannten Stadt des Inn⸗ und Aus 
Iahbes erreichen die Gaſthoͤfe die Vollendung der hie 
“figen, daher ift auch Fraukfurt die Hochſchule ver Kelle 
her, oder wie fie fi jetzt ſchreiben, der Kellnerey 
befliffenen, fo wie man in ‚meiner Jugendzeit an 
Gymnafiften, wenn man höflich ſeyn wollte, ſchrieb? 
„der ſchnen Wiffenfihaften Befliffenen.“ 
Ich rathe es niemand gargon zu rufen, er darf lange 
warten, und wenh er feiner Seits mit 4 — 6 Gous 
aufwarten wollte? Jener $ranzofe rief lange garcon! 
gergon! ohne daß fi) jemand ſehen und hbrem ließ, 
ſchlug endlich fern Taſchenwdrterbuch auf,_ and ſchrie 
Ageftolz! Ageſtolz (Hageſtolz) das half etwas. 
Frankfurts Kuͤche ſteht neben der Wiener and Hamı 
burger, ja überflägelt fie noch ducch franzoͤſiſche 
Feinheiten, und deutſche Schwartenmagen, Spanfer⸗ 
ckel und Gaisſcheeren — Glandgouſier hatte ſicher kei⸗ 
nen groͤßern Vorrath von Weſtphaͤliſchen Schinken, 
Braunſchweiger und Gottinger Wuͤrſten, geraͤucherten 


Bungen und anderm Geſſalzenem, worauf ein Srunf . 
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chnnect. Die Innſchrift des erfien Parifer Restaura- 


teurs darf über alle Frankfurter Gafthdfe geſetzt wer⸗ 
ben: Venite ad me omdes, qui stomacha laboratis 
0go vos röstaurabo. 

Die Lefer werden laͤugſt weghaben, daß ich kein 
RoftzVerächter bin, Speiße und Trank gehr 
die Meiſchheit ſeht nahe an, folglich auch die Kochs 
kunſt, iwodurd) der Gebildete ſich vom Barbaren uns 
terſcheidet, der alles frißt, was ihm vorfommt, wie 
das Schwein. Ich empfehle Koͤnigs (bver eigent⸗ 
lich von Rumöhhrd) Geiſt der Kochkunſt. Stuttgart 
1822. 8. Die Frankfurter Kuͤche ſteht auf der Hohe 
der Zeit — fie Hält die weile, Mitte zwiſchen franzd⸗ 
ſiſcher Ueberfeinerung und britt iſch nordifcher Derb⸗ 
heit, eine weiſe Mitte zwiſchen den Fleiſchtbpfen Ae⸗ 
gyptens, piquanten Saucen und ſchwerfäͤlligen deutſchen 
Mehlſpeiſen — zwiſchen Geſalzenem und Friſchen, Su⸗ 


"Ben und Sauren, Gemuͤß, Backwerlen und Fruͤchten — 


medium tenuere beati! und Varistio delectat! 
Die Gaſthoͤfe Fraulfurts bleiben die Erften Deutfche 


- lands, und wenn die Engliſchen fie noch an Comforts, 


an Aufmerkfaniteit, vorzäglih an Reinlichkeit hes 
tunterftechen, fo find fie auch weit rheurer, was ins 
de en, ih England, mit Deutfchland. verglichen, doch 
gm Chde auf Eins herausfommen därfte, und das 
Do'nt forget the Chamber meid ift noch nicht einges 
führt. Dad Roche Hauf war fonft der Erfte Gaft⸗ 


bof, der eingegangen iſt, dann Tomnft der Kaifer, 


der Eugliſche Hof; Echwan, Weidenhof, Weiden 
buſch, Paris ı. lauter berühmte Nahmen. Sonder⸗ 
bar, daß die Caffeehaͤuſer ihnen ſo wenig nachei⸗ 
fern, das Goldene Mob iſt dad einzige etwas ele⸗ 
ante Caffeehaus, und ein Parifer Caffetier müßte bier 
fortune machen. Die Stadt Paris war ſonſt der- 
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ſcawarze Bock, mo Friedrich Voltaire grretiten Heß, 
und Voltaire vergaß nie — diefen Bold. Ep lange 
t& ertra fahren fonnte, gab ich fletö dem Kaiſen 
was des Kaiſers if, alles gingauf den alteh 
Keifer los — und im Grande find noch Imfrer die 
zwey weltberuͤhmteſten Häufer Frankfarts der Rdmis 
{de Kaifer und der Goldene Apfet! 


In neuern Zeiten befand ich mic) beffer im Got, 
Denen Lbwen in der Fahrgaſſe, den ich gewiffenhaft 
empfehlen Tann jedem, der nicht gerade Gaſihaͤuſer 
prima sorte und zahlreiche Geſellſchaſt ſucht. In klei⸗ 
nen Gafthöfen ift man oft weit beffer bedient, als, 
in großen, und Heine Gaſthoͤfe ſpielen oft Rollen in' 
der Stile, wie fubalterne Männer — ich Fenne meh; 
vere Gafthbfe in der Hauptftadt der Provinzen dber ded 
Oberamtsbezirkes, die Leiter ber dffentiiden 
Melnung des ganzen Landes find, wid mehr Ligen 
verbreiten, als alle Zeitungen. In großen Hotels ift 
es natärlich, daß bie garcons, die viel mit der höhern “ 
Welt umgehen, and etwas von dem Ton und den 
Sitten derfelben annehmen, was nicht jeder vertragen 
Tann. Indeſſen muß man fie entfchuldigen, der Zeus 
fel bleibe beym Anbringen und Rufen fo vieler Gäfte 
aus allen Eden bey guter Laune. Ich fenite Feine 
Hflidhere Garcons als die Parifer, aber ' einigemal 
ſchallte mir, wenn mein Magen um 3 Uhr endlich ver 
beflirte, ein recht pazziges „Monsieur on ne dine j pas 
& trois heures & Paris“ entgegen! 


Su Frankfurt Hat man-dieß nicht zu beforgen, und 
wer den deutſchen Norden bereifer hat, preißet 
getviß die hiefigen Gafthbfe, ihre Bewirthuug und auch 
ihre Rechnungen; dad prächtige ſchweizeriſche Haus 
auf. der vi iſt jetzt auch Gaſthaus, der Ruſſiſche 
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Hof, denn Hier wohnte Alexauder. Es hat Bäder, 
wie keih anderer Gaftpof Frankfurts und ob man de 
auch ſchropft, weis ih nicht. Zur Meffegeit aber 
muß man wegbleiben, wo man annimnit, daß alle 
Weßfremde auch ihrer Seitd gewinnen, und ba bat 
dann freilich ſchon mancher geklagt — nitht über englis 
ſche und Schweizer Bills, diefe bleiben immer das 
maximum — ſelbſt aut balances de Geneto — aber 


die Wirtde machen fo enorme Zechtn, 
daß ſelbſt die A potheker davon fpredhen! 

Frankfurt ik die Vaterſtadt des alten Hunior 
riſtiſchen Bifhärt, der jedoch die Ehre mit dem 
Straßburger thgilen muß, der Ludolfe, Uffenbach, Sin 
ſchlaͤger, Sendenberg, der Göthe, Klinger und Schloſ⸗ 
Ver, Feuerbach und Govigny, der Roob, Eigheimer 
Schü, Merian, Sanprart, Morgenftern, Pforr zc. der 
die edlen Hhuhms mahlte, wie kein anderer ıc das 
Gymanafium iſt güt, zaͤhlt 16 Rehrer und 200 Schuͤ⸗ 
ter — und. datirt von 1521, wo mau doch noch fonders 
bare Anſichten hatte. Der Rath beſchloß „nach einem 
redlichen, gelehrten und von Mores geſchickten Geſelleu 
zu trachten, der die Jungens in der Lehre halte, and 
ſolchen To viel als einem Sdlduer zu geben, dafür aber 
einen Shlöner minder zu halten.“ — Das Naturbis 
ſtoriſche Mufeum, das durch Ruͤp pel fehr betei⸗ 
hert worden iſt, verdient einen Befuch — aber der 
We ſt al⸗ Tempel auf der Main + Infel zu Ehre Gd⸗ 
thes kam nicht zu Stande, folglich noch weniger. ein 
Pantheon aller. berühmter Branffürter, Gbrhe kann ſich 
mit der Buͤſte auf der Bibliothek begnügen, feine Werte 
find fein Denukwal! 

Wenn die Verehrer Wielands von Sibe rach ei⸗ 
hen Veſta⸗Kempel hätten verlangen. wollen, hätten ſie 
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Uurecht gehabt — ader grantfurt ? Mun Mirenrius 
bat nichts mit Vefta zu thun — ganz Deutichland iſt 
nicht fuͤr Monumente — Bremiſche Bleyteller und Sy 
rakuſiſche Catakomben, wo die Natur graris Monus 
mente der natuͤrlichſten Art macht, wie unterm Pol 
und in den Wiften Lybiens gibt es nicht, udd das 
Yu sbälgen wäre unter der Menſchheitswuͤrde · — 
Der Handel geht allem vor, alles handelt, fee 8 ‚Ge 
leprre find vom Handeld » Geift befefen, Mein 
vieljähriger gelehrter Freund, wenn er mic) auch 
alle drey Bände nicht errathen hat, wird mich in ‚dies 
Tem vierten erkennen, wenn ich der Welt 'verrathe, 
daß er bey Fleinen Eipkaͤufen, wo ich gewöhnlich 
able, was man fordert, öhne zu haudlen Nabzumar⸗ 
en) noch ſtets ausgerufen hat: „Sind Sie denn 
ein großer Herr?“ Genug Frankfurt baute Godth⸗ 
keinen Tempel — aber ich wüßte einen weit erhabenera 
Tempel. zu deffen Bau das deutfbe Bolt ſelbſt 
recht gerne beytruͤge — den Tempel einer Göttin, die 
ben Griechen und Roͤmern — "den Schweizern, und Hol⸗ 
länder, Amerikanern und Neufranken jur Seite ni 
— der Concordia! Gie hat bereits alles Ki 4 
Licpte unter ihre Züße gelegt, bleibt noch das Sr 
empor-zu heben in der Bundesſtadt der Deuiſchen! J 
Troiz des ſelbſtiſchen Kaufmanns + Geiſtes herrſchi 












dennoch zu Fraͤnkfurt viel wahret Patriotiſnius, Berlir 


her vertragen weit iher Tadel ihter Einrichtungen, und 
ſelbſt die unträgliche Kirche, ald ber aͤchte Frankfurtet 
den Tadel Frankfurter Einrichtungen. Man finder aber 
auch in der Mittelklaſſe oft ſelbſt fo beſchraͤnkte Be⸗ 
griffe, wle auf Ddrfern, verkleiüernde Begriffe 
von andern und allzuühdhe von der Wichtigkeit der 
Vaterſtadt, zumalen ivinn fie ſolche nie verlaffen bas 
Bei. Daher fam es, daß man denn auch hier auf fo 
manche unerwartete reichsſtaͤtiſchr Zerebegin 
IV. 


ss . 
‚ legen Kieh, wie das Wohtgefalten an oft er kauf⸗ 
Ten Ziteln. — Es gab Geheimeräthe, die nie 
ein Staats⸗Geheimniß haften, Hofräthe, die nie dir 
nen Hof fahen, und Doctdren ohnehin, die nie eis 
nen Proyeß verloren: Die ſchoͤnſten und reichſten Mad⸗ 
hen gaben-fidy den kleinen Nachbarn hin — wen fie 
dadurch RegierungBräthiunen, Höfräthinnen 
heißen konnten, — und man nahm ſie recht gerne blos 
nach dem Gewicht, ohne auf Fagon zu ſehen. — Faſt 
alle unſere weiland Duodez⸗ Staaten waren hoͤchſt Tibes 
ral mit Titeln gegen das Ausland, und im Innlande 
erfegten hochtönende Titel ohnehin was an Beſoldung 
wbging. Zu den reichsſtaͤdtiſchen Bocsbeuteleyven gehbrte 
das. vfeiffer⸗Gericht, j ja in gewiſſem Sinne felbft 
die Krbnung = mehrere bffentlide Ceremonien 
ünd vorzůglich koſtbare Beerdigungen — je weiter die 
Kichengaͤnger aus -einander — je länger ihre Trauer⸗ 
ſidre — je größer die Citronen in ihrer Hand — je 
langfamer der Himmels⸗ Wagen mit ſchwarzen und weis 
Ben Zedern vetziert, der Erde zuſchlich — defto ſcho⸗ 
ner die Reiche; Catholiken allein ließen ihre Todten 
von Armen hinaustragen, die das Volt Schlepper 
Kennt, Die Geiſtlichkeit trüg die großen fteifen Hals⸗ 
kragen, wie fie nut noch det Hanswurſt har — fe 
fielm dent Kdnig von Neapel bey der legten Kroͤnung 
befotder& duf, und ſein Schwager ber Eurfürft von 
Edin fägte ihm: „EB fey die Frankfurter Schiweis 
zer⸗Garde,“ dafür rutſchte diefer auch ruͤcklings vom 
Hferde, als er die ſchͤne Gräfe ®; . . mit dem Kurs 
feepter gruͤßen wollte, und das Pferd zwiſchen die Oh ⸗ 
ren ſchlug! Frankfurter unterſcheiden ſich in nichts von 
unſern übrigen Reichsſtaͤdten, als daß fie weniger — 
Eomplimenten maden! Und doch — ift dad Aviso 
nicht höflich: „Caffde und Zuder find im Fallen, nicht 
fo die Gefinnungen ber FZreundſchaft, womit untergeiche 


het ze.” Frankfurt iſt nicht Earthago, folglich ſieigt der 
Patriotismus nicht zur KHbye der Gebrüder Phlleni. 
Lurus iſt überall im Gefolge Merkurd, und im 
reichen Staͤdten die Definition deſſtlben: „Alles, 
was nicht nothwendig iſt,“ unrichtig, kuxus iſt 
ein-relativer Begriff. Beim gemeinen Maun iſt eiu 
friſches Hemd in der Woche ſchon Luzus — in der 
Mitreltiaffe Pferde, Wagen, Bedieuten, Wadhslichter, 
Sitber, fremde Weine ıc. Die Großen kbunen nie ger 
ung haben — alle Wblker mäßen ihnen dienen, wos 
für fie dann wieder bedient werden — auf ißren 
unftuchtbaren Luſtgaͤrten wuͤrde ſich ein ganzes Dorf 
naͤhren; ich kannte einen Klein⸗Großen, der auf Reifen 
ſtets mit Dukaten zahlte, die von Jud en geborgt 
waren! Was in der armen Schweiz mit Recht Lurus 
oder Ueberfluß genannt wird, ift im reichen Groß: 
Britannien — das Nörhide, Lurus im Webermaß 
aber mächt Millionen auf dem Laude arm und elend, 
damit einige 1000 Reiche in hen Hauptftädten ſchwel⸗ 
gen — das Opium des Luxus macht fie ſelbſt ungluͤck 
lich, erzeugt zulegt Verachtung und Haß, und Hochmuth 
tommt vor dem Fall! Ufer Lurxus unferer deut ſchen 
Magptſtaͤdte verſchwindet vor dem Luxus von Paris, 
London und Peterdburg, und diefer wieder vor dem der 
verdorbenen Rbmer, wenn wir Ammianus Matrellinns 
lefen. Unfer Lurus ift fchuld, wenn nichts mehr Zureis 
en will — wir felbit— aber wir ſchieben die Schuld 
auf den Drud der Zeiten! - ö 
Non unguam reputant quanti dibi Bau dia konstent! 
Der Frankfurter iſt ſtolz, und mir Recht, „Ei fin 
& Borg er,“ kann man leicht hören, uud unter vielen 
jungen Herrn aus ber Comptoirs Sphäre hertſcht ein 
Ton ber Unbefcheidenheit, Eitelkeit und Verbildung, 
der gewiß ſchon vielen- Reifenden widrig aufgefallen ik 
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Nugend hat Feine Tugend. unter ihnen findet wen 
unſere deutſche Tacroyables und die Eleganz ihrer Ura- 
vates läßt fließen, daß fie alle die Cravatiana geles 
fen gaben — fo ſymetriſch, ſo glänzend, und fo ſteif, 
wie das Halsband einer Rieblings-Dogge, das auch fir 
cher das erſt e Halsband geweſen iſt — hiezu noch 
dicke favoris, und fie find unwiderſtehlich. — Ich weis 
nicht, ob es hier Maitres de Cravate gibt, die zu Lon⸗ 
don und Paris ſich ihre Lehrſtunden theurer bezahlen 
laffen, als die Magtftri. Am edelhafteften und lautes 
fien waren fie in den erften Fahren der Revolution, we 
fie mit Hülfe Pepliers à la hanteur de la Nation 
fanden! Man ſtoͤßt auf ger viele Göntlemen der Kleis 
= dung nad), und findet verlleidete — Matrofen. Ale 
Deutſche, die auffer der Wartung Frankfuris geboren 
find, Heißen Fremde! 

Lacyelnd. gedenke ich eines Handelsherrn, ber im 
vollem Ernfte feine Stadt mir Wuͤrtemberg paralelifisce, 
und läcyelnd fagte ih ihm: „daß fih Staaten und 
Städte nicht wohl vergleichen ließen,“ noch komiſcher 
aber war ein alter DoEtor, der da wuͤnſchte, daß 
id) feinem jungen Doktor, der fo eben geheurather, 
and eine Stelle erhalten hatte, das Wuͤrtember gi⸗ 
ſche Band verſchaffen moͤgte, als ob von einem Do k⸗ 
tors⸗Diphbom die Rede wäre. Ein anderer Doktor 
entwgndte gerne Viſiten Billets bedeutender Per 

ſonen, und ftedte fie an — feinen Spiegel! Er 
verlor nie einen Proceß, denn feine Tabatspfeifen 
waren feine Manualsicten, und feine — Bibliothek 
— Würfe! Zu Ina lebte er ſo fparfem, daß 
er fih von feinem MWechfel im Stillen ein Kapital 
machte, woruber Papa und Mama Freudenzaͤhren fals 
len ließen, ſtatt es zu machen, wie ſeine Landsleute, die 
er einft tractiten zu muͤßen glaubte — auf ber Tafel 
ſtand else geoße Schägel mit Rauchtabal — er ader 
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{lich ſtets in. die Nebenlammer, wenn er ſeine Seife: 
ſiopfte — hier fand befferer Tabaf:—. die Freunde — 
prügelten- den Herrn baspes burd) V. R. 2. 

Die Frankfurter find nicht bIbde, wegen Hüfr. 
lich keit nie verſchrien geweſen, wie Narnberger, und, 
wahrhaft: unverfhämt die Collecteurs der Lot⸗ 
terien. Es werden auch wohl andere mit Lotterie⸗ 
Loofen und unfranlirten Briefen verfolge ‚worden ſeyn, 
die vielleicht Ruhe hatten, wenn.fig die Briefe wieder, 
gurädtaufen. ließen — mich, aber, einen Buͤrger Wuͤr⸗ 
tembergd, das Lotterien verabſcheut, al, ein unmoralis 
ſches Beſteuruugsmittel des Wolts, und Mauptquelle- 
der Verarmung, deö Leichtfiand und der. Mnfiptlichfeit, 
„verfolgte einer dieſer Unverfhämten mit dreimal: wiebers 
holten "Sendungen und Zahlungs » Auweiſung an ein, 
Stuttgarter Yandlungshaus!. “ Guter Muth,. Arbeit _ 
und Häuslichkeit find beſſer als Ternen, Quaternen 
uud Quinten ü im Traume! 

8. P. Q-E weinet nicht, fondem flennet 
(Nere) hat feine Wäfcge oder. Rinnen, fondern Greet 
Gerdihe) und die Diehe iſt der Haus⸗Ehren, bie 
auch in der That, wenn. man die tpeure Mierhe der 
Gewoͤlbe und Buden im untern Stod bedenkt, Die Ef; 
re des Hauſes iſt. Die Frankfurter haben keine 
Mädchen, fonden Medergen, Feine Zleifcher, fondern 
Merter, feine Winzer, fordern Winger, keine Pos. 
ten, fondern Urfhichtler, ihre Frauen fäugen nicht, 
fondern fdenten, fie haben keine Pathen, ſondern 
Perter generis maseulini und Gottge generis fe- 
mipivi, was fie [yon um Gdrhes willen. unterlaffen 
follren, defien Haus auf dem Hirſchgraben (vormals. 
wirklich ein Graben mit Hirfchen, damit es beine 
Hirf: hmahl’des Magifirais nie fehle) fie mit Stolze 
eigen. Die erwachfenen. oder mößen fih gefallen. 


so - 
laſſen Hahl g aͤn ſe zufepn, unerwachſene Rognafen.,: 


"und giaduirte Perſouen find gratelirte, die indeſſen 


noch in vielem Auſehen ſtehen. Ihr Adeld:Dipdom 
iſt die Juaugural-Diſſertation, die in der Regel fremde 
Arbeit iſt, ſelbſt weun sine praeside oder gar- Deo 
praeside darauf ſteht — folglich haben fie dem Adel 
nichts vorzuwerien, und der Adel ihnen nichts, denn 
fie it — begabte! . " 

6. P. Q. F. hat feinen Zußfchemel, fordern &c as 
Bell (scabeilum ) feine Blumens und Feine Racht⸗ 
Töpfe, fondern Scherben und Tuͤppen — weder 
Hahn noch Henne, fondern Kiel yad Hinkel, kei⸗ 

. nen Naden fondern Anke, keinen Jubel, fondern Aus, 
und von Beſoffenen heißt ed: „Er hot!“ Das Holy 
maß Gilbert, das jegt 12 Gulden koſtet, beweißt daß 
es ehemalö nur einen Gulden, foftere, denn Gilbert : 
iſt ein verdorbeues einen Gulden werch, und recht 
bezsichnend für eine Handelsſtadt, daß der, der für 
Heine geleiftete Dienfte ni cht s nehmen wil — Schaus 
de (Schode) heißt. Was in Baiern Saufhmwanz 
ift, ſcheiut unterem Pobel D 06, Schinn:D 08 zu ſevn, 
dimiautive und ſchmeichelud Efi! Elan Dos! Aber 
das Wort Inn fag für Hypothek verdiente Yufnadme. 
Die Frankfurter Munde Art iſt ganz richtig in der Pofs 
fe : dig Entführung oder der Bihrger-Capitain durch⸗ 
geführt, das Haupt-Berdienft der Poße. Am Monrag 
der legten Meßwoche firbmen die Lands Bewohner ſchaat 
renweiſe nad) der Stadt, um einzulaufen, und ſich eig 
nen froben Tag zu machen — die flolgen Freyſtaͤdtler 
nennen fie — Nickelcher! In der Meße ift viel zu 
fchen, ſelbſt Panoramas, und da wir in allem fortichreis 
ten, fo hoffe ich aud) noch daſelbſt Dioramas zu fehen 
— Georamas. Cosmoramas, und Negramas ! 

Schr Uunrecht haben Reifende, wahrſcheinlich An⸗ 
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Hänger im Reiſen, die zu Frankfurt Gaftfreibeit ver 
mißten, in einer Stadt, wo fo viele Fremde ankommen 
und abgehen, folglich Gaftfreiheit aufhdre, und wofür 
wären die Gafty bfe? Viele beſuchen aud Frankfurt 
ar zur Zeit der Meffen, das ifl.gerade Die cheuere 
ſt e, und dabei ſchlechtgewaͤhlteſte Zeit den Freunden zus 
zumuthen, ſich mit und. zu befaſſen, denn die Meſſe 
iſt, was dem Landmann die Erndte, und die Hu nd b⸗ 
tage den Curorten. Wenn, man ern ſte Geſchaͤfte 
im Kopfe hat, kann man nicht gleich an Artigkeit 
denken, und,ich verzeihe felbft dem, den, man flörer, 
einen berben Kerzen ds luch, der nichts weiter heißt, 
als: „Warte der Herr, bis. ich Zeit habel“. 
Main Tann die Frankfurter gaffrey nennen, und id 
kenne felbft Amp hitzionen, von denen der Eymare . 
ser fegen Bann — 
D.m felt aicht — ich bächte 

der uns zu effen. gibt, der if, der Rede, — 
and auch Alcmen en, bei denen man aber am ſchlech⸗ 
teften wegtäme,. wenn ‚man. mit philolngifcher Pedantes 
sep ‚die Maste des Ehemannes, vommaͤhme! 

Recht oft habe ich im dem, langen Kriege die Gute 
muͤthigkeit und Wohlthaͤtigkeit der. Ftankfur⸗ 
ter au. bewundern Gelegenheit gehabt, wie viel an Krans 
ten und Verwunderenfie thaten, nicht: blos am. 
ihren Lieblingen den Heſſen, fondern auch an Defireis 
dern und Preuffen; felbft dem zetlumpten peuple sou- 
verain kam ihre Menfchenliebe zu. ſtatten, vorzuͤglich 
nach der Schlacht von Hoͤch ſt im Oktober 1795, und 
der von Hanau 1813 (mir unvergepliche Epogen). Zärft 
Hohenlohe ſchuͤtzte 1795 die Stadt, nach der die. Mens 
blicaner luͤſtern blickten, Jour dan verlor das Gefecht, 
dem ich mit Yreuſſen zuſahe, und, Clairfay ſtuͤrmte num; 
das duich Pallifaden und Wolfegruben, Eraitar Reis. 








ter und Nebonten gefhühte Erbhättens Lager der 
Branzoien! Ruͤhn war der Angriff, groß die Beute, 
und Mainz und Mannheim wieber frey! j 
Vormals war das Weichbild der Stadt mit einer 
Landwehr umgeben, die man aber beffer für die Eul⸗ 
tur zu benugen wußte, denn um ganz Frankfurt ift faſt 
fein Fleckchen unbebauet. Nach den anfehnlihen Hds 
fen, die den Geſchlechtern und Stiftern gehören, und 
den vielen Gärten kommen obengenannte Dörfer, die 
alle oͤffentliche Vergnuͤgungsorte, und in foldem Wehls 
Rande find, daß den Mangel eigentlicher ZTagtbhner die 
armen Fulder erfegen, die dann mit ihrem Erwerb 
im Winter wieser heimtehren, und ſpinnen. Nachſt der 
Stadt liegt der Sandhof ganz nahe am Main, und 
der nicht weit entfernte Miedhof (Loniſa), die beyde 
Bethmaun gehdren; hier lebte und ſtard 1812 alt 35 
Jahr ein berühmter Araber, der zu London 500.0. ger 
koſtet hatte — er. wurde, gehuͤllet in. ſchwarzes Tuch, 
begraben mit allen Ehren’ feines Ranges, eine Grabrede 
gehalten, und ein Denfmal verewiger Eclipse. Das, 
Forſthaus mitren im Walde, ift mehr von Equipagen, 
als Fußgängern beſucht, daher man audy hier trefflich 
fpeiß:, und von da nach Nieberrad und dem Waͤld⸗ 
ch en gelangt, das man am Pfinsſten ſehen muß. 
Wenn die Frankfurter nur zweimal, im Jahr närrifch 
thäten, zu Dfingften und bey der Beinlefe, liege 
ſich gar nichts fagen — ſolche Volks feſte ärfen 
Leib und Seele für ein „ganzes halbes Jahr, andere 
treiben es ja alle Tage, und wir wiffen längft, daß der 
Pfingftgeift ein ganz eigner Geift it! Das ſchonſte 
Feſt wäre das Allerdeutſcheunfeſt, im der Buns 
deöftadt ganz an Ort und Stelle, wenn es nur mehr 
wäre alö ein Feſt der’ Frankfurter! ſelbſt das 
Breudenfener an ber Friedberger⸗Warte ift — verldſcht! 


\ 
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Dherrad wird auch ſtatk beſucht und man kam 
an der Deutfhherrn, Müple vorbey, von wo die 
Ausfi ht alferliebft , aber freitich ! die Geſellſchaft nicht 
die beſte iſt, und man vergißt fi ſich, wenn die Abends 
(one hinter dem Taunus hinahſinkt. Von Oberrad geht 
man nach Offenbach; und auch Roͤdelheim wird be⸗ 
fuͤcht mit dem ſchonen Park des Grafen, Solms, ſchoͤng 
Bibliorbet, Caſind und der Handelsihule Hoffmanns; 
das gejellige ‘Keben iſt da fo angenehm , als zu Dfiene, j 
bad,“ am angepehmften und laͤndlichſten iſt wohl dan 


fen an der Nidda, wohin man. über Bodenpeimge .. 


langt, dem Kurheffen ben Titel einer, Stadt gegeben 
hat, zum Veneife daß Titel, nicht bie Bade ſelbſt 
find, und ein gefhoffener Bd alleufals ein Bo⸗ 
&enheim, aber teine BoEs ſt adt Heryi rbringt. Hans 
fen iſt der Zempel de des Wepfelmeins, der mit Zudter und, 
Eyergelb genoßen ein acht lafe civ er Hoppelpoppel iſt; 
ih glaube in und um Frankfurt wird. mehr Ae pfel 
oder Aeppelwein getrunken, als im, ganzen Übrigen, 
Deutſchland. oh man gleich Philipps kLehrgedicht Cy de r 
fo wenig fennt, als der Didier das lafeive Gerränte. 
au, Haufen — beffer nod) als das, was die Franzoſen 
lait, de poule nennen — den Splendid "Shilling 
kennt man befto beffer! Die Gegend von Ober⸗Urſel 
zwiſchen Homburg und Cronberg gehbrt zu den Lachends, 
fen, die es gibt, aber auch [don zu, den entferngeftgn, 
Parthien , wie die Tour in, die Borberge des Taunus , 
nad Königftein, Eppflein, Zattenftein,, "Soden u, bie. 
alferentferntefte ift die Bafferreife nad) Mainz und. 
Rüdtehr zu Lande über Wisbaden. Jene TaunpdsGes, _ 
gend nennt man auch die Frankfurter Schweiz, 
denn wir mijen, einmal, überall in, Deutſchland die 
Schweiz haben! 

Gewiß haben ſchon manche meiner. gefer. an Borm. 


. 5m ‚ 
Keim, „gebacht?, aber da& Berte,fonamt zuletzt. Bornen 
iſt beruchtiget und mit Recht, aber man. Tann aud). 
recht honnötgment dahin gehen, es gibt durchaus, une, 
ſträfliche Gaſthaͤuſer und Gaͤrten, ich ſelbſt habe man⸗ 
chen vergnugten Abend, da in Geſellſchaft verlebet keuſch 
wie Joſeph — aber das Ort har einmal einen boſen 
Namen! Ein Weib, das ich in vollem Erufte um. 
den Fuß pfad dahin, befragte, hunzte mich, wahrſchein⸗ 
lich in der Meinung, daß ich fig bloß necken wolle, Are 
ger aus, als jene Mainzer Beckerin Kaifer Rudolphs 
WMaieſtaͤt. Leichtſi ig haben jetzt auf der Bornheimer 
Halte die ſchonſte Gelegenheit in ſich zu kehren, denn. 
bier modern Taufende von Deurfhen, Franzofen, Itas 
lienern, Ruſſen ıc. die in Fraukfurts Lazarethen ſtar⸗ 
ben, ihr Sammer iſt vorüber, und der Sammer , den 
fie andern machten, verſchmerzet; das Vieh, das bier, 
waidet, wuͤrde ihnen fuͤt das tete Gras laut danken, 
wenn es reden kdunte! Nie war. id an einem. Echabs 
bed, zu Zrankfurt, ohne dem the danaant des Bols 
tes Itael beyzuwohnen/ der Garten des goldenen Ld⸗ 
wen in Bornheim verwandelt ſich in ein Canaan, wo 
Zucker und Mineralwaſſer den Aepfelwein veredlen, und 
für, Honig und Mil, gelten. kdnnen; die. Muſik. wird. 
der. ‚von Jeruſalem ſchwerlich nachſtehen - beſſet tanzen 
ſie gewiß als ihre Voreltern um das goldene Kalb., 
und menn fie. and), ‚weniger, kriegeriſch ſind, als jene, ſo 
unterfhlgen fie, defto beffer die ſchießenden Mächte durch 
Bor—fHäffe. Die game Durchlauchtige Bundes⸗ 
Verſammlung hat beſtimmt nicht ſo viel blitzende Soli⸗ 
tairs, Gold, Juwelen, baar Geld, Papiere von Werth gi. 
aufzuweiſen⸗ uud ſo viel Solides, als dieſe Abkoͤmm⸗ 
Uunge Abrahams — und, Gotts-Wunder! Schickſelche 
und Kalle, as ſich maucher ließe — beſchueiden. 
Bornheim; gehoͤrt im neuerer Zeit zu deu Orten, die uns 
gleich beſſer find als ihr Ruf — die Policy war idb⸗ 
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UHR Hinter den öffentlichen Veneres vonereas her — 
aber aͤltern Etymologen Tonnen es die Bornheimer eins 
mal durchaus wicht perargen, wenn fie den Namen — . 
nicht von Brunonis Villa, ſondern von mögug und, 
Heimash ableiteten! 

Ftankfurt har etwas Großes, wenn man zu Waſ⸗ 
fer kommt — die Bellevue — die Brüde, der belebte 
Strom, der alterthiämliche Dom, die mit Menfchen und 
Waaren angefüllten Straßen , die fehbnen. Spaziergäns, ⸗· 
ge, die Spuren des Wohlfandes, die. man uͤberall ſieht, 
das blühende Anſehen der Bewohner und ihre Lebensluft 
müßen Eindruͤcke zuruͤcklaſſen. Diefe Anſicht muß ſelbſt 
ein Kaufmanns herz rühren, daß nur Sichten kennt, Wor⸗ 
ſicht, Einfiht, Durchſicht — am wenigſten aber Ruͤckſicht 
und Nachſicht! Es herrſcht hier ein ſolcher Baugeiſt, daß 
viele Reiche ihrLeben lediglich durch Maurer und Zimmerleute 
ſchreiben laſſen, und ſo leicht wit auch in neuerer Zeit bauen, 


ſo. gehen. mir doch noch nicht fo. weit, wie zu London, wo 


Wohnhaͤuſer nur unter der Bedingung vermiethet werben, 
nicht, darin zu tanzen!- Der dienenden Claſſe ift fo, 
wohl, daß e& Sonntags felbft Ge findes Bälle. gibt, 
die, mancher Elegant einem, bal paré vorziehen würde, 
wenn er nicht die Faͤuſte der Nicht » Elegans fuͤrchtete. 
An manchen Sonn: und Fevertagen geht es fo toll her, 
daß das Geſetz des franzöfifcpen Maire von. Grautems 
der freven Stadt feine Schande machen wuͤrde: „„Alke, 
Säfte find berechtigt am Sonntage fortzus 
geben. ohne Zahlung!“. Seit mehreren Jahren 
Reht man Fiakers vor allen, Thoren, und hinter der, 
Rofen iſt fogar ein Baurkall. Ic fand den Gars 
ten 1826, herrlich illuminiret.und nur zu voll, für. 
den geringen Raum — Mufit und. Bedienung gut, man 
zahlte 24 Kreuzer Entree, wovou man 18 Kreuzer wien 
der an der Rechnung abziehen konnte — es ging recht 
anftändig.zu, ob fi gleich Menſchen aller Tlaflen hier. 


zuſarimen fanden, umb ein allerliebſtes perfpectinis 
ſches Gemälde, das Obere neue Mainthor mit dem. 
ſchdnen Bibliothek +. Gebäude und der Bruͤcke vorſtellend 
weht einem Wafferfal, machte das Point de Vue. Das 
Frankfurter Vauxhall ift Fein Londoner Vaurhall, aber 
wahrlich, neben. Tivoli ſcheint es, min. fi) flellen zu 
duͤrfen. Es gefiel mir. fo.wohl., daß ich alter Knabe, 
erft lange nad) Mitternacht. nach,Haufe kam. Der Feank⸗ 
furter hat eine eigene Lebhaftigkeit, die vieles er⸗ 

klarbor macht, und. wenn bie Schönen auch. gerade. 
nicht ſchoͤner find., als anderwaͤrts, fo ſcheinen fie mir 
body mehr Gewondtheit, freyere Haltung, und Gefchmad: 
im Anzuge zu haben. Walte s Brun vergleicht fie mit. 
Pariferinnen, und ins Vaurhall kamen fie mir. 
" felbft ſo var, vermuthlich weil ich mich ins Palais ro- 
yal träumte!‘. 

Zu .Srankfurt.ift fo vie- Wohlkand, daß auch der 
Arme, der arbeiten. mag, überall Arbeit finder, und. 
guten Lohn, wie der wahre Hülflofe Unterfiügung. Nur 
die pauyreg honteux und honteuses find. übel daran, 
die wicht. den Muth haben arm, gu erfgeinen, 
was der Armuth ihren biterften Stachel⸗laͤßt. — In 
allen reichen. Städten, richtet ſich nicht nur der Grad- 
ber Achtung nad) dem Gelde, (mo gar nichts hins 
ter if, Hört die Achtung ganz auf) fondern Reichrhum- 
verhärter auch dad. Herz, und noch mehr muͤhelo⸗ 
fer Genuß, daher find bloße Kapitaliſten in der 
Regel. die herzlofeften und erbärmlöchfien Men 
ſchen! Mit,geerbten Gut it man liberaler, als mit” 
erworbenen. — das macht einen: Hauptunterfchie- 
zwiſchen Adel und Kaufmann. Mir find. Fälle bes 
kaunt, wo ſich das Geld» Intereffe auf die ſchmu⸗ 
tzigſte Art in die zarteſten Familien⸗-Verhaͤlt⸗ 
ni ſſe legte, und. Scenen veranlaßte, von benem ich 
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Übengeugt bin ; daß die roheſten Eosierihufer "geiufeh 
Hätten: „O Inete! du Barberl wenn fis Sat 
keunten. Ich Fenne Leute — nicht Menſchen — die. ven 
dient hätten, daß man ihretwegen die alte Sepultura 
asinina erneure— doch uͤberall finden ſich mati et pess 
simi mixti bonis. . 

Finder man ja oft mehr Edelmuth in der Dit, 
telklaſſe, als da, ‚wo man ſolchen dem Worte nach⸗ 
guerft fuchen follte! und Phhel ift überall Poͤbel, 
in reihen Handelsſtaͤdten inelr denn anderwaͤrts und 
zu Hamburg mehr als zu Frankfutt — aber unter den 
Gedilderen (nicht gerade, die fich fo nennen) herrſcht 
ein ‚guter Ton, Gaftfreiheit neben Wohlftand,. und Be⸗ 
baglichfeit neben Thaͤtigkeit, dem Fraukfurter iſt wohl, 
daher kennt er nichts Hoͤhers als feine Stadt. Viele 
Fraukfurter haben mich bemitleidet, daß ich nicht hier 
leben konne — Herren und Damen‘, aber ich bin doch 
auf fein weibliches Weſen geſtoßen. das mic) wie jene 
Pariferin bedanert hätte den Cometen nicht gefchen 
zu haben, der ſich nur alle 100 Jahre zeigt, und hier 
gezeigt worden ſey auf der Bruͤcke! Jener Red⸗ 
wer zu Athen gewann die Menge, der anfings „Athen 
und alle Welt,“ und fo gewiß auch ein. Mebners 
„Frankfurt und alle Welt!” Frankfurt bleibe 
die ſich dn ſte unferer alten und nenen freyen Städte, 
und ift auf jeden Gall die zweite deut ſche Han⸗ 
delſtadt — Achtung! Es iſt natuͤrlich, daß Kauf: 
maunsgeiſt ſelbſt Reichsſtaͤdtiſche Sitte und 
altſaſſiſche Derbheit manchmal vorſchlaͤgt, daher 
der Richtkaufmann vielleicht Offenbach oder Nddelheini 
als ſtaͤndig en Aufenthalt vorziehet, aber gewiß komme 
er fleißig nach Frankfurt oder Herinn. In allen 

‚großen , geraͤuſchvollen und u Städten gedeult 
wen Cowpers: 
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Ged made tbe sountey, and mas tnade the Fomn 
und bien ſtekt — Ranfmannsgeift ſeibſt Leute an, 
die durchaus nichts mit Handel und Mandel zu thun 
haben. Schon Plato Lehre, daß in den Zahlen 

etwas Gottliches 8 liege, oder wie die Ju⸗ 
den fagen wilrden — ein Shmus! 

Die Juden ‚haben doch noch zwey Seelen eine für 
den Sabbath bie andere für den Schacher der Woche 
— aber gar viele Chriſten, haben nur Eine — fr ihr 
Comptoir oder Bude und die’ andete für bad Heilige, 
Große, Gute und Schoͤne gehbrt ſchon unter die Aus⸗ 
tBahmen: — Amis jusqu’ d la bourse find Aber 
au Regel. — Kaufmannswefeh, Geldweſen und Reiche 
Wumeftol; erſcheint mir widriger als Ahnenſtolz, Milis 
taͤrgeiſt, Pedanterey and Neid der literarifchen Weit, 
uud eine Erfahrungen ſtimmen mit Burke überein , 
der in feiner ſchdnen Lobrepe auf pen Handel vom 
Charakter des Kaufmanns fägt: „Was ſchwaͤjt ihr ihm 
de vor von Patriotismus und Liberalitäc? das Gold iſt 
fein Gott, bie faıtura das Vaterland, fein Altar der 
Yalt, feine Bibel. dad Schuldbuch, feine Kirdje die 
Börfe — er traut niemand als feinem. Bankier!’ Hier 

zu geſellet ſich nun noch in der deutſcheu Vundes tadt 
5 — liebe Diplomatie! 

Ich bin weitlaͤuftiger über Fraukfurt geworben, ais 
ich wolte, ader Frankfurt iſt aud eine unferer Erſten 
Städte, mein Serufalem , wohin mich meine Aeltern 
dm zwoͤlften Jahre brachten, und fpärerhin tr gu oft 
Geſchaͤfte, die nicht immer bie ‚ Attgehehimften waren. 
Ich, hoffe nicht das legtemal da geweſen zu ſeyn, 
und denen, welchen die Stade: werth iſt, brauche ich 

» Wohl nicht erft Kirchners Anſichten mit trefflichen 
Kupfern, neben feiner intereſſauten Geſchichte 
Srankfurts (wird der dritte und vierte Theil niche 
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bat erfäjctnen?) zu empfesten, das (Adnfeindem 
Benan Frankfurt! Lerfners Chronik in Fo⸗ 
lio iſt nut für Eingebörne, und geht ſo fehr on detail, 
daß es heißt (IL. p. 817.): „den Schneider, der 
dem Bürgerieifter madgefarzt hat, in das 
Schloß zu legen, Teria quinta post Matt- 
hei 1465.* Frankfurt ift das Corinth Deurfchs 
lands! Non cuilibet lieet adire Corinthum. Mir 
wird es erlaubt feyn? "Sans & Dieu donc! 
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VBierundzwänzigfiet Brieß 
Das Herjogtbum Naffan. 


— 


Bon Frankfurt kann man keinen angenehmern Weg 
dahin nehmen, als auf dem wohlfeilen Rüden des 
Mains mit dein Mainzer Marktfchiff a 36 Kreu⸗ 
ger, die Poftftraße aber geht Aber Hattern he im, wo 
ic) General Mad 8 gedenken muß. Bey feiner Flucht 
aus Frankreich (1800) kam er’glädlich bis hieher, der . 
Poſtmeiſter ſchalt den Mainzer Poftilion, daß er die 
Pferde fo zufammengefahren habe, auf die Antwort? 
„Ich und’ meine Pferde kommen nicht wieder nach 
Mainz,” wollte er pflihtmäßig Herrn, Knecht und 
Pferde anhalten — Mad zog die Piftole — nach wenig 
Stunden kamen gar Szeckler Huſaren um ben Pofkiheis 
fter nach Hoͤchſt zu holen — Er ftand vor dem Unbes 
kannten, der zu Bette lag — Schmerz wie Vergnügen 
laͤßt fi) am beften in horizontaler Rage abmachen 
— ihm die Hand bot — ihn bat — feine Hige zu 
verzeyhrn, und ihm noch von Wien aus fein Bildniß 
ſqhicte. Mad, von dem meine Zeit viel fprach, opne 
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dos 
ih genauer jü kennen, war ein geſchickter, trefflicher, 
humanet, aber kranker Mann — und vieie wackere 
inner im Militaͤr Halten Hige für etwas — Sch d⸗ 
nes, Großes! ‚Aus der Hitze, bie lediglich auf 
Mängel an Gebuld beruhet, geht zwar aft Much 
hervor — aber eben fo oft auch Dinge, die man eine 
Viertelftunde darauf ſelbſt bereuet, und nicht immer 
wieder gut machen kann. Mad war ein Ansbacher — 
man fagt den Franken nad, daß fie higig feyen 
= 6 iſt ein ZTemperamentöfehler — kleine Töpfe laus 
fen bald über — bey manchen oft nur Mafte, und wer 
wie einer einer Freunde, von ſich ſelbſt Sagt 5. „Ja! 
ich bin hitzig,“ iſt die befte Haut von der Welt, man 
darf nur ruhig und laͤchelnd vor ihn trete: „Vous dies 
fach6? Defaehéz vous; si vous plait!“* 
. Das Naffauifche Gebiet beginnt , fo. wie man dem 
Gutleuthof öordber gefeegelt ift, und läuft binab 
Bis Coblenz, längs dein rechten Rheinufer, das linke 
Maineitfer aber ift heſſiſch, wo Rüfteldheim liegt, 
das einen vorzuͤglichen Wein erzeugt, fo wie dad linke 
Rheinufer bis zur Nahe, wo Nheiripreuffen' beginnt. 
Zwiſchen Hattersheim und Wickert, an einer ſanften 
Anhdhe gegen den Main und Floͤrs he im hin, unfer⸗ 
ne der Landſtraße, begräßen wir den erſten Sauerbruns 
den’ des fauerBiunnenireicyen Naffaus — Weilbah, 
eine Schwefelquelle, die natürtich bey dein Reichthum 
- din Queulen nicht bie Pflege genießt, die fie vieileicht 
öeidiente ¶ inbeffen iwird doch viel Weilbacher Wager 
verführel. Auf dem Verdet des Markiſchiffes uͤberſie⸗ 
Het man die ganze Gbttergegend beſſer als im Magen, 
und untet deni Verdet kann inan abwechslend das bigk 
Tife below Stairs fiudieren — man kann Caffee, Echnaps 
und Gebakenes Haben, Muſik, Gefang. und Tanz and 
auch vorläufige Velanntſchaft machen mit Mainzer Schbs 
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nen. Das Echiff geht tiefer im Rhein, als im Pain 
weil dad Waffer, wie die Zarbe des legtern weniger 
rein ift, 5 ſcheinen fi) auch die Mainzerinnen 
tiefer einzslaffen, die franzoͤſiſche Teurnure haben! 

Der nad) Frankfurt gehörige Gurleuthof(gus 
te Leute hießen im Mittelalter anfäßige wohl . 
babende Leute, wie biderbe, Biedermann — 
bärgerlide, nicht moraliſche Begriffe — 
und noch fprechen wir von Guten Erädten) war 
ehemals ein Spital für Ausfägige, und daber 
mag der Name der daneben liegenden und von Lins 
den umſchatteten Shwefelquelle rühren, 
Grindbrannen. Vielleicht iR der unäftshetifche Name 
Schuld, daß fo'wenig für diefe Quelle, nur | Stunde 
von der Stadt gefchiehet ; aber verfchbnert iſt doch der 
Name Grindbrunnnen, einſtweilen in Grünbrun« 
wen, bis mehr für ſolchen gefcheben kann. Wir haben 
der Bäder fo viele ſchon, und die Hälfte wirft beftimmt 
weniger noch als der fogenanate — Jungfern-Eſ⸗ 
fig, aber für den Bundestag waͤre es doch fachfbre 
derlich, ein angenehmes Bad fo ganz in der Näpe zu 
Haben! . . 
Eonft machte das Marktſchiff fbrmlih Mittag 
zu Hbf, ob man gleich um 10 Uhr erft in Franke 
furt abfähre — und auch hier haben die Deurfchen Forte 
ſchritte gemacht. Das. alte Städtchen, wo fich die 
Nidda in Main mündet, fo oft die Scheidesfinie deuts 
ſcher und franzdſiſcher Heere in unferer Kriegeszelt — 
wit einer von den Schweden zerftbrten Burg hat nichts 
Merkwaͤrdiges, als den Palaft Bolangaro — eine 
geſchmackloſe Steinmaſſe, die gewiß eine Milton auf⸗ 
zuhaufen koſtete, und ewiged Deukmal Kaufmännifchen 
Hochmuthes und Zernd, der niemand ſchadete ald ſich 
- iv, — 34 


felbſt. Frankfſart verfagte dem Labalafadrilanten Bes 
Tongaro das Bürgerrecht — nicht aus falfcher Politik, fon 
dern weil er ſich geweigert haben foll, den hergebrachten 
zehnten Pfenning von feinem Vermdgen zu entrichten, 
amd fo baute: er der Stadt zum Troz auf Mainzer | 

- Gebiet diefen Steinflumpen nicht nur — eine kleine 
Herrſchaft in Vbhmen wäre iger umd folider gemefen 
— fondern ruinitte andy durch Detailhandel die Hdch⸗ 
fer Krämer. Bolongaro und die Goflammer 
verrechneten ſich, was gerade. kein ſeltner Fall ift in 
Compteirs und Kammern ! 

In dieſem Palo hatte Augerau Oberfeldherr der 
Gallo⸗Bataviſchen Armee 1800 fein Hauptquartier, und 
auch Dumonceau. Die Soldaten waren weis beſſer ge 
Beider und beritten, als die frangdfiichen und — am 
Wagen der Kriegskaſſe las ich: Betaal moester van 
het Batavsch Armöde. — Diefe Mühe gaben ſich bie 

--Mationalfranzofen nie — Diejenigen, mit denem fie 
zu fraternifiven gerubten, hatten bie Ehre zu zahlen, 
wie die Innitationen der Helden, und die kleine 
Herrſcher ftanden vor dem ſtattlichen Maréchal, wit 

‚ein Apofteltag, wenn: et anf einen Sonntag faͤut! Die 
Zimmer dieſes weiten zweckloſen Pallaſtes find jetzt fo 
leer, als die Gehirnzellen Bolongaros geweſen fert 
mußen — doch ſelbſt honiggefuͤlte Cellen in den Haͤn⸗ 
ſern beweißen nicht immer für Kopf — Fortan«a 
gibt oft im Schlafe! Niemand wird beym Yes 
bli® dieſer Steinmaſſe Bolongaro zurufen: „Sit tibi 
levis terra!‘ eher aber auf fein Grab ſchreiben: A 
qui estä enoerrada el alma del Licenciado Pedro 
Garcia! - 

Das Herzogthum Naſſau, herzlich gerümdet zwis 

Main, Rhein, Lahn, DIN und Nidda (mr das 
Km Meichelöhein Liegt getrenut in der Wetterau) iR 








- eimer der gluͤcklichſten Erdſtriche der Welt, ein fruchtba⸗ 

res, wenn gleich gebirgigtes Land von 90 [Meilen 
mit 350,000 Seelen, mworunter 6000 Juden; nur der 
Weſterwald it ein undankbarer Strich, ber Taus 

nus aber nicht unfruchtbar, und die Quelle ded Lands 

: feegens;.der Bäder und Mineralwaſſer zu Wibbaden 
kangenſchwalbach, Schlangenbad, Ems, Fachingen, 

Geilenau, Selters, Dinkhold (bey Braubach), Wiedels 
bach, Weilbach, Soden, Schwalheim, Staden, Kar⸗ 
ben, Vilbel : Man kdnnte leicht Hundert Heil⸗Quel⸗ 
len heransbringen, und Naffau hat jeinen Namen offene 
bar von — naffen Auen! 

Die ſchoͤnſten Zruchtfelder, Weingelände und Laube 
waͤlder finden wir in bem ſchonſten Thale Deutſchlando 
im Rheinthale — Fabriken und Handel aber wollen 

- wenig fagen trotz des Rheins, und der Lahn, dem ei« 
gentlichen Fluß Naffaus; das Land hat keine große 
Staͤdte, und zuviel eigentliche Handelöftädte in der 
- Möge. Die Ausfuhr beſteht im Wein und, Mineralle 
waſſer, Wolle, Vieh, Obſt, Eifenwaaren, Holz (der 
Hürtenban verbraucht felbft das meiſte), irrdene Kruͤge 
und Pfeiffen, etwas Komm, Flachs, Hanf, Tabak und 
Marmor. Der Weiyen an Lahn und Aar wird in 
Holland ſehr hochgeſchaͤtzt, und bie Millionen Kräge 
für Mineralwaſſer ernähren faſt ganz allein die Bewohe 
ner des fogenannten Kannenbäkerlandes, worun⸗ 
ter Hilgert, Baumbach und Ransbach Herflanden wer⸗ 
den, ber Haupt⸗Ort der Potterie of Nassau; — Adf 
dem rauhen Weſterlande ift Silber⸗ Kupfers Bley ⸗ und 
Eiſenbau, nur Salz fehler, und doch Bat man Die 
-Saline zu Soden eingehen laffen? der Huttenbau ber 
ſchaͤſtigt gegen 0000 Meufchen, es follen jährlich 3500 
Mart Silber und 12000 Gentner Miley zw wers 
. . : % L Zus . 


den, aber Rapfer nur. wenig, dafuͤr 100,000 Geatece 
Eiſen; es find im Herzogthum gegen 40 Silber Bley⸗ 
und Kupfer: Gruben im Gange, und 136 Eifenfteins 
Gruben. Mehr Geld, als viele der genannten Artis 
kel bringen die Kurgäfte, die ſich alljährlich zu Tau⸗ 
fenden heruntreiben in diefem Rande der Sauerbrunnen 
und Bäder, und der Porterie wuͤnſchte ich das Gluͤck 
Wedgewoods, der jedem feiner 6 Kinder 45,000 #. bins 

. terlaffen hat! 

Das Herzogthum befteht u nicht weniger als 24 
vormals befondern Laͤndchen, was freitic nicht gut if, 
aber bald werden fie fi) amalgamirt haben, denn bie 
Regierung laͤßt wenig zu wuͤnſchen uͤbrig, und Naſſau 

‚gehbrt zu den befivermaltetften deutſchen Staaten. Ich 
wäßte Beinen deurfchen Staat , wo man ſich beffer bes 
fände, wo aber ſchlimmer, damit kdnute ich dienen — 
Naſſau brauchte eine offizielle Staatiftit nicht zu ſchen⸗ 
‚en, bie wir noch entbehren, wie eine gute Geſchich⸗ 
ze des intereffanten Haufes, Die Einkünfte mögen 
44 Million Gulden betragen, und die Staatsſchul⸗ 
den zwifchen 5 — 6 Millionerr ſtehen umd fo audy die 
Gemeindeſchulden. Das Contingent ift 4000 Dann, 
wovon die Hälfte mobil ſeyn wird, — es ſind zwey 
Regimenter, wovon dad-eine in Nieberländifchem Solde 
ſteht. Naſſau hat ftändifche Verfaſſung, der Herzog 
.teine Eivilifte, fondern den Ertrag der Domainen, und 
- der Staat hat dad Gluͤck nur wenig Standes⸗ und 
Grundherren zu zählen. Dahin gehbren Neuwied, Erz⸗ 
herzog Jofeph wegen Holzapfel und Schaumburg, Leis 
‚ningen » Wefterburg, Walport ».Baffenheim, Leyen, 
Balderdorf und Stein, die neben ſechs gewählten Des 
„putitten.de$ Adels, zufammen 13 die erfle Kammer 
‚bilden, und die zweite Kammer beſteht aus 22 Mit 
gliedern Landeds Deputirten. Das Herzogthum IR in 
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28 Aemter getheilt. "Aber warum, zwei. Kammern im, 
einem fo Heinen Staare? warum jährlicpe Zuſam⸗ 
menkuͤnfte ? In großen Staaten muß dad Budget jahr⸗ 
Uch geordnet werden - — es iſt die Hauptſache — im, 
ganz kleinen laͤßt fish der Haushalt wohl auch im ſechs⸗ 
ten Jahre uͤberſehen — und Paixs und, Gemeine 
haͤtten volltommen Platz in Einer Kammer, mas in, 
England, und Srantreich richt wohl dnginge. — Il ne, 
faut.pas regner trop!, In Meinen Staaten. wird ins 
beffen das Budget leichter angefachten, als in großen: 
zum Beiſpiel Frankreich, wo ein Schweizer einen durch 
die Tuillerien mit einem großen Pad gehenden Depus. 
tirten anhielt: „Les paquets ne passent pas.“ C'est, 
le Budget, ermiederte biefer, il passe toujours! _ 
Die Regierung hat · in neuerer Zeit viel für das. 
Rand gethan, Cultur und Wohlſtand find geſtiegen, 
"die Kunſtſtraßen gut, und dem dffentlichen Unter⸗ 
richt, von dem Cultur und Moralitaͤt mehr als von Ge⸗ 
fegen, Strafen. und Predigten, abhangen, iſt große‘ 
Sorgfalt gewidmet. worden. Naffau wollte die Rbınis 
ſche Fubiläumsbulle 1826 gar nicht annchmen., Welches‘ 
deutfche Zubiläum , wenn man von Deutfden Bundes 
wegen Rom, gefagt hätte, was Friedrich ſagte: „Nat 
man hat num lange genug mit der Welt blinde Kuh, 
und heiligen Geiftes gefpielt '’” In den Volksſchulen wird‘ 
auc Unterricht Äber, Berfaifung und Landes: Ges 
feße gegeben, was felbft in den fogenannten lateinie 
{chen Schulen: für viele wichtiger wäre, als Latein, und 
viele Unterſuchungen der Juſtiz und Polizey er⸗ 
ſparte. Bey den meiſten Unterſuchungen fommt nı 
wenig, heraus, weil man nicht unten ſucht, uud vers, 
gißt auch oben. nachzuſehen. Das Gymnaftum. zu, 
. Weilburg bluͤhet, und neben biefem find noch drey 
Pidagegien zu Hadamgr, Dillenburg und Wisba⸗ 
den, wogegen das. Idſteiniſche eingegangen, aber eine 
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laudwirtbſchaftliche Schule am die Gtelle ge⸗ 
kommen ift. Die alte vpn Innaliden bewachte Marxe, 
burg a Rhein Konnte für Naſſaus StaatdrFefte gels 
ten, und Göttingen iſt die Univerfitdt der Naſſquer. 

Erome fragt: Iſt dies zweckmaͤßig, da Giefen und 


Marburg viel näher und wohlfeiler find? Wahr, und. 


gate Köpfe können ſich überal| bilden — aber es gibt 


noch fo manche Dinge auf kleinen Univerfitäten, die. 
anf größern nicht gefunden werden, von Bildung, 
zur Berbildung oder gar Berwilderung führen, und, 


im Leben oft wichtiger find, als alles Wiſ ſe u und. 





die ganze Lite ratur, was gar vielen Profeſſoren nicht 


ſo recht klar zu ſeyn ſcheint. Die Hebammen wiſſen⸗ 
daß der —* der mit dem Kopf in die Welt tritt, 
beytr daran ift, als der, der fo wenig Lebensart bat, 


der Gefellihaft zuerfi den Hinte eu oder die Fuͤße zu 


zeigen. Ich ſtimme wie Naffau. 


Die Lahn, die auf dem Weſterwald entipringt, wird 
zu Dieg ſchiffbar, (es wäre zu wänfchen, daß fie es bis über. 


MWeglar, GiefenundMarburg wäreJund münder zwiſcheuO. 


and N.-Lahnftein in den Rhein in Coblenz Nähe. Ihte 


Ufer gewähren höchft malerifhe Anſichten, die Reiners 
mann aufgenommen hat, und jeder Emfer Badegaft in 
matura in ſich aufuchmen folte. Naſſau ift mehr Ges 
birge als Zlacylaud, gehbrt aber dennoch zu den aumu⸗ 
thigften, wärnften und ergiebigften Gegenden, an bie 
fich hohe Erinnerungen knuͤpfen. Ucherall ſtehen Zen⸗ 
gen des großen und langen Kampfes auf Leben und 
Rod zwiſchen Deutſchen und Römern — überall ſtoßt 
man auf ihre Reliquien, wie auf die Reliquien des 
Mittels Alters die Ritterburgen, und Vater Rhein ers 
innert an die Zeiten, die wir felbft erleben mußten, an 
die tieffte ‚Erniedrigung des Vaterlandes, und an dem, 
Uebermuth der eitlen Gallier und ſtolzen Napoleoniden! 

Naſſau hat ein PbRlihes Na in feinen Mine 
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zalquelien, aber ein noch koͤſtlicheres in feinen Johan⸗ 
nisberger, Hochheimer, Ruͤdesheimer, Marktbrunner, 
Apmannspdufer, Steinberger, Schierſteiner 1. 
Weinen, die edelften Säfte des Weins Gottes. Der, 
Steinberger in der Hattenheimer Wartung gehdre : 
dem Hofe, das Stuͤckfaß 1811 (73 Ohm — glei) 600, - 
Maas) ift um 6000 Gulden verkauft worden, und zu. 
Wiesbaden koſtet die grüne Klafche einen Dukaren! Vou 
Mainz bid Coblenz hinab hat der deutſche Bacchus 
feinen Thron auf Naffauer Erde, man kann ihn da ver⸗ 
ehren comme il faut, und dennoch binnen drei Tagen 
über Ems und Schwalbach wieder in Wiesbaden feyn. 
— drei Tage, wie man fie nirgendswo in Deutſch⸗ 
land verleben kaun — drei Tage, wie ich fie mehr 
denn einmal den Gdttern verdanke. Es gibt glei) pas 
radießiſche Gegenden im Varerlande — Vodenſee und 
Donau s Mer — aber Seewein und Oeſtrei cae t 
iſt fein Rheinmwein. Mir den Nymphen der Donau 
Uhnnen es die des Rheins aufnehmen, oder follten ers 
ſtere ſchoͤner gefunden werden, fo find dieſe beſtimmt 
geifkigerer Natur, Rebenfaft des Rheins wirker 
in ihrem Adern, und die Männer. — ja, die find laus 
ter Meine Bacchus, und führen Gurgeln wie Brunnens 
zöpren, und Ritter S. Georg! — 

Naſſau ift der ſchoͤnſte deutſche Tempel der Hyg ea, 
der es hier nie an Schlangen und Gefaͤſſen fehlen kann. 
Naſſaus Heiße Bäder ſprechen für. die unterirrdiſchen 
Beuer s Anftalten der Erde, am Rhein, brannten, einft 
Vulkane, und die Miſchung von Feuer und Waffer in 
den ungeheuern Behältern umferer Kugel ift nicht wun⸗ 
derbarer, als die. winterlihe Verwandlung der Zlüße in, 
fefte Maſſen, die Laſtwagen tragen, worüber, die Negern 
als Maͤhrchen lacpen. Die Profelforen der Mas 
gie, wie fi die herumziehende Kunftfeuerwerker nen⸗ 
nen, brennen euerwerke auf dem Waſſer ab, und uns 
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fer Planet der mehr als 6000 Jahre zaͤhlt, (was Woſes 
gu feiner Zeit noch nicht wiſſen kounte) Hat noch ims 
„mer Jugendfeuer und higige Fieber, die ihn in ib⸗ 
ver Manier Ärger ſchuͤttelu, ais die Fieber. ven Mens 
ſchen! 

So weit wir die Geſchichte kennen, wohnten dier 
die Ubier (uͤber dem Rhein) im Gegenjag ber 
Trevirer Cdräber), Römer, und Franken balgs 
sen fih, und ſchon im zehnten Sahrhundert will man 
den Erammvater ded Hauſes Naſſau konnen, Otto Herr 
von Laurenburg, Bruder Kaiſer Kourads L deſſen 
Burg zwei Stunden yon Diet lag, an der Lahn, wos 
von fo wenig Spuren. mehr übrig find, als von der 
1150 erbauten Burg Naffan, nad) der fi die Lane 
renburger fpäter nannten, Das Haus theilte fi 1255 
in die DOttonifhe und Walramiſche Linie, und 
dic Lahr wurde zur Unterfheidungs:finie angenommen, 
aber" bald gab ed Linien von Dranien, Wiehaden, Sxar: 

druͤck, Dieg, Softein, Weilburg, Ufingen, Detweiler, 
Dillenburg, Beilftein, Siegen, Hodamar ! ! Die jänz 
gere Ottoniſche Linie, die durch Heirath 1531 daß klei⸗ 
ne Fuͤrſtenthum Drange im franzdſüſchen Departement 
" Banclufe erhielt, daher Dranien, gelangte auf den 
Thron der Niederlande, und trat feine Stammlande 
an Preuffen ab, und diefed wieder, mit Ausnahme des 
Fuͤrſtenthums Siegens, an Naffau gegen andere Ent: 
ſchaͤdigungen. Dranien erhielt das Herzogthum Luxems 
burg, ald Theil deö deutſchen Bundes, auf weldyes auch 
die Erbrechte der Familie uͤberrragen find, und alle 
übrigen Naſſauiſchen Linien (bereits reducirt auf Weil⸗ 
burg und Uljingen) kamen 3616 unter Weilburg, und 
Herzog Wilhelm I, beherrſchet einwahres deutfches 
Hefperien! 

Dir Name Nafau if berühmt in Deutſchlands 
Annalen, weit beruͤhmter aber noch in denen der Rie⸗ 
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deriänder und Bristen, Graf. Wilhekn der. Mei - 
°C} 1559) verdient eine Stelle unter den großen Mär 
nern feiner Zeit, und Wilbelm und Morig con. 
+ Naffau waren die Echußgätter Baraviond und Albious. 
Wilhelm von-Dranien, Liebling Carls V. genannt der 
Verſchwie gene, wurde die Stäge der niederländifchen 
Breiheit gegen deu finftern Defpoten Ppilipp IE, dei 
das Schikſal des Landes in die Hände eines Pfaffen 
Granvella, eined Weibes Margaretha von Parma, 
uud eines blutdärfligen Soldaten Alva gegeben hat⸗ 
te. Naſſau darf Holzer auf diefen Wilhelm feyn, als 
auf Adolph, Kaiſer der Deutihen. Wilhelm, der dem 
Tod auf dem Schlachtfelde fo oft in die Augen fahe, - 
„fiel dur dem Meuchelmbrder-Dolch des fanatifirten. 
Spatiers Gerhard, aber fein Bruder Ludwig, und fein 
Sohn Morig segten ihn. fort. Yuf den Molluken macht 
Über dad Monopol der Musfaten «Nüffe und die Blds. 
then des Baums die Stadt Naffau, und ein andered 
Naſſau ift die Hauptftadt der, brittüchen Bahama » Fus 
feln. Das Haus Naſſau-Oranien verdiente in den. Nies 
derlanden qu-berrfchen mit erhhhetem Glanze, obgleich, 
Napoleou 1806 dekretirte, „Daß Dranien, aufge« 
bdrt Habe zu regieren 
Wishaden zwei Stunden von Mainz die Haupte 

Made des Herzogthums, Gig der Regierung, eines 
Hofgerichts (ein zweites iſt zu Dillenburg) des Obere _ 
appellations«Gericytä , und überall offen, liege in. einen 
Karten Vertiefung am ſuͤdlichen Zuße des Taunus. Wiebe 
baden, die größte Stadt des Landetz, iſt fo. groß. nd, 
ſchdn geworden, daß man es kaum mehr kennet. Die 
Ssiedriches - Wilgelmds Nero⸗ Taunus: Schwalbacher⸗ 

und Louiſenſtraßen find neue. fchäne Straßen, nud bil⸗ 
den die kalte Stadt, das alte. Wisbaden aber, wo, 
die Bäder find, heißt die mar m 4 wo man, im. Sem⸗ 


felbſt. Frankſart derlagie dem Tabalsfabrikanten Bes 
longaro das Bilrgerrecht — nicht aus falſcher Politik, fon, 
dern weil er fid) gemweigert haben ſoll, den hergebradten 
zehuten Pfenning von feinem Vermdgen zu entrichten, 
und fo baute er der Stadt zum Troz auf Mainzer 
- Gebiet diefen Steinklumpen nie nur — eine Feine 
Herrſchaft in Bbhmen wäre Mäger und ſolider geweſen 
— fondern ruinitte andy durch Detailpandel Die Hoch⸗ 
fer Krämer. Bolongaro und die Hoflammer 
vertedhneten ſich, was gerade. kein felmer Fall ift in 
Comptoirs und Kammern ! | 
In diefem Palaſt hatte Atigeran Oberfeldherr der 
Gallo⸗Bataviſchen Armee 1800 fein Hauptquartier, uud 
auch Dumonceau. Die Soldaten waren weit beffer ge 
- Heider und beritten, als die frangdftichen und — am 
Wagen der Kriegötaffe las ich? Betaal moester van 
het Batavsch Armde. — Diefe Mühe gaben ſich die 
"Nationalfranzofen nicht — diejenigen, mit denen fie 
zu fraterrifiren geruhten, hatten die Ehre zu zahlen, 
wie die Invitationen der Helden, und die kleinen 
Herrſcher ſtanden vor dem ſtattlichen Marschal, wie 
„ein Apoſteltag, wenn er anf einen Sonntag faͤllt! Die 
Zimmer dieſes weiten zwedlofen Pallafies find jetzt fe 
leer, als die Gehirnzellen Bolongaros geweſen fern 
mußen — doch felbft Honiggefülte Tellen in deu Hu 
tern beweißen nicht immer für Kopf — Bortune 
gibt oft im Schlafe! Niemand wird beym Aus 
blick dieſer Steinmaffe Bolongaro zurufen: „Sit tibi 
levie terral‘* eher aber auf fein Grab fchreiben: A 
qui estä eneerrada el alma del Licenciado Pedro 
Gareias! 
Das Herzogthum Naſſau, herrlich geründer zwi⸗ 
gden Main, Ryein, Lahn, DIE und Nidda (nur dab 
Urt Reichelsheim Liege getrennt in der Wetterau) if 





> eimer der giäckliciften Erdſtriche der Welt, ein ſeuchtba⸗ 

red, vortın gleich gebirgigtes Land von 90 [Meiten 
mit 330,000 Seelen, mworunter 6000 Juden; nur der 
Weſterwaud ik ein undankbarer Strich, ber Tau⸗ 

nus aber nicht unfruchtbar, und die Quelle ded Lands 

: fergens, der Bäder und Mineralwaſſer zu Wibbaden, 
Rangenfhwalbah, Echlangenbad, Ems, Fachingen, 

Geilenau, Selters, Dinkhold (bey Braubach), Wiedele 
bay, Weilbach, Soden, Schwalheim, Staden, Kar⸗ 
ben, Vilbel ꝛc. Man kdunte leicht Hundert Heil⸗Quel⸗ 
len herausbringen; und Naſſau hat ſeinen Namen offene 
bar von — naffen Auen! 

Die ſchoͤnſten Fruchtfelder, Weingelände und Laubs 
waͤlder finden wir in be ſchonſten Thale Deutſchlando 
im MBeinthale — Fabriken und Handel aber wollen 
wenig fagen troß deö Rheins, und der Lahn, dem eie 
gentlichen Fluß Naffaus; das Land hat Keine große 

Staͤdte, und zuviel eigentliche Handelöftädte in der 
Naͤhe. Die Ausfuhr beſteht im Wein und. Minerale 
waſſer, Wolle, Bieh, Obſt, Eiſenwaaren, Holz (der 
Huͤttenbau verbraucht ſelbſt das meiſte), irrdene Kruͤge 
und Pfeiffen, etwas Korn, Flachs, Hanf, Tabak und 
Marmor. Der Waitzen an Lahn und Aat wird in 
Holland fehr hochgeſchaͤtzt, und bie Millionen Krüge 
für. Mineralwaſſer ernäpren faſt ganz allein bie Bewohe 
ner des fogenannten Kaunenbaͤlerlandes, worun⸗ 
ter Hilgert, Baumbach und Rausbach verſtanden wer⸗ 
den, ber Haupt⸗Ort der Potteris of Nassau: — Al 
dem rauhen Wefterlande ift Silder⸗ Kupfer: Bley: und 
Eiſenbau, nur Salz fehler, umb- doch Bat man die 
-Saline zu Soden eingehen laffen? der Hilttenban ber 
ſchaͤſtigt gegen 8000 Meunſchen, es ſollen jährlich 3500 
Mark Silber und 12000 Gentner Bley zul were 
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den, aber Rapfer aur wenig, baflt 100,000 @entuce 
Eifen; es find im Herzogthum gegen 40 Gilber Bley 
und Kupfer: Gruben im Gange, und 136 Cifenfteins 
Gruben. Mehr Geld, ald viele der genannten Artis 
‚tel bringen die Rurgäfte, die fi alljaͤhrlich zu Tau⸗ 
‚ fenden Herwntreiben in diefem Lande der Sauerbrunnen 
and Bäder, und der Porterie wünfchte ich das Gluck 
Wedgewoods, der jedem feiner 6 Rinder 45,000 8. bins 
texlaffen har! 5 
Das Herzogthum befteht aus nicht weniger als 24 
vormals befondern Laͤndchen, was freilich nicht gut iſt, 
aber bald werden fie fi) amalgamirt haben, denn die 
Regierung läßt wenig zu wuͤnſchen uͤbrig, und Naſſau 
„gehdrt zu den befiverwaltetiten deutſchen Staaten. Ich 
‚wüßte keinen dentfchen Staat , wo man fid) beffer bes 
fände, wo aber ſchlimmer, damit konute ich dienen — 
Naſſau brauchte eine offizielle Staatiſtik nicht zu ſchen⸗ 
‚en „die wir noch entbehren, wie eine gute Geſchich⸗ 
te des intereffanten Hauſes. Die Einkünfte mbgen 
44 Million Gulven betragen, und die Staatsſchul⸗ 
den zwifchen 5 — 6 Millionem ftehen und fo and) die 
Gemeindeſchulden. Das Gontingent ift 4000 Mann, 
wovon die Hälfte mobil ſeyn wird, — es find zwey 
Megimenter, wovon dad-eine in Nieberländifhem Solde 
ſteht. Naſſau hat ftändifhe Verfaſſung, der Herzog 
.teine Civilifte, fondern den Ertrag der Domainen, und 
der Staat hat das Gluͤck nur wenig Standes⸗ und 
Grundserren zu zählen. Dahin gehdren Neuwied, Erz⸗ 
herzog Jofeph wegen Holzapfel und Cchammburg, Leis 
„ningen » Mefterburg, Walport ».Baffenheim, Leyen, 
Walderdorf und Stein, die neben ſechs gewäplsen Des 
„putitten. des Adels, zufammen 13 die erfie Kammer 
‚bilden, und die zweite Kammer beficht aus 22 Min⸗ 
gliedern Landeds Deputirten. Das Herzogthum IR in 
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3 Henter getheilt. “ "Aber warum, zidei Kammern in 


einem fo Heinen Staate? warum jährliche Zuſam⸗ 
menkägnfte ? In großen Staaten muß das Budget jahr⸗ 
Uch geordnet werden - — es iſt die Hauptſache — im, 
ganz fleinen tät, fich der Haushalt wohl auch im ſechs⸗ 
ten Jahre uͤberſehen — und Paixs und, Gemeine 
haͤtten vollkommen Platz in Einer Kammer, was in, 
England, und Grantreich nicht wohl dnginge — Il ne, 
faut.'pas regner trop!, In Meinen Staaten. wird ins 
deſſen das Budget leichter angefachten, als in großen. 


zum Veifpiel Frankreich, wo ein Schweizer einen burdy. 


die Zuillerien mit einem großen Pag gehenden Depus 


tirten anhielt: „Les paquets ne passent pas. C'es t. 


le Budget, erwiederte diefer, il passe taujours! _ 


Die Regierung hat’in’ neuerer Zeit viel fir das. 5 
Land gethan, Cultur und Wohlſtand find geſtiegen, 
die Kunſtſtra ßen gut, und dem dͤffentlichen Unter⸗ 


richt, von dem Cultur und Moralitaͤt mehr als von Ges 
fegen, Strafen. ımd Predigten, abhangen, iſt große 
Sorgfalt gewidmet. worden. Naffau wollte die Roͤmi⸗ 
ſche Fubiläumsbulle 1826 gar nicht annchmen., Welches‘ 
deutſche Judilaͤnm, wenn man von Deutſchen Bundes’ 
wegen Rom gefagt hätte, was Friedrich ſagte: „Na! 
man har num lange genug mit der Welt blinde. Kuh, 
und heiligen Geiftes gefpielt!’’ In den Volksſchulen wird 
auch Unterricht Äber Berfaifung und Landes:Ges 
ſetze gegeben, was ſelbſt in den fogenannten Iateinis 
ſchen Schulen. für viele wichtiger wäre, als Latein, und 
vice Unterfudywngen der Juſtiz und Polizep. er⸗ 


fparte.. Bey dem meiften ‚Unterfuchungen kommt nur: - 


wenig heraus, weil man nicht unten ſucht, und vers. 
gißt auch oben. nachzuſehen. Das Gymnaftum. zu, 
Weilburg blühet,. und neben dieſem find noch drey 
Pldagegien zu Hadamar, Dillenburg und, Wisba⸗ 
en, wogegen das Idſteiniſche eingegangen, aber eine 
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laudwirtbſchaftliche Schule an. die Etelle ges, 
tommen ift. Die alte von Innaliden bewaghte Marze, 
burg am Rhein Ehnnte für Naſſaus Staatös Feſte gels 
een, und Göttingen ift die Univerfickt der Naſſquer. 
Erome frage: Iſt dies zweckmaͤßig, da Giejen und 
Marburg viel näher und wohlfeiler find? Wahr, und. 
gate Köpfe konnen ſich uͤberall bilden — aber es gibt 
noch fo manche Dinge auf Meinen Univerfiräten; die. 
auf größern nicht gefunden werden, von Bildung. 
zur Berbildung oder gar Berwilderung führen, und, 
im Leben oft wichtiger find, als alles Wiſſeu und. 
die ganze Lirerarur, was gar vielen Profeforen nicht, 
ſo recht Mar zu fiyn feine. Die Hebammen wiflen 
daß der Fbrus, ver mit dem Kopf in die Welt tritt, 
betr daran ift, als der, der fo wenig Lebensart hat, 
der Gefelliyaft zuerft den Hintern oder die Fuͤße zu 
zeigen. Ich ftiinme wie Naffau. 
Die Lahn, die auf dem Weſterwald entipringt, wird. 
zu Dieg ſchiffbar, (es wäre zu wänfchen, Daß fie ed bis über . 
Wetzlar, Giefen und Marburg wäre)und muͤndet zwiſcheuO. 
and N.-Lahnftein in den Rhein in Coblenz Nähe. Ihre 
Ufer gewähren höchft maleriſche Anfichten „ die Reiners 
mann aufgenemmen hat, und jeder Emfer Badegaft in 
natura in fid) aufnehmen folte. Naſſau ift mehr Ges 
dirg⸗ als Zlacyland, gehbrt aber dennoch zu den aumu⸗ 
thigften, wirnften und ergiebigften Gegenden, an bie 
fich hohe Erinnerungen knuͤpfen. Meberall Rehen-Zens 
gen des großen und langen Kampfes auf Leben und 
Rod zwifchen Deutfhen und Römern — uͤberall flößt - 
man auf ihre Reliquien, wie auf die Reliquien bes 
Mittel s Alters die Ritterburgen, und Vater Rhein ers 
innert an die Zeiten, die wir ſelbſt erleben mußten, an 
bie tieffte Erniedrigung des Vaterlandes, und an ben, 
Uebermuth der eitlen Galier und folgen Rapoleoniden ! 
Naſſau hat ein PbRlihes Naß in feinen Mine 
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talquellen, aber ein noch Ehftliheres in feinen Johan⸗ 
nisberger, Hochheimer, Ruͤdesheimer, Marktbrunner, 
Aßmaunshaͤuſer, Steinberger, Schierſteiner ic. 
Weinen, die edelſten Säfte des Weins Gottes. Der 
Steinberger in der Hattenheimer Markung gehbrt 
dem Hofe, das Stuͤckfaß 1811 (73 Ohm — gleich 600 
Maas) iſt um 6000 Gulden verkauft worden, und zw 
Wiesbaden koſtet die gräne Flaſche einen Dukaren! Mor 
Mainz bis Coblenz hinab hat der deutiche Bacchus 
feinen Thron auf Naffauer Erde, man kaun ihn da vers 
ehren comme il faut, und dennod) binnen drei Tagen 
Über Ems und Schwalbach wieder in Wiesbaden. feyn 
— drei Tage, wie man fie nirgendswo in Deutſch⸗ 
Iand verleben kaun — drei Tage, wie ich fie mehr, 
denn einmal den Gdttern verdanke. Es gibt gleich pas 
radießiſche Gegenden im Vaterlande — Vodenſee und 
Donau s Afer — aber Seewein und Deftreicher, 
if, kein Rhein wein. Mir den Nymphen der Donau 
Innen es die des Rheins aufnehmen, oder follten ers 
ſtere fchbner gefunden werden, fo find dieſe beſtimmt 
geifkigerer Natur, Rebenſaft des Rheins wirker 
in ihren Adern, und die Männer — ja, bie find lau⸗ 
ter Meine Bacchus, und führen Gurgeln wie Brunnen 
zbhren, und Ritter ©. Georg! 

Naſſau iſt der ſchoͤnſte deutſche Tempel der Hyg ea, 
der es hier nie an Schlangen und Gefaͤſſen fehlen kanu. 
Naſſaus Heiße Bäder ſprechen für die unteritrdiſchen 
Zeuer⸗ Anftalten der Erde, am Rhein, brannten, einft 
Vulkane, und die Miſchung von Zener und, Waſſer in, 
den ungeheuern Behältern umferer Kugel iſt nicht wun⸗ 
derbarer, als die, winterlidye Verwandlung der Fläße in, 
fefte Maffen, die Laftwagen tragen, worüber, die Negern 
als Maͤhrchen lachen. Die Profefforen der Mas 
gie, wie fich die herumziehende Kunftfeuerwerker nens 
nen, brennen Feuerwerke auf dem Waffer ab, unb uns 
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fer Planet der mehr als 6000 Jahre’zäple, (das. Moſes 
zu feiner Zeit noch wicht wiffen konnte) hat noch ims 
„mer Zugendfeuer und higige Fieber, die ihn in ib⸗ 
rer Manier Ärger [hÄLtelu, als die Fieber. ven Mens 
fen! 
So weit wir die Gefihichte Fennen, wohnten dier 
die ubier (uͤber dem Rhein) im Gegenjatz der 
Trevi rer Cdräber), Römer und Franken balgs 
sen fih, und ſchon im zehnten Jahrhundert will man 
den Srammvater ded Haufes Naſſau kennen, Otto Herr 
von Laurenburg, Bruder Kaiſer Konrad L deſſen 
Burg zwei Stunden yon Dieg lag, an der Lahn, wo⸗ 
von fo wenig Spuren. mehr übrig find, ald von der 
1150 erbauten Burg Naffau, nad) der ſich die Laus 
renburger fpäter nannten, Dat Haus theilte ſich 1255 
in die Ottonifhe und Waltamiſche Linie, und 
Bir Lahn wurde zur uUnterſcheidungs⸗ «Linie angenommen, 
aber" bald gab es Linien von Dranien, Withaden, Snar- 
druͤck, Dieg, Idſtein, Weilbwg, "Ufingen, Penweiler,, 
Dillenburg, Beilftein, Siegen, Hadamar ! ! Die jünz 
gere Ottoniſche Linie, die durch Heirath 1551 daß Heie 
ne Fuͤrſtenthum Orange im, frangbfiifchen Departement 
Vaucluſe erhielr, daher Dranien, gelangre auf den 


Throu der Niederlande, und trat feine Srammlande ° | 


an Preuffen ab, und diefed wieder, mit Ausnahme des 
Fuͤrſteuthums Siegens, an Naffau gegen andere Ent 
ſchaͤdigungen. Dranien erhielt daB Herzogthum Lurxem⸗ 
burg, als Theil des deutſchen Bundes, auf welches auch 
die Erbrechte der Familie Überiragen find, und alle 
übrigen Naffayiichen Linien (bereit veducirt auf Meile 
burg und Uljingen) kamen 1816 unter Weilburg, und 
Herzog Wilhelm I, beherrſchet ein wahres deutſchet 
Heſperieu! 

Der Name Naſſau iſt beruͤhmt in Deutfchlands 
Aunalen, weit berdgmter aber noch in denen der Nier 
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vderländer und Dritten; Graf. Wilhekm der. Reich. 
°C} 1539) verdiene eine Stelle unter den großen Min 
nern feiner Zeit, und Wilhelm und Morig von 
- Naffau waren die Schutzgoͤtter Baraviens und Albidus. 
MWilpelm von-Dranien, Liebling Carls V. genannt der 
Merfhwiegene, wurde die Stüge der niederländifchen 
Freiheit gegen den finftern Defpoten Philipp IE, de 
das Schikſal des Landes in die Hände eined Pfaffen 
Granvella, eined Weibes Margaretha von Parma, 
uud eines blutdärftigen Soldaten Alva gegeben hass 
te. ‚Naffau darf ſtolzer auf diefen Wilhelm ſeyn, als 
auf Adolph, Kaifer der Deutichen. Wilhelm, der. dem 
Tod auf dem Schlachtfelde fo oft im die- Augen fahe, - 
„fiel durch den Meuchelmdrder = Dold, des fanatifirten - 
Spatiers Gerhard; aber fein Bruder Ludwig, und fein 
Sohn Morig fegten ihn fort. Yuf den Molluken macht 
Aber dad Monopol der Muskaten-Nuͤſſe und die Blds, 
then des Baums die Stadt Nafau, und ein anderes 
Naffau ift die Hauptftadt der. brittiichen Bahama » us 
feln. Das. Haus Naffan:Dranien; verdiente in den Nies 
derlauden zu. bereichen mit erhbhetem Glanze, obgleich, 
Napoleon 1806 bekretirte, „Daß Dranien. aufgen 
bört Gabe zu regieren! 

Wishaden zwei Stunden von Mainz die Haupt⸗ 
ſtedt des Herzogthums, Sig. der Megierung, eines 
Hofgerichts (ein zweites ift zu Dillenburg) des Obere , 
appellationssGericytg , und uͤberall offen., liegt in, einen 
Karten Vertiefung am ſuͤdlichen Zuße des Taunus. Wied 
baden, die größte Stadt des Landes, ift fo. groß. und 
ſchn geworden, daß man es kaum mehr kennet. Die 
Fiedrichs Wilhelms⸗ Nero⸗ Taunus: Schwalbacher⸗ 
uud Louiſenſtraßen find neue. fhäne Straßen, nud bile. 
den die kalte Stadt, das alte. Wisbaden aber, wo 
die Bäder find, heißt die marıy g; mo man, im Sam⸗ 
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vac techt ſchaclich· ſtatt· „Wie befinden Sie fi, 
fragen Tonne: „Wie ſchwitzen Sier“ Die Beobl, 
kerung ſteht zwiſchen 7 — 8000 Seelen und in der 
Curheit fü ſind gewiß 10,000 Fremde hier, darunter. viels 
leidt bie Hälfte eigentliche Kurgäfte. Die alte Burg . 
(gigemwärtig Magazin) fteht auf ungerfidrlicen Rd⸗ 
yes Mauren, und hier,conftituirte fi auch 1376 ber. 
beuͤchtigte Lowenbund / an deſſen Spitze ein Graf Nafs 
for fand. In dem geſchmackvollen fogenannten Palais. 
it eine. recht huͤbſche Bibliothek, und die obern Stocke 
pien für die gandflände beftimmt ſeyn. 

Die Sommers Refidenz des Herzogs iſt das nahe. 
Biberich am Rhein (dad alte Biburg) und im Bine 
ter Weilburg, Diefes von rothen Sandfteinen, im frans 
zdfiſchen Geſchmack erbaute Schloß Biberich hat eine 
der reizendften Lagen, Mainz fhräg gegenüber, man, 
kann fie aber nur yom Shller des Schloſſes gehbrig 
wilrdigen. Hinter demſelben ift, ein fhöner Park, der. 

- größe Teich. belebt. mit Waſſervdgeln und in der nem” 
. erbauten Burg, auf der Grundfege.der alten Modbas. 
der Burg, finder fi ſich eine Sammlung Alterthͤmer, 
hefonders aus dem aufgehobenen Kloſter Eberbach. Die. 
Dorfer Biebrich und. Mosbach find jetzt zuſammenge⸗ 
floſſen und machen mit dem Schloffe 2000 Seelen, 

Wiskaden gehbrt unter bie recht eigentlichen Bas 
de⸗Or te, dem man befucht es, wie den. Teich. Bethes— 
da, das Wildbad in Wuͤrtemberg oder Pfefferd in der 
Schweiz — nicht um des Vergnägend fondern um der 
Gefundheit willen, und daher mußte man fräber, 
wo noch wenig für das fo wirkſame Yah gefcbehen war, 
durchaus Kranker oder wenigſtens Frankfurter 
leyn, wenn man nicht vor Langiweile. krank werden 
wollte; ein Fremder war wie ein Fiſch auf trodenem 
Boten, und wie der Regentropfen im Rhein. Pfef⸗ 
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ers findet man übrigens in allen Vaͤdem wiebtr, 
‚enn die Leutchen haben $ Jahr lang Teinen Pfeffer, - 
veun fie folhen nicht im Sommers Viertel ſammlen. 

ighaden iſt unfer deutfches Piſa. Ob es wahr iſt, 
aß ein Brirte, der getue noch vor. Ablauf des Som⸗ 
ners in Ftalien gewefen wäre, ' die gewöhnlichen 30 Ba⸗ 
ver auf Einmal eingengmmen, indem er 15 Stunden 
m Bade figen blieb ? 

Der große neue Eurfaal im antiten Styl, ges 
sagen von 58 Joniſchen Säulen von Limburger Mare 
nor, mit bey goldenen Sanfpriftz Fontibus Mattig- 
s 1810, mit Wand und Delengemälden von Haider 
off, mit Buͤſten und Statuen nach Antiten, iſt jege 
ver Vereinigungspunte der Säfte, an dem es 
ruͤher durchqus fehlte, und an "Sonntagen iſt ſelten J 
Platz an der Tafel. Die Mainzer fahren in einer 
Ztunde dahin, und weilen recht. gerne jenfeits her blau⸗ 
selben Schlagbaͤume. Der · Curſaal, der 150,000 Gul⸗ 
ven koſtete, ſteht auf dem Wilhelms Ping, der 
roß und ſchoͤn if, und hier ift auch das Gaſthaus zu 
ven vier Jahrs zeiten, der Raſſauer Hofund.daa 
Theater, wo die Mainzer Gefeliſchaft ſpielet. Jeuer 
tattliche Gaſthof iſt nur für Reiche — andere befinden 
ich beffer im Udler, Schägenhof und der Roſe. Hier 
vie zu Darmſtadt tragen Schlangen, die fi den 
Pfahl Hinaufwinden, die Laterne — eine Idee mit 
ver ich mich nicht befreunden Tann. Oder ſoll man da⸗ 
top an die eherne Schlange Mofis denken, nach, 
Theologen Weiſe ein Vorbild Chrifti? und au die 
Suͤnde, die durch eine Schlange in die Belt tam,: 
ılö fie Eva verführte, und darüber Sprade und, 
Baden verlor, die fein Bad wiedergibt? Und warum 
lauter Acacien, Platanen und Pappeln?. warum; nicht 
auch Linden, Kaftaniens und Wallnußbaume ⁊ Warum 
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Die beyden Voneres, die mebicäifcje und badende, gedr 
Ber, als im Original, während Apollo weit Meiner ik? 
Fa. Bädern fcheinen. mir die Veneres, Bacchus uud 
Hebe, felbft Apollo und. Diana nicht. an rechter Stelle, 
weit eher. aber. eine Statue &. Eypriang, ber Schutz⸗ 
Patron gegen das Zip perlein, weil fein Name fchon- 
zippert oder, zieher hund auch Mars follte wicht. fehlen, 
wo Bachus und Veneres find. 

Dieſer ſtartliche Eurſaal war übrigens eine. recht. 
gluͤckliche Idee, ‘zu Befbrderung der Geſelligkeit, da 
faſt alle Wohnungen ihre Bäder haben, wehin das ſie⸗ 
dend heiße Waffer geleitet iſt, fo bildeten ſich ſonſt eben 


- fo-viele.Carterien, als Wohnungen, und ich hatte 


1802 ſchroͤcklichere Langweile, als auf einem Dorfe une 
ter meinen Büchern und gewohnten Geſchaͤften. Der 
Saal ifti wirklich ſchun, daher er auch in dem alten 
ſchlecht gebauten Wisbaden als das fiebente Wuns 


der der Welt angefehen wird, und. weicher Bonnerte. 


Gaſt wird widerfprehen? Sagt: nicht Freund. Gerning, 


‚ ber doch Deusfchland, Frankreich, Jtalien und England 


kennt, hoͤchſt poetiſch — " 
Da ſtuma Hallen voll Pracht, von Marmorſaͤnlen geläßt, 
Bah a4 Reise ſind bier wonncberauſchend dereint! ) 
“ Die. Higeimag zu Wiesbaden fo ſtark als zu Pd⸗ 
Kam. ſeyn, — ber Naſſauer Marmor iſt auch Marmer, 
und. da man nicht einmal- einen Fluß fieht, fo denk 
man. noch weniger. an.dad Meer. Der. Kohbruns 
nen, ber. Sprudel Wisbadens, verbreitet eine fols 
che dichte Dunſtwolke über Siadt und Gegend, daß ih 


ihn für dig heißefte Quelle, Deurfchlands halte. - Die 


Wärme ſteigt auf 120 — 150° Fahrenheit, wub-. das 
Bade. Waſſer ran gemume. Zeit vor dem Gebrauch ans 
gelaſſen werden, um.gehdrig abzufühlen, denn befannts 
lich.: ſian heiße aber kalte Baͤder das. heißt Äber. den 
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Brad menfchlichet Blutwaͤtnue (97°) und tief untee 
ſolchem, der Geſundheit nicht fo zutraͤglich als la u⸗ 
warnte. Das Waſſer iſt erprobt in Gicht und: Rhen⸗ 
matifmen, Hautkrankheiten, Schlag und Lähmungen 
wie gegen die Schmerzem übel geheilrer Wunden. In 
unferer langen Kriegszeic fahe man daher auch zu Biss 
baden Krieger von Allen Farben und Orden, mit fo 
viel Wunten, als die Aderlaßmäunden im Ealender, 
aber bedeckt mit Loorbeeren, Wird wenn diefe ges 
wurzelt Härten, fo müßte das Bad einem formlichen 
‚Hain des Apollo gleichen. Lorbeer und Gicht ſchei⸗ 
nen in einer Art Wahlverwandſchaft zu fiehen, wie Gla⸗ 
gen au. Der große Conde half fi mit gichtiſchen 
Füßen nar muͤhſam Verſailles Treppen hinauf, wo 
Louis XIV. feiner wartete, „Sire pardonnez“ Ah, 
mon Cousin! chargs de lauriers comme Vous, on” 
a de la peine ä marcher vite!' ımd die Gicht, die 
felsen auf dem Felde der Ehre geholet wird ? 

Der Abfluß des Kochbrunnens gibt einer Straße 
Jen Namen Somimergaffe, well man hier nielSchnee 
and Eis finder, und die heißen Ouellen, beren viers 
ehn find, in 25 Badehäufern verrheilt (die wohl et⸗ 
vas eleganter feyn duͤrften, das zu den vier Jahrs⸗ 
eiten, wo 42 Bäder find und zur Rofe ausgenommen) 
verden auch in der Küche zum Balken, Brühen ıc. ges 
raucht, aber zum Wafchen des Finnen taugen fie nicht 
segen des Okers, man muͤßte ſich denn in die Ffas 
eilfarbe verliebt haben, allerliebft aber waſchen ſich 
laue Zeuge und Nanquin. Als id) das Bad eigens 
ch gebrauchte, war ic) noch jung, uud daher Ein Ues 
erall und Nirgends, mehr zu Mainz, als. zu Wids 
aden, und mehr auf den Hohen, als im Thale, wo 
relios von oben und Vulkan von unten einheiger — 
>er im dem heißen Sommer 1826, machte ih mid) 
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‚als Gechöyiger auch wieder davon; denn bie Hitze {hir 
mir wefindifch. - Wisbaden if mie gemacht fir 
Leute, die hie — wärm werben, und für dad Alter. 
Maupettuis paßie nicht dahin, ber bekauntlich uni 
‚feine Eomifchen gelehrten Hypotheſen auch die aufs 
felte, daß wir &6 wicder zum PahiardjensZiter brie: 
gen Eonnten mittelft — Verftopfung dei Schweiß ⸗ 
idcher! Wisbaden und verſtopfte Schweislbe 
her wären ſchon die Hölle hienieden! und nirgendawm' 
bekommt man hier — Glaces! 

Der nahe Gaisberg mit feinem wirthlichen Ger 
‚bäube ift der naͤchſte Ausfing, und eine feltene Trauer 
Eiche ſenkt bier ihre Zweige zur Erde; wie die babyle⸗ 
niſche Ihränen : Weide; man ſieht Water Hhein von 
Worms herabeilen dem Mheingan zu — fieht den Dons 
neröberg und Melibocus , und die dlte Warte ver 
dient beſtiegen zu werden. Noch interefanter find die; 
ſchoͤnen Ruinen von Sonnenberg (14 —8 
mit dem Dörfchen gleichen Namens, das ehennals Stadt 
‚Gerechtigkeit hatte, man kommt die Dintenmüpl:| 
vorüber, alles, Übertrifft aber die zwei Stunden entfernt 
Platte mit einem freundlichen Ja gadſchloß, amd je! 
auch der Neroberg, die hohe Wurzel oder das 
Chaufſéehaus, Wintet huche und Trompetet 
init ihren Ausfichten. Die Platte mag immer 800° und 
die hohe Wurzel 1000 über dem Waſſerſpiegel des Rheins 
liegen, und art der Stelle des Jaͤgerhauſes ift jetzt ein 
weithin ſchimmernder herzoglicher Palaſt getreten. Gleich 
intereſſant iſt die Anhdhe bey Schierſtein, das in 
einem wahren Ohſtwald liegt; uud dann die Ausflüge 
tiach Bieberi und Mainz, nad) Bierbath, mo ter 
derdiente Naſſauiſche Minifter Marſchall vonBin 
berftein ein Landgut hat, und nach dem ehernaliger 
Nonnenklofter Clarent hal, ig deſſen Nähe dar Ga 
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‚fenerie amd Walkmähle liegen mit Ankagen hab 
Zanzfaale und nach den Nachbarbävern: Die Imaͤgi ⸗ 
nation ſchwelget hier nicht bloß id Arkadien, ſondern 
auch in’ der Ritters und Klofterwelt , und den Rieſen⸗ 
„impfen zwiſchen Germanen und Römern. Sollten auch 
„die Usipeti des Tacitus Feine Wisbader oder Ufigs 
„ger geiwefen ſeyn, fo kannten doch gewiß bie Roͤmer zu 
„Mainz die fontes Mattiacae d. i. Matten oder Wie⸗ 
ſenbäder. Mer in dieſen parabiefifchen Gegenden 
Italien vermißt, det ift — fein Deutſcher! 


Im Banjen geht es zu Wisbaden ziemlich ſtille zu, 
‚Sonn + und Feyertage ausgenommen, indeſſen haben 
Jwanzig Jahre einen großen Unterfchied gemacht. Wan 
babet nicht bloß; ſondern trinkt auch, weil es die Mode 
will, und diefe Mode erzeugte; naͤchſt dem Curſaal, 
‚größere Gefelligkeit: Am Sonntag führt das leidige 
‚Spiel viele aus Mainz und Frankfurt herbey — an 
Wochentagen aber find die Spielzinutier meift leer; da 
Naffauern das Hazardſpiel Löblichft verboten if. 
Vieles hat ſich ins beffere geſtaltet, nur nicht Die Volks, 
ſprache, die gerne die Vokalen verwechfelt, und fo war 
Erzherzog Carl = Etzharzog Kerl! Zu Wisbaden 
iſt ein Genuß, der in andern Bädern fehlet, die herzog⸗ 
liche Bibliothek in einem freundlichen Lokale, die 
bereitö 40,000 Bände zähle, darunter die Visionss 8. 
Hildegardis mit Minfatur:Gemälden; Die Gtuudlage 
. de Kunftfammlung macht dad Gerningiſche 
Mufeum, das der Herzog kaufte, man ſieht hier die 
in der Gegend ausgegrabenen Römifchen Alterthuͤmer⸗ 
And die Heine Gemäldes Gallerie hat neben als 
deutfehen Bildern z. B. Hemmelinks Matia Heimſu⸗ 
" Mung, Schoreels heilige Familie 2c. ſelbſt einen Mas 
db ael, und fein uud ſeines Freundes Caſtiglione Vild⸗ 
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J. Zu Paris fahe Ich daſſelbe Bild’ — welches iſt nun 
3 Driginal? 

Leider! gibt ed auch zu Wisbaden Hazardfpiel, 
fen: Verpachtung 11,000 Gulden abwerfen fol. Ob 
d kein Naffauer Landftand dagegen aufgetreten iſt? 
er der Ausfall von 11,000 Gulden? Kleinigkeit, und 
niger Kurgäfie? Möglich! Aber ba das Hazardſpiel 
größern Bädern verfolgt wird, fo wilden bald die 
hen ins Gleichgewicht kommen, wie das Burſchen⸗ 
fen. Wenigſteus trilge ic) darauf an, daß jedesmal 
i Theater mir Regnard und Moore's Spielern 
net wuͤrde — fie haben ſchon mehr geuutzt, als 
nzel»Predigten. Im jeder Bad: Bibliothek ſollte 
Histoire-des Grecs ou de ceux qui corri- 
ı# la fortune au jean. Londres 1758. 8. zu finden 
ı— doch — wer weiß, ob denn bie Glädsritier 
e Karten und Wuͤrfel nicht noch ſchlimmere Dinge 
ngen in den Wäldern des Taunus und des Epefs 
8? Unfere Zeit weiß unmoralifhen Dinge durch 
»rte zu veredlen, fo wie die Zigeuner längfk 
ebſtahl — Erbfhaft nennen, und Raubs 
ıd bloß Nachdruck heißt! und lebte nicht ſelbſt 
ne hohe Ritterfchaft des Mittelalters — vom 
ttel und Stegreif? Welcher Unterfchieb zwi— 
n Hazardfpielern und Spielern zur Erholung, 
ihren Gewinn wohl gar den Armen ſchicken ? die 
farben des Teufels find — rouge et noire. Die 
ene Werte des Rorans, ein Supplement ber Bis 
follten über allen Bädern ſtehen: „D Ihr Old . 

en! der Wein, dad Hazardfpiel md dee 
der (Weibsbilder weit mehr) find eine abſcheu⸗ 
»e Erfindung des Teufels, enthalter 
hdavon, Damit ihr nicht verfehret wäre 
tb Mubammeb fuchte, als’ ein großer Prophet ale 
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les zu verhindern, was Reidenfchaften erregen, und 
die Bernunft gefangen nehmen kanu, und wenn er / 
das größte Hazardfpiel die Liebe (es war fein Leibs 
fpiet) nicht verbot, fo muß man bedenken, daß im 
Morgenlande die Bielweiberey das wahre Gegen⸗ 
gift gegeh leideaſchaftliche Liebe iſt, zwanzig eine - 
gefperrte Damen, weniger Jammer madyen als 
Eine, die frey herumlauft, und phyſiſche Liebe — 
ſich von felbft gibt, jedoch in Bädern nachteilig iſt! 


Es if nicht umintereffanf an einem Regentage ale 
lenfalls einen-Bli auf das alte Buch: les Amuse- 
ments des Eaux de Schwalbach, Wisbade et Schlan- 
genbad Liege 1739. 8. zu werfen, um zu fehen, wie 
es ba vor 100 Jahren zuging. Der Verfaffer-war ein 
Schaufpieler Lavoy, und fine Relation de la Non- 
velle Jerusalem gehet ben Mannheimer Hof an, 
weil dar recht eigentlich die jädifche Religion vors 
herrſche; noch uͤbler fommen die Jeſuiten hinweg. 
Der Franzoſe macht ſich luſtig uͤber die ſchwerfaͤllige 
Kleidertracht, den koſtbaren Schmuck und die Etiquette 
im Bade — erzaͤhlt, daß man Abends in den Alleen 
gepländert werde, und nady Tiſche auf trunfene Borone 
ſtoße, denen man nicht ſchnell genug ausweichen koͤnne 
— er Mage Über Tiſch, Wohnung und Betten - alles 
das ift nicht mehr, aber mit dem Spiel und der Gas 
Lanrerie mögte es leicht ſchlimmer geworden feyn, jes 
doch find die Rolzen Mainzer Domberren, bey: 
deren ftifrmäßigen Leben ein Mann von Geift und Herz 
ſich gratulirte — nit ftiftmäßig zn ſeyn — Eh. 
eine 16 Ahnen bereifen zu muͤßen, die ſo ſchwer zu 
beweifen find bey der Gebrechlichkeit des Gefchlechts , 
und der bürgerlichen Kraft eines Autſchers, Jaͤgers ober 
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ECammtrdtenero — gan verſchwanden, u an Ihre 
‘Stelle die weit mäglichere — Ef els⸗Auſt alt getreten! 

Bon Wisbaden find vier Stunden nach Langen 
ſchwalbach, der Weg bergigt und waldigt, und Dorf 
und Bad erblidt man erft, wenn man da iſt; es dehnt 
fich längit dem. Thale pin, zaͤhlt 1500 Eeeleü und an 
Schwalben fehlt ed nicht, ſonſt verdiente es auch 


wicht feinen Namen. Leider! bauen deurfche Schwab | 


ben ihre Nefter nicht wie die oftindifhe Salanganen 
aus gällertigen Cubftangen, was für die Bewohner 
gut, aber für die Kurgäfte vieleicht nur defto ſchlimmer 
wäre. Der fogenanire Weindrunnen (von feinem 
Geſchmack) zu dem eine lange ſchoͤne Allee führer, die 
Sproitienade der Gaͤſte, liefert das herrliche Waſſei, das 
en der Quelle braußet und berauſchet wie Champagner 
— kohlſauers Stahlwafler. Die zweite Quelle iſt der 
Stablbrunmen. Der Ruf des Waſſers beginnt 
4568, Tabernae montanus verbreitete foldyen, und Hof ⸗ 
mann nennt es die Kbnigim allerMineralwaffer. 
Schwalbacher, Waffer wird auch, naͤchſt dem von Eels 
ters am weiteſten verführt; vom Weinbrunnen wenige 
ſtens 300,000 Kruͤge, und voni Gtahlörunnen über 
100,000. Alle Stablivaffer, vorzuͤglich aber Pyrmonter 
und Schwalbacher, find ein trefflich Mittel gegen Vers 
ſchleimung, vorzuͤglich wenn guter Rheinwein dazı 
kommt. Verſchleiming der Bruſt und des Magens ift 
eine Mobe⸗Krankheit, weil warme Getränke, Liquor, 
Zabak und Venusfpiel — Mode find — fie time am 
eheften außer Mode, wenn jene Liebhabereyen außer 
Mode Linien! 

Es gibt uoch eine dritte Quelle ; die wegen ihres 
gerftigen Namens vielleicht zu ſeht vernachlaͤßiget wird, 
und unter gewiſſen Umſtaͤnden döch fo wohlthaͤtig iſt, 
als der Wein⸗ und Stahibrunnen — der J. .„brunnen. 
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Alle Myſtiker foliten ihır irinken, denn wir wiſſen aus 
Hudibras weldyes Unheil Minde anrichien, wenn fie 
aufwärts fleigen! Menu irgendwo der Exorcismus 
ſich vertheidigen läßt, fo it e8 hier — „Fahre aus! 
unfanberer Geiſt!“ Ale Slarulenzen follten 
ſtatt finefifchen Thee — deutſchen Pfeffermuͤnztheie 
triuken, und aus jener Quelle, die fie erheben wuͤrde 
zu — Excellenzen! Die Lehre beruͤhmter Theologen iſt 
nicht nur ſehr troͤſtlich, ſondern auch conſequent, die da 
lehrten, daß wir auferſt ehen werden ohne Zeugungs⸗ 
theile, dhne Magen, folglich aud) ohne Hintern and 
feinen übelberächtigten aber mit der Menfcpen » Natur 
harmonirenden Eurladungen ! 

Es iſt fein Heiner Sammer, wenn dae Ding, 
dad man nicht nennt, ausgehen will, und keinen 
Ausgang findet, , oder am unrechten Drt ober zur uns 
rechten Zeit durchbricht, und troz alle Huſtens, Nies 
ſens und Stuhiruckens Ohr und Nafe beleidiger, oder 
Lachen bereitet. — Zu unferm hypochondriſch hufterifchen 
Beitalter, bey unferm vielen Sig en und ſuͤß en Gr 
nuͤßen ift der Deus Crepitus ein wahrer Hausdras 
he, und viele find fo ſchwach, daß fü fie ſich hicht ein- 
mal mehr neigen diirfen, ohne einen Ton von ſich zu 
geden. Eine gewiſſe Dame ließ, fih daher, fe oft fie 
in Gefellfhaft ging, ‚ein Seifenzaͤpfchen applics 
ten, aber — o Ungtde!, einſt ergrief das Kammer⸗ 
mädden das elfenbeinerne Pfeifben, womit 
man ihr zu rufen pflegte! Am allerſchlimmſten ſind 
ſolche eingeſperrte Wiudhunde im Leibe der Gras 
Ben, und ed. läßt fi gar wicht beftimmen, wie viel 
Unpeil im Staate fie fon angerichtet haben, und weis 
ie harte ungnädige Refolutionen ; fie miſchen fh 5 ge 
heim ünd in allerley Geſtalten in alles, wie die Je⸗ 
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fatten — folglich fest in die Religion; die wei 
en Schwärmer, Kopfpänger und Moftiler find in 
Grunde unglädlihe 8... . ri 

Ich habe aus dem gefergneten Drunnen mit N 
gen getrunfen, wie meine Leſer wohl merken werden, 
aber feinen ganzen Geift haben die Verfaffer der Art 
de peter, des Eloge du Pete, und der Erepitenemie 
in fich aufgenommen , wie auch Bonrfoult in feinem 
dadurch berühmt gewordenen Luflfpiel Le Mercure ga- 
Jant, das einft das ganze Raftadter Congreßs Theater 
wit defto mehr Lachen erfüllte, je mehr ſich die diplo⸗ 
watifye feinere Welt beftrebte — nicht zu lachen! 
Der deutſche Arzt Seeger ſchrieb einen ſtarken Traktat 
de ’erepitu ventris, ließ aber ob ignobilitatem argu- 
menti nicht druden, .D. Luther hätte ihn gewiß ins 

vublikum fahren laffen! Luther und unfere Alten ger 
airten ſich in diefem Geſundheits-Punkt durdaus 
nicht, und ich will fie nicht vertheidigen — und übers 
haupt ſchweigen, da ſich num in der allgemeinen Welt⸗ 
foradye der Gallier über ſolche Dinge mir Auftand 
ſprecheu laͤßt! 

Die Kunft hat zu Langenſchwalbach wenig "ober 
nichts gethan, und die Bewohner verdienen ziemlich ber 
qnem bad Geld der Fremden, denen ed dafür defto mehr 
an Bequemlichkeiten fehlt, felbft die eigentlichen B ads 
Nymp hen gleichen den zum ewigen Waſſerſchoͤpfen 


verdammten Danaiden im Orcus, wenn aud) ihre Ges | 
faͤſſe waflerdichter zu feyn fcheinen.. Im Goldenen | 


Brunnen ift man gut aufgehoben, aber wie. fommt 
der JZudenfaal, wo man frähftädt und fpiele, zw 
feinem Namen? und wie der Kaiſerſaal, der erfte 
GSaſthof zu dem feinigen? In Deftreicy belegt man 
- mit dem Namen Kaiſer nur das Schönfte und Beſte. 
Indeſſen die Mode führt die Leutchen hicher, es wird 


’ a. oo 

us Gewohnheit jedes Jahr zufammen gu fommen, und 
fo geht es. Dies tft der Fall mir allen berähruten Baͤ⸗ 
dern, und war es ſchon zu Plinius Zeir in Afrifa, wo 
ſich alle mögliche Tiere um. einen. Baum drängten, ſich 
vermuſchten, und dad Sprücwart erzengten: Semper- 
guid novi ex Africa! Mahı fiebt. hier mehr Gefunde- 
als Kranke, feine bleiche Kandidaten des Todes, feine 
Krüppel erfehrbfen die Imagination, man lebt weit ger 
felliger als zu Wiesbaden, und in mbglichfter Gleichheit, 
wodurch ſich überhaupt unfere ſuͤddeutſche Baͤder fo ſchoͤn 
von den. norbbeutfchen auszeichnen. Man hoſpitirt fleis 
Big, wenn ich den acabemifchen. Ausdruc gebrauchen. 
darf, und manche ftellen. in den dunfeln Buchen-Allden,. 
belebt. von weißen Hamadryaden, fogar. practis, 
ſche Verfuche an über die. vis. tonica der Keilquelle,. 
(bon gar vielen find die Laternen Zungen, 
zudringlich wie die Grayerd zu Amfterdam ‚die einzige 
Plage gewefen, wenn fie paarweife aus dem Tanziuale 
ſich ohne Licht gar wohl, finden zu Tonnen: glaubten. 
Die hölliihen Guomen umfhwärmen einen, wie Johan. 
niskaͤfer, ia Schwaben Scheinndgele genannt, und 
als ob man im Sina wäre, im Lande derfaternen! 

Seit mehreren Jahren iſt die Efelsreiterey 
Mode, was im diejen Gebirgen und. ſchlechten Wegen 
eine fehr vernänftige Mode iſt, die anderwärts Nach⸗ 
ahmung verdiente... Zu Schwalhach ift die Onologie 
(nicht Ontologie ) weit, ausgebildeter, als iu andern 
Naffauifchen. Bädern, zu Wies daden fahe ich nur. drei. 
und zu Schlangenband, Höchftens ſechs — hier aber in. 
den Allen des Stahlbrunuens Efel zu Dußenden, ‚groß. 
und Hein, allein und in Geſellſchaft, Weibchen und. 
Maͤnnchen, gefattelt und gezaͤumt, und alle bereit. 
zum auffigen; au ihre Muſik muß, man ſich freilich ger 
wöhnen. Eingen nice auch häufig diejenigen Menſchen 
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am liebften, die am mwenigften Stimme haben, und bar 
beir wir nicht Eſel ohne, Pergament » Sell, die gerade 
anı lauteſten ſchreyen ?- Auf dieſen Grauchen beſuchte 
ich in Geſellſchaft die Ruine von Adolphseck, den 
Waſſerfall der Aar, und die’ entfernte Ruine Hohens 
fein, wo ein Forſter wohnt. Adolphseck wird" am 
bäufigften beſucht, weil fid) die temantiſche Sage von 
KaiferAdolphs Kiebe zu einer bicher entfuͤhrten 
Nonne an fie knuͤpft. Sie heiltẽ ſeine Kriegewunde, 
ſchlug ihm aber eine weit gefährlicyere, die alle gerne 
von neuem ſchluͤgen, die ihren Eſel hieher reiten. Mer 
einfam feyn will, kaun Beinen beffern Fleck waͤhlen, als 
diefe Äbrigene nur unbedeutende Ruine und jeder, Ver 
Schillers Gang nach dem Eiſenhammer ten⸗ 
net, wacht feinen Gang nach dem, biefigen Eiſen ham⸗ 
mer, oder reitet dahin mit einer Eſels Compagnie — 
Mancher wuͤnſcht als Langohr die reizente Baͤrde zu 
tragen, und ein anderer fagt, daß a fie lange ſchon 
traͤgt! 
Auf einem ſolchen Eſelsritte drang ich ſo tief in 
die Geſchichte des Eſels, daß ein Geiſtlicher daruͤber 
bdſe wurde und eine ſniphiſche Dame mir ſeoar ſagte, 
„man kaͤme in Verſuchung, mich, da ich grau geklei⸗ 
ber ſey, und graue Haare hätte, für einen nahen Ans 
verwandren zu halten, worauf ich ihr lachend erwies 
derte, daß im Alterthnme die Asinii fehr geachtet ges 
wefen, die Großen mit Efeln verglichen worden, 
nie jege mir Lbwen und Adlern, der ganze Etamm 
Iſaſchar ſich nicht für beſchimpft gehalten, als ihn 
Erzvater Jacod einen Efel nannte, Simſon auf feinen 
halb berfauften Eſels-Kienbaken ftolzer ſeyn durfte, 
als mancher General auf feinen Ehrendegen, die In— 
dier“ von den ſchoͤnen Eſeln Maduras glauben, daß 
ſolche nur vom den Seelen des Adels bemohnt 
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feven, uns Rıf in feiner einft beitebren Raturı Om 
ſchichte die Thiere ihre Naturgeſchichte ſelbſt erzaͤblen 
laſſe, und nur beym Eſel ſpreche der Autor. Den: 
Geiſtlichen hatte "eigentlich verdroffen, was ich von 
den Efeln in der Bibel anführte,; und daß bie. 
alten Theologen in der Efelin und dem Fuͤllen 
der Efelin, worauf der Herr feinen Einzug in Serus 
falem hielt, das Alte und Neue Teftament er 
blickten, gegen die. Dame aber, mag id) mid) über. den, 
Umſtand / daß der Ejel dem Priapus geheiliget und 
geopfert wurde, weil, er ihn durch. fein enormes Talent. 
herunterſtach — und durch Apulejus goldenen Eſel 
allzu gelehrt verbreitet haben. 

Man muß die Eſel lieben, waͤre es aud nur, wie. 
jener Reichegraf,, ber da. fagte: „ich liebe meine: 
Unterihanen — id, und imögte warlid nicht 
ohne Unterthanen feyn“ fie verſtehen das aveya 
xaı anexs beſſer, als die größten Stoifer. Der Efel 
wird verachtet,, weil man ihn nur immer mit dem 
Pferde vergleicht — — madıt denn ein ganz haariger Zopf- 
— und cin, Zbpflein, das nur unten Haare hat — eis 
nen. fo gewaltigen Unterſchied? Efel wollen nur mit 
Eieln verglichen werden. Er wird verachtet, weil er 
geduldig, einfach, wohlfeil iſt, und ſich alles, gefallen 
läßt, — das Pferd wird erzogen, der Ejel vernachld⸗ 
iger und nicht einmal geſtricheht, fondern-bafdr, 
gebläuet , und ſo — waͤlzet er ſich. Nie bat no, 
ein Efel gegen feinen Herrn eebellicet, und bleibt ‚een, 
bis zum Tode, daher er aud) unangebunden umher. it 
ren und ſich nähren darf, mie und wo er wil, wenn, 
er — feine Arbeit verrichtet hat. Fa Bileams Eſels⸗ 
Worten „sin ih nicht. bein Efel, der dich fo 
Lange getragen hat, und doch .ihlägft du 
mid” legt der Grundtert zu einem gangen eanı| 


“ 
tar über Fuͤrſten. Staatsdiener, Bürgers und Dienfchen 
Rechte nnd Püichten! Unter gehbriger Pflege wuͤrden 
deutſche Eſel fo ſchoͤn werden, als in den eigentlicyen 
feleländern, und wenn man ihm die Lange Ohren 
ſtutzte, ſicher fein Starrfinn ſich verlieren. Er fol ſich 
vor dem Scharten biefer Ohren fürchten — iſt es nicht 
ſchoͤner, als wenn er — ſtolz darauf wäre? Kemmer 
wir ja felbft in Verdacht des Cigenfinus, wenn wir 
gut hören, und wie der Eiel nicht fagen mögen ober 
- dilefen,, was wir gehdrt haben, uud mit jedem Schritt 
langfam erwägen, was zu thun fey? Efel un Gar 
Topp duͤnkt und Miderfprrc %- aber im Suͤden Ärante 
reichs und Italiens galoppiren fie wie Pferde — und 
was geht über dic ſichtbare hohe Empfindung, wenn 
fi zwei Efel — au einander reiben? J 
Allle Achtung vor dem Eſel! Sein großer zur Erde 
geſenkter Kopf — fein bepächtiger Schritt, feine_einfas 
che ind Große gehende Geſichtszuͤge, fein Emft, feine 
einfache Nahrung, fein fünpler grauer Weberrod , ſe ne 
friedliebende Natur, fein befanntes- Benehmen zwiſchen 
zwey gleich weir entfernten Heubunden, felbit fein Eis 
genfinn, machen fie ihn. nicht zum Stoiker des Thier⸗ 
reichs, der gravitaͤtiſch dem Schickſal entgegen tritt, 
und zum leibhaften Bilde des Philoſophen ? Cleanthes, 
den man einen Efel ſchimpfte, erwiederte: „Nun ja 
ich trage die Buͤrde meines Meifters Zeno.“ 
Ob je Kantlinge fo philoſophiſch geantwortet haben? 
Men fagt von Zerftreuten: „Er fucht feinen Eſel 
ud figt darauf — Das fagt man nicht von vier 
einigten Efeln, und wen der Efel nicht die Laure 
fhlagen mag, kann e& nicht auch Finftlermäßis 
ge Laune ſeyn, wic feine und febeinbaren Dishars 
monien — Harmenien in der Efeld- Melt?” Es gibt 
viele Efel, die gerade feine Saͤke tragen, - und ich bin 
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innigft Abeizeugt, daB nichts Ruhe, Friede und Gluͤck 

hienieden deſſer fi ſichert, als ein guter Eſels⸗Ruͤcken, 

mund recht muſterhafter Eſels ſinn, mehr als Eſelsbru 
«en, Eſelsmilch und Eſelshaut mit der Capſel. Ohne. 

fein Pergament wären wir vieleicht noch heute Eſel, 

wie im Mittelalter ! Eſel haben viel gethan, noch mehr 

die Menjchen durch Efel, jener Bauer fagte dem Lord, - 
der ihn wegen Mishandlung feines Efels ſchalt, „Jch 

wußte nicht, daß mein Efel fo vornehme 

Freunde habe. Alſo Achtung vor glien Efelnt 

Achtung vor der Naffauer Eſels⸗Reiterey, die ſich doch, 

lediglich auf Ejeld » Spazierritte beſchraͤnkt, aber zus 

Zeit der Palmefels-Reiterey ritt man den Efel, 

nicht blos in der Kirche, Tondern auch zu Kaufe 

und felbft. bey Hofe, und. in allen. Kauzieyen Der 

Efel war ſtereo typ! 

Der intereffantefte Ausflug ift nach dem eine Stun , 
de entfernten Schlangenbade, das feinen Namen - 
von den Heinen unichädlihen Schlangen hat, die fe J 
leicht zaͤhmen laſſen, und aus der Hand freſſen. 
gab Kurgaͤſte, die Gefallen an dieſen Thierchen —* 
und ſo gab es denn auch bald Leute, die damit ſpecu⸗ 
lirten, fie. abrichteten, ja wie einen Bindfaden in Knoa 
ten knuͤpften, und dem Schlaͤngeichen überließen, wie ed 
die Knoren wieder loͤßte. Schlangenbad beftehr, naͤchſt 
einzlen zerſtreuten Huͤtten, nur aus drey großen Ge⸗ 
baͤuden, den ſogeuaunten Heſſiſchen und Naſſauiſchem 
Hofe und Neuenbau, die ganz den Charakter der Ab⸗ 
geiiedenheit-und Ruhe tragen — man glaubt in eis 

. ner fäcufarifirten Abtey zu ſeyn, wo jeder Zußtritt wien, 
derhallet, und man fich feicht verirren kann. Schlans 
genbad. felbft ift eine große Laube — ein enges grünes 
Thal — Schatten an Schatten, und ein Meiner Bach 
mifcht fein funfres Gemurmet in- dad Bier des Wal⸗ 


* 

des. Der angel, an geſelliger Vereinigung, _ 1 
aus wirklichem Mangel an Menſchen, theils aus Ei . 
dezza, macht das Bad zu einer Art Carthanfe, wo · 
man ſich nur unter gewiſſen Umftänden gefallen Tann. 
Il ne faut qu’y passer, sand Heloise. "Das Waffe 
fol, wie das zu Piombieres eine zarte Hauf mas 
den, ‚und einige haben es. ein, höchft unſchuldiges Bafs 
fer genannt, folglich ganz für Damen. — Mein Bad 
wäre ed nicht, und ich zweifle ob, Diogenes famt-feiner 
Laterne hier — Menfcyen gefunden hätte. 
"Alles ladet zur Schwermuth ein, felbft die Efel, 
auf deren Rüden man die ‚Höhen erſteigt, wenn man’ 
einige Aus ſicht genießen will — aber ſelbſt mit den 
Efeln ſcheint es nicht recht fort, zu koollen, und viel⸗ 
leicht ftbßt man ſich blos an dad Wort ? wie wäre es, 
wenn man ſie ſie wie zu Brighton veredelte durch das Wort 
Donkey? oder auch durch ein deutſches Wort, wobei 
mau des berühmten Stallmeifters Sanche gedädhte —. 
Srauchen?, da’weiße Eſel ſo felten find, ala Weite. 
Wenn man eine Luſtparthie vor hat, iſt es gar nicht” 
übel, nachzufehen, ob dad Grauden die Ohren bangen, 
läßt, das bedeutet Regen, und König Heinrich I. von 
Frankreich machte bekanntlich einen ſolchen Propheten 
zu ſeinem — Hof⸗ -Afronomen! Bei. allen Efeln, 
braucht es uͤbrigens das Pungits. Don Juan "Pungite, 
sempre, und ihr Springen bedeutet — ſchlechtes Wet⸗ 
ter! —aber wohl wäre ed der Mühe wereh, fo. wie 
Shafböde, fo auch Zuchteſel kommen zu laſſen 
ans Spanien und Italien, ſtatt Corte und ‚Garbonari PEN 

"Bon dieſen drei Baͤdern aus wacht man die ent⸗ 
fernteſte tour nad) dem vierten noch berühmten, Bade 
Ems, acht Stunden. "Schon die Römer kannten bier 
{es Bad, fo gut als Wiesbaden, unb der Name wird 
von, Embäsis (Bad: Warme) abgeleitet; nach ander 
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foll er von Emigens, oder gar von Ameifen hertommen. 
und das Bolt fp icht t Ochms. ' Der’ Weg dahin wird, 
erſt andiebend, wenn man ſich dem Lahuthal und Naſ⸗ 
fau naͤhert ... ueber dem alten Neſt liegt der Stamm⸗ 
fig’ Naſſau, wovon aber nur. noch ‘ein Thurm übrig iſt, 
und am Abhange des Berges‘ ruhet auch Stein, Stamm⸗ 
burg der alten Familie dieſes Nameus. Es iſt das 
Tusculum dis hochverdienten Minifterd, der ein wah⸗ 
ver Stein des Anftoßes für den Mann war, ber 
aus den Gütern des nomme Eiein eine Raub: Dotatis 
on gemacht haͤtte ohne den eblen Herzog von Naſſau 
— und deffen Haß die größte Ehre war, wie der Haß 
gegen Hardenberg. — Beide ftanden feft, wie Luther 
gegen den Papſt! “ 

J Man kommt über Daufenau, befannt durd) feis 
nen. Shjibau, nad) Emö, das, auffer dem Bade, auch 
berühmt. ift durch den 1786, bier ahgehaltenen Sit 
lidenGongreß der vier deutſchen Erzbiſchofe 
gegen die Anmaßungen Roms. Wir haben keine Fuͤrſt⸗ 
Erzbiſchoͤfe mehr, was recht gut iſt, aber noch beſſer 
‚wäre ein zweiter Emfer Congreß unſerer 
Fuͤr ſten — kein aufgeklaͤrter Deutſcher zweifelt an 
der Mothwendigkeit der Kur der Curia, Febroulus lebet 
noch, und der — ſchlaue heilige — Alte muͤßte mir, 
von feinen fi fieben Hügeln’ einen Gefandten dazu ſchiken 
und in mojorein Pstride Gloriam mad) deurfcer, 
gemeinſchaftlich zeſtimmter Pfeife tanzen, 
bis er nach Holheins Pfeife tanzt, wie alle Menſchen⸗ 
finder und alle Dinge unterem Monde, “ 

Ems fand ic 1826 ungemein verſchnert, wohin 
auch die Schiffsbruͤcke über die Lahn gehbrt, und zahle, 
rei beſucht, aber es liegt doch gar zu beſchraͤnkt im 
engen Thale, — eine wahre Bade: Wani:e, und Meint. 
mir auch das therei ſte Bhelabeb au kom. ‚Die, ‚voc, 
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eigentliche Kurs@ebäube,. fonft halb Oraniſch halb See 
6, find Über den Quellen ſelbſt erbauet, aber ſchon 
bange nicht mehr zureichend, daher man.im Dorfe Eme,, 
das jest 500 Seelen zählen wird, und felbit zu Naſſan 
Wohnungen. ſuchen muß; auch ſtud zwei neue Gaftyäus 
fer entftanden, der Darmftadter Hof-und das lei 
nerne Haus. Es find 15 warme Quellen, unter, 
denen die inbenquelieam.anlofeudften ift, die fon. 
manchen ftilen Wunfch erfüllt haben fol — es gibt, 
fogar eine Zwillingsgnelte, die auh Mädgens. 
quelle heißt, alfo nad) Belieben. Schwalbady hat, 
ja auch einen Eh eborn, und der Glaube verfetzt Berge. 
Wir wiffen, daß die Nymphe Salmacis hermaphrodie- 
tiſch oder androgyniſch machte — 
Die Quell’ iſt einmal die beſte — 
das Uedrige thun — die Gaͤſte. 

Um ſqhideſten ſcheint mir der Glaube deret, die in Lun⸗ 
genkrankheiten hieher kommen — ihr Glaube hat fhen- 
dfters geholfen, mehr als. Lungenkraut, Lungenmoos, 
und Eſels⸗Milch — oder. gar Fuchslunge — fie gingen- 
im Frieden, und ſprachen frei von.der Leber! Die- 
Kur iu dem, Engrhale-preßt zwar die Bruſt, aber man 
kaun ja hinaus, und fo iſt fie immer angenehmer, ald- 
das vorgefcplagene Mittel in. — Viehſtaͤllen zu- 
ſchlafen, oder zwiſchen zwei — Pudeln! Eeufe. 
zer follen andy zur. Erleichterung der Lunge dienen — 
und wo fehlte es je an Anlaß zu Eeufzern? 

Die Gegend konnte nicht ſchoͤner feyn — man geht 
nad) der Eilberhätte, der Kapelle von Winden, den- 
Ruinen von Balduinftein. und Sporkenburg, Empfinde 
fame aber ziehen allem, Claras Pappel vor, in deren 
Schatten fie La Fontaiues Clara Dupleffis und. Claize- 
amt Iefen, wenn auch glei) Clara keine Heleije uud, la 
Zontaine kein Jtan Jaques if. Die ſchoͤnſte Parthie 
bleibe immer dad Lahnt hal abwärts nach Cob⸗ 
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Fan vo 
Yen zoet Gtunden; näher aber deſchwerlichee ift det 
Weg Aber den Verg und Arzheim, von deſſen Höhen 
man in den Himmel von Coblenz blidt, und wer mas 
terieller denkt, Bann eine Schuͤſſei Spargel beflellen, 
‚die hier trefflich find. Im Thale kommt man nach 
2ahnitein, mit den Ruinen von Lahneck, und Vater 
Rhein woget vor nnfern Augen. Schwelgend in feinem 
Anblick Ahiffen wir hindber nad) der Ruine Stolzem 


derg, der Inſel Dberwörth und ruhen zu Pfaf⸗ 


fenpofen auf der fleinernen Bank, umſanßelt vor 
Yappeln, und gefättigt von der Fülle der Natur brin⸗ 
‚gen wir Vater Rhein die ſchuldigſte Libation, bevor 
wir wieder zuruͤckkehren in unfere Bades Wanne. Ein 
gewiſſer Reifender zeg Ems Bath — vor und vermiße 
te blos die engliſche Mädchen, die an der Pumpe das 
Waſſer credenzen. „Gehen Sie nach dem nahen Cob⸗ 
lenz,“. fagte ich ihm, „da eredenzen fie Mosler, und 
auch mehr.” Lavater! der während feiner Cour hier dfs 
ters piedigte, und dem alled die Cour machte, hätte ihm 
eine andere Antwort gegeben! Der Scher brätete hier 


1774 feine Phyfiognomit aus, und Mich wundert, daß. 


man feine feiner Hexameter findet, die er Überall hin 
zuſchmieren pflegte , wie ein Handwerköburfc } 


Nirgendswo in ganz Deutſchland treffen ‘fo viele” 


Bade» Gäfte zufammen, als in dem Heinen Ländchen 
Naffan , und es ift ſchwer zu begreifen, wie im Som⸗ 
mer alles fo in Ordnung und Ruhe bleibt und fernen 
Gang geht , nnd doc) fo viele Männer anf Rider — 
‚ im Waſſer liegen. Mundus regitur parva sapientia. 
— Begreiflicyer find mir, da ſchon allein der Stahlbrun⸗ 
men .fo viele Eiſentheilchen im Kdrper bringt — die 
Eifenfreffer, zumal in Friedeus⸗Zeiten! Die 
Bäder zu Tiflis kbunen nicht ſchoͤner liegen, als die 
Bäder des Taunus, und wenn man auch auf wenig 
Deorgerinnen floßen follte, fo ſibßt man aud auf 


\ 
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eine rohe raͤuberiſche Tſcherneſſen. Bon Naſſau ohne 
Meer gilt fo gut als von Neapel mit, Meer — € pez- 
zo di cielo caduto ü in, terra! wir ‚haben währlich nicht 
ndthig über die Alpen zu wandern} ! Naffau und das 
Rheinthel iſt unſer Cam panien! 

Bir Geilngu; Fachingen und Seiters 
befuchen will, folge der ſchoͤnen Lahn aufwaͤrts, man 
kommt nach Lange mau mit der Burg, faurenbn rg, 
Holzapfel; Schaumburg und dem Klofter Arn⸗ 
fein, wo einft Premonftratenfer nifteren, die ber legte 
Arnſteiner in ſeine eigene ‚Burg fegte, und ſelbſt 20 
Jahre iang ihre Kutte trug. Geilnau, fünf Stunden 
von Ernd, ift erſt feit 1809 wieber in Aufnahme, Far 
&ingen aber zivel Stunden weiter, in def Mähe vom 
Die ; fchon feit 1745: Das Fahinger Waſſer ſoll 
trefflich bei Berftopfungen feyn,, und da unfere 
Zeit gar, fehr an Eonftipatione n leider (der Setzer 
wird hoffentlich nicht Conftiturionen fegen ); ſo 
wundert mich nicht; daß uͤber 300,000 Kräge abgeſetzt 
werden, die zwar erfrifhen, aber ſchweilich tadicaliter 
euren: Fachinger Waffer mit Zucker ift aber befiimme 
allem einheimifhen Champagner vorzuziehen, bei dem 
der Keller feinen Herrn fragt: De celui, que vous 
ävez fait hier? denn nicht alfe find fo ehrlich als die 
@slinger:. 





Gsäföndpwensigkei Brief 
Die Fortfegung. 


De Zannus (tun feiftfch Zaun, woraus das 
engliſche Wort Town Stadt geworden iſt) umſchlingt 
das Eden Deutſchlands von Friedberg bis Wißbaden ; 


\ 
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and vom Rhein dis an die Lahn, beim alten Sebaſts 
anus Muͤnſterus Heißt diefe Gebirgöfetre der Hairich 
und auch die Hdhe, die ſich zwanzig Stunden weit 
ausdehnt. in zwei nebeneinander laufenden Reihen, und 
jenſeits des Rheins als Hunnsrucken fortlaͤuft. € 
find meiſt · Flözgebirge aus Quarz, Glimmer; Eifen, 
Schwefel und Thouſchiefer (daher bie; vielen Schiefer⸗ 
Daͤcher am Rhein) die aber auch Baſalt, Marmor, Kir 
pfer und etwas Eilber haben, der Haupt = Reichthum 
aber ſind die Mineralquellen und Heilbäder. Den Freund 
diefer Begend brauche ich nicht erft auf Gernings 
Heilguellen des Taunus in vier Gefärigen mit 
ſchaͤtzbaten hiſtoriſchen Erläuterungen, Kupfer und Karte 
aufmerkfam zu machen? In Kronbergs Nähe hat der 
Verfaſſer di h. Gerning — nicht ich — der kein Fleck 
Sen benget, als was man ihm einft wohl wird einrdus 
ini ßen — ein deueidenswerthes Tusculum. 

Ueberall floßen wir auf Spuren der Römer, und 
unferer gleich tapfern Ahnen, an der Norbfeite zieht 
der Pfahlgraben hin mit Ueberreften von Gaftellen 
und Bädern, und än der Suͤdſeite find die Linien ber 
Germanen — unfer Stone henge. Ob diefe Stein, _ 
waͤlle gerade von Ari oviſt herrähren, wie der Name 
Altkdaig? Die Imaginarion gefaͤllt ſich in’ diefem 
Glauben, und gedenkt der Untwort des ehreufeften Kd⸗ 
nigs an Gäfar; die feine Nachkdmmiinge dem Caͤſar uns 
ferer Zeit auch hätten geben follen: „Was hat Eds 
farbeimirzuthun? Willerwad, mager 
zu mir Bommen, fo wie ich, wenn id etwas 
vouſihm will — er erträgt Feinen Widers 
ſpruch, und ih Feine Schmach.“ Das Volk nennt 
bekanntlich Äberah die Weberrefte Römifcher Berfhanzuns 
. gen — Teufels » Mauern, und hat in gewiſſem Sinne 
Bet die Orte fo gu nennen, ubi uanguam öessarul 


est pugnari, De Boden aber ift dadurch — P I a.fe 
Sit, und es if einmal bergebrait, dabei Bene, 
Öptime! zu rufen ! ! 

Der naͤchſte Weg zu Fuß nad) den erhabenſten 
Punkten des Taunus, dem Central Puukt der ganzen 
Gebitgskette — nach dem Feldberg und Altkdnig iſt 
über Kronberg — ber bequemere Fahrweg aber dber 
Königitein oder Homburg. Bon Zranffurt bin ic) in 
fünf Stunden nach Eronberg gegangen; uud da iſt eine 
Stunde auf den Altkoͤnig; in der Nähe liegt ein altes 
Denkmal, ein Ritter vor dem Krenz knieend mit der 
Jahrzahl 1575, zerträmmert in Neſſeln, Dornen und 
Farrenkraut, vielleicht war er einer der Ritter, die kei⸗ 
ne andere Hülle verdienten: Der große Feldberg 
iſt der höchfte Punkt 2800, und diefer, der Altkduig 
und Beine Feldberg machen die drei Hauptgipfel. Der 
Name kommt fen in einer Urkunde vom Jahr 1045 
vor, und fol von der Ebene oder dem Felde aaf feine 
Kuppe herkommen, vielleicht hieß er gar Weltberg« 
Hier find altdeutſche Steinwälle,- und ein. Felſenblock 
Brunehildes Bette. in ſolches hartes Lager 
verdiente allerdings das Lafter, fie und Fred.egunde 
fegten die ganze fraͤnkiſche Monarchie nur zu oft im 
Flammen, daher das legtere gifrige Weiblein bier auch 
ein Bette darnehen haben- follte,. und zwiſchen beyde 
mogte ich noch eine gleich giftige Tante logiren, wenn, 
fie nicht bereit untergebracht ift, der Gott Genade! — Aber 
wer folte ſich Hier ange mir Weibleins abgeben bei diefer 
Goͤtter⸗Ausſicht ? Ich kenne zwar noch weitere Auds 
ſichten, als die vom Feldberg und Altkdnig, aber keine, 


die ſich uͤber ein fo ſchoͤnes, reiches, bebautes und bes: 
vdlkertes Land verbreitete. Der Brocken iſt Höher, die Rie⸗ 


ſentoppe noch höher — aber beide ſtecken gar oft in Ne⸗ 
- bein, und was iſt diefe lachende Gbrtergegend gegen deu trau⸗ 
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rigen Satz, bie felbft das geſegnecx @idilefien mb ma⸗ 
leriſche Böhmen Äberirift, wie die Ausſicht von deut⸗ 
ſchen Alpen; wur die Ancfiht vom Artua muß noch 
reicher und lachender fern! Man bat die Welt zu feis 
nen Füßen, wie ja ſchon auf der Höhe. manches Kater 
ders — und manches Praͤſideuten-Etubles! Hier iſt 
ficher mehr als Thabor umd hier — miß man den gols 
denen Wagen des Phoͤbus ermartcı, was leicht geſche 
ben kann, wenn man zu Kronberg uͤberauchtet — gute 
Macht Beſchreibung! 

Cronberg, umgeben von den ſbuſten Obſt⸗ 
und Caſtanieuwaͤldern, mit einer alten Burg, deren 
Warte noch feft ſteht, am Fuße des Altkoͤnigs, ift die 
Krone des Berges, ein wahres deutſches Tivoli. 
Die Ritter von Gronberg ‚follen die erſten Kaftanien 
ans Paldftina.hieher verpflangt haben, bie beffer find - 
als die in der Bergſtraße, und wenn man ſich ſolche 
auf dem Gebirge felbft holet, und zu Fuße, kann man 
nicht fagen, daß man fie geholet habe wie die Kate 

mit fremden Pfoten. Ob in unferm ganzen deutichen 
Suͤden, und überhaupt in Weinländern die edle oder 
füse Kafanie, auf deren Bau wir jo wenig Rice 
ſicht nehmen, nicht eben fo gur forttäme ? Fu Hopfene 
ändern muß man freilich mit der Roßkaftanie zufrie⸗ 
den ſeyn, Castagno de cento Cavalli hat nur der 
era, aber wir wären ſchon zufrieden mit Meinern, 
wenn fie nur fäße Früchte tragen — fie find Herrlich in 
bloßer Aſche gerbfter, und brauchen in Beinem: Gdns 
febraren zır ftefen oder als Eonfect Überzudert zn 
ſeyn — fie dienen au zu einem Eaffee-Öurros' 
gat, und im ſchlimmſten Fall zu trefflicher Maftung, 
womit id) mic) felbit gemäiter habe in deu Gebirgen 
des Taunus, wie ein Italiener. Kaſtanien Fonuren 
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‚ Im unferm Gäden leicht eine amgenehme Abwechslung 
geroähren, mit den ewigen Belßpähnern, das Heißt 
Sartoffeln! 

Es jſt nicht gewöhnlich, daß Ritter, die wohl 
Yaniere auf feindliche Mauren und andere Dinge zu 
Pflanzen waßten, Bäume pflanzten — wie Pfan 
ser Chriſt zu Eronberg, und Andere Landgeiftlihe — 
aber diefe Eronberge machen sine Ausnahme, vergas 
Ben jedoch ihres gewbhnlichen Handwerks darüber nicht. 
Es war ein mächtige Geſchlecht, das mehrere Erzs 
bifchbfe von Mainz, Deutſchmeiſter und deutſche Rit⸗ 
ter unter feine Mitglieder zählte, und erſt 1708 autges 
forben it. Ritter Hartmurh ſtand auf der Seite Eds 
cingens, die Reformatlon befbrdernd, und viele Kit, 
tergeftaften der Eronberge von Stein ftehen noch in der 
Kirche, dad Gemälde aber, das die Schlacht der Erons 
berger und ihrer Helfershelfer mit den Fraukfurtern 
(1389) barftelit, muß man im Schulhauſe ſuchen. Am 
Schluße der langen Innſchrift Heiße es: — 

ulfo der Frankfurter böfe Macht 
barnieder Sag in biefer Schladt, . 

Um den Altkbnig gruppiren ſich die ſchwaͤrzgrauen 
Ruinen von Falkenſtein, Eppftein, Meifenberg und 
Hattſtein, zwiſchen welchen Hornau liegt, das Tu 
kulum des verdienten Freyherrn von Gagern, die 
häufig beſuchte Delmähle von Fiſchbach, und das 
liebliche Thälchen von Lorsb ach. Unter diefen Burge 
Ruinen ift Falfenflein die ſchoͤnſte, deren Bewohner 
gewdhnlich mit den Eppfteinern und Ctonbergern ges 
meiuſchaftlich auszogen. Diefe Edlen horfteren wie die 
Adler auf Selfen, und Iebten in den Waͤldern des Tau 
nus, wie Lowen, Tieger und Wölfe, denn fie lebren 
‚gleich ihnen — vom Raube, oder in ihrer Ritterfprar 
de vom Sattel und Stegreif, und quälsen Reis 
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" fendb, Dörfer’und Grädte, vorzäglich Die Reichaftdtte 


wo am meiften zu holen war, man lefe die Ehronifen 
von Frankfurt, Wetzlar, Limburg ꝛc. und made das F 
vor dem noblen Mittelalter und den poetiſchen Ritters 
jeiten, die zwar fo hoch einherflogen wie Dichter, 
aber lange nicht fo genuͤg ſam waren! Man zeigt 
noch zu Eppflein den. ungeheuren Kuechen des Berge 
Riefen, den einft Ritter Eppo hier im eifernen Netze 
fihg und den Schlund hinabftärzte — er gehbrt aber 
offenbar einem Wallfiſch an. Sm Flecken Eppftein find 


die Gräbmäler des Geſchlechts, das 1555 ausſtarb, 


unb den, Erzbiſchdflichen Stnhl zu Mainz gleichfam bes 


ſetzt hielt, über dem Kirchhofe ſteht: Transeundum , 


est. Transivere patres, simul hinc trapsibimns 
omnes, in toelo patriam, qui bene tramait, babet! 

Saltenftein iſt jegt von Steindroſſeln bewohnt, 
ſtatt jener Falken, und noch iſt die Sage im Munde 
des Volks, daß einer diefer Zalkenfteine dem Ritter 
Cuno von Sayn, der um feine holde Irmengard warb 


"das Jaivort gegeben habe unter der höhnenden Bedin⸗ 


gung, wenn er den fteilen Zelfenpfad, der zur Burg 
führt, zugänglicher made in Einer Nacht. Traurig 
faß Euno am Fuße der Burg, Bergleute fagten ihm, 
daß das Werk mit 500 Mann nicht in Einer Woche 
ausjufähten fey, ſiehe da nahte ſich in der Dimmer 
rung ein Bergmänhlein, und verſprach mit. feinen Gno⸗ 
men das Werk zu vollbringen, wenn er ein Bergwerk 
imo fit wohnten, aufgebe, — Es geſchahe, und da der 


Morgen graute fpsengre Cuno vom Eayn froh nach 
der Burg feiner Jrmengard herauf, ber Alte faunte, - 


hielt aber Wort; daher nenuut das Volk den Weg nach 


Balkenſtein — den Teufels wag, und ich kann nicht 


vwiderſprechen. 
„= . 
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Rbäigfetn Kaltenftein gegenkber (4 Etund) die 
" Stammburg der bedeutenden Grafen dieſes Namens, 
die 1581 auöftarben, war die Baſtille des Heinen Mains 
ger Erzbischums; und auch der arg miöhandelten Elubs 
diften, unter denen fi) wahrlidy viele Unſchuldige bes 
: fanden — die armen Befangenen mußten bier wohl 
doppelt fenfzen, wenn ſie in das Paradieß um fie ber , 
bitten, aus dem fie fein Engel geleitet bare. Der 
Königftein war feft, daher bemächtigten ſich feiner im 
Revoluriond + Kriege. die Preuſſen, und dann die Frans 
zofen , die ihn fprengten. Am Buße der Trümmer liegt 
das Staͤdtchen gleiches Namens. Dieſe ſchoͤne Ruine 
verewigt den unausldſchlichen Eportgeift der großen 
Nation, denn ald die Preuffen fie beſchoßen, die Gas 
nonen aber nicht fo weit reichten, hingen die Frauzo⸗ 
fen im Adnigftein — Laternen aus. Jenſeits liegt 
das Staͤdtchen Zditein mit einer landwirthichaftlis 
Sen Schule, Schul: Seminar, und jhbnen Merincss 
ſchaͤferey, im Schloſſe ift das Archiv, und Idſtein 
erft 1819 recht berühmt ‚gervorden durch den A-pothes 
ker Löning, der am Regierungs. Praͤſidenten Ibell 
— nicht zum Doctor — aber zum Nutus werden wollte 
wie der fanatifye Burfche Sand, der das Wartburg 
fer mitgefeyert haste, am Kogebue! Kann man es 
den Megierungen verargen, wenn fie in Hatniſch ges 
ziethen, ob folchen undeut ſchen Meucelmbrderds 

* Scenen? Sie wurden mistrauifc gegen Studenten — 
zu Doctoren und Apothekern aber, wie es ſcheint, 
verfehen fie ſich nichts Echlimmes. 

Gegen Frankfurt hin Kegen Sulzbach und Se 
den. einſt freye Reichsdoͤrfer, bie’Zreud und Leib mit 
einander theilten — Frankfurt und Maivz, ihre Schutz⸗ 
herren, feinen fig eben nicht zart behandelt zu haben, 
gegen ein Anlehen von 800 Gulden warfen fie ſich für 
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gar 1480 Jrankfurt fu.die Arme, jetzt And beyde Naſ⸗ 
ſauiſch, und ihr Wohlftand hat ſich gehoben. Das 
Salzwerk wird nicht benugt, aber die Mineralquelle 
in einem freundlichen Wiefengrunk, wit zwey Gaſt⸗ 
und Badehäufern gehdrt; zu den Heinen flillen Heil⸗ 
quellen, die gerade, Darum manchen. willlommcener find, 
als die grofen.. Seden (drei Stunden von Frankfurt) 
wo ich etwa 29 Gaͤſte traf, iſt ganz, gemacht für den, 
der Ruhe, ſchoͤne Natur und laͤndlichte Freuden 
ſucht, mit. wenigem zufrieden, wie zu Rothenburg an. 
der Tauber. Es liegt am Taunus, folglich fehlt. es 
“wicht an reigenden Parthien, Cronberg, Kbnigſtein, 
die Ginbadyer Wallfarts⸗Capelle, Falkenſtein, Eppftein 
find in der Nähe — die Gegend heißt die Naffaner: 
Schweiz, in einer ſolchen Natur kann man leicht, 
Kunft-Anlogen. entbehten, und ſich ja jenen Titel ges. 
fallen laffen, wie andere Tirel im Lande der Tie 
tell ' 
Diet, Limburg und Weitburg llegen im; [bs 
nen Thal der Lahn. Um das olte Schloß von Diet 
€ 4 Stunde. von. Fachingen.) das jegt Zucht⸗ und Ars 
beitöhaus ik, wo Marmor werarbeitet wird, hat fi 
das Städtchen: dieſes Namens gelagert, das eben fo 
alt: ſeyn mag, die. Vorftädte-aher find huͤbſch, und es 
bat eine berühmte Obſtſchule. Durch den Han Hain) 
einen Vergnägungs «Det kommt man in- einer halben, 
Etunde nach dem Felſenſchloß Sranienftein, vormals 
Nonnenktofter, — eine maleriſche Anſicht wechſelt mit: 
der · andern, aber- Die Wege find. des Teufels, daher 
ich, wenn: ich es weeder zu thun hätte, die Waffers 
Mraße einhalten, und. mir-im Babe Ems eine Reis, 
ſegeſellſchaft werben wide... Limburg, mır eine hal⸗ 
be Stunde yon. Die, die herzogliche Muͤnzſtadt — 
: wit. einem. ehrwaͤrdigen Dom, der ſich ſchon von Berne 
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"zeigt, iſt ein uraltes haͤßliches Städtchen von 2000 
Seelen, das aber vielleicht Im ganzen Herzogthum den 
lebhafreften Handel treibt. "Die Straße nach EdIn zieht 
bier durch, ber Hadamar oder Montebauer 
(Mond Tabor) deffen alte Georg = Kirche merkwaͤrdige 
Gemälde altdeurfcher Kunſt haben fol, folglich darf 
man. fi) nicht wundern über die-50 — 60 Wirthshaͤu⸗ 
fer in dem Heinen Neſt. Wo fo gar viele Wirthshaͤu⸗ 
fer find, haußet indeffen gerne Lie derlichk eit nes 
den der Armuth, und in den Dörfern ſteht es am 
beſten, wo nur Ein Wirthshaus iſt; Wirthe führen 
nicht umfonft Raubt hie re im Schilde, ſelbſt gn% 
dene Engel find böfe Engel, göldene Lämmer nicht im⸗ 
mer Laͤmmer, die Schulden tragen mit Lamme⸗Gedult, 
und Feine Schuld auf ſich laden! Wir ſprechen ja felbft 
recht finnig nicht Wirth zum Ddfen fondern Och⸗ 
ſenwirth! 

Unter den Thore Limburgs iſt ein Freſco⸗Gemaͤlde, 
ein grämlicyter Greiß im grünen Schlafrock ſitzt unter 
“einer Eiche , vor ihm ſteht ein Mann im, rothen, Frack 
tief gebüct mit einem Becher — Mas ift das? der 
Kuͤnſiler wollte das „Vater! iſt's moͤglich, ſo la 
dieſen Kelch voruͤber gehen!“ damit andeuten. 
In der alterthuͤmlichen Kirche find, wahrfiheintich, äbas 
liche Saͤchelchen zu finden, aber ich hatte, keine Zeit 

, mid) weiter umzufehen, und ftattete bloß noch dem Limes, 

wburger Stadtf&reiber, der und die Limburger Chro⸗ 

‚nit gab, eine. der. intereffanteften. deutſchen Chroniken , 

"die von 1336 — 1395 gehte, und vieleicht die aͤlteſte iſt 

— meinen Dank ab — er hieß.zwar G.enäbein, wer 

-aber keiner der gewöhnlichen Stadtſchreiber! 

Nach Ufingen hin ich nicht gekommen, das gute 

Etrumpffabriken hat, und im Amte viele Cifenyämmzer, 

Weilburg aber het mich augezogen, das in einemn 
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wahrhaft engliſchen Garten. an der Lahn Kegt, mit 3000 


Seelen und einem altem. Reſidenzſchloß, das das Ros 
mantiſche der. Gegend erhoͤhet. Das Gymnaſium wird 
gelobt, und das Weilburger Steingut darf ſich mit. Wed⸗ 
gwood meflen; in der Nähe. liegt. Die Burg⸗Ruine Mehe 
zenberg. Zu Herboͤrn iſt ein theologifches Semi⸗ 
nar, und Dillenburg liegt ſchon an der Nordgränge,, 
am traurigen, Wefterwalbe,, wie gemacht zum. Sige de 
Eriminalgeriht6 und, der Oberredpnungs + Commiffion;, 
das Staͤdtchen von 2500 Seelen, iſt bergan gebaut ,.die 


Schloß Ruine aber verſchwunden, und Gärten an ihrer, - 
Stelle; eine angenehme. Pappels Allee führt nach Here. 


born. und Haiger. Mair befindet, ſich jegt. im wahren 
Rande der Eifenhägten, und doch hat die Umgegend 
noch ungemeine Reize — überall ſchoͤne Alleen, and im 
engen, Felſenthal ſchaͤumet die. DIL. 
Swifden, Weilburg und. Limburg liegt auch bie 
Standes herrſchaft Wiedruntel—8 [Meilen, 20,000 
Seelen. Die ehemalige, Reßdenz Dierdorf, berühmt 
durch den Religionsſtreit am Reichstage über die Er— 
bauung eines armſeligen Kapuzinerkloſters, ent⸗ 
haͤlt im Hofgarten eine nicht unintereſſante Kapelle, 
wo ber. legte Fuͤrſt manches Denkmal feiner Ahnen ſam⸗ 
melte. mit gemalten Fenfterfcheiben aus der alten: Kits 
che. zu Iſenburg. Die Burg s Ruine Runkel, deren 
Namen man.von.den Ronealifhen Feldern abs 
leiten will, an der Lahn iſt von einem ummauerten Fle⸗ 
den umgeben, und. eine ſteinerne Bruͤcke verbindet. es 
- mit dem gegenüberliegenden hoͤhern Felſen, wo die Burg 
Shader ſteht — es iſt einer der malerifchften Punkte 
im malerifchen Lahnthal, und der rothe Wein, der da 
waͤchsſt, werth zu ſchaͤtzen! 
Zu den Naffauifhen Standesherrſchaften gehdren 





auch noch Leininge n:Wefterburg mit dem Markt-⸗ 
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Mleten viefes Namens, die Graf Walpot⸗Baffen⸗ 
heimifce Herrſchaften Reifenberg und Cransberg, 
und die Herrſchaft Holzapfel: Schaumburg 
2 DMeiten, 4000 Seelen , 30,000 Gulden Einkünfte, 
Dieſe Herrſchaft, fonft dem K. K. General Graf Holzs 
’ apfel gehdrig, kam an die Auhalt ⸗Beruburgiſche Nebens 
linie Heym, und ging durch die Erbtochter Hermine 
an den Palatinus von Ungaru, Erzherzog Jofeph uͤber. 
Die Ahnen des Heren Grafen hießen eigentlich Eppek 
mann (daher das griechiſche Melander) er diente Hok⸗ 
Lad, Schweiz und Venedig, trat 1633 ale General in 
Heſſens Dienſt, wo er es fuͤr vornehmer hielt ſich Me⸗ 
ander wie ein Prediger aud feiner Zamilie zu nennen 
— wurde fodanın Generaf Feldmarſchall in Kaiſerlichen 
Dienſten, und fiel 1648 im Treffen bey Augsburg. 
als Graf wurde er wieder Holzapfel — Aber em 
Holzapfel, der 1000 Pomeranzen und Citronen aufwicgt, 
und bleibt ein merkwärdiger Deutfcher , der wohl eine 
eigene Biographie verdiente. Edel aber wat ed freilich 
nicht, dap er ſtatt die Schweden zu verfolgen, Heſſen 
verheerte um feine Rachluſt an feiner vormaligen Gebie⸗ 
terin Amalia zu ſtillen — hier waren der Herr Graf 
ein - recht gemeiner Holzapfet! 
Drey Stunden von Limburg gegen den Rhein und 
an der Fraukfurter Straße llegt das berähmte Selters 
"hey dem Dorfe Niederjelters. Die Ältefte Beſchreibuug 
davon liefert Tabernae montanus, aber Hefmaun 
drachte Selters erft recht in Ruf im 18. Jahrhundert, 
fo, daß man-wohl Über drey Milliongn Kruͤge anneh⸗ 
men Darf, die jährlich auswärts gehen. Dad Hundert 
leere Kruͤge koſtet 5 fl. 30 in, gefüllt und verpicht. 
fonft 11 f. jetzt 14 K. Der Brunnen gibe in jeder Wir 
aute zwanzig Maß, felbft in Der Nacht werden Kruͤge 
gefuͤllt, und die fogenanuten Full⸗Maͤdch en kommen 
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fat gar nicht binweg. Mit Befonderer Gewandtheit 
fuͤuen fie ihre Kruͤge fuͤr herzogliche Rechnung von More 
gen bis au Abend, von 11 —1 Uhr aber ift das Wafe 
fer Gemeingur. Yu euer. Stunde find 1000 Kruͤge 
gefuͤllt, beforkt, verpicht und beſtegelt! Diefe Fuͤllmaͤd⸗ 
en müßten die anftelligftien Weunſcher, wie dad 
Volk bey mir ſpricht, abgeben in Haushaltangen, num. 
nicht bey Zugggefellen! Vormals war der. ganze Brun⸗ 
wen Gemeindegut, und die Umgegeud bediente ſich 
deſſen unentgeldlich, im Jahr 1606 aber ließ die Ges 
meigde Selters folchen faſſen, und verpachtese ihn für 
— einen großen Thaler, jetzt aber fett dad Waſ⸗ 
fer einige 400,060 Gulden in Umlauf, und die seine 
herrſchaftliche Einnahme. fol. — 80,000 Gulden 
betragen. Man will unten im Brunnen die Jahrzahl 
4000 cutdectt haben, wahrſcheinlich find zwei Heine Holy 
ſchnitte verlbſcht, und: aug 1606 — 1C00 geworden zur 
Verwirrung der Chronologie, die ohnehin eine der 
vermirreteften Wiſſenſchaften ift! j 
Der Brunnen ift mit. dem Dorfe: durch eine Ale 
‚verbunden, daB. ift die einzige Spur von Kunſt, aber 
‚bie Natur des Waſſers erfeger alles. Das Selters⸗ 
Waſſer mir Eſels milch iſt noch immer das beſte 
Mittel gegen kLungen ſchwindſucht, wie Zimmermann | 
wohl wußte, und aͤchtes Selttrswaſſer ſollte in allen, 
Apotheken officineller Artikel. fepn. Schade daß, 
es in den Kruͤgen feine Kraft. verliert, was man auch 
dagegen fagen will. Ich habe ſchon mehr ald einen, 
Krug geleeret. mit Wein vermiſcht, und nichts im Ko— 
pfe geſpuͤret, hier an der filbernen Quelle beräubte mich 
ein, Scheppen ohne Wein und. das. Waſſer im Kruge- 
werbäft ſich zur Quelle, wie, Uebetſetzung zum Original. 
Und num erſt dad nachgemachte Waſſer ? der. größte 
Chemiker kann fo wenig die Miſchung nachmachen, alg 
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Blut, und, fletd wird der Brunnengeiſt, oder Die. 
gerfende Kraft und. leben. gebende Luft fehlen. Die. 
Nachmacher find noch ſchlimmer ald Nahdruder, 
denn, wir baben Wiever⸗Nachdruͤcke, _ die ſchoͤner find. 
als das, Original — aber Bücher find ‚nicht. Natur, Mas 
tur läßt ſich nicht von. erfhaffenen Geiftern nach⸗ 
maden, und Ehemiter und Apotheker find. im beften 
Gate doch nicht mehr? Die geleerten Selters:Maffess 
Kruͤge dienen. zulegt noch in Weinländern: zu Bier und. 
in Bierländern zu Weinträgen, zu Dels und Liquor⸗ 
Gefäßen, und wäre ihre Oeffnung weiter, müßten fie 
ſich auch wohl noch gebrauchen laffen zu Gefäßen in, 
AUnebre, — ich auch rechne, wenn der Krug ein 
Schnupfta aleGefaͤß der Weibtr werden, —X 
ESaitersWaſſer fand erſt rechten Abgang, alg men, 
ſolches als Schiffs ball aſt mit nach Oft: und Wels. 
indien, nahm, und wird fat. auf der ganzen Erde gse⸗ 
trunten, mehr um des Wohlgeſchmacks und Abkühlung, 
als um der Geſundheit willen. Je heißer der Sommer. 
deſto beſſer iſt Selters, und es iſt eine Eigenhrit des 
MWaſſers, daß. eg ſich weit beſſer hält, wenn die Krüge 
im Keller auf. Holz, als. auf die Erde geſetzt werden. 
Selters iſt ein, wahres Weltwaffer, Ras an ber 
‚Thenfe und, Newa, wie, am. Ganges und, la Plata, auf 
‚bem Gap, zu Batavia, Canton und Peding getrunken 
‚wird, "Mer bier. Mineralwaffer verlangt, bekommt Seh 
ters, denn es iſt das Mineralwaffer par. exoellence,. 
:Qber gelehrter xar sEoxnv, 
Der Weſterwald, oder, der. Norden ded. Herzog⸗ 
thums iſt der allein. traurige. Theil des Landes zwifchen 
: Xahn, und, Cieg, und erfiredt, ſich auch auf Naffau: Gier 
gen, das. jet Preuffifch iſt. Der Name Wefterwald iſt 
„nerdorben, und.follte eigentlich vom Fluͤßchen Niſter —. 
’ Nifterwald heißen, deffen höchfter Punkt der Sahh⸗ 
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burger Kopf IR 2006“, wie das Dörfchen Menkirdgen, 
der höchfte dewobnte Ort. Keine Urkunde meldet, man 
die Baͤume, die einft auf dem aus Bafalt und Laven 
beſtehenden fahlen Gebirge Randen , herabgeftärzt, und 
das reiche Magazin von Braunfoplen, deren Afche 
nebenher dei beften Miefen « Dünger gibt, bereitet has 
ben, und die ſchͤne Hohle Bartenftein. Das Land 
ift nicht "für Ackerbau, denn es liegt fo hoch, daß ſelbſt 
das Nadelholz Krappel bleibt — uͤberall find Stein:Des 
den, aber Hafelndffe in Menge, und der Ginfter 
vertritt die Stelle des Strohes. Viehzucht, Flachs⸗ 
und Haufbau find. aber deſto beſſer, und groß ber Reich⸗ 
thum an Holz, Braunkohlen, Eifen und andern Mines 
ralien. Alles dreht fi ich hier um den, Preiß des Mes 
talls, und wenn man in Schwaben finger: Was koſtet 
das ‚Korn? und am Rhein: Was koſtet der Wein, fo. 
fragt man auf dem Weſterwalde: Was koſtet bie, 
Rarre Eifen ? . 


Im. Yahr. 18:9. wo Feine dedfrichte reiften, Hun⸗ 
gers Noth war, troz Kartoffel ; und viele recht gerne: 
gefallenes Vieh anpackten, Klee und Neffen. mir Schne⸗ 
den geſchmelzt aben, und Wuryeln aller Art, ohne Salz 
und Schmalz — oͤffnete die Regierung ihre Speicher „ 
gab ſtaͤrkern Taglohn den, Arbeitern an der. Straße, 
und thar alle Mögliche. — aber gerade in diefem Hun⸗ 
ger⸗Jahr ſchienen die Menſchen hungriger, als, fonft — 
fie zehtten die geſchenkten Saatfruͤchte auf, von, dem 
Kartoffeln, ließen fie die Heinen liegen, liefen von der: 
Arbeit fort, bettelten und. ſprachen von. Amerika fo lan⸗ 
‚ge; bis ihnen die von da Zuruͤckgekommenen verſicher⸗ 
ten, daß man. in. Amerika auch nichtd habe, ohne. re. 
beit. Gerade fo war es auch in. ner. Schweiz, in Schwa⸗ 

ben wıd Franken, denn das. Volk mil zu allem Nätlie 
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ra gez wang en ſeyn — wenn ber Bauer nicht 
muß, ruͤhrt er weder Haud noch Fuß! 


= Im Weſterwalde iſt die Volksſprache noch fo ziem⸗ 
lich verſtaͤndlich, wenn fie gleich aus Jalob Cobes, 
aus Contad gar Eon, und aus dem Thpfer einen Eu- 
Ler (Olaro} machten, Ein muͤrriſcher Menſch Heiße 
hier Muff, und daher yennen vieleicht die Hoßänder 
uns Deutſche Mof s. Das Nachmittags-VBrod. und. 
die Ruhe des Viehes um dreiober vier Uhr beißt Dunen 
va, und der Zaunkünig Naß U. „. . weil,ed gewoͤhn⸗ 
lich Regen gibt, menn er. ſich hören läßt. Hier finder, 
man auch ſchon die ‚parte Deklination des Pronomenz 
Eich, Dan, He, wir, ihr, sei, — und die n am Ende 
werden alle weggelaffen, wie im Wuͤtzburgiſchen. Die 
ſcharfe Feuchtigkeit in der Tabakspfeife heißt Suter, 
und fp. beißen: bei ung die Sauerwaſſerkrug⸗ Suter⸗ 
Krüge, die audy den Geift ded Waſſers ausſchwitzen. 
und beides kommt vielleisht von sadare. In Schmidts. 
Weſterwaldiſchen Idioticon kdunen. die Augelliebhaber. ein, 
Volks Loblied auf die Hutzeln finden: 

Nun dan eich AU mei Lebenlang 

want beffer.ols Hotein gäße, 

menn eich fa hätt, da mär eich Frank. 

wenn ihr et ragt wollt wiſſe. 

as fpart,mer domıt Boiter und KAG, 

dat Sak, dat Schmalz, das. Fert, 

der .@’fundbeit feyn fe ag. gemäß, 

wer nur a'nug Hotela hät!" 

Rafau- Siegen — neun (Meifen- mit 27000 em 
ken, iſt voller Wälder und. Berge, und das mit feinem 

yo Schloß hoͤchſt malerifche. da liegende Staͤdtches 
Siegen von. 4500 Seelen, heißt fo gut ald Rom nuc 
‚die Stadt, Die Menſchen find rauh, wie ihr Clima, 
aber kraftvoll. und. gerade, ihr. blaues Oberhemd heißt 
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der Donnerkitteh, und dur Fleiß zwingen fe die 
Natur, die nur unter der Erde reich ift/ 3wei⸗ 
hundert Gruben ſtehen im Betrieb, und man will 
den reinen Ertrag auf 4 Million ſchaͤtzen. was verhaͤlt⸗ 
nißmaͤßig mehr ald in Sachſen wäre. Man fieht we⸗ 
nig Pferde, aber deito mehr Ochſen, die beſchlagen 
werden; noch beſſer waͤre vieleicht den Eſel in das 
Bärge:»Redr einzzuſetzen. Die Kühe habeu meiſt 
Glocken, deren Harmonie in dieſen Oedeu fo wohl thut, 
als im Harz, der Wieſenbau iſt trefflich, und fie braͤu⸗ 
chen jedes Waſſer. „Haben wir Waffer, fagen 
#e, fo triuten wir Wein, fehlt Waffer, fo 
: trinten wir Waffer!” 
Die Ächten deutſchen Damafcener kommen von Sie 
.gea und Solingen, die mis Recht Preuffüich find, denn 
Preuſſiſche Klingen mäßen und zunaͤchſt am Rhein fchis 
: gem Einzig if .der Srahlberg bei Müßen, wo 
: alles im Bergbau lebe und .webet. Man befährt den 
Berg bis zu 756° Tiefe, und ein 600° langer Stollen 
führe durch die von Cryſtall glänzende Hallen wieder 
heraus ins Thal; nach dem Dorfe Müßen. In das 
hiefige Fremdenbuch ſchrieb Wildungen: — 
In dieſem Stablbers fuhr ih auch 
dach iR def Waid mir licher, 
„N ſchoͤn ik es in der Erde Bauch, 
viel fehöner aber drüber, 
Auf dem fogenannten Rothhaar eittfpringen vier 
Fluͤße, Lahn, Dil, Sieg und Edder, und Helbershau⸗ 
fen iſt beruͤhmt durch feine Ohrenlöffel, welde die Kbh⸗ 
Ier im Winter fertigen. Aus einem Gulden Ahorn 
machen fie 2000 Ldffel a z Kreuzer, alſo machen fie 
aus einem Gulden — 16 Gulden; gewiß geher eine 
. Million Löffel ins Ausland. Ein folder Kdhler und 
‚Lbffelmanpes war ber Bares Zung Srillinge 
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"u Tiefenthal Ceigentlih Grund) und Ber Soße 


der Schneider wat, ſchulmeiſterte und docterte, brach⸗ 
te es weit genug zum Profeſſor der Staats wirth⸗ 
ſchaft; er war nebenbei geſchikter Augenarzt und 
Etaarftecher, warum mußte er doc) durch feinen 
Myſticiſmus oder Heimwehe und religidfe Eorrefpondens 
zen mit Hohen und Niedern utriusque generis a la 
Lavster, fo viele wieder geiftig blind mahen? In 
diefem Punkt war er um kein Haar beffer, als Madame 
Guion, und zulett fo vertraut mit Sort, wie es Ans 
ton Reifer (aber nur in der Jugend) war , ‘der das 
Jeſulein fpagieren zu führen glaubte auf ſeinein Schub ⸗ 
karren! Er hatte das ganze impertinente Vertrauen 
auf Gott, daß folder ihm Mittags Schlag 12 anrich⸗ 
ten, durch den Briefträger zum Fruͤhſtuͤck Geld brins 


gen, und alle Schulden oder Scillingd-Rnoren 


Ihfen läffen werde gegen Glauben! Eeine Geburt 
und erfte Erziehung mag am,diefem aͤchten Khlers 
Glauben Schuld ſeyn, den nichts beffer beurkundet, 
als feine Thedrie der Geifterfunde, wo zwar viel Geis 
ſter find aber kein Geift. Aber wer audy vor feinen fps 
ſtiſchen. Schriften ſich kreuzet und ſeegnet, verjäume 
nicht deſſen Selbſtbiographie au teen und er wird Stil⸗ 
ling. lieben! 

Ganz Siegeh ſcheint aus Kohlern zu beſtehen, 
und kein Kunz von Kaufungen ſoll ſich hieher wagen. 
Sie leben von Cartoffel und Brod, von fauſtdiken 
Pfannenkuchen bey Bier und Branntwein, umd ſiad 
weit mehr Schinken⸗-Menſchen als die Weſtphaͤler, 
weil fie ihre Schinken — ſelbſt eſſen; dieſes Kbhhler⸗ 
volk hat Hufeland im feiner Langlebekunſt aufzufiibren 
vergeffen. Und ſollte man glauben, daß diefer Wefters 
wald einen Dichter begeiftert habe? Wir haben: der 


Wehterwald, ein Gedicht von J. J. K. Ansbach 1770. 8: 
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das aber ſchwerlich "uod) einen Relſenden fo deget⸗ 
ſtert hat, daß er einpadte, und nad) dem Weſterwald 
ging! Aber, Naſſau? 


Wüs gielcht dein Land, das mild und ſchon , 


Sein, Main und Lahn umfhliegtt ' 
wo gleich Dem goldenen Canaan, 
mas diele gur.im Geiſte fah’n 
uns Wü und Honig fließt? 

® 


¶ In feinen quilid din Rebenfaft 
Dem Naſſau⸗Nectar gleich — 

wo quilit ein folcher Lebensquell, 
fo fchmergenkiliend ,.marna und heil 
«is bier im naſſen Reich? 


Sechsundzwanzigſter Brief J 
Am Rhein! Am Rhein! 


Der Rhein iſt dem Deutſchen, was dem Indier 
der Ganges, dem Aegypter der Nil, dem Rdmer bie 
Tiber, den Juden der Euphrat, und dem Myſtiker 
der Jordan it, ein heiliger Fluß. Wan begrüßt 

Bater Ryein, als einen alten Freund, felbft went man 
mie zuoor an feinen.Ufern war, Wie dannzerft, wenn , 
die Swattenbilder frohverlebrer Jugendtage uns bier 
willkommen heißen? Der Rhein har einen ſolchen Zau⸗ 
ber, als ob der Wein aus feinen heilen. gruͤnen Waſ⸗ 
fern geſchopft wuͤrde, und feine lachenven Ufer ent⸗ 
zädten den Franzofen de Luc, wie den Staliener Ber⸗ 
tola, je ſelbſt den finftern Bristen Byron. Gegen den 
Mpein find Donau und Elbe, Weſer, Oder. und Maitt 
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nur gemeine Gewäffer. Der geheimnißvolle Mhein hat 
alles Leben des Euͤdens — er ift daB deutſche · Compa- 
nia felice und Valencia! eine ſchbne: Natur if 
unverändert trog aller Kriegd:Trauerfpiele,. an feinen 
Ufern wird Greis und Mann wieder zum Juͤngling, 
und in gewiffen Augenbliden zum Kinde, ‚bier ift das 
deutſche Himmelreih, wenn es hienieden zu finden 
iſt!! Man ift noch bey Leibes Leben — feelig! Die 
Erde ift nicht der ſchlechteſte Stern unter den Eternen. 
Viele norbifhe Dichter haben den Rhein befungen, 
die nie an feinen Ufern, und zu arım waren, feinen 
Nektar zu koſten, wie der gute Hd Try, und wie 
oft und viel iſt nicht fein Lied erfchallet: „Eine 
ben wie im Paradicß, gewährt uns Vater 
Mhein, ich geb’ es zu ein Ruß ift füß, Yod 
füßer ift der Wein“. Letzteres ſchon macht den 
Dichter eiwas vetdädhtig — und welcher dentſche Manıt 
mag fo fange forttrinfen , fo lang ers Keldy Glas hals 
ten kann, und dann zu Boden ſinken? Dichter bleiben 
fi immer gleich — fingen bey Bier und Burterbemme 
von Nektar und Ambroſia, ſchlafen mit Doris und 
Lais auf Veilchen ind Rofen; und wenn man nach⸗ 
ſieht liegen fie mutterſeelig allein auf einem Strohſake! 
Vater Rhein aber reicht ms die aͤchte Gold⸗Tinc⸗ 
tur, die nicht trüget, wie die der Adepten — das 
reine Ehixir des Lebens, und dad fröhliche Keben 
an feinen Ufern ift die Achte — licentia poetica! 
Ponce-de Lern fuchte die Lebens quelle, die 
Verjänger, in Amerika, entdeckte Florida und kam wies 
der nach Porto Ricco zuräd ziemlich gealtert — 
am Rhein fließe die Lebensquelle, die wirklich verjäm 
get — aber man fann natuͤrlich auch hier den Guten 
zu viel thum. Der Rhein ift jegt wieder Deutſchlands 
Strom, wicht Deutſchlands Graͤnze, wie fon Bug 
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wollte, uud ale Sromefen noch wollen, aind daheh ik 
es mir unmbglid) den Namen des beilign Stroms 
von Rein (Markung) abzuleiten. Die Alreı ſchreiben 

" Rhenus, die Franzofen Rhin, unfere deutſche Vorel⸗ 
tern ader Rin, und-wir — wir folten Rein fchreis 
ben. Gibt es einen Strom, des fo rein, klar ung 
belle fließt, als der Rhein, und der fchhnen Mythe 
von den Najaden Bedeutung und Leben gibt 7 

Keine Gegend des Baterlandes har fe viele Muie 


hen aufzuweifen, als der Rhein, Ruinen ber Römer. 


und Germanen, der. Minds und Ritters JBelr uud 
Ruinen der Natur, auögebrannte Bulcgne, überall 


Muinen, zu denen jegt noch, wie im Innern Deutſch⸗ 


lands neue Ruinen kommen -werden, Solgen der Säcns 
lariſationen und Mediatifirungen ... . Am Rhein wurs 
de entfcyieden, ob Römer oder Deutfche die Belt ber 
herrſchen follten — vom Rhein verbreitete das Chris 
Renthum feine Cultur über Eutopa — der Staͤdtebuud 
“Am Rhein war die Mutter der Gewerbe, Kinfte, Wiſ— 
ſenſchaften und fanfterer Sitten — die neueren ' Stege 
am Rhein aͤnderten das politifhe Eyftem von Europa, 
und fügten — neue Maͤhrchen zu den Alten! Am 


MhHein ſcheint felbft der Name Germanen entſtanden 


zu ſeyn, ald die Wehrmänner der Tungerer hinuͤ— 
ber nach Gallien zogen. Sie nannten ben Rhein Ripa, 
and die-Vertheidiger defielben Ripuarii, im Gegenſatz 
des Salii, die vom.Meer (Sal) hersordrangen. Mir 


gendöwo . fpielten in alter und neuer Zeit blutigere ° 


Erenen, als bier, wir verloren die meiften Schlachten. 

zu einer Zeis, wo. die Taktik am hoͤchſten ſtand, fo 

wie ſich die Staatsſchulden haͤuften, mit der Cultur 

der Cameral⸗Wiſſenſchaften. Der furchtbarſte Kampf 

War zwiſchen der ſchwarzen und Auiezler · gotarde bie 
iV. 


WEG wien in die weiße vermander. Soiche Sn 
nen ſcheinen Vater Rhein ein bischen finfterer gemacht 
ju haben, ald er fonften war. Vermuthlich betrachtete 
er die Scenen von 1792 — 96 militärifh — de 
nar politiſch befrachtet werden muͤßen,  wezu der gute 
"gere zu ehrlich dent. Während die Namen hochbe ⸗ 
tuͤhmler Geſchlechter erlofchen, erhielten ſich wundet ⸗ 
bare Sagen, welche die Schiffer beſſer kennen, als 
Bogt, und dieſe Sagen knuͤpfen ſich an die ſteinetne 
Urkunden, die aus der Ritters und Pfaffenwelt uübrig 

"geblieben ‚fund, wo alles Nacht war, wenn wir auch 
den Freunden des Mittelalters eine Rernenpelle 
Nacht verftatten wollen. Am komiſchſten iſt wohl, 
"daß. der Rhein die Pfaffenftra ße hieß von den drey 
Geiſtlichen Churfürften zunaͤchſt, wo dann natuͤrlich 
auch Biihdffe, Domhperten, Prälaren und Alb⸗ 
ſter am beften gebiehen — die. alle beum Rheinwein 
“die Heerde Chriſti weideten am frifhen Waſſer? So 

"nannte man and) die Tonſur Spundloch, den Zapfen 

V kaff und die beſten Stuͤkchen einer gebratenen Sams 
— Pfaffenfhnitte! 

“ Die Rheins Metje iſt nicht nur eine Acht Hifkoris 
de fondern audy poerifche Reife, um ſo poetiſcher, 
fe dfter der Rdiner Freißer. Keime Reife wirkt fo auf 
das Gefühl, "und erheber: fo-fehr das Merz, als die 
Reiſe durch die Goͤttergefilde des Rheins, ſelbſt nad 
in ſpaͤtern Jahren. Der Aublick der Rheinufer berans 
"fiber ohne Wein — ohne die Sagen und Ruinen der 
Vorzeit, — der Rhein iſt ſich ſelbſt genug!, ESs ik 
mir ein Hauptbeweiß der kriegeriſchen Rohbeit 
‚der. Römer, daß gar nichts vom den Raturfchbugeiten 
des Rheins in ihren Schriften vorkommt," felbit wicht 

"bey Tacitus. ’Mad) Blorus haute Drujus allem 50 
Kaſtelle am Rhein, und die Mömer mußten fe wir 
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Memen, daß Me’dardber allen Sinn fir das Ette⸗ 
verloren zu haben. feinen: Diefe Kaſtelle wurden die 
Mufter unferer Ritrerburgen, doch lernten wir\aud 
viel Guted von Mömern,. und wollen dankbar ſeyn, 
daß fie den deutſchen Wilden am Rhein und Donau 
naicht — mit Branntwein aufwarteten. Damals 
ſahe der Rhein freilich nicht aus, wie jegt, wo jeder 
Blick ein neues Landfchafts + Gemälde entdedt, jeder 
Tuderſchlag neuen Genuß bereitet, — aber fo wild 
kanu er doch nicht geweſen ſeyn, als der Genferfee 
vor dem der heilige Bernhard voruͤber zog ohne ihn 
su fehen?. Römer waren weder Weltüberwinder im 
Monchs ſinne, noch weniger alles verachtende Heilige. 
Anfonius, ein Ausländer iſt der einzige, der in feis 
wer Mofella vorübergehend dem göttlichen Strom kinen 
einzigen Vers weyhet: 

Neu vereare minor; pulcherrime Rbense, viderit ö 
Seitdem über ift es dem Rhein wie der Schweiz gu 
gangen, — man hat beude fo oft und viel mis den 
Schreib: und Reißfeder geſchildert, daß ſich faft nichts 
mehr Neues darüber fagen läßt! 

Der Rhein entfpringe in den Rhaͤtiſchen Alpen 
auf der. Öftfeite des Gotthardo, vermifcht ſich mit eie 
mem Halbdutzend anderer Heinen Bächlein, die alle ihre 
zomanifche Eigen» Namen Haben, und trägt bep 
Meichenau oberhalb Chur ſchoͤn Meine Nachen. Er 
durhfirdmt nun das Nheinthal, bilder den Bon, 
denfee, und eilet Bann Schafhauſen und Bafel zum 
Hier verläßt.er plbglicy ſeine weſtliche Richtung, firbme 
nördlich bis Main;, von.da wieder weſtlich, und dep 
Bingen: uordweſtlich bis zut deutſchen Gränze: Schon 
hinter Vonn werden feine gbttlichen Ufer hollaͤndiſch 
lach, ung der mo. ade, | vie 
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mit dem üppigen Ordn der Felder, Mit ber weißes 
Farbe der Gebäude, und dern Blau der Gcyieferbäs 
her fo reizend contrafliren. erfcheint jetzt niederlaudiſch 
Gran — ſchon bey Wefel kommen Deihe — bey 
Schenkenfchantz theilt er fi in die Waal und MYein; 
dey Aruheim im Dfiel und Rhein, bey Wyck in Leck 
und Mhein, und bey Utrecht zum legtenmal im bie 
Bet, und Rhein. Der gute Vater Rhein lichte ale 
gufehr die Theilungen, wie unfre weiland Reichs⸗ 
ſtaͤndiſchen Häufer, und wurde dadurch ſo klein, 
ſchwach und unbedeutend, daß die Volksſage den maͤch⸗ 
tigen Strom ſich verlieren läßt — in Sand And Erde, 
eigentlich aber verliert er ſich im Meer wie ale Flüße 
oder, wie Rochefaucoufb ſagen würde, wie die. Tu⸗ 
gend im Inrereſſe! J 

Raſch und friſch wie ein munterer Knabe gaukelt 


der Mriin unter Burzelbaͤumen aller Art aus: Grau-⸗ 


biindens Gletſchern, Paradi.eß genannt. herab nach 
Chur und ins Rheinthal — als Juͤngling macht er 
noch genialere Sprünge, und ftärzt fi bey Schaſhau⸗ 
fen felbft von einer Felſenwand von 50 — 60, den 
ſchoͤnſten Wafferfall Deutſchlauds bildend ; die Schiffe 
muůßen auegefchaft und zu Lande weiter gebracht wers 
den, wie die Kriegs s Flotte der: Griechen vor Troja, 
und die Boote der Amerikaner. Erſt bey Baſel ſchrei⸗ 
tet der Rhein als Fräftiger Mann, der was zu tragen 
uud zu feiften vermag; durch das Paradieß Deutichlands; 
die alte Pfalz, legt aber feine allzugroße Lebhaftigkeit 
erſt bey Speyer ab. Schwierigkeiten aller Art hindern 
ihn nicht in feiner Laufbahn, kuͤhn bricht er felbft durch 
das Felſenlabyrinth von Bingen bis Bonn — aber dann 
ſcheint er ermatter, reizlos und ſchwach ſchleicht er 
durch die nigderländifchen Slächen nach feinem Grabe, 
dem Ocean, wie ber lebensmuͤde Greif, den Die Erbe 
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in ihren Mutterſchoos auf aimmt. Myn Herr bezol⸗ 
let ihn noch zuvor, wie die Kirche die Todsen, — fein, 
berühmter deutſcher· Rame verliert ſich in der Waal,, 
ilel/ Leck und Vecht, wie der Name beruͤhmter Geſchlech⸗ 
ter in den Seiten⸗Linien. Sb verhallet manches Eb⸗ 
renmaunes Andenten, ohne ein Auge zu truͤben, mis, 

"dem legten Schaufel Wurf!. " 

Die Schiffahrt auf dem Dher» Rhein yeiken, 
Baſel und Sırasburg ift nicht unbedeutend durch den 
Handel mit den Erzeugniffen Italiens und der Echivei⸗ 
hat aber Schwierigkeiten wegen der vielen Inſeln und 
Sandbaͤnke, deren uͤher 100 ſeyn werden. Bedeutender 
wird ſolcher zwiſchen Strasburg und. Mainz, aber die, 
Ufer ſi find flach und unwirthbar, Staͤdte und Dbrfer lie⸗ 
gen bis Speyer hin meiſt Landeinwaͤrts, und ſtatt 
maleriſcher Felſen findet man nur Baͤume und Buſch⸗ 
wert. Der Juſeln werden auch nice“ weniger feyn, die, 
aber ſchon weniger Sand und Kies⸗Inſeln, ſondern init 
Gebuͤſch bewachfen, und zum Theil auch angebaut fü ind., 
Die Schoͤnheiten des Rheins beginnen erſt am Mite 
tel:Rhein, yon Speyer bis Chlln. Hier iſt auch der 
Handel am tebpafteften, und ſtatt der Fluͤßchen Kingig,, . 
Murg, Motter, Queich, Speyerbad) und Lauter (mit, 
der Mindung ber legtern werden beyde Rheinufer 
Beutf ch) bereichern der ſtattlichere Main, Neckar, Lahn 
und Moſel ſeine Gewaͤſſer. Der Nieder⸗Rhein vr 
Lit bis in die Niederlande iſt zwar durch ande gieich 
lebbaft, aber die Ufer find nicht mehr ſchoͤn, "und die" 
Mebenfiäße blos die Ruhr .und Lippe. Water Rhein” 
hält fi) an die Maxime: Medium tenuere beati,. 

Der Rhein; der dis nad) Stras burg nur 5—20/,. 
Tiefe hat, zaͤhlt bei Duͤſſeldorf 50%; und feine Breis 
te, die oberhalb des Nedars 700° ik, bat durch Ne⸗ 
dar und Main verſtaͤrkt 1500’, ja bei Saentenföenk, 





wohl 2000. Er trägt bei Mannheim ſchon 2000 Cents 
wer, unter Mainz 4000, und uhter Ebln 9000. Die Abs 
ober Thalfahrt ift natärlic) um z gefchwinder als die 
Vergfabre indeſſen geht es, troz der Inſeln, Bänrfe 
„und 3blle, immer ungleich geſchwinder ald auf der Dos 
Sau. Unterhalb Duͤſſeldorf, oder eigentlich ſchon bei 
Ebln muß man, ohne, eigene Verhäluiffe, nicht mehr 
zu Waffer geben — Vater Rhein ſchleicht alt und trau⸗ 
ng dahin. und es geht ihm, wie vieleh Gelehrten, die 
das an Tiefe, verlieren, was fie an Breite gewiu⸗ 
nen!. Wer indeſſen Holland ſehen will, mag von ber 
Regel abweichen, Zanten, Ealcar und Gleve haben, fo 
wie dad Rubrtbal, nody manche Reize, dad gewerbfas 
me Muͤhl heim, das durd Toleranz fid) zu eier 
Etadt von 5000 Seelen erhoben hat, der lebendige Has 
fen Ruhrort, das ehemalige Klofter Saaren, Kett⸗ 
wig mit feinen Tuchfabriken, die Burgs Ruine von | 
Landsberg, die Höhle von Mettmann unweit Hartz 
fingen, wo die Diffel im engen Zelfenthale raufht, uud. 
die alten Burgen Blankenftein uud Volmannsftein Has | 
ben immer Intereſſe. 

Mir den Zdllen am Rhein, die. ſchon im Mittels 
Alter die handelskundigen Britten mira insania Ger- 
manorum nannten, hat es ſich doc) etwas gegeben — - 
wir müßen nur warten lernen, fo gibt ſich alles. Sonft 
gab es 32 Zoͤlle, jegt nur noch 12, dag Stappelrecht | 
von Mainz und Chln ift aufgehoben, indeffen weiten 
die Schiffer behaupten, daß wenn auch der Zdlle wenis 
ger feyen, niau doch eben fo viel zahlen milße, betaa- 

‚len if ein hartes Wort! Schon beim Gintrirt ins 
Keben- miiffen wir der Kirche unjern Zoll entrichten, — 
bei Volljaͤhrigkeit dem Staate und der Kirche — «6 
gebt gut, wenn ans nicht noch Juriſten und Aerzte vers 
solen, und erſt waun wir dem Todtengräber den lege 
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ten Zoll begabt haden, hören die Z6Re anf? Am Rbein 
derrfchet doch noch am meiften die Rabneriſche Wa its 
freiheit der Gedanken! Mußten die Alten nicht 
ſelbſt noch eine. Muͤrze mit ins Grab nehmen um 
CEbaron zahlen zu koͤnnen, felbft wenn. fie ſich phue 
Todes:urtheil d. h. ohne Rezepte einſchifften, und Eras 
ters findet nur din heiligen Perrus auf Befehl ſeines 
Herrn und Meiſters — im Maul eines Fiſches, der 
nicht im Rheine lebet! 

Bekanntlich verwandelte der Reichs-Deputations⸗ 
Schluß die Rheinzdlie in ein — Rheins Dctrot 
(nad einem Durchſchnitt von 1815 — 20 zu 14 Millios 
men Gulden berechner) worauf eine Menge Entſchaͤ— 
digungs-Gelder fundiret. wurden, aber im Geifte . 
der Wiener Eongreßs Acte liege freie Rheine 
Schiffahrt von Bafel bis an das Meer? Die Nice 
derländer diftinguircen kemiſch genug zwiſchen jusga’ä 
la. mer und dans la mer, und fo. find noch heute aus 
Local s Sintereffe die fieben. Rheinufer» Staaten: Franke 
reich, Baden, Baiern, Heſſen, Naffau, Preuffen uud 
Niederlande noch nic einig! Die Mynheers kdunte 
man. vielleicht am, nachgiebigften machen , penn man 
gerifie Golonial=Arrifel von Trieſt oder Frantteich er 
begbge, oder über, Bremen — Preuſſens Fräftige Note 
nörhigen falls die gerechten Forderungen zu eizwins 
gen, wird fie wohl aud, nachgiebiger machen — und 
hoffentlich früher noch, als Myn Heeren dans la mer 
legen, und das Meer, dans l'Allemagne vorruckt, am 
allerfchönften aber wäre ed, wenn. die wiedergeborne 
Deutſche fi) moͤglichſt mit den eigenen Erzeugmife 
fen degnägen wollten — das wäre die. wahre Natis 
onal Oekonomie, und, die vernänftigfe Wieder« 
geburt! 

„Vater Rhein führt etwas Gold mit ſich, man 


hat Pfalziftlec Ducaten aus Nheingois, ‚nie fulgent 
litora Mheni,'* aber bie Ausbeute iR fo gering, datz 
fich die Herten Jeſuiten ſchwerlich darum an Rheiz 
Bemihen werden, und felbft andere, die keine Mens 
fcheufiſcher find, lieber nach Fiſchen fiihen, um 
‚tet denen die Rachfe oben am fichen. Das Wafchgelk: ' 
ſchießt in Meinen Nadelfpigen an den Saud an, and 
dem man es ſichtet, und bezahle kaum die Arbeit. Die 
Rebdeisart „das waldt der Rhein nice ab,“ 
die immer von Ehrgefäpl zeigt. geht weniger das Waſche 
"geld, als die Germanen an, die ihre Neugeborne auf 
einem Echilde in den Rhein zu legen pflegten um Bas 
ſt arde von chelichen Kindern zu unterſcheiden, daher 
audy der Rheiu „impuri lecti Vindex‘* beißr. Benn 
wir jet noch fo viele Umſtaͤude machen wollten, ſo 
ſchwaͤmmen wenigſtens eben ſo vieb Neugeborne auf dem 
Rhein herum + als Schiffe und Fiſcher⸗ Nachen. Und 
ob eine ziveite Veſtale Tuſcia mit dem Siebe in der 
Hand Waſſer ſchoͤpfend: „O Veſta! bin. ih rein und 
keuſch fo bringe id) dies Waſſer in deinen Tempel!’ — 
aus dem Roein wie aus der Tiber Waffer brächteT 
mag — ein zweiter Livius unterfuchen. 

Das wahre Bold des Rheins iſt die Gabe Gote 
tes, tie des Menſchen Herz erfreuet — der edle Res 
beufafr! Der Sohannisberger und Hochbeimet 
ſteht oben an, und ift der gewärzhaftefte, dann kommt 
der Nierenfteiner und Ruͤdes heimer als der ſtaͤrk⸗ 
ke — Laubenheimer, Marktbrunner und Aß⸗ 
mannshäufer find die fanfteften und lieblichften der 

i Rheinmelne. Kein, Ryeimwein ift überhaupt zu nerache 
ten, der rorhe Oberingelheimer 3. 2. fo gut, als 
Aßmannd haͤuſer, wenn man dieſen nicht hat, und felbß 
die Pruh⸗Rheiner und jungen verdammt ſauern 
Beine immer beſſer, als die andern Laudweine im 
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Prem der Vaterlardes. Ein gojäpriger kranker Tritte, 
ter, dem ber ‚junge angehende Arzt Peter grant eid 
werigftens Vormittags ſich des Weins zu enthalten, . 
fußr zornig auf: „Weis Er wag?. junger Wenſch! wenn, 
Er 90 Jahr Waffer wird getrunken haben, dann vers 
biere er den Wein!“ der Vater beruhigte ihn laͤchelnd: 
Wohianĩ Peter! turire nie eine Nrantpeit, die älter 
iſt ais du!“ — Am Rhein fliegen fie wie die gekluͤgel ⸗ 
ten Fiſche fo lange bie Floßen — naß find, und ‚übers, 
alı fibßt man auf feurige Geſichter, Wangen und 
Raſen, wo Horazens Worte geſchrieben ſtehen: 

- Quo me, Bacche! rapi⸗ iui “ 
plenum? quae nemora, aut qua ager in ‚Speoue 
velox mente nova? 

Der aͤchte Hoch heimer hat ein fehr Beßbränfteg 
Gebiet, und man Tann ſogar pedantiſch fkreiten, ob ex 
Rheinwein fey, da Hochheim noch am Main liegt. In⸗ 
deſſen gilt einmal’ der göttliche Hok, wie ihn die ein« 
ſylbigten Brirten nennen , für den. beften Rheinwein, 
wie dad hochwuͤrdige Domkapitel zu Mainz wopl.mußr 
te, dad nicht nur den Zehnten zog, fondern auch die. 
fogenannte Hochheimer Blume befaß, ohugefähr 8 Mars 
gen, jeder Morgen. zu. 4000 Stdcken, und jeder Stoch 
zu einem Dukaten gefchaͤtt. Die Dechaney iſt nicht 
mehr, aher ich danke ihr noch heute den Geuuß djefeg 
chriſtmildeſt geſpendeten Nedtars. Das Staͤdtchen Hoch⸗ 
heim ſchuͤtzt dieſen Weingarten vor Nordwinden, die 
Lage iſt ganz fonnigt , die Reben forgfi aͤltigſt gepfleget. J 
weder Gemäß no Obũ baͤume, ein Bach, der die Miſt⸗ 
lauche des Orts mic ſich führe, waͤſſert auch das Erd« 
reich, das aus Toy, Kohlenſchichte md ſchwarzer Erde: 
beſteht. Und weun man erſt anfangen wird nin dig: 
reifſten Trauben abzuſchneiden und. ans, Einer, 
Weinleſe 3— 4 zu machen 7 Oft ſaß ich cn dem Hi 
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geh Hochhelms, dem. [hönften Garten des Bacchus, uuh 
blickte in das Paradied um mid) her — links das ganze. 
ſchoͤne Land. bis an Mellibocus , und. rechts die Vereis 
nigung des Mains mit dem Rhein und Mainz bis bins 
auf nach Oppenheim. Wenn die Strahlen der Eonne. 
ben Fluß beteuchten, ſo ift es gerade, ald wenn feine 
Silberwogen von Oppenheim her unmittelbar, vom Him⸗ 
mel ſtroͤmten, wie der ‚heilige Ganges unmittelbar den 
Süßen Bramas entftrbmet! und bat man eine dlaſche 
Hock noch zur Seite, fo fieher man noch mehr! 

Der zweite Bachus » Garten ift der Johannis⸗ 
berg, einft Zulda, dann dem Marſchall Kellermann , 
und jegt dem Fuͤrſten Metternich gehbrend; es find ohn⸗ 

efähr 120. Morgen, die in guten Jahren eben. fo. viel, 
tät Fäffer liefern. Vom Balcon des Echloffes. hat: 
man eine Ausficht, die, mit, der. von Hochhdim werteifern 
darf, der ganze Rheingau liegt, aufgebreiget, vor unſern 
Blicken, und, der, ſchoͤne Fluß mit feinen Inſeln gleiche 
in feiner, Breite mehr einem großen Landfer. Johannis⸗ 
Berger und Hochheimer werden wohl die einzigen deuts 
ſchen Beine. feyn, die in Oftindien fogar. getrunten 
werden, die, Flaſche zu 4 Guinde — eine halde koſtete 
fie ſonſt in, England, und, jet, felbft am Rheinufer. 
Nach ihnen kommt der rothe Ußmannähdufer, der 
es mit jedem Burgunder aufnehmen. darf, dann aber 
date ein Ende. Der Rheingau, ift die wahre deutfche 
Cote d'or. Hier ſpricht man mehr von. Weinen als 
non. der Politik, hoͤr Namen, die man zuvor nie 
' pdrte, und die Namen prägen fich dem Gedächtniß ein, 
weil fie mit, der Sache felbft belegt werden. Dir 
- Weingefhmad. bat. fi zum wahren Kunftger 
{had una Kunftgefü.pk veredelt, daß man ftaus 
net. Es gibt Feinziingler, die alle Gewaͤchſe des Rhein⸗ 
gaues und felbft. die Jahrgänge zu · unterſcheiben wiſſen, 
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R viel vermbgen häufige Verſuche. Es ficht dan 
‚mit gerade wie mit der Kunft überhaupt; je mehr 
Berſuſche, defto mehr Tangenten oder Gefhmad, 
endlid, erhehr man fi zum Ideal mit fonnenros 
them Angefict, wie U, ald er zur Gottheit aufs 
’ flog! oder Moſes, als er berabftieg, vom Sinai: 
Wer mit Vater Rhein es hält 
And’ im Römer eine Welt! 


Jenſeits Vjngend oder. Aßmannshauſen wächst der 
beffere. Wein ſchon nicht. mehr zum Beweife, daß feine 
Güte , weniger von der, Sonne , ald von, der Güte des 
Bodens abhängt. Der Wein ift nur feurig da, wo auch 
die feurigen Wafferquellen, geſchwaͤngert mit 
Schwefel, Eilen, Virriol Kohlen ıc. find, und Vul- 
kane einft robten.. Doch. audy weiter hinunter, wo der 
fogenanute. Bleichert, waͤchst, iſt noch ein Burgund 

‚für die. Herren Weinhändler, die wohl ſchwerlich je Ho⸗ 
taz gelefen, haben, aber doch fein Miscet cum utili dul- 
co aus dem Grunde verftehen, — die Gebirge. [hüten 
die Reben gegen, den. Nordwind, der Schieferboden uns 
terhält die Wärme von Sonnen s Untergang bis zu ih⸗ 
sem Aufgange, und die Nebel, die aus dem Fluſſe ſtei⸗ 
‚gen, vollenden. die Vereblung der Traube. Bon allen, 
Rheimeinen ſagt daher. der Nichts Rheinländer. recht: 
gerne: " 

Vinum Ahenenso decus est et Gloria mensan! 


Kaifer Probus- fol die erſten Trauben an Sthein. 
gebracht haben? Gewiſſer ift, daß Carl, der Große. 
Trauben aus Burgund and Orleans zu Ingelheim pflan⸗ 
te, und noch heißen Die vorziiglichen Trauben zu Re 
desheim Drläner. Noch mehr. verdanken, wir: dem, 
Mönchen, und wir muͤßen fie am Rhein — hoch le⸗ 
ben lafen, wie Earl V. der Rheinreben nach Alicante. 


verpflatite „ wenn man nemlich je ‘den Wino tinto gu 


file hat! "Der aͤchte Rheinwein hat einen gewärzs 
Waften Duft, dunfelgelbe Farbe und bildet 
leichten Schaum und ſchuell verfchwindende Perlen im 
gräuen, Rdmer; Zunge und Nafe genießen, und er vers 
mifcht ſich wegen ſeines De tö'fo ſchwer mit dem Waſ⸗ 
fer, als der helle grüne Rhein mit’ dem ſchmutzig gel. 
ben Main. Friedrich behauptete Rheinwein erzeüge 


Grein (daher er die Weine feinge Lieblings-Nation 


vorzog) und fein Vater habe das Podagra vom Rheins, 
wein bekommen, das, Er felbft auch hatte ohne Rheine 
wein. Am allerwenigſten begreife ich feine Worte: „si, 


on veut avoir un ayantgoüt de la Pendoai ison, on 


n' a que boire du Vin de Rbin! «_ Friedric) dachte 
wie Rivarol; „des Rheinwein iſt wie die Deuts 
ſchen ſchaal und widrig,“ und Ihm durfte man, 
nicht fagen‘, was ein Berliner dem wigelndey Franze 


wann fagte: „Was Sie da fagen gleicht gany- 


Ihrem Rheinwein!“ der befte Rheinwein ift fein 
Schiras, aber Deutſche find auch keine weibiſche Per⸗ 
fer, und ſelbſt beym ſchlechteſten Wein-Jahr, deren 
wir freilich weniger zählen ſollten, tritt doch immer 
&in: Vini, vitium vertitur in remediam — ig Effig!.- 
Die Rheinländer mäßten, allen Streit am beften 
ausmachen koͤnnen, wollen aber von allen dem nächte, 
wiſſen, oder es vieleicht, nur nicht geftehen, um ihren 
Bein night in Mißkredit zu bringen? Nun! Ich ſelbſt 
Habe fehr vertraulich mit Vater Rhein gelebt fat bis 
in mein 50. Jahr, "und merte nichts don Gicht und 
Stein, oft aber habe ich beobachtet, daß dieſer Neck⸗ 
tat, ſelbſt wenn man zu viel gethan hat, den Kopf 
Fo. heiter laͤßt, als ob gar nichts vorgefallen wäre, 
und. ftärker. Bäter Rhein kennt Teinen Katze i ja m⸗ 
mer, felbft wenn. man nach den "Worten Horagend 





er 
lebt, Die eineh meider Freunde einen seoden Homer eins 
graben ließ: 
Häce plachit semel, hae⸗ deeies repetita placebit! R 


Dad Alter benimmk ihm die unangenehme Säure, die 
allerdings’ die neuen Weine habeit, und er geroinnt 
nit jedem Yahr an Kraft und Farbe, in geradem ums 
gelehrten Verhältnife mit Frauen und Mädchen. FR 
Alter, deſto beffer! daher finge Klopſtock: 

du dufteſt Balſam, mie mit der Abendluft 

der Würje Blume an dem Geſtade daft — 

du biſt es würdig, daß du des beütfchen Beil 

nahahmf, biſt feurig, nicht aufflammmend, 

taumellos, Rark, von üblem Schaum leer! 

Den ächten alten Ahein- Wein lernt der Meifende 
felten fennen, denn er findet ſich felten rein in Gafts 
bänfern, wohl aber in Privarkellern bei der 
aͤcht Bacchiſchen Freundlichkeit und Zuvorkommenheit 
wohlhabender Rheinlaͤnder, die natuͤrlich bei einer guten 
Weinlefe am größten ift, ihnen iwänfche ich einen zweiten 
heiligen Hilarion, der in einen Weinberg geladen 
mit 3000 Gaͤſten erfihien, die ſich die Trauben trefflich 
ſchmecken ließen — ver Gaſtfreund Frazte fi) hinter den 
Ohren, aber der Heilige ſeegnete den Weinftod, und bei 
der Weinleſe hatte folcher 3000 Maas Moft mehr als 
ſonſt! Fremdlinge follten nur zur eis der Weinleſe 
kommen, die mehr ift ald dad berühmte Winzerfeft 
von Vevay, wenn auch gleich die‘ Erinnerutigeh an 
Jean Jacques und feine Zulie fehlen — es gibt hier 
Sebendige Julies, die Natur ift eben fo ſchͤn, der Wein 
beffer noch, als der Vin.de Vaux Bacchus und Ceres 
Bachanten, Satyren, Faunen und Silen fehten nicht 
— und den Abt, die Arche Noahs, bie große Traube 
von Eanaan, ıc; kann man entbehren.! hoͤchſtens Kinnte 
man die Zifche des Genferfees, die Krebfe von Wray, 
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und die Sruveres Käfe vermiffen ; Jen Jacquos wirt 
am Rhein fo wenig an rechter Erelle, als Young 

Noch weniger lernen den Bein biejenigen keunen, 
die ihn bauen, die armen fleißiger Winzer, denn fie 
find die Negern des Weinhaͤndlers, dem fie ſchulden, 
und aud) des Nordlaͤnders, der ſolchen beffer hat, als 
am Rhein ſelbſt. Die wohlfeilern Franz + Weine tbun 
jedoch da viel Eintrag, wie in den Niederlanden auch, 
wo man Rheinwein leichter entbehrt, als unfer Holz In 

. Bierländern wird häufig gefungen: Am Rhein! Um 
Rhein! da wachſen unfre Reben x; und der 
Weinhaͤndler, der da weiß; daß fein Naß unter den 
Obſtdaͤumen bey Kreuznach oder in der Bergſtraße eis 
zeugt wurde; lacht ins Faͤuſtchen! Doch fie imbgen ſich 

itrbdſten, daß dafür wieder aͤcht e genuine Rheins 
laudiſche Wallnäße, ſchdu vergdldet und verfils 
bert funklen, zwiſchen den Wachslicht'chen der Chriſt⸗ 
ddgr Weyhnachtsbaͤumchen des Nordens! 

Arme Winzer! ihr hangt oft viele 100 Fuß hoch 
wie Ziegen an ſteilen Felſen über dein Strom, macht 
Mauren und Flechtwerke, damit Erde uud Rebe feſt 
balte,; ſchleppt Erde hin; mo Feine iſt, -Yelbft.in Kdt⸗ 
ben zwifdien die Felſenfpalten, uno wie ſeiten wird. 
euer Fleiß belohnet! ed kommen Mlßjahre, ihr. borge, 
und Borgen macht Sorgen — die Sorgen wollen. ver⸗ 
trunken ſeyn, und fo folge in wärdrtichfter Ordnung: 
Leichtſinn und Liederlichkeit. — Kommt ein gutes Jahe 
fo heiße ed wen de Arme hat wat‘, sa het he.keen- 
Var (Faß) uͤberall sie vos non vobis! Fünfzig arme: 
Winzer. machen einen reihen — Weinhaͤndler. Wahzt⸗ 
lich die Eultug. der Rebe föllte nicht fo allgemein vers: 
ſtattet jeyn — die Tuͤrken beweißen, wie unſere :Bier 
trinker auch, alles für Stärke ohne Wein; wetcher⸗ 

N Reigmittel aber nicht Nahrungsmittel. iſt. Mie zida⸗ 
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na iſt der Rorndinner gegen den arten. Veindauer l 
Jener it nicht auf Ein Yroduct beſchraͤnkt, hat nie 
gänzlicde Febliähre, und in den Thieren treue or 
Hälfen. — Doch — diefe Winzer lieben einmal ihren 
Fluß und ihre Reben — Kuft und Lieb zu einem Ding 
macht ale Müh’ und Arbeit g'ring — reicht mir die 
Hand — ihr bringt das Edelfte im Leben hervor, und 
ſevd arm es geht euch. tie jenen genialen Mens 
ſchen, die ſich in Homer, Virgil und Horaz — in Arios 
Ro, Taſſo, Oſſian und Shakespear verlieben — fie 
hungern, während die Verehter der Dogmatik, Pan⸗ 
decten und Receptirkunft — im Fett erſtiken moͤgten. 
Wenn vollends gar diejenigen, die im Weinberge: 
bes Herrn arbeiten, Hagen, fo follte man fie nus- 
- Einen Tag im Weinberge des Rheins arbeiten laſſen, 
und fie würden, zufriedener ſeyn, felbft wenn fie blos 

bep Bier, Surrogat + Gaffee und U: B. arbeitent 
Und doc find die Rheinländer unfere Deut ſch⸗ 
franzofen. Erzeugt die unfihere Exiftenz des Wins 
zers diefe Jovialität und das Leben in Tag hinein! 
wer der Wein? Ich bin doc) für das Legtere, und es 
fiheint-mir merkwürdig, daß faft in allen alten und neus: 
en Sprachen dad Wort Wein dafelbe ift, wie das Wort 
Sat, Salz ꝛc. Krieg, Waſſersnothh und Misjahre — 
das Jahr 1611 iſt nody immer das Marimum der Menu 
‚fhenfreude, und das Jahr 1826 hat uns zam Belt. 
gehabt — haben ihren Frohſinn nicht firen Fhnnen ,' 
fo wenig als Vergantungen, die jegt die Herren Zeis 
tungöfcreiber in Ermanglung der Kriegs Neuigkeiten 
balb näpren muͤſſen, — ber Frohſinn muß klimatiſch 
ſevn. Um Rhein entfland das Maͤhrchen, daß der 
Teufel das Wunder Jeſu zu Canna in Gatiläa habe 
wechahmen und. Wein aus Waſſer machen wollen — 
Dex Gtämper machte aber mu .— Bier) ein Bier 
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ühhhe Namen. . Während man im daͤſtern einſvlbigten 
Norden oft gar Feine Antwort erhält, erhält man hier. 


wie in Schwaben, bft bie munterſten witzigſten Ant⸗ 


worten, wenn man necket, und Arudt haͤtte nicht 
nach der Provence zu reifen gebraucht, um bon einem 
bäßlichen Weibe mit zwey lieblichen Kindern auf feine 
Frage: Comment avez vous fait, tommere! de 


“ faire si beaux enfans ? die Antwort zu erhalten „Mon- 


sieut avec vous je ne les aurois,pas faits! Waſſer 
madıt ſtumm, wie wir an den Fiſchen fehen, aber 
Wein redet felbft Latein! Mheinländer, votzuͤglich 
Pfälzer find fo redſeelig, daß Kotzebues Frau von Wunfch 
vor ihnen verftummen würde — Virtus incalait mere 
— ergo bibamus. 

Ich bad mein Sach auf nich⸗ sefielt, Juchhe? 

und mein gebört die ganze Wehe Juchbe! 


ga Oeſtreich herrfcht gewiß Jovialitaͤt im Volk, 


aber Donanfciffer ftehen doch den Rheinſchiffern nach; 


die an ihrem ſchoͤnen Strom wie an ihrer Familie hans 
gen, umd unaufgefordert bie luſtigſten Maͤhrchen zw 
erzägten wiffen. Der Rhein iſt anfer_Campanien, defs 
fen Luft anftefend iſt, und der finſterſte Murckopf 
fingt bey einer .Zlafche Est. Est — gewiß Claudius 
Ryheinweinlied, der ed vielleicht ſang ohne Rheiu⸗ Weir 
zu haben; im feinem Keller wenigftens hatte er fchwers 
lich viel. Ein Waflerleben von vier Wochen an und 
auf dem. Rhein, und Mittag und Abends eine Flaſche 
feines Rebenfaftes habe ich in meinem 66. Fahre ges 
ſundheits foͤrderlicher befunden, als alte von Aerzten 
verorduere Mineralbäder des Taunus. Schwerlich haͤt⸗ 
te ich die calabriſche Hitze im Jury 1826 fo ertragen 
ohne die alles belebende Kraft jenes Necktars, und 
wenn ich gleich mir einer geſchwollenen Hand, mit der 
ich mich anf dem Werdek feſt gehalten hatte, nach 
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Datz kant, fo kam ich zuruͤk munter mie ein Jaͤng ⸗ 
ling, "und 'von Bädern war feine Rede mehr. '- An 
Rhein’ hat man ürmmer torte Wangen und fein Res 
benſaft ift die gejundefte und männlichfte Schminke! 
Die Alten bekraͤnzten fih mit Epheu um ſich dur 
deffen, ihlende Eigenfchaft vor Berauſchuug zu bewah- 
ren — unfer Epheu find — die hohen Preiße des 
Weines: 

Jean Jaques ſchilderte Vevay und Meilleries fo 
reizend, daß ſeitdem jeder Schweizer Reiſende dieſe 
Gegend beſucht, mit der Heloiſe in der Taſche — das 
Winzerfeft zu Vevay fleht auf der Tafel meines Ges 
daͤchtniſſes — aber was ift dad verglichen mit einer 
MAhein s Reife zur Zeit der Weinlefe? was ift der Vin. 
de la Cote oder Veaur gegen die beffern Rheinweine ? 
oder der beruͤhmte Hermitage und Condrieug alt den 
Ufern der Rhone, der'dem guten König Menne fo gut 
geſchmeckt hat, daß er auf dem Boden feines Pokals 

* (den man zu Air vorzeigt) den Heiland und die Mage 
dalena mahlen ließ mit der Umſchrift: „Que ben beu-. 
Ya de tuto son haleno veira Dion et la Madlona !“* 
Schon zu Horazeus Zeiten ging ed im Herbſt zu Mola 
zu, wie in des weit ſpaͤter lebenden Tauſillos berühms 
ten Vendemmiatore, und der Rhein liefert Gegenſtuͤcke. 
Um Rhein berrfcht eine poetifche Freiheit des Lebens. 
sole im tiefern Süden, und ich bin überzeugr mein ehr⸗ 
licher Jean Jaques (vieleicht Young felbft) wäre hier 
von feinem Epleen geheiler worden; er härte alle Rhein⸗ 
meinlicder gefungen, und auf eine weite Flaſche Claus 
ding’ Rheinweinlied wiederholet, daB hoch gefangen 
werden wird, wenn man von Asmus nichts mehr wife 
fen und nichts mehr leſen wirdl Rouſſeaus Wahlſpruch 


wär: vitam impendere rero — das hitte w am Rhein Du 
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beſſer üben lernen, als in Frankreich — aus vore iſt 
leicht vino zu machen — und 
8 latet in vino.vernm ut proverbia dieumt, 
invenit verum Teüto, velinveniet! 
Und num erft die großen hiftorifhen Erinka 
“ rungen ? Außer den bereit gedachten Dentmälern grauer 
Zorzeit, wie wirkten vidt Mainz und die Rheins 
fädte durch ihren Buͤrger-Verein — wie tobs 
ten hier nicht die Ritter aus hundert Zelfenburgen — 
"weiches Echlaraffenleben führten bier nicht die Pfafe 
ten —.Erzbifchbfe, Biſchofe, Prälaten, Domberren, 
Pfarrer, Moͤnche und Nonnen — und nun die Erfins 
dung des Büherdruds? Welcher Riefentampf war 
wicht unter fo vielen Kaͤmpfen am Rhein, der legte 
Kampf mit den Mepublilanern, die ale Theorie 
deutſcher Heerfuͤhrer zu Schanden machten und nun 
erft Napoleon! Nur zu oft wurde das Rhein⸗Paradieß 
mit Blut gefärber, aber zerftdret Fonnte es nie werden. 
Unfere Kaifer weilten vorzugömelfe gerne am Rhein," 
„Richard kam viermal nad) Deutfchland , die Fürften 
begleiteten ihn, und fo fchiffte er bis Baſel, wo das 
Geld aueging: „dehcit ei Substantia fagt die Chro⸗ 
nik, tunc principes relinquerunt eum, dicentes: 
\  ‚gupd eum non dilexerunt propter personam, sed 
ratione substantiae, et dederunt ei libellum repu- 
dit Heiliges Römifches Reich! _ 
Kein Wunder, wenn die deutſchen Fuͤrſten am line 
Ten Rheinufer, die geiftlichen Kurfuͤrſten, "der deutſche 
Drden, die Zürftbifhdfe von Strasburg, Baſel und 
Speyer — Wirtemberg, Baden, Zweybruͤcken, Darm 
ſtadt, Nafau, Leiningen, Löwenftein und die Ihbliche 
Rhein »Ritterfchaft fo. laut wurden, als Frankreichs 
‚National: Verfammlung 1790 ihre Lehusrechte und Zehn: 
ten aufhob — und in Die Reichs⸗Kriegs⸗Trompete fies 
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" fen! Das ehnrmääige‘ Heer der Emigranten, das 
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Paris fo viel Spaß machte, fammlere und ruͤſtete fi ſich 
am rechten Ufer des Rheins, dem es allein gefährlich 

wurde! Vergebens waren die Abmahnungen des klugen 

Kaiſer Leopolds? man bedachte nicht, daß eine bes 

geiſterte tapfere einige Nation von 25 Milliee - 
nen Menfhen, den Schwur gethan harte la Constita- 

tion ou la Mort! dad Menſchen-Geſchlecht war einer. 
großen Cur bendthiget durch derbe Zufanimehrättlung , 

nud das Schickſal ließ durch Napoledı die große abges 

laufene Uhr aufziehen; daß allc Räder raffelten! Die 
deutſche Uhr wurde gereinigt, und’ frifdy eingeblet — 

mögte- fie fterd richtig gehen, und nur bey Eins kille 

ſtehen! 

Vater Rhein iſt auch von hoher milit ͤriſcher Wichtige 
keit. In jedem Kriege mit Fraukrelch iſt er Baſis der 
Operationen, Deutſchland muß ihn vertheidigen, Frauk⸗ 
reich will ihn ſchon ſeit Jahrhunderten erobern. Der 
Strom macht ein vorgebengtes Knie gegen und, und 
iſt Frankreich in deſſen Befig, fo kann eö foldyes auf. 
unſern Nacken fegen und uns erwuͤrgen. Wir häben 
den getreuen Nachbarn das Mheinthal von Baſel bis 
zur Kauter gelaffen, und fo kdnnen fie ſtets offenſive 
gehen, und im Herzen Deutfchlands ſtehen, ebe wir - 
uns ſammlen, ja yon Strasburg aus felbft ein am 
Mittel oder UnterrRhein aufgeftelltes Bundesheer zum 
Muͤckzug nöthigen. Water Rhein hätte billig in Stande 
geſetzt werden follen, offenfive handlen zu Ehunen gegen 
die phlogiſtiſchen Gallier, damit fie aufhören über deut⸗ 
ſches Phlegma zu fpottm, — fo aber ift er unfer non 
plus ultra! Wir fingen blos, Auf Auf ihr Brüs 
Ber und jepd flarkıc. was wir aber erft beweißen 
mögen! : " 

- . s* . . 
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— quamta mb aocts jet, 
“  zostra dies! 
Senfeits des Rheins haben die Deutſchen nie bedeü⸗ 
tende Korbeeren gefammlet, und die Zranzofen nie 
dieffeitö, unſere fonderbare Zeit ausgenommen. Die 
Generale hatten fo wenig Schuld als Schaufpies 
ler, wenn ein ſchlechtes Stuͤck — auögepfiffen wir, 
dem Publicum - aber blieb fein altes Recht iiber bepde 
abzufpredgen ohne etwas davon zu verftehen! 

Nach der milinirifhen Wichtigkeit Lommt die Hans 
deld» Wichtigkeit. Der Haupt: Rhein Handel ift der 
Weinhandel, dann kommt Fiſcherey. Getraide, Holz, 
Safer, Flachs ıc, und was Ebnnte diefer Handel feyn 
ohne die Zbile, diefe Reliquien des Fauſtrechts? Graf 

Dietrich von Katzenellenbogen zwang den Echiffern zu 
Rheinfels fauſtrechtlich den‘ erften Zoll ab, und der 
Mheinijche. Staͤdtebund belagerte 14 Monat lang bie 
Raubburg, — aber Kaifer und Reich felbft beſtaͤtigten 
den Zoll, belehnten mir Rheinzoͤllen ihre Getreuen, 
und fo gab es von Germerdheim bis Rotterdam nicht 
mehr dem 29 Zdlle! Längft paradirten Harniſch, Helm 
Schild und Lanze nur nody'in den Zeughäufern , aber 
die Zblle blieben! Das Haupt: Produkt des Rheins, 
der Wein, gab den Höchften Zoll, und geiftlofe Finanze 
Perruͤcken ſprachen ſchmuntzelnd vom goldenen Mein 
zoll! 


etwas gunſtiger, am guͤnſtigſten abet dem Eaffe und 
Zucker, oder den Erzeugniſſen des Auslandes!! Die 
Holländer machten und beynahe holz arm, und unſern 
Tabak ſchickten fie verarbeitet und verchenert, hoͤchſtens 
mit etwas Virginia vermifcht, wieder zurd!! Nicht 
unbedeutend ift audy der Handel mit geddrreem 
Ob ſt, Hanf, Kıapp, Sinnen, Eiſenwaaren, Kupfer, 


Dem Getraidehandel waren die Gefege fon 
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Portafihe, Bauſtelnen, Traſz a. und wenn 08 bie 
Niederländer fühlen mdgen, daß man, au. Rhein nicht 
mehr. fo viel aus Faften macht, fo. fegen fie dafuͤr 
defto mehr Caffee, Zuder, Thee und, Gewürze ab, 
deren wir und, nicht entfchlagen kennen — “aber konn⸗ 
ten wir nicht wenigſtens ihr De, Zabaf, Papier und, 
Käfe entbehren ? Die Kandels » Bilanz if, zumal feit. 
ber norbgetrungenen Holzſperre, gewaltig gegen. 
uns, und der Rheinzotl bleibt ein Goldener. 
Apfel, dem die: ſieben Rheinfürften. unter ſich theilen, 
der aber der Nation fo viel Grimmen macht, als der. 
Goldene Apfel der Venus dein Paris und ganz Zroja!- E 
Ein merfivdrdiges Rhein⸗ Schauſpiet ift ein Holz 
flo ß, der unter den Rheinfahrzeugen das iſt. was, der. 
Walifiſch unter den Fiſchen. , Ein ſolcher Rieſe von 
6— 800° Länge, 90° Breite, und 6 — 8° Tiefe gleicht. 
einer ſchwimmenden Jufel, mit. 3 — 400 Menſchen, Vieh, 
Sitten und einer Kanzel oder Katheder für die Signale. 
Zu Mainz werden die kleinere Floße des Ober-Rheins,, 
des Maind und derMurg zufammen gefet, Andernach " 
iſt der zweite Ruhepunkt, wo dieſe wieder in ein grbs 
feres Ganze verbunden werden, und daun gehr es his 
Dordrecht. Die Kunft einen folhen Floß zu, ſteuern, 
egfordert mehr als gemeine Schiffer-⸗Kenntniße, und ein. 
tüchtiger Floßhaͤndler muß, nach ‚dem Spruͤchwort, we⸗ 
nigſtens 300,000 Thaler Capital haben — 100,000 für, 
den Wald, 100,000 für das Waffer, (3dlle) und 
100,000 für andere Un koſt en; ein großer Fioß ift ein, 
ſchwimmendes Capital von, 4 Million! ‚Noch jetzt ruft 
der Steuermann, ftatt ins: „Frankreich!“ und, 
ſtatt rechts: „Heſſenland,“ ob es gleich Heiffen ſoll⸗ 
te: Preuffen links und rechts„ueberall“ 
iſt der Ruf zu Tiſche, und, der Muf bei der Abfahrt ⁊ 
„Betet uͤberall!“ 
+ 
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Vater Mhein war vor der Revolutlon eoelo gra- 
tierimus amnis — aber. Mars färbte feine heilen 
Fluthen mit Blut und Unrath, Kanonen. donnerten, wa 
man fonft nur Trinklieder hörte und Freudenſchuͤſſe aus 
der Piftole, und mas Mars nicht that, vollendete Par⸗ 
thei:⸗Geiſt. In dem Paradieße, wo fonft frohe gluͤcli⸗ 

ge Menſchen ſich des Lebens freueten, wohnen Armuth 
und Trauer — zu den Truͤmmeru der Ritterburgen 
geſellten ſich jetzt noch die Trümmer von Kloͤſtern, 
Kirchen und Ddrfern, und neben den Gräbern der Gere 
manen und Mömer reihen fid) in weit arberer Zahl 
die der NRevolutions » Opfer — Bdller, die fonft nur 
zur Verherrlichung der Zreudenfefte, Proceffionen und 
des Echo dienten, donnerten jegt Tauſende nieder, die 
den Wicderhall nicht mehr hörten! Schwerlich hat man 
sie Dbftbänme und Pappeln gezaͤhlt, die am 
Rhein umgehauen Wurden, denn ihre Zahl uͤbertrift 
Die Zahl der meuſchlichen Todtenopfer, und den edelſten 
Mebenfaft, den fie nicht mehr fanfen konnten, liefen fie 
An die Keller laufen! 
Des Winzets Hochgeſang verfummte LängR am Ahdeine, 
me ſchaudernd nur die Sonne feigt, 
und vun Erlchlagenen tings die dortenden Brheine 
wuf allen Rebhoͤb'n bleicht! 
"Das meifte Leben herrſcht jetzt noch zur Badezeit, 
wer aber den Rhein früher kannte, vermißt felbft die 
Proceſſionen, den Gefang aus Kirchen und Kldftern, 
und den Glokenklang, der in der gerne fo viel Gemuͤth ⸗ 
liches hat für den Wanderer, wenn Dämmerung oder 
Macht nahet. Es war eine Zeit, wo mandyer Bewohner 
des linken Ufers weinte, und an Yuswandern dachte, 
wenn gr. auf beutfchem ober rechtem Ufer die Gloken 
Shrte, bie ihuen die Neufranken genommen hatten. 
Der Mangel an Sang und Klang am linken Ufer ver 
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mehrte offenbar das Traurige, Schauerliche und Witde 
der Revolntion, ed war Tag und Nacht jo ſtills, ala 
wäre — Feine Zeit mehr, wie in der Apocalypfe — 
oder Charwoche — und nun ned) die Douaniers — 
eine der ‚verworfenften Menſcheuklaſſen! Den hohen, 
Werth der wiedererlangten Freiheit des Rhein 
an beiden Ufern kann nur der Reifende fuͤhlen, der, 
zur Zeit jener Hbllendunde den Strom befuhr, denn, 
wer deffen Schoͤnheiten recht genießen will, muß bald ' 
rechts, bald links gehen, und oft wünfchte ic) mir Eli⸗ 
ſas Mantel neben feinem Oelkruͤglein, wenn jene Cer⸗ 
beri da ftanden, deren grobe Proje einem alle Poefie 
verderben konnte. Wehe den Dicken ober Aengſtlichen! 
Wohl den Duͤrren und Frechen, denen man nichts, 
oder ſogleich anſahe, daß fie nichts unter ber. Weſte 
führten. ‚ald ihren Nabel! 

Die‘ Rhein⸗ Poeſie verderben auch die. Jahre,-wie 
ich leider 1826 nur zu, oft merkie, die Natur des Rheins 
war im Ganzen noch wie in den 1790ger Jahren, der 
Rhein nicht älter. geworden, “aber — Ich! Es iſt et⸗ 
was eigenes um den Zauber der Jugend⸗ Jahre — man 
faͤhlt ihn nur einmal, wie bie erſte Liebe — Sonne und 
Mond glänzen ſchdner, die Blumen duften füßer, der 
Himmel iſt Mauer, Baͤume und Gras gruͤner, und nichts 
gehet über bie melancholiſche Stile. des Abendd, und 
die fehnfuchtönoffen Träumereyen und Gefühle, ' wenn, , 
der flberne Mond glänzer über einen ſchͤren See ober. 
Strom, wie Bater Rhein! Jetzt lam er mir fo proſa⸗ 
iſch vor, als der Staat, verglichen mit, den fanguinis 
{chen Hoffnungen in den Jugendjahren, ober auch 1613, 
= 15! Doch nicht der, "Wein des Rbeins! u . 

Stot dreimal an! Tod oder weint 
fol unfere Zoofung fun. 
Bater Mheim iſt wieder ganz deutſch, und die ut⸗ 
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fbe Mauthner refpeftiren nicht blos ‘die Werfan,, 
fondehn geben auch seche-honner mit Mantelfat und 
Koffer um. Meinen Pap brachte ich 1826 wieder fo 
iungfraͤulich zuräd, als ich ſolchen im Ober⸗Amt erhal⸗ 
ten harte, uud auch das rechne-ich unter die Aunehm⸗ 
lichkeiten, deren man noch nicht Äberall in Deutſchland 
genießt. Noch im Fahr 1823 ſchickte mir einen Minis 
ſterial. Paß nad) Böhmen und Echlefien die Nürnberger. 
Polizei unsifire zuräd, weil ich ſolchen vicht an der, 
bairiſchen Gränge zu Feuchtwangen hätte viſiten lagen, 
wa, ih Nachts. angelommen war, und mitten im Fries 
"den und bei der Verficherung des Wirthd, daß man 
es jegt nicht mehr fo, genau nehme, ruhig weiter ges 
reißt war. May zeigte mir zu Närnberg den $S. der 
Zuſtruction — dieſer ſollte im gllen Gaſthaͤnſern anges 
ſchlagen ſeyn, damit es der Reiſende auch wüßte. Das 
Recht des Sclagbaumes und ber Päße if ein 
ſchweres verhaßtes Recht, dad nur noch zu häufig ohne, 
Noth geuͤbet wird, ohne daß man nad) Deftreidy oder. 
Preuffen zn reifen brauchte — indeffen, danken wir Gort, 
einftweilen, daß wir wieder de ut ſche Echlagbäume, 
und beutfche Päße haben! . 

Mir konnen jegt wieder ohne Merger die Gemälbes 
Gallerie des Rheins genießen — Dank Gott und den 
Alirten! — techts und links, hinwaͤrts und ruͤckwaͤrts, 
in Morgen: und Abend » Beleuchtnng ohne von jenen 
Zollnern und Sundern bei jedem Schritt aus dem Schiffe 
aufgegriffen zu werden. Wir können fie wieder i in na- 
turs genießen, und brauchen und nicht mehr blos an 
Wilmaus Rheins Unfipten und umfere Rheinmaler zu 

halten, die ſo fleißig gewefen find, aͤls die Schweizer« 
Mahler. Die drei Haupt» Maler des Rheins bleiben 
Schneider, Schuͤtz und Sachtleben, (neben Swauefeld 
und Kuͤgelchen) und der letztere, ein Holländer, iſt mit 
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ſchen dadurch intereffant, daß er einft einem Eritiker 
ſagte; „Wirft du ed beffer mahen?” Die We⸗ 
ſer⸗Ufer find ‚won, noch ſchoͤner die der Elbe in gewiſ⸗ 
ſen Streden, die Donau s Ufer dürfen gauz mit den 
Mhein⸗Ufern ſich meſſen, und letztere uͤbertreffen fie nur 
durch größere Reifebequemlichfeiten, und durch 
den Rheinwein, der auf die Menſchen zuruͤck wirkt, 
und ſalbſt auf die — Bildfäulen mit zwei Beia 
nen, Der Rhein verdient felbft zu Sande befahren 
zu werden d. h. auf der. längs feinem Ufer van Napos 
Igon augelegteu Kunſtſtraße; ich fand -in Rhein s Preus. 
fen uͤberall ſchoͤne Meilenzeiger mic. Ruhebänten, und 
Preuſſiſche Adler von Eifenguß, | movon aber viele — 
der Abpfe ermangelten? Mir den Preuffifs 
Thalern und Eilbergrofchen ift alles am Rhein 'theurer. 
geworden, ald zunsr, vieleicht liegt bier allein der. ‚Grund, 

des Unfuges, denn. wenn mau Preuffen auch alles ab⸗ 
ſericht, Kbpfe.lapen ſich ihnen nicht abſprechen! 

Viel Schhnes und Gutes habe id) gelehen und.gen 
noßen, Dauk dem Schicfal! aber meine Tage am Rhein, 
waren. Dody die ſchouſten im Paradieße. des Vaterlandes 
im, Vollgenuß der Jugend und. gkädlicher Verhaͤltniſſe — 

einft traͤumte bier ein rein Idpllenleben 
mein jugendlicher Schwärmerfopf, 
ich fah mein Haus, umgrünt vom Hochheins Reben, 
“mein Mädchen, und das Yubn im Topf! 
— es blich alled Traum und frommer Wunfch, wie den 
des guten Aeneas. — 
s 
Iuderet Aenı 
Gar. viele fehen, das Land. nur ald Landſchafts⸗Gemaͤlde 
und von weitem, der Landbauer ficht ed zu nahe, und. . 
aur feine Erdſcholle, der, nuabhängige Gebildete allein, 
genießt das Land recht, und ein Land « Gutchen bleibt. 


wie mihj parvulus aula 
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‚ der ſolideſte Beſitz. Ich habe es nit fo weit Artogen 
Tonnen, felbft das Mädchen hat nicht fo. lange warten 
wollen, Hühner‘ habe ich auch nicht alle Tage — dafdk - 
aber mid) dermaßen in die Pbilofphie der Noth⸗ 
wendigfeit einflubirt, daß ich es mit jenem Narren, 
zu Athen aufnehme, der alle in dem Hafen einlaufende, 
Schiffe für die feinigen anfahe, ruhig, gluͤcklich und zu⸗ 
frieden war. Das Land der fpanifhen Luftſchloͤſ⸗ 
fer ift res nullius. Es lebe die Einbildung! 

Der Rhein mifchte ſich in ale meine Jugendtraͤume 
von Glädfeligkeit, jene Tage waren die Hymenaͤen 
meines Lebens — aber es gibt auch nicht zu verachtende 
Nahgenüße, wie mein am Rhein gefeyerter boter 

urtötag, der mid) in Erinnerungen gluͤcklich machte, 
die oft feliger ſind, als die Wirklichkeit. Es waren 
Stunden für die Ewigkeit verlebt! Wie oft 
bat mich nicht Vater Rhein auf feinem gränen Ruͤcken 
getragen, Een und Trinken ſchmeckte doppelt gut, und 
fetbft der Schlaf auf friſchem Stroh bei der fanften 
Mufit feiner Wellen. Wie muthwillig habe ich nicht 
oft im leichten Fiſcherklahne mic auf ihm geſchaukelt, 
mit feinen Wellen geſcherzt und getändelt, wie mit ſei⸗ 
nem Necktar, an ber Seite ſchoͤner Nyvmphen — du 
traͤgſt Caͤſar und ſein Gluͤck! wie manches gaſtliche 
Eympofien gefeyert, wo Vacchus die Grazien des So— 
krates verſcheuchte — daher es mich nie wunderte, wenn 
ehemals Fremdlinge an feinen Ufern für BWildfäuge 
gder geibeigene angefehen wurden — und Pater 
Rhein beftvafte mich nie, fondern lächelte! Man fagt 
Vedi Napoli poi mori — dies gilt audy vom Rhein, 
ymd am Rhein, find weniger Reifende geftorben, als a 
Neapel! Es lebe Vater Rhein! 

Wie ſchoͤn a Gott! iſt dieſer Rhein gemacht 
eng Ihn dein Licht umflicht, 


z 





Cs 
ihm fette a an Engeln nur, und nicht an Ptacht 
wenn er fein Himmel iſt! 

Vater Rhein fprengte die galliſchen geffeln und 
durchſtroͤmet wieder froh und frey das deutſche Land — 
aber unfere Aberrheimifdye deurfchen Brüder fcheis 
men mir noch mehr nad) den undeutichen Ufern ber 
Seine zu bliden; als nad) denen der Spree, des Maind, 
des Nedard und der Donau? - Mögten fie recht bald 
froh das deutſche Geſicht jmwenden nad) dem Mittels 
punkt deuticher Heimath und Sitte, woran fie Vater 

‚ Rhein fo liebevoll erinnert. „Gehe zu Vater Rhein ihr 
Deutſchen alle, ſtatt nach der Schweiz, Frankreich oder 
Stalien zu rennen, mit Schreibers Handbuch in der Tas 
ſche und Wilmanns Rhein-Yufihre zum, Andenken — 
es ſind vom Voratlberg bis zu den Graͤnzen der Nier 
derlande 300 Stunden — weit genug. Ich ſchaͤme mich 
nicht zu geſtehen, daß mich 1826, die Höhen Hochheims 
hinanſchleichend, und im Gefühl, daß es leicht das 
letztemal ſeyn konnte, dad Liedel einiger Handwerks⸗ 
burſche innigſt gefreuet, ſelbſt geruͤhret hat; 

Es — Es — Es — es it eine harte Nuß 

daß — das — daß — dag ich dom Rheine ichelden and, 

von Mainz, der lieben Stadt, 

die mir jo wohl gefallen hat — 

das Gluͤck muß ich probiren 

march — (di — i— i — ren? 

Eulet zu Vater Rhein, alle, die ihr mähfelig und 
beladen ſeyd, und er wird euch erquicken — trinker alle 
aus feinem Freudenbecher, die ihr am Arbeit&s oder 
Spieltiſche dumpf und hypochondriſch geworden ſeyd — 
die Freye ſchoͤne fübliche Natur des Rheins, der Frohfinn 
feiner Bewohner, Gefang, Mufit und Tanz, und der 
vollgefuͤllte Römer wird euch befier erheitern, als alle 
Bäder. Der Heitere ſiehet auch die Welt im heiter 
Lichte, und die Sorge ſchwebt in leichten Wolkchen vor 
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er!: Wem aber feine Ketten allzuſchwer fallen, der 
flirbt weit poetifcher,, wenn er die grüne frifche Rheins 
ire umarmet, als Empebocles, der ſich in den Crater 
des Aetna ſtuͤrzte, aber ich wette am Rhein vergeben 
ihm alle foldhe Gedanken! Vater Rhein häls den Bes 
her Affaphg voll ftarken Meines, und febenker allen, 
vol ein. — nur den Gottloſen bleibt die Hefe — man, 
berauſcht ſich in feiner Götter + Natur, wie in feinem. 
- Götter Wein, und im Rauſche der Freuden wärde fran, 
felbft die vier großen und zwölf Meinen Propheten übers 
hbren, wenn ſie an feinen Ufern predigten, — man hört, 
die Muſit der Sphären! Der Rhein if einmal für 
mid) das Höchfte in Deutfchland , und, ich leite es wie, 
Hogarth feine Wellenlinie der Schdnpeit vom Mutter⸗ 
bufen ableitet, von den Jugendfahrten ab — das Kind 
umfaßt die Mutterbruft mit der Hand, druckt fie mit, 
den Tippen und bewacht fie mit den Augen um ber, 
Mil willen, wir — um des Wein willen — 
Es trinfe, wer da trinfen kann, 
und ibm Der Wein noch ſchmect, 
fo lange bie ber Senfenmann , 
ins fühle Grab ihn ſtreckt, 
dann ender fich fein Lebenslauf, 
vnd mis ihm. hört der Durſt auch auf!- 





Siebenundjwanzigfien. Brick, 
Rhein» Baiern, 





Wir beginnen. unfere.Rheinreife-da, wo. wir an: ben 
Gränzen Badens ftehen blieben (S. 1.8.) mit Rheins 
baiern, dad den achten Kreiß der. bairifhen Monar⸗ 
die machet, und nur durch eine Militärftraße damit zus 





er" 

Termmenhängt. Es iſt zwar der Metnfte, aber oietteicht 
der fruchtbarfte und beoblkertfte Kreiß, ergiebig an 
Mein, Getraide, Del, Obſt, Holz, Flachs, Hanf, 
Salz, Eifen, Steinkohlen, Queckſilber ꝛc., aber das f 
Fabrikweſen hat durch die Revolution fehrgelitem 
Tief ziehen fi die Vogeſen nad Rheinbaiern ‚herab, 
wozu noch der Harte And Bienenwald fommen; 
neben dem rauhen Weftreich an der Gränge Kothrins 
gend. Der Rpeinkreiß enthält 112 Meilen mit 430,000 
‚Seelen und 2,290,000 Gulden Einkuͤnfte, die alte franz 
adfi ſiſche Einrichtung ift beybehziten, vier Diſtrikte Speyer, _ 
‚Kaiferslautern, Zweibräden und Landau, die wieder in” 
Gantons und Gemeinden zerfallen. Bey Duttweiler if 
eine Merkwuͤrdigkeit, die nur in Siberien gefunden 
wird, der brennende Berg, und für die Franzoſen 
das Hauptprodukt Wogefifper Kirſchenwaͤlder 'das bes 
diebte Kirche vase! 

Speyer am Rhein, wo ſich die Speyerbady muͤn⸗ 
der, iſt Hauptſtadt und Regierungsfig vol Ruinen, 
wie Worms — 1000jäprige, 100jaͤhrige, 20jaͤhrige, 
wie man will, und alle erinnern an den ſchlimmen Nach⸗ 
bar. Speyer wie Worms haben außer ihren Dom 
wenig Merkwuͤrdiges, feſſeln aber doch beyde durch Als 
terthiämlichkeit, und von ihnen gilt, wie faft von allen. 
unfern weiland Reihöftädten, Troja fuit, Die Stadt 
der Nemeter wird famt der Garnifon wenig über 6000 
Seelen zählen, Induſtrie ſcheint noch nicht recht ers 
wacht, man treibt Tabaks⸗ und Gemüßebau, auch et⸗ 
was Schiffahrt, vorzuͤglich aber Krappbau, deſſen 
Einführung man dem Senator Pfannenfhmide 
verdankt, ein wichtiger Nahrungs zweig für Speyer yud 
bie ganze Nachbarſchaft. Die breite Hauptſtraße aus⸗ 
genommen, find die meiften Gaflen Speyers ſchlecht 
und krumm, und nur ber Dom vermag ben Reiſenden 





“s 


ya intereffiren, wo die Begräbniffe unferer Kaffe‘ — 

Garen Srankfurt war die Wahle, Achen die Krk 

nungs, dad ganze Reich die Refideny und Speyer 

die Tod ten ſt adt ber deutfchen Kaiſer, Deutſchlands 
Perſepolis. 

Robe wie gebildete Vdlker Hatten ſtets eine gewiſſe 
heilige Scheu vor der Ruheſtaͤdte der Abgeſchiedenen — 
feyen es Kaifer oder Bettler — nur nicht die Morde 
brenner Louis XIV. ; fie bewießen, Daß Achtung gegen 
Todte mit der Cultur im umgelehrten Verhaͤltniß zu fies 
ben ſcheint. Die Pfaly rsır bereitö eine weite Brands 
ſtaͤtte, die Feuer Turennes aber doch nur Fun ken ges 
gen. den Mordbrand der Louvols und Melacs, denn der 
König fol bloß Zerftbrung ber Lebensmirtel gewollt has 
ben um. das Vordringen ber Deutſchen zu erfchweren. 
Im goldenen Zeitalter bed großen Louis betrachteten 
Franzoſen Deutfchland wie dad Land der Hotten tot⸗ 
ten,” und fpradyen nur von betes allemandes, mie 
noch fpätere Napoledniden! Crequi zeigte eine Liſte 
von 1200 Städten und Dirfern, die noch abgebrannt 
werden follten, und alle Gannibalen s Greuel entfchuls 
digte man mit vier Worten: „le Roi le veut‘‘ — man 
verfpracy den Dom zu ſchonen, daß alles dahin ges 
flüchtet wurde, ader man pliinderte auch den Dom, 
und ſelbſt die Gräber der Anifer. Die Flammen von 

" Speyer, Worms und der ganzen Pfalz wirkten leider! 
nicht auf Deutfhe, ‚wie die Flammen Moskaus auf 
bie Rüden, indeffen nannten fie die Fleifcherhunde Mes 
lac, vergaßen aber Lo unois, der am ſtraͤflichſten war; 
und auch Holland erfäufen wollte — ein ädhter Kriegde 

. migifter sans entrailles oder boyaux! Mir follten 
Nationalhaß ſchwoten den Gallien, wie Hamilcar und 
Hannibal den Rbmern! 

Gerne weilten unfere Kaiſer zu Epme, reichsſtag⸗ 
ten hier, und legten zuletzt ſelbſt ihre Gebeine nieder 
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Ja Dom — aber qhre Denkmäler find zerſtdret, nur der 
Grabſtetn Rubolphs, hat fich erhalten, und im einem 
Winkel des Kreuzchors liegt ein Stein, worauf mit ro⸗ 
Ser Kunft ein Mann mit dem Edjwerdt abgebildet iſt, 
der einem Ungeheutr den Rachen aufreißt — vielleicht 
der gehdrnte Siegfried? Auf den Domplag maß 
man die Geſchichte Kaifer Heinrichs IV. leſen, wie er, 
von. allen verlaffen, den Bifchoff um Brod anflehet; 
„Sichel ih habe Reid und Hoffnung vers 
johren, gib mir Brod, ich fann beten,“ und. 
der engherzige Pfaffe erwicderte: „per matrem Do- 
mini non faciam!“* Viel ift gegen Heinrich einzuwen⸗ 
den — aber viel fpricht auch für ipn — und jetzt faß 
er im Ungluͤck — aber Pfaffen! — Was find alle ſei⸗ 
me Untharen gegen die päpfliche Schaud⸗ Scene von ı 
Eanoffa, und das noch ſchaͤndlichere Benehmen des Soh⸗ 
nes gegen den alten Vater? Quis nostram tam aui- 
mo agregti et duro, rufe ich mit Eicero, der auf dem 
Speprer Domplatz -ungerährt ftehen Ehnntel 
Etwas von dem Geifk jenes Biſchoffes muß auf 
den vorlegten Fuͤrſtbiſchof übergegangen feyn, ein unges 
mein ſtrenges Herrchen, das. nit mar am lauteften „ 
zum Reichs kriege trompetete, ſondern auch den Profefe 
-jor Wierl für dinen Ketzer erklaͤrte, weil ſich diefer bis ” 
zur Federiſchen Philofophie verſtiegen, und 
gelehrt hatte, „Selbſtliebe ſey einer der größten Grund⸗ 
triebe menſchlicher Handlungen, Arbeit befier als Ws 
Biggang und Geben feliger denn Nehmen,‘ doch der. das 
. malige päpflie Nuntius zu Regensburg ging noch 
weiter, und wollte dad Zederifche Lehrbuch ganz vers 
boten wiſſen, weil: in der Metaphpfil der Unteigang 
der Seele mit dem Korper problematiſch gelaffen feys 
Ich. weis nicht mehr, wie biefer Pänfliche Mann. hießs 
unfer Meiner Zürftbifchof aser hieß — Styrum.'und 
war der legte Etyrum fo Gott will, der den Reihsi- 
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tag gegen Salbzer aufforderte, als einen Meich6e 
feind.wie Tuͤrken und Fraͤnzoſen! Schldzer lei⸗ 
tete feinen Namen davon ab, daß feine Ahnen, ehe 
fie Landprediger wurden, Schloter i. e. (Edler) 
Kaminfeger geweſen, und Er wat der ausgezeich⸗ 
netſte Schlotfeger des Obfeurantifmus lei— 
der! ohme Deſcendenz! und doch koͤnnten wir ſolche fo 
gut gebrauchen weniger in Cabineten aß in — 
Bacrifieyent 
Das alte ehrwuͤrdige Speyer ſollte Kein Protes 
Kant vorüber gehen, denn ohne die Fräftige Proteſta⸗ 
tion am hieligen Reichstage 1529 gäbe e& gar feine 
Yroteftanten. Es ift ein dummer gehäffiger Partgeps 
Name, den man eigentlich im 19 Jahrhundert gar 
nicht mehr kennen follte — aber hat der Teufel nicht 
wieder Dinge an Tag gebracht, daß man ihn fogar 
wieber recht mit Fleiße wird gebrauchen muͤßen? Es 
iſt (hbn, daß Baiern den alten Dom wieder möglichft 
berzuftellen fuchte, wo man kaum mehr die mit Rojen 
bezeichnete Stelle fähe, auf der 6: Bernardus der Mut⸗ 
ter Gottes liebevolle Frage: S. Bernande eur si tar- 
de? fo grobmdnchiſch beantwortere: „Mulier taceas 
in ecclesia,‘* als ob fie feine liebe Ehehaͤlfte wäre — 
jedoch eine fo meiftermäßige Predigt hielt, das die phlegr 
matiſchen Deutſchen ganz vom Krezzugs-Feuer- erhizet 
wurden, wie früher die Franzofen, durch Pabſt Urbaus 
Pfefferpredigt zu Clermont. Ein herrliches Gemälde 
Schlefingers, eine Madonna del Sisto ſchmuͤckt jegt 
den Hochaltar — Naffau hat dem Kaifer Adolph ein 
treffliches Grab Monument errichten laſſfen, von Ohm 
macht, defjen Meiſſel keine Ohnmacht ve rräth, umd ger 
genäber wird Kaijer Franz ein Aynliches Denkmal dem 
großen Rudolph erzichten, der ed noch weit eher vers 
, dient. Sperer bat ficherlich gewonnen unter Baiern/ 
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das vorlegtemal aber, wo ich da mar, zankte man fi 
über den Zrämmern de6 Doms um — Hafere und Heu⸗ 
Nationen, und in der ganzen großen Stadt war Feine 
Uhr — man hörte feinen Geiger ſchlagen, ich hätte 
nie geglaubt, daB dies fo traurig ſtimmen könnte ! 

Zu Speyer vollfährte Cuſtine jeine erite Waffen⸗ 
that, zog mit 18000 Mann aus Landau und nahm die 
großen Deftreihifhen Magazine hinweg, die nur 3000 
Mainzer deckten (Wollte man aulocken ?) „Waffen⸗ 
bruͤder, redete er fein Corps an, es it nicht mehr 
der Augenblick unfere Feinde zu zählen, wir müßen fie 
ſchlagen — nur der Feige berechnet die Gefahr” — die 
Großthar gelang und er meldere nad) Paris: „Die 
Maffen der Freiheit ‘Haben gefiege — die reihen Mas 
gazine find unfer — ih ziehe nad) Mainz, falle 
aber vor Müdigkeit faft um!” J 

Das alterthuͤmliche Speyer, das einſt 36000 See⸗ 
fen zählee, und geſchichtliche Rollen fpielte, iſt jene 
beſchraͤukt auf Feld» und Weinbau, — da wo einft 
Straßen waren, walter der Pflug oder der Karft, und 
das nahe Waͤld chen nebft Berghauſen, iſt der Vers 
guügungs s Drt der dennoch jovialen Bewohner... Zu 
Speyer Iebre und fchrieb, wie fpäter zu Offenbach, 
Dame la Rode, unfere Beaumont, bie immer unter 
den ſchreibenden Damen ihre Stelle behauptet, wenn 
auch gleich Männer Lehmanns Speyriſche Chrönik vor⸗ 
ziehen — und die Kodniglichen Bairiſchen Behdrden und 
Garniſon werden die Stadt leicht vergeſſen machen, 
Daß fie nicht mehr NReichöftadt iſt. Ich habe das gute 
Zutrauen zu den bairifchen Gerichten, daß fie das be⸗ 
ruͤhmte bis 1689 bier figende Reichs Kammergeriht — 
wicht nachahmen werden, von dem nicht nur geſchrieben 
ſteht: Spirae lites spirant, nunguam exspirang,. ſon⸗ 
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dern aud) die eyniſche tedervan herrahrt: nach Epever 
appelliren! Aecht Reichsſtaͤdtiſch oder Spießbuͤrgerlich 
war die Eiatheilung der Bewohner in fünf Claſſen: 
Alldahiefige, beren Namen fon ih Lehmanns 
Chronik ſtehen, meiſt Fleiſcher — Allhiefige, nice 
viel juͤnger — Hieſige, deren Sroseltern fden zu 
Speyer lebten, Fremde, bie ſeit io — 20 Jahren ans 
- fößtg waren, und Hergelaufehe die erſt feit wenig Jah · 
ren Ihr Domicil da aufgefchlagen batfen — die Allda⸗ 
hiefigen und Alhiefigen fahen auf die andern herab, 
wie Durchlauchten, Erlauchten und Güädige auf ehr⸗ 

‚ bare Bürger, Bäuren und Lumpen⸗Pack! 

Won Speyer aus verdient unfere neue Bun d eb⸗ 
fetung Landau (Landes⸗Au) wohl den Heinen Ab⸗ 
ſtecher. Sie ift tegelmäfig gebauet, denn das alte Lan⸗ 
dan brainte 1686 faſt ganz ab — ein Oktogon Baus 
bans, mit einem großen Plag ind 5000 Seelen, von 
der Quaich durchfloflen 3 ihr geringer Umfang macht 
fit defto geeigneter zu einer Seftung, bie ſchon die uns 
her liegenden Moräfte vertheidigen Am Mannpeiriier 
Thor war fonft die ſtolze Deviſe Louis XIV. zu feben, 
die Sonne, die mehrere Weltkugein beleuchtet mit der 
Innſchrift Nec pluribus impar — Est-il pössiblo ? 
Hoffentlich haben die Gallier ; die das Kächerliche eben 
ſo fehr fürchten, als lieben, ſolche vor der Uebergabe 
weggenommen 7 Jener Britte, der ünter biefe Deviſe 
ſchrieb Phaeton, hat das Motto der ganzen Nation 
angegeben. Ziemlich ſtolz ninimt ſich indeſſen auch das 
Schreiben des KR: Feldmarſchalls Fuͤrſten Hohenloh 
1792 aus an den Conmmandanten Landaus, als man 
auf einen Trompeter gefeuert Hatte, „Ihre Nationals 
Nötten verdienen nit den Namen Soldaten — 
Lünftig werde ich gar keine Gefauigene mehr machen — 
ich bin auch nicht getonimen Landau zu belagern, fons 
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bern ihre Armee zu ſchlagen, da aber dieſe geflohen if 
(fie haste [77 hinter die Lauter gezogen), fe muß ih 
einen auderh Plan ausjühren — jede Antwort werde 
ich anerbroden zurädichiden I" 
.. Bon fandau fagt man, daß 200 Dörfer auf feinen 
Wochenmarkt kommen, und am Abend wieder zu Haufe 
fepn konnen, was glaublich iſt. Um Landau bluteten 
1793 zwei tapfere Heere von Brauuſchweig und Wurm⸗ 
fer angeführer vergebens. — Nur im Kraft⸗Alter 
fiegt man, wie Alexander und Caͤſar, Carl XII Fried⸗ 
rich und Napoleon — wir Deutfche harten Died vergefa 
fen. Wurmfer war ein Greiß — es war Teine Zufame 
menſi⸗ ht — die Belagerung Landaus wurde aufgehoben; 
Brauſchweig legte 1794 aus Verdruß sein Commando 
nieder! Hätte er doch 1806 Gleiches gethan! Die Mes 
publicaner, bruͤllten fanatiſch Landau oder Tod! Die 
Preüffen ſuͤchten Landau durc Uebe rſch wemmung 
zu erobern, was ſich die neue Bundes feſtuug merken 
mag, deun die Franzoſen kdunten ſichs auch gemerkt 
haben, fo wie id) mir bie verrärherifche Uebergabe 
Strasburgs gemerkt, das eine wichtigere Buudes feſtung 
wire, als Landau und gewiße Geißeln, die Lecours 
be nad) Landau abführte. Earl V. fagte: „Wenn ie 
Türken vor Wien kaͤmen, und, bie Sranzofen vor Straße 
burg, fo würde er zuerſt Strasburg zu retten ſuchen.“ 
Wir vergaßen dieſer Rede! Ich kenne Feine Stadt jen⸗ 
ſeits des Rheius, wo bie deutſche Mutterſprache fo 
ausgeſtorben wäre, wie zu Landau — es war freilich, 
nur Elfaßer deütſch — aber doch immer deütſch. Die 
gegenwärtige Generation muß fürmlich wieder deutſch 
Iernen, und es iſt zu bedauren, daß uicht Preuffen 
in Garnifon liegen. jondern Bairen, folglich eiu neues 
Ellaßer Bairiſch deutſch hervorgehen wird! 
5* 
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Liuks der Gtraße von Landay mach Strasburg (2 
Etundey) sieht fih der Binnenmwald nad) dem Ryein 
hinab, wid rechts fieht man eine Menge Burg-Ruinen, 
denn der Wasgau vder die Vogeſen waren einft auf 
ein Tummelplatz der Ritterwelt, wie hätte es fonft eine 
eigene Rheiniſche Rirterfhaft im bundfchedig 

“ teu DVaterlande geben Fonnen? und im Revolutions⸗ 
krieg war der Tummelplag noch wilder, — von der 
verunglůͤckten Ueberrumplung der Bergveſte Bitſch an 
bis zum Rheinstlebergang der Werbünderen nach der 
Eqlacht von Velles Alliance. Fuͤrſt Wrede zog über 
Mannheim vor Landau und Saarbruͤck, und der Krems 
prinz von Wuͤrtemberg über: Germersheim und warf 
General Rapp bi6 unter die Canonen von Strasburg 
zuruck. Es verlohnt ſich der Muͤhe die Ruine Eſch⸗ 
bach zu beſteigen, die Ausficht iſt mehr noch als vom 
Schlbßchen bey Neuſtadt, und uͤberraſchend der Anblid 
de8 Sofenweiler Thales. Vey dem Staͤdtchen 
Bergzabern am Erlbach werden jaͤhrlich viele tanfend 
Finken gefangen, die hier Bhhbemer (Bbhmen)? 
heißen. Am meiften intereffire wohl Germersheim 
am Einfuß der Queich in ben Rhein — nicht wegen 
feiner Goldwaͤſche — fondern wegen der Burg + Ruine, 
wo Anifer Rudolph ſtarb, der lebend noch Auſtalten 
gemacht hatte nach feinem Grabe zu Speyer zu reifen. 
Rudolph bleibt einer unſerer ausgezeichneteſten Kaifer, 
and man muß ihn lieben, wenn man auch weiter nichts 
von ihm weis, ald fein Benehmen gegen einen gefaͤhr⸗ 
lichen Reiterömann, den Müller von Zurich. Rudolph, 
damals blos noch Graf von Habsburg, erwiſchte ihn 
— Miller that Hinter einem Buſch die Hofen herunter. 
„Nun! fo lange werbet ihr doch meiner ſchonen, bis 
ich die Hofen wieder aufgezogen habe?’ Der Graf 
ſagte Ja, uib nun rief der Zihriher, „So mag fie 
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SGanctBelten mis wiederangiehen,” Rudelyh 
ritt lachend ven dannen, und Muͤller ward fein treuer, 
fer Diener. Lange uach des Kaifers Led, ſagte man 


fprächwörtlid von einem, ber fein Wort nicht waͤit 


n„derift. fein Rudolph” und jetzt find die Rudols, 
phe noch feltner, daher es aug folgerecht iſt, daß man, 
wenig mebr fo taufet!. 

Lieblicher noch ald das Gosweiker, Zhal. if: dea 
von Annweil, wo auch die berühmte Reichsburg Tri— 
fels in Ruinen liegt. Hier find noch ſchoͤnere Kaſta⸗ 
nien⸗Waͤldchen, als um Heidelberg, das Aunweiler Kira 
ſchenwaſſer ift beruͤhmt, und noch berühmter der bey 
Roth wachſende Traminer, zwiſchen den Burg : Ruinen 
Mieburg und Grobspurg. Die. ganze Gegend ift parae 

dieſiſch und fo aud) das, Dahnert hal an der Lauter 
mit den Ruinen Altdahn und Dradyenfels, naͤchſt der 


feanzofi ſchen Gränze. Ein Tag reihe hin, von Dahn. 


aus die Ruinen von Buffenberg, Lindelborn, Barberftein 
und Nothweiler zu hefuhen, Die Burg Sledenftein 
liegt ſchon jeufeits, nnd die a'te Stadt Weiffenburg nur 
zwei Stunden davon. Gleiche Reize har das Glauthal; 
und überall trifft man biedere joviale Bewohner, dgs 
lichſt zufrieden mit der Regierung, und hoͤchſt zuvor⸗ 
kommend gegen den Fremdling, wenn er aud) ald poor 
travelling creature erſcheint. Ich weis nicht, ob die 
von Reinermann angekündigten Anſichten Rhein⸗Bai⸗ 
end erſchienen find? die herrlichen Zeichnungen aber, 
etwa 30, habe ich zu Frankfurt geſehen. 


Bon Landau ging ich uͤber Pirmaſens nad). Zwey⸗ 


brilden. Pirmafens «(vom heiligen. Pirminius) iſt 
eine Schöpfung des Landgrafen Ludwigs IX. und war 


fein Potsdam, daher aud) die Hauptmerkwuͤrdigkeit 
das große Exercierhaus ift,, wie zu Darmſtadt. Das 


wende regelmäßig gebaute Stadtchen von 4000 Seelen 
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Mt dbe und traum, wie alle verlaffene Refidengen. 
Hier wärhere 1795 eine Schlacht zwiſchen Braunſchweig 
und Moreau, und bie Preuffen ſchlugen "helvenmäfig 
den Feind troz feiner Uebermacht und Freiheit⸗ Taumels 
Damals lich man ſich noch nicht träumen , daß zu 
Ende des folgenden Jahres Preuffen uud Deftreicher 
fid) über den Rhein zuräd;zichen mürden vor — uner⸗ 
fahrnen Republikanern, die gerade dadurch fiegten, daß 
man fie für zuſammengelaufenes rebellifches Geſindel 
hielt, und nicht für Soldaten — ob fie gleich weit 
mehr waren begeiftert Durch Vaterlandds Freihei⸗ und 
Bůrger. Sinn 

Zweybruͤken it, nicht viel größer, und recht gut ger, 
baut, aber in ſchoͤnerer Gegend noch, und mag 5000 
Eeelen zählen. Es hat nur drey lange Straßen mit 
einer großen Vorſtadt, dat Schloß ging in der Revor 
lution unter , und ein.Meinered von, Stanidlaus erbaut 
mit dem fonderbaren Nanten Sauflif ift jegt eine 
Seſtuͤtte » Anftalt. Zweybruͤcken oder deux ponts, die 
Wiege Mar Joſephs, des edlen Kbnigs der‘ Bairen, 
iſt auch ern, Verehrer der alten Elaſſiker wichtig, der 


"ren Herausgabe hier 1779 begann, und ohne bie Res 


volution jetzt wahrſcheinlich ganz vollſtaͤndig feyn wuͤrde. 
Dieſe Gegenden ſcheinen mir indefien, wie die Rheis 
Taube, überhaupt nicht recht für Literatur geeignet 
gu feyn, hoͤchſtens für Poefie — und ic) bin Schiliers 
Meinung, „den Pfälzern Elebr ber, Rebenfaft 
au fehr die Singer sufammen.“. Genuß kann 


die Vergnuͤgungen ber Einbildungskraft entdehe 
ven, zu ber man nur feine Zuflucht, nimmt fante ‘de 


‚ mieux! 


Zu Zweihräden war das Merkwärpigfte ver bes 


. rühmte Carlsberg, in der Nähe Homburgs, der nicht 


mehr HR. Diefer Earlöberg war ein wahrer Toränens 
% 
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s berg fr die guten Zwenbräder, denn er Tofste 14 
Milliouen. Kaijer Joſeph ſchon tadelte dieſe Verſchwen⸗ 
dung eines Meinen Fuͤrſten, und die Republicaner übten, 
bier ſchrockliche Volks s Zuftig. Hier wurden einſt 800, 
Jagdhuude und eben fo viele Kaben, gepflegt neben 1500. 
Pferden, wild fremde Fämilien, haußten hier in dem, 
Coſtuͤme ihres, Landes unter Baͤumen und Thieren ib⸗ 
res Landes, hundert Garbiften bewachten die Zugänge, 
und jagten die Eingebornen, die etwas beym gnädige" 
ſten Landesvater ſuchen wollten, zum Teufel! Ein Dias 
tienfeft war das non plus ultra der Zügellofigfeit der, 
Hbflinge und Jäger, die es in ein Venuysfeft umman⸗ 
delten — und das unſchuldigſte noch das Cabinet von 
einigen 1000 Zabatöpfeiffenfbpfen. Mer mehr. noch 
wiffen. will Iefe den Aufſatz Fetz und Marocco in Schld⸗ 
zers St. A. doppelt interafant, da ‚er von einem, Fürs 
fen fommt , dem H. Georg von Sacfen » Meinungen. 
Segnen wir die Revolution! 

Zwei Stunden von ‚Zweibräden liegt Bliefcaftel, 
ein freundliches Staͤdtchen, wo ehemals der Graf von 
der Leyen tefibirte, deſſen Schloß jetzt auch in Ruinen 
liegt. Saarbruͤcken iſt ſchon Preuffifh , aber Lie 
Mepublifaner haben auch hier das Schloß und, bie ſchd⸗ 
nen Anlagen- verwäfter, wie Mon Blaisir und. ‚den Lud⸗ 
wigsberg. Der, letzte. gute Fuͤrſt verdiente es nicht, 
hydchſtens verdiente die Jagersburg ihr. Schickſal 
denn ſie war der Sitz der ſcheußlichen Parforce⸗ Jagd. 
Su diefem Canton” liegt der berühmte brennenne 
—— von Duttweiler, deſſen Oberfläch 





sm fößt, brechen, ‚Heine Flaͤmmchen hervor der Berg 
ſoll ſchon ſeit 100 Jahren brennen, im ſtärkſten ‚Wins, 
ter if hier weit und bieit kin Schnee zu finden, der Berg 
abe wicht ganz uutzios denn. er liefert Alaun, der 


durch dat Feuer gerbfter fich in Tropfſteinen anfeht. 
Bauhaus ſtarke Veſte Saarlouis bewacht Preuffens 
Gränze, ganz 'von Pfanzungen umgeben, fo, daß man 
die Werke gar nicht bemerkt. Saarlouis iſt unter Preujs 
fen gewiß weit Fr Saarlibre, ald unter der wils 
den Republik, jo weit eine Feſtung libre feyn kann. 

Nicht ferne liegt das Staͤdichen Sirk mit einer 
feſten Burg, deiſen Beſatzung 1792 geſchworen hatte 
wie Spartaner zu fterben. ſich aber bey Erſcheinung 
des feindlichen Vortrabes — binten au Seiler herum 
terließ und flohe. Wer Rheinbaiern bereifet, und Zeit 

° bat, verfolge ja die VBogefen weiter nadı Elſas, es 
wird ihn nicht gerenen, wenn er Francois de Neucha- 
teau Gedicht les Vösges in bie Taſche ſteckt, und 
er doppelt bedauern, daß dieſe ſchoͤnen Gebirge nicht 
Deutſchlands weſtliche Narurs Gränze geworden 
find ; 

= _Onytroure, en raccoureĩ, les sauvagss beauids 

de ces monts soureilleux, que Haller a chantes. 

In diefen Gegenden geben deutiche und franzdſiſche 
ESprache ſchon bunt durch einander, Longueville iſt das 
erſte franzoſiche, Vorbach der leigte deutſche Ortsnamen, 
und ſchon zu S. Avon ſagte mir die huͤbſche Wirthin, 
aufgebracht Über meine Diligence « Gefährten: „mais 
ces Allemands sont donc bien gauches!" Scherzend 
and mich bdje ſtellend ermiederte id), daß auch ich ein 
Deutfcyer fen. ihr aber verzeyhe, weil fie fo guͤtig ſey 
mich filr ihren Laudsmann anzufehen. — Hier zu S. 

Avon las ich ein Arrete, dad einen gewiſſen Je Carte 
au zweijaͤhriger Gefängnißs und 50 &. Geldftrafe nebft 
300 8. Erſatz an die Wittwe Gillet verurtheilte: „v& 
ses relations avec les Esprits du Purgatoire, sup- 
posant des lettres ecrites en encre rouge datces de 
Purgatoire à la veuve signdes par feu son mari!!“ 
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An allen Graͤnzen gibt ed Einfhmärzungen, wei 
es — Maut heu gibt, aber arg iſt ed im Bezirk Saar⸗ 
gemuͤnd, wo von 1827 — 28 nicht weniger als 60,000 
Hunde: verbotene Waare einfhwärzten, wovon nur 
2477 getbdtet, die ander aber. der Wachfamfeit der 
. Zöllner entgangen find !. 

Die deut ſche Eprache geht noch sie, Meg, aber 
nur Leute von Jahren ſprachen ſie noch — aber Gott 
welch ein Deutſch! An der zahlreichen Table d'hoto 

. gab es Neugierige,, die gerne hätten wiſſen mdgen. von 
welcher Nation, idy ſey, und fo wurden mehrere Spras 
hen verfucht — endlich, ſprach ein alter Meter deutſch 
mit mir, und ſein Er wollte mich faſt verdrießen, bis 
ich mich beſann, daß Lothringer Deutſch um 100 Jahr 
zuruͤck, folglich fein Er fo höflich ſey, als unſer jetzi⸗ 
ges Sie — der Alte blieb ungewiß, weil ich gefließent⸗ 
‚Lich langſam und mit Mühe ſprach. Bey der Rüdreife 
zu Berdun ging ed mir aber ſchlimmer, man hielt 
mich für einen enttliehenden Engländer. Mein, 
Sranzdfiih muß doch nicht das reinfte feyn! 

Bon Zweibruͤcken nach Kaiferölautern fommt man 
durch das offene Staͤdtchen Landftunl am. Fuße des 
Berges, auf dem die Ruinen der Burg Sickingens 
liegen, feine Ebernburg aber muß man an der Nahe 
fuhhen im Canton Obermoſchel, mo. ſchoͤner Marmor 
bricht, und zwei Quedfilbers@ruben jaͤhrlich 400 Genta 
ner liefern, follen, . Nody lebt der berühinte edle Fehde⸗ 
beld, der Worms fo hart beorängre, unbeflmmert um 
Kaifer und Reid), ald Reichsritter 2000 Neiter. und 17000 
Mann Fußvolk vor Meg führte, und eben fo viel vor 
Zrier, den Trier, Pfalz und Heſſen vereius kaum bäns 
digten — eine Hauptſtuͤtze seligiofer Freiheit — noch 
Nebt Sickingen — der Eid und Bayard der Deutſchen — 
‚Im Munde des Volks, und romantifche Sagen umſchwe- 
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ve die Auinen, Landſtuhls, wo er. rubot, leiber,! aber. 
iſt fein Grabmal, in der Revolution, zertränmert wore. 
den! Die Ruine ſelbſt, wo er fo lange, haußte, und, 
mehrern, wie Hutten, Aſyl verſtattete, daher fie die⸗ 
ſer „die Heerberge der Gerechtigkeit“ neunet — 
war ſchon lange unbedeutend; und dennoch wurde folche, 
zur ſchmaͤhlichen Franzoſenzeit für 6 ®. verkauft, die. 
Mauern, aber waren fo zu En geworden, daß der Kaͤu⸗ 
fer ſeine ſechs Franken hereuete. Unſer Sickinger iſt 
unendlich mehr," als der Berlichingen, dieſer aber 
beruͤhmter — durh Ghrhe!- Ghateaubriand auf den 
Truͤmmern Epirtas in tiefſter Einſamkeit wollte wenig⸗ 
fiens mit dem Echo reden, und rief Leonidas! aber 
kein Leonidas hallte wirber, und. fo auch hier fein Si⸗ 
dingen! 

Ralferslantern, ein.altes Staͤdtchen von. 3400, 
Seelen, berühmt durch feine Cameralſchule, die 
aber bald einging, war einſt ein beliebter Eitz der Ho⸗ 
henitauffen, daher, bie Ruinen der. alten Kaiferburg 
Friedrich 1., welche die Republifaner vollends ruinirtem, 
und auf den Abbruch ‚verfauften. Noch heißt die Stras 
Be, tie nad) dem Yalatium führte, die Rittergaſſe, 
und in der Burg fahe man das Gemaͤlde eines Hechts, 


den Kaiſer Friedtich 11. 1230 in. einen Teich ſetzte mit 


goldenem Ring und griechiſcher Inuſchrift — man fing 
den diſch 1497, der folglich 267 Jahr alt war, 19 Suß 
lang und "350 8. (wer. Mit den Ruinen von Bars 
barofjas Palaſt verſchwand auch vermuihlich fein, Bette, 
das man jeden Morgen; | wenn man es auch aufbettete, 


zerwůhit fand — fein Geiſt liebte noch, daß afte, Berte, 


und muß viel Körper noch gehabt, haben! Bev Kais 


ſerslautern wurden die Franzoſen unter Hoche in, drev⸗ 


rasiger Schlacht 260 30. Rovember 1793 von, ‚Braune 
ſchweig tuͤchtig bedienet — es galt den Entſatz von Lan⸗ 
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don, und im Septemder 1794 ſchlug fie. der. Erbprinz 

von Hohenlohe · Jugelfingen abermals. Ich hatte den 

Plan diefer Schlacht in Händen, von der bey Jena 

aber fahe ich tkeinen! Bluͤcher fagte, damals: 

„Hohenlepe if über mein Lob erhaben, ein 

General nnd Anführer, woraufdas Preuß 
ſiſche Heer Rotz ſeyn darf!“ 

Drtersbergs alte Kirche, eine der (hdnften go⸗ 
thiſchen Kirchen Deutſchlands, ſoll noch von Kaiſer Con⸗ 
rad I. herruͤhren, und Winnweiler war die Haupts 
ſtadt der Grafſchaft Faltenſtein, nach der ſich Kai⸗ 
ſer Joſeph auf ſeinen Keifen zu nennen pflegte. Herr⸗ 
lich iſt das Iſtundige waldigte Felfenthat von Falken⸗ 
ſtein mit einem See und klaren Forellenbach, wo die 
Natur wenigſtens eben ſo viel gethan Hat, als im Thale 
von Vaucluſe, und Joſeph iſt mehr als Petrarca ‚und, 
Laura , je wohl mehr, als das ganze deutſche Grafen⸗ 
Heer. Echade! daß die Landleute von Falkenſtein einen 
Stein um den andern von der Ruine wegholen, daher 
man auch an einer Hirte einen Stein eingemauert fins 
det mit, den Worten : „Melchior, wiedu willt.“. 
Nach der Sage befehdeten ſich zwey Bruder“ von Fal⸗ 
kenſtein der roheſte droßte die" Zurg, au, ftdrmen, und, 
der. friedlichere ſchloß "dad. Fenſter mit "ven Morten: 
„Meldior wie du will,“ was den, Befehder ſo 
ruͤhrte daß Verſohnung erfolgte. Gewiß erhaͤtt man 
Ruhe und ‚Hauöfriepen am ‚fiperften, wenn, man zu 
allem fpricht? „Meier! wie du witie aber es 
gehdrt viel Phlegma dazu! 

Das freimdliche Kirch heim⸗ Bolamd war einſt 
‚Mefidenz des Färften von Naffau = Weilburg, daher die. " 
gamı ruft und viele jetzt. verfallene Anlagen; ſelbſt 
die Que dfilbergruben find” urbefahren. Zwey Stunden 
von da ers fid) wie eine ſchwe ige Donnerwolle ober, 
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Freund Horazens Soractes ber berähinte Donnerse 
berg. Der Berg, 18007 uͤber dem Rhein. bat die herrs 
lichſten Eichen: , Buchen⸗ und Kaftanien - Wälder, und 
auf. feinem Scheitel, der eine anfehnlihe Ebene bilder, 
ſtebt, ſtatt des vormgligen Kıofterd,, ein Hof fleißiger 
Mennoniten, (ehrliche Leute, und wen fie drepmal 
tauften ), wo die veſten Kartoffeln der ganzen Ger 
gend wachſen; das Belvedere auf einem hervorragenden 
Felſen, Königsftunl.genannt, iſt verfallen. Die 
Ausſicht iſt unermeßlich, uud am, Ende des Dorflein 
Tannenfels ſteht ein Kaſtanienbaum, der 48° Umfang 
hat. Man fagt Fein. Gewirter nähere ſich der Koppt 
Red Dounerbergs, der, Name kaͤme alfo gerade vor 
Nihtdonnerm, wie lueus von non Jucendo, Wir 
haben ja auch jede Woche einen Tag, der dem, altbeuts” 
ihen Dopner » Goft Thor, geheilige iR, und verlangen 
uicht, daß es jeden Donnerstag — honnere 
Kart, an der Straße nach Lautern, zwiſchen Gel 
beim und der alten Kirche von Roſenthal fiebr mau eine 
Mauers$unfcprift: Anno milleno treeentis bis minug 
anno in Julio. Menge, Rex Adolphus cadit, ense,“ 
und daneben fieht eine Linde, die eben fo alt feyn mag; 
die Landleute nennen den, Stein Kdnigskreuz. Adolph 
farb ſchwer verwundet in jener Kloſterkirche, wo feing 
Leiche 15 Jahre, lang blieb, bis ſie nad) Spever gebracht 
wurde. Ben hier Über Gruͤnſtadt nad) Taͤrkheim wan / 
delt man in wahren Kirſchenwaͤldern, und mandyer Bauer 
Iöfet „feine 100 Gulden, blos aus Kirfchen. Von dep 
idylliſchen Dörfchen Kahtſtadt erfteigt ‚man am beften 
deu Peterskopf, der hoͤchſte Verg der Haardt nad) 
dem Donneröberg. Gruͤnſtadt iſt die Geburtöftadt 
son Holbein und Seetag, das Gymnaſium hat 
Ruf, im Schloße ift jegt eine Steingut-Fabrik, und 
vicht ferne die Stammbuyg- Ruine wei Hauſes Leininy 
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Ken, das früher den Biſchofs-GStuhl von Speyer bie 
fegt hielt. Zürthpeim war ein-lieber Aufenthalt, fo 
lange der Erf‘ Reiningen hier reidirte, der zwar ein großer 
Jäger war, aber auch die Kuͤnſte liebte; der Krieg hat 

“ alle Anlagen zerſidrt, das ſchoͤne Schloß und felbft die 
Saline Philippsthal. Um Tuͤrkheiin herum find jetzt 

\ viele Ruinen, Auffer den bereitö vorhandenen der Abtey 
Limburg, Hartburg, Frankeuftein, Dimmerfteinzc. and) 
Pas nic.Ihe Jaͤgert hal, an deſſen Ende der Tempel 
Salomon Geßners fand, eingerichtet vom Haus freunde 
des Fürften, von Sffland, der hier auch feine Zäger 
ſchrieb, ift — nicht mehr, aber der Wurftmarkt beftehet 
noch, denn er ift ein Volksfeſt. Volksfeſte find 
dem Wandel weniger unterworfen, und Würfte gehdren 
zu den nationellen Gegenftänden, die in Deutſchland 
weniger häufig find, ald Wuͤrſte. Weun man von Lim: 
burgs herrlichen Klofter- Ruinen herabfteigt, kommt man 
durch das Dörfchen Haufen, wo die frommen Väter 
ein Nonnenklofter hatten, dem fie durch einen noch fichts 
lien unterirrdifhen Gang zu Hälfe eilen konn⸗ 
ten! 

Noch reizender ift die Lage Neuſtadts an der 
Speyerbady, wohin man über Forft und Deidesheim ges 
langt, deren Weine koſtlich find — und göttlich die Aus⸗ 

ſicht ‚vom fogenangten Schlöächen, wie dad Nonnenthal, 
"wo im wildeften Theil die Ruinen Erfenftein und Spans 
genberg einander gegenüber ftehen, und Biberſteins Ruiz 
ne das Thaͤlchen ſchließet; ein anderer merkwuͤrdiger 
Punkt if die Ruine Kaͤſtenburg (Kaſtanienburg). Die 
Bauern brannten 1525 bie Burg nieder, fanden 100 Zu; 
der Wein, und zogen nicht eher ab, bis alles ausgeſof⸗ 
fen war. Hinter Neuftadt, wo fid) der Speyerbad) in 
den Rehbady und Speyerbach theilt, gab es wegen, der 
Muͤhlen zwiſchen Kurpfalz und Speyer Streitigkeiten, 
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die man endlich derglich, uud die ulchiſt htnſetzte 
1669: 

hier Reha, wir devde 

Cturs und Fürfen, . B \ 

abun nach Waffer dien 

nicht für unfern Mund 

fondern daß der Möller inaplen fannt! . 
Bei Reuftabt bat der 1794 gefalene Preuffiiche 
General von Pfau ein Denkmal, von Wurmſer erriche 
tet, dad beyde ehret — ein Schand⸗ Deukmal aber ſetzte 
ſich ſelbſt, gleich Melac, der Volks: Repräfentant Henz. 
Er war e6, der Kuſel niederbraunte, weil es ſich zu den 
Preuffen halte, und falſche üſſit ſignateü gemacht habe. 
Melac hatte Neuftadt verſchont, auf Farbitte eines 
ſchonen Mädchens , wie Alexander Perfepolis fihonte, 
auf Fuͤrbitte der Tais — aber Rougeniaitre, ein tiei⸗ 
nes kaum 50 3: ſchweres galliſches Ungepeier zwang 
die Bewohner ihr Vieh felbft nach Landau zu treiben, 
und fpotrere der Weinenden noch. „Wenn eure Tbehrer 
mit unfern Nationalgarden einmal bekannt fehn wers 
den, werben fie euch ſchun — Milch geben!" Che der 
Unmenſch die Gioken abfuͤhren ließ, befahl er noch eins 
mal zum Valet zu laͤuten. Die Repräfentanten der 
großen freien Republif waren weit roher, als die Mds 
mer gegen Carthager, handelten weit deſpotiſcher noch 
als die Sclaven Louis XIV., und fpracyen wie Attila: 
"Wir laffen euch nichts, als die Augen zum Weinen, 
das war, mehr, ald inviter, requerir oder das Ältere 
fourager, fournier, was offeibar vom lateinifcyen fur 
herkommt. Deutſchland har jegt and Repräfentanten 
in Menge, abet gewiß wäre feiner fähig fo zu bandeln! 
„Das ſchoͤne Gebirge, genannt die Hart, fängt ju 
Weiſſenburg an, und erſtreckt fi) 20 Stunden weit bis. 
Ülzep; an ihren Fuße finden fich die herrlichften Kapas 





nien⸗ — und Mandel Wäler, aberau trefflͤcher 
Veinwachs üppige Wälder und Burgs Ruinen, deren 
Zahl die Sranzofen unferer Beir nicht wenig vermehtet ' 
haben, und dieſes fruͤchtbare maleriſche Hugelland mit 
feinen jovialen Bewohnerht ift in Deutſchland nur wenig 
gekannt, ſo leicht auch z. B. don Mannheim aus der 
Abſtecher bahin gemacht wird; ich felbft lernte es erft 
1620 kenuen! — Nichts beweiſet mehr für die Seltens 
heit der Neifenden in diefem Paradieße, als die Gaſt⸗ 
freundſchaft der Bewohner, und die Wirthe, die 
noch nichts zu wiffen fyeinen von — Prellereyen! 
Sa ſechs Stunden ift man zu Niuftadt an der Hart, 
‘wo trefflicher, Wein waͤchst, wenn er gleich Gänsfis 
Ber yeißt. Nirgendswo gibt es fo dieledeim, als in 
dieſen Gegenden, zum Beweiße, daß man ſich hier am 
heimiſchſten findet. Die Hart iſt eine Meine unbekannte 
Zauberwelt, die fein Naturfreund undeſucht laſſen follte, 
in der Landſchafts⸗Maler fo viel zu thun finden wuͤrden, 
als in der Schweiz und.in Italien, und Dichter die 
romantiſchſten Volks + Mährchen horen und verarbeis 
ten konnten, aber wer befuchte fie bisher? Weinhänds 
ler! 

Ich habe fie beſucht dieſe terra incognita im Bas 
terlande, von der ich nur Andeutungen geben, aber jes 
dem gewiffenhaft guf 14 Tage dahin einladen darf — 
and wie ſichs gebuͤhrt, zu Fuße, bin aber aud auf 
meiner legten Reife nach Paris Hier durchgekomnien. 
Den Weg von Mainz bis Worms längs, dern Rhein hin 
ziehe ich der Bergſtraße jenſeits deffelben noch vor; we⸗ 
gen der Gebirge des Odenwaldes, die ſich hier niaieri⸗ 
ſcher zeigen — dann fommt bie Hart; aber leider } 
hört hinter Frankenſtein die Kunſtſtraße quf, und die 
Wege find Überhaupt nicht im beften Zuftande: Die 
Stbße der Diligence find laͤngſt verſchmerzt, abet derd 
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geffen habe ich noch nicht" die Aengſtlichkeit eines Frans 
zoſen, der mich zuletzt etwas plump aus meinem Schlum⸗ 
mer weckte. „Que ceux, qui.entendent l’Allemand, 
parlent!“ rief er, und ich entgegnete halb ſchlaftrunken 
mais — Monsieur je vous trouve un peu grossier 
— und nun wurde der gemeine Kerl — ein Garcon 
Bouger, der-von der Armee am, wuͤthend, ja einer der 
Reifegefährten fagte mir zu Met, daß diefer Menſch 
zu Lautern zum Maire gelaufen ſey, um mir Händel 
zu machen, der Maire war aber ein vernünftiger Mann. 
Auf der Ruͤckreiſe von Paris hätte ich mic) wahrſchein⸗ 
lich des mildern Ausdrukes peu poli oder ce n’est pas 
‚honnete — bedienet! das grossier war deutſch frans 
zbſiſch! 

Wir haben ein Rhein⸗Baiern, Rhein⸗Heſſen, Rheins 
Preuffen, RheinsDldenburg, RheinsCoburg und Rheins 
Homburg, und es hätte wenig gefehlt, fo gäbe es auch 
ein Rhein « Mecklenburg. Wenn ſchon diejenigen, die ' 
Preuffen, Baiern und Heffen angehören, mandymal an 
die Zeiten denken, wo fie Theile der Grande Nation 
ausmachten, wie mag es erft zu Meiſenheim, Birken⸗ 
feld und Lichtenberg ausjehen? Es liegt einmal in der 
Natur, daß man lieber einer ‚großen Nation angehbret, 
zumalen wenn ſchon die Geographie damit verbindet, 
ald einem Meinen weit entfernten Fuͤrſten, und wenn 
diefer noch fo ebel wäre. Ich bin nicht nach den drey 
letztern Beinen deutfchen Provinzen „getommen, ob ich 
gleich galant genug gewefen wäre, der ſchdnen Agnes, 
Gräfin von Mannsfeld, die den Kurfürften Gebhard 
von Chin fo gluͤcklich und ungluͤcklich machte, aufzumare 
ten, die zu Sulzbady raher in dem Erbbegräbniß der 
Mheingrafen von Grumbach, bie mich auch intereffirten. 

Die Bewohner ded linken Rheinuferd haben die 
Feldzuͤge von 1792— 96 noch nicht vergeffen,, die 
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Franzoſen mißhandelten fie nicht wenig, aBer wenn man 
fie höret, waren diefe dr menſchlicher ald die deutſchen 
Bruͤder, die ald Freunde da ſeyn wollten ; ihre Retiras 
den waren ſchlimmer, ald das Vorruͤcken der Franzofen, 
und der Bauer bewirthete lieber zwei Franzoſen, als 
einen Deutfcen. Der Teufel des ParthiesGeiftes war. 
an vielem Schuld, und Ariſtocrates und Democrates das 
mals, was ehemals Ehrift gegenüber dem Heiden, Mus 
hamedaner uud Juden, Die Frage: „‚Eles-vous Ari, 
stocrate ou Democrate?* war fländig, ich deante 
wortete folche felbft an einer hohen Tafel viel zu offen: 
„j⸗ suis Democrate modere ,* und fam mit bloßem 
Auslachen und dem Spignamen „Gutgeart ete r De⸗ 
moRrat“ davon — nicht fo Geringere! Damals „War 
es eine Kleinigkeit 25° oder 50 Schmerzen einem “aufs . 
zuladen, den man im Verdacht hatte feiner- Meinen Res 
gierung nicht recht anzuhängen, der man doch unmdgs 
lich anhangen koumte, nicht blos Generale, fondern 
ſelbſt Eorporale führten ein fogenanntes — Demokra⸗ . 
ten⸗Liſtel! und warteten nicht ‚immer auf Ordre des 
Generals; die Kaiſerlichen nahmen fi) im Reiche mehr 
heraus, als der Kaifer! 

Ein armer Tanzmeifter, der feinen Kinder ein-Chrifte 
baͤumchen pußte, mußte 50 Schmerzen leiden, denn man 
Hielt.einmal dad Baͤumchen für ein Freiheitsbaͤumchen ; 
ein Bauer kam mit 25 ab, der. zu einem General nur 
Herr General, (mon General) und nicht Ercellenz ges 
fagt hatte — ein Bierbrauer aber, deſſen Rauchſaͤule 
für ein Signal gehalten wurde, erhielt zu Mainz 200 
Priügel, Ein Vorpoften Kommandant hoͤrte bey feiner 
Ankunft an Frankenthal die einzige Glode, die noch da 
war, vier Viertelund dann zwblf ſchlagen, und da fein 
Kommando aus 16 Pferden befand, fo war ap), dies 

iv. 40 
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Signal, und Frankenthal ein Patrloten ⸗Neſt. Dee Dee 
reicher fagte troden und kurz: „Loßt'n 25 foflen,“ der 
Preuſſe that daffelbe, aber Höhnte noch: „Es ift nnd 
nicht anders, Maͤnnchen! er dauert mich meiner Berk, 
ſchlag er man nicht zu ſehr Unteroffizier!“ mit den 
Augen winfegd ſtaͤrker zu ſchlegen 1! So erpreh fe 
mir! 

Arme gute ſchone Pfalz! Die Franzoſen des ſtol⸗ 
zen Louis hatten dich ſchon fräher verwuͤſtet, deine eis 
gene Fuͤrſten dich mißhandelt — nun — kamen noch 

Republikaner, die Mißhandlungen der deutſchen Brüder 
— und den aͤchten neuſeelaͤndiſchen Schweinereyen der 
Neufranken und ihrem wuͤſten Leben folgten die ſchrod ⸗ 
lichſten Sehen! — Arme Pfalz, aber wenn alles ver 
geſſen, und dein Paradieß wieder hergeftellt ſeyn wird, 
wird der Großvater noch dem Enkel obige Geſchichten 
und ähnliche ihrer Art zu erzählen Wien, die der Buns 

des ⸗Eiatracht und —æ— ben nicht forderlich 
ſeyn kdunen! 








Achtundzwanzigſtet Brief. 
Reid > Helfen. 


Won Epeyer nach Worms führt, dei Weg über 
Oggersheim und Frankenthal. Oggersheim, eine Stunde 
"von Mannheim, liegt ganz hinter Pappeln verftedt, 
- und bie Hauptmerkwuͤrdigkeit, naͤchſt der huͤbſchen Kir⸗ | 
he, iſt das Andenken an den Hirten Wafcy. Die 
Spanier belagerten Sränfenthal im Z0fährigen Kriege ,| 
die Oghersheimer flächreren, nur Waſch blieb bey feis 
mer ber Niederkunft nahen Fran, und als bie Trompete 
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vor bem gefperrten Thore ſchmetterte, trat er gravitaͤ⸗ 
tiſch auf die Mauer, übergab Oggersheim mit Accord. 
und die Spanier ftaunten — der Anfihrer ehrte dem 
Mann und vertrat Pathenftelle. , Das gut gebaute 
Branfenthal -mit 4000 Seelen ift geiverbiamer, als 


Speyer, wenn gleich die Porzellaiusgabrit eingegangen ' 
iſt, die ſolchen Ruf hatte, daß. felbft der GrossSultan 


bier ein Tafel⸗Service beftellt haben fol. Das Gebäun 
de ift jegt eine Armenänftalt für den Rheinkreiß, und 
der Ganal, der Frankenthal mit dem Rhein verbindet, 
wieder in Ordnung, Was aus deu Nachdruckern oder 
beſſet Schleichdruckern geworden it? weis ich nicht — 
vieleicht hat ſolche Schwaben in feinen Schooß ver⸗ 
pflanzt, und. ehrliche Keute dafılr nad) Amerika ge⸗ 
ſchiktl 

Mit Wotms betreten wir Rheinheſſen, das in 11 


Cantons gerheilt, ſich von da bis zur Nähe erſtreckt. 


Es iſt eines der ſchoͤnſten und fruchtbarſten HılgeNäns 
der unter einem fo fanften Clima, daß es mit Recht 

. der WonnesGau heißt, überall hbeimmelt es, 
wenigſtens 100 Ortſchaften enden fi) mit Heim, und 
ber Großherzog von Heffen fügte mit Recht feis 
nem Titel noch den ſchͤnen Namen bey, „und bey 
Rhein!” Auf Rheinheffen von 24 [Meilen rechner 
man 164,000 Bewohner — fleißige Aker⸗ und Weine 
bauen, die eben Sparfamkeit nicht unter die Cardie 
nal⸗Tugenden ‚zu rechnen pflegen. Die Selz windet 
fi faſt in ver Mitee der Provinz nad) dem Rhein, 
die Güte des Weing, nimmt ab, fo wie ſich die Wein, 
Pberge vom Rhein ab landeinwärtd ziehen, aber keines⸗ 
wegs die Jovialitaͤt der Bewohner, freundlich, wie ihr 
Clima, obgleich eher arm, als reich, aber reich durch 
das Ga — eines leichten Sinnes! „Man lebt 

“ . B 
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nur Einmar” iſt das Motto unſeret — Teidpefinnls 
gen Zeit! felbft der große Menſchenſchlaͤchter hat dieſe 
Kinder eines glädlihen Clima nicht. traurig machen 
Tönuen, und unfere Zeit hat ſich ohnehin zu dem hohen 
Princip erhobens „Es ift Alles Eins!” 

N 


Traurig aber ift dem Reifenden der — Anblid von 
Worms in weiten Riten, zwiſchen welchen Weite 
Berge und Gärten Tiegen, die berähmte Stadt der 
Vangionen ift von 40,000 Seelen auf 8000 herab⸗ 
geſunken, (darunter 800 Juden) und aus einer bes 
rühmten Reichsſtadt eine Landftadt gewotden, die Koßl 
pflanzet, was duch Worms ausdridt (Wormes i. €. 
BGekraͤut, Dlus, was fih in Wermut und Warms 
faamen erhalten hat). Worms intereffirt allein durch 
fein Alterthuͤmliches, und die jegige heſſiſche Barnifon 
erfeßt natuͤrlich den alten gefunkenen Handel nicht, ſelbſt 
daß ſouſt beruͤhmte Gymnaſium ſcheint gefunfen. Schon 
Druſus baute, hier ein Caſtell, und die Carolinger ein 
Palatiunt, Carl der Große hielt hier mehrere Mayvets 
Temmlungen, beruͤhmte Neidötage und viele Turniere 
wurden Aehalten, — 'biele Turniere hatten auch die 
Yeinen Biſchdfe Worms mit der Stadt, anf die fle 
"Ihren. Bann ſchleuderten fo oft fie wollten, und au 
"der ritterliche Mar I. tummelte fi) hier. Ein franzds 
ſiſcher Ritter Batre forderte die ganze deutſche Nation 
heraus, Mar nahm die Ausforderung an, und entfats 
'telte den hochmäthigen Gallier. Zwiſchen hinein tanzre 
ünd jagte der Kaiſer, die Entenjagb auf dem Alt-Rhein 
"gefiel ihm vorzüglich, und einft ſchoß er — fo viel 
Hafen, daß es dem Kurfürften von der Pfalz wie die 

Chronik fagt, „garnicht recht war.” Der rittete 
liche Kampf des Kälfers mit einem gemeinen frangds 
ſiſchen Ritter, beſchaͤftigte diefen zahlreichen Congreß 
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wehr, ats das Wohl und Weh deq armen heiligen Rbe 
wiſchen Reichs! 

Zu Worms if alles alterthuͤmlich, daher zeigte 
wan auch hier Dad 24° lange Grab des ‚gehbrnten Siege 
feieds, und ‚feine Lanze bon 66° — im Roſengarten, 
eine Rheinau, wohnte die ſchone Chrimhilde, Im der. 
Stadt die Altefte adeliche deutſche Familie der Dals., 


berge oder Kämmerer von Worms, und die Synas - ' 
goge folk. auch die ältefte Judenſchule Deutfchlands. 


ſeyn. Noch hat der Herzbg yon Dalberg zu Hernte 
beim, eine Stunde von der Stadt, ein ſchoͤnes Gut 
wit Schloß und englifchen Anlagen. Nach der Sage. 


war. (hen ein Dalberg ald rbmifcher Hauptmann. bey |” 


Ber Kreugigung zugegen, Maria erkannte die Vers 
wandſchaft und fagte ihm, „Segen Sie auf Herr 
Better! Ein anderer Dalberg war bey der Zerftds 
zung Jeruſalems und kaufte viele Juden, die er mad 
Worms ſchikte, gab aber für 30 Juden wicht. ınchr als 
einen Silberling , weil fie Chriftum den Herru um 30 
Silberlinge erſchachert hatten !. 

Das alte Worms hat nur Ruinen aufzuweißen, 
die traurig ſtimmen — aber lachend iſt ſeine Lage, und 
wunderſchon der Aublick der Gegend bis nach Mainz — 
der dunkle Donnersberg und die geſeegnete Hart-— ein 
fehbnes Dorf oder. Heim. am andern ⸗ — Vater Rhein, 
und jenfeits die Bergſtraße und die Gebirge des Oden⸗ 
waldes. Hier war das. eigentliche Theater der Nieben 
luug 413 — 435,, deren Geſchichte fo dunkel dund fo. 
poetiſch ift, daß Siegfried hier Lbwen jagte! Der Name 
Niebelung findet ſich noh im 13. Jahrhundert unter. 
Wormfer- Rittern, Prieftern und Leibeigenen. Die Abs 
götterer altde urſcher Poefie, die jenes Lied neben 
Homer fiellen. (wie den. Dom von Worms neben, S. 
Peter; ) folten auf der. Wormfer Rheinau einen. poe⸗ 


80° 
tifhen Congreß veranftalten, wie die Freymaurer 
zu MWilhelmsbad, wobey gelegenheitlich auch des lieblis 
hen, wenn gleich neuern Dichters GdE gedacht wers 
den kdunte, der hier geboren wurde, Ihren antiquaris 
ſchen Enthuſiasmus konnte die Liebfrauenmild 
oder auch der Katerlodyer erhöhen bis zu dem Grade, 
wo frühere Becher die Bier sothen Thärme des 
Doms für Kapuzimer anfahen, und fortzechten — 
Bruder! die Käpuziner wollen heute auch 
aoch in die Stadt, es iſt noch Zeit! So fahe 
‚jener geiſtliche Herr die Fleden im Monde für Kirch⸗ 
thuͤrme an, „feine Kdchin aber für Kiebende, die Aw 
Mondſchein fpagieren — jene Lönnten die Helden 
des NiebelungensLiedes in ihnen erbliden nady 
Belieben: * 
Der Dom hat foviel’ gelitten als der zu Cpeper, 
and unter den wenigen nicht zerträmmerten Sculpturen 
fieht man noch ein Weib mit einer Mauerkrone auf eis 
nem Ungeheuer, vermuthlich die Hure Babeld — und 
fo auch den Teufel mit feiner Mutter. Sn der luthe⸗ 
rifchen Kirche ift, weben mehrern Bildern des alten 
Seekatz das große Gemälde der Reichöverfammlung ver 
41524, die Luther fo merkwuͤrdig machte. Luthers Reife 
nah Worms muß einem wahren Triumphzug geglichen 
haben, wie fein Einzug in die, Reichsſtadt, in der 
Reichsverſammlung ſelbſt aber wurde dem kuͤhnen Moͤnch 
doch ſchwuͤl, „des Getuͤnnnels und Weſens war 6 
nicht gewohnt, ſagt er, und unter den Fuͤrſten war mir 
beiß, fo, dan ich ſchwitzte⸗ — der Kaifer ſcheint beffer 


Latein ald deutſch verfianden zu.haben, daher mußte 


Luther alles noch einmal auf Lateiniſch wiederholen! 
da würde bey mandyen erft dad Schwigen techt anges 
fangen haben. Wie? wenn Luther in unfern flämdis 
Shen Verſammlungen wieder auftyeten kdunte? Ob er 
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wohl, wenn bie Pair: Kammer mit der gemeis 
nen, Kammer aufammentritt,, auch ſchwitte? 

Lurher dachte nicht anders, als daß er hler Huſſens 
Schickſal haben wuͤrde, obgleich Carl kein Sigismund 
und viel zu klug war, um es, P. Leo X. zu Gefallen 
mit den, deutſchen Fuͤrſten zu verderben; ſchon die 
Furcht vor den Türken, mußte ihn nachgiebiger gegen, 
Vie. Stände machen. — Aber der Mind Luther dachte" 
ander6, und defto mehr, muͤßen wir feinen, Muth bes 


wundern, der ihm und feinen Lehren auch neuen ‚Ans. 


hang, verfdafft zu ‚haben ſcheint. Luthers Phyſiogno⸗ 
mie gefiel dem Kaijer nicht, „der würde mich gewiß 
nicht, verführen!‘ fagte er — und, fo. ging es auch 
Louis XIV. mit Eugen oder dent.pelite et. tendre. 
Abbe de Savoye, und dem großen Friedrich mit Lan⸗ 
bon. — nach ſolchen Erfaheungen ſollten die Großen 
billig nicht mehr fo. leicht hin ſprechen „sa physing-_ 
“ nomie.ne me revient pas |‘ Der Kurfürft von Sach⸗ 
fen aber war ſtolz auf den Landsmann, ber Landgraf 
von Heffen beſuchte ihn, reichte ihm die Hand, und 
ſprach: „Habt ihr Recht, Doktor, fo helfe 
euch Gott!“ und der alte Heszog Erich von Braun⸗ 
ſchweig ſchickte ihm Eine Maas Einbecker! 


Wichtiger als ber Reichstag von 1495, der uns 
ben, Landfrieden brachte, war diefer Reichstag von 
4521, und gewiß ſieht jeder gebildete Deutſche zu 
Worms zu erft nach den — Dachziegeln, „Und, Denn, 
vble Dächer fo viel Teufel als Ziegel hätten, ich ging 
aa Worms.“ Luther war hier | der wuͤrdigſte Repräk. 
fentant | der Wienſchheit, und ein Fels feſter als Pe⸗ 
trus. Mögte ihm, rebus optime,gestis, bie Lie b⸗ 
fraueamilch eben fo gut geſchmeckt haben, ald.der. 
Niesenfteinet zu Oppenheim, ben, dem, er in ber Kanne 
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die Burgen vor Angen, fein Lieb bichtete, „Eine 
feſte Burg iſt unfer Gore!" Bey einer Flaſche 
folden Weines nimmt fih in der That fein martialie 
fiber Vers am beften aus? 


Und wenn die Welt vol Teufel wär 
und wollten ung verfchlingen 

fa fürchten mir und nicht fo ſeht 

6 ſoll uns Doc gelingen! 


&o wenig der Deutſche zu Worms Luthers vergeis 
fen fol, fo wenig fol er unter den Ruinen des ges 
treuen Nachbard vergeſſen, den ſich Ami naturel da 
YAllemagne nannte, ſchon im Weſtphaͤliſchen Frieden 
die ſchoͤne Confufion in unfere Verfafung brachte, 
dann die herrliche Pfalz wiederbrannre pour meitre 
une barriera entre lui et ses ennemis — gleiche 

"Drdre hatte im fiebenjährigen Krieg, wenn Herzog Fers 
dinand ihm Zeit gelaſſen hätke ſolche zu vollziehen, und 
fein freunduachbarliches Werk kroͤnte durch die. hehe 
Protectign Napoleons, des NormakTyrannen!. Eons 
d& hatte zuvor. das bifchbfflihe Schloß mir feinen 
Emigranten entweyhet, die Elubbiften folgten mis 
Zreiheitsbäumen, Obriſt Szekuly aber zwang die foger 
nannten Parrioren den Freiheitsbaum umzuhauen, und 
‚ Ähre Weiber mußten den. Palaſt auskehren — die Res 
publifaner kamen wieder, und zulegs mußte Monms 
fid) einverleiben läffen dem Grand Empire, Schade 
nur! um den ſchoͤnen Biſchofshof, deſſen hohe, Lage die 
ſchonſte Ausſicht gewährte über den Wonnegau. Die 
Fianzoſen branuten ihn (1796) ab ald Reſidenz Cou⸗ 
des, und feiner Emigranten ! deren viel beſprochenes 
. Corps, auf das fid) Senecas Worte: „cum miser sis, 
esse nescira misergimam‘* poilfonıinen. anwenden laſ⸗ 
ten, verlor ſich zulegt an den Ufern des Borpfip:: 
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und die unglaclichen in, England (8900) ſandte Piti — 
auf die Schlachtbank von Quiberon ! 

Worms zählte einft Über 100 Thaͤrme von. aitdeuts 
ſcher Echone auf feinen Mauern und Thoren — qle 
mußten ſich vor dem großen Louis beugen, wie 
die Mordbrenuer hoͤhniſch ſagten, upd dann legten fie. _ 
Feuer an das Innere; binnen vier Stunden war Worms 
mit 960 Wohnungen ein Aſchenhaufe, und nur der 
Dom gerettet. Am Ufer des Rheius fanden die yne 
gluͤclichen Wormfer, fangen: An.Wafferfläffen 
Babylons ıc. und Textor predigte über Pfalm 124, 
während die Gallier Gemblbe, Keller und Gräber pluͤn⸗ 
derten, den Wein vergeudeten, raubten, nothzuͤchtigten, 
und mit dem Heiligen und den Todten ihren leichtſin⸗ 
nigen, Sport trieben. Nach dem Abzug der. gallifchen. 

. Helden Ingen die armen Wurmfer troglodytifch unter 
Trümmern, bauten nothduͤrftig ihre Felder, lebten von 
den Wohlthaten der Nachbarn und die Gluͤcklichſten — 
farben. So zeigte fih in Deutfchland "das goldene 
Zahrhundert Louis des Großen! der Ailera 
HrifliftenMajeftät! und Napoleons Jahr⸗ 
hundert? Wo. fein Kbnig in Iſrael war, und jeden 
that, was ihm gut duͤnchte ? 

Auf-dem. angenehmen Wege. nad) Oppenheim bleibt 
Pfeddersheim'und. Alzey feinmärts; .bey j jenem 
Ort, wo die in RhHeinheffen zahlreihen Mennoniten, 
die ſich durch Sand mirchfchaft und Achte Urchrifte 
liche Einfachheit und Sittlichkeit auszeichnen, eine eis 
gene ſchoͤne Kirche haben — flug Kurfuͤrſt Friedrich 
ber Siegreiche den Mainfer Erzbildjof Diether, und die 
Bauern erduldeten 1525 eine noch ſchwerere Niederlage. 
Die. Bewohner des uralten. Städtchen Alzey von 3000, 
Seelen, das fehr lebhaft ift, mißen ſich den Sportnas 
men Fiedler gefallen laſſen, meil. fie.eine Geige im, 

N : 


a, 


Bappın füpren;, und. die Nyomphen mößen fie and), 
lieben, denn an, einem, Gartenhaufe ift die. Rdmiſche 
Junſchrift eingemauert x. Nymphis Vieani Altiagenses, 
aram, posuerant! Noch. ift der hier refidizeude pfälzie. 
ſche gandfchreiber Koch fo wenig vergeffen , der 
bey feinen Randreifen jedesmal. feinen Koch , voraus 
bite, als der Pater Kapuziner Caspar, der feine. 
ruͤhtzude Trauerrede ſchloß: 

D:Tod! du gam Infamer Mader, 

da liegt unfer Mirbruder auf Onttesader, 

im bölernen. Eclafrod, - 

wie die Sau im, Brüb » Trok! — Amen, 
Nach. Oppenheim, fommt man durch das angenehm lies. 

b gende Guntersbium, das die Gräfin von. Leinins 

gen wärend ‚allen Stärmen ber Revolurion ‚nie verließ, 
Freund und Feind artig. bewirthete· und ſo ihre Beſi⸗ 
gung unverlegt, erhielt. Ein. Achter neu altdeutſcher 
Niebelunger leitet, den Nomen Gnnterblum , ab „om, 
‚Yurgunder = König Gontahar!. 

Von Gunteräblum, kommt man nah Dien he im, 
dehßen Wein jedem Verehrer des Bacchus zur Einkehr. 
verleitet, ung in einer Viertelftunde ift man. zu Oppens 
beim, ein Städtchen, ‚von 2500, Seelen, dad. eheınald,. 
wie die Truͤmmer ſeiner Manern lehren, weit bedeuten⸗ 
der war, wie Worms. Die Landsfrone, gleichfalls 
Ruine, bominirte die Stadt, unter,ben Truͤmmern liegt 
Ras Stuͤck eines Thurms wie eimsungeheurer Cylinder 
vyon 80°, fo feſt war die Maſſe, wie das bewunderte 


Thurmſtuͤck in den Schloß · Ruinen Heideldergs, und in, 


den dden Hallen, der prächtigen Hauptlicche, für die es 
techt. Schade üt, daß fig fo zerfällt, hatte ein Baßbenı 


der feine Werkftatt aufgeſchlagen. MNeben.der gar liete. 


lichen Abbildung der Conceptio. immaculata, mg Sott 
der Vater in einem, fleinernen Hauch ben heiligen Seiſt 


\ 
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gerade in das Ohr der Maria hauchet (folglich hätte: 
über die Unbefledrheit ber heiligen Jungfrau nie. 
Streit ſeyn ſollen) — fiehet man aud einen Laib Yrod, 
“1 2. und.bie Innſchrift; „Als man 1317 zahlt, 
der Laib Brod ein Heller galt... Schrdoͤcklch ift 
dad Memepto mari, aß die Spanier hier hinterlaffen 
haben, Viertaufend auf einander zeſchichtete Sch a⸗ 
del, die ſo ruhig neben einander liegen, wie ſie gewiß 
im Leben nie gelegen. haben. Guſtav Adolf ging hier 
1634 über den Rhein, zwar nicht auf einem Scheuer 
thor, wie ſich bad Wolf erzähle," aber. doch hitzig ge⸗ 
nug in einem Heinen Nachen, ehe noch feine Truppen 
nachgekommen waren. Kein Schwede oder Deutſcher 
hat die That beſungen, die Gallier aber beſangen dem, 
Kheinuͤbergang ihres großen Louis — 

par son ordre le premier dans les flots 

w’avance, soutenu des regards du Heros! 

Louis les animant du feu de son courage, 

sepleinidesongrandgur,quil'attacheaurivage, 
So weit brachte es doch Napoleon nie — fein Muth, 
and feine Grbfe erlaubten ihm, aber auch, nit — 
am, Ufer. zu bleiben! 

genſeits ſteht die Schwedenſaͤule, eine Pyra⸗ 

mide Lo hoch von rothem Sandſtein, mit einem fiene, 
den, behelzuten und “gehrönten Lbwen auf der Spige, 
ber ein Schwerdt hält," und. nach der Stelle ficht, wa. 
Buftav Spinota ſchlug⸗ noch Beute der ſpaniſche 
‚Kirchhof gengant, Die Schweden gingen Üßer unter 
Anftimmung des, Worgenliedes: Aus meines Herzens⸗ 
grunde ſag ic) dir Loh und Dank ꝛc.“ die Säule ſteht 
im Ried verborgen, wie dad ſtille Verdieuft,, und die. 
Gewaͤſſer hätten fie laͤngſt zerftöret, wenn, Darmſtadt 
nicht ſtets loͤblichſt für ihre Erhaltung Sorge “getragen 
bitte. Wir ſchifften Hindber, und mehr als eine Fla⸗ 
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ſche Rierenfteiner,, Oppenheimer und Dienbeimer wur⸗ 


den den Manen Guſtaves geweihet. Solche Libationen 


erhöhen dad Gemuͤth, und ſolche Monumente find die 
Madonnen des Hiſtorikers! 

Jetzt fuͤbrt von. Oppenheim, eine fliegende Bruͤcke. 
nach Großgerau. Darmſtadt und Frankfurt. Viele ha⸗ 
ben. die Lage der Stadt mit. einem Ort verglichen, der. 
ungemein ernft macht, wenn man bedenkt, was von da, 
ausgegangen iß — mit Jerufalem. Sch habe nie. 
das irdifche Serujalem zu ſehen gewuͤnſcht, und ers. 
warte das himmlische mit. viefem Gleichmuth — aben 
Reifebefchreibungen habe ich gelefen, nad) welchen das. 
duͤrre Land. der Verkeißung fo wenig der Rheinpfalz 
gleicht, al& der armſelige Jordan unierm Rhein. Am, 
einem Berge lag Jerufalem, — die. Burg Davids ‚oder. 
Zion’ wie die kandskrone auf dem Berge, und Käufer 
wie fio Herodes, Pilatus, Caiphas und die Phariſaͤer 
hatten, ließen ſich hier auftreiben — aber follte die flatts 
liche Catharinenkirche dem. Fuden« Tempel Salos 
mond gleichen? dann ſind alle koſtbaren Modelle befa 
felben, und felbft,die prächtige Vefchreibung in der Bis 
bel entweder unwahr, oder die Vergleicher hatten. zu⸗ 
Biel. — Nierenſteiner getruuken, Oppenheim iſt mir 
perſonlich wichtig geworden, eine unerwartete Gataftres 
phe, veraͤchtliche Menſchen und Schurkereyen hatten 
wich in tiefe Melancholie geſtuͤrzt, ein Freund, der bier 
Geſchaͤfte hatte, nahm mich mit fi, wir tranken taͤd ⸗ 
lich 3 —4 Wochen lang Nierenfteiuer im reichſten 
Maße — mir logirten ja in der Kanne, — D. Luther 
hatte da Gleiches gerhan — ich wıyde wieder. ber Alte, 
aber die Meinung eines geſchickten practiſchen Arztes 
war: „Sie hätten durch dieſe heroiſche Cus 
sin. bleibender Narr werden fbnnen!“ 

Die ſchoue Natur von Oppenheim nach Mainz fer 


vr on 
fee ſchdn an und für Ad), und num gebittet noch die 
Rhein⸗Natur drey Stationen zu halten vor deu 
Yrdren des Bacchus zuNierenftein, Bodenheim 
und2aubenbeim, ehs man fid) der großen Vormauer 
des deutſchen Bundes, Mainz nähert; an der Mainzers 
ſtraße hat Nierenftein auch eine Schwefelquelle, 
die recht wirkfam iſt, daher zu vermundern, daß bie 
Waſſerquelle neben drey fo berühmten Weinquellen 
nicht berühmter geworden iſt. Mainz nimmt fi — 
von Weißenau— ein befannrer Veluftigungdort der 
Mainzer, two aber ber, der von fünf berühmten Weine 
Orten herfommt, nicht zum fechötenmal einkehren Tann, 
'er müßte dann fuͤr das Halbdutzzen fo eingenome 
men fen, wie bie Akten fär die geheiligte Zahl VII — 
lange wicht fo gut aus, als von Caſſel, wo man es 
on face und von Ängeficht zu Angeficht ſchauet. Schhn 
iſt die Lage Dresdens, Mainz war nie ein Dresden ' 
felbft nicht in feinem Glanze, aber die Lage von Mainz 
iſt doc fchöner! Mainz, fonft den Göttern der Freu⸗ 
de, Bacchus und Venus geheiliget ift jegt eine Stadt 
des Mars, de und traurig, bie Feftungswerke flarren 
nnd drohend an, und Deftreicher, Preuffen und Darms 
ftädter begegnen uns, ftatt der Müller, Forſter, Heinfe, 
Vogte ir. Jener Jude fagte, als von Erbauung eines 
Armenpaufes die Rede war: „Mail macht a 
Dad über Mainz, fo habt 'r das größte Ar 
menbaus.” Mainz gleicht jegt der lin ken Rhein⸗ 
feite, wo auch fonft — der Galgen ftand. 

Die Stabt ſtreckt fih z Stund am Rheinufer hit, - 
auf ber Seite der Veſtungswerke aber braucht man faft 
prei Stunden, wenn Man fie umgehen will. Die Bes 
vdlkerung beträgt 25 — 26,000 Seelen, darunter 1500 
Juden, mit der Garnifon und Fremden aber 33,000. 
Rhein«Heffen zaͤhlt gegen 8000 Juden, und ber Saamen 
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Abrahams hat in ganz Heſſen fo gewuchert, daß wir 
wohl 21,000 werden annehmen dirfen. Mainz hat nut 
drei häbfche Straßen, die Bleichen, nebft zwei ſchoͤnen 
Ylägen, den Schloßs oder Paradeplag, und deu Tour 
nier- Markt, vulgo Thier⸗Markt, da der Unterfchieb fo 


‘groß nicht if. Auf dem Heumärkt fieht man noch die 


Ruitien der 1793 abgebrannten Kiebfrauenkirche, und äuf 
dem Fruchtniarkt ftehen noch die Fundamente und Eäus 
len des Schaufpielfaufes, das die Franzoſen aufführen 
wollten. Alle übrigen zahlreichen Straßen find Hein, 
krumm, haͤßlich und winklicht. Ich kenne Feine Stadt, 
wo man die Stärke feines Ortfinnes beffer prüfen konute, 
man finder ſich leichter zu Wien und Berlin, ju Am⸗ 
ſterdam, London und Paris zn rechte, als zu Mainz 
Darum bleibt Aber dod) die Vergleihung mit dem Los 
he Edln, wo diefe ſchoͤne Natur, dieſe freundliche Bes 
wohner, ja nicht einmal die brei Bleichen find, wie das 
ſoldatiſche Wortfpiel mit Mein und Mainz nicht nur 
unfein. ſondern auch unwahr! 

Die ſchoͤne Schiffsbruͤcke verbindet die Stadt init 
dem rechten Ufer und mit Eaſſel, ein Staͤdtchen vor 
2000 Seelen, das ſchon Romiſches E a ftell war; urd 
jetzt Bruͤken kopf von Mainz if. Die Bräde 
tube auf 50 Pontons, hat 766 Schritt Länge, und 


ſoll jährlich 45,000 Gulden reutiren. Auf dieſet Schiffe 


brüde, belebt von Neifenden und Fußgängern und den 
18 Soiffsmählen, die J deö Rheins einnehmen, wo 


‚auch die Rheinbaͤder find, iſt eine der ſchoͤuſten Ans 


ſichten des Rheiugaus, und wäre der Standpunkt ſe 
hoc, als auf der Bräde von Dresden, fo koͤnnte gar 
fein Streit über den Vorzug feyn. Bei niederem Wafs 
ferftänid ſieht nian die Pfeiler von ber Trajans Bräde, 
und ein Mann, der freilich Fein Trajan war, wollte 
bier bie zweite bauen, bie ihm ficher mehr Ehre gernacht 
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Hätte, dis bie Zuge nacd Aegypten, Spanlen uilb Ruß. 
iande, und die Schlachten von Leipzig und Mäterlod, 
Der Fußgaͤnger zahlt 2 Kreuzer, das Pferd 12 Kreůzer, 
im mit dem Paß wird es nicht fo ſtreng genommen, 
als es zur Kriegszeit der Oeſtreichiſche Poſten nahm. 
H obt s Pot“ Ne „Schongut, haͤtts 
w Poß, Harrs halt zruck ins Stadel 'mußt 
zum vifirem, fo koͤnnts gengen.” Im Rei 
weiß man eine Menge Anefobtähen von den. güten Defts 
Yeicyern, ‘daß man nothwendig mistrauiſch werben muß, 
aber wahr ift die Rede des Wiener Freitvilligen bei ber 
Verwunderunig feines Freundes ihn unter den Soldaten 
zu finde. „Schauens! wie halt vIled und 


‚volles hat gengen mäßen, binieben a a 


reiwilliger worn.” — Gollten wir Deutfche 
nicht auch Irish Bulls haben durfen ? und iſt jener 
nicht Yo viel werth, als der Brittifche: Why make the 
Irish Bulls in England? „ask your wivest" 

Caſſel wird nebft Koſtheim und der Peterfau noch 
als Teil von der Feſtung Mainz angefehen, und daher 
nicht zu Naffau ſondern zu Heſſen gerechnet, hat aber 
viel von feiner Nahrung verloren, feit das linke Ufer 
wieder deutſch ift. Viele Reiſende blieben lieber in Caſ⸗ 
fel, zogen auch deutſche Waſſer⸗Diligenten den frans 
zbſiſchen vor, und das Smuggeln ging trefflich, dem 
bie Leutchen find aufgellärter am Rhein, als felbf die 
Schulzen in Schwaben, beren einer auf dem Dberamts 
lichen Erlaß wegen Einfhwärzung freinden Sals 
zes gehorfamft berichtete: „In unferem Dorfe wird das 
fremde Saly nie geſchwaͤrzet, weil e8 Schade wäre, 
da es weißer und ſchoͤner if, als das unſrige.“ — Nies 
mand verfäume von Caſſel aus Hochheims goldene Hu⸗ 
gel zu befteigen, denn der Anblid des Rheins gewaͤhrt 
einen Pracht-Anblid‘, der Proſaiker und Poeten, Zeiche 
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ner und Maler zu Bettlern macht! Es ift wahrlich 

verzeihlich, wenn, Icariſche Jmaginationen bie Gegend 

mit der won Neapel, Genua, Kiffabon und Eonftantinos 

pel verglichen haben! Oft ſaß ih entzuͤkt auf dem 

Huͤgel von Hochheim, aber auch einmal recht traurig, 

als ich bald nach der Belagerung von Mainz in das 

zerſtoͤrte Paradies hinabblickte, und die Teufels + Saar 

fahe; die der Krieg zu ſaͤen pflegt! Koftheim und Weiſ⸗ 

ſenau, die Faporite und Karthaufe, die Thuͤrme und 

Pallaͤſte von Mainz in Schurthaufen — Obſtbaͤnwe, 

Neben und Pappeln weggehauen — die Infeln ve — 

und ſtatt dieſes Gegend — Schanzen! kahle ſchattenloſe 

Ebenen, vom Pferdeizuf feſtgeſtampfter Boden, und ein 

weite Grab von Deutfchen und Franzofen, Deftreichern, 

Preuffen, Sachfen und Hoffen. „Ach gefallen find die 

Helden! wie find gefallen die Helden, und ihre Waffen 

“ zerfchlagen umher!“ — Nur eine Todtengräbers 
feele, die ſchon Taufenden die Grube gegraben, 1000 

Särge erbrochen, und unter Todtenknochen gewuͤhlet 
hat — Yann ohne Rührung hinabbliden. Gewiß zwei 
Millionen Obftbäume wurden allein um Koftyeim abs 
„gehauen, die Bewohner flohen nackend nach Hochheim, 
während ihr liebes Doͤrfchen in Flammen fland, und 
Haubigen umberflogen. Man zeigte mir den Schiffer, 
Vater von fieben Kinder, der hieher flüchtend zwei Kins 
der auf den Armen trug, zwei trug feine Frau, und die 
drei Altern liefen hinten nach: „Und ihr rettetet 
nicht 8?“ „OD ja! fagte der Schiffer, meine Kins 
ber!“ Waͤhrend des Bombardements aber hielten Tau⸗ 
ſende Neugieriger auf den Höhen Hochheims im Was 
gen, zü Pferd und zu Fuß, und riefen, wie bei eines 
Geuerwer im Prater: Wie ſchoͤn! Wie ſchoͤn!“ 

und es waren meift Discantftimmen, die fo riefen! 
Mainz gehdrt gu ben berähmteften deutfchen Staͤd⸗ 
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ten Durch den arten Hufenthaft ber’ Römer, WE’ ward 
ven Heiligen oder einfältigen Bonifachus, ber es zum 
Sig des erftein dentfchen Ergbifchoffes ; und Kurfärfter 
Deurfcylands Aber ſelbſt Zum beften Karpfen im Netz des 
Heiligen’ Petrus machte, — durch den WMheini, hen 
Staͤdtebund, den der Mainzer Arnold de Tu:ri 1sds life 
tete gegen bie noblen Raubritter, (der bleibendere Bolheh. 
Yatte, als die Eirsrhenanifche Republik vom Fahr 1797; 
von der Milliönen Deutſche vieleicht nichts Iirffen ) 
wie dutch Guttenbergs Erfindung. - Die pheetziihtiſthen 
Holländer erribteten. Kdfter .ime:Bitofdute "Während 
wir uns fritten, ob Gurtenberg zu‘ Manz vber · Stras⸗ 
burg feine weitheſtoriſche Erfindung gemadjt habe; die 
noch Wichtiger iſt, als die Erfinbluig‘ des Palverd: Ju 
großen Staͤdten pflegt mar aͤderkil' auf merkwurbige 
Gehaͤude Ruͤckſicht zu‘ aehmen, "und wie biele haben 
fich wohl das Eckhaus in der Schüſtergaſſe zetgeil Infe 
fen,. wo Fuſt und Schdffer wohnten? Sollte es 
vielleicht gar noch Deutfihe geben, dit fragen: Met 
find die? Es waͤre möglich! aber gewiß kenuen fie 
Doctor Fauſt, deffen:gänze Gefthichte bön dieſeme Fuft 
herzuruͤhren fheint‘,. deſſen Erfitbung feiner Zeit Zaul 
berey ſchien, wie noch 185-4’ Spänied die Arbftarik 
— die Luftſchiffer mußten vſich ‚ben !ber heiligen Inqui⸗ 
ſit fition reverſiren, daß alles ganz natuͤrlich dadey zugehe 
und noch jetzt · fühtt die ſchwarze Rn Sue mianchen 
in die Krabben — des Teufeldl- ° "+ - 3 

Die frommen ‚Nachfolger des oofets ber Deut⸗ 
ſchen brachten dinen Staat zuſammen don 146 TjMeis 
Ten mit 400,000 Beeleu und 44 Millionen Gulden Renz 
gen — hielten. 2000 Mann Infänterie neben einer Gars 
pe und eine Schwadron Bufaren . . . water als Erz⸗ 
kanzler nase Ars Anfußreiin, als bie beutfched 
| Kl 41 
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Erzkamler durch Gallien und Itallen d. b. Trier me | 
Chin, md Erzbiſchof Werner konnte Rudolph von 
Habsdnrg oder Deſtreich auf deutihen Kalſerthron für 
sin und fagen, „Ich habe noch mehr Kaiferis 
ber Eafche!” Der Erzbiſchoff von Mainz war der 
Erſt Fuͤrſt des Reichs (Primas) und daher kam es, 
daß unter allen Rheinländern bie Mainzer die hochtra ⸗ 
beudſten wären, nicht bio& der Yöbel, der Togar feinek 
Ernbiſchof Arnold todtſchlug — ja ein gewifler wohl 
. allzu .phpfiognomifchen Reiſendet wollte fogar einen 
hbhnifchen Nationalzug entvedit haben. Mit Mains 
ger Landbeamten war einmal ſchwerer audzukommen 
als mit manchem Miniſter, und nun Erft Ihre Hoch⸗ 
wuͤrden Gnaden, die hochodelichen Domherrn, von des 
> men ein jeder den Keim des Erſten Meichöfätften im 
Leibe haben kounte 7 Uralt iſt das dietim: Moguntia 
ab antiquo meyuamı- Daher eutſtand auch hier 1466 
die erſte — Blcher Cenſur: Werig tzaben den- hochm⸗ 
thigen Mainzern die Deutſchhetriſchen nach — benz 
ihr Fuͤrſt war des Kaiferd Bruder und Ohtim, Hang 
Preuffeu war ja einſt dem Orden imserihan, and ſo 
Zlumten fie dann wie Seucho panſe Auf feinen — 
Pfabl ſattel, bis Wirtemberg fie aufwecktte? Si⸗ 
erinnerten mid) oft an das hnigteich Epaniei und 
der, Iudien \ 
\.: Mäing war darum aber doch vor der Sievalıtiod 
bie aufgellärtefte und angenehrufte Fatholi 
Sh4 Stadt Deutſchlands, die behden Iehten Zärften 
yon Breitenbach und Erthal gute Ferien, es lehren 
hier reiche Adeliche Familien und reihe Praͤlaten, Kels 
ler und Speicyer waren ſtets voll, ber Hof glänzend, 
bas Geſchlecht (hbn, lebendig, von viel Welt, um 
bie Natur umher noch ſchoner — der Händel blahre 
bie Abgaben waren unbebeutenb, und bie Regierung 
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Aberaniß milde, " die Mäinger das wigigfte, munterfig 
und wohlgeflältefte Wolken am Rhein, ZU Mainz 
lebten Forſter, Miller, Heinfe, Sommering, Hofmang 





uoties äliuäde Yevertör, ja, appar 
urbe, refici mihi et alacrior Geri videor — und.dag 
Tagte ih auch vielleicht ein Dutzendmaͤl. Mainz mar 
auch mit ſtets dad goldene Mainz,.-und gar, off 
dachte ich an bie Erklaͤrung de Mainzer Cleras, a 

Hubebränd auf Beobachtung des ſchaͤndlichen Chli 
bares mit ſo biel Strenge drang: „Wir kbnnen 
nicht wie Engel leben, der Pabſt mag fehen 
wo er Engel zu Geitliden befommt.“..War 
dad Saktanſent der riefterweihe, ind die andern V 
Satramente Erſatz für den Vetluſt des Vil. mid anges 
neihmſten Aller Gäcramente, bey der Vocatio divina 
des deln ⸗ Weins und der ſchdnen Mheins Nymphe? 

ir} ® . — * 
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deher waren aud) die Dvm he rre n. Ächte und gerechte 
* Eplcurder — anflefend, wie ihr Witzwite „Es 
gibt zu viel Mein far die Meſſe, und zu we⸗ 
nig für die Mäplen, Ergo bibamos lie 
Ehe das Kichr verloſch, glaͤnzte es noch einmal am 
ſchonſten Im’ Jahr 1792, "als der Kälfer,' ber König 
Yon Hreuffen und viele deütſche Fürtten, näch der Ark 
Wing , ſich Hier verfammelten » und der Kurfuͤrſt alles 
Aufbot , „ feine‘ hohen Gaͤſtt nad“ PRICE zu bedienen; 
Yur’ der” Neicherag | vor {184 ," wo Kaiſer Friedrich) 1. 
gie Ritter um ſich berſammiet haben fol, mag noch 
jender geweſen ſeyn ? Aber nur einige‘ Mönden fpds 
— Bier Cuftine, die Affen der Neufranten 
Hahyfen um den Frelheltsbaum, .ünb' ſuchten die deuts 
fehen Bruͤder durch " lugfäriften zut Höhe der Revolu⸗ 
tion zu eihebert, bis Preüffiiche Corporalftbefe den 
Beußle koayerain' wie gemeine Eanaille, aus einandei 
japte." Wer das Mheinland näher Tannte und die geift: 
iichen Wirn: ſchaft wundette fi zwar keineswegs über 
Ben lelchten Eingang der Rebolut fions - Grundſaͤtze — 
aber der Ehwindel ging doch zi weit, und. war gegen 
hılen deviſchen Vharattet, Vas i1. en volr sils vien- 
heat, "'Jean !" Wer Über Freye herrſchen will, muß 
fersft | ey ſeyn⸗ hielt — fuͤr ſo unſtinnig als wer 
ite Ochſen ſchlachten Wwill „mi“ ſelbſt feit feyn!, Dan 
ing mm auch auf der andern, Seite zu weit, alles 
ninßte Elubd biſt ſeyn, was nicht Seftiei chiſch oder 
Hireuffiſch dAchte, und wer mibffel Yan —* ufs De 
möfratell: ‚Liftel über unter ben. Braune, 
"man jet die Schüften 
liſen, die damals für die neue reilgeih non Mainz 
ausflogen, ſchwaͤrmte ja felbft gor er, Campe, Klop⸗ 
ſtok, 2. hörte ja ſelbſt Schldzer Gottes Eugel im Him⸗ 
md ein. Te Deum anſtimnien, und viele der befiem 
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Brurfchen konnten [7% nicht Abergengen.-, baß ein Volk 
ſo unmoralifd , und p, Taunibaliic) handlen könne, 
das ſich für Grundfaͤtze begeiftere „' die, richtig verflane 
den, ſtets wahr bleiben, werden wenn auch noch ein 
Dutzend Verſuche ſcheitern ſollten, an der Verdorben⸗ 
heit der Menſchen und Stupidit ĩt der Voͤlker, und. \ 
jegt\in. conftitutioneflen Deutſchland fogar meift aner⸗ 
kannt find. Die engliſchen Zudependenten beteren einſt 
im Vater Unfer veniat respublica tua — und nicht, 
regnnm tuum, die Neufranken helfen ſich aus der 
Verlegenheit, indem fie gar, nicht mehr beteten, und 
der Mainzer Nachtwächter fang: „Und Jobet Gott, 
den Bürger!” Noch findet man Ueberrefte dieſer 
Stimmung am linken Rheinufer,” und ic} „hörte noch. 
1826, eine Sprache, die ich feit 1792 nicht mehr gehd⸗ 
ret hatte. Aber die Franzofen, trieben u lange. ge⸗ 
nug bier ihr Belen! 

Jetzt weiß man beffer, als 1792, daß bie Haupt⸗ 
Maxime der Revolutionsmänner weiter nichts. war., 
als: Ote — toi, que je m’y.mette! Es gab. wohl 

mehr als einen. ehrlichen Dfutſchen, der 1793 gleich 
mir ſagte, „Jetzt verfiehe ich bie Sranzofen 
nicht mehr Ich fagte dies einem Manne, der über 
sich mitleidig laͤchelte — „ich verſtehe fie wohl,“ 
fügte er, und biefer Main war ein — Schurke, der 
mit Schmerzen auf eine ähnliche Resolution in Deutfchs 
land zählte, um feine eigene Gläubiger — guillotiniren 
zu laſſen und feinen Herrn hiutendrein! Die Nappleopis 
den waren Schwärmer, wie die Moslems, unp alle, 
die nicht zu wien fcheinen, daß wir.in faoce Romyli,. 
und nicht in Platonis Republica leben und wohl fiera. 
leben werden! Noch gibt es aber Gewaltige,. ‚denen. 
man fagen muß, „Diefer Mann fdywärmte zwar als 
Janguing fur die Republik, weil-er edel, warm. une, 
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B für Menſc hE zu ſchwaͤrmen glaubte, aber 
Fabrungen amd Zeit baben ihn beiehrer, Daß bes 
ntte ober confliturionede ‚Monarchie die beffere 
cm ſey, und darum iſt er weder unbefonnen oder 
onfequent, und nöd weniger unrubiger Kopf zu neu⸗ 
1, oder gar finnigg — Jagobinerl — 

Zofle Zeiten hab ich erlebt, und hab ni.ht ermanglet,, 
feisß au: ahöriche au leyn, wie es die Zelt mır gebor! 
Gar viel Geſindel ſchuf die neue Freiheit, und 
Mainz brannte mandyes adelihe Haus ab, nicht, 
ch preuffiihe Bomben, fondern durch. jenes pländes, 
gelufige Gefindel. So braynte dee Sickiuger Hof, 
> viele kamen mit Feuer-Eimern, aper nicht um zu 
ben, fondern Wein zu holen — man merkte es, 
» nun frugen fie den Wein nad) den Spritzen, und, 
- Feuer wurde gelbjcht mit — Rheinwein. Ein den « 
r bier commandirender. General Fommandirre nur. 
25, baher bey feinem Abzug am Wagen bie Zahl 
ftand, und. die Soldaten, fahen mandyen Maybaum 
einen Freyheitsbaum an, (mas vielleicht. die dem 
ſtmann aͤrgerliche Sitte in. Abgang brachte, die itas, 
iſche Sitte piantar Maio aber wird niemand abs, 
en) und ſprachen von. verfluchten Copiſten, welches. 
rt ihnen geläufiger war ald Elubbiften, wie das 
rt Denau and, „Wie heißt diefer. Fluß ? Rhein, 
y quß beißt er Donau!“ 

Mainz harte Cuftine feine Thore gedffnet ohne 
iters, die Wiedereroberung aber koſtete einen ganz, 
Feldzug, und Marienborn wäre beynahe für die 
uffen ein weites Hochkirchen geworden. Der kopf⸗ 
abentheuerliche Prahler datirte feine Befehle, „.Uus 
nMittelpunkteDeutſchlands“ brandſchatzte 
nkfurt, Epeyer und Worms. holte, ſtatt der Preufe 
en Magazine zu Coblenz, das Salz von Nauheim, 
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amd dab Eile Eerdice zu. Bieberich, (der Herzog foR 
ihnr noch eine von. den Bedienten gebrrgene Kiſte mit 
Silber nqchgeſchickt haben, die der Raͤuber General aus 
zunebinem nicht errdthete) und erließ fein Hunnen⸗Ma⸗ 
nifeſt gegen. den Laudgrafen Heſſens. , Eufinn Germas 
wicus hätte ſich keffer zum Teompeter als zum Gene 
zal geſchiet, und General Gymnich- der bas Jeſto 
Mainz vertheidigen wollte, bis ihm dad Schuupfs 
tuch in der Kafehehrenne, war weder ein Srahs 
tenherg noch. Elliot, fondern der traurige Udam ſpaͤte⸗ 
zer Feſtungth · Commandanten, denen. man, die groͤßte 
Ehre erzeigt, wenn man ſie — nicht nennt, Cuſtine 
holte den. Schläffel Deutſchlands wie bey. einem. Schloſ⸗ 
fer, aber ſtatt ſich nach. Coblenz zu, wenden, und Ds 
mguriet, die Hand zu. bieten, wodurch. vieleicht. ſchon 
im, erfien Feldzug der, Rhein, franzdſiſche Graͤnze ges 
worden, und Luxemburg gefallen. wäre — ließ. er, ſich 
die Rhein⸗ Weise, ‚und .die ſchonen Mainzerinnen, bes 
hagen, die ohnehia bie tournure. nnd Vixaeite haben,, 
Re Deutichen, an Framdſiunen fo. wohl gefällt... Die 
Emigranten hatten. bie Nymphen bed Rheing bereits in, 
die. Schule genommen, und die. Republikaner, vollende⸗ 
ten die Erziehung ſo, daß manche fogar: die, Gbreinnen 
ner. Vernunftfpielen konnten — die Preuſſen und. die, 


Mainzer Garnifon werden mir ſchwerlich widerſprechen. 


Die. SGchbnen machten es gerade wie bie. Romerinnen, 
die. Domherren. und, Mönche: mußten ſchnutrbaͤrtigen 


Republicanern weichen, wie Civiliſten den. Nobel-Gar⸗ 


diſten zw, Wien, und Berlin — alle Schönen. wurden, 
nit, Leib und, Seele Republicangrinnen, und. alle.fteiitep, 
ſich anf den Kopf, wie lauter. — Fotus! Die Zeiten 
Sardangpals erneuerten, ſich: Ede, bibe, lude (im. 
” @rundteste.aggadıcıaza) post. mortem, nulla. solupe 
Anl Meinz war jekt weit, mehr, ein.ftorcpfehmabelifitees. 


” Pärit:, als :@iuf,,! bie‘ &ihbiren richteten ſich mach ber 
Rsicoler Echerpe, auf der hinten Egalitd:vorme: aber 
Liberts ftand, "der arme Cuſtine abet'wurde zur Werts 
rmee berafen, and. sief. bald ‘darauf, mie Eulogind 
Schneider untet der. Güilivtine, men chlpa, mea ma- 
xima onlpa,..zu: deuſeh/ Wae war! ich doch fuͤr 
ein Eſel!⸗ 

Kaum war Cuſtine und .der politiſche Fanatiſmus 
der Mainzer Halb 'vergeffen, fo belagerten und bombars 
dirten Deutfche die gute Stade. die Framjoſen kamen 
auch wieder; bis fie Clerfay verjagte — endlich wurbe 
das ganz? linke Rheinufer franzöfiih! Mad) dem gto⸗ 
Ben Tage von Leipzig führte Napoleon ‘die: Trümmer 
feines Heeres bier Aber den Rhein, und ließ neben 
30,060 Manu Befagung — die Pefk zurid. — wohl 
die traurigfte Epoche von Mainz — faft die. Hälfte 
der Beroohner wurden ihr Opfer — man rieth mir ab 
uach · Mainz bineinzugehen ,; ich erfunbigte mich nad 
alten Behannsen — das peſtartige: Rerven⸗Fiebet Yarte 
Be alle binweggeraft. ¶Gerne haͤtten die Mainzer,’ als 
fie die Vblhe⸗begluͤcker naͤher kennen beruten, mit deu 

Belgiern geinroden: unas-ma veulons pas etre lib- 
res, denn kanm maren fie eingerͤckt und der Freibeitde 
baum geflanzt; fü forderten fie dub Geld „Brüder 
ſchaft! ind Gleich — heur!“ Mit Recht war bald 
die grande Repuhlique verkaßt, nur der Grosfalten 
meynte, „die Republit wire nie oine Erz ber⸗ 
‚gogin heurathen!“ 

Das roth ſchimmernde Mainz, hat eine roeit beffere 
Rage zum Haudeln als Frankfurt, aber es ift Beftung, 
und Feſtung und Handel paſſen micht jufammen; der 
ſogenannte Frephafen;i der’ Fraukfurt ſchaden ſollte, 
glich. des frauzdſiſchen · Feightit, „Hätten: wir fie 
wur; agta tin Mainzer, wir wolisew.fie in Rhein 
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ertänfen tr haiz iſt Tange nicht mehr das übe Bil, 
Daket man es den Bewoͤhnern nicht verargeu of 
Wenn fie Über franzöfiicy geblieben waͤreii, WO 
lieber Eoäefärttlich Mainzifh. Gs if auffallend" wie 
ſchnell ſich die fraͤnzd ſiſche Eprache unter der Mit⸗ 
telklaſſe verdreitet har," und” ich habe’ -feldft Kanplente‘ 
getroffen, die wehigftend erflenben‘,’ was mal ihnen 
in dieſer Sprache fagte, aber Freilich‘. auch manghmal 
Den Fleck neben daB?Loc) ſetzte, "wie-die lrihlm' 
die ich in franzdſiſcher Sprache nach dem Baromen 
ter fragte, won petit mialtre'mönte oder ein N⸗ 
ger, der von {ehier-chasse conteaux"fprad, und von’ 
feiner außgegafigenen Pfeife — elle ast sortie |’ Aber. 
offenbar haben Feanzoſen nnd Jtali 
NRace vortheilhaft durchkreutzet, was im deuiſchen Nor⸗ 
ven noch ſichtlicher iſt — die ſlaviſchen! Vdiker aber 
verſchlechtert, die jedoch weniger Eingang gefunden 
zu haben ſcheinen, - any mehr voräßergehend iyaren!, 5 
a gar zu fehe — nah Jucht en rochen! 
Die jetzige Garniſon iſt halb Oeſtreichiſch Halb“ Preuſ⸗ 
Pr == 6000 Mann, und die Heffen b Midhaben uur, 
die Polizei, Mainz erfordert aber im’ Kriege wenigſtens 
20,000 Maun. Oeſtreicher und Preuſſen paſſen einmal 
Kicht zuſammen/ und ſchon auf der Parade kann der” 
Reiſende den verſchiedenen Geiſt beider Völker ſtüdirem. 
Bei deir BSeſtreichẽrn gieng alles ſtille ab, and iuhig⸗ 

- Rei den Preuſſen weit getaͤuſchvoller unter den ſtatũich⸗ 
ſten Fluͤchen: „Gott ſtraf, mir! ih ſchlag ibn, 
in die Freße!“ Millionen Teufel: find in, 
Deutſchland etwas gewdhnliches, aber ein Lieurendur, 
der vermuthlid; ein ftarfer. Mathematiker war , fluchte 
Billionen, Trillionen, Quadrillionen Teu⸗ 
fel! Uebrigens wirken die blauen Kezer vöktheile 
Haft anp Daing,. wenn gleich die Oeſtreicher teliebter 













w 
(einen, nad. zei, freute, Daß. DaA Defrektifche Biegin 
went. Kerpen (jet. Zangenan) Nas fon, zahn. Jahre. 


hiex liegt, nicht ‚minder, wenigfteng, in, Hinficht der 
‚Sprache, von, den Preuffen gelernt. zu. haben ſcheint; 


hey. der. ſchoͤnen Ausſicht aber fahe. ich ſelten Oeſt⸗ 
reichiſce und Preuſſaſche Olftziere vermischt, ſoqudern 
ſtets abgeſo ndert ſitzen! Viele Anecdoten nen beige 
den ſo verſchiedenen und doch heyde deutſchen Vikern 
fin? im Umlaufe „ davon nr zwe h. — Dep. ber. Take. 
teöfeyer der Schlecht von. Belle Alliance faU ein Deſt⸗ 
teicyer eine, Bouzeifle -Khauıpagner und. ſechs Glaͤſer ges. 
fprdert haben, ein Preuße ſechs Flaichen und ein Glas 
— jener ſprach von Mindbeureln, und diefer, vom, 
Schlagen, die. treuherzige Aeußerung des Deftreicher& 
ber verföhnte den Preuſſen: »SchauttHerrKriegds 
Comrodl ihr Heißt halter, Windbeutel, und, 
wir Kofibeutel, Beutel if Beutel — loffen, 
merk gut feyn Herr. Kriegs, Comroh.’s 

Der Deſtreicher iſt nicht ohne bon.sens, ‚aber, arge. 


x [gß, und ehrlich leicht, zu. taͤuſchen — indeſſen nicht. fo. 


da! Eim, Preuße drehte eine Schäffel mit Spargel uns. 
ter lauter Demonftrationen, nad) und. nach. fo herum ., 
Rap. die ſchonſten. ayf feing Seite kamen — der Deftteis, 
cher aber. ruͤckte fie: noch zu vedhteg Zeit, mit Einem Ruct 
auf die alte Stelle: „Es bleibt halt olles beym 
Dlten!“ Noch mehr, bon sens und. Machdenken has, 
ben, die Ungern, und daher iſt es nicht wahr, men. 
Srillparʒet das Raͤthſel aufgab: „Wer; war meines 
Vaters einziger Sohn?““ Bassa Malenkj. tergnserg, 
fi den. Bart ſtreichend, das. errathe der. Teufel zIch 
ſelbſt.“ Madyar gab das Roͤthſel mieder andern auf:. 
„bag ſind Sie,“ Befehle! Grillparzer iſt es! Es. 
iſt fe, wenig, wabt, ais daß, jener. Cavallerie⸗Offizier 
Rem, ein. Preuße bey. ber Berliner s.Reosme viel Ehre er⸗ 
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zeigt hatte, nor. dieſem Preuffen zu Mien feine Echwa⸗ 
dron mauboriren ließ — der Preuße kounte aus dem 
Kreutz und Quer wicht klug werden, und her Oeſtreicher 
late; „das glabi— Schauns! fie reiten halt 
den Namenszug M. Th!“ Möglich. aber wäre, 
daß eine Drpannaya den Brief, dem fie unterwegs mits 
nehmen ſoilte, von ſich ablehnte; „Schauns, mein 
Brief hat drey Siegel, ih muß im fkarten 
Trab reizen, der da hat nur ein Siegel, und 
kann halt nar im Schritt beſergt werben!“ 
. Der Dom, von hen, fchdnen rothen Sanpfteinen, 
der. Maingehirge exbauet, hat in her Belagerung viel 
gelitren , "bleibt aber. immer. ein herrliches Gebäude .. 
wenn es nur nicht duch Buden noch mehr eneftellet; 
wäre. Das Junere ift jeht wieder zum, Gotteshienft 
eingerichtet, aber die Thuͤrme werden wohl immer Ruis 
nen bleiben, Unter den Grabmälern der Erzbifhhffe 
zeichnet fi dad vom Erzbiſchof Albrecht, aus, an deſſen 
drey Seiten die Worte ſtehen: ALL hernach — der 
x. K. Graf Lamberg. der. 1689 gegen. die Frauzeſen 
fiel, Hebr den, Dede feines Sarges auf, den Comman⸗ 
doſtah in der Hand, als ob er den Tod ſelbſt noch com 
mandiren wellte — quid sine viribus Jra? - und. hat, 
auf ſeinem Todtenſchaͤdel eine große — Perräde — das, 
Denkmal des. Malthefer Eomthurd von Schönborn, ahen 
iſt beſcheidener, indeſſen müßen einem. bey. fo prächtig 
gen Monumensen des. Todes Auaxageras orte einfal, " 
len: „Denkmal her Verwandlung dee Goldes 
in Ste in!“ 

Das Grabmal der Zafira v a wäre nat has. merke, 
lrhigfte, wen es daß. alfe, und bie filberne Spius 
del, bie Carl her Große über. dem Grabe. feiner Ge⸗ 
mahlin aufiug, wicht verloren gegangen. wire, Obe 
wohl Srauenlob, den die Mainzerinnen zu, Grabe 
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Sagem, "fein Grab mit Blumen beſtreuten · und niit Wein 
Betreten; in feinen Frauen "Lobgefängen diefer Spindel 
gedacht Hat? Wir ivundern um8- Über diefe. Art der, 
Beerdigung?’ der Wein war bamals wohlfeil — zu los 
ben gab es beftimmt mehr ats jet, ohne den. Schmeich⸗ 
let zu machen, und ich bin überzeugt recht viele Ehe⸗ 
mwaͤnner wurden einen Frauenlob ni., der Fein Dichter 
waͤre, noch weit feyerlicher beerdigen. Mir verdarb 1826, 
den Genuß des Doms die im Junern proceffionirenden, 
bochwuͤrdigen Herren, unter denen einige rechte Taitůf⸗ 
fes⸗Geſichter waren, noch mehr aber eine get uckte Eine, 
ladung zur Mariendrüderfchaft, wie in Müns 
en: zur Brüderfhaft, ber fieben Schmen 
sen! 18261! Bor der Revolution war man_aber po 
seit, daß der Nachrichter Kraus erflärte, feine Stelle 
neb'ſt⸗ dem Waſen veikaufen zu wollen , obne: ale. 





Ruͤckſicht auf Religion, und ein Jude, der ein Schwein. 
trug, fagte: „Es ft Toleranz” — Catholiken ſagen 


Muster unfer, und Proteftanren Vater unferr— 
de "fepien der ganze unterſchied, daher ſchaͤmte ich 


wich in animiem patrise daß am Rhein die Schriften, 


eines Grafen de Maitre,‘ und. ähnliche Werte ins 


Deutſche übertragen. worden find, und mögte — das 
ſchone Sierbelied am Grabe der Auftlaͤrung anſtimmen: 


Siletr lieg ich armes Wuͤrmelein, 
und rege weder Hand noch Bein! 
kaum datte ich nod a geſagt, 
fg wurd’ ich wieder fortge jagt. 
Nun ik Friede — 

Welt!. Ads, ic bip, dein müpe!- 


Die.alte Martinsburg iſt zum Beſten des Freiha⸗ 
vens abgetragen worden, aber das Schloß, jegt Kauf ⸗ 
und Lagerhaus, das vormalige de utſche Haus (die 
Wohnuug des Kaiſer Napoleons und jetzt des Glos⸗ 
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Yerzope), und bas Arſenal find drei ſtattliche Gebaude 
gm. Rhein, bie, den Anhlid ‚von ‚Mainz nicht wenig 
verſchduern. „Die Ihönfte Kirche ift bie der Je ſuiten 
wit einer Kreutz . me von van Du und ſchonei 
fonde + Gem IN 6 dem. geben ©. Hgnarii., „Die 
* DVeters kir che iſt mit Zierrathen Überladen , und 
at ein Denkmal des ‚1795 in der, Schlacht gefallenenen B 
eftreichiigpen ( Generals Wolfenftein, in ber Yugnfjugg 
Kirche aber, Deren . Deten : Gemälde Sp nen. y6, dern 
then bed heiligen Augpfind darſteliet / hie, ‚Sjaixe 
— nach ‚glücklicher Erſtſminng der franzdſiſchen % 
pien —, einen, ‚Altar. eines, $refflichen, Moponna ; 

ſchduer aben if, ip,der ©. Fmmeranslicche bie 
— Manã v Mauiperfch, , und, wer ba 
Optier 9 Panorama. pon Wiainz ganz genießen wil, bes 
firige b den Stephand: Thür. Das —— —— 
jr Er jeät Deftreichifche das franzdſche Rpearung 

ſche Gaferne, gar vielf Gchlöfer und. Fiöfer, 
N: afernen geroorbey, und if}, nicht auch Kanis Yays 
et Taffeehaus, und der Wirth heißt ſcherzweiſe ‚Kaps! 
kuf jenem ſteht nod die. omindle Innſchrift Bowng 
Üniversitatis, noch ominbfer aber, kdnute man, bie ons 
ſchrift des ruinirten Dalberger Hofe mit dee 
Schweinstöpfen finden: ‚Concordia Fratrum. Der, € 
thaler⸗ Bafenheimer und Dheimer Hof am Thiec⸗ 
markt, wie der Stabignifche auf der. großen. Bleiche 
find den, „‚Öiieaulichen. Sehoͤrden eingeraͤum 
ichyn te. ‚Palajt Mainz,aber iſt nicht mehr. 
Ir ey. ‚Pie drey Reichöfropen neben dem gleich 




























ſuchten Weißen Roß find goch immer ‚ber. ehe one 
of, der, Platz daspr if. geräumiger. geroprden, und da 
IM ſo vieles geändert hat ‚fo ſollte das Gaſthaus bil- 


ig ap. Bang eichshrogen J—— 
pᷣatriotiſcher: Zu den XXXVIII: —— 
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Die in ein Gymnafinm verwandelte Univerfität, 
neben welchem ein Prieftet Seminar beſtehet, har noch 
die huͤbſche Biblivthek, ein Naturalieit?Cabiner; eine 
Gemalde⸗Gallerie, und eine interrſſaute Samminng th⸗ 
miſcher Alterthͤmer. Die Haupf⸗Antiquitaͤr bleibe im⸗ 
mer das bon feinen Quadern entkleidete Maunſolaum 
des Druſus, genannt Eichelſtein (Aquila) was ader 
wohl cher ein bloßer Thurm deß Cästri Moöguntisei 
gewefen · iſt, und die Ueberreſte der Rdmiſchen Waſſer⸗ 
leitung zu Zahlbach· Im Jahr 1792 zaͤhlte ich hoch 
gegen 60 größere oder kleinere Pfeiler, deren Zahl aber 
1815 ſchon vermindett war; edwaren bet Pfeiler Übet 
800 zum · Then don 100° denu dad Waſſer dam drey 
Stunden weit und über Berg had Thal. Unweit das 
von iſt auch ber Begraͤbnißplatz eolkt’ Admer auf einem 
Huͤgei / und in ben Gebäfdyen mehrere Leichenſteine zer⸗ 
ſtreuet, deren es wohl Birgenbews in Deutſchland ſo 
‚viele gibt, als zu Mainzz vielleicht kommt ſeiba um 
fer Wort Sarg von dieſen Shrtophagen: Hierautz 
Härte man ſchon lernen folent;: bie Kitchbdfe aus bet 
Stadt zu verlegen, aber nöch 1782 ſtritt man ſich Bas 
fäber, die Aerzte verlangten Verlegung- die Geiſtlich⸗ 
keit war dagegen md die Regierung ? — trat letztetu 
bey, die nicht inter Lay en liegen wollten, ſtatt zu 
refcribiren: Wuͤrde Ehrengeiſtlichkeit bewelßen, daß fie 
beffer rieche als Layen, ſo fol ferdier ergehen; was 
Kechtelis ſey. — Man ſoll im Rhein ach einen Stein 
fühden haben mit Li Kt! bie Getehtten machten ‚das 
raus eine eiffte Leglon, ein ungeletzrter Steitiinege 
aber } ber jebuch wußte, daß Stkin lapis heißt, “war 
der Meinmung es kbune auch ‘der eilfte Stein Yeißen; 
der deutſche Bärbar harte‘ Beine Idee von dem hohen 
Werth der Antiquitäten‘ und gelchtrer. autiquariſcher 

denchungen ! 


’ “ss 

Die Gemaͤtde „Gallerie beftrht nur aus rinigeh aD 
Stüden, worunter fi) Perupinos Madonua, Querriud 
heiliger Frauz, Durers Adam und Eva, und kinige Nie⸗ 
derlaͤnder auszeichnen; mein Leibftäd wäre Bellini Mas 
donna, die dem Kinde die Bruſt reichet. Die Bibliothek 
hat fdzbare Incunabeln, iſt nicht zu Mainz die gott ⸗ 
liche Buchdrockerkunſt verbeſſert worden, wenn fie 
nuch zn Steasburg erfunden ſeyn fire? Bänfetläif 
von Sorgenloch druckte wit beweglichen hbl⸗ 
derneun Typen (daher Buch ſtaben) Funk mb 
Schdffer zu Malt) aber wit metallen2u(Kerieen) 
And Harlems Kdiker dar laͤngs feinen Prozeß, den Meer⸗ 
inehn und Schöpglin führten, verloren, troz feines 
specalum Salvationis, ber beit fe) wie ihm wolle, 
bie gottgeheiligte Pröße vernichtere die geiſtige Sclave⸗ 
kei, in der uns feit 1000 Jahren bie Pfaffen gehal⸗ 
ten, wie dad Pulver die phyſſiſche Selavetei; rk 
deren Felfeln Ans bie Beharnifchten gelegt hatten, 
und ich wuͤnſche, daß die Lefe Auſtalt des Buchhaͤnd⸗ 
lers Rupferberg von 14,000 Bänden, bit das ganze 
Rheingau verfichet, gleich gefegnete Folgen haben mihchte . 
: @ie ſchbuſte Fernſicht zu Mein). ift von der Tira⸗ 


seiten und danu don dem Plate, 1wb fonft Favorite und . 


Earthaufe fanden, und jegt eine Neſtauration mitten 
in engliſchen Anlagen. ift, gerade det -Mainfpige ‚gegeits 
Über Man fieht wie Water Khein die Nymphe des 
Mains, von keiner Guſtavsburg mehr gefchägt, ums 
armt, und welche Umftände die ſcheutzige gelbe Rym⸗ 
phe macht, ſich ganz mit dem teinen.Maren Rhein gu 
deieinen — mit Mecht heißt dieſer Platz, wo man ſtets 
Geſellſchaft findet, die ſchdue Aus ſicht, und fie iſt 
‚mehr als die Bruͤhliſche Terraſſe zu Dresden. Uad wenn 
Nch erſt das Oeſterichiſche Hautheiſten· Chor horen laͤta 
Man ſollte e& nice die reife D an do neunetz. 
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Gas Motte der Eartfäufer Memento mori — hat 
ſich hie umgewandelt in-das Memento viverel Die 
Rheim Allee nach Mombady ift auch wieder hergeftellt ; 
aber leider! nicht die lieblichen Rhein⸗Infeln Petersau 
und Ingelheim, die ich noch in ihrer. Schöne genoßen 
habe, in Geſellſchaft /des genialen Forfter, der zulegt in 
ven Pappeln die: Palmen der. Freund ſchafts— 
Snfeln'fahe, und ich ihm gi: gefallen in einer ſchoͤnen 
Mainzeria / 4Laet Väillauts. Naring! .!Diefe Petetsau 
wor weht als ©, Pierre. fin Bieler⸗See!. Damals ſpa⸗ 
gterto such ned die. beaumionde an ſchoͤnen Sommers 
Mosgen In, der Whein /Allee, und trank Mineral-Waſſet 
bet volber Geſundheit im achlaͤßigen und deſto reizen⸗ 
ven Morgen · Anzuge. Damals war auch noch die Fa⸗ 
vorite: unbder alte legte von Freundinnen ſtets wie Das 
vid umgobene Mainzer Oberhirte fragte einen Emigran⸗ 
dan: Aves voug vä ma Favorite?‘ Oui! Monseig- 
eur. '! vᷣai eu. ’bunrieur de souper aveo Elle! 

©. Wie:bei ber.:lösten. Raiferftdiung war. Mainz les 
beudig 1805,.al8.— Schinderhannes hingerichs ' 
tet wurdel. Die: Welt hielt. ihu für einen Rinaldini 
und Karl Moor,;.e5 mat. aber: nur ein gewbhnlicher lies 
« berlicher. Keil, det gut .ieben wollte, lange der Echreifed 
ber Beruofiner des Ounusruͤchens und der Fuden. Sein 
Viehlingeſtreich, deffen et lachend gedachte, mar die Aus⸗ 
pländerungivon 45. Juden, mit zwei feiner Sehuͤlfen! 
Sie ließen: fich. phaͤndern, and am Ende, wo er ihre 
iofel, "Schuge uud Strämpfe auf. einen Haufen wer⸗ 
fen ::und- jeden.:die feinigem ſuchen ließ; mar erft dad 
Hanpsjeh!. Echinderkannes oder Puͤckler wurde endlich 
Öngefangen und fat ‚feiner. Bande von 65 Perſonen 
nach: Mälnz ‚gebracht. Im Eoucertfaale des Schloſſes, 
100,4792 Aaiſer Kdnige und Fuͤrſten ſich zu Mozarts 
Marnconien veraammelten/ blicten jegt die Genien, 
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Vragien,, Wufen und Heren Ben fon) hetab auf 
verworfene Räuber, untet dEnen ſich Edinderbannes 
26 Jahr alt, im gruͤnen Collet und gelben Pantalons 
auszeichnete, ohne die abſchrdctende Geſtalt feiner Mite 
verdrecher. Dis Gericht verurtheilte zwanzig zum Kos ' 
be, und in zwanzig Minnten waren ſie auch ſchon faſt 
aue in der Ewigkeit, Puͤckler ſtarb murdig, andere wur 
den bewußtlos aufs Geruͤſt geſchleppet — das in der 
Gegend der Favorite land. Zahllos war die Mengerder 
Zuſchaner zu Waſſer und zu Lande — Verzweiflung ‚vers 
zerrte die Geſichter der Verbrecher — fie litten den Tod, 
ehe er fie traf, und dumpfe Stille Tag fiber dem blurls 
gen Schauplatz der Gerechtigkeit! "Schinderhäunes wurs 
be zueeft gerichtet, and ſtarb mit Faſſung: „ic) ſterbe 
ſchuldig, fagte er, aber von den.andern wenige 
ſtens zehn unfhuldig“ — der Teste rief: „ich, 
werde unrecht gerichtet, Praͤſident, unrecht 
gerichtet, Pre — da fuhr ihm das 80 E. ſchwere 
Fallbeil dur den Racken! Der Präfident war 
Freund Rebmann , deſſen Tod dieſe Criminalgeſchichte 
beſchleuniget hat, denn nicht alle Prätenten ſind — 
Armus Präfident Lars! 

Neue Genanntheit erhielt Mainz durch die 1819 
niedergefegte Central:Unterfuhungs: Eommiffion 
- wegen bemagogifher Umtriebe, Noch rüber - 
Dunkel ber den Reſuktaten der Unterfucyung', über 
ker ſcheint die Sache nicht zu ſeyn, als viele fie mas 
&en wollen. Es gab geheime Verbindungen 
gegen die beftchende Berfaffung: ‚ deren Zweck Vereis 
niguwg Deutidlands in Einen Staat gewe— 
fon zu feyn ſchenit: — die Gabrung war unter der fine 
Bierenden: aaa Foigtich lich das beſtehende tben: 
nicht mit naber. und großer — eh * * über, 
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gen m Ebfitaimen, denn der Haſe iſt am liebften da, ma 
ex gehedt iſt, wie der Menfc, "der fi am Veſuv und 
Meergeftabe wieder anbauet, wie unter den Batterien 
von Mainz und Caſſel, deren Feuer feine alre Wohn⸗ 
füärte gerfibrre. Uber traurig bleibt es noch immer die 
Pallaͤſie der Stadion, Schondoru, Oftein, Keffelftadt, 
Elz, Ingelheim, Waltersdorf, Leyen, Dalberg, Met⸗ 
ternich, Baſſenheim ꝛc. verwiftet, verbrannt, verunſtal⸗ 
tet oder leer zu fehen, den fchönften von allen, die Doms 
probfteg im Schutte — und noch) trauiger if e&, im 
Patadießt Deutſchlands neden Einem Reichen Huns 
dere bertlermäßige Familien zu wiſſen. Und doch if 
die Heiterkeit und Lebendigkeit nody immer das Eigens 
thum · des Rheinländers, Froh ſin n wohnt auf dem 
Geſicht des Armen, der ſauren Moſt ſchluckt, waͤb⸗ 
rend der Reiche die Gaben des Lyaeus pruͤfend ſchluͤr⸗ 
ket, welche die Beſte feyn mdgte? „Keinen Wein, 
und Teine Left,” jammert zwar ſchoͤn lange der 
Winzer, läßt ſich aber darum Feine grauen Haare wach⸗ 
fen, und der Weinhändler erhöhet die Preiße feiner Vor—⸗ 
räche, und lacht ind Faͤuſtchen, wie der Soldat, wenn 
es wieder Krieg gibt!" Selbſt die Kunftfiraße Na 
Holeond, am Iinfen Rheincufer — ein näglihes Werk 
— verfällt,” und hieß iur Römer Werk, fo lange 
der Maͤchtige noch thronte. Mainz ift nicht mehr dad 
goldene Mainz, fein Rad im Wappen aber das 
finnigfte Eymbol des wechſelnden Schicſals — dafuͤr 
genießt es eine Ehre, wozu es ſchon die Mömer weibe⸗ 
zen ⸗es ift und bleibt das. Haupt-⸗Bollwerk des 
Baterlandes. Aber Bollwerke, die 20,000 Man 
Belegung erfordern‘, Find nicht gut, 20,000 Man 
beffer im freien Feld zu gebraudyen, und große 
Magazine leicht Mittel, die Feſtung überger 
ben ji müßen. 'Maitz wirdt von Ablern und Löwen 
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dewachet gegen den. Hahn, det — * dem Einw. 
ein Greuel ſeyn fol. — Mögen fig &. nie wachen, wie, 
Perrus, der feinen Heiland. was hier der Rhein ift,, 
dreimal verläugnere, che denn der Dahn einmal 
träge! Ich bin, nicht der Mepuumg Jeau Pauls; 
daß man Goͤtzens Todesbetrachtuugen auf, 
alle Tage im. Jahr uptzt Garuiſonjſten verthei⸗ 
len ſoll, um ſie tapferer zu machen mehe wirkte viel⸗ 


leicht ein Blick auf ziele dire nachend ap Rbelas 
mein i 

















Gewoͤhnlich macht man..die Rheinseife von. Mainz, 
bis Edln, binnen zwey Tagen. in aller Bequemlichkeit, , 
wie man ſie auf der Donau uicht hat, mit der Waſſer⸗ 
Diligence à5 fl. 30 ir. - einer uiedlichen folidgebaus- 
ten Zagd mit Fenfiern, und jelbft mic einem warınen., 
Ofen verfehen. Dieſe ſchuelle Fahrt genuget, ‚aber nicht 
zum vollen Genuß der, Öbttergegend „ ma, hängt auch 
nicht von fi) ab, und daher ift e* beffer.. in Geſellſchaft 
ein eigenes Schiff zu miechen, 6 — 8 Tage. Daran. zu, 
wenden „, um bald recht, bald links 3m feyn, uud dan. 
die, Rürtreife durch das Lahnthal Über Die Baͤder zu mas. 
dien. Man kann mir der Waffer-Diligence., in- drey Tas 
gen wieder zurüctehren, und findet, neug Schönheiten, 
die man her der Ninseife mit dem Rüden. angeſehen; 
hat. Ich habe alle Reiſe⸗Arien auf meinem Lieblinges., 
ſtrome verfucht,, aber meifk, in Zejten, up, Vater, Ryeiw. 
uvch munteter war, weniger Ruinen zaͤhlte und dafuͤt 
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mehr Herren , Pfeffen und Ducaten — ‚Tanz, Mufit 

and Weller’ noch Mebre, und‘ die Flafche vom Beſten 
Aiten einen Thaler koſtete, die jetzt das doppelte und 
mehr kofter! © 

Ein eigene Nadjen nit einigen Freunden hat ho⸗ 
den Werth; aber eine MWaffersDiligence gehbrt wenige 

ſtens Einmal durchaus zum’ vollen Genuß des Rheins 

Lebens , inan erſpart ſich nebenher manche Pladerey, 

und finder ſtets Originale zu den grotefkeften Scenen, 

worunter atich die ber Diligence Nach eilen den ge⸗— 

hören, die zu lange ſchliefen, oder mit Bacchus, Ce⸗ 

res und Venus ſich zu breit machten — es gehet ih⸗ 

nen wie den Profefjoren der Pandecten, nur daß diefe 

nichts mit. Ggrttheifen zu thun haben! "Ich demit⸗ 

keide ten hohen Reifenden, der zur Waffer - Diligence, 
vornehm die Achſeln zudt. ' Unter den vielen Werändes 
rungen, die ich 1826 am ‚Rhein aefunden, finde ich eine, 
bie fehr vernänftig ift — das blaue Heind, dae man 
äber feine Kleider wirft, was im Schiffe noch beſſer 

iſt, als im Wagen," denn auf dem Verdeke wird man 
nicht nur von den Naturreizen figuͤrlich — - fondern vom 

Theer auch umfigärlih — angepeqcht. Dieſes blaue 
Hemd fand ich auch zu Heidelberg unter den Studenten, 
die nicht zu Schiffe gesen wollten, fondern vielleicht , 
nad) dem Collegium. "Die Mufen, feinen, einmal Er 
sieme zu fü tieben.” 

"Das Erfie, was nad) ber Abfahrt, von Mainz 
feſſelt, iſt die Naſſauiſche Sommer⸗Refidenz Bib erich⸗ 
zwar im aiten Etvl, aber‘ in ber reizendſten Lage; 
ſchbner wohnt fein deutſcher Fuͤrſt, Biberich imft feinen 
gefäligen Formen, rbrhlihen Gefimfen, und herrlicyen 
Terraße mic Bäumen befegt, unmittelbar am Ufer — 
gleicht einem Zeenpallafte. Wenn man zwifcyen ben 
Inſeln hervorkommt, entfalten fich die ganze Herrliche 
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keit des Rheinganes — der Rhein gleicht hier weniger 
einem Strom, als großen Binnen» See und mag von 
Bieberich dis Momdach feine größte Breite haben mis 
den Infeln gegen 3600. Bor uns liegt Schierftein 
and Walluf, die Pforten des‘ Rheingaues, uud Ell⸗ 
feld (alta villa) Yharfcheinlich die Altefte Etadt der Ge⸗ 
gend, mit feinen gothiſchen Thärmen, heitern Lands 
ſitzen und der von einer Anhöhe blickenden alten Kirche 
Kiederichs, wo die Weingebräder Mappes Wein⸗ 
Härten haben — und die Rüine Scharffen fein liege 
— Eifeld ift der Hauptort: ded Rheingaues. Unferne 
davon in Wäldern verſteckt liege Dorf und Kloſter € bers 
Bach, befien Alterthämer nad) Biebrich gebracht find, 
keit bie Abtey in.ein Zucht» und Frrenhaus verwandelt 
ift. ° Hier waͤchst der Steinberger,, deſſen Mame 
unter den guten‘ Rheinweinen erft genännt wird, feit 
ihn die Vernhatdiner nicht mehr allein trinken, wie, 
das mit dem Saleter im Fuldiſchen auch der. Fall if, 
Die Hochwuͤrdigen gewohut in der Kirche — für alle 
zu trinken, fanden für gut, ed auch auffer der Kirche, 
fd zu halten, und waren ſtets wahre Fo kketive (Mos 
cativi), wie man am Mhein fpriht, was Pi ilologen 
von servus fugstivas, ableiten, fie aber vielleicht von, 
der Vocatio divina!, 

Bey dem Dorfe Eberbach oder Erbach hat Graf 
Beftphafen ein ſchones Landbaus, und zu finen, 
Unlagen gehdrt auch die liebliche Rheins Infel gegens 
Aber. Man ſiehet mehrere, Landſitze am rechten Ufer, 
wärend das linfe flach und kahl da liegt von Mainz 
bis Bingen. Fernher daͤmmert der Johannis⸗ und Ro⸗ 
chusbetg bey Bingens delſenſchlucht. Noch immet 
ſtradubt fi ich der reinliche Rhein ſich mit, dem gelben" 
Main vollig zu vereinen, ‚lange laͤuft die ſchmutzige 
Nymphe and rechte Ufer gedrängt ihm nach, und erſt 
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nach ſecht Stunden bey, Bingen ſchelnen fie ganz mit 
ginant er einig geworden zu ſeyn. Es find Gewaͤſſet 
— aber laufen nicht die vernänftig ſeyn wollenden Meuſch· 
lein gar oft ſo viele Jahre ueben eiuauder ber, ohne 
lich anzunehmen , feinden fid) wohl .gar an, oder vers 
miſchen ſich ohue weitere Pruͤfung „ gper gar pecudam 





ſeegelr an drey ‚großen, Iufeln vorüber Auen) 
and auf ‚einer derſelben eudete Ludovicus Pius feine 
zerfnnngrgen, Tage unter einem Zelte. Die Gel hrt n 
£ ehe es geweii a icp? yiefeicht Reine daven , 
i vnen ſchou fein Jahrhun⸗ 
derten übe r vie währe, U zähle von Mainz bie Bun 
en, degen 29. br 7 oder Juſelu, getheilt zwiſcheu Hei⸗ 
ge und Hafan und die Regierungen forgen ruͤhn lichſt 
für u ferba 


























"und Reinpfa d, was unter den fruı.s 
men Sräben der Zeiſtlichen Hirten nicht der Fall war. 
Man gelangt nad) Halten he im⸗ O eſtrich und 
Winkel, (vini eella)' wo man allerwaͤrts angenehme 
Laudhaͤuſet erblickt. Hier iſt das Vaterland des Tl is 
chen Marfthrunuers, der von. einer Quelle ſeinen 
Nauren bat. Zu Rheinhardehaufen » fonft Klofterhof, 
hat Graͤf uͤbor u Landſitz, den eine kleine ins, 
tereffante Gemaͤlde⸗ Sammin zieret, und von waldigs 








. ter Höhe ſieht das ‚alte der Familie Greifenclau gehe 


tige Echloſi Vollraths herab, die einzige noch wohl 
eihaltene Bürg des Nheinganed. Aller Augen zieht 
aber der Johannisberg auf ih, und wer wollte auf 
dieſem Erften, Altar, des Bacchus nicht opfern, autfleis, 
gen, und dabey dir Goͤtter: Auoſicht genießen über dem, 
ganzen Rheingau? Wer den Rhein binabgleitet, ohne 
auf die Hohen qu feinen Ufern zu ſteigen, lerne ihm 
nur, halb fennäh, und ſeinen Farde auber gar 
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Gut der Abenbfaung, wie im wastihen Mouverit 
bezanbırnd! 

Det Iohannigherg, bie Po des Rheingaus, er. 
hebt ſich jauft in Zerraßen, und das erft 1718 erbaute: 
Schloß war eine Hauptzierde der Gegend, neben dem 
jene auch das Landhaus dee Cdluiſchen Weinhaͤndlers 
Mumm hervorſticht. Sehenswerth find die Keller, in 
deuen Der edle. Saft aufbewahret wird, der über ihnen 
waͤchſet, und die Ausſicht muß nicht befchrieben, fons ' 
dern geliehen merden, wer bier nicht, auch ohne eis. 
ven · Teupfer Spbaunisberger im Leibe zu haben, das 

F O underſchoͤn ik Optied Erde 20 * 
amuſtimmemn vermag, der iſt nicht werth. auf ihr zu ſeynk 
Zopannisberg war. eig Beuedictiner-Kloſter bad viel 
Unfälle erlitt, verlaſſen, ‚und von. Fulda ‘1716 gekauft 
nurde. Es war. nur eine Probfey,. die. aus zwey 
Geiſtlichen von Fulda beftand, recht eigentlich Dienes 
des Wein Gottes, denen ich aber. mit wahrem, 
Vergnügen das Zeugniß geben muß, daß fie. ihren Gbts 
tertrant auch andere. genießen ließen; dieſe aͤcht evan⸗ 
geliſche Caritas faͤllt jetzt unter weltlichen Beſitzern 
natuͤrlich hinweg. Napolton ſchenlte den Johannisberg 
dem Marſchall Kellermann, — vielleicht wegen fein 
nes Namens, — und 1816 Fam folder im Befig. des. 
Fuͤrſten Metternich. Franzoſen Keben die Rheinweine 
nicht, wit Deutſche denken ſolider, und Daher has auch 
Kaifer Franz fi, den Zehnter horbehalten. Mar: 

* gewinnt im Durchſchnitt 5a Sch Faß. 5. - 8. Ohne, 
und ein ſolches Stuͤck Faß wird mir 3 — 4000. Gulden _ 
in der Regel hanorirer. Zum Johamniöberge: gehören, 
noch Aeker, Wieſen, Waldungen , einige Möhlen, und 
das Dorf gleiches Nameus zujammen 600. Seelen, Im 
Sahr 1824 verfammelteit ſich hier wiele Staatsmaͤnner 
um den Zürften, man kauu diefe Verſammlung fl: 
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einen Johaunis berger Eongreß anfehen, und im. 
Jahr 1826 war derfelbe Fall. Mögen diefe Zuſammen⸗ 
tritte einflußreicher Männer ſo ſeegensvoil werben, als 
das Jahr 1826 zu werden — verſprochen hat! 

Don .hier ifl eine halte Stande nach Geifenheim 
mit der Villa des Grafen Oſtein, amd in der Kirde 

das ſehenswerthe Grabmat bes Kurfärflen Schoͤnborn 
bon Rauchmäller. Bon hier ſteigt man nad) den Hbhen 
des kuͤhnen Säulentempeld, von dem man ſchwindelud 
herabficht auf Ruͤdesheim, Ehrenfels, Niederwald uud 
Bingen, bie Anlagen find aber meiſt zerfallen. Der 
Niederwald verbreiter feine dunkeln Schatten über Gel: 
fer nad Fluß/ während der Rochusberg die. Sonuens 
ſtrahlen auf Bingen wirfe, und die Nahe in ein wah⸗ 
res Silbetband verwandelt. das. ſich um den, grünen, 
Rhein ſchlaͤngelt, der hier ‚gegert.2000° Breite hat. "Mas * 
leriſch Läßt der Rochus · und dtuprechtaberg mir, den vers 
fallenen Kloſter⸗Mauern ir dieſer einzigen Gegend. 
Man. konnnt an. den Ruinen ber S. Hildegards- Kapelle 
vorüber, und dba ©. Rochus der Patron der Kranken. 
und Kruͤppel, ber’ Binden und Bettler ift, fo fehlt es 
an ſeinem Feſte nie.an ſolchen Leuten aus der ganzen 
Gegend. Noch heute iſt S. Rochustag (16. Auguſt) 
ein Volksfeſt, wo alles nach dieſen Höhen wallfahrtet, 
die geiſtliche Stimmung aber, wie gewdhnlich, ein ſehr 
fleifchliches Ende nimmt. Die Theorie, wie auf gut 
Griechiſch 'eine-Proceffion;heißt, geht in die niedrig⸗ 
fe Prasin über! 

Jeanne est pröte et le.vin tir& 
Jte, missa. est, Monsieur le Curs! 

Auf dieſen entzädenden Hbhen fchrieb die Heilige. 
Hitdega, (geftorben 1180, alt 82 Jahre) — die 
der. noch heiiigere und gefeyertere ©: Bernhard mit eis 
nem Boeſuche beehrte, ihre Bifionen, und gar viele 
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Briefe an Große, ihre Hauðbſchriften find, nebſt dem, 
Hebetbuche und Meſſer, Geſchenke des Heiligen ; und. 
einem Ring mit. der Umſchrift: „Ich leide” nach Wis⸗ 
baden getommen , und Die, Myſtiter duͤrfen hoffen, daß; 
die kranken Faſeleypen, oder Werke der Heili⸗ 
gen vielleicht doch noch einen frommen Verleger finden. 
Hildegard ſchwaͤrmte wie der. apöcalgprifche Bartholos 
mäus von, Holahaufen , der "unten, in Bingen fein Des 
fen trieb, und auch da ruht Tgeftorben 1658) , wirkte, 
„aber aus. ihrer einfamen, Zelle, dennoch auf.bie ‚Welt, 
der fie in ihren! ‚Briefen die Wahrheit. ſagte. Ihre Wop⸗ 
ſtik ſcheint da geſeſſen zu haben, wo fie bey vielen taus 
ſend Nonnen faß, von denen, der religidſe Italiener 
ſagt? nA, !’Amore aber weit naiver noch das alte. - 
Wurtem dergiſche Kuchenlied: „Ich ſuchte dich im, 
meinem Berte, holdfeliger Immanuel!“ 
"Don, den Bergen fliegen wir herab zu unferm Schiffe 
zu Rüdesheim, und ein „einziger Schoppen Ruͤdes⸗ 
heimer ſaͤrtt die matteſten Glieder. Wir befahen die, 
alte Burg am Rhein, wahrſcheinlich Römer « Caftell, 
oder die Nieberburg' dem Grafen Ingelheim. gehd⸗ 
rig, der folge wieder. wohnbar machte, und zwar ganz. 
im Geſchmack der Vorzeit. Es find eigentlich hier vier 
Burgen, die, Niederburgs dann die Dbers oder. 
Boofenburg, die Vorderburg ein bloßer Thum, 
und die Broͤmſerburg oder Neuenbürg, die gleich 
falls im Innern zierlich bergefteilt ift, und der Gräfin 
Eüdenhoven gebört. Im Ritterfaal bangen, bie. alten. 
Ahnenbilder, ein ‚geräumiges Ehebette mit zierlichen 
Schnitzwerken aus dem alten Teftamense ſteht dameben, 
und auch ein alter iſch von 1549 — ein Neujahrege⸗ 


ſchenk — jetzt ſollte man mit folchen Geſchenken kom - 


men!! Die Kapelle zeigt die Ketten, die Ritter Srbms 
fer in Paldftina ı trug · ueben den ‚Hörnern des Ochſen, 
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der das Herrgottsbild aus der Erde ſcharrte, das North, 
Gottes gerufen hatte, Der fromme Ritter, baute an 
diefer Stätte das Kapuzinerfofter zur Noch Gotres,, 
und- die ehrwärdigen Väter mußten die.Norh Gottes 
trefflich zu benugen ihrer und anderer Roth abzus 
helfen. das Klofter wurde vorzüglich) gerne von Weis, 
bern beſucht, und au) ihrer North wurde meift, 
abgeholfen auf die‘ hümanfe Weife! 


Rüdesheim "gegenüber ihegt Bingen und ſeine Lage 
iſte vntzuttend. Rechts erhebt ic das ſteile Rüdeöheis, 
mer’Gedirge, die Wendung des Rheins nad Norden. 
bilder die ſenkrechte Erdſpitze, wo die Biume des 
Radesheimer Bacchus mit dem muͤhſamſten Fleiß, 
gebauer wird, und hoch thronet die Ruine Ebrenfels 
die beleuchtet war, gls Kaiſer Ftanz 1818 voräder nad) 
dem Achner Eongreffe reißte; finfd werfen Bingens 
Waldberge ihren, Schatten. auf den RHelnjtrudel vulgo 
Bingerloch, und über den ſchaueruchen Hattos⸗ 
oder Mäufethurm, der in der That wie eine unheim⸗ 
liche GeiftersRefidenz duͤſter and einfam da ſtehet / von 
ſchdumenden Welten umbraufet. Der Volksname Miu 
ſethurm kommt weder vom Mauf en der Ritter, noch 
von den Mäufen, bie hier den bbjen Biſchof Hatto 
gefrefen haben ſollen (das Maͤhrcheu beweißt jedoch 
vielleicht, daß der Biſchof ſcharf über Kloflerzudt 
hielt) und auch nicht von dent Geſchuͤte das ehemals 
ſtatt Artillerie, Muferie hieß, (die Wurzel har ſich 
im Wort Mus kete erhalten) ſondern vom urdeutſchen 
Wort Mut a (Zoll), das ſich ſchon bei Ulphilas finder; 
in Michelbecks Freiſinger Chronick heißt ed ad.A. 888 
ausbrädlich: telonicum vulgo Muta (Mauth,) Der 
Turm bunte fogar ein Leuchtthutm gewefen feyn, denn 
bier was es vormals weit gefaͤhrlichet als jetzt — bie 
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Maͤuſe und Ratten haben Hattd fo wenig gefreffen ais 
Napoleon anf ber Rattenseichen Inſel St. Helena! - 
. „Das Staͤdtchen Bingen felbft in feinen weiten 
kerfallenen ſchwarzen Mauern ift ein bedeutender Zwi⸗ 
ſchenhafen zwiſchen Mainz und Coln, das guten Hans 
del.treibt. Niemand verfäume der Natur zu huldigen, 
auf der Ruine Kloppe, von der man nicht nur das 
Rheingau überfieht, fondern auch ein herrliches Perfpecs 
tiv hat in dad Thal der Nahe, die Gränze zwifchen 
Rheins Heffen und Rhein⸗Preuſſen. Im der Burg Klopp 
bielt, Heinrich V. feinen guten Vater gefangen. Die 
Nahe ftrbmt unter der Drufus:B räde hervor, zwis 
fen dem Drufus « und Ruprechts-Berg, an beffen Zus 
Be das freundliche Kempten liegt; die Bruͤcke aber iſt 
urkundlich vom Erzbiſchof Willigis erbaut, vielleicht auf 
den Grundpfeilern des Roͤmers; an der Stelle des Kilos 
der heiligen Hildegard ſteht ein — Konigliches Preuſ⸗ 
fiſches zollhans Am Jahr 1b11 zeigte ſich hier im 
Rhein wieder der große Stein, der fih nur in heis 
Ben Jahren zeige, von denen ſich ohnehin guter Wein 
erwarten laͤßt. Der alten Rheinfitte gemäß unterließ 
. man nidyt des Jahr 1611. dem Steine einzugraben, eis 
nen Ochſen darauf zu ſchlachten, ein Faß darauf zu bins 
den, und wie ſichs am Rhein von felbft verfieht, dar⸗ 
auf zu trinken, zu fingen und zu tanzen! ' 
Wir weilen zu Bingen bei einigen Flaſchen Schars 
lach⸗Wein, fat in Bingen herumzulaufen — bie 
zmeiften Rheinftädte find alt und daher ſchoͤner, wenn 
man fie nur, vom Schiffe aus betrachtet. Wir machen, 
aber einen Meinen Abſtecher nach dem Nahethal, und, 
dem drei Stunden entfernten Kreuznach, bis wohin 
die Nahe ſchiffbar if. Das Nahethal har nicht nur 
bdchſt malg iſche Patthien, ſondern iſt auch mineralo— 
sid interfffant. Die Felſen und Berge bilden ganz, 
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eigene grotefle Geftalten und Höhlen, die Ritterburgen 
Stromberg, Rheingrafenftein, Oberftein, Martinftein, 
Ebernburg, Sponheim ıc in denen jetzt gefiederte Raub⸗ 
Vogel niſten, uud aus deren epheubekraͤnzten Fenſter⸗ 
bogen, Fuͤchſe oder Marder ſcheu hervorfchauen, erinnern 
lebhaft an dad Mittel-Ulter, ja felbft an uufere traus 
rige politiſche Zerfplitterung, troz der vorgenommenen 
großen Gonfolidation, Wer follte es glauben, daß man 
bier noch heute in Einem Tage in fieben Herren Laͤn⸗ 
der ſeyn Kann — in Preuffen, Heffen, Baiern, Olden⸗ 
burg, Coburg, Homburg und Nafau? wenn die Mauths 
ner nicht anfhalten — im Namen des Gefeges. 

Ereuznady zaͤhlt über 7000 Seelen, hat Salinen, 
Tabaksbau und viel Gewerbſamkeit, deh Nahewein 
Aber kann ich nicht loben, vielleicht weil mich der Rhein⸗ 
wein verdurben hat, die Frankfurter Weinhaͤndler den» 
ten aber befier, und laffen foldyen für Rhein-Wein gels 
ten. Die Saline Carls halle durch eine Bräde mit 
Theodors halle verbunden, ift zwar Preuſſiſch, Ties 
fert aber das Salz an Rhein⸗Heſſen; hiefiger Sal zb aͤ⸗ 
der wird ſchon in einer Urkunde vom Fahr 4499 ges 
dacht. Man fieht die Ueberrefte eines Rokner⸗Caſtells, 
und ber Kaugenburg, und ein anderes Dentwäl, verewi⸗ 
get den Metzger Michel Mort, der hier i279 im 
Kampfe für feinen Grafen von Eponheini fiel, mehr 
als 20 Mann tbotete; und ſchwer verwundet kniend noch 
fünf Feinde den andern nachſchickte; noch heißt das 
Geld Michel Mortfeld. Der Mann verdiente wohl 
eher fein Denkmal; ald Kurfürft Friedrich IV. der hier 
1665 Äber einen 27° breiten Raufgrabeu gefegt ſeyn ſoll 
— zwei Steine bezeichnen die Diftanz des Pfalzfpruns 
ges/ „ab hoe lapide ad hune förtunante Deo 
saltavit"egüo" — eigentlidy bleibe das ganze Verdlenſt 
dem Pferde; md Darius war — und 
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ließ dem Pferde und feinem Stallmeiſter ein Denkmai 
ersichten, durch deſſen Wichern und Stallmeifters 
Stuͤckch en er die Krone Perfiens erhalten hatte! 
Die JInſel bei Krenznach ift ein angenehmer Erfris 
ſchungs⸗Ort, und währer Nachtigallen Hain, und lohs 
mend der Spaziergang nad. Aheingrafenftein.- Hoch 
über der Nahe erheben fich die Trümmer der Burg auf 
einem Porphyrfelfen, weit kuͤhner als die. Bürgen des 
Giebengebirges, und füdli gegenüber find die Ruinen 
von Sickingenv Ebernburg. Bon da iſt nicht weit nach 
Meiſſenheim und Oberftein, wo bedeutende Achatſchlei⸗ 
feregen find, und ins Etromberger Thal, das mit Eis 
ſenhaͤmmern pranget, und der flattlichern Ruine Stroms 
berg. Der bekannte EM von Stromberg if — 
Dichtung, aber feine Dichtung iſt der Preuffifche Lieu⸗ 
tenaut von Gauvain, der ſich auf Befehl des bekann⸗ 
ten Oberſten Szekuly 1793 in dieſem verfallenen Berg⸗ 
ſchloß mit 40 Mann gegen 600 Franzoſen halten ſollte, 
er. hielt ſich einen vollen Tag — der Feind bot voll Ach⸗ 
tung Pardon — man erfuhr feinen Namen — nun ries 
fen fie wärhend: „e’est un Emigre, sabres le B..:. 
„Ich bin ein Deutfcher,‘ mit diefen Worten flärge 
te Gauvain wäthend auf den Feind, und fiel.ald Held, aber 
ſchon jege ift fein HeldensDenfmal auch gefallen! Zu 
Sponheim blähete eines der aͤlteſten und edelften Ges 
fehlechter, die Grafen von Sponheim, und von der ber 
sühmten Beuedictiuer Ubtey wer der gelehrte Trit he⸗ 
mins Abt, deſſen Werke feine: Kirche und Klofter _ 
überlebt haben ! 
Diefes (höne, dorfreiche und fruchtbare Nahes 
t hal muß begeiftern, und daher erzeugte auch Kieuz⸗ 
nach den Maler Muͤller, den lieblichen nicht yatts 
ſam bekannten Dichter Goͤtz, Pfarrer zu Wintetthur⸗ 
np ſelbſt einen Bauern zu Bedenheim, Jſaak Maus 
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auch Preußens Solon, Carmer ifl zu Kreuznach ger 
beren. Die Idyllen Müllers: „das Nufkernen md 
die Schaffehur” verfteht man nur recht An der Nahe 
und in ber Pfalz, und die Sprache der Mörder in der 
Genoveva ift die Sprache der Hanndtlder. Mans 
Gedichte Faun man nur bewundern, weil-fie von einem 
gandmann find, fo wie die Gedichte der Dichtts 
rinnen z. B. Karſchin. Dicterinuen werden in der 
Regel nur Unverheirathere, oder ſolche, denen 
Venus abhold war (andere wiffen etwas Beſſeres) das 
ber gelingen ihnen am beften — Elegien. Man fellte 
ſchlecht e Dichter veranlaffen jene Dichterinnen zu heir 
rathen, fo wären diefe beſchwichtiget, jene beftraft, und 
ans allen geholfen! 

Die Höhen Hinter Kreuznach find der Faple 
Yunnsräden, den viele auch Yundsräden 
ſchreiben, und weil ſolcher gegen Goblenz hin auslauft, 
fo Heißt and) die Spitze zwiſchen Mofel und Rhein der 
Hundsfhwanz, die Gränzen find unbefiimmt und 
viele verftehen den ganzen Strich zwifchen Rhein, Mes 
fel und Nahe darunter. Mit ihm hängt der Hoch wald 
anf dem rechten Mpfele Ufer zuſammen, und wird von 
der Eifel zwiſchen Rhein und Erfe‘ fortgeſetzt, wie 
von der hohen Veen, did böchfte und traurigfte Ger 
gend diefer Gebirge um Montjoie, Eupen und Prim. 
Indeſſen gab uns dad ſchlechte Staͤdtchen Sleiden 
in der duͤrftigen Eifel den wackern Hiſtoriker Slei da⸗ 
mus. Mag der Name Hunnsräden von den Hun⸗ 
nen herfommen, oder auf gut brittifh den Hund ans 


"geben, fo gibt e& hier doch noch ein Caſtelhun, Huu⸗ 


nenbomm, Huntheim, Hanoldſtein 2c. und die ganze Ger 
gend IR fo bunniſch oder händifh, Laß kaum 
Seren, Hafer, Hanf und Flachs gedeihen; aber es 
Fuden ſich nichrere fo gar als undetanme Heilquellen 
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oder Cinerlinge. ‚Ueber biefen Bergräden zoh einſt eine 
Rbmerfraße von Bingen nach Trier, und der Yunnsch 
den war auch ber.gefürchtete X: unmelplag der Raͤ ub e r⸗ 
bande des Schinderhaumes und des weit ſchaͤnd⸗ 
lichern ſchwarzen Perers,-die noch in fpäteru Ei 


„sen leben werden in den Sagen des Volks! 


Auf diefem Hunnsriden- haufen, einſt a 
die Wild- und RaubsGrafen,, vie ſich ehrlich 
nannten, was fie waren, und Graf Carl Mage ı 
nus zu Grepweiler, deſſen Schloß jegt "Ruine, iß⸗ 
lebt in Deutſchlauds Annalen, Der, Herr Graf geruhe⸗ 
ten mit etwa 50,000 Gulden. Einkommen ein Leben. ya 
führen, als ob Hochdieſelben fo piele Millionen hätten, 
und da nichtö zureichen wollte, fo erlaubten fih Seine 
Erlaucht folde Prellereyen und Schindereyen, daß Kain“ 
fer Joſeph den Herrn Grafen zehn Jahre lang vach 
dem Konigſtein ſchickten, wo Hochdieſelben geiſt l iche 
Buͤcher zu leſen geruheten. Eelfiffimus verfammelten 
fih 1795 zu dero Vertern Liebden um ihnen zu melden, 
daß die Revolution ausgebrochen, Reſpekt und Cre⸗ 
Dit dahin ſey, niemand mehr ſich ohne ſtarke Handfeſte 
hochherziger oder dummer Weiſe ihren glatten Wor⸗ 
ten oder gar ihrer Gnade hingebe, kurz, daß das 
alte Schlaraffenleben geiſt⸗ und herzloſer Wil d⸗ 
und Rtzuh⸗Grafen wahrſcheinlich ganz ein Ende has 


ben werke. Hunnsrdd und Eifel find traurige \ 


ſterile Gegenden des Vaterlandes, zerriſſen durch Vul⸗ 
kan und Neptun gleich viel, wir, hund jedoch geneigter 
ans den Pulkaniſten anzuſchließen, als den Weibern 
und Maͤdchen dieſer Gegenden; mehr als tauſend Jahre 
find voruͤber, ſeit Wulfan und Neptun hier mit einan⸗ 
der kämpften, aber mehr. als-taufend Jahre wird es 
brauchen‘, . bis fich diefe Hufarengefichter zum Griecht⸗ 
VL - “ “ 
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den Cool oder ent dereblen inerden!-'.Die Eakipävle 
ettiht Auf Staͤrte der Smagihation, bier würden Res 
pbarts Hävdonneit‘,: und eim ganzes Paternoſter von 
pyauis nichts vermdgen/ denn Ideen im geltenden Mes 
Spffeirt Tonnen hur vorherrfchen, wo — Ideen find! 
Bey Bingen verfiört der Rhein feine heitere lachen⸗ 
be Natur, und wwied To ſchauerlich, als db er neuerdings 
id) mit Gewalt darch die Bergſchlucht den Weg brechen 
wolite. Die flärkern Rheinweine wachſen auch micht 
“mehr' jenſeits des Schlundes von Bingen, denn der 
Rhehn verliett min feine Richtung von Morgen gegen 
"pend und ſo auch bie Kraft der Sonne. Der Rheins | 
ſtrudel, Bingerloc) genannt, mdg vor Sprengutg 
Vet gelſen für größere Schiffe wirklich gefährlich gewes 
fen feyn * jetzt iſt er es weniger noch als der Donau 
Ktrudel. Inveffen die Pfeilſchnelle des Stromes, die 
Brandung am Hattos Thurm — das fihftere ſteile Fels 
ſenufer — bie Ruine don Ehrenfels, der ſthoͤnſte Schiuſ⸗ 
ſel zu der unſer mim wartenden romantiſchen Kitterbun | 
gen⸗Welt — haben doch etwas Schauerliches, Gemuth 
und Aug Ergreifendes, hiezu noch die Mährdyen der 
Schiffer ind den frommen Aberglauben, und es ift Bein | 
Wunder, wenn Hier ſchon mehr Vater Unfer gebetet 
worden find, ald in der beſuchteſten Kirche! 
Der alte Mänfterns fagt: „Bei Bingen ttzut fih 
“per Rhein gar zu; im enge Berg gezwungen fließt er 
"gefangen bis gen Bonn, daß ein ſtarker Mann an tt: 
lid Drten gar über den Rhein werfen moͤgt.“ — Schen 
am abentheuerlihen Maͤuſethurm bemerkt man Wirbel 
“und ungeftimttie Wogen, denn hier find Felſen unterm 
Waſſer — einige Augenblice, und wir find hinweg über 
das Bingerloch, der Mhein macht eine Wendung, und 
Afmannshaufen mit feinem kdſtlichen rorhen Wein 
entfchädigt für alle Angft. Diefer Nektar hat vielleicht 
weniger Gewürz ald ein guter Chambertin, aber dic 
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leicht doch mehr Geiſt. Am Felſen hangen Wurgen — 
Vautsburg (Voigtsburg), die erſte Burg an Rheinpreufe 
ſens Gränge, die Prinz Wilhelm wieder bergeftellt und 
bewohubar gemacht hat, Rheinftein und Falken⸗ 
burg, beren Geſchichte niemand mehr kennet — und 
maleriſch bliden zwifchen Bäumen die Pfeiler der alten 
‚gerftörten Glemenss Kirche hervor. Der Strom macht 
eine ftarfe Krümmung, und Dreyeckkhauſen liege 
vor uns, mit ben Ruinen von Sonned unb Lorrich 
die Gränze des Rheingaus. Hoch erhebt ſich über Lore 
tich der Keder ich vder die Teufelsleirer, deun 
von da ſoll Ritter Mushelm feine von einem Berggeift 
yefangene Geliebte befreyt haben; die Liebe finder 
überall den Weg! Das romantifhe Wifperthal, 
wo drey Waldnympben Vordberzichende amlodteh, und 
zum Beften hatten mit ihrem wifpernden St! St! Gr: 
‚dffner ſich. Man leſe die romantiſche Sage bey Schreis 
ber — die jungen Herten wurden ubgeführer, wie 
28 in der alten Welt Brauch war — die heutige . 

Welt, weitn fie wifpers; hält auch Wort, fo gleiche 
gültig fie in andern Faͤllen dagegen geworben if. Je⸗ 
nes Wifpern finde ich verzephlicher, als wenn fie in 


Kafınm Gruppen wifpern und kichern, fi die “ 


FZlanken zubrehend und anders den Hiuterhalt I 
Der Rheingau gleicht einer lieblichen Idylle, heitere 
jugendliche Frdhlichkeit herrſcht in der ganzen Natur; 
man glaudt eher auf einen großen Binnen⸗See als auf 
reinem Fluße zu fepn, fo unbedeutend iſt bie Stebmung;- 
der Rhein ift ziemlich verfandet, und zähle viele Infeln; 
imsber Felſenſchlucht Hinter Bingen aber wo der Strom 
gewiß bis zur Hälfte ſchmaler iſt, wird alles elegiſch 
— Emft und Schwermuth herrſchen über den Gräbern 
ber Vergangenheit — graue Burg-Ruinen — graue ver⸗ 
Taltene Staͤdtchen, Kldfter,; Kirchen und Lapellen⸗ * 
45 


DI 


ver Strom gufätamengedrängs in die riefen Schatteu 
der Zetſenufer — jeder Augenblick -ein-anderes Gemät 
de — man Hat nicht Augen genug, nur eine Fahre 
dur) den Helleſpont mag noch ſchoͤner und erhabener 
feyo! Die mit blangrauem Schiefer gedekten Haͤufer 
vermegren dad Eigene der Rheins Natur, und ſcheinen 
mir maferifgere Wirkung zu machen, ald die rothen 3i » 
geldaͤcher. Woher aber wohl die unangenehme jüd:s 
ſche Betonung, die faſt im aanen Rheingan herr⸗ 
ſchet, rühren mag? 

Von Bingen bid an -bie Sräme er Niederlande 
iſt jetzt die ganze Tinte Mheinfeire Preuſſiſch — die 
rechte Naſſauiſch bis zur Lahn, wo dann andy biefe 
Preuſſiſch wird — Vater Khein verläßt das Vaterland 
nur unter Preuffifchem Geleite. Ernft, und männlich 
firbmt er dahin bis Eobleny durd die dunkle Ritter⸗ 
welt, und eine fröhliche Urftänd erwärtet uns im Pas 
radieße des heitern Coblenz. Gewiß find‘ der Burgs 
Nuinen von Bingen bis Eoblenz an die 30! Die Niten 
pfiegten Steine .guf die Gräber ihrer Helden zu häufen 
— die Zeit hat hier baffelbe gethan — Ritters Rus 
mane müßten fi) hier am beften Iefen laſſen, aber 
man braucht feine Augen’ nothwendiger. Bon Mainz 
bis Bingen fieht man lauter Claude Lorrains, und 
von da bid Coblenz die ſchoͤnſten Balvator Rosa, 

Ich beneidete einige Studenten auf unferm Schiffe, 
daß ich die Ritterwelt nicht mehr ſo poetifch, wie 
fie, fondern nur Hiftorifch, hochſtens A la Cervantes 
auſehen kdunte, am bie armen Frohndbauren denfegd. 

die tief-unter dem Roß und Hund flanden, undhn 
bie gewerbfamen Bürger, die man niederwarf als Pfef⸗ 
ferfäde ober ind Burg⸗Verließ fperrte, bis fie ſich Idfs 
ten. ‘Die Zeit der Kabinete ift doch unendlich beſſer, 
«is die Zeit der Burgen! Man feht jet das Edle mehr 
in Sek und Semuͤth, nicht in die Gauf, Magen und 
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Lendenkraft oder in — Gebustt Recht traurig machte 
mid) aber auch wieder ein. Schiff voll armer‘ deutſcher 
Auswanderer, und es ſteht bedenklich um unſer 
Deutſcht hum und konſtitutisnelles Gluck, fo lange. 
Deutſche Freuden⸗ und Seitenſpruͤnge machen bis nach 
Caucaſien und Braſilien! Mögten ſit ſo gluͤcklich ſeyn, 
ais Iſrael in Yegupten } j “ 

Unter Lorrich werden die Yerge fanfter, bie Ufer 
flacher, die Ruinen von Fürftenberg und Kloſter Winde 
ba, Lorrichhauſen und Stahled treten vor, ber 
Strom macht mehrere Wendungen, und wir landen in 
dem finftern Bacharach, (ara Racohi) deſſen weite 
Ringmauren, wo man noch 16 Thauͤrme zähle, ſich bie 
zur Burg Stahleck hinaufziehens das Juuere des weis 
ten Raumes enthält mehr Reben als Häufer. Papft 
Pius II. oder Aeneas Sploius ließ ſich alljaͤhrlich Bas 
characher kommen, und K. Wenzel gab für, 4 Fuder 
der Stadt Nürnberg die Reichsfreiheit, — allerdings 
wichtige Autoritäten für die Weine Bacharachs — aber 
das Spruͤchwort: „Zu Hochheim. am Main, zu Wärzs ” 
burg am, Stein, und zu Bacharach am Rhein, da. wach⸗ 
fen die drey beiten Wein’ iſt dennoch falfch, was Bas 
charach betrift. In. ältern Zeiten war. hie Stadt der 
Stappelplag der Mheingauer Weine, und fo hießen 
alle Oberrheiniſchen Weine im Gegenfag der. geringern 
Unterrheinifhen Bacharacher, woran Bacharach felbft 
fo unſchuldig ift,, ald Mainz an den Jambons de May- 
ence! “ 

Zwiſchen Vacharach und. der Rhein⸗Inſel ˖ liege ein 
“: Ara Bacchi genannt, deſſen Erſcheinung dem 

Minzer ein gutes Omen iſt, denn er laͤßt fi nur bei 
trotfenen Jahren und niedrigem Waſſer ſehen, uud 
tielt im Seegensjaht, 1814. ind, 1822 Probe. Vacharach 
ift die Geburtoſtodt der’ Zwillingsbruder Adgelgen, die 
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der Jette Kurfkrtt von Ebin,nach Stalin reifen ließ — 
Buftav Adolph commandirte bier feine Schweden ges 
jen die Spanier, und in ber Neujahrs⸗Nacht 1813 — 
14 ruͤckte Marſchall Vorwärts oder Blacher mit feis 
nen Preuſſen über den Rhein, Napoleon zu Leibe. 
Das ſchwarze, verfallene, ſchauerlich unter Träms 
mern und Felſen liegende Bachar ach mit 1600 
Seelen contraſtirt nicht wenig mit dem ſchraͤg gegen: 
über liegenden ladyenden und gewerbfamen Caub, mit 
feinen weißen Haͤuſern in dunfelgränen Umgebungen, 
über welchem die Weite Gudeufels herabblikt in alters 
thämlicher Schdne. - Zuvor muß man aber das wilde 
« Gefährt — gefährlicher als das Bingerloch, paffiren, 
der Rhein gleicht abermald mehr einem See, umd in 
"der Mitre erſcheint die Pfalz, wie ein vor Anker lies 
gendes Kriegoſchiff. In dieſer kleinen gut erhaltenen 
fonderbaren Vefte lagen fonft Juvaliden mit Canonen, 
der Zugang war nur durch eine Fallıhlre, ein Brums 
men guten füßen Waſſers iſt in der Veſte, deffen Quelle 
tief unter dem Rheiubeete iſt, und beym Anblick eines 
Schiffes wurde ein Gibllein geläuter. Diefe Pfa 
(wahrſcheinlich Mautbgebäude) war, nad) der Voltsfage 
nicht nur das Stammhaus’ der Pfalzgrafen, fondern 
auch das Wochenbette der Pfalzgräfinnen! Gin ſolches 
Wvochenbett waͤre wohl am geeignetſten die Sechs 
koſtbaren Wochen bedeutend abzukuͤrzen, und auf den 
Stand der Ratur zuräd zu führen. 
In der Umgegend Caubs wird ungemeiu viel Schies 
fer gebrochen, da bie meiften Käufer am Rhein mit 
Schiefer gedekt werden, wobey man Bein Hol v 
net, wie bey Ziegelm — aber dieſe find body bei 
gegen Feuchtigkeit, weil fie keine Nägel brauchen und 
bey Zewersbränften Schiefer hoͤchſt gefährlich herum⸗ 
Miegt. ‚Im Gaſthauſe ftieß ich Abends auf einige alte 
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Männer mit Familie, mit denen: ich Aber Die-africes 
wiſche Hitzee in Rheiuthale (Junius 1026) kotach: 

da Herr! eb macht heute heiß, fagte der Aelteſte ⸗ 
aber der Herc, der für uud alle geftorbeu. üt, has. wohl 
mehr ausgeſtanden als wir!" ich dachte an-Züngenporf 
und fein Lied: „Ein eingig Volt auf Erdew,. will. mie, 
anftbßig werden, und iſt mir aͤrgerlich — Die miſerad⸗ 
len Chriſten, die kein Menſch Pietiſten, betitelt als 
fie ſelber fih— und ging aus Furcht vor ayocalip« 
riſch en Unfällen, wie jener Chirurg ſich ausdrückte 
— wieder auf mein Zimmer — rauchte meine Pfeife 
allein. — mußte mir aber doch geſtehen, daß diefe Leute 
chen weit ruhiger. garen, "als ich; der deſeigende Kin 
ders Glaube meiner Jugend ſtand vor mir, wo die — 
Grosmutter, wenn die Gaͤnſe und Hühner tranken, und 
dabey ihre Häupter einporhoben,. damit dad Waffer die . 
lange Gurgel defto, beffer hinuntgrlaufe — mich glauben 
machte⸗ dieſe Thiere ſeyen froͤmmer als Menſchen und 
Ei beteien und dauften dem Himmel. Ob ned, kein 
‚pieriftü er Handels mann mit Jeſus in Compagnie 
getreten iſt, wie jener zu Meifina mit Maria der Him⸗ 
melskdnigin der er die Hälfte feines Gewinnſtes ehr 
lich aberug 7 

Allmaͤhlig naͤbert man fig. dem ‚freundlichen, Oben 
weſer und kommt die Rujne Schönberg oher Schomberg 
vorüber, Stammburg der alten Rheiniſchen Semilie „ 
die ſich auch Betmiont nafinte, deren ‚Held der, 8 
in Irrland gefallenẽ Marſchall Schoꝛuberg ift. . 
fie mit den ſaͤchſiſchen Schoͤnburg Eins if? weiß. 3. 
nicht. Die große gothiſche Kirche, die im Schatten 
alter Linden ganz, abgeichieden vom, Drte da flieht, 
macht treffliche Wirkung, man ſieber da noch ihre, 
alte Grabmäler upd einige Gemälde aus der Byzantis. 
niſchen Schule, die vielleicht von Meifter Wilhelm 


find, vens fie find trefflich. Die Sage Iäßt in der 
Burg. Feben Fräulein wohnen, die allen Sünglingen 
— verwirrten, uͤberall irrten Wahnfinnige ums 
ber,.: die. Fraͤuleins aber blieben fprbde, und ſahen 
Goßntägtene und kalt herab auf ihre Seladons, emds 
uͤch uwlallite eine ſchwarze Gewirterwolte die Burg — 
bie Fraͤuleins waren fort, bei Oberweſel aber jahe man 
fieben Felſen aus dem Rhein blicken — es find die ver« 
wardelsar: Fraͤnlein, und Heiden noch heute die Sie⸗ 
den Juagfrauen. Es ſcheint hie fpäter lebenden 
Fraͤuleins haben fi in der That eine Warnung daran 
genpmumen! 

Uster Oberwelel cacen die Gebirge dem Rhein 
wieder näher, aus dem viele Klippen hervorrageu, wir 
ſchiffen durch wilde Felſeuparthien, die mächrige Brans 
. bungen machen, und fommen zu dem Echo vom Lurley⸗ 

berg, (Lurley altdeutſch nadlallen) das finfmal 
wiederhallt. Ja diefen Wilduißen prebigte S. Goar 
den armen, Kifhern dad Evangelium. und mas noch 
ſchoͤner war, zeigte Fremdlingen den Weg durch die gre 
faͤhrliche Bank und leiftere Verunglädten Hilfe, Die 
Schiffer zeigen feine einfiedlerifhe Höhle, S. Goart⸗ 
bett ‚genannt, — ſprechen mit Ehrfnrcht von dem Hei⸗ 
ligen, und dann rufen fie dem Echo, „Was ift Herr 
MN. zu Dberwefel? O — DOberefel! Einer der. 
ESchiffer war auch fo fpaßbaft, daß er, wenn man uns 
term, Verdeck zu laut wurde, hinab rief Stillenee! und 
ein noch wigigerer Franzoſe fagte: j’aime cet Echo al- 
lemand, elle parle aussi francais, und trillerte ein 
Liedchen, deſſen Refrein: Vive le vin et la Catin, 
man den Rbeinländern nicht zu wiederholen braucht! 
Hier in dieſem malerifhen Felſenbette des Rheins 
zwiſchen Oberweſel und S. Goar iſt der eigentliche Sal⸗ 
mens oder Lachsfang, denn bier iſt der Strom am 
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siefften und reißendſten, was bie Fiſche Iteben, die groß⸗ 
ten RbeinſReiſen de vom Nordmeer bi. nad) Baſel, 
10 wie das. Frühjahr komme; und fo and. in der Elbe 
bis zur Moldau in Bohmen; fie bilden, mie die Bugs 
voͤgel in ihren Wanderungen ein Dreied. Der Salmen⸗ 
fang iſt verpachtet, und trug 1778. 3000 Thaler, Es 
gibt Lachſe zu 50—60 W., fie fpringen felbft gegen 
den Rheinfall an., nehmen den Schwanz ins Maul, 
und tiven fie ſolchen ſchnell wieder fahren laſſen, 
ſchnellen fie fi empor — oft 12 — 15 Fuß, was 
fo komuſch laͤßt, als Genieſprunge; manchmal gelingts, 
weit dfter aber mißlingt es — voluntas laudanda, in- 
genio honos. — Der Lachs ſpringt und ſpringt, wagt 
Spruͤnge felbft über Wafferfälle hinweg, und wenn ihm 


alles gelingt, fo faͤllt er doch zuletzt in die Mege des” 


Todes. Die Fiſcher lauren Tag und Nacht auf: ihn, 
ihre Nachen ftehen unbeweglich, wie ein Cabriolet im 
Zluße, und der Fiſch geht gerne dem Lichte nad. Die 
Tifche feinen Nadırthiere au ſeyn, die am Tage 

ſich ruhig verhalten, und wur, Nachts ihren. Geſchaͤften 
nachgehen — hiernach mäßen- fidy die Fifcher richten, 
die. Fiſcher zu WBafler, wie die Fiſcher zu Lande in gros 
Ben Staͤdten. Ungeheuer ift die Zahl. der jungen Fiſche 
oder Sälmlingg, die eine noch delicatere Speife ſind. 
Die alten werden gefangen, indem fie vom. Meer deis 
Rhein herauf ziehen, um zu laichen, und die Jungen, 
indem fie den Etrom hinab ziehen nad) dem Meere — 
die Sälmlinge. reifen um ald Salmen zurück 
zu kommen — dies ift nicht immer der, Fall mit unſe⸗ 
ser Jugend!. 

Diefe Reinfifch er find gluͤcklicher als die Lachs⸗ 
Indianer, und auch gluͤcklicher als Winzer, denn das 
Waſſer iſt weniger truͤgexiſch als die Erde. Bronner 
hatte ganz Recht Fiſcher⸗Idyhlen zu. ſchreiben. denn 
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dieſe Bifcher. Heben wie GSeſwers Schäfer, ihren Stand, 
während fie ihr Netz auswerfen, fige.ibre Doris im 
Hintertheil des Kabns, und beſchaͤftiget fich mit weib⸗ 
licher Arbeit, oder ihren Kleinen, ‚die um fie ſpielen. 
Dies inmeinegamilie” fagte einer diefer Rheins 
fiſcher zu Bertola und bies, auf.den Rhein zeigend, 
„find meine Reigthämer“ Gifcherei gieng 
gleich der Jagd dem Aferban voran, und if Die. 
+ Mutter "ver Schiff abr t. diſcherei iſt. eine Echule 
der Thaͤtigkeit, Abhaͤrtung, Maßigkeit und Geſandheit 
— der Stockfiſchfang beſſer als Gold · und Silber: 
Mine, und die p flanzſchule der trefflicyen englis 
fhen Matrosen und Marine! Die Tungnfen. wils 
fen die Lahshiute zu gerben, ob, dies am Rhein, 
nicht auch angienge?, Lachs⸗Hoſſen ſtatt der blaus 
en Pläfhhofen? Ale Rheinſchiffer und Fiſget tras 
gen das ganze Jahr blaue Sammthofen, 'und ers, 
iunern an die Schoͤngeiſter der Madame Tencin, die je⸗ 
des Jabt von ihr ein; Paar Sammrhofen erhlelten 
— fie nannte. ihre Schöngeifter nur mes bätes, und 
jene Schiffer und. Fiſcher find die Schöugeifter, des 
Moeins. . Der Lachs hat viele "Liebhaber — es gibt auch 
Danziger Labs, das iſt aber ein Liquor (der Schild 
des Fabrikauten war ein Lachs) und Das nieder deut⸗ 
iche Schimpfwort, Lachs (Zoigt) gebt den Fiſch auf. 
nichts an, fondern kommt aus der Zeit der Pfaffen, 
bie, mit ihrem biöden Latein ftolz auf die Weltkiuder 
der Laven "(Acos Volt, herab fahen, und fi Clers, 
Cxd̃eoc) —B des Herrn nannten, wie, 
bie Juden. Nach .der Reformation drehte man den, 
Styl um, und nannte die Pfaffen — fowle Lacha! 
Un der Ruine von Rheined "vorüber, kommt man 

ya ©. Goar vulgo ©, Weer. Wild if bieg die 
Natur dee Rhbeius, hohe graue. Zellen, zwiſcheu wel- 
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Sen die. Weinreba, wbfam gepflane iR, wmlagch, 
den Strom, aber enzuckend iſt das Gaukelſpiel der. 
Sparten und Lichter, und die Wirkung der Wolken, 
fo ſchou als nur immer in den, Alpen. Die Bauk 
von &, Goyar iſt ein gefährlicherer Rheinirudel, 
als der bey Bingen, eigenslid ein Rheinfall von, ar, 
über ein 200° breiged Felſenbeet, und die Vuſel, oder 
eigentliche Sandbanf, die den Strom zertheilet, ver⸗ 
mehre die Wirbel und das Xoben der, Wellen. Ds 
Staͤdtchen iſt durch Kandel und Schiffahrt wohlhabend, 
das Gettaide, der Hafer vnd Flachs kommen vom, 
Hunnsruͤcken, und im. 16, Jahrhundert gab ed hier 
noch Wölfe. In dieſer Bay von S. Goar, die mich 
jedesmal feſeue muß man ein Donnermester. 
mit machen, um zu wiſen, was der Wieder hall 
vermag, und dann eine ſchone Moudnacht genießen. 
Die ſuͤßeſte AZufriedenheit in meinem Innern ſaß ich 


bier 1026 vor dem Gaſthauſe zur kilie ganz allein, bis * 


ſpaͤt nach Mitternacht. Laͤngſt war ein Lampchen um 
das andere in dep gegenäberliegenden SGoarspaufen. ers 

loſchen — ielbſt das Bellen eines allzuwachſamen Schiffe 

Pommers, das mid beldfigte , verkummte -, 
das machte mir die ſtille Mitternachtsſtunde hoͤchſt 
fevetlich und ruͤhrend: Der Genuß war füßer, 

als in den +790ger Jahren felb an. der Geite einer 

Dorisl Kein Laut-in der ganzen Natur ald das Pläte 

ſchern des Rheins — aber Luna und die Sterne Fans, 

kelten — es wird wohl das Letztemal geweſen ſeyn, 

daß du jene Laͤmpchen verldſchen fieheſt, dachte ich, auch 
dein Laͤmpchen hat das meiſte Dad ſchon verbrannt. 

S. Goar kann gar wohl’ mir Bingen um ben 
Vorzug ftreiten, es ift.eine Gegend voll unneunbaren 
Zaubers, und der fanfteften Schwermuth, man ‚befindet, 
fih wie an einem vom Aelien umſchloſſenen füllen Ser; 
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ſchuttten von aller Welt, unt anf das Staͤdtchen 
m die Ruinen von Rheinfebo herab, das aber 
Feſtung ſich doch noch beffer ausnahm; S. Goar 
viele moderne. Haͤuſer, Goarshauſen mit der Katze 
ww alte, meiſt von. Fiſchern bewohnte Huͤtten. Der 
ige Gonr verſtand den Mangel des Umganges durch 
Natur zu erfetzen, und haͤtte ich hier ein drauliches 
san), fo dankte id) „ wie er, für den Biſchofa- 

von Trier. Der Heilige that. wirklich Wunder, 
» ohne ihn Hätten. ſich ſchwerlich in diefer Gegend. 
iſchen angehauet,, wenigſtens nicht fe frühe — es 
: fein Goar. Man, muß eleg iſch ſchwaͤrmen, 
E ein Democrit. wirde hier Elegien machen, wenn, 
Sonne ihren Ubendglanz verbreitet — Menſchen uud 
ur ruhen, Vater Rhein fanft wie eine Quelle ries, | 
‚ und Luna die einfame Bay verfilbert; Dies vor⸗ 
ſchende Idee iſt Weilen, Ruhr, fanfter. Friede Gotr 

In meinen Augen ift S. Goar bie erhabenfte 
tlichſte Gegend am Rhein. Dan vergißt leicht ſich 
t, und iſt und da nicht am wohlften?. \ 
Sonft war am Mheinthor ein Halseifen zw ſe⸗ 
„wo man ben Fremden haͤnſelte. Wer feinge 
8 nice in das Eifen ſtecken wollte, mußte ſich los⸗ 
en, man, fragte: Ob er mit Waffer oder Wein ges. | 
t feyn wolle ?. fagte er mit Waffer, fo.murde er \ 
tig durchnaͤſſet, ſagte er aber mit Wein, fo trank | 
ı auf feine Koſten. Das zu Heſſen ehemals gehb⸗ | 
Rheinfels Kagenelinbogen (von Catti Me 
ei) war fehr feſt, vergebens belagerte ed der Rheis | 
ve Städtebund, und 1692— pLallard mit 17,000. | 
an — er verfpracdh. feinem König die Veſte zum 
ujahrsgeſchenk, General Goͤrz ließ es nicht 
ı kommen — aber 1794 übergab es General 
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MRhefind auf die erfte Aufforderung dines Meier Wide 
fade » Corps von 506 Mann! — Der Landgraf raͤchte 
den Schifnpf feiner Waffen, indem er den Commandan⸗ 
ten lebenslaͤnglich einterkerte, und das Regiment "Hair 


ſtein aunbpte;, wie früher Friedrich das Regiment Ads 


halt. Es war ein tranriges Vorfpiel weit ſchaͤndliche⸗ 
ver Mebergaben, die erft kommen fohten-, und die Rais 
ie, in der jetzt eine Wirthſchaft ift, bleibt auf Jahr⸗ 
huuderte hinaus die Schandſaͤule des Rheſius! 

Hinter S. Goar bey Welmich, und dern Thurm⸗ 
berg, die Mans genannt, vermüuthlich weil fie der Ka⸗ 
‚de gegenüber liegt, entfattet fic eine alletliebſte Lands 
fehafe , eine freundliche Inſel erhebt ſich aus den Ga 
waͤſſern, Hirze nach, wo Silber und Bley ebrochen 
wird, Weiler, Salzig in Kirſchenwaͤldein jeigen 
fi), und die Burg⸗Ruinen Liedenſtein und Sterns 
fels, gekannt die Brüder, von denen bie Schiffer 


diele Ritterfagen wiffen. Zwey Brüder verlieben fih 


in Ein Fräulein — alle drey warden dadurch unglids 
lich, und die Samilie ftarb ans. Das Kapuzinerklofter 
Bornhofen, noch immer ein berühmter Wallfahrts⸗ 
Ort (wenn auch gleich die Kapuziner fehlen — fo feh⸗ 
let dody nicht Kapuzinerglaube) macht mit feiner lans 
gen nad) dem Dorfe Camp führenden Walnuß s Alle 
eine Herrliche Wirkung. Wenn bier diefe Eyniker der 
chriſtlichen Welt noch wandelten, wuͤrde dad Narurges 
mälde nichtö verlieren, das bischen Maulfuͤlle konnte 
‚man ihnen gönnen, wenn fie nur ein biöchen philos 
ſophiſcher gedacht hätten! Das Volk ehrte fie hoch, 
und Fein Schiffer feegelte ehemals vor einem Klofter 
voräber, ohne den Hut zu ziehen! Wie viel Gutes 
haͤtten fie fliften kdnnen, wenn fie 3. B. gelehrt haͤt⸗ 
ten „Arbeit bringe Wohl ſtaud“ — fo aber lehr⸗ 
sen fe: „Nur der Gegen des Herru magt 
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reich, und’ den Muß man erflehen burd Zus 
fen, Beten, Wallfahrten und fromme 
Opfer,“ daB Voll glaubte, und blieb — arın! — 
Man verzeihet jenem muthwilligen Baucdhredner, 
der einft Maria in voller Verfammlung rufen ließ: 
„Beide von hier, Ihr Unheiligen, und 
"Sänder!” Das ſchwarze Boppart zwilhen feis 
nen-alten leeren Mauern gleicht von Ferne ganz einem 
Haufen Ruinen So ift Rom im Broßen! 

Unter Boppart macht der Rhein eine feiner ftärke 
ſten Kruͤmmungen, maıt erblidt dad freundliche, bewohn⸗ 
te Liebe neck hoch anf dem Berge, verſteckt In Obſt⸗ 
Hainen, die Dörfer Obers, Mittels, Nieder, 
‚und PetereSpey (von Specula Epioniren, . eder 
Spaw Mideralquelen ?) die alte Veſte Märsburg, 
Ju deren Züßen das alte haͤßliche Braubach liegt wit 
der Philippöburg dicht am Rhein, und unferne eine 
bedeutende Silber⸗ und Kupferfihmelgbätte; in einem 
romantiſchen Seitenthale iſt der Sauerbrunnen vom 
Dinkhold. Jene Marxbutg iſt eine der wenigen 
Rheiuburgen, die ſich in ihrem urſpruͤnglichen Stande 
erhalten hat, daher fie verdient beſtiegen zu werden, 
die wackern Invaliden von Naſſau; find keine — Rbds 
nigfteiner, und machen natuͤrlich auch weniger Schwie⸗ 
rigkeiten, als man jetzt zu Coblenz und Ehrenbreitſteia 
zu beſiegen hat. In der Gegend von Braubach ſaß ein 
alter hollaͤndiſcher Matroſe am Ufer, det bettelte, auf 
der Donau kommen die Bettler im Nachen ans Schiff, 
bier fantmelten die Schiffer die milden Gaben der Reis 
{enden , und warfen fle Über Bord — tm einer Kar⸗ 
toffel! 

Die Berge ireten wieder zuruck, man erblickt techts 
bas heitere Ober⸗ und Nie der⸗Lahnſtein, mit der 
ſtolzen Ruine Stolzen fels, und Lahned, wo fh 
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die Lahn in Khein ergießt, links aber fand zu heine 
fe, wo fich die Ränder der vier weiland Rheiniſchen 
Karfuͤrſten berährten, der berühmte Koͤn ig s ſtaͤhl auf 
einein Raſenplatz von alten Wallnäßbäumen umgeben, 
Yanz offen chne Dach. Es war ein Achte 17° hoch 
-aud 24° im Dürchmeffer, und auf ben acht Sigen von 
Stein deriethen einft Kalfer und Rurfürften DAS Wohl 
des Reichs. Hier wurde Heinrich VIR und Carl IV. ges 
wähle: — Wenzel abgefegt, Ruprecht gewaͤhlt, und 
Mär. I. als er von Frankfurt nach Aachen zog, that 
es micht anders, und mußte hier eitien Ritterichlag wit 
nehmen. Hier würde auch der wichtige Kur⸗Vrreku 
detathen, wie der Land friebe, die Stätte iſt heilig, 
Aber der Kdnigsſtahl ſelbſt nur noch im Kupferſtich 
dt sehen dei Köhler und Olenſchlaͤger! Es ift falſch, 
daß die Revolutiond: Männer den Konigs ſtuhl zer⸗ 
orten, fo viel fie auch blos um des Namens willen 
gerfibrt Haben — er war ſchon laͤngſt zerfallen, jedoch 
1779 nochmals reſtautirt, und fogar roth und weiß ans 
geftrihen — aber ſchon zu Anfang der 1790ger Jahre 
bezeichneten nur noch einige Steine die Stelle, wo das 
ehrwuͤrdige deutſche Alterrhum ſtand, ſelbſt die Bau⸗ 
me waren umgehauen, und auf dem Schutt war ein 
Kartoffel⸗Feld! 2 

Hinter Lahnſtein zeigt ſich Horchheim, das erſte 
preuſſiſche Ort am rechten Rheinufer, und die roman⸗ 
tiſche Inſel Oberwdrch oder Nonnenwoͤrth mir 
einem’ dormals reichen adelichen Nonnenkloſter, die jetzt 
einem Privaten geboͤrt, eit angenehmer Vergnuͤgungẽ⸗ 
Ort mir einem Gaſthaus, too Rtzeinweinlieder mit dem 
Nauſchen des Rheins ſich vermiſchen, flatt der frommen 
Pſalmen hetifger Jungfrauen; Pfaffendorf, und ein als 
tes einſam am Ufer ſtehendes Kirchlein machen treffli⸗ 
Wirkung in diefer ohnehin maleriſchen Gegend: Ic 
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habe nicht erfahren innen, wohin die artige Gemälde 


” Sammlung des Ganonicnd von Umbſcheider, in der 


fib gute Städe von Zick befanden, gekommen ift? das 
Naturalien » Cäbinet haben. die Franzofen 1794 fortges 
ſchleppt. Nie war ich zu Nonnenwörth ohne den Wunſch, 
daß der Himmel mir diefe Inſel beſcheeren moͤgte. 
Als im Jahr 1794 die wilden Neufranfen an Rhein 
ruckten, flächteten die Nonnen nach Caub — und was 
» thaten die Poliffond auf der Inſel? Sie Holten die 
jängfte Nonne — aus der Gruft, ſtellten fie aufrecht 
die Klofterpforte, und gaben ihr eine Flinte in den 
mm! Nach einigen Tagen ſchaften fie die übelriechen⸗ 
de Schildwache gerne wieder fort, aber nicht mehr nad 
der Gruft, fondern fie ſtuͤrzten fie in den Brunnen! 
"Nicht leicht kann es ein ſchoͤn gelegeneres Ronnenkloſter 
- ‚geben, als Nonnenwdrth — es gab hier Gefchbpfe, die 
weder Geftalt noch Stimme abzulegen gehabt hätten, um 
im Chor der Engel aufzutreten — ja waren in gemiffer 
Beziehung mehr ald Engel für einen — Sterblichen, 
wie. unfer einer - rheinifher Narur — aber wie in allen 
‚Nonnenklöftten herrfchte auch hier Uneinigkeit und Zauk 
— die Urfache lag in der Langmweile. Es gibr keine 
Nonnenktöfler mehr, wo wird die, Langweile ibse Refis 
‚denz aufſchlagen? La Fontaine meyute: 
auborge de I'Hy. 
fut pour maison a: 
Und nun breitet. die Natur ein Gemälde aus, dad 
eines der ſchonſten am ganzen Rhein it — um fo enszds 
Tender, als man aus den duͤſtern Gebitgen / zwiſchen 
Braubach und Rhenſe hervorlommt — erhaben und 
wunderſchoͤn ift Eoblenzens Anblick — links zuerſt 
das neue Schloß, leider Kaſerne, dann die Stadt, ober 
ihr die Chartanſe, jetzt Fort Alerander, rechts die furcht⸗ 
bare Veſte Ehrenbaeit ſtein, an deren Zug ſich das 
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Grädtchen Thal himieh der Rtein, bie Moſel, fu 

Hintergründe der Pereraberg;' Hirvem FA 
und die Waldgebirge ber Eifel = ber Ani if su 
lich! u.a aller Sekungen! 
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Deeigi jher Örte 
Ebieni — bie Motel, Zilet and Lazeabüe 
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Cobienz (Confluentia) mag 11,000 Bewöhner 
zaͤhlen, neben der Garnifon von 5000 Mann, md zero 
faͤut in Die Altſtadt, die haͤßlich iſt, und ih dit änge⸗ 
nehme Neuftadt, Bid recht (hdH gettorden wäte, wen 
ingn dem legten Kurfärften Clemens dazu Zeit gelafſen 
haͤtte. Seine herrliche Lage Überfitht man am beſten 
don Ehreunbteitſtein oder von der Carthauſe, was 212 
freilich) mehr Schwierigkeit hat, als vormals, und dody” 
erfreuer Noch die Ausſicht von der alten Moſelbruͤce. 
Auf dem ſchonen Elemenss oder Paraberpiaz ſteht 
der Brunnen, ben ber Kurfuͤrſt von Mehternid; her 
jenfeitö der Mofel leiten ließ, daher verbiente diefe 
Wohlthat wohl burch den Obeliſken erhalten zu werden, 
der die Junſchrift hat: Clemens Wenceslaus Elector 
Vieidis suis 1791. Ein alerliebftes Plaͤtzchen ift auch 
der Heine Gatten dm Rhein, der dem Gaſtwirth zw’ 
den drei Schweizern gehbit, wotüber man vergefe 
fen kann, daß durch die jegige Vefeftigung bie freye 
RheinsAnfiche vom Gaſthauſe aus verdörben if: Die ⸗ 
ſes Gaſthaus, das durch ſeine Lage Votzuge vor dem 
Trierer Hof hat, hieß ehemals zu den dreg Koni⸗ 
gen — wie? wenn man es jegt wieder zu Ehren s 

WW, 4 





"eeermeliien „3. ven vrelRonarden" nem! 
Unser jeuen drey waren Dos die Heiligen verjianten, 
von denen es laͤngſt Heißt: 
Die beiligen dry König mit ihrem Ötern, ' 
fie freffen, faufen umd jablen nicht gern! 
Gewis beherbergte der Wirth die drey Monarchen weit 
— u 
Ju der Kirche zu ri Gaftor und ©. Florian find 
mehrere Gemälde von Zick ſehenswerth, wo aber bie 
vielen Diet rich s im Schloſſe Hingelommen find? it 
ir. uubefannt. Auf dem Caſtor⸗Platze ſtebt der Bruns 
. nen mit ‚her Junſchrift von 1843 „memorable par la 
Campagnp ı tontre les Russes‘‘ worunter 1814 der Ruſ⸗ 
ſiſche ‚Kommandant fegen ließ, „Va et approurt. 
. Vor dem ſchoͤnen Schloß ift die mit Linden_befegte 
" Sromenade mit offenes Ausſicht in die ſchoͤne Natur, 
und. hier. fteht auch das. Theater, und der Gaſthof vor 
Xrier,, Über das Schloß ift häßlich zugerichtet von ver 
KReyublikanern, die nicht nur überall ihr erlogenei 
Guorrs aux Chatesux, paix aux Chaumieres mi 
Kodlen hinſchmierten, ſondern auch auf das ſchaͤndlich 
ſte perunreinigten. Ich glaube nicht, daß es größer 
\ Schweinigel gibt, als unter den Franzofen, die 
doch ſonſt auf Eleganz halten — die Republicaner we 
nigſtens übertrafen noch die Italiener. Nie ſahe ih 
eine nur halb reinliche Sranzofens@aferne, und in der 
-, Regel brauchen fie weder Nachttopf, noch Abt ritt! 
Die Republitaner enfweiheten Schlöffer und Kir 
chen — aber die Emigranten entweiheten leider! ver 
ganzen Rhein und machten Coblenz zu einem Palaits 
royal. Schoͤrn bous Luſt iſt mit Recht von der Erde 
vertilget — aber der Einfluß dieſes tief verderdte⸗ 
Adels auf deutſche Sitten iſt ſchwerer zu vertilgen. 
Sie hatten hier einen formlichen Hof, eine Armee, eis 
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€ Eonfeit ſouverain, und 40 Damen waren Patrontunen 
zu allen Stellen, fie nannten ſich les derniers Ro- 
mains!! Calonne war Herr, nicht mehr der Kurfürft 
von Trier, fo wenig ald der von Mainz — der Kur⸗ 

faͤrſt Dar Franz von Chln aber blieb Kerr, denn er 
Tannte Franzoſen, und ſchickte fie mit einer Wegzeh⸗ 
tung weiter. Sie ließen fich gefallen Fleiſch, Brod, 
Wein, Tafelzeug ic gratis anzunehmen, mis handelten 
Deutſche auf ihrer vaterlaͤndiſchen Erde mit einer 
hochadelichen · Inſolenz z. B. Veit Weber, als ob fie 
von ihrem Allmoſen lebten, nicht umgekehrt, und 
bey Hofe foll man 90 filberne Couverts und 800 Düs 
gend Servietten vermißt Haben. Das auswaͤrtige Frank⸗ 
reich, oder la Cour de Coblence, wie matt Damals 
forach, brauchte 20 Koche, und täglich 1006 Thaler, 
meift freitiven Geldes, Sriehrich auf dem Throne aber - 
haste nur 8 Koͤche, und brauchte täglich nur 30 Tha⸗ 
ler. Die andern an table d’hote aßen für 2 — 3 
Mann, denn fie pflegten ſtets — einen Tag zu über« 
ſchlagen, und das gewöhnliche Abſchieds Eompliment 
war: A Paris nous nous raverrons! 

Diefe Emigranten, die ich ſelbſt zu ſtudieren Ge⸗ 
legenheit genug hatte, (etwa 50,000), darf fein ehrlis 
her Deutfcher je vergeffen! Kaum im ‚Stande den. uns 
geheuren Säbel zu ſchleppen, der an. ihren auögemers 
relten Lenden raſſelte, drohten fie bey ihrer glorreichen 
Ruͤckkehr die Bauren an die Bäume aufzuhängen, und 
ſich Häute gerben zu laflen, aus den Haͤuten derer, 
die es endlich gewagt hatten gegen die unleibentliche 
Miß handluugen aufzuſtehen. "Späterhin haͤtten ſie ſo 
Unrecht nicht gehabt, wo aus der Democratie eine 
fbrmiliche Canaillecratie hervorging! Sie machten beym 

” Braune nad) amiogne die Auautgerse balg 
Br —W 
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CL 
‚ ader die Arrlere ⸗Garde, und endlich ſchictte man Die 
edlen Helden, die Feine Ordre befolgten, ganz fort. 
"Unter diefen Emigranten ſpielte auch Mirabeau 
Tonneau (megen Trunkliebe) feine Don Qutrores 
"Rolle , und da ihm fein Älterer Brüder „ der eime weit 
größere Rolle zu Paris fpielte, Vorwürfe machte, ers 
‚wiederte er? „Bon allen Zamilienlaftern if 
der Trunk das einzige“ das du mir übrig gelaffen 
haſt. 


Jener Pariſer wußte nicht, was wir jetzt wiſſen, 


det bey Mitabeaus Leichen Pomp denen, die uͤber die 


Poligey- murrten, daß fie nicht habe auffprigen laſſen, 
ſagte, ‚ste Hat auf unfre Thränen gerechnet“ 
Mirabeau verdiente ſo wenig National: Thränen, ald 
"Napoleon, und beyde der Erfte Medner, und der Erſte 
"Held der Revolution — waren Freunde der Freiheit, 
wie einft die Guiſes Freunde der Religion!!! Stiverol 


" hörte im Park zu Vrüffel zwei emigrirre Viſchdffe Dialer 


giren: Msgr. croy&z vous, que nous soyons cet hi- 
ver ä Paris? „Magr. je n’y vols pas d’inconven- 
ons!“ — und ich hoͤrte 1793 zwey Damen, woren 
die eine Über das Schickſal Bes Adels jammerte, wab 
Umſchwung der Dinge hofte, Die andere aber fagte — 
(man vergeffe nicht, daß eine Dame ſpricht) Eh bien 
nous Yerrons, la noblessd est f. ... ! Kein Dent: 
ſcher ſoll die Emigranten vergeſſen, am ganzen Rheis 
iſt der Einfluß Frankreichs fehr merklich, die Schor. 
“heit und Milde der ganzen Gegend erſcheint andy ia 
den weiblichen Bewohnern, and fo muß man freilich 
den Franzoſen etwas zu gute halten — fie brachten mm 
"die, Pfaffehländer auch in der That Aufklaͤrung, im 


" "Ganzen aber ivär fie"? Bördellmäßiger Art. Grreber | 
nach leichtem, Yelbft leichtfestigen Genuß und Zerfirems | 





nngen · it ohnehin framgdfifche miaiebaichutthen amd, 
ſchon Juvenal fagte: 
Jam pridem Sequana Auxit in Rhonam! 

Don Coblenz führt jetzt ftatt der vormaligen flies 
genden Bräde, eine Schiffsbrüde nad) Ehrenbreitktein 
vulgo nach dem Thale, ein Städtchen von 3000 Sees 
len, durch welches die Landftraße iiber Montabauer und, 
Limburg nach Frankfurt zieht, und auch nad Bad 
Es. Im Thale ift eine liebliche Mineralquelle, aber. 
mir dem ehemaligen profitabln Schmuggeln iſt eg 
vorbey. Hoch erhebt ſich der alte Hermann ſt ein 
über das Thal, (800°) feine Truͤmmer machten Feine 
fchöne Figur, jegt aher if.er ftärker ald zuvor, zur 
x Ehre Preuffens und des Vaterlandes. Schon die Rda . 
mer hatten hier ein Caſtell, im MittelsAlter refibirten 
bier die Erzbifchdfe Triers, che fie au. Zuße des Vers 
ges und unter dem Schug der Ganonen der Veſte Phi⸗ 
lippsthal bauten, daß jegt theild abgebrochen, theils 
Eaferne if. Dreymal wurde Ehrenbreitftein im Revd⸗ 
lationokriege blokirt, und während des Raſtadter Cons 
greſſes zum viertenmal, nus Hunger Tonnte den braven 
Kurteierifchen Obriſten von Faber zur Uebergabe zwins 
gen. Fahers Andenben foil fo wenig verldfchen, als 
das Andenken an die braven Feinde Marcesu und 
Hoche.die in der Naͤhe ipre Denkmäler haben. Mars 
ceau der 1796. den wilden Rucug Jourdans deckte, 
fiel Hey Altenkirchen und, ſtarb in den Armen des K. 
8. Feldherrn Kray, neben ihm ruhen die Gebeine des 
wackern Hoche — Shader daß dad Denkmal am weis 
Ben Turm ſchon jetzt verfä Alle! Marceau war ein hilds 
ſchoͤner junger Mann, gewöhnlich als Chaſſeur gefleidet, 
and wird nod heute um Mitternacht — gefehen, wie. 
der Sparten. Hoches, der ald. Lowe in feinem Sterbe⸗ 
Hand zu Beplar. herumsgnpeik }-Beybe Ünnten Grauen 
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and Mädchen ee werben, wenn fie — Feine &k 
ſter wären} 

- Der Ehrenbreitftein iſt jetzt fehr feR, amd Sat, 
pbgleih kaum zur Hälfte fertig, bereits 4 Millionen 
Thaler gekoſtet, eine lauge Reihe von Cafematten und 
Blockhaͤuſern, der böhfte Punkt iſt der fogenanute.-Gas _ 
valter, den jedoch Fremide nicht befleigen dürfen, dem 
man überfichet von da alle Werke, Der Reiſende muf 
ſich jetzt mit ber beſchraͤnktern Ausſicht vom Zelien bes 
gngen, und die Beſatzung beſteht aus 1100 Mam. 
Der Ehrenbreititein wird gewiß recht feſt — Coblenz 

it auch feſt — wie die Cart ha uſe und der Peters⸗ 
berg, hiezu Hoch die Moſelflech e, die Rheinfie 

"06, md dad Fort Friebrich Wilhelm auf der 
Höhe von Pfaffendorf — lautere ſteinerne feſte Urkan⸗ 
den des heiligen Bundes? der Bogel Greif (oder 
Die 17° lange Carthaune) iſt nach Me geflogen, wo⸗ 
bin vermithli au Steingend Waffen gekom⸗ 

men, und nicht wiedergekehret finb! 

, Der Handel von Coblenz beſchraͤnkt fih meift auf 
den Gätkrs Transport von der Mofel in Rhein und ums 
gekehrt, und wird durch die Feſtungen nichts geronnen 
haben, Unter der franzbfifchen Herrſchaft war er nas 
tuͤtlich lebhafter, indeſſen bringt doch der Feſtungsbau 
und die Garnifon auch Geld. Großhandlungen und 
Fabriken gibt es wenig, (eine bedeutende Blechwaaren⸗ 
und einige Tabaks⸗Fabriken) aber dafaͤr Weinſchenken. 
Bäder, Meter und Krämer in Menge ; alles was nice 
fo recht arbeiten mag verlegt ſich auf Krämerep, Das 
nahe Vallendaar liefert das fogenannte Goblenzer 
Steingut und bie irrbenen Tabatöpfeifen, 
und die beften MofelsWeine — der Haupt:-Gegens 
Rand des Handeld — kommen von Chus, Duffes 
mund, Rrag, Wehlingen md Zeltingen. Wo⸗ 





fels Weine find leichter und Afer a Pt. ung 
„ werben daher von vielen bar; tgesähen de Mfedermößler- 
iſt ſchlechter, als der Obbtmoßle ET Ebien bdrt das 
ſogenannte Reichsgeloͤ auf indie that wohzt ſich 
ſchon zu Mainz mir Preuſſiſchem Geld zn veiſchen — 
die Silbergrofchen fü mie ttreuzer fort und 
wie Schnupftabat! ° — ni II 

Ic Fann Coblenz nicht derläſfen · vhnẽ eines · einge⸗ 
bornen Coblenzers zu erwaͤh n,'des wakern G brreb 
Wenn man auch feinen politiſchen Anſichten nicht 
ganz huldigen, und noch weniger‘ an feiner misfifdrem 
Bilderfprade Gefallen haben kann, fo verbidut boch 

ein feltener deutſcher Parriorismus’and Achtuing⸗ 
und fein Rheiniſcher Merkur‘ ehtenvolles Anden⸗ 
ken. Die Franzoſen nannten dieſen Merkur Th’ einqui- 
&me Puissane, und fo ' konnte er ‚natärlic den vier 
wisflichen Pnissances nicht‘ 'gefalleh. Wehmuthig rief 
Goͤrres, ehe ei vom Schauplaf .abtrar:' Verloren ift 
das ganze, gräßlihe Capital von Menfcenleben‘ ind 
Veenfdiezwohl, das zur Etlbung der Frelheit verwen ⸗ 
bet wurde, es trägt für die Gegenwart feine Fruchte, 
und wird für die Zukunft hur' ſparſame Zimfen äbwers 
fen!” O ja! laßt und nur nicht die Gedula und den 
Glauben verlieren!” Sf: ta ichtieh Weitfhtanp, 
und die Revolution A Ipnbgte deutfland 
und die Reformen fchleibeit, bie’ Redbtnkionen beffer 
verhindern werben, als Kitgen Reformen, Fefuis 
ten, oder demoßrärtihls FEruemlaufen Geduld 
am Glaube! 

Die Preuffen ſcheknen Übrigens am Rhein nicht ber 
liebt zu feyn, und mänthmaf } Ju vergeffen, daß fie nicht 
in den Marten und in Ponmern, fondern ‚unter Leuten le⸗ 
ben, die in der Schule der Revolution und unter Franzoſen 
groß gezogen find, welche zivar gerade nicht befhei» 
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? de davon angunth · 
* n hier viel Gutes. Schen 
jegt, fragen, die, Coblenzer menig mehr nach, dem Zahn 
der heiligen Anollonia 5 ‚Der gegen Zghnſchmerzen gut 
ward Haupt nr en Valentin wird nicht 
mehr in an KH die Stadt getragen, Und die 
Zeygubattei ber ‚Zraugm leidet nichts darunter — man 
hir nichte mehr. on fen 6 ippe des beihlehemitiſchen 
giudſeintz das ein Herr von der Liven aus Paläjtina 
byagpte und, ben Igfuiten ſchenkte, mail feine Ge⸗ 
mahſin ‚frughrbar ward purch pie — Särbitten biefer 
Sgwarye arzen . und die Monnen brauchen auch nicht meht 
iligen Vardara dje Vorhaut des Je⸗ 
{ustiydgs_auf den Altar zu ſtellen, nbrhigenfalls ſorgt 
bie ‚Garnifog ſchon dafür bie Neugierigen mit dieſem 
Vyſtexium bekaunt zu maden ö 
mw Bun Yhnechslung mit dem’ Rbein wollen‘ wir die 
eniger kannte Mofel vulgo Muſel naͤher kennen 
erngn, bie in den Vogeſen .entfpringt,, bey- Mer ſchif/ 
baz,awirb und dann ungehindert bis Thionvilie firbmer, 
wo, ihr Beite ſich vereugt und ber Fluß muͤhſam ſich 
durchehingt ‚Die Saar verſtaͤckt fie bey Conz und 
bey. Gier heruhrt fe ‚bie Granʒe Deutſchlands Der 
ſWonſts Thei Je, Mofel,ift jegt. bis zu ihrer. Mündung 
Rhft r vi falglich auch der belichte 
Maske Riemand, win, ber; After gereuen von 
Eobleuz ‚bi ie. — 2* wohin man zu Waller wenigftens 
50 Stunden braucht, zu Rande aur 24. Die Laudreiie 
iſt trayrig... auf. der Moſel aber ficher man Dorf an 
Dorf, feine-Leembilsten, "fondern recht lachende Dörfer, 
herrliche Anſichten und Naturgernätde. Bor der Revo: 
lution fahe es im Trieriſchen und Cdiniſchen nicht viel 
beger auß, als in Spauien und Yortygall, daher Preu: | 
pen’ diel zu thun Haben wird, Bis fid) von Kumftfleik 
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und Auftlaͤrung wird ſprechen laffen. Aufonlus, der 


alte rbmiſche Moſel⸗Praͤfect, den die Moſella begei⸗ 


ſterte, der Natur getreuer, als Dichter zu thun pflegen,’ 
begleitete mich zu Schiffe, und iſt ein ſo angenehmer- 
Begielter, als Schreiber und Schultes auf der Rheins 


und Donau s Reife, Nichts Kateiner finden die Ueber: 


fegung in Storts Darftellungen aus dem Preuſſiſchen 
Rhein: und Moichande 2 3. 1818. 8, . 

‘Bon Goblenz kommt mar durch wahre Kirfcpene 
waͤlder nach Ley, wo aud das Stammhaus derer von 
Reyen liegt, in reich bebauter Gegend, bedeckt mit Ddrs 
fern und Weilern. Die Ruine Bifhofsftein erregt 
zuerſt Aufmerkſamkeit, eine andere Ruine Elz au dem 
wilden Bach biefes Namens, Stammfig der Grafen 


€, lieg landeinwärts. — Cochem an den Ufern der 


Mofel mit einer Burg » Ruine ift das Geburtsſtaͤdtchen 
. be6 Legendenfchreiberd Pater Cochem, der ein ächter geifke 
liyer Hanswurſt, wie fein Herr Confrater Pater Abra⸗ 
ham aus ©. Clara war, beyde aber hätten bey höherer 
Eultur und im Weltumgang — wo nicht Sterne und 
Thummel, doc Benzel Sternaus, und Hofmanns 
werden Yonnen. Seitwärtd drey Stunden liegt das Bad 
Bertric in einem wahren Alpenthal. daher ſich preu⸗ 
ben mit Recht feiner angenommen hat. Schon unfer 


alter Münfterus fagt: „Wie wohl die Eifel ein trefflich 


rauh und bergig Sand, har es doch Sort nicht unbe⸗ 
gabt gelaffen , und zu Bertrich ift ein warm Bad.’ — 
Die Römer kaunten es fon, hinterließen hier Reli⸗ 
quien genug, und felbſt der Sandmann ſpricht von Tu⸗ 
mulcden (tamulis) aber jenſeits des Rheins ift e& 


nur wenig gefannt diefes file, aber Eräftige Heilbad. 


am rauſchenden Jsbach. Zu den ganz nahen Umgebun⸗ 
gen gehören die beyden ifolirt da ftehenden Baſaltkup⸗ 
‘pen. Falkenley und Facherhohe und die ſoge⸗ 





„ugante Räfegrotte mit einem Waſſerfall; bie Aber 
den Schlund des Isbachs gefprengte Bride mag eine . 
fonrige Imagination an S. Gotthardt und die Reuß 
erinnern! Man geht nach der Kapelle des .heiligen Eins 
ſiedlers Bertrich, wo noch Meffe gelefen wird, mit dem 

Gottesacker, wo aber kein Leichenftein eines Kurgaftes 
zu fehen iſt, was mandem Kurgaf erfreulich ſeyn mag, 
aber auch vom Mangel an Gaͤſten ‚berühren konnte. 
Wer: in ‘der rauhen, hoben Eifel weiter herumlaufen 
mag, fibBt auch. auf Bnrgs Ruinen — bie Kaſſel⸗ 
barg, Geroldftein, amd. in dem freundlichen Städts 
den Wittlich finder man Refte Roͤmiſcher Ale 
terthämer, die noch nicht gebbrig unterſucht find. 

Den Uelmer See, der unbedeutender noch ift 
als der zu Laach, wenn er gleich das Uelmer Meer 
beißt, hielt Minfterus für unergruͤndlich, und glaubte 
mit. feiner Zeit, daß, wenn ſich ein Fiſch von 30° fehen 
laſſe. jedesmal ein Ganerbe yon Uelm ſterbe. — Die 
vulcanifhe Eifel, deren duͤrftige bey Haferbrep „ 
grobem Brod und Kartoffeln in elenden Hätten wohs 
nende Bewohner, wenn fie mit ihren Kaferfäten an . 
die Ufer des Rheins und der Mofel kommen, wie 

Hochſchott en neugierig betrachtet werden — iſt auch 

- der Stammfig der Grafen Daun und. der Herzoge vom 

Ahremberg. — Zu Cochem mit einer ſchoͤnen Burgs 

Ruine, Winneburg, hatten die Kapuziner eine 

Kuttentucyfabrit, die 1794 den Sansculottes viel Spaß 

machte, denn nicht wur die Caputrocke aus jenem gro⸗ 

ben Tuch waren ihnen willlommen , fondern noch weit 
mehr, daß nun dad ganze Corps ausfahe wie Kapus 
ziner unter den Waffen! 

Don Sam kommt man immer an der Mofel, 
nad dem armieligen Beilftein mit einer malerifchen 

‚Burgs Ruine, bie ehemalige Hauptftabt der Grafſchaft 
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Metternich ⸗ Wiimeburg; fie iſt gang ven Vergen ame 
fchloffen, aber vom Ketere hat man eine trefiliche Aus⸗ 
fit. Die Wafferfahrt von Beilſtein bie Cochem halte 
ich für die maleriſchſte Parthie der Mofel, Felfen; Ins 
fein , ud Buyg« Ruinen wechfeln wie auf dem Mhelır,. 
es ift eine Rheinfahrt im verjuͤugten Maßſtabe, mer: 
die Felder fihelnen meniger fruchtbar, und der Handel 
weniger lebhaft !’.:: Bey den Klofter « Huinen Mariens 
Burg macht die Mofel folche ungeheure Schlangens 
Windungen, daß man zu Waſſer nah fuͤufſtuͤndigen 
Fähre wieder Marienburg gegemäber‘hat, daher' man zu 
Lande über Zeil und Enkitchen geraden Wegs nad) Trar⸗ 
bad) geht, wo trefflihe Schieferbräde zu finden 
find. Die Platten find ein wichtiger Ausfuhr-Artikel, 
und ſelbſt der Abfall gibt den Weinreben, Gemäß amd - 
Kartoffelfeldern als Dünger luſtiges Medeihen.::Die | 
Schafe Mettern auf den hoben Feilen Zelfen herum, 
wie Kagen, der Wollenhandetif:hebentend, und da 
der wilde Thymian häufig wählt, das Hammelfleiſch 
trefflich. Das Kloſter Marienburg wurde ſchon 1518 
Ir eine Veſte verivandelt, und dev Grund der Aufhe⸗ 
bung wird:in dem :päpfllichen Vreve angegeben : „die ” 
feſte Lage des Kloſters konnte leicht einen Jeind reizen, 
und ‚die Tugend der Nonnen in Gefahr kommen‘ — 
vielleicht Härten die Nonnen ſelbſt dem Feind die Er⸗ 
oberung erleichtert — de peur' d’eire violden!: Ben 
Brabantet Nonnen erzaͤhlte Dumourier, daß fie beym 
Vordringen der Franzoſen die Aebtiſſin gefragt härten : 
Quand est ce que nous serans violdes? — 
Trarbach if ein altes Häßliches Staͤdtchen, aber 
die Gegend, allerliebſt, und wie fonnte es Thronus 
Bacchi heißen, wenn der Mofelwein hier nicht gut wär 
re? Man-finder Spuren einer Römerftraße, und bad 
Staͤdtchen verdankt fein Dafeyn einer murhigen Ritters 


Dame, ber Wittwe des Grafen Soanheim, eine ges 
döerie Salm. Der mächtige Erzbiſchof von Trier Bal⸗ 
dain.'war ein gar: fehlimmter Nachbar — die Gräfin paß⸗ 
te hm auf, und fuͤhrte ihn, als er einft die Mofel 
herabfuhr, gluͤcklich gefangen nad) ihrer Starke uburg. 
vom der.feine Epur mehr iſt, nur die Härten des Dor⸗ 
fea gleichen Namens kleben wie Korsenhiuschen am 
Selfen, der die Burg trug. Walbuin mußte ſich mit 
30,000: .. Heller Ihßen, mit welher Summe die Graͤ⸗ 
fin Tehrbach. und ihr Schloß Gräfinderg erbaute, 
ver Papſt that fie in Bann, Balduin felbfi aber bat 
um · ihre Abſolution. Lauretta wuß .eine gefällige Ges 
kangenwaͤrterinn geweſen ſeyn. 

“Bon Trarbach kommt man nach Erbff, das nebſt 
fieben Dörfern einſt unmittelbar war, und dad Erdffer 
Weich hieß, ber Wellkein oder Wildſtein — lauter 
Granitmaſſen von 18 20° Hoͤhe, wabrſcheinlich ein 
deutſches Helden: Denfmal, liegt nur eine Stunde bavon, 
am Klofter Graach, Diofemont und Zeltingen wachſen 
die trefflichften Moßter, und das Staͤdtchen Berncas 
Reit liege allerliebſt am. Fluße . . Maleriſch contraſti⸗ 
set Die: beaune Burg Ruine mit dem gränen Berg · Ke⸗ 
gel · und dem reinen Himmelsblau. Man kommt nach 
Mühlen, eine Stunde ſeitwaͤrts liegt die Burg · Ruine 
des alten maͤchtigen Grafen⸗Geſchlechts Beldenz. und 
auch Cus, Gehurts » Ort des Cardinels Enfanud, 
der als Gelehrter weit über fein Zeitalter hinaus ſahe, 
als Cardinal aber — ſchwieg; er ſtarb 1464, und füß 
tete das Spital zu Cus. Bei der Eber hardo Klau— 
fe muß man die Moſel wegen ihrer Ardmmungen aber⸗ 
‚mal verloffen, man geht Über Neimagen, wo bie 
Trümmer der Conftagtinsburg liegen, und. kommt 
durch Trittheim, Geburts⸗Ort des wakern Trithes 
m.ius, und durch eine Menge weinrxeiche Orte nach dew 








freumdlichen Pf net, von wo mg: eine Stunde nach 
"Trier iſt. Alle Weine, bie ‚nicht unmittelbar m: Mör 
ſel⸗ oder Saar⸗Ufer wachlen, heißen Hecke n We ine, 
aber kein Trinker laſſe ſich dab abſehrdcken — daͤtte 
ich fie nur in meinem Thale, we ganz andere Weine 
"hinter der Hede erzeugt werden! , “ 
Trier(Äugusta Trevirorum; Roma secunda) iſt 
nach Solothurn die aͤlteſte deutſche Stadt, Hauptftadt 
der Belgia prima. Die alte Innſchrift, nach welcher Trier 
1300 Jahre vor Rom erbaut fen fol, gehbrt zu den 
alten genealogiſchen Prahlereien, die wir mit Stuefen 
einft gemein hatten, aber richtig if, daß Eäfar bei den 
falten Treviris ſchon eine georbmete freie Verfaſſung 
fand, und unter den Rbmern Trier, wie Ebin — ein 
"Deines Rom war, bie Refidenz mehrerer Kaiſer, de 
Lieblings⸗Stadt Conftantins nud ber frommen Helena, 
bis Franken Hunnen und Normaͤuner zerſtdrend vordber 
"zogen, und zulegt noch die Franzoſen 1. "Won "Trier aus 
verpflanzte ſich das Ehriftenthum langs dem Rhein 
bin, ſchon ins zweiten Jahrhundert in Deutſchland — 
aber ein trauriges Chriſteuthum! Hier würde 385 -Nes 
seits Prisciklian und feine Genofien wegen Meb⸗ 
nungen gemartert und hingerichtet — Die erfion 
Dpfer eines fdrmlichen Ketzer⸗Gerichto, und 
der Fluch wegen dieſes Greuels gegen alle Vernunft. 
ſcheint auf Trier zu ruhen bis auf ben heutigen Tag! 
Die Perermännden verſchwinden aber. jegt vor 
Preuſſiſchen Silbergroſchen, und Pfenningen, und die 
Trierer werben vieleicht vofeder Preuffifche Reuter 


da fie Edfar als ſolche räpıner. Mit der Pfaffheit 


verloren fie Bügel: und Muth! 
. Trier zählt mit der Garnifon 18,000: Menſchen, 
and dehnt fih im reizenden Moſelthale 14 ſehr anlockend 
" Yin, das Innere’ aber taͤuſchet. Triet lebte ſonſt von 
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Eiiftern Rlbftern, . Dilafkerien ıc. daher hier weulg 
"Kunffeiß, und eben fo wenig Licht — aber’ es hat 
"den ungenäheten Rod des Heilandes (der 
fonft zu Ehreubreitſtein war, Maria felbft war der Schneis 
„ber, und der Rod wuchs mit dem Kbrper) einen Theil 
der Dornenkrone, Kreuzs Nägel, die Würfel 
ber Kriegsknechte, und andere koſtbare und feltene Res 
liquien, die im Dom zu fehen find, neben einigen Grabs 
maͤlern der Kurfürften. Im Jahr 1810 kam jener uns 
genähete Rod Ehrifti im Triumph wieder nach Trier, 
wurde 14 Tage lang im Dom der Andacht auegeftcht, 
‚und es fanden ſich 250,000 — Andaͤchtige, ober genaͤh⸗ 
ve Mbde ohne Kbpfe, die wahrfcheinlich alle nie etı 
was von bem Syllogismus in den Epist. obscur. vi. 
rorum gehdrt hatten: Quidquid est laceratum, non 
potest, esse tunies Domini, sed illa est talis — Er- 
0. — An der Pyramide des Grabmald Kurfuͤrſts Jo⸗ 
hann Philipp von Walderdorf ruft das TodtenGerippe 
:bie.Donnerworte: Eece hara est — ich gedachte des 
Schauers, der meine jugendliche Gebeine erſchuͤtterte, 
wenn ich im der Kirche fang: D Ewigkeit! du Don⸗ 
were Wort! — laͤchelud las ich jege diefe bibliſchen 
‚Worte, wie die am Zifferblate der DomsUhr: Nescitis, 
:qua horg fur veniet! Man wird alles fatt — er mag 
tommen der Schlingel!. . 

Wie Ionnte es zu Trier belle ſeyn, da allein im 
des Stadt ſechs Möncyde und zehn Nonnenkldſter was 
sen — ein Domkapitel von 16 Domherren und 24 Dos 
mizellaren, alle, vom reinften Adel mit 100,000 Thaler 
Einkänften — und in der Nähe vier reiche Prälaruren 
©. Martin, ©. Warimin, © Matthias und 
Bu den Martpreru? Man gefiel fi doppelt zu 
Bonn nad) einem Ausflug nad) diefem Trier! der Kurs 
Far iſt auch bekanut aus feiner frommen Correſpon⸗ 
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denz mit Joſeph, der ihm endlich ſchrieb: „‚VWos’tet- 
- res sont tout Comiques,“ ich fiche im Lager gegen bie 
Tuͤrken, und habe weder theologifcye Buͤcher noch Zeit 
ar, fein Minifter Dumenique war. fein Kaunig! In 
ber Eifel. ganz am der franzdfiihen Gränze lag auch 
noch das reihe Prüm, berähme durch die Sandalen 
des Heilandes, zu denen viele" Wallfahrten geſchahen, 
und dem Gelehrten intereffant durch den Abt Rhegi⸗ 
no. Zu Ende des neunten‘ Jahrhunderds fank einft 
vor einem Abt am Hochaltar ein Pfeil nieder, den 
ein Reicher. 40 Meilen weit von Prüm. abgefchoffen 
hatte mit dem Geluͤbde, einen Klofter Haab und Gut 
zu geben, wo der Pfeil niederfallen wirde — er fiel 
"zu Prüm nieder, und war mit Recht Gegenſtand der, 
Verehrung. Die Aebte hatten auch Gemalt einen Ders 
brecyer vom Tode zu retten, fo bald fie ihn mit ihrer - 
Kapuze bedeten Fonuten, die Kapuze oder Schleyer nah⸗ 
men gar viele, ehe fie wußten,, was fie nahmen, und 
die Eltern glauöten ihre Kinder am beften verforgt; 
‚die Ehinefen werfen folde in Candle oder auf die Stras 
ge, wir einft.in Klöfter — was wAr ſchlimmer? Und 
was wurde nicht alled mit der Kurte und dem Schley⸗ 
er bedeket, mehr ald mit dem Mantel der Liebe? 
Die reiche Abtey Epternach lag auch nur vier Stuns 
den von Trier, und ganze Schaaren pilgerten zum 
Grabe des Stifters, S. Willibord; die Prozeffion 
hieß die fpringende. Einſt befiel das liebe Vieh. 
eine ſeltſame Krankheit, C Drehktankheit) es ſprang 
und tanzte fo lange, bis es todt niederfiel, man nahm 
feine Zuflucht zum. Heiligen, und bey der Annäherung 
zur Kirche fprang man auch, faft wie das liebe Vieh, 
jedoch unter Mufil, und immer drey Sprünge vorwärts 
und zwei wieder rädwärtd, zum Unterjchied vom Vieh, 
und damit man defto mehr Motion hatte bis s zum [79 
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Be des Heiligen; fein Mufilant aus der Gegend durfte 
fehlen, wenn er dad Jahr Aber etwas weiter verbienen 
wollte. Ich hbre die Leutchen, die unter Franzofen fo 
lange nicht fpringen durfteit,, fpringen jet wieder mit 
erneuerter Schnellfraft, und im Jahr 1817 follen über 
10,000 Menjcyen gefprungen ſeyn, wie Bdcke und Zies 
gen; die Leut'chen feinen alle am S. Veitstanz 
Trank zu fegn, nur mit dem Unterfhiede, daß fie die 
Würmer im Kopfe haben. Wir Europäer follten wahr 
lich nicht über die Unbeter des Lana lachen, felbft wen 
fie deffen Speichel und Harn ald wirkfame Arzney ges 
brauchen und feinen noch confiftentern Abgang mit Mr 
ſchus vermifcht als Amulette tragen, ja ſogar als heis 
lige Würze auf ihre Speißen reibet, als ob Dr... + 
Mufcat oder Pfeffer wäre! Bertholet, der Ges 
ſchichtſchreiber Lurenburgs fagt aber: Gore will auf als , 
lerley Weife verherrlichet ſeyn in feinen Heiligen, und 
Micha blieb unfruchtbar⸗ weil fie über ihren vor der 
Bundeslade tanzenden David lachte! — Gut! Tanzen 
und Springen gehbrt Immer unter die luſtigſte Weiſe 
— Gott zu dienen, aber bie jegige Fayence-Fabrik 
in der Abtey iſt Gott gewiß wohlgefäßiger, als das 
Springen , Singen und Beren der Möndye und Walls 
faprer! Noch mag taancher Wirth es für Sande hals 
ten dem Gaſt an einem Faſttage — Fleiſch zu geben, 
aber keineswegs ihm felbit das Fell über die Dhren zu 
ziehen, und dann audy zu fpringen! " 

Keine deutſche Stade hat fo viele Roͤmiſche Als 
terchämer ald Zrier — überall Trümmer der vers 
gangeıien Pracht und Herrlichkeit, Saͤulenſchaͤfte, Zußs 
geftelle, Gapiräie, und bfhauene Baſaltblocke als Rus 
gehänte vor den Käufern. Deutſche brauchten gerade 
nicht. nach ‚Italien zu laufen, und wollte man erft nach⸗ 
graben, fo müßte Trier fo viel werden, als Rismes 


x ’”s.. 
das veuntſche Nismes unter deutſchem weniger bed 
Anderliche n Clima, dem auch Moßler angemeſſener 
iſt, als Lunel. Noch ſteht die. Porta nigra oder. 
Porta Mortis in alterthuͤmlicher Majeſtaͤt, woraus 
aber Trier ein S. Sime ons⸗Stift machte, weil 
Hier ein Moͤnch Simeon 7 Jahre lang als Reeluſus 
lebte. So ſiehet man über den großen Ruinen der Kd⸗ 
mer einen Papſt figen, Praͤlaten und Moͤnche, und ſtatt 
Antonin und Trajan — Petrus und Panlus auf jenew 
Ehrenſaͤnlen der großen Kaifer! Napoleon ließ jenes 
alte Gemeindehaus der Trevirer wieberherftels 
len, Preuffen vollendete, was noch zu thun Abrig war, 
und Friedrich Wilpelm hielt 1817 feinen Einzug durch 
das fo lange verſchuͤttet gemefene Doppel: Thor. Trier 
verdient ſchon allein wegen diefer Porta den Beſuch deb 
Deutſchen -' die zwar Nidmes Amphitheatet nicht gleich 
zu ſtellen, gber doch fo viel iſt als das Maison quar- 
tee, tour magne und Dianen⸗Tenipel. Vom Am⸗ 
phitheater iſt keine Spur mehr, denn inan baute mit 
den Steinen das Kloſter Himmerode, und wenn eine 
lebhafte Phantaſie ſich beym Gang dahin zu tief in die 
Römer Welt verlieren folte, fo bringe fie wieder der 
Ruf kleiuer Jungen „Wollen fie_den Faßkeller 
ſehen?“ zunid — Faßkeller heißen, die Trierer 
das Amphitheater der Roͤner! 
Die Mofelbräde ruhet auf tbmiſchen Riefene 
pfeilern von Baſaltblocken, man fichet auch die Uehers 
tefte des Pallaftes Conftäntind, zwey wohl ethaltens . 
Propugnacula oder Thuͤrme, Baͤder⸗Ruinen ꝛtc. und 
die Ausbeitte der inter Preuffen veränftalteren Ausgra⸗ 
dungen finden ſich im Erdgeichoß der großen Gaferne, 
Quednom, der die Alterthilmer Triers befchrieb, 
gibt der Porta nigra, ber Mofetbräde ac. gar einen 
iV. as 


et gruech iſchen Uffprung?‘ Fr dachte Mbmifh 
‘wäre alt genug — meinerwegen auch gallobelgifd. 
Triers Alterchämer und Umgebungen haben wir in 22 
pittoreſten Anſichten erhalten 1823, und man därfte 
wohl wo) ein Meines Undenken an Louis XIV. hinzus 
fügen, denn Louvois härte die Stadt niedergehrannt, 
nie Worms und Speyer, wenn der Konig im hoͤchſten 
Borne nicht mit der Zeuerzange’auf den Kerl los; 

" gegangen wäre, der verdient hätte, oben auf die Scheis 
terhaufen der Pfalz geworfen zu werden! 


. Im nahen Dorfe Igel, wo die Saar ſich in die 
Moſel mündet, ſtehet nody das Maufaldum der Secun- 
diner, ein Obeliſtk von 72° mit einer Urne und Adler 
(Aguile) von’ dem ich Igel eher ableiten moͤgte, als 
von Cajus Igula (Caligula) der hier geboren ſeyn fol. 
Kein Alterthums forſchet hat uns noch die allegoriſchen 
Basreliefs des ſchoͤnen obgleich ſehr beſchaͤdigten Denk⸗ 
mals gehdrig erklaͤret, denn es ſteht ja nicht in Ita⸗ 
lien. Auf der Seite, die gegen das Wetter am beſten 
geſchuͤtzt iſt, bemerkt man noch Karren und Gepäte 
marſchirender Truppen, und vielleicht waren die Secuns 
Diner Warſch⸗ Commiſſaͤrs oder gar reiche Armee » Liefe⸗ 
tanttn, „on ne pend pas un homme qui commande 
&n Million“ fagte ein Armeelieferant zu Billard, und 
unferg Zeit — adelte fie. Ueber zwey ſolcher Korn⸗ 
und Hafer Bon ließ einft jemand’in muthwilliger Stim⸗ 
mung zwey Bauren dialogiren, und was ſie wohl fuͤt 
ein Wappen wählen wuͤrden? — „Zweifchledt 
gefälite: Haferfäle in ſchwarz und gelbem 
delde.“ Die Bon ſetzten einen Preiß von 25 Ducas 
ten auf die Eutdeckung des Verfaſſers, und 10 Jahre 
ſpaͤter fragte dieſer einen davon: Ob der Preiß uoch 
du verbienen fept er lachte! F 
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Trier, vbgleich ohne‘ Hindel ;. Beruerkeriindide 
fondere Bildung, denrfernt :von lebhaften : Straßen, 
bleibt wichtig durch feine Alterthämer, durch. bie 
Mifchung von Alt und Neu und durch feine ſchoͤne Las 
ge; um die Stadt zieht eine Allee von Mußbdunmen, ' 
und allerliebſt iſt das Dorfchen Pailien; nuter. ben 
vielen Gaͤrten zeichnet fi) ber Nellifche ans, ger 
anne das Laͤnd chen, und für den Mineralpgen.ift 
die nahe rauhe Eifel, wie gefchaffen, - 0 noc..fo 
viele Entkecungen zu machen find, als ju Trier. Im 
der ©. Gervaſius-⸗Kirche ſchlaͤft der edle deutſche Heet⸗ 
heim oder Febronius. — man denkt auch. arı Euſanad, 
Tritheim und Balduin, den ausgezeichuetſten unter den 
Fuͤrſten Triers, und einer der. hervortagendſten Charar⸗ 
tere des Mittel⸗Alters, deſſen Biographie noch zu 
ſchteiben iſt. Das Kurfärklihe Schloß iſt jetzt Case 
ferne, das Kapuzinerkloſter Theater, und das Ratte 
haus Caffeehaus, an dem aber.noch die Junſchrift 
prangt: Ante Romam Trgviris stetit annis mille ire- 
ventis. '. Huf dem Marke ſieht man eine Granitſaͤnle 
vom Jahr 955 zum Gedaͤchtuiß der rothen Kreu⸗ 
je, die vom Himmek-fielen‘s und in der Biblfe 
othek der Unlverſttaͤt (jest Gymnafium) zeigt man dar 
Codex aarens oder ein mit Gold auf Pergamseht ges 
ſchriebenes Edangelienbuch, das. mit‘ Ebelfteinen wich 
verzieret iſt, datunter ein Camee, für die' man S. Mas 
zimin 30,000°Erohen geboten haben foll. Dieſes reiche 
S. Maximin, das in den-legten Jahren gleich andern 
Stiftern von Kurtrier beſteuert wurde, behauptere 
Reihsunmirtelbarkeir, ‚berief ſich auf ein Dis 
plom Kaiſer Gonftantine, und klagte zu WBeplarl 2a - 
der Mofel fammelte. ich folgendes Meinesisginioticon: 
17) batig machen; groß ehun, als ob !mam up: fo 
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el Bayen hatte — Utzen, Utzer — gum Bela 
Yaben— Krame ſche grond wmerei! Sauſak Schinpf 
wort, Eracam der Hintere. Auf dem Friedhofe wi 
einem Leihenhaufe find viele geſchmalloſe Denkmäk, 
Aer doch las ich auch die Grabſchrift einer jungen Wit: 
nein, „Sie gab Leben und empfing den Tor 
and lächlen machte mich auf der fo ernften Stelle in 
Achmerzliche Nachruf eines Wittwers „Hier rupe fie 

in Gottes Namen!" . 
v Bon Trier nach Laren burg fiod' sehn Stunden, 
ug weni ſollte dieſer Schluͤſſel der Niedegande, das 
‚Gibraltar des Ardennen, nicht intereffiren, das ta 
Geldmarfhal Bender mit 12,000 Mann fo lange cr 
Kielt, bis der Hunger, ber auch Lowen zwingt, ihn 
‚gar Uebergabe möthigte? ‚Der unter den Waffen ergras 
:3e Bender zog frei mit allen militdrifchen Ehren Zur. 
479% ab, and ſtarb indemfelben Jahr zu Prag, alı &5 
Jahr. Bender war aus Sengenbach, und hatte ſchen 
‚water Eugen gegen Türken gefücten. Der Weg zit 
-Wainer im Mofeltpale hin bie Ordvemadern, des 
ſchon zu Laxenburg gehber, und viel Weinbau bat, dam 
aBommen Wälder; und von einer ziemlichen Anhbhe in 
‘get man. bie Feſtung in ihrer ganzen Wichtigkeit. 
:Die Mesur und die Kunſt Baubans verbanden füch hir 
eine der ſtaͤrkſten Feſtungen Europas zu bilden, die aus 
dien Theile beſteht, and ver Obern Stadt, bie seht 
ſchon und regelmäßig. gebaut if, anf fenfrechten Felſer. 
:ga deren Füßen die Alzette fließt, and der Untere 
Stadt oder dem Grunde, und aus der Elaufje u 
dem Pfaffenthal, alle eingeſchloſſen in die Werte, 
‚welche die Straßen von Trier und Metz beſtreichen 
Dieſe Werke, die man nicht ale an Einem Tage feb 
Jann, brauchen wenigftend 48,000 Masın zur gehbriga 
Bertteidigung. In der Dbern Stadt baute ich mehnen, > 
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wodi hat edimir do geſolen ic hat eine artigepremuna 


pe, aber les deux Langues umß man hier fo wenig ale’ 
in Strasburg —* wollen. I las an einigen bf⸗ 
fentlichen Anſchlaͤgen: "Administration der droite rou-‘ 
nis Verwaltung der vereinten. Rechter, 'chambre a4 
louer Zimmer zu verlohmen — Poste aux chevaux 
Poſt der Pferde. Doch — ſprechen wir nicht auch 
in Deutſchlands Mitte von OAchſenwirthen, fat: 

Wirch zum Ochſen? 

Lurendurg zählt 9000 Bewohner, die wohl mein 
von der Sarniſon leben, denn an Feldbau iſt hier nicht 
zu denken, der Handel geht andy nicht, und die Roth⸗ 
gerbereien reichen nicht aus: Maleriſch aber üft die Lage” 
des für den Reiſenden intereffanten Felfen ⸗Neſtes. Es 
war bei einer Rildreife von Paris 1806, daß ich hieher 
tam, und damals gab ed, wie zu Verduu und in qu⸗ 
dern Feſtungen viele Engländer, die der Almaͤchtige 
hoͤchſt ungerechter Weife arretiren ließ, fie muͤßen aus 
Langweile dem ſchoͤnen Geſchlechte Lectionen gegeben: 
haben, woruͤber ich keine Pruͤfung anftellen.Tonnte und:- 
wollte — aber an Winken dazu fehlte es nicht. Ver⸗ 
brannt Kind fuͤrchtet das Ziner! Zu Luxemburg wird. - 
audy ein hblyernes Gnadenbild verehres,. DaB man einſt 
vergaß an feinem Feſt vonder Capelle auf dem Glas 
cis nach der Jeſuiten Kirche abzuholen — ſieheß da 
machte es ſich ſelbſt auf den Veg, wie ihr Beichmugtess 
Unterrdckchen, und Schleppe fartiam bewießen, und wer. 
wird" in der Nie Brabanıs ſol chen Veweilen via: 
glauben ? — 

Zuxenburg hatte einfb.fein eigenes Grafenhaus ver . 
uns befanntlick ſogar Kaifer gab, Heintich VIl., Cart⸗ 
1V. der es zu einem Herzogthuen erhob, and Venbeslaus 
der es vorpfͤndete an Burgand / wo es / pam das Eqic⸗ 
ws «der - erarinios [799] Wet aa —R 


. 7. 
Mresherzogthumand Theil des deut ſche n Bun⸗ 


des an den Kboig der Niederlaude über, und die Naſ⸗ 


ſfauiſchen SamiliensBerhältniße wurden auf dasfelbe uhr: 
getragen. Es hat 110 Meilen, 256,000 Seelen, ı! 
Millionen Gulden Einkanfte, ſteilt 2600 Mann Gontin 
geut, und zerfälle in drei Beziele:.Lurendurg, Diekirch 
und Neuchateau, und dieſe wiedgr in 25 Cantons. Die 
Ardenuzen, die ſich bis Zu 2000‘ erheben, bedecken es 
groͤſtenthejls, und bilden tiefe Thaͤler — ein wahres 
Gegenſtuͤck zu den niederlaͤndiſchen Flachlaͤndern. Herr 
lich iſt das Moſelthal, aber wild und kabl der übrige 
Theil, vorzüglich um Nenchateau, wo ſich neben Schwarz: 
wild auch noch Wolfe zeigen, und Echiefergebirge. we 
Stunden weit, ſtatt Bäume und Gefträude, nur Moos 
Haidekraut und Ginfter zu finden ift. In diefen wilden 
Ardennen liege denn auch die vormalige Abtey S. Hu 
Bart, wo unfere eifrigften &. HubertusRitter ſchwer⸗ 
lich· reſdiren mögten, aber die fromme Einfalt wallfahre 
tk dahin, und. gehraucht den S. Hubertus: Sch läis 
fe... . — 

Die Lurenburger find. theils Deutſche,theils 
Wallonen, (Gallen, wenn gleich Bodinus ed von 
Uucas· ableinet) unter denen nichts weniger als nieder⸗ 
laͤnpiſcher Nuuſtſteis. aber deſto fiulterer Catholicis mus 
her ſchet, indeſſen find fie gute Soldaten, wie das 
beruhnte Regiment Ia Tour bewtißt, das bier feinen 
Werbplag Hatte. Man Ieht wuchs vom Kartoffeln als 
von Biad, „aber. ein Ardenmer Hammelsbraten 
iſt mehr ald_ein Weſtphaͤliſcher Schinken. Der Haupt⸗ 


roekthom ·des Landes if, Holz; neben;ben Ciſenwerken, 


Sshisferhrähen. und Torfgräbtrepen, voczůglich um Ars 
Ina. dex bedeutendſten Stadt pad, Luxeuburg. Mer 
faßre‘, bias, nicht an: den benkanren Marſchall von 


‚tnsenbaraenken. den Geiler deh:großen Copbi, 


72 
mund das Kreut der Hollander ? manſehnlich von Per⸗ 
fon, wie der große Eugen‘. . Der Prinz von Dranien, 
fpottete über feinen Budel: „Ich habe pen feiais 
gen ofngefehen, fagte der Marichall, aber fahe 
er je den meinigen?“ Prinz. Conti nannte ihn 
le Tapissier de natre Dame, in den Augen des Volks. 
aber fatd er im Bunde mit dem Teufel, und die⸗ 
fer nimmt immer ein‘ fdlechted Ende. Der Dolländer „,- 
der auf die Frage: Ob er den Marſchall geſehen habe? : 
erwiederte: „ Nein]. aber ein galoppirendes. Pferd. 
einen Hut und Perräde darauf,“ muß das, 
Sprüdwort nicht gelannt haben: „Wenn es auf- 
Grbde antäme, äberliefe Ber Ochs den Has, 
fen! In Heinen Bägelein find die beften; 
Sälblein!«: . 

Das Großgergopthum Baden und Helen: mag Lurem⸗ 
burg um etwas beneiden — es iſt Hur mit eine? Stan⸗ 
des-Herrica fegefegnetmit. ven Herxogthum Bon il 
Ion; dad aus einer alten Burg; der Stadt Boulllon, 
und. einigen. 20 Dörfern beſtoht =.16,000 Seden; der 
Nine verewiget den Helden der Mrenzzuͤge, den exften 
lateiniſchen Kbnig Jernſalems, Gostfriad. von Bonils 
lon, und gehbre jegt eivem Prince Rehm Guimenee,, 
Zu Paris lachte · man einſt viel uͤben die founerainen: 
Ducs und ‚Princes deiBauillon, and da ihre Behplins: 
ge ihnen bem Titel Alttäse gaben, ſo Hansıfe man fie, 
Altesses domestiguse | · In Deutſchland pksten wir 

. nicht gelacht, denn wir harten.ugch weit unbepgutendere 
Souverains und Aldewies oder Pransparerioes (Durchs - 
lauchten), daber auch ein Spotter ſeinem Jagendfreund, 
Juſtizuann des’ einzigen Amtes. das bad gürſtenttjum 
ausmachte, nach der Analogie: ber ‚Aureffen:. „An Gin; 
Hechpreißliches Amt IND; #- fehreiben. Yomtes' „U. 
Bgs:Cimzhgeihocfrfihiche ut NIC... 2», 
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kureuduͤrg iſt Vunbesfeflung wie. Maiaz umd Lam 
dau, bewacht von Preußen und Niederländern — eine 
Capital » Zeitung Deusfchlands , mie Peterwardein 
und Gibraltar, aber weiterhin beginne nuu win ganzes 
Land vol Jeſtungen, und ein weites Schlachtfeld feit 
vier Jahrhunderten, wo aber fette Wieſen, Aecker und 
Heerden dein Etaub der Helden decken. Lurenbarg. ift 
unſer Kunſtwall auf der linken Slanfe, wie die 
Echweiz Natur + Wal auf der rechten — aber wenn 
Britten und Preuffen fi jur Zeit der Gefahr 
nicht fpuden, wie bei Belle Alliance, den Pharfalifdyen 
Feldern des 19. Jahrhunderts — fo wird der phlegmas 
tifche Löwe mit 18 Pfeilen dem ſtreitluſtigen fanguiniz 
ſchen Hahn das Heruͤberfitegen aicht vermehren, Zi 
ja ſelbſt Rhein⸗Preuß en, auſere weſtliche Bormaner, 
. ein Geſchenk der Danaer, maburd Preuſſen nur 
“noch abhängiger von Franktoich geworden iſt, und feis 
nen KHelnländern wird es mie alled recht machen, 
‚denn ſchon nach ihrer gengraphifehen Lage find fie mebr 
> eanzofen als Deutſche. Mich freuer aber ſchon darum 
ein Mhemprenffen, . weil mım die alten Preuſſen, die 
yon "jeher Rheins ‚and Mofelmeine liebren, foldye an 
der Quelle trinken, und felbft im ihrer Sandwuͤſte ſich 
wohlfeiler daran taben khnnen. Wenn ich zu Coblenz 
dem’ Guten. zu viel that, fo iſt eind.meiner Jugendbaͤ⸗ 

der, Raffs Gengrapbie ſchuld, wa es heißt: 

" Wodter Wein, der Eargendeedher, . 


77 Mar gefandes Sur! 
trinft aud dees befräniten BGecher 


. diat und rohen Wuth! \ 

Trier Tann ich nicht verlaffen, ‚ohne des K. 8. 
Beldzeugmeifters, Zürften von Hohenlohe s Kird« 
herg zw gebenten, ber fi im Tuͤrkenkriege 1788 — 
9 fo autzeihnete, daß ein gemeiner Hufar auf 





ns 


fein Brass Yufarı so Earhaflafaus ihm auf 
die Achfel Hopfte, „Mit fo General Teufel aus 
Hölle jagen‘. Er fand im Winter 1792 — 9% 
bier, und zog auch dad Eprpd des General:Lieutenantä 
Grafen Erbady von Speyer an fi — beyde fanden _ 
wie Mauren, and ſchlugen die wuͤthendſten Stürme 


‚Benrnonvilles tapfer zuruͤck; Erzherzog Earl ver - . 


diente bier feine erſten Sporn. Beutnowille verlor den 
dritten Theil feined Heeres, wenigftens 10,000 Mana 
ſchrieb aber nach Paris, „der Feind hat viel verloren, 
ums toflet es nichts, als den Pleinen Finger eis 
nes. Chafſours.“ Vielleicht haste er gehört, daß 
Hohenlohe die Knochen einiger abgenommenen Zins 

. ger mit fich in einer Dofe trug, was bey einem abges 
nommenen Arm ober Fuß naturlich nicht angegangen 
wäre. riechen und Rbmer verſtaupen ſchounziemlich 
aufzuſchneiden, und vols konnen fie:wicht mehr controle 
liren — aber was find all ihre Luͤgen bey den Fort ⸗ 
ſchritten, welche die Menſchheit ſeitdem auch in dieſem 
Puncte gemacht har? Laͤugſt mußte man als Grundſatz 
agnehmen, „die Hälfte von dem was der Foind 
“angibt, oder has doppelte von dem, was 
ſelbſt eingeſtanden wird‘ aber ber Moniteur 
ünd Napoleon ſetzten ſich auch uͤber dieſen Grundfag 
hiuweg, Ajarx Beurnonville uͤbertrift fie alle mir kim 
Heinen Finger , und verdiente das, Cpigram: 

+ Quand d’Autrichiens marts on comptoit plus d’un win, “ 

xous ae perdions qu'un doigt;, anedra lo plus petit · 
« helasl. de Baurapaville 

7 zit doigt n’a.pas tout ai 


Tak 
Etnuntbreißigfter.. Brief 
“ Kreinfabrt vn Enden nad Em 


Es iſt ſchwer zu Tagen welder Strih.an Nature 
ſchoͤnheiten / reicher iſt, der von Mainz bid Coblenz, oder 
der von da his Coln: ich glaube erfterer. Im reichften 
Meint.» Panorama ſchiffen wir von Eoblenz New 
eudorf, dem Grmüßgarten ‚ver; Eoblenzer und. die 
niedliche Juſel Nied.ormbrt g:woriher, zwiichen Deren, 
Bäumen ein Dörfchen und Nonnenkloßer. hervorbliden; 
eb. gab deren noch zwey, das Kloſter Wollersbeim 
nod Baffelic ,. und alle drey brachte ber. Schalt Amor 
nicht in Ruf der Heiligkeit, die aufgeklaͤren ‚Heiligen 
lachten nur zu dem üblen Rufe, und lachteun wahre 
ſcheinlich auch, wenn es. der Aebtiſſin einfiel fie zur Bus 
Be ihre Suppe eſſen zu laſſen mit Obrläfl’sen. 
Es gab andere Dulces! - 

Das geiverbfleißige Balleiidar, wo Steingut ges 
fertige mis, das unter. dem Namen Eohleuzer Gas 
fire bekannt ift und. gute Tuch- und Leder. Fabriken 
ſind - Bendorf, Engers mit. ſchoͤnem Echloß und 
Port erfcheinen, und mehrere Ortſchaften. Hinter 
Bentorf:Lein halbes Stänbehen) liegen bie Bnrgrumen. 
"von Saym, eine Menge Eiſenhuͤtten, ‚und das Dorf 
Sayn,. wo. Graf Boos einen ſcdnen Laudſitz hat 
mit ‚einer ſehenswertheu · Bemäldefammlng, von serma 
‚100 Stüden. Es find meift Niederkämde ; und ſchon 
Dows Knabe, der Seifenkuͤgetn blaͤßt,“ Rubens, der 
feine Frau umarint, die ihn fanft abhält, Rottenham⸗ 
mers herrliche Madonna , die von Engeln getragen in 
die Gefilde der Seeligkeit ſchwebet, und Floris Jeſus, 
der die Kindlein au fi) kommen läßt. Uıkter den alten 
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Wrafen Gay , die ſchon 4246 andftarden, muß Graf 
Heiuxich· ein, wahrer Miefe gemefen ſeyn, er drücke fein 
nem: Sohu den. Schaͤdei ein, als er ihm einft ſpielend 
emporbeb, und fein-Schwerds auf Ehrenbreicktein'nng 
25 Pfund !-MWelrerhin am Zuſammenffuß des Iſarbachs 


mit der Kapn find die Kattlichen Ruinen der Stammes 
burg ber Iſenburge, und Rommersdorf (villa rommma) 


eine von ihnen gefliftete Praͤmouſtrateuſer Abrep ‚mit 
dein Erbbegräbniß: d der Bamilie. Im Epeiſeſaal der reis 
chen Ybtey hatte unter den Reihen ber Aebte das letzte 
Bild dos Geſicht mig einem Baret bedeckt, und ich 


fragte:. „Wer ift der? Der Fäyftige Abt!“ piefer ö 


Abt bekam nie ein Geficht, inmer heffer, als der. mit 
Zrauerfior umhuͤllte leere Rahmen zwiſchen den Bilde 
nißen der Dogen Venedigs mir der Juuſchrift i Stelleę 
des Marin Falier enthauptet 

Links an der Rhein⸗Inſel, wo Hoche 191 idewing⸗ 
ſteht am Weiß ep Thnrm fein Denfinal, „das nie 
yodender wurde, und nun vpliends zerfallen iſt — 
Yarmee de Sambre et Meuse à son General Hoche 


a beyde find Staub — und rechts haben wir Neumied, , 


Dit gewohnter Tapferkeit kaͤmpften hier 1797 die Des 
frreicher, gelehnt an, Die. Höhen. von · Hettesdorf, vor 
Dr das Blührhen Sein. — die Entfgejdung hing: von 
einen, partheilhaff · avgebrachten Mpzterie ab., die ein 
Höllenfeuer ſpruͤhto — Hauptmann. Groß mit. [einer 
Spinpagnie opferte ſich freiwillig und nahm, fie, r. die 
Deſtreicher mußten nun der Hebermadht wein. m #8 
waren die letzten Lorbeere bes edlen Hoche der. —8* 
darauf zu Wetzlar ſtarb wie may behauptet an Gift. 


In ſeinem Bericht von der Schlacht dab er 8000 Ges 


fangene 27 Canonen ‚und 7 Fahnen an, Ich babe 
ac fichen Fahnen erobest, fcrich,iumg I Georg, das 
wacht. 14,1. 0nB Hohe antwortse;, „ES: waren mup 


Mergriedifgen Uffprung? Ich dächte Mbmifch 
‘wäre alt genug — meinerwegen auch gallobelgiſch. 
Triers Altertyämer und Umgebungen haben wir.in 22 
pittoreſten Anſichten erhalten 1823, ‚und man därfte 
wohl wod) ein Meines Audenken an Louis XIV. hinzue 
fügen, denn Louvois hätte die Stadt niedergehrannt, 
‚nie Worms und Speyer, wenn der Kbnig im hoͤchſten 

Zorne nicht mit der Beuerzangeauf den Kerl los⸗ 
gegangen wäre, der verdient hätte, oben auf die Schei⸗ 
terhaufen der Pfalz geworfen zu werden! 


. Im nahen Dorfe Igel, wo bie Saar ſich in die 
Moſel minder, ſtehet noch das Maufoldum der Secun- 
diner, ein Dbeliff von 72° mit einer Urne und Adler 
(Aguila) von dem ich Igel eher ableiten moͤgte, als 
von Cajus Igula (Caligula) der hier geboren ſeyn foll. 
‚Kein Alterthumsforſcher hat und noch die allegoriſchen 
Basreliefs des ſchoͤnen obgleich fehr beſchaͤdigten Denbs 
mals gehdrig erklaͤret, denn ed ſteht je nicht in Ita⸗ 
lien. Auf der Seite, die gegen das Wetter am beſten 
geſchuͤtzt iſt, bemerkt man noch Karren und Gepäte 
marſchirender Truppen, und vielleicht waren die Secun⸗ 
diner Warſch⸗ Commiſſaͤrs oder gar reiche Armee » kiefe⸗ 
tanten, „on ne pend pas un homme qui commande 
&n Million“ fagte ein Urmeelieferant zu Villars, und 
unſere Zeit — adelte fie. Weber zwey folder Korn⸗ 
und Hafer Von ließ einft jemand’in muthwilliger Stim⸗ 
mung zwey Bauren dialogiren, und was fie wohl für 
ein Wappen wählen waͤrden? — „3weiſſchlecht 
gefallte Haferſäke in ſchwarz und gelbem 
delde.“ Die Von ſetzten einen Preiß von 25 Duca⸗ 
ten auf die Eutdeckung des Verfaſſers, und 10 Jahre 
jpärer fragte diefer einen davon: Ob der Preiß uech 
u verdienen ſeyd er lachte! 


vo 


Trier, wogleich ohne’ Hundei / Zewerler itad de 
fondere Bildung, entfernt von lebhaften Strafen, 
bieibr wichtig durch feine Alterthämer, ‚dhrd. die 
Miſchung von Alt und Neu und durch feine ſchoͤne Las 
ge; um die Stadt zieht eine Allee von Mußbdumen, ' 
und. allerliebft {ft das Dorfchen Pallten;. nuter. den 
vielen Gärten zeichnet. ſich der Neltifche ans, ger 
nannt das Laͤndchen, und für den Mineralpgen iſt 
die nahe rauhe Eifel, wie gefchaffen, : 100 noch ſo 
viele Entteckungen zu machen find, als ju Trier. In 
der ©. Gervaſius-⸗Kirche ſchlaͤft ber edle deutſche Heen⸗ 
heim oder Febronius. — man denkt auch an Euſanuo, 
Tritheim und Balduin, den ausgezeichnetſten unter. ben 
Färften Triers, und einer der. hernortagendfien Churass 
tere des Mittels Alters, befien Biographie noch zu 
fchreiben iſt. Das Kurfärfllihe Schloß iſt jetzt“ Ca⸗ 
ferne, das Rapuzinerkiofter Theater, und das Rarh⸗ 
haus Eaffeehans, an dem aber noch die Innſchrift 
prangt: Ante Romam Treviris stetit annis mille ıre- 
sentis. '. Auf dem. Markte fieht man eine Granitſaͤnle 
vom Jahr 958 zum Gedährmiß..der rothen Krens 
je, bie vom Himmel-fielen‘s und. in der Biblis 
othek der Univerſttaͤt (jet Gymnafium) zeigt man dar 
Codox aniens oder ein nit Gold auf Wergamteht ger 
ſchriebenes Edangelienbuch, das. mit Edelfteinen wich 
verzieret iſt, datunter ein Camee, für die man S. Mas 
ximiu 30,o00 Cronen geboten haben ſoll. Dirſes reiche 
S. Maximin, das in den-legren Jahren gleich ander 
Stiftern von Kurttier beſteuert wurde, behanptere 

Reihsanmirtelbarkeir, berief ſich auf ein Dis 
plom Kaiſer Conſtantins, und Mage zu Wetzlarl Au 
der Moſel ſammelte ich: folgendes: kieinesi: Jhioticou: 
fo eis machen/ mon, :al® ob man' uorp: fo 
via BTL — : Ber 





, os 
el Baden Bitte — Utzen, Utzer — zum Ben 
Yaben— Kramefche grandmerei! Saufat Schimpfs 
sort, Eracam ber Hintere. Auf dem Friedhofe mit 
einem Leihenhaufe find viele geſchmakloſe Denkmaͤler, 
aAbrr doc) las ich auch Die Grabfchrift einer jungen Woch⸗ 
‚nein, „Sie gab Leben und empfing Ben Ton“ 
‚amd laͤchlen machte mich auf der fo ernften Stelle der 
Achmerzliche Nachruf eines Wittwers „Hier rupe fie 
dn Gottes Namen!“ 
1... Bon Trier nach Larenburg fivd zehn Etunden, 
un weni follte diefer Schhäffel der Niederjande, dab 
‚Bibreitar der Arbennen, nicht intereffiten, das der 
Zeldmarſchall Bender mit 12,000 Mann fo lange en 
Wiek, dis der Hunger, ber auch Lowen zwingt, ihn 
‚gut Uchergabe nöchigte? ‚Der unter den Waffen ergram 
:8e Bender zog frei mit allen militärifchen Chren Zur. 
:479% ab, and flarb indemfelben Jahr zu Prag, alt 85 
-Jahr. Bender war aus Gengeubach, und hatte ſchen 
. unter Eugen gegen Türken gefochten. Der Weg zicht 
immer im Mofelehale hin bis Grävemadern, das 
chon zu Laxenburg gehbrt, und viel Weinbau bat, Dann 
ıBommen Wälder, und von einer ziemlichen Auhbhe fies 
> ger men. bie Feſtung in Ihrer ganyen Wichtigkeit . . 
:Die Metur md die Kunſt Vaubans verbanden fich hier 
eine der ſtaͤrkſten Geftungen Enrepas zu bilden, die aus 
vier Theilem beftebt, and ver Obern Stadt, bie recht 
ſchoͤn und-regelmäßig gebaut ift, auf ſenkrechten Felſen 
:ga deren Füßen die Alzette fließt, and der Umterz 
Stadt oder dem Grunde, und aus der Elanfe um | 
dem Pfaffenthal, alle eingeſchloſſen im die Werke, 
welche die Straßen Yon Trier nnd Me beſtreichen 
Dieſe Werke, die man nicht alle an Einem Tage chen 
dann, brauchen wenigſtens 48,000 Man zur gehörige | 
WBerteidigund In der Obern Stadt kdaute ich wohnen, ſo 





. 9. 
weht hat es mir da gefallen ·fie har eine arttge promena⸗ 
de, aber los deux Langaes muß man hier fo wenig alo 
in Strasburg ſtudiren wollen. Ich las an einigen df⸗ 
fentlichen Anfchlägen: "Administration des droits ros · 
nis Verwaltung der vereinten-Rechter, 'chambre &' 
louer Zimmer zu verlohnen — Poste aux chevauz 
Poſt der Pferde, Doch — fprechen wir nicht audh:, 
in Deutſchlands Mitte von Dchfenwirthen, fan: 
Wirth zum Ochſen? 

Lurenburg zählt 9000 Bewohner, die wohl mein 
von der Sarniſon leben, denn an Feldbau iſt hier nicht 
zu denken, der Handel geht auch meht, und Die Rothe: 
gerbereien reichen nicht aus: Maleriſch aber ift die Lage’ 
des für den Reiſenden intereffanten Zelfen-Neftes. Es 
war bei einer Ruͤckreiſe von Paris 1806, daß ich hieher 
kam, und damals gab ed, wie zu Verdun und in au⸗ 
bern Feſtungen viele Engländer, die ber Almaͤchtige! 
hhoͤchſt ungerechtet Weiſe arretiren ließ, fie muͤhhen aus 
Langweile dem ſchoͤnen Geſchlechte Lectienen gegeben: 
haben, woräber ich feine Pruͤfung anſtellen konnte und: 
wollte — aber an Winken dazu fehlte es nicht. Ver⸗ 
brannt Kind fuͤrchtet das Feuer! Zu Luxemburg wird 
auch ein hblzernes Gnadenbild verehtes, DaB man einſt 
vergaß an feinem Feſt von der Capelle auf'vum Glas 
cis nach der Jeſuiten Kirche abzuholen — "fishes da 
machte es fich ſelbſt auf den Weg,‘ wie ihr beſchmutztes 
Unterrdckchen und Schleype fartfam bewießen, und wer 
wird in der "ige Brabanıs ſolchen Veweiſen nicht 
glouben ? F J 

Lurenburg hatte ciuſ fein eigenes GErafenhaus/ daon 
und befanntlick ſogar Kaifer gab, Heintich Vn., Cart⸗ 
IV. der es zu einem Herzogthum erhob, amd —X 
der es vorpfaͤndete an Burgaud/ wo es daun das Schich⸗ 
fet-der -Rievartanos ellec Wetamnnlich eng at al 
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Miesberzogthum: and Theil: 6 beutfhen Bun 


"des an.den Kbnig. der Niederlaude Aber, und die Raſ⸗ 


fauiſchen damilien⸗Verhaͤltniße wurden auf dasſelbe uͤber⸗ 
getragen, Es hat 110 Meilen, 256,000 Seelen, 1} 
Visionen Gulden Einkünfte, ftellt 2600 Mann Contin⸗ 
gaut, und zerfälle in drei Bezitke: Luxendurg, Diekirch 
ud Neucategu, und. dieſe wieder in 25 Gantandı Die 
Ardenmen,.die ſich bis Zu 200n‘ erheben, bedecken c# 
gröitenthejlö, und bilden tiefe Thaͤler — ein wahres 
Gegenſtuͤck zu den niederländiichen Flachlaͤndern. Herr 
lich iſt das Moſelthal, aber wild und kahl der übrige 
Theil, ‚vorzüglich u Nenchateau, wo ſich neben Schwarze 
wild auch noch Wolfe zeigen, und Schiefergebirge. wo 
Stunden weit, ſtatt Bqaͤume und Gefträuche, nur Moos 
Haidekraut und Ginfter zu finden if. In diefen wilden 
Arpennen liege denn auch die vormalige Abtey S. Hu 
Bert, wo unſere eifrigften S. Hubertus⸗Ritter ſchwer⸗ 
lixb⸗reſidiren mogteun, aber die fromme Einfalt wallfahre 
16 dahin, und gebraucht den ©. Suberehs@@ldi 
fen: 

» Die Rurenburger fü find theils Deutibe,.. teils 
Ballpnens: (Gallen, wenn gleich) Bodinus es von 
Wlsmd.ahleiset) unter denen nichts weniger als nieder⸗ 
loͤubiſcher ⸗Kunſtſteiß, aber deko finfterer Catholicis mus 
hew ſchet, indeſſen find-fie gyse Soldaten, wie dad 
beruhmte Regiment la To ur bewtißt, das bier feinen 
Warbplag warte. Man Ieht mehr von Kartoffeln ald 
vpn Brod, „aber. sin Ardenner Hammelsbraten 
iſt mehr als ein Weftppälifcher Schinken. Der Haupt⸗ 


rovttthom /des Randea iſt Holz, neben den Eiſenwerken, 


Ssoisferhrächen. und. Torfgrähgrepen, vorzuͤglich um Ar⸗ 
len, ‚der bedeutendſten Stadt ·nach Larxeuburg. Mer 
ſelte Bier. nice. an den beraiten Marſſchall von 


‚tusenbgrg denken. den Galler donorogen Come, 
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und das Kreutz der Holländer ? unanfehnlich von Pers 
fon, wie der große Eugen . „ Der Peinz von Dranien, 


fpottete über feinen Budel: „Ich habe den feint _ 


gen ofngefeben, fagte der Marichall, aber fahe. 
er je den meinigen?” Prinz Conti nannte ihm 
le Tapissier de notre Dame, in den Augen des Volks 
aber ſtand er im Bunde mit dem Teufel, und dies 
fer nimmt immer ein‘fcjlechted Ende. Der Hollaͤnder, 


der auf die Frage: Ob er den Marſchall geiehen habe? 


erwiederte: „Meinl aber ein galoppirended. Pferd, 
einen Hut und Perräde darauf,“ muß das, 
Spruͤchwort nicht gelennt haben: „Wenn es auf 
Größe aukaͤme, Äberliefe der Ochhs den Has, 
fen! In !einenDähsten fimd die beften, 
Sälbleini“: 

Dad Grosgergogtjum Baben und Helen mag Lurem⸗ 
burg um etwas beneiden — es iſt Dur wit eine? Stan⸗ 
des-Herricra ft geſegnet mit dem Herogthum Bo. He 
lon; das aus einer alten Burg, der Stadt Boulllon, 
und einigen 20 Doͤrfern beſteht — 16.000 Seelen; der 
Name verewiget den Helden Ders@renzgäge,.bew erſten 
Tareinifchen Kbnig Yerufalems, Gostgriad. von Denils 
lon, und gehbrt jegt eivem Prince Reham Guumenee.. 
Zu Yaris kacre: man einſt viel uͤber die foumerainen- 


Dues und. Prinnes de, Bauillon, and da ihre Behblins: " 


ge ihnen dem Titel Altemse gaben, fo- many man fie; 
Altesses domestigueg | .n Deutſchland haͤtten wir 
. nicht gelacht, denn wir hatten. voch meit unbepputendere 


Souverains und Alteuses oder: Tremsparerioes (Durch - 


lauchten), daber auch ein Spbtter feinem Fageddfreund, 
Juſtizinann des’ einzigen Amtes; das das: Fürftenttzum 
ausmachte, nach der Analogie: der Abreſſen: „An Gin; 
Hochbreißliches Amt IND: ſchreiben Yomtes- · Au 


das:Ein ʒiq e Hocfärftliche Me NEI— + . Pa 


; 11% x 

Lureibürg iſt Bundesfeflung ıwie: Mainz und Sams 
dau, bewacht von Preußen und Niederländern — eins 
Sapital » Feſtung Deurfchlands , wie Peterwarbeis 
und Gibraltar, aber weiterhin beginnt auu win ganzes 
Land voll Zeflungen, und ein weites Schlacht feld ſeit 
vier Jahrhunderten, wo aber fette Wiefen. Aecker und 
Heerden din Etaub der Helden decken. Lurcnbarg, if 
“anfer Kunftwall auf ber linken Slanfe, wie die 
Echweiz Natur + Wal auf der ‚rechten —-aber wenn 
Brirren und Preuffen ſich jur Zeit der Gefahr 
nicht ſpuden, wie bei Belle Alliance, den Pharſaliſcheu 
Feldern des 19. Jahrhunderis — fo wird der phlegmas 
tiſche Löwe mit 18 Pfeilen dem ftreiiuftigen fanguiniz 
{hen Hahn das KMerüberfitegen aicht vermehren, Iſt 
ja felbft RHeinsPpreußen, Anfere weſtliche Bormaner, 
ein Geſchenk der Damaey,. wadurch Preufen nur 
uotch abhängiger von Franktoich geworben iſt. umd feir 
nen RHeinlänbern wird eb nie alles recht machen, 
denn fchon aach ihrer gengraphifahen Lage find fie mehr 
Feanzoſen ald Deutfche. Mich. freuer aber {dom darum 
ein Mheimprenffen, . weil nım die alten Preuſſen, die 
yon "jeher Rheins ‚and Moſelweine lichten, ſolche an 
der Quelle trinken, und felbft in ihrer Sandwuͤſte ſich 
wohlfeiler daran kaben khnnen. Wenn ich zu Coblenz 
dem’ Guten. zu viel that, fo iſt eind meiner Fugenpbäs 

‚der, Raffs Geographie fhuld, wa es Heiße: 

" Woster Wein, der Sergenbrecher, 
9 ſaaft gefundes Shut! ° 
iioft aus dem befräniten Becher 
. GIGE und froben Vuth: \ 

Trier kann ich nicht verlaffen, ‚ohne des K. K. 
Jeldzeugmeiſters, Fuͤrſten von Hohenlohe s Kirche 
“berg zu gebenfen, ber ſich im: Tuͤrkenkriege 1788 — 

90 fo auszeichnete, daB ein gemeiner Huſar auf 
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fein Brass Yufar:! sol Enrhuflafuus ihm auf 
die Achfel Mopfte, „Mit fo General Teufel aus 
Hölle'jagen‘. Er ftand im Winter 1792 — 98 
bier, und zog auch das Corpso des General:Lieutenantä 
Grafen Er bach von Speyer an ſich — bende flanden 


wie Mauren, und fingen die tulrhenbften- Stürme 
Benrnonvilles tapfer zuruͤck; Erzherzeg Earl ver - . 


diente hier feine erfien Sporn, Beurnowille verlor dem 
dritten Theil feined Heeres, wenigftend 10,000 Mann 
ſchrieb aber nach Paris, „der Feind hat viel verloren, 
uns toflet es nichts, als den Meinen Finger eis 
nes Chaffeurs.“ Vielleicht hatte er gehbrt, ‚daß 
Hohenlohe die Kuochen einiger abgenommenen Zins 
ger mir ſich in einer Dofe trug, was bey einem abges 
nommenen Arm oder Zuß natirfih nicht angegangen 
wäre. riechen nnd Rdmer verſtaupen ſchonmiemlich 


aufzuſchneiden, und wir können fie wicht mehr controls 


liren — aber was find all ihre Lügen bey den Forts 
ſchritten, welche die Menfchheit ſeitdem auch in dieſem 


Puncte gemacht har? Laͤngſt mußte man als Grundfag' 


annehmen, „die Hälfte von dem was der Foind 
“angibt, oder had doppeltevon dem, was 
ſelbſt eingeſtanden wird“ aber der Moniteur 
and Napoleon’ festen ſich auch über dieſen Grundſatz 
hinweg, Ajax Beurnonvile übertrift fie alle mir fine 
Meisten Finger , und werbiense das Epigram; 


- Quand d’Autrichiens marts on comptoit plus d'un mitte, “ 


„  mous me perdions qu’un doigt; &usdre. lo pius petit · 
« helas! de Baurnpnville 
» petit doigt n’a pas tout a 





Takt 
Einanddreißigſter Brief 


" Kdeinfadre von orten "4 Tim. 





es.in. ſchwer zu Tagen welder Sid an Nature 
ſchduheiten⸗ reicher: iſt, der von Mainz bis Eoblenz, oder 
der von da his Coln: ich glaube erſterer. Im reichfien 
Naint + Panorama: fchiffen wir von Eoblenz Neu 
eadorf, dem Gemuͤßgarten ‚der: Coblenzer und. die 
niedliche Inſel Nied.ermdrt hzworiher, zwiſchen deren, 


Bäumen ein Dörfhen und Nonnenkloſter hervorblicken; 


es gab deren moch zwey, das Kloſter Wallersbeim 
und · Beſſelich, und alle drey brachte her. Echelt Amor 
wicht in Ruf der Heiligleit, die aufgelärten ‚Heiligen 
lachten ‚nur zu dem üblen Rufe, und ladıten wahre 
ſcheinlich auch, wenn es. der Aebtiſſin einfiel fie ar Bus 
Be ihre Suppe een zu laſſen mit Dsrläfl’iden. 
Es gab andere Dulses!  . . 
Das geiverbfleißige ® alleiidar, wo Steingat ges 
fertigt, wirt, das unter. dem Namen Eohlenzer Ges 
fdirv bekannt ift und. gute. Tuch- und Zeder: Fabriken 
find - Bendorf, Engers mit ſchoͤnen Echloß und 
Park erfcheinen, und mehrere Ortſchaften. Hinter 
Bentorfilein. halbes Stäubchen) liegen bie Burgsauimen. 
"son Say. eine Menge :Eifenhiltten, und dns Dorf 
Sapn, wo Graf Boos einen ſchoͤnen Laudſitz bat 
mit ‚einer ſehenswortheu : Gemaͤldeſammlung, von sesma 
‚100 Stüden. Es find meift Niederkände ;-und ſchdu 
Doms Knabe, der Seifenkuͤgein blaͤßt, Rubens, der 
feine rau umarint, ‚die ihn fanft abhält, Rottenham⸗ 
mers herrliche Madonna , die von Engeln getragen in 
die Gefilde der Seeligkeit ſchwebet, und Floris Fefus, 
der die Kindlein zu ſich kommen läßt. Unter den alten 
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raten Savn, die ſchon 4246 andftarden, muß Braf 
Deiugich- ein, wahrer Miefe gewefen ſeyn, ir druͤcue fein 
men Sohn den Schaͤdel ein, als er ihm einft ſpielend 
emporbob, und fein Schwerdt auf Ehrenbreitſtein wag 
. 25 Pfund! Weiterhin am Zufammenfuß des Iſarbachs 
wir. der Sapn find vie ſtattlichen Ruinen der Stamm⸗ 
burg ber Fienburge, und Rommersdorf (villa romana) _ 
eine von ihnen gefiftere Praͤmouſtrateuſer Wbrep „mit 
dem Erbbegräbniß: der Familie. Im Speiſeſaal der rei 
chen Abtey hatte unter den Meihen ber Aebte das letzte 
Bild das Geſicht miß einem Mare bedeckt, und ic 
fragte: „Wer ift der? der käuftige Abe!“ piefer 
Ahr bekam nie ein Geſicht, immer peffer, als ber, mit 
Trauerſlor umhuͤllte leere Rahmen zwiſchen den Bild⸗ 
nißen der Dogen Venedigs mit der Innſchrift ; Stelle 
des Marin Falier enthauptet 
kinks an der Rhein⸗Inſel, wo None 197 Aberging, 
ſteht am Weißen Tharm fein Denfmal, „das nig 
vollendet wurde, und nun vollends zerfallen ift — . 
Yarmee de Sambre et Meuse à son General Hoche , 
= beyde find Eraub — und rechts. haben wir Neuwied, . 
Dir gewohnter Tapferkeit kaͤmpften hier 1797 die Des 
Rreicher, gelehnt an. die Höhen. von Hettesdorf, vos 
Den 908. Fluͤhchen Sein. — bie Entf&ejdyug hing von 
einen. partheilhaff augebrachten Batterie ab., die ein 
Höllenfeuer fpsühte — Hauptmaniz. Grop. mit feiner 
Epmpagnie opferte ſich freiraißig und nahm, fie, -r. die 
Deftreicher, mußten nun der Hsbermacht weichen. m 3 
woren ‚die letzten Sorbeere des edlen Apche,; der bald 
darauf zu Wetzlar ach wie may behaupter au Gift. 
» In. ſeinem Beficht yon ber Schlacht dab er 8000. Ger 
fangene 27 Eanoneh unde7 Fahunen au, „Ic hahe 
and) ſiehen Fahnen erobert. fhrich.ipm le Fevre, das 
"mache. 24 1. pna Dose antwoctete⸗ Es waten up 
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Reben Bahnen, fo wie nur ein ® devro⸗ devde fahen 


dur üngerne dor den Thofen Fraukfurts ben Friedens⸗ 
bören'; und Moche fagte: F.., tu auroi biem 
&4 d‘amuser en route & boire!“4 Hoche hatte eins 
Imperatorin forma, ben längften @äbel und die kaͤr⸗ 
zeften Reden, und war ein treflicher Mann. Er theilte 
mir feinen Soldaten Strapazen, Gefahten nnd Geld, 
‚Alın geliebt zu werden, ‚muß man lieben‘ war fein 
Wort. - Er blieb arm_wie Carnot, und Iehte-nnd flarb 
für die Republigue, wo ſchon laͤngſt jeder nur an ſich 
dachte, und ale ftahlen, role die Raben, Caruots 
Genie, das den Sieg an die Kricolor Fahne feſſelte, 
hatte im Unteroffizier Hoche den Generaf en chef er⸗ 
blicket, wie im Advocaten Moreau, und im Bieurenans 
Bonaparte! Wenn diefer als Kaiſer Carnots oder He 
ches Tugenden gehabt hätte !!!- 
Neuried iſt eine freundliche; offene, gut gebaute 
Stadt von 6000 Seelen mit geraden Breiten Errapen 
‚und einem ſchoͤnen Plag in ladyender Ebene; eine deu 
neueften deutſchen Staͤdte, gegeniiber einer. der älteften, 
dem alterthuͤmlichen Andernach. Das Schloß am Rhein 
nimmt ſich treflich aus mit einem großem fdnen Gars 
ten, und eine Pappel⸗Allee führt nach dem maleriſchen 
ODbrfchen Eh r lich, wo die Wied ſich in den Rhein 
ergießt, wie gegendser am -Hnöen Ufer die Nette . ı 
Neursied gefäh,' ‚aber Akkins Mannheim oder gar Kleine 
Turin es zu nennen, das glaube idy nicht verantwor⸗ 
ten zu kodnuen. — Die Toleranz brachte die Stadt em⸗ 
por, und die von Herrnhag verjagten fleißigen Bru⸗ 
der. Graf Ulerander fahe weiter, ald Graf Caſimir! 
Sollten die Namen etwa Schuld tragen? die Wetter⸗ 
auer machten aus Gafimie Käfefhmier - 
Inder fogenknnten Fafanerie firhet man die 
Braſiliauiſche Naturalienſammlung bed ‘Prinzen Mezu 
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En, 


und vie Schloße Die Alterthmer der Gegend. Erſt In 
unferer Zeit har man ein Praetorinm entdedt mit 
Statuen, Inuſchriſten, Waffen, Altdren, Bädern, Muͤn⸗ 
sen. Die Sammlung im Schloſſe gehort zu den ins 
4ereffanteften die man fehen kann, und was wirbe man 
‚wicht weiter finden Tonnen, wenn nad) Verjaguug der 
Rbınes die Kldfter und Risterburgen des Rheins nicht ' 
it den Ruinen ber Mbmer gebauet worden, und dann 
jene faft wieder in neuerer Zeit ihre Steine härten her⸗ 
» geben mäßen zu Bauten aller Art für Meufchen uud 
Tbiere, und felb für Schaheine! Schade! daß die Zeh 
der um Bieber und Heddes dor f, wo man ſo viel 


Intereſſantes gefonben, hat, und noch findet, nicht dem‘ 


Haufe Wied gehbren — man Fhnnte hier ein Meines 
Berculaneum fchaffen am Rhein! 

Hier fol Caͤſat über den Rhein gegarigen ſevn, uns 
teeflgt von “feinen Freunden den Ubiern, und um die, 
Berbindung mit Gaflien, zu ſichern nicht blos ſeine bes 
zähmte Bräde, von der er fo felbfigefätlig fpricht, 
londern anch Linien, Caſtell and jened Prastorium ers 
bauet haben — adhuc sub judice lis est; den wir nicht 
ſchlichten kounen. Cr ſelbſt erzaͤhlt, daß er es für feis 
nen Ruhm hinreichend gehalten habe nur 18 Tage zu wei⸗ 
is, und die Bräde wieder abzumwerfen —.die 
Suevi fammelten fih, und Caͤſar prangte, wie in une 
fern Tagen Napoleon, zu Boulogne. Sein zweiter 
Rhein⸗Uebergang war von gleicher Beſchaffenheit, er fas 
be keinen Feind, handelte aber fo umedel an den ehrlis 
hen Barbaren, daß Gates Tugend enträftet im Senate 
Den Antrag ſtellte (Bueion Julius) CAfar den Barbas 
men auszuliefern, um Rom — zu entjündigen .. Caͤ⸗ 
far ſchrieb feine Commentarien nur für das glänzende 
Rom, und muß doch die Barbaren geachtet baden, denn 
⸗ umgab ſich mit de at ſchea Reitern, wie Nqpo⸗ 


J 


r B 718 


kon mit Mamelucken, und feine Deutfche entfchteben 
den großen Tag von Pharfalust. Cäfar, der alles 
durch ſich felbft war, nicht durch Geburt — bleibt 
aber immer der große Caͤſar, und muß ſich — wenn er 
vom Himmel blickt, freuen, daß deutſche Kaiſer — Ede 
Tares heißen, gewiß: aber ärgert er fid) uͤber ſein Rom, 
, wie ed jege iſt, und vielleitht auch über viele Mectores, 
die mit ihren Commilitonibus feine Commöiitäria — 
traktiren! 

Neuwied, weh. gleich. Reden, gieicht einer 
Rigen reinlichen Brüder: Gemeinde, und in allen 
Brüder» Gemeinden herrſcht Hollaͤndiſches Einer⸗ 
tei — gewiß ſterden ſchon darum bie Herrnhuter leich⸗ 
ter, denn andere, um dech etwas Neues zu-erles 
ben. Ob fie der Heliand ſo lieber, daß er fie fruͤher 
zu ſich nimmt ? weis ich nicht, aber. etwas Neues war 
mir, daß fie neben dem Genuß des Abendmahls noch 
eigene ſogenanute Litbes:M a le Haben „ wodei man 
weißes Brod und Thee herumigibt , der in der Kirche 
ſelbſt gekocht wird! Die Mannsperfonen ſind klein und 
hager — nad vielleicht von ihrem Sigen n kommt — 
nuter dem weiblichen Theile aber ſahe ich huͤbſche Fi⸗ 
guren, und ein gewiſſer Auſtrich von Froͤmmelei ſcheint 
Mir die Reitze des Weibes zu erhoͤhen, während ich.ein 
heiliges Maͤnuer · Geſicht — anfpeyen Ehnnte! Uber dis 
Saſthaus zur Bruͤder⸗Gemeinde, das ſich nach der 
Welt richtet, kann ich empfehlen: 

Zu Neuwied find dem Reiſenden die Rbmifchen 
Alterthumer, und, noch mehr die Braſilianiſche 
Schaͤtze doppelt willfonimen, die nicht nur aus den 
ſchonſten Vdgeln und Schmerterlingen Beftehen; fondern 
auch aus einigen lebendigen Bot ocudos. Prinzen pfles 
gen viel zu reifen — fie haben Geld und Zeit dazu — 
"ber nar wenige seifen, wir ber Prinz · Mariviuam 
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Mari beſucht auch das zwei Stunden entfernte Mons 
repos auf der Höhe, um’ ber berflichen Ausſicht ind 
Nheinthal zu genießen, wie der Fernſicht in das Wied⸗ 
thal and auf die Stammburg Altwied. Neumied hat 
viele Induſtrie — Remys Eiſenblechfabrik ſteht 
dben au — die bekannte Fabrikate der fleißigen Herrn; 
huter — felbft das Reuwieder Bier fcheint am Rhein 
Beliebr zu ſeyn, und — bie Kunftfhreiner und 
Ebeniften ditrfen es mit den brittifchen’aufnehs 
men, z. B. Rdntcpen, und was biefer ald Tifchler 
war, war Kinzing ald Uhrmadyer, der Spieluhren 
nad) Pereröburg fandte, zu 400 — 1000 Louis! Roͤnt⸗ 
chen iſt fo berühmt als Maitre Adam in Frankreich, 
uud meines Willens‘ der einzige Tiſchler welcher den, 
einem dentfchen Ohr fo jäß Mlingenden Geheimens _ 
Raths⸗Titel führte, vieleicht mit. mehr Recht, denn 
100 alıdere. Seine Sefretairs (unfere Alten nanne 
ten fie Trefor, denn fie hatten darinne Schatze, die. 
wir nicht mehr fammeln mögen, und lauter Liberale 
geworden find) waren von großer Kunft, wollte man 
fie mit Gewalt dffnen, fo fiengen fieXärmen an, und, 
die geheimen Faͤch er in denfelben, die vielleicht die 
Idee zum Geheimen:Rarhö-Titel geben, waren 
gebeimer, ald manche Geheimen: Räthe, und 
verwahrten auch oft — wichtigere Geheimniffe! 

Der Fuͤrſt von Neuwied befaß nur 5 Meilen mit 
16,0% 5: gen und 80,000 Gulden Einkänfre, feit 182% 
flel ihm aber auch Wied:Runkel heim = 7 Meis 
fen mit 22,000 Seelen und 150,600 Gulden im Lahn⸗ 
thal, und iſt einer der bedeutendſten Standesherrn von 
Naffan und Preufen. Die Haͤuſer Wied und Iſenburg 
find Eines Stammes, und Gerlach, Graf des Lahııs 
gaus um das Jahre 1000 warſcheiglich ihr Stifter. 
Meyrere Mitglieder dieſes Hauſes mach Erbiſchdfe 
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von Trier und Chin, aber. bad Haus gewann nichtt 
dadurch, vielmehr brachte es Trier. um viele Güter; 
tähmlichft zeichneten ſich mehrere Wieds aus im Defkreis 
chiſchen und Preufüfhen Dienfte, Im Wieder-WBappen 
{ft ein Pfau, ven aber einige Heraldiker für einen 
Wiedehopf halten wollen, wodurch fih allerdings 
der Name Wied beffer erklären läßt, Vogel aber ift Vogel, 
die Tauhe fo gut ald der Noler,/und der. fichtBare Wies 
dehopf natürlicher als der unſichtbare "Phönix! 

Ganz Deuiſchland beſchaͤftigte zu Ende des vori⸗ 
gen Jahrhunderts der Beine Fuͤrſt Neuwieds und, fein 
Reihöprögeßs Db er Geifkesverwirrt und 
regierungsfähig ſey oder micht?. der Begriff 
Narr iſt fehr welt und relativ, — die Frage eine ber 

figlichften — der Fuͤrſt machte Etreiche, die eben nicht 
eines Regenten wuͤrdig find, und ich glaube das Reichs« 
Kammer: Gericht hat gerecht geurtheilet, der Fuͤrſt aber 
ergrief Rekurs, (eine wahre Cabinerd-Fnflanz, die 
hoffentlich nicht wieder aufleben wird). So mie in | 
ganz Frankreich Protokolle erbfnet wurden: Db die Eons ' 
ſular⸗Wuͤrde ‚erblich auf Napoleon übergehen folle? jo 
in ganz Neuwied: Ob der Fuͤrſt richtig im Kopf ſey 
oder nicht? Beyde Fragen wurden mit Ja entſchieden, 
und ſo blieb Napoleon Erb⸗ Conful, und bald Erdkai⸗ 
fer, wie der Fuͤrſt Fuͤrſt — jedoch mit dem himmelmeis 
ten unterſchied, daß unter dem Ja nur das Heine 
Neuwied leiden konnte, dorten aber gauz Europa! 
» Der Fuͤrſt blieb Megierender Har- sum Jamwer 
des Landes, und der eigenen Familie. Das Ungläd 
des guten Mannes war die Bibel, ober eigentlicy feis 
ne MöndöEregefe derfelben, die ja felbft den großen 
Geſiſt eined Haller trübte, daß er am feiner Sees 
ligkeit zweifelte,, wie ein gemeiner Soldat zu Berlig , 
ben doch noch fein benptwann berubigte: „Reim 





Sbonn du tommfl nice ii EMSRTEE he IR 
Heulen und Zapntlapßpen, und bu haft ja— 
-— Leine Zähne!“ Der atme guͤtſt fand im Begriff 
fih felbſt zu taftriren uni bes Himmelre ichs 
willen, öb-er gleich naͤchſt ber Landwirchfhaft 
nichts nieht liebte; als dab Spiel, "ou jener Him⸗ 
meld: Weg am ivenigften pafler — und trieh die Ge⸗ 
wiſſendſcrupel ſo weit, daß er ſich fragte : Db nicht 
die Eizengung der Kinder und des Viebes ſNndbaft 
ſeyen, denn beyde, ſchloß er, erzengen Miſt und Uritl, 
biefe Salpeter, Catjeter, Püloer und Ungersitter! ımd 
Rrlegt. " 
: Aber genug! wit wollen lleher · noch eines ander 
Neumieders gedenken; des vormaligen K. K. Haupt⸗ 
manned von Tondern/ der die Gefpräde im 
Reiche der Lodten, oder’ die Neuwieder Zeitung 
ſchrieb; die ihm jährlich 15,000 Gulden rentitte, md 
fogar in Oeſtreich uachgediuckt wurde! Gtädliche Zel. 
tüngsfcpreibert iht habt mehr als das‘ größte, Genie, 
und draucht nicht einmal gefunde Finget.nichts “ars 
ein Paar Dutzenb Zeitungen, und die Ritlkel mit Rott 
ſtift oder Eſeisoͤhren beinerket, and (6 nach der a: 
rey gefindel. "Ich ſchreide meine Zeitung 
ber Pifdel“ "iähmte ic ein ſolches Geuie gegen 
mid). Je gemeiner ihr‘ ſeyd, defto ſicherer feyd ihr por 
gewiſſen Accidenzen um · deren willen das wahre Gemſe 
ſchon allein das reichſte Einkommen verſchmaͤhet, —9— 
tet aber dihmoch beym Volk für — großkofitifert 
-Unfer Neuwieder verbreitete indeſſen wirtlich in "Sen 
Myeinldudern hellere Ideen, als die 10,000 Pfaffen, 
die fi einft in diefer ſchonen Pioffeuſtraße maͤſteten. 
Menwied verdient immer, daß man von Coblenz aus 
iu Zuße dahiu geht, und da erſt eine Diligence beſteb⸗ 
= AV nn a 
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: ah linken Ufer find drei, am iecdien vier Sue 
den. dapin, und legterer Umweg vorzuziehen. Eine 
gute Kfm iſt nichts dm, krumme Wege werden tes 
bleiben in ynferer phyſiſchen, und moralifhen Welt, 
und diejenigen Krummgaͤnger, die lieber Eruntia als ges 
ade gehen, blos weil ed ſchlauer laͤßt, ſind noch 
die unſchuldigſten Krumſiganger, verfehlen aber bey 
geraden. Leuten gerade ihren Zweck, denn eine Länge 
Ps eiß gibr * nicht in der Natur, fondern blos 
ein bematik! a 
inter Netproied, verengt fih bad Rheinthel wieder, 
wir ſehen lints das alte melancholiſche Andernach, iechts 
das heitere Leutersdorf, und die moderne Ruine 
deg griedrie fteing; den das Volk Teufelspaus 
amd. Cäfgrögaus nenget — jenen Namen ers 
dielt bie, ‚Ruine wicht wegen Teufelsſpuk, ſondern wer 
‚gen der Srohnden, bey der Erbasung. amd legterer ruͤhrt 
wicht. von Caſar, ſpudern nur, von eigem Meutvietifcen 
Same igth diefks, Noment. Xrier wollte 1300 Jahre 
age Ro, ‚erbguef | feon, und Andernach war die andere 
Stadt. bp foft Monte man e$ glauben. Zwiſchen 
‚bier und Reumwied wächdt eigentlich der dlagrorhe Ber | 
ja ber Mar, Bieichert, genannt, im zweiten Jaht 
Alk, er ſo gut, als der, befie Rheingauer, aber ar haͤl 
Kr] nicht. Hier iſt auch das, Vaferland der Mühffleine 
„Mendigfteine, von ben Dörfern ; Ober⸗ und Unters 
Mendig) a8 — 90. Thaler, — und des Trafes 
:Ciggras dir, hollaͤndiſch Kit) eine Art Tuf· oter 
a sein, mie Ifalieng Puzzolana. Der Traß 
„bt den befien Mörtel, zu Wafferbauten, und deyde gu | 
1 igpt nur ſtark uach den Niederlanden und En. | 
land, fonpern aud) nach. Rußland und Amerika, 3u 
‚dem hiefigen Merkwürdigkeiten gehbrt auch noch der — 
"Birns Muß⸗ Markt. Es if Schade, Da} der 
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kichte. Bimsftetn „gder- zum. Poliren dient ‚uihe 
auch bey Menſchen gehrajcht werben kann — er wäre 
dann. nicht mit Gold aufzuwiegen! der Ahfag nach 
England, Niederlanden und Sch wenn wäre 
gewiß nocy.größer,, » jedoch koͤnnten wir ihn ‚auch ſelbſt 
recht gut in Deutchland, gebranchen, voniglich bey 
unſern — Lehr⸗Anſtalt en! az 

Bon Andernach dus verdient Laach new) dem 
Heinen Abſtecher von; Drey Gtwuden ,: das von einem 
Herrn von Lach 1U85 :gfffiftete Benedietiner-Blofied an 

“ einem See, ber enwa.eiwe, Stunde Umfang hat, : und 
wahrhaft zomansiic ‚in feinem Bergkeſſol liegt. ODieſes 
fogenaunte Lqacher⸗Meer, das ſehr fiſchreich ik, 
und. nie gefrieren fol, ift unfer deutſcher Rage D’Ugnas 
no, deun auch hier feige fire Luft in Blazhen empor, 
die Thiere erſtiken, und die.llfer find bedelt mit ſchwar⸗ 
zem verwitterten Schorl. Dffenbar braumen eigfk am 
Mhein Vulcane, der Wefun. war vielleicht Jahrtauſende 
ruhig, che er Hereulauum, Pompeii und Gtebiki.bes 
Defte, wer weiß, weun die Menſchen audgetobt haben, 

-und das Meer fich. mehr annähernd Holland. zur zweis 
ten Antlantid wacht — ob dann nicht unfere Vulcane 
wieder zu toben ghfangen, und ber Rhein uns die Reife 
nad) Neapel, Sicilien und Strombuli oder gemiltons 
ampi phiegraei eofparet? ; 

An der alten Klofterficche fieht man noch die Grabe 
maͤler des Styfters und derer von Leven, freilich fehr 
verſtuͤmmelt, und vie ganze Abtey mit Bibliothek⸗ 
Gemälden, und Guͤtern kaufte ein Privatmann für 
100,000 Franken! Es wohne ein Pachter zu Laach, 
man muß ſchon ſelbſt mitbringen was man haben will, 
oder ſich mir Wenig begnuͤgen, zu meiner Zeit aber 
waren noch U Benedictiner bier moͤglichſt gebildet 
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ub'gaftfrey"— de Luc Tlagt:, daß tümt der Prior mır 
das. Sehen-erlaubt habe, und nicht einmal einen Ham⸗ 
\ mer? Ih fenerte hier einen recht froben Tag freilich 
in angefehener Bonner Geielfäyaft; und — muß die 
Gafuiichkeit der Mömdye loben,” die keineswegs wie in 
manchen audetn Praͤlaruren den Nateen gliechen, die 
ſich aus der Welt zurüdigezogenhäiten: in einen. fetten 

Holländer Räfel =": : j 
2 Dorrllch iſt das Perſpectis / zwiſchen Andernach nd 
Nheindro wo ſich ber Rhebnt zum zweytenmal, wie 
Bey Bingen/rin eine duͤſtere Gebirgsſchlucht hineinſtuͤrzt, 
durch· die · an wier Sranden weit blickt bis Einzig unb 
” gig. Rechts Leudesdorf und linkts Namedv, wo ſich 
auch die Irbßern Floͤße dilden, ımb gegenuͤber auf gis 
gantiſchon Felſen die maleriſche Ruine Hammer ſtein. 
Won da iſt 407 nicht weit nad dem Doͤrfthen Bruͤhl 
" Inreigein romanciſchen Thale voll dankler Tufſteinhbh⸗ 
Ianyıummit der Raine Schweppenburg, md einem 
Aten girchlein, geunmie Terapelbof. Wir ſeegein 
weiter Rhineck, Hoͤningen, Argenfels auf feiler Höhe, 
dem Färften von der Layen zuſtaͤndig, Lenzdorf, Eins 
sig, Linz und Remagen vorüber, wo nichts mehr das 
Auge fefjelt,.ald der Apollinarisberg, und die Nar 
in den Rhein“ faͤllt. Dieſer Apollinarisberg, wo ein 
Landhaus herrlich ſeyn muͤßte, mar ſonſt Kloſter mit 
einer ſtarken Wallfahrt, denn' das Haupt des Heiligen 
ſolite gut ſeyn gegen: Kopfwehe yud -dMe Krankheiten 
des Gehirns, daher, ich mich nicht wundere, daß feit 
Aufhebung diefer faommen Wıflalt "jene Krankheiren f6 
sugencmmen hiben ;alte:Mppel geht aber die beilk 
ge Appolarinmunädfbiien, sticht ben Deiligen. Bed 
Unfel gewähren wie Baßalrfäuten ein erhabenes 
Naxurſchanlplet und ſi bſt ie Rheine liegen mehrere, 
genaunt Un kebaeine. Den großen Unkehtein ſpreng ⸗ 


us 


gen, 1800 Die Branzefen., - war aber, da wan itsz den 
feiner Größe ſtets fahe, "weniger: gefährlich, als dig 
Bleinern verborgenen, über · die nur ‚unbeladene 
Schiffe hinwegkommen. Schauerliche und, wohldbenrie⸗ 
bene Sagen find im Munve der Kciffer aber 1026 
fahe ich doch wirftich ſelbſt die Truͤmmen eines verung 
glücten ‚geoäen Seifen aus ben Gewaͤſem berror · 
ſehen! 

Hinter Unket "erfceint Dbermwinter mit einer 
Menge Drfer und das Siebengebirge-im Hinten 
grunde — Oberwintertewe ale Reige von. Bingeg 
©. Goar und Linz gereinct Weinca! Un: dem, Topgige 
sen Abhängen des malcrijcen Bafaltkegelg:Erpelarg 
"ep, der ſich ſchon bey Hammerftein-zeige, kounta gar 
keine Nehe wurzeln, wenn die fleißigen Bewobuer deu 
Weinſtock nicht in.einen mit Erde gefüllten. Korb 
ten, und dieſen Korb wieder in eine in den Fl 
arbeitete Vertiefung! Hier zu Dberwintenn: en 
Steinbrähr und Kunfergsuben bat, beſchloß ich wenige 
ſtens dreymal, wenn mir; dor Himmel SHerazend beſſhei⸗ 
dene Wůuſche gewährte, | den Abend meiner Tage. zů 
verleben — 

Wie ſelig! wer nach freyer oArrener wedi 

ir · dſem· Geund ſod demiſch ſiedeln koantte 

wy zig dort detr are· im age Thal, 

"mie. Zenogron im ländlichen ciflonte 

aber. — homo proponit, eur —— 


Nöten gegen. Bouun „Usa. hie romansifge, 
‚Nonnenwerder; neben ‚eines ‚Heinern Grafenwertk,; 
awiſchen beyden hat: per Rhein eine ftarke Strdmung⸗⸗ 
nnd die Exhiffer nennen fie Gorterhälfe,, Bon den 
Selfen zur, kiukon blickt die Ruine Rolandseck traurig 
hernieder. Wer keunt ‚nice die romautiſche Sage vom 
‚Bitter Roland, ynh-, der, (hbnen Nonne auf der Inkl 
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Aid Ehhmerz Wallwes „der Ritter von Toggen⸗ 
‚ Dürg’‘ (warum nicht von Rölandded?). Die Eage var 
riet, nach ‚einigen 'ging Hildegard ins Kioſter bey der 
Nachricht, daB Moland in Paldfinn gefallen fey , nach 
andern, weil er dem belagerten Drawenfels zu Hilfe 
Tommend ihren Vater im Getuͤmmel erfchlug — letzte⸗ 
nes fcheint-mir noch romantifcher. Das Klofter if nicht 
mehr, wohl aber eine Wirthſchaft und lieblicher Weiler 
von 200 Seelen. Un diefer Stelle braucht es gerade 
einer. orienttälifchen Phanfafie uni Siegwartiſche 
@riwnerungen zu haben, und fo oft ich auch da 
mut, haste ich fie noch 1003, mach einer vorausgegan⸗· 
yenin achttaͤgigen moraliſchen Indigekion, 
die aur dad Wiederſehen meiner Laura nach vielen Jahs 
sen veranlaßt hatte, - endlich ‚machte ich mir Luft darch 
die Parodie von „Schbn wie Zlorens Graziex. 
Das: Kinpeabud des Klofterd Nonnenwerder hat 
aubgewiößen, daß ſeit handert Jahten nicht zwey Mons 
neh Ratben, die nicht Jubilinte-gemefen wären, fo 
getah- we Nounenwerrhy das vielleicht Reifing 
ut: 
ed Werfen ſich Beinen . 
ſtarb Feine Jumafer drinnen! 

Majeftärifch. thronet das Siebengebirge it 
felnen fieden Kuppen, Dradenfels "Woffenburg , Yes 
iersberg aber, Steinberg, » Brelberi !tivenberg, Del 
berg und Dein rich , und alte follen Burgen getragen 
bilden," Tohoäk man abet‘: tar noch auf dem Dracyenfels 
amd Ldwenberg Uebertefte ſieht, und auf Stromberg ein 
Wallfahrts kirchlein; von allen wiffen aber die Schiffer 
abentheuerliche -Ritter Mährchen. Romantiſche Gegen 
den mäßen Romanzen fchaffen. Das Giebengebirge, 
da8 de Luc die Bonner Akpen nannte, befteht and . 
‚suche ald ſieben Bergen, uber‘ jene ficben flechen am 
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tieiſten hetvot vbanich Pfr 2000” errelden il 
Das Gebirge ir Granit, Porphyt und Vaſalt, hat Bley 
and ‘Kupfergraben , gute Haufteine, "und der higigfte 
Neptunift muß hier vor bem Valcaniſten die Seegel 
ſtreichen; gar keinen Streit aber haben’ die,' die es mit 
Moſes halten: „Und Gott ſprach,“ ich betrachte 

mit Hamilton dieſe furchtbaren Operationen der Natur 
in a creative rather, ıhan a destructive light. 
Hier tag auch ‘die Abtey Hinſterbach, "deren alteb 
Necyenbuch ums die Preiße des Hunger:Jahres 145% 
aufbewahret dat. Ein fettex Ochs foftere 3} Gildelel, 
eine Kuh 2 fl. ; ein KabF'R.,’23 Hammel #fl‘, ch 
Schwein’sfl., 25 jumge Hühner 1 fl, 40 Dagenb 
Eder 1. AS WBOEREE } M, ac. Wegen der MoRh 
Faykere‘ die -Abtey einen Erpreffen nach Chin‘, der Zeh⸗ 
zung und zweymalige ued ·rfadrt Beftitt mie, u dreh 
Heller: J 
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0.7} un jeigt ſich und die ſchdne Ruine G Pr 
die eine zwerte Helena zur Ruine machte, die teizende 
Agnes von Mansfeld "Det Rhein hat eine ſeltene Dres 
16, unendliche Reize verbreiten fir am feinen Ufern, 
und eine Mannichfälrigtdit, die düichausnnlchts· in dem 
Überrafchertden Landfchafis + Gehiätve‘ fehlen laͤßt. "Die 
‚Schiffer laffen die Ruder falle hit Worteshdtfet. 
eilt das Schiff von ſelbſi Arie "dern feneMrdr Strom 
hinab nad den Cästra Bonnenäla bu DR au. 
‘Bonn iſt eine‘ ungemem ‘heiter TREE PN 
Serien, feit 1268: Refidenz ber Eicho ·⸗ Evlyſ, 
vie als Feſtung viel · audzuſtehen heſte bis 1717, wo 
man die Werie ſchleifte. Unter feinem letzten Flirſten 
war es fuͤr manche die angenehmſte Stadt des Rheins, 
denn Kurfürft Mar dachte fo helle, wie fein Bruder 
Kaiſer Joſeph. und in’ mancher Hinſicht befier. Mir 
iſt kein Zurft von dieſer liebenswuͤrdigen Einfachheif , 


— 
dr · Bunde mit Geiſt ‚Renntoiffen ‚und ungemein pieh 
- Big, befannt, wie Dar, geweien iſt. &icer hier ige 
fein Aremder für den Furſten des Landes, wenn er ihn 
in Geſellſchaft ſahe⸗ und noch weniger für den Cops 
Maria Thereſens; ar ſprach vom Kaiferhofe. und den 
Bourbons als od fie ihn. nicht.näber angingen , als 
mich. Ib wette, der Mecter Mognificug zu Bonn ift 
in Geſellſchaft cher herauszufinden, ale. Mar, der Kurs 


für son. Chin, der Fuͤrſtbiſchof von Muͤnſter, der 


Deutfshmeifter , fe Erzherzog und Dheim ded Kaifers. 
Und dieſen populären Zılrften, der dem beräcktigten Eus 
logius Schneider oft väterlih.gewarat , „ und ibm noch 
ior feinen Abgang nad Straöburg bunbert, Louis ges 
ſchentt hatte, ‚fonnte. der regolmslonnäre- wärmer ſe 





ufbrjngen, daß er ſeinen Seuten.xief: „Schaftg mir 
\ Der Dfaffen fort,“ wyrauf Schneider. noch fagte: 


„Was find Sie denn anders als ein Pfaffe?“ 
Kurfish Mar "fagte. den, Alluminaten· uud Jacobiner⸗ 
Rieden: „Ih idnnte Jlluminaten brauchen, 
Finſtet iſt,“ „der junge Manu ſſchwaͤrmt, laßt 
35» neifer werden, ſy iſt er mehr, als ihr?” 
KH ‚bie. beßien Fuͤriten, Fonnen gft nicht,, wie ſie wels 
legr-,ihrelumgebungen, mifen:es fon gu madpen! 
Dag heitere aufgeklaͤrte Monn ih der fhönften Nas 
tariR sim wghꝛer Giggenfag: bes ‚finftern, tiaurigen Gbins. 
Auf dem Miıperplag ſteht von Pappeln umgeben ein 
ehrkedigen; Denimaſ des Alterthuͤns die Ara (Ubi- 
orum ?). mit der, Innſchrift: Deae, Victorise sacrum, 
io ſchon als nur immer die berägmtere Ara Lyons. 
Im ,Münfter zeigt man die metallene Bildſaͤule der heis 
ligen Helena, die uicht ſchlecht it, und in der S. Be 
migius⸗ Kirche verdient auch die Taufe Shlebowigs von 
erilben beachtet 3a werden.. Auf dem Markte ſteht 


da es IH Landen nod hie-und da fo 





— 
V⸗ Oddatſcan des lentun Birken, iat. Re 
wagerſpenndam Mich lange n,ippllen mic nicht zu Ko⸗ 
denn Nach dep: eine Stunde ‚enpferntgn- Godesberg 
begr Dralgiche Brunpen „führt -sine.Lindeg. Veen 
ur ar Wese Art: ein Gothiſches Denkmal, Hochs 
Erenz.genapng, über deſſen Bedeutung die. Gelehrien 
wch heusg. nicht. ginig, find, .. Max that ‚viel für fein 
- Ganesberg. und ſicher waͤre gus dem Draitide 
Bsuungen rin feräpmtes Bad beguprgegangen. Weickard 
folke Bnperfiszt, werden — aber 4794. famen die Frau⸗ 
anfen,: und, Ran ahe ‚Bonn, und fein &yblingenpi ale 
... „Mit im erloſch . fbslie gen, mu er ſe 
viel“ beigerengen harte. Max batıy mer fen eins 
geführt, und ir Unfehung ‚der Mufif mar. er ein. ach⸗ 
ter Wiener? daper, er auch ‚viel für den hier gebarneu 
Bethoven that, der ſich neben, ‚Mozart Aelien darfl 
Mar und ‚Boun bleiben ‚mix,. unvergeßlih! , Mac 
mußte ber- „Dämon deg Kriege bier alles untereinanpen 
“werfen! Dhne Dobm wäre: Mar ‚auch, zum Coadiutor 
yon Hildesheim und Paderborn em hit worden - und, 
bätte Friedrich einen Dohm nad Waͤnſter geſchickt, ſtatt 
einen Haiptmann, und 50,000 Thaler zu tychter Zeit 
Daran gerpenpet, ‚fo .mdre Dar auch nicht gtſt· Viſchof 
von, Wuͤnſter geworden — dafuͤr hat jetzt Preuſen hie 
Zander ſeldſi, und Kurs Chlln gben drein! Der fds 
der troz feiner Donnerteile (weht fegensooller über dem 
finſtern Lande, als ‚Krummflab, ‚In fat und aller 
Heiligen Schein! u 
Das ſchone Bonn iſt jetzt eine‘ preuſiſche Univer 
firät, und bie verwaißte Stadt dur) den Muieafig 
fo ziemlich entſchaͤdiget. Das ſchdũ⸗ Schloß, das eis 
ne ungeheure. Froutß bitter, ik nebſt Garten ver, Au 
Serfiiht eingerfunt, und.die Savonnerie (Sohalins ) 








trier, Tolgikd, lauft auch Yein Reiſendet · mehr SGer 
reine Seifenfabrit daraus / ja machen. Po pe⸗ 
I6dorf mit' Thlemendruhe Stind) iſt botas 
der Barten’ und Tempel der Naturkiiude‘,’ vom nd 
€ Allee nach dem Kreuzberge fährst, wo fonft et 
ser mir BallfahrreKirdhe ar; die @dtrer-Müde 
dr von da Konnte Feine Revolntion-rauben, noch 
dner aber ift die von Gode obetg ſeiner Mine⸗ 
quelle, den Ruinen des Rbmer⸗Caſtellb, und dem eh⸗ 
tigen Brigitten Nonnenkloſter Maribnförſt. Das 
ß ſdioß Bruni Hege weiter gegen Edn hin; das 
m Fuͤrſten Salm⸗ Dyck gehbrige Mineraibad Rois⸗ 
r f, und ganz nahe iſt Zalfentu ſt, in deffen Bere - 
tungen man "pie abgelommene Balktenjagd fludis 
1 tann, wenn bie Franzofen nichts · verborben haben. 

Bonns Lage iR "ganz geeignet zu einer Univerfie 
t, die bereitd gegen 1000 Schuͤler zählt, wergnter 
va 100 Ausländer ſeyn werden, die Sammlungen 
d reich fir eine fo neue Anſtalt, und ſelbſt eine fdyds 
Sammlung Gyps-Ahgdße nad) Antiten vorhanden: 
onn, wo es auch wohlfeil zu leben iſt, kounte in dies 
\ Gegeitven bei Preßfreiheit doppelt wohlthaͤtig wirs 
1 nnd. ewlg Syade if, daß ihr heiffehender Wiſſen⸗ 
vaften und Kaͤnſte llebender Curator, Graf Solms⸗ 
ubach vor der Zeit fteiben mußte, Ueber bes freis 
migen Arndrö unterſihemge /Sache der ſo viele für 
e dentſche Sache begeiftertg, fiege noch Dimtel! Je⸗ 
Univerſitaͤt ſollte in einer fipdnen Natur liegen, denn 
» erhebt und hegeiftert das Gemuͤth des Juͤngliags, und 
irkt ganz anders auf das Genie, ald leere Flächen 
w Sandiolften. Bonn, Heidelberg, Freyburg, Täbins 
:n und Helmftädt, Erlangen, Münden, Berlin und 
ibſt Gdttingen — welche Eontrafte, welcher Gontraft 
« Ausfiht von Vinea Domini, und vom Welnſchen 









si . 
Ir A Erlangen! Jay HA! Pe op { 
titigpeiten — Prenffen Hat aßer auch "ein —* 
Augenmerk auf die Muſen, "ab ihre alten’ Hanbs 
werksmis brauche, — daher viele Rheinlaͤnder 
wie man mir fagte, Heidelberg vorziehen folgen! Be 
Mütter Strenge iſt aber ſchon verbt." Bonn iſt fi mei⸗ 
nen Augen unfere ſichbn ſte Univerfitär — zj Bond 
(bona pastra) · gut 'und wobffeit ' "wohnen. Im Jaht 
1628 ſtatb Graf von Earmet din ‚de Kolgen eines‘ Du⸗ 
ells? Etadenten find Lehrlinge ft balthe Mäns. 
mer, unb’det' Degen, 'ina6 das · Wefir im der Hank 
bes Kindes. Es iſt gut, daß id) nicht Konig str _ 
ſch wäre verfucht Lodebſtraf⸗ ju ſetzru/ ver Erfie mußte 
wir ohne Gnade bangen, in ber een eine Beder, 
fh der Linken ein-Compendinin, °° " 

Zu Dont beginket ſchon der widrig ringende nie 
derländifge Dialefr, Die Eradt darf ſich ardar 
in Anfehung ihrer Lage mit. Coblen miſſen, aber Etia⸗ 
Ben und Häufer fchei n ſchlechter "id kleiner, bie Leute 
aber eben fo muunter and freundiich, aubgeriopinien‘ die 
“ Eciiffer, le: Won meh ehr Seeldt a tu rhu haben 
ſcheinen, als die um Mainz; ahb die dangen rat Fund 
nen Mäntel find. dent welstichn Eh jack tigt 
vortheilbäft; Zw Bonn rail Act’ meihen @affpe im Cafe 
fechans zur- fübhen, Aus ſht am Rboeinchb a 
im Goldknich Serie lag in ber Gaſtſtuve ju febere 
manns Gebraach dasꝰ Conve rſd tlon — 
Mir der-Berfingund Bonns trerbeh übhl di alcı Ne 
ten Efölögrabeh, Burfetnedi'iiei TILLUR 
Hunds⸗ und Bots: Baffe abgetvtumien fehn, und, 
wo Sindenten find, gibt es ohnehin Bi ara: @äßs 
Üben Bon Bont-führt- eine fliegende Vrdde ad 
Prbl, und Water’ Rhein eier noch ziemlich, raſch vors 
Über’ aach Schwarzrhein und N LLC, wo die Sieg 





wandtz. une Derihuten pp —* Itre⸗ 
Haus legt, au der Höhn, und bier rubet der heilige Anno, 
auf den ip den alten Beräßmnten Lohgefang babeu. Sie 
verdient uoch jegt wegen der Ausſicht einen Beſuch, und 
an gelangt über Puͤtz wen dahin, das wegen eines 
Sahrmarkıs. und einer Wallfahrt ips Garmeliter Klofter 
perühmt war, we es fo. toll zugieng, daB man es das 
solle. Puͤtz ven namitt Auch, das. vormalige adeli⸗ 
ehe Nonnentlofter Bil Lie. liege auf dem Wege, defien 
erſte Uebsiffin, die Babe, hatte , ihren Nonnen bie rein⸗ 
Re. und fonorfte Emm zu -verfchaffen, mittelſt einer — 
Mautfcelle! Wie gut wären folche Aebtiſſinnen 
auf. unferm Fürater, unp auch im Hauſe, Auche und 
Stall! J 
Nachdem mehrere unbebeutenpe Orte verſchwunden 
ſiud. vetſchwinden · nun auch — Pin; Mae, der Strom 
verliert feine Reize, man glaubt auf einem bolländie 
They Eanal zu ſeyn, amd daher ziehen auch viele 
ſchon pon Bonn Aus ‚Die dandzeiſe vor. Man muß 
ietzt nicht" vorwaͤrts, fondern ruͤckwaͤrts fehen , wie der 
Are, dem die Wergaiigenheit ehr ‚Freude gibt, ald die 
\ fuwart, ven dez. zukunft wenig. bboffend. Bends 
here zeichnet ſich · noch aus, aber feine Hauptzierde — 
= ie, Gemälpz find. in Mäncen.— ad nım erſcheiut 
Yen Voll das glre Cäfn mais, Iaiugn:vipleg Ihren, 
Schiffemaßen und ſchwarzen Mauren majeſtaͤriſch im 
Halbeirkef,. ge, ein, ameine Amfgrdam, die 
grbäte, abgrı and) dje hAßlich ke aller Reichoſtaͤdte 
= And, wenn man zur Abendzeit aulangt — "bie größte 
aber auch die legte Täufhung am Rhein, 5 
. &bIn, diecaite Qauptftadt.der Uhjer- Die rbmifche 
Kanyeftade der. Germanie, secunda.,, ‚Kolonia Agrippi⸗ 
na, im Mittelalter pisht war pie erfig Kanfer und Hans 
Delöftadt am Mein, : fordern auch hie heilige Gradt, 









— 
- 
das deutſche Neurom —iſt eine der merkwafbig⸗ 
ſten Staͤdte des Vaterlandes. Hier weilten Agrippa, 
Tiberius, Drufuß, Germanicus, und alle ſuchten aus 
Coln ein zweites Ron‘ zu machen, vorziglich Ahrippis 
na, bie "hier geboren war; das Chriſtenthum breitere 


fig frügeitig aus, md S. Maternus foll der Apoſtel 


geweſen feyn'— id) ber” Legende ein leibhafter Schr 
* der Wittwe zu'Naiv, den Jeſus von den Toditn dich 
erweckte. Zu Chfh baute Confkantin feine Beineriit, Btüs 
de nach Drug, und auf einer Rhein ·Inſel ftand’bie 
Ara Ubiorum, ie fihd verfapröirttden; tie der Mars⸗ 
Tempel, in dem das Gchlverdt Edſats and der Dolch 
Ottos hingen vor der Capelle S. Michaels, wie ber 
Venus: Teinpel vor der Gapelle S. Margaretheus, det 


MName Paphos aber hat fich in der Paphet⸗Sti a⸗ 


Be erhalten. Ohne die Hunnen, Franken und Normaͤu⸗ 
ner maßte Chin weit mehr Rdimiſche Alterthuͤmer auf⸗ 
. unseißen haben.“ (ai hon vidit Coloniam, non vidit 
Germaniam war rinft Spruͤchwort. Der Grbße nach 
wäre and Cdin die vierte Stadt Deutſchlands aber 
melde Größe! Man ſollte denken es milde ſich noch 
etwas von Rbmiicher Kdrperbifdäng erhalten 
gaben, wie unter den Rdmlingen — aber man findet 
Reine Spur — eher Rubens ſtaminiſche Zielſchmaſſen 
als die junoniſchen Geſtalten Roms. Judeſſen gab es 
doch Cbiner, die fo ſtotz auf ihre Romiſche Abkunft 
hinwieſen, als jeirer Grieche, der Anfon nach Tenedos 


ftenerte,, „Hier lag ünfere glohte: Meldet nun die 


Sorte, die Troja belagerren 

Im Mittelalter zaͤhlte Cl” 150,000 Seelen, und 
30,c00 toehrhafte Männer, 10,000 Blrger empfitgen 
zu Pferde ıurd geſchmuͤckt wie Grafen 1235 die engliſche 
Braut Abnigs Friedrichs MM. an Ihrer Gränze. — Cdn 
wor die Wertſtaͤrte des Gewerbfteißes/ Man zäplte A. 


Th 


lein 30,000 Wehftähle,. Meich,. wie ein EdIner 
Tuchmach er war Sptuͤchwort — es war die Wiege 
deurfcher Kuuſt, der Tempel der Freiheit uud Wohlha⸗ 
benbeit. 83 Thärme, fanden um die Mauren dir fes 
ſten Stadt, und aus 13 Thoren eigdß ſich die Volles 
Menge; man braucht diey Stunden die Ekadt zu ums 
geben. Die alte Beleftiggüig , treflich zur Faüſtrechts⸗ 
Zeit, wuͤrde jetzt wenn ſie auch noch wäre, nichts nuͤ⸗ 
en, paher haute Preuſſen tings un die Stadt von eis 
gem ‚Rheinufer vum andern die, Forts, oder ſogenanute 
Monralemberifiche, .Tpärme: bins alte Größe und 
Reichthůͤrner predigen, die 14 Stifter ; 19 Pfarrkirchen, 
56 Kidfier,; 49. Kapellen ; die einft hier wären neben 
dem eingigen Dom! Das heilige Edlu ſollte ſoviele 
Kirchen und Kapellen zaͤplen, al. Tage im Japre und 
200 ließeit. ſich wirklich aufzählen: Naͤchſt dem Hans 
del waren die Reliquien der Stadt fein Schaden, denn 
Halb Europa wallfahstere glaubig zu ben heiligen drey 
Abdnigen, den 11000 Jungfern — und. andern. bier von 





» den Ergbifchbfeit fromm zuſamniengebrachten Knochen. 


Pettarchä ſpricht ‚ig feinen Briefen ganz begeiſtert 


von Ein, yon feiner Pracht dub Cultur, und auch 
von den CEblniſchen Grauen trog der Laura: Es gab 
gar merkwilrdige Reliquien zu Kin — auffer 11,000 
Yutigferntuochen z· B. noch ©. Petri Kerten, etwas 
geſchmolzen vom Himmels Glanz des Engels, und feis 
men Erotknopf von — Coeus⸗Nuß!! 

Diefes große mächtige Chin im weiten Halbmond 
am Rhein hingegoſſen, mit einer weit herrlichern Lage 
zum Handel, ald Fraukfurt hat, wie tief ſteht es jege 
unter Franffure? Es ſank herab zur wahren Betts 
lerftade durch ſchlechte Verwaltung ;_ abergläubifde 
Meligion and Pfaffheit— ein furdrbares Dorümenz, 
wofin Zauat imus fügrr! Edla mar, Kapelais Leibe 





» 


Anfıe Nipig-;sonante?. eigentlich. aber. ‚war —E wur 
Dollando das Ungki® Ebins:. Gölnfing mit der Hanſt 
au zu. finken, m das. war nicht feine Schuld — bie Haͤn⸗ 
del zeit, ihren Erzhiſchdfen nicht immer repubkicand 
Tder Undank, es gals oft bie Zreihe it au) Ge 
rechtſame der Sradt, und man kaun mis Wohl⸗ 
gefallen ‚lefen,! wie die Bürger, bie immer. weiter 
greifenden Hoch wuͤrdi gſten, bie nicht ſelten Zwie⸗ 
ſpalt zwiſchen Patritiern und Gemeinen erregten um 
im Truͤben z und Geld zn ſchueiden, endlich 
ndthigten - ihr t zu Wehen... gleih den Juden, 
und ihre Mefidenz in Band aufzuſchlagen. Wergebens 
ſuchte Erzbiſchof Engelbrecht von Falkenburg Cäln wies 
Der in ſeine Macht zu bekummen, ‚bie Helden der Ver 
lageruihs ‚rießen,.aufs Aldıder Graf. von. Cleve (der; feine 
Adbſichten haben mogte) um Mitterdacht die ‚heilige, Wer 
fula mit ihren HM Iungfräuen und den himmliihen 
Risgern Gereqn ad, Georg feunig auf den Mauren hes 
tumwandlen fe, um fie-gähz.zu vertrammeln! die 
Cölner yiriagten 1405 die. Juden, was män wegen 
Wucper and Berrash; auch noch hingehen laſſen kaun — 
aber fig verjagten auch bey. einem Aufſtande 1800. fleis 
Bias Weber, wie nad Achen, Verviers, Eupen X 
wanderten, auf dens Hanſatage 1538, da die meifteg 
Hanſe⸗ und Reichaftänte ch. für, die Reforeiariön ger 
neigt. zeigten, erklaͤrren fies. „Fri. &blır erſaͤufe und Die 
pfe man die Ketzer, manımelle bay alter. Geruohubeit 
bleiben, vup finde ſich · wohl. daber⸗ — man verjagte 
alſo 1618 endlich auch/ dir Prorefanten, die Muͤbl⸗ 
heini, Duͤſſeidorf, Elberfeld, Solingen icı biäbend mach⸗ 
ten. Die ſcheußliche Pfaffheit leitete das Wort Tol e⸗ 
van; von tollerq her, wie die Juden: tolle! tolle! 
srucifige cum; eft.1788. wurde VPreteſtantin ein Ver⸗ 
‚aans verkaniel .  .. vo. u BE) 


! 36. 

. Der Magiftrabih wenitzet Anzuflajen, al Siehe 
bei, die ſich binttr den PEBEI ſteckte, und diefer bis 
gotte Pobel war furchlhar, denn er war⸗ menigflens ſtark 
30.000 Mann? Und ih ptivafifirte hier mander 
Gibildeie vertmithlich wegen der. Freiheit — für eis 
den orig wie Edin ohnehin wie gemadit, wenn 
de derſtand bdloß in fip-himetn- zu Teen! 
Bey’ Proceffionen, wo HRdsc in ſpaniſcher Aintstracht 
erſchien ; den. Herrn Bürderineifler nicht audgenemmen, 





der Halb ſchwarz) Halb parpar gefleigg var, gaukelte 


{ögar vor dem V’önerabile ein fürmi Hans wur ſt 
- bir, Grdenbendei gemarkt;; der David’ tanzend 
vor der Bundesladẽ vorſtellte? Cdlas zahlloſe Maſt⸗ 
ſtlle, wo der’ Muͤßiggaug auf Koſten der Dammheit, 
und das Laſter unter · dem Scheiß der Keligien ind Tas 
gend angenehm lebte, Mind Urſache ain Birfall - tiner 
Stadt, welche die Natur zu einer änferer wichtigſten 
Hanudeisſtaͤrte derafen hat, $0-twichtig als die Hamfen! 
und ſo Famıtördenm,. daß Edin vor der Revolution 
noch -50,000 Einwothuer zählte‘, und darunter 12,000 
Berrber wenigſtens / ſoiglich verhaͤltnißmaͤtig mehr, 
als die erſte Vertlerſtadt Rom! — "Achte. ſormliche Las 
garni, nebe alten. möglichen p aͤrpſel ichd n Un ifo re 
men (gewiß 4006) die zu den trozigſten Bettlern ges 
Herten. :: Edln kdnute feinem Umfange nach 200,000 
Bewohner haben ;: mehr als ein Deirtel der Stadt bes 
ſtehr aber:ans Wein: und Küchen: Gätten, 
je encfernter vom“ Dem und dem Rhein, defto dorfmä— 
Piger wird alles, “Hirten, Miſtſtaͤtren, Atcker, Gärten, 
leere Plägewhd: zufege gar nichts als die Maiern!“ 88 
gibt fsiche einkfame.dBe' Gegenden, daß man 'einen mit 
aller Sicherheit todtſchlagen konnte, wie mitten in eikterh 
Walde! Mie Nihe Des fonft fo helen und jetzt wieder 
in Möndperei verſinkenden Frankteichs ſcheiu ſo nach⸗ 


# \ 


wentz af die-Mpefnlande zu witken, als auf WAgEN; 
das ſich det Je ſuit iſchen Miffiondre kaum erweh⸗ 
en kann — wer midgte jetzt noch Nicolal and Bieſter 
Jeſuiten Riſecher ſchimpfen? Aber id; lebe der 
Hoffnung, daß Preuſſens hellſehender Adler Schnabel 
und Krallen wege werde, gegen dieſes fchwarze Ger 
wuͤrme, wie gegen die Myſtiker in der Umgegend Muͤn⸗ 
fters, und feine Blauen werden and) das Jhrige thun, 
- himmelweit verſchieden von den alten Ehintichen Stadte 
foldaren, die man von ihrer tothen Uniform — die 
Funken hieß. rediger Lang, der die erſte genieße 
bare Rheinreife ſchrieb, hat nicht uͤbertrieben, wenn 
gi fagt, daß man den Bettletn unrer den Kirche 
thären sicht zu nahe komme, weil man ſouſt leicht; 
ſtatt des Pialmen: „Domine labia,mea aperies et os 


meum ‚“ ben Pfalmen anftimmen müße: „Dome - 


multiplicasti, qui tribulant me!“ Und zu jenen Bett⸗ 
lern lamen noch die Pfaffen und felbſt jene Fur. 
Ten, die martialff vor den Thoren auft und’ abfchtes 
ten, und dann dem Fremdlirig id Gaſthaus nachlicfen! 
Und wie in der heiligen Rama, fo audy hier die alte 
Sitte des Schmutzes in ihrer ganzen Reinheit — der 
lieben Policey — war halt alles Einierley!-” 

Unter den Merkwuͤrdigkeiten Colus fteht der Donk 
oben an, das erſte Meifterfiüc alter Kunſt, äber lei⸗ 
der! unvollendet, wie der oben ſtehen gebliebene Ktahn 
ſchon von Ferte beweißet. Sein herrliches Gewoͤlbe 
traͤgt eine vierfache Saͤulen · Reihe, hundert au der Zahl, 
das Chor von 180° Höhe iſt vollender, das Cu: abet 
kaum zu }- und von den beyden Thuͤrmen hat' der eine 
kaum „0°, ugd der andere etwa die Hälfte der zu 500 

. beftimmten °, ‚Höhe!. Die farbigen Zenfter mit ihren 
Malereyen find jo ſchͤn, als die zu Gouda, und dik 
droße Glocke von 25,000 s. die ardit Männer ld 
“t1W 


D 


‚ 
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ten wüßen, macht die Gteinmafle beben. Der Bam bes 
gann 1248, man saute noch 1499 daran, und ohne die 
Reformatien wäre er vielleicht doch vollendet worden. 
Die meiften Kirchenbauten unferer religibiern Alten gins 
gen fo ind Große, daß Jahrhunderte zur Ausführung 
- erforderlich waren, folglich geriethen fie faſt alle ins 
Etoden, hier, wie ju Wien, Regensburg, Strasburg, 
Ulm, Frankfurt sc. Diefe unvollendere deutſche Doms 


"- find durd) ihr heiliges Dunkel’ nie nur Eianbild des 


finftern Mittelalters, dad Gort und Religion nur Durch 
die ſchmutzige Brille der Pfaffbeit betrachtete, foudern 
auch Sinnbild deutſcher Nation — groß in der Uns 
lage, aber unvollendet — Einnbilder der Vers 
vollfommnung der Kirche, der taten und der Menſch⸗ 
heit — doch der Wille ift da, wie der noch fehende 
Kranich zu Ebln bemeißt — voluntes laudanda ! 

Der Dom zu Cdin wäre in feiner Vollendung die 
Erſte got hiſche Kirche Deutſchlands, und gleicht 
. einem Genie manque, das aber dennoch weit über die 

ganz vollendete Alltagswelt hervorraget. Der Baumei⸗ 
fier ift unbefannt, dem die geheiligte Zahl VL vor 
ſchwebte, und die Textesworte Sapientia acdificavit 
sibi domum , excidit Columnas Septem; das zeigt 
ſich in allen Verhaͤltniſſen. und die unglädliche Areuzeds 
form (flatt runder oder Cyform) wodurch die ſchonſten Kirs 
goen ardjitertonifch verhunzt wurden, war einmal— Kirchens 
st: Und ging es den ſchoͤnſten Rarhhaufe, dem zu Um⸗ 
Rardam beſſer, wo fieben Eingänge augebracht werden 
Hußten zu Ehren der ſieben vereinten Provinzen? Uns 
fere alten Baumeifter muͤßen Abkörnmlirige jenes Gries 
chen gewefen ſeyn, der auf die Windbeureleyen feines 
Eolegen fagte: „Was diefer verſpricht, werde 
ich ausführen,“ fie bauten fo kuͤhn in die Luft, 
role Michel Angelo feine Peterskuppel. Ich bin fein 
Vchiteci — habe aber viele alte und neue Kirchen ges 


135 


ehen umd bewuhbert, im gothiſchen, griechiſchen In 
rdmiſchen Styl — Keine aber har fo viel Eindruck: auf 
mid) gemacht, als 8 Genevieve zu Paris, an derem 
Eingange einft die Worre ſtauden: Aux grand hom- 
ines la Patrie reconnoissahle. Alle alte: Kirdym find 
durch ihre Bamart — ihr Dunkel — die Nachtlam⸗ 
pe vor dem Altar — die Kühle fm Sommer, die 
Ruhe — wahre Dormitorien, und man folte einmal 
aufhbren die Urſache in der Prediger zu fuchen? - 
Das Innere des Doms in feiner majeſtaͤtiſchen 
Einfalt, und die gen Himmel firäubende Säulen im . 
Sciff, die gleich Eichen des Hains das hohe Ger 
wolbe fügen, wie eine vollkommen ſchoͤne große 
Nafe das Erirngemblbe — daher ſolche Lavater auch 
höher ſchaͤtzet als ein Abnigreich — und Friedrichs Nafe 
die Königindes Koͤnigs nenner, was wohl mehr 
die Augen waren erregen Staunen — und der hohe 
Chor mıt Grabfleinen und Gewblben, wo die Fußtrirte 
wiederhallen,, dad Gefütsl ded Erhabenen, wit der Uns 
blick der Natur; das Auge verliert ſich in -Dämmernder 
Gerne, felbft die 40° im Umfang meſſende Pfeiler ers 
feinen nur dinne. Warum konnte diefet Meiſterwerk 
alter Kunft nicht vollendet werden, der Kraft und Größe 
der Värer, und ihres religidfen Ginne6? Die Rife 
find wieder aufgefunden worten,- man fagt Preuffen 
wolle den Dom vollenden — aber find unfere Jeiren 
darnach? fehlt nicht der religibfe Sinn, wenn auch das 
Geld nicht fehler? Solche gothifche Kirchen find 
auch nicht für Proteftanten, bey denen die Predige 
die Hauptſache ift, wohl aber paffen fie fuͤr Katholiken, 
mo Meffe und Riederfallen, wenn dab Aller 
heiligfte am Hochaltar erhoben wird, den Hauptthell 
des Gottesdienſts ausmacht, und der Prigfter gerne 


' im fernen heiligen Daptel betrachtet wird, wie lei. 
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Wert die Religlon. lelbſt, was der Kirche Gen 
weht -ift, dem St a ate aber wenig frommet! Nah 
einer Volkaſage macht noch heute der Baumeiſter des 
Damb Gerhard, den der Teufel holte, um Mitternadt | 
De Runde nım den Rieſenbau, und weiber ſich au dem 
hohen Merle, - dab keiner nach ihm vollenden Zona, 
noch je volleuden wird! . . 
1. Dad. Helldunkel folder gothifher Kite 
- hen fpricht einmal das Gefühl und die Jmaginarion 
anı. Henn man einfam in die dunke.n Hallen tritt, 
der Blick ſich in die herrlichen Wolbungen verliert, bie 
Drgel.branße, der Priefter fingt, das Allerheiligſte eine 
Glorie von Lichtern umglänzt oder Weyhraud) « Wolfen 
ſolches in Dunkel huͤllen, die Denkmäler grauer Vorzeit 
an Vergangenheit und Grab erinnern, felbft die Mar: 
morbilper in den langen Säulengängen und ‚geifttrartig 
aublicken — da erhebt ſich der Menſch vom Boden, jeis 
Geiſt firebt vorwärts — bimmelmärts. Man feyır | 
wahre Stunden der Andacht, wenn der Bbfe mıct 
eig, Spiel.greibr, eine ſchoͤne Beterin neden und kuiet, 
und der Wephrau die Sinnlichkeit aufteizet! Unwil⸗ 
NUhxrlich greift man nach dem ‚Due, wagt kaum aufze 
Ayeren, zu-fgyechen, per eine Prieße zu nehmen! Man 
Hl den Schauer des Allmaͤchtigen! Mas 
Klgppeit / Kunfh-und,  rbße berrifft , fo fiufen vor fol 
en Poms die Pyramiden zun plumpen Ägpprifden Ges 
meinheit herab. Der Charakter altdeaticher Bankanſt iſt 
das Erhabene, ber Charakter ver Griechiſch · Roͤmiſchen | 
aur das Schöne! Schwerlich imppnirte der Dianentempel 
auCphefus mehr, der doch fuͤr das VI. Wunder der Welt galt! 
Nie war ich zu Coln ohue in vieizm Dom einige 
Stunden zuzubringen — ſelbſt in der Dämmerung, aber, 
wenn ed, Millionen gaͤlte eine Nacht — koͤnnte ich nicht 
da durchwachen! Wenn man in den? grauenvollen Dun» 
tel ein iſt — nichts hoͤret, als den Perpendikel der 


a, 


Thburm⸗ Uhr — ehr einſamer Beter pldtzlich einherwam⸗ 
delt ⸗ fo verfällt die Phantaſie auf — Geſpenſter 
und all die fchauerliche Geſchichten, womit Großvater 
oder Großmntter den Enkel auf dem Schooße unterhaß 
ten haben! Hier mihiren ſich Geiftermährchen am be& 
ſten dichten laffen, wie im weiten Rirterfaal einer alten 
Burg um Mitternacht — Ritter - Romane! 

Ueber der Gräße des Eindrußs, den der- Dom 
macht, haͤtte ic) faft vergeffen den heitigen dreg 
Kdnigen aufgumwarten,, ımd den 14,000 Jungfrauen, 
wovon mir jegt ſchon Eine zu viel wäre. Die ©. Urs 
fulas Kapelle verwahrer ihre Grbeine, mit’ Sammt und 
goldenen Treffen verzieret, und Kenner wellen ufiren 
diefen verehrten Gebeinen Kalb £: und andere Thich 
knochen erkannte haben. @in Gemälde verfinnlichet . 
auch die Landung der heiligen Faugfrauen, eine Taube 
entdeckte wieder das vergeſſene Grab der heiligen Urfeh 
ka, und die Legende wird jegt richtiger gelefen: 8.- Un 
sula et XI M. Virgines — 11 Martyres Virgk 
nos, "und eilf Jungfranen wird es damals doch noch 
gegeben baden?‘ Nach Pater Bafner, dem bekaunten 
Teufels⸗Austreiber, rührt es vom biefen 11000 heiligen 
Zunpfraiem ber, daß der Teufel'nie mit weniger ab, 
11006 Teufel. von einer Jungftau Beſttz nimmt dep 
"Männern ift der Satans + Engel des heiligen’ Paulub, 
der ihn Tag und Nachr: mir: Faͤuſten ſchlug, hinreichend. 
— Warum Magalhaͤns die nach ihm benannte Straße: 
zuerſt die Straße der 11000 Jungfrauen nann⸗ 
te ? weiß ich nicht — vielleicht weil fie die gefaͤhrlichſte 
son allen if, Die Chlnifhen Jungfrauen find Kos 
hen, und Anachen find. nicht gefährlich, werm fie ohne 
Haut und Fleifch find, man müßte dein einen Simfon 

er ſich haben, der mic einem Efeldtinnbaden 
* niederſchlag, woraus aber neuere Exegeten mit, 
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Kecht eine Hohle machen, die fo hieß, und aus dem 
Zahn, der Waffer gab, die Quelle der Hoͤhle. 
Diie heiligen drei Könige ruhten fonff in einer ans 
gemein reihen Tomba, die Namen C Mt BF. die 
noch jegt der Bauer mit Kreide an feine Tore ſchreibt, 


. und fi auch darauf taufen läßt, waren bier gan) 


ausgefchrieben, Caspar, Melchior, Balthaſar, und zwar 
mir lauter Rubinen, die Schädel aber ſchmuͤckten 
xeich verzierte goldene Kronen, jede ſechs ®. ſchwer. 
Die Franzofen hatten vor lebendigen Königen Beinen 
Reſpect mehr, follten fie ed vor Todren haben? aber 
hier gefchieht ihnen unredyf, andere haben die Heilis 
gen gepluͤndert, und es ift billig, daß ſich auch die — 
Heiligen nad) der Zeit richten, und mir Bergoldung 
and Bohmiſchen Steinen fi begnuͤgen. Recht 
kunſtreich ift der Kaſten des heiligen Engel; 
brechts, ficher kunſtreicher als der Kaften des Cyp⸗ 
ſelus, uͤber den Heyne eine eigene Abhandlung gefere 
ben hat. 

Keine deutfche Etadt Hat fo vlele Reliqui ei a aufı 
zuwelſen, als Chin, daher hieß fie die heilige Etadı, 
and härte.icd; vor 400 Jahren gefchrieben, fo wuͤrde viel: 
leicht ihre Lifte einige Bogen füllen. Man fluͤchtete dier 
fe Heiligehämer vor den unheiligen Zranzofen nad) Arens⸗ 
burg, fie. tranken aber dafür aus dein Kruge der 
Hoch zeit von Canna den edeljten Rheinivein, wie 
ſolcher ſchwerlich auf jener Juden s Hochzeit getruuken 
wurde, Als 1804 die Schäße, ziemlich eutbldut von 
weſentlichen Dingen, wieder zuruͤck famen, empfieng 
fie die fromme Stadt mit dem Ambroſiſchen Lobgefanz, 
und mit der ganzen Artillerie der Ehrengeiſtlichkeit, die 
nirgendöwo von größerem Calibre ift; das Heſiauna 
ber Cdlner Andächrigen dauerte acht volle Tage! Hier ift 
ein wahres Golgath a, und in der &. Gereons Kirche 
And noch 900 Schädel Mauriſcher Ritter, die ic faft 
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vergeſſen hätte, Bettler bettelten einfk- recht energiſch 
„Bei den 900 Kbpfen der Ritter ©. Gere⸗ 


ons! Bei den heiligen drei Kdnigen! Bei 


41000 Jungfrauen!“ man denkt an die martialis 
ſchen Fläche der Soldaten. Wir fahen oben, daß die 
Heiligen die Stadt vertheidige, und daher wundere ich 
mid), daß die glaubigen Ebner Soldaten hielten? 
dody die heilige Roma har ja auch Signori Soldatit 
Wenn in Hinſicht irrdifcher Dinge die Vernunft eine 
mal verdunkeit iſt, fo erblidt fie defto anſchaulicher das 
Himmliſche, wie das eine Auge ftärker fieher, wenn 
das andere diin d iſt, und Edlner und Trier find je 
Feine Morgenländer, wo Heilige und Narren 
Synonyma find! Unter diefer heiligen Oſteologie 
CEdlns dankte ich jedesmal Gott fuͤr mein eigenes 
Heiligenbein (os sacrum) mit dem ich mi wies 
der weiter bewegen konnte! 

Wir wollen alle diefe Gebeine ruhen Taffen, und vor 
dem herrlichen Alrerblatte Wilhelms von Chln 
weilen, das bie Unberung der drei Kbnige, den heiligen 
Gereon mit feinen Rirtern, und &. Urſula mit ihrer 
unbefledren Schaar vorſtellet. Alle Byzantiniſche Kunfts 
Barbarei verſchwindet vor den Äbrigen Echbnheiten, der 
Barbens Pracht und hohen Wolendung! Ich habe fchbe 
‚ nere Madonnen geſehen malte fie nicht Raphael und 
Eoriegio? — aber nie ſchoͤnere Greiſe, herrlich. treten 
die Figuren hervor, es bleibt eined der erften Meifters 


werke altdeutfcher Knnft aus dem 14. Jahrhundert, und - 


Weiſter Wilhelm war ein Meifter! Wahrlih Rubens 
heiliger Perrus kopfunrerwärts. ans Kreuz 
geſchlagen, womit er feiner Vaterſtadt Cdin ein Geſchenk 
machte, verliert, wenn man ihn unmittelbar betrachtet 
nach Meifter Wilhelms Altarblarte! 

Das reihe Cdin war der Gig der dlteften 
beurfchen Malerfchule, und haste weit mehr Denke 


qple alg Nürnberg, ‚die aber verfehleudert tmurben. 
Diele alten. Gemälde auf Goldgrund, von unbefchreibs 
licher Farbenpradgt und hellaͤndiſchem Fleiße, die Wals 
zaff und Boiſſetẽe zum Theil gerettet daben, ſind von 
weit Altern Meiſtern als Evk, Dürer und Holbein, 
und die tretlicſten vom undbekanuten Meiſter Wilhelm. 
Es gab eine eigene Schilderer-Gaffe, d. h. Mah⸗ 
ler; Schilderer ſcheint mir weit bezeichnender, als Mah⸗ 
ler. Groß waren einſt die in Kirchen, Klöftern und 
hey Privaten, aufgehäuften Schäge der Auufl, felbft als 
ger. Bücher und Handſchriften, aber die Revolution hat 
quch fie zerſtreuet. Die Sammlungen der Gebrüder 
Boiſſeree, fonft zu Stuttgart, jegt zu Muͤnchen und 
Eigenthum des Kbnige, dad Kabiner des Baron Huͤbſch, 
jetzt zu Darmſtadt, „und das des Profeffor Walraff, 
dap,.en Ghln Iegigte enthalten, was aus dem Cchiffe 
bruch gerettet wurde. Intereſſant find auch die Kunſt⸗ 
ſamwlungen Lyversberg, Katz, und daß durch Wach 8: 
Plaſtik ſich audzeichneude Cabinet des Herrn Oertgen. 
Walraff verdieute die Sreude, daß Cdlu fein Amts⸗ 
Jubilaͤum feyerte durch einen Schmauß und ſchouen 
Becher — der 76jäprige Kunſtvater, der in Dauͤrftigkeit 
lebte (ſogar jm Winter, manchmal ohue Holz) um feine 
Sammluyg,gu bereichern eutſchlief 1824, und auch ich 
babe ihm eiu Hase nachgerufen, da ich ihm viel Kunſt⸗ 
genuß verbanfe, . 
Ju feiner Sammlung, die auch Reliquien ber Rd⸗ 
“mer, und Bildniſſe alter Cdlner enthielt, ſahe ich eine 
Kreutzigung, wo auf dem Querholz des Schäder: Kreu⸗ 
tzes der Teufel, figt., die Seele auf dem Munde zicht, 
(als. Kindlein) und fi in Rachen ſtekt, Ein juͤngſtes 
: Gericht „ wo. Engel für die Seeligen Epalier und Mur 
fit machen, flelle eine in Flammen ftehende Burg die 
Hölle vor, wo Teufel und Verdammte erfcheinen in 
deu groteſkeſten Figuren. Auf einem andern Gemalde 


ſucht der Teufeh iiyem- Heiligen bie Kerze auszulbfchen 
wit eiuem · Blaſebalg. Die Engel italieniſcher Kuͤnſtler 
haben alle eſwas aͤtheriſches, ‚und geſchlechtlos 
find fie_üperall um — Engel zu bleiben — aber die 
Engel Cdlns find auch nod). uiederlaͤndiſch dik und fett, 
was ein Widerſpruch zu ſeyn ſcheint, weil Dide mis 
der Schnelligkeit eiues Himmelsboten ſich nicht reimen 
laͤßt, und ſolche weder Speiße noch Trank genießen ſol⸗ 
len, — ein anderes iſt die,heilige Dickheit in unſerm 
Jammerthal, ein prfreuliches Jeichen, daß es Doch niche 
ſo uͤbel hienieden iſt, und Seelforgen weniger 
abmagern, alb Leibes ſorgenl 
In eiuer. fo, heiligen Mönchöftadt konnte 95 nicht 
an geſchmakloſen oft recht komiſchen Vildern 
fehlen, wie in Bettelkloſtern die Himmelfahrt Mariaͤ, 
wo die heilige Jungfrau umgeben von Biſchbfen, in eig 
nem herrlichen Staatswagen fit, 12 Cherubim vors 
gefpaune find, wie Ganoniere qn einer Lavette, Glifa 
worreitet,, uud Elias kutſchiret — feine Peitiche HE eing 
Lilie Co wird Maria mit den fieben Schmerzen. fterä 
vorgeftellt mit fieben Dolchen in der Bruſt mM . da 
fie auch fieben Freuden hat, fo konnte man ihr im 
Klofter:efhmad — fiehen Gsigen anpäugent Dit 
Kunft war in Ebln tief. berah gefunfen, ‚mie-Allesjin 
En, und fo kann wohl geſchehen feyn, was man- der 
alten Reichsſtadt nachſagte, daß ein Monarch, dem zu 
Ehren man einen Zriumpbbogen baute, der aber noch. 
ynvollender bey feiner, Ankunft, und der Meg durch 
die Materialien yerrammelt. war ‚vom Her Bürgers 
meifter hinten ber.um geführt wurde. Der Monarch, 
hatte fein angefangenes ſchlecht gemahltes Bild erblickt 
und geſagt, „Mein Bild iſt ja ganz ab ſ h eu⸗ 
lich.“ Thut nidrs, erwiederte S. Magnificenz, 
wennes nur aͤhnlich iſt!“ 
Die vormalige Upiverfität Cblng vyrewigen ie 
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Epistolae obscurorum Yirorum!; Bed Doctor Erotus, 
den Doctor Luther doch nicht Doctor Krbte hätte nems 
nen follen, fo gut als Laukhardts Annalen bie 
Univerſitaͤt Schilde. Nur zu oft ſahe Id zu Cdln die 
theologiſchen Diktbpfe und Ditbände, -und 
anderes frommes Vieh, dab hier bis 1794 gemaͤſtet 
wurde; noch 1602 zählte Chin 17 Manns⸗ und 41 Frau⸗ 
enflöfter, wovon jege nur noch dad Urfuliner Klofter 
Fir Mädcyen Unterricht und einige Klöfter der darm⸗ 
herzigen Schweftern und Brüder für Krankenpflege Äbrig 
find. Chin war’ das deutfche Pfaffens Paradieh. So 
lange die Etadt 150,000 Seelen zählte, waren die Gas 
chen nöd im Verhaͤltniß, aber-.ald man die Arbeiter 
fortiagte, CEdln anf 40 — 30,000 Seelen herabſank, 
und die Hummeln mit Doppel s Portionen fo zahlreich 
. blieben, als zuvor, war es wahrhaft edelhaft; überall 
Dfaffen, wie in Garnifpnen Soldaten, und in Franke 
furt Juden! Es war ein mehr tragifcher als komiſcher 
Anblidck für den Denker die Unzahl der Klöfter, Kirchen 
und Kapellen, und dad Rasphuys und Spinnhuys zu 
Amſterdam ft unendlich nuͤtzlicher als alle Kldfter Roms 
und Neapels, fie machten aber EdIn fo heilig, daß 
Bein Jude da übernachten, noch weniger wohnen durfte. " 
Wie? wenn die Juden zu Bethlehem auch ſo fanatiſch 
Bedadır hätten, wo hätten denn ihre heiligen drey Kd⸗ 
nige anderen follen? 
Ebin verdient, daß Duns Scotns neben bem 
viri obscuri ruhe, der doctor subtilis,. der feinen wers 
then Namen, allen dunklen verwirrten und überfiudiers 
ven Hoblköpfen zum Erbtheil bintexlaffen hat. Neben 
ihm ruhet auch ein weibliches chinifcyes Wunder, Fraͤu⸗ 
kein Schurmann, die 13 Sprachen verſtand, dichtete, 
mahlte, in Kupfer ſtach, und meines Wiflens nicht — 
fomnambulifirte.. Ebln gab uns Rubens, Cornelius 
Werippa, Bondel, Schwarz fol Hier (ogas'das Pala 
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per erfunden haben, und Die beruchtigte Marie Mer 
dieis, verbannt upn Michele, den fie erhoben hatte 
pud verfajfen von ihrem Sohne Louls KEN. endere hier 
ihre Tage in Mangel und Slend. Das .intereffmtefte 
Grab if wohl das des Dominikaner Albertus Mag⸗ 
aus, den fein Zeitalter pen Zauberer nannte zum 
Verweiße, daß er. über. ſolches hinwegſahe, und unter 
die Männer gehörte, weldye die Ehre haben - Nichte 
Heilige genannt zu werben. Nach der Legende fol ihn 
Marig gefragt haben, ob er in ber. Theologie oder Phir 
lofophig fir) auszeishnen wolle? er waͤhlte letztere, por 
fuͤr ihn Maria mit der Strafe belegte, daß er bie 1egi 
ten drey Jahre wieder ganz dumm merden follte in 
‚bieten Jahren mag er daun feine. Theologica gefchries 
den haben! 

Das Kathhba u8 zu Chin mit einem ſchonen Yon 
4al und großem Saale. mit alten Gemälden verdient 
wegen feiner Thurm: Aus ſich t den Beſuch, fo wie 
das alterghimlihe Kaufhans Gäryeri, deffen 
weiter Saal zu oͤffentlichen Feten. dient. Der Ebls 
niſchen Juſtiz gereicht der Knittel : Reimen nicht zur 
Ehre, „Mer fehlen wid und nicht hangen, ber laffe 
ſich zu Cdlu fangen: 1; Bon Nürnberg fagte man dad} 
blos, daß & feinen hänge, phne ihn zu haben! Dat 
Bengbaus iſt zwar auögeleeres, indeſſen find die 
Raͤſfungen des Biſchofs Galen und des Veſtreichiſchen 
Geyerals von Werth, deſſen Gewehr 185° lang, und 
deffen Pidelpaube ſchwer zu Lüften iſt, noch im Coile⸗ 
gium au fehen. Der ſchouſte Platz Colnd iſt der Ren 
markt mit dem Gafthof zur Gredr Drag, dann folgt 
der Heumarkr, den ich fchr verihnert gefunden Habe, 
gleichfalls mit Baumen beſezt. Auf jenem wurden die 
Turniere gebalten, aus den Haͤufern dieſes platze⸗ 
ritten ſie in die Schranfen (daher noch die nielen Wapı 


pen) und wahriceinlich kommen daher auch die zwei 
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ten mäßen, macht die Steinmaſſe heben. Der Bau bes 
gann 1248, man saute noch 1499 daran, und ohne die 
Reformarien wäre er vieleicht doch vollendet worden. 
Die meiften Kirchenbauten unferer religibiern Alten gins 
gen fo ins Große, daß Jahrhunderte zur Ausführung 
* erforderlich waren, folglich gerierhen fie faſt alle ins 
Stocken, hier, wie ju Wien, Regensburg, Etrasburg, 
Ulm, Frankfurt 2c. Diefe unvollendere deutſche Doms 


"= find durch ihr heilige Dunkel’ nice nur Einubilr des 


finftern Mittelalters, dad Gort und Religion nur durch 
die {hmmgige Brille der Pfaffheit betrachtete, ſouvern 
auch Sinnbild deutſcher Nation — groß in der Ans 
lage, aber unvollender — Ginnbilder der Ders 
volllommnung ber Kirche, der Staaten und ber Menſch⸗ 
heit — doch der Wille ift da, wie der noch ſtehende 
Aranich zu Chin beweißt — voluntes laudanda ! 

Der Dom zu Chin wäre in feiner Vollendung die 
Erſte gorbifche Kirche Deutſchlands, und gleicht 
. einem Genie mangue , das aber dennoch weit über die 
ganz vollendete Alltagswelt hervorraget. Der Baumei⸗ 
ſter iſt unbefonnt, dem die gebeiligte Zahl VI vor⸗ 
ſchwebte, und die Textesworte Sapientia Aedificarit 
sibi domum , ezcidit Colamnas Septem; das zeigt 
ſich in allen Verhaͤltniſſen und die unglädliche Areuzess 
form (flatt runder oder Eyform) wodurd) die ſchoͤnſten Kirs 
sen architectoniſch verhunzt wurden, war einmal— Kirchens 
Fol. Und ging es dem ſchoͤnſten Rarhhaufe, dem zu Am⸗ 
ſtardam ‚deffer,, wo fieben Eingänge augebracht werden 
Mußten. zu Ehren ber fichen vereinten Provinzen? Uns 
fere alten Baumeifter mäßen Abkoͤmmlinge jened Gries 
chen gewefen ſeyn, der auf die Mindbeuteleyen feines 
Collegen fagte: „Was diefer verſpricht, werde 
id ausführen,” fie bauten fo kuüͤhn im die Luft, 
role Michel Angelo feine Peterstuppel. Ich bin kein 
Vchitect — habe aber viele alte und neue Kirchen ges 
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fehen und bewuhbert, im gothiſchen, griechiſchen mb 
rdmiſchen Styl — keine aber hat fo vi Eindruck: auf 
inich gemacht, als 8 Genéviere zu Paris, an derem 
Eiugange einft die Worte ſtauden: Aux grande hom- 
mes la Patrie reconnoissahle. Alle alte: Kirchen ſind 
durch ihre Banart — ihr Duntel — die Nachtlam⸗ 
de vor dem Altar — die Kühle im Sommer, die 
Ruhe — wahre Dormirorien, und man follte einmal 
aufhbren die Urſache in der Prediger zu fuchen! - 

, Das Innere des Doms in feiner miajeftärtfchen 
Einfalt, und die gen Himmel fträubende Säulen im . 
Swiff, die gleich Eichen der Hains das hohe Ger 
wölde ftägen, wie eine vollfömmen ſchoͤne große 
Nafe das Stirngewbtbe — daher folche Lavater auch 
höher fchäger als .ein Kbnigreih — und Friedrichs Nafe 
die Kbnigin des Kbuigs nenner, mas wohl mehr 
die Augen waren erregen Staunen — und der hohe 
Chor mıt Grabfleinen und Gewblben, wo die Zußtritte 
wiedechallen, das Gefühl des Erhabenen, wit der Uns 
bli® der Natur; das Auge verliert ſich in daͤmmernder 
Gerne, felbit die 40° im Umfang meſſende Pfeiler eis 
feinen nur diinne. Warum konnte diefee Meiſterwerk 
alter Kunft nicht vollendet werden, der Kraft und Groͤße 
der Värer, und ihres religidfen Ginnes? Die Rife 
find wieder: aufgefunden worden, man fagt Preuffen 
wolle den Dom vollenden — aber find unfere Zeiten 
darnady? fehlt nicht der religibfe Sinn, wenn aud) das 
Geld nicht fehler? Sole gochifcdhe Kirchen find 
auch nicht für Proteſtanten, bey denen die Predigt 
die Hauptſache iſt, wohl aber paffen fie für Katholiken, 
wo Meffe md Niederfallen, wenn dab Aller 
beiligfte am Hochaltar erhoben wird, den Haupttheil 
des Gottesdienſts ausmadjt , und der Priefter gerne 
im fernen heiligen Dunkel betrachtet wird, wie I 
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Wert die Religlonſelbſt, mas der-Kitche faben 
weht -ift, dem St aate aber wenig frommer! Nah 
einer Volkoſage macht noch heute der Baumeifter des 
Damb Gerbard/ den der Teufel holte, um Mitternaqht 
hie Runde nın den Miefeubau,, und weidet ſich an dem 
Heben Werke, - das keiner nach ihm vollenden” kongie, 
od je-volfenden wird! 

Das. Hell dunkel ſolcher Aothiſcder Kir 

- den karishr einmal das Gefih! uud die Imagination 
ans Wenn man einfam in die dunke.n Hallen eritt, 

der Btick fich in die herrlichen Wolbungen verliere, die 

Drgel.branft, der. Priefter ſingt, das Allerheiligſte eine 
Glorie von Lichtern umglänzt oder Wenhraud « Wolken 
ſolches in Dunkel Hüllen, die Denkmäler grauer Vorzeit 
an Vergangenheit uud Grab erinnern, ſelbſt die Mars 
worbilper in den langen Säulengängen und ‚geifterartig 
anblicken — da erhebt, ſich der. Menſch vom Boden, fein 
Geiſt firebt vorwärts — himmelmärts. Dan feyrr 
wahre Stunden der Andacht, wenn der Boſe nice 
His Spiel,,greibr, eine ſchoͤne Bererin neben uns kuiet, 
und der Weyhrauch die Sinnlichkeit. aufreizer! Umwik; 
Uhrlich greift man nach dem Hute, wagt faum aufju 
tperam, zu:{gyechen, pder eine Prieße zu nehmen! Man 

it den Schauer des Allmädrigen! Mas 

Kuͤhnheit, Kunfk und, Groͤße berrifft, fo finken vor fol | 
en Doms die Pyramiden zur, plumpen Agnprifden Ge | 
meinheit herab. Der Charakter altdeutſcher Baukanſt ijt 
das Erhabene, ber Charakter ver Griehüc:Romifchen 
nur das Bad ne: Schwerlih imppnirte der Dianentempel | 
auCphefus mehr, der doch fürdas V.H.PBumderderWBelr galt! 

Nie war ih zu Coln ohne in Seien Dom einige 

Stunden zuzubringen — felbft in der Dämmerung, aber, 
wenn es Millionen gälte eine Nacht — kdunte ich nicht 
da durhwaden! Wenn man in dent grauenvollen Duns 
kel ein ift — nichts hoͤret, als den. Perpendikel der 
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Kourms Uhr — ein einfamer Beter pldtzlich einherwam⸗ 
delt - fo verfällt die Phantafie auf — Gefpenfter 
und all die ſchauerliche Geſchichten, womit Großvater 
oder Großmutter den Enkel auf dem Schooße unterhaß. 
ten haben! Hier muͤßten ſich Geiftermäbrchen am be 
fen dichten laſſen, wie im weisen Rirterfaal einer alten 
Burg um Mitternacht — Ritter» Romane! 

Ueber der Groͤße des Eindruks, den der- Dom 
macht „ - hätte ich faſt vergeffen den beitigen drey 
Königen aufjurarten,, ımd den 14,000 Jungfrauen-, 
wovon mir jegt ſchon Eine zu viel wäre. Die S. Urs 
fulas Kapelle verwahret ihre Gebeme, mit Sammt und 
goldenen Treffen verzieret, und Kenner wöllen utiter 
die ſen verehrten Gebeinen Kalb: und andere Thich 
Enocen erfanne haben. @in Gemälde verfinnlichet . 
auch die Landung der helligen- Fuugfrauen, eine Taube 
entdeckte wieder das vergeſſene Grab der heiligen Urfes 
ta, und die Legende wird jegt ridjtiger gelefen: 8. Un 
sula et XI M. Virgines — 11 Martyres Virgk 
nos, "md eilf Yungfranen wird es damals doch noch 
gegeben baden? Nach Pater Gaßner, dem bekannten 
Teufels⸗ Austreiber, rährt es von biefen 11000 heiligen 
Jungfrauen ber, daß ber Teufel nie mit weniger ab 
11000 Teufel: von einer Jungftau Betz nimmt — bey 
"Männern iſt der. Satans s Engel des heiligen! Paulus, 
der ihn Tag und Nacht: mit Faͤuſten ſchlug, hinreichend. 
— Barum Magalhaͤns die nad) ihm benannte Straße: 
zuerſt die Straßeder 11000 Jungfrauen nanns 
te? weiß ich nicht — vielleicht weil fie die gefaͤhrlichſte 
son allen if, Die Colniſchen Jungfrauen find Kuos 
hen, und Knaden find nicht gefährlich, wenn fie ohne 
Haut und Fleiſch find, man. mäßre denn einen Simſon 

er ſich haben, der mit einem Efelötinnbaden 
3 niederfhlug, woraus aber meuere Exegeten mit, 
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‚Hecht eine Hoh le machen, die fo hieß, und aus dem 
Zahn, der Waffer gab, die Duelle der Hoͤhle. 
Die heiligen drei Könige ruhten fonft in einer uns 
gemein reichen Tomba, die Namen Cy MY BF, die 
noch jegt der Bauer mit Kreide an feine Tore ſchreibt, 
. ‚und fi aud) darauf taufen läßt, waren bier gan 
ausgefchrieben, Caspar, Melchior, Balthaſar, und zwar 
wir lauter Rubinen, die Schädel aher ſchmuͤckten 
zeid) verzierte goldene Krpnen, jede ſechs ®. ſchwer. 
Die Franzofen hatten vor lebendigen Kdnigen feinen 
Reſpect mehr, follten fie e8 vor Todten haben? aber 
hier gefchieht ihnen unrecht, andere haben die Heilis 
gen gepländert, und es ift billig, daß fi) auch die — 
Heiligen nad) der Zeit richten, und mir Bergoldung 
and Bbhmifchen Steinen ſich begnuͤgen. Recht 
Zunftrei if der Kaften des heiligen Engels 
Brecht, ficher kunſtreicher als der Kaften des Cyp⸗ 
felus, über den Heyne eine eigene Abhandlung gefchrie: 
ben hat. - S | 
Keine deuriche Stadt hat fo vlele Relignien aufs 
zuweiſen, als Ebin, daher hieß fie die heilige Stadt, 
nnd haͤtte ich vor 400 Jahren gefchrieben, fo wuͤrde viel: 
deicht, ihre Lifte einige Bogen fällen. Dan fiichtere dies 
fe Heiligthuͤmer vor den unbeiligen Zranzefen nad) Arens⸗ 
burg, fie. tranken aber dafür aus dein Kruge der 
. Hochzeit von Cannma den ebeliten Rheinivein, wie 
ſolcher ſchwerlich auf jener Juden » Hochzeit getrunken 
wurde. Als 1804 die Schäge, ziemlich entblößt von 
wefentlichen Dingen, wieder zuräd famen, empfieng 
fie die fromme Stadt mit.dem Ambroſiſchen Lobgefanz, 
und mit der ganzen Artillerie der Ehrengeiſtlichkeit, die 
nirgendswo von größerem Calibre iſt; das Heſiauna 
der Colner Andaͤchtigen dauerte acht volle Tage! Hier iſt 
ein wahre Golgatha, und in der S. Gereons Kirche 
ind noch 900 Schädel Mauriſcher Ritter, die ich faft 
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vergeffen — Vettler bettelten etiſt recht energiſch 
„Bei den 900 Kbpfen der Ritter S. Geres 


ons! Bei den heiligen drei Königen! Bei 


11000 FJungfrauen!“ man denkt an die martialis 
ſchen Fluͤche der Soldaten. Wir fahen oben, daß die 
Heiligen die Stadt vertheidigr, und daher wundere ich 
mid), daß die glaubigen Ebner Soldaten hielten? 
doch die heilige Roma har ja auch Signori Soldatit 
Wenn in Hinſicht irrdifcher Dinge die Dernunft eine 
mal verdunkelt ift, fo erblickt fie defto anſchaulicher das 
Himmlifche, wie das eine Auge ſtaͤrker fiehet, wen 
das andere bLihd iſt, und Cdiner und Trier find je 
keine Morgenländer, wo Heilige und Narren 
Synonyma find! Unter diefer heiligen Oſteologie 
Cdlns dankte ich jedesmal Gott fuͤr mein eigenes 
Heiligenbein (os sacrum) mit dem ich mid wies 
der weiter bewegen konnte! 

Wir wollen alle diefe Gebeine ruhen laffen, und vor 
dem herrlichen Alrerblatre Wilhelms von Chln 
voeilen, dad die Anbetung der drei Kbnige, den heiligen 
Gereon mir feinen Rirtern, und &. Urfula mit ihrer 
unbefledren Echaar vorſtellet. Alle Byzantiniſche Kunfts 
barbaret verſchwindet vor den Äbrigen Echbnheiten, der 
Barben«Prachr und heben Vollendung! Ich habe ſchd⸗ 

nere Madonnen gefehen malte fie nicht Raphael und 
Eoriegio? — aber nie fehbnere Greiſe, herrlich treten 
die Figuren hervor, es bleibt eines der erften Meiſter⸗ 
werke altdeutfcher Kunſt aus dem 14. Jahrhundert, und 
Meifter Wilhelm war ein Meifter! Wahrlid Rubens 
beiliger Perrus Fopfunterwärts. and Kreuz 
geſchlagen, womit er feiner Vaterſtadt Chin ein Geſchenk 
machte, verliert, wenn man ihn unmittelbar betrachtet 
nach Meiſter Wilhelms Altarblatte! 

Das reiche Cdin war der Gig der alteſten 
deutſchen Malerſchule, und haste weis mehr Deuk⸗ 


qpte- als Nürnberg, „die aber verſchleudert wurden. 
Dieſe alten Gemaͤlde auf Goldgrund, von unbeſchreib⸗ 
licher Farbenpracht und hollaͤndiſchem Fleiße, die Wal⸗ 
raff und Boiſſetẽe zum ‘Theil’ gerettet haben, ſind van 
weit aͤltern Meiſtern als Evk, Duͤrer und Holbein, 
und die tretligſten vom ⸗ unbekanuten Meiſter Wilhelm. 
Es gab eine eigene Schilderer-Gaffe, d. h. Mab⸗ 
ler; Schilderer [eine mir weit bezeichnender, als Mah⸗ 
ler. Groß waren einſt die in Kirchen, Kloͤſtern und 
bey Pripaten, aufgshäuften Schäge der Kuufl, felbft alz 
ter Buͤcher und Handſchriften, aber die Revolution hat 
quch fie zerftreuer. Die Sammlungen: der Gebrüder 
Boifferee, fouft zu Stuttgart, jegt zu München und 
Eigenthum des Könige, das Kabiner des Baron Huͤbſch, 
jetzt zu Darmftadt, . und das des Profeſſor Walraff, 
had,.er, Edlu legirte enthalten, was aus dem Schiffe 
bruch gerettet wurde. Intereſſant find auch die Kunſt⸗ 
famralungen Lyversberg, Kat, und das durch Wach s⸗ 
Plaſtik fi) auszeichnende Cabinet des Herru Oettgen. 
Walraff verdiente die Sreude, daß Cdlu fein Amtes 
Zubiläum feyerte dur einen Schmauß und ſchoͤnen 
Becher — der 76jährige Kunſtvater, der in Dürftigkeit 
lebte (ſogar jm Winter mauchmal ohne Holz) um feine 
Sammlung zu bereichern, entichlief 1824, uud auch ich 
babe ihm ein Hape nachgerufen, da ich ihm viel Kunſt⸗ 
genuß verdanke. 
Su feiner Sammlung, die auch Reliquien der Rd⸗ 
“mer, amd Bildniſſe alter Cdlner euthielt, ſahe ich eine 
. Kreugigung, mo auf dem Querholz des Sodcher. Kreu⸗ 
tzes der Teufel ſitzt, die Seele aut dem Munde zieht, 
(als Kindlein). und- fi in Rachen ſtekt, Ein jängftes 
Gericht „ wo. Engel für die Seeligen Spalier und Mus 
fit machen, flellt eine in Zlammen ftehende Burg die 
Hoͤlle vor, wo Teufel und Verdammte eriheinen in 
> den groteſkeſten Figuren. Uuf einem andern Gewalbe 
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ſucht der Teufeh inem Heiligen die Kerze auszuldichen 

mit eiuem · Blaſebalg. Die Engel italieniſcher Kuͤnſtler 
haben alle efwas aͤtheriſches, und geſchlechtlos 
ſind ſie überall um — Engel zu bleiben — aber die 
Engel Chblns find auch noch. niederlaͤndiſch dik und fett, 
was ein Widerſpruch zu feyn fcheint, weil Die mis 
der Schnelligkeit eines Himmelsboten ſich nicht reimen 
läßt, And ſolche weder Speiße noch Trank genießen. fols 
len, — ein anderes ‚it die,Heilige Dickheit in unferm 
Jantmerthal, ein pefseuliches Zeichen, daß es doch picht 
fo übel hienieden iſt, und. Seelforgen weniger 
abmagern, alß Seibesforgen! 

In einer. fo, heiligen Monchsſtadt konnte es nice " 
an geihmaklofen. oft recht tomifchen Vildern 
fehlen. wie in Bettellloſtern die Himmelfahrt. Mariä, 
von die heilige Jungfrau umgeben von Bifchbfen, in eis 
nem berrlichen Staatswagen figt, 12 Cherubim vors 
gefpaunt find, wie Cauoniere qu einer Lavette, Glifa 
vorreitet, uud Elias kutſchiret — {fine Peitſche iſt eine 
ilie Co wird Maria mit den fieben Schmerzen. ſtetä 
vorgeftellt mit fieben Dolchen in der Braf m. ba 
fie. auch fieben Freuden hat, fo konnte .man.-ihr im 
Kloſter⸗ Geſchmack - ficken Geig en anhängent- Dig 
Kunft war in Ebln tief. berah gefunfen, wie Alles; in 
Edln, uud fo fann wohl gefchehen feyn, was man- der. 
alten Reichsſtadt nachfagre, daß ein Monarch, dem zu 
Ehren man einen Triumphbogen baute, der aber noch. 

. yuvollendes bey feiner. Ankunft, und der Meg ducch 
die Materialien yerrammelt. war ,: vom Heren ‚Bürgers 
meifter hinten herum geführt murde.; Der Monarch, 
hatte fein .angefangenes ſchlecht gemahltes Bild erblidt 
und gefagt, „Mein Bild ift jg ganz abſcheu⸗ 
lich.“ Thut nichts, erwiederre S. Magnificenz, 
wenn ed. nur aͤhnlich iſt!“ 

Die vormalige Upiverlirätilng reinigen, ie 
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Epistolae obscurorum virorum‘; Bed Doctor Crotus, 
den Doctor Luther doch nicht Doctor Kröte hätte nems 
nen follen, fo gut als Laufpardrs Annalen bie 
Univerſitaͤt Schilda. Nur zu oft ſahe ich zu EbIn die 
thbeologifhen Dikkbpfe nnd Dikbaͤuche, -und 
anderes frommes Vieh, das Hier bis 179% gemäftgt 
wurde; noch 1602 zählte Chin 17 Mannds und 41 Fraus 
enklbſter, wovon jege nur noch das Urfuliner Klofter 
Hr Mädchen Unterricht und einige Klbfter der darm⸗ 
herzigen Schweftern und Brüder für Krankenpflege Äbrig 
find. Cdln war‘ das deutfche Pfaffen⸗Paradieß. So 
lange die Stadt 150,000 Seelen zählte, waren die Gas 
Sen noͤch im Verhaͤltniß, aber-.als man die Arbeiter 
fortjagte, Cdin auf 40 — 80,000 Seelen herabſank, 
und die Zummeln mit Doppel s Portionen fo zahlreich 
. ‚blieben, als zuvor, war ed wahrhaft edelhaft; überall 
Pfaffen, wie in Garnifgnen Eoldaten, und in Franke 
furt Juden! Es war ein mehr tragifcher als komiſcher 
Anblick für den Denker die Unzahl der Kloſter, Kirchen 
und Kapellen, und dad Rasphuys und Spinnhuys zu 
Ampfterdam ft unendlich ndglidyer als alle Klbfter Roms 
und Neapels, fie machten 'aber Edln fo heilig, daß 
Bein Jude da Übernachten, noch weniger wohnen durfte. 
MWie? wenn die Juden zu Bethlehem auch ſo fanatiſch 
gedacht haͤtten, wo hätten denn ihre heiligen drey Ads 

ige anderen follen? 
Cdln verdient, daß Duns Scotns neben ben 
viri obscuri ruhe, der doctor subtilis,. der feinen wer⸗ 
“then Namen, allen dunklen verwirrten und überfindiers 
ten Hobllöpfen zum Erbtheil hinterlaſſen hat. Neben 
{hm ruher auch ein weibliches chlnifches Wunder, Fraͤu⸗ 
lein Schurmann, die 13 Sprachen verftand, dichtete, 
mablte , in Kupfer flach, und meines Wiſſens nicht — 
fomnambalifirte. CEdin gab uus Rubens, Cornelius 


Wgrippa, Bondel, Schwarz fu Hier (ogar'das Pal⸗ 


’ 27 
per erfunden haben, und Die beruchtigte Maria Me ' 
dicis, verbannt opn Michele, den fie erhoben hatte 
nd verlaſſen von ihrem Gohne Louis KH. endere hier 
ihre Tage in Mangel und Elend. Das intereſſauteſte 
Grab if wohl Das dep Dominikaner Albert us Mag⸗ 
nus, den fein Zeitalter pen Zauber er nannte zum 
Beweiße, daß ey. über. ſolches hinwegſahe, und unter 
die Männer gebörte, welche die Ehre haben - Nichte 
Heilige genanut zu werden; Mad). der Legende ſoll ihn 
Marig gefragt haben, ob gr in der Theologie oder Phir 
lofopbig ſich aus zeichnen wolle? er waͤhlte letztere, wos 
Für. ihn Maria mit der Strafe belegte, daß er die eg: 
ten drey Jahre wieder ganz dumm merden ſollte in 
‚bieten Jahren ‚mag er dann feine. Theologica gefchries 
ben haben! . 

‚Dad Ratkbaus zu Cbln mit einem ſchonen Por 
tal und großem Saale. mir alten Gemälden verdient 
wegen feiner Thucms Auysficht den Veſuch, fo wie 
das alterthijmliche Kaufhaus Gafrze rich, deſſen 
weiter Sagl zu oͤffentlichen Feſten dient. Der Edle 
niſchen Juſtiz gereicht der Knittel- Reimen nicht zur 
Ehre, „Wer ſtebifn will und nicht bangen, der laffe 
ſich zu Edla fangen;" Won Nürnberg fagte man dad} 
"bloß, daß ed Beinen hänge, phne ihn zu habe! Da 
Bengbaus iſt zwar ausgeleeret · indeſſen ſind die 
Raͤffungen des Biſchofs Galen und des Seftreichifpen 
‚Generals von Werth, deſſen Geweht 185° lang, und 
deffen Pidelpaube (wer zu lüften iſt, noch im Colle⸗ 
:gium au fehen. Der ſchoͤnſte Plag Chlns iſt der Neu⸗ 
marke "mir dem Gafthof zur Stade Drag, dann folge 
der Heumartt, den ich fehr verſchoͤnert gefunden hade, 
gleihfaue mit Bäumen deſezt. Auf jenem wurden bie 
Turniere gehalten, aus den Haͤufern dieſes Platzes 
ritten ſie in die Schranfen daher noch die nielen Waps 
pen) und wahrfgeinlich Tommen daher auch Die swe i 
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“ Shimmer "dl von. einem Siebel berabfchautem, 
Mac) der Gage aber bezeichnen fie das Haus der len 
bendig begrabenen- Frau, die wieder kam — der Mann 
rief bei der Magd, „Herr Jefus! die Frau iſt 
dal D! fomwenig, als meine Schimmel die 
Treppe herauftommen! und fiehe! Frau und 
Schimmel polterten‘ die Treppe betanf! die Chronik 
meldet nicht, ob es bei ihrem zweiten Begrähniß ges 
gangen fey, wie in Poiton, wo and) eine ſcheintodte 
Frau, von Dornen geritzt, wieder erwachte, und ihren 
Mann noch 14 Jahre lang begluͤckte — da man ſie 
Jam zweitenmale dinaustrug, rief der Mann Gare in 
haie! 

Die meiſten Bergnögungs:Dire der Chiner find Bine 
nen ihren leeren Mauren in Gärten, wo aud der 
legte, in mehrerer Hinſicht der letzte Rheinwein waͤchst; 
vorzuglich Deutz (deuiſch) das gegenuͤber liege; und 
durch eiye fliegende Bruͤcke (warum nice richtiger ſchwim⸗ 
mende?) mir Chin zuſammenhaͤugt. Deut iſt reich ge⸗ 
worden. durch Schmuggeln, wie Caſſel Mainz gegenilben, 
ſtekt · aber jetzt wie dieſes in. Fortificationen. Angeneh⸗ 
mer if es daher in dem zwei Stunden entfernten 
Brühl, fo.veng auch das Schloß!iſt, wo viele Erz⸗ 
Wrnöfe, auch Erzbiſchtf Gebhard mir ſeiner geliebten 
Agnes und Mazarini in Verbannung lebten, zuletzt 
Eigenthum Ehren- Davouſts. Noch angenehmer iſt es 

zu Bensberg, jetzt MilitaͤrDepot, wenn gleich übe. 
Gemaͤlde nach Münden gekommen. find. Man fübie 
ſich wie nengeboren, idenn man aus dev ſchwutzigen 
Haͤuſer⸗Maſſe Cdlus auf diefen Höhen mitten im Wal 
de athmet, im freven Anblid.der ſchbuen Rhein Natur 
und daher moͤgte auch fuͤr den Reiſenden der beſte Gaſt⸗ 
hof Edlns der Rheinberg ſeyn durch feine Lage am 
ein und der Saifebrkde, 
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ln’Ht ein vichlrlicher Stoppelplaz für den Nhein⸗ 


Händel, da die großen hollaͤndiſchen Schiffe nicht weis 
ter aufwwärtd gehen, und bie Waaren in leichtere Fahre 
zeuge umgeladen werben, wie umgefehrt die oberrheinis 
fen Guͤter in Cdln. Die Stadt hat unter Preuffen 
viel gewonnen, es find.mene ſchoͤnere Häuferentftanden, 


und die Miſchung des Alten usd Neuen feine mir 


"für das Auge erwas Gefäliges zu haben. - -Cbin tft 
Sitz der Regierung von Juͤlich, Berg und Eleve, es 
find Fabriken entftanden in Seiden, Baumwolle, Wolle, 
Tabak zc..und wenn man irgendwo maͤßige Leute fin« 


den konnte, die gur in Fabriken zu gebrauchen find, ſp 


war es gewiß hier; aud) die faft außer Mode gekomme ⸗ 
ae langen holländifhen Tabaköpfeifen were 
“ben bier gefertiget, welche bie faulen Cblner nicht mehr 
fertigen mogten, obgleidy die Erde in ihrer Nähe zu Ans 
dernady war, und die Pfeifen Cbinifche hießen. Hans’ 
del und Schiffahrt find lebendiger, feit größerer Einheit der 
Rhein⸗Schiffahet, Coln ift der Mittelpunkt des hollaͤu⸗ 
diſch· dentſchen Handels, und von Jurolerang ih for 
wenig die Rede mehr, daß jegt neben Proteſtanten 
and) 200 Juden hier leben, und fogar eine Synagege 
Haben, workder ſich die alten Cölner noch ım Grabe 
hätten ‚umdrehen mögen. Noch lehrt die Leutchen 
arbeiten, gebeter haben fie lange genug; und find auch 
lange genug faul und liederlich gemein. Die 
Stadt zaͤhlt jegt ‚mit der Garnifon gegen 60,000 Mens 
fen; arm unter dem duͤrren Kreug, erhebt fie ſich 
wieder auter den Fluͤgeln dos Adlers zur Kbnigin 
der Rhyeinitädre. Man har Ehln Klein-London 
genau ; unter Preuffen kduute es deu Namen vers 
dienen, früher abes hoͤchſtens durch den ungeſchlach⸗ 
gen Pbbel, fo roh als John Bul! Noch rechnet dies. 
fer Johu Buhl nicht nad) Gilbergrofchen , fondern nach 


Stägerw.und Hellerm Der Tpaler = 160 Erbe 


- 
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ber, ehe Gtäber' == 16. Heller; Die richtigſie Venen; 
mung; zumalen wenn mail an Die vielem bden Platze 
der. Stadt denkt, wäre? Klein Rom! Klein-London 
find die Hanſeſtaͤdte — aber nach ihnen Fhnnte Chln 
leicht den vierten Hang einnehmen, Erart feiner Lage 
uud die Rheiniſche Flagge wieder im Nordmeer wehen. 
Man faͤhrt von Chin in 7-8 Tagen, nach Rots 
terdanim, ſtromaufwaͤrts dü 12 Tagen, und jetzt gebt 
-aud) ein Damipfboor in vier Tagen von Antwerpen 
nady Cdin, wozu man fonft 30 Täge brauchte: Wenn 
die Dampf· Schiffahrt auch am Ober Rhein ganz orgas 
wifirt ſeyn wird, fährt man von Strasbürg nach Rotter⸗ 
dam ii 40 Stunden, von iwo man in 20 — 24 Etunden zu 
London it! Dan fährt Morgens in Errasbürg ab, und 
übernachtet za Mainz, am zweiteh Tage zu Düffeldorf, 
am drirten zu Rotterdam; ünd am fünften Tage zu 
Nens Earthago: Mir Deutſche werden fbon in Gang 
tommen, und in gewiſſen Dingen ift uıfer Nachahmungs⸗ 
Geift wohl zu loben, Wir haben nun Dampfboorte, 
Spinnmafdinen, Gasbeleuchtung ic. viels 
leicht bekoitimen wir auch unterirrdifhe Bruͤcken 
wie die anter der Thenife. Mau brauche dabei wenis 
"ger auf Schbnpeit zu feben, fie leiden nichts vom 
Eisgarrg, wenn nur dab Waffer üicht durchfinsert, und 
der Stronit wird weder heenger; noch die freie Fahrt der 
Fahrzeuge gehindert. Die Ittumination unter 
der Erde if nicht anzufchlagen, da wir mit den Illu⸗ 
minarionen über der Erde fertig zu feyn feinen, und 
von dent jegigen trefflichen Erzbiſchof Ebfus, Graf Spies 
gel, darf man ſich eine recht ſchͤne KRirhensJlius 
imination verſprechen, wein Preüffen mehr gilt al 
Rmi l . . 
Preuffen hat ſchon viel gethan, aber obfiegen kann 
es erſt bei einer künftigen Generation, denn .in ganz 
Deutſchland kenne ich einmal Beine wldrigere ,.(dmugis 
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gere, tiefer gefantene and fnftere-greße Cranpgfö Fifn, 
winmelud von eben fo viel unverfchämten Bettlern, als 
ſcheinheiligen Pfaffen und ‚gierigen Huren. CEdlu ift nur 
{bbn in der Dämmerung, / und Dämmerung iſt noch 
heute mehr ald genug vorhanden. Viele 1000 Deutſche 
werden faum dad Rothwelſch des Volles verfichen, 
defien fingender holländifher Accent fon 
übeln Eindruck macht, wie die flieren Phyſiogno⸗ 
mien; gar ofr@rhält.der Fremdling von einem Tri- 
ches, Jan oder Trinchen auf die freundliche 
Frage ein glogendes Jot! Jot! oder ik en weit et nit. 
Die Hälfte der Bewohner dirfte man wohl Pbbel 
nennen, weit roher, ald Sadjfenhäufer, und nicht 
Arbeiter, wie diefe, fondern Bettler und Beter, 
wie zu Rom, rohe, unfbrmlice, recht finguldre Ges 
falten, wie nirgendswo — verbunden mit eiem gewiſ⸗ 
fen reichoſtaͤdtiſchen Greiheicsftolz, der gewiß Des 
wocrit weir mehr lachen gemacht Härte, als Abdera. 
Es gibt keine deutſche Stadt, wo man den ed elhafs 
ten Einfiuß einer ſtupiden Pfaffens Religion 
beffer ſtudieren Tann, ald zu CEdlu, alle ſollte nian hies 
ber ſenden, die den alten Sauerteidy iwieder aufzuruͤh⸗ 
sen Luft bezeugen, — Der Bauer hat Kinder hinterlaſ⸗ 
few, der 1794 eınem Franzoſen fein Uifignät wieder 
jurädgab: „Haͤtte ich gewußt, daß Sie ein 
Herr Pater wären, fo.härte ich nichts gef r= 
dert — das Gott erbarm! müßen fogar die 
Herren Parers unters Gewehr.” Noch heute 
Bann. man bey dem Worte Keger grimmige Blicke ers 
leben, obgleich Haus Sachs längis ſchon den Keger des 
finirt Harz 
derfelb®, ber junge Kagen macht, 
. ben ib für einen Keher acht! B i 


Das Heer goiſtlicher Bettler iſt verſchwun⸗ 


Ye - 
den, und ſchon BABidich ſchen ſich wo ert dich e Wettler 
genbthigt in Babriten Mürbetten; ftätt der alten 
Klofterfuppen-— äber der Görterfanten Bernunft 
läßr fi) wenlger geſchwinde anfachen uicet bem Afchens 
beige des Aberglaudend. Gewiß ließen ſich noch Heute 
viele Cdhner todtſchlagen, oder ſchluͤgen andere todt auf 
den heiligen Knochen der -Drepkbnige und der 11000 
Juugfrauen, und felren ſcheel zu der proreftantifhen 
Regierung , befeufjend dad Nidyemehiliyn des geiftli 
hen Vorbehattd! Ebin war'wohl-die legre deut⸗ 
ſche Stadt, wo-ein Protefkäht nie ſicher war vom 
Pobel nicht mißhandelt zu werden, wie der frauzoͤſiſch 
gekleidete Ausländer. von John Bull in dem hochaufge⸗ 
Härten London! „Das Beſte zu Coln ift dad Eau de 
"Cologne, wovon jährlid) 2900 Gentner- abgefetzt wer⸗ 
den, obgleich) Farina ſich fb gut Nachwäſſer gefallen 
laſſen muß, als unfere Bücherfabritänfen Nachdruͤcke. 
Der Italiener Faring ließ ſich zu Chin im Anfang des 
vorigen Jahrhunderts nieder, jege find aber an die vicre 
zig Fabrikanten, und die Verfendung geht in die Mile 
lionen Flaſchen, welche legtere zu Stoßberg ge ertiger 
werden, Ein Wirth, den zwey junge Beugel aus Engs 
land nicht wenig Ärgerten ; da fie Überall markten, für 
vier Mann an der table d’inte fraßen umd nur Wafe 
fer tranten, fegte died Waſſer auf die Rechnung — 
„Wie? bezahle inan hier das Waſſer ?“ Ja! es ift 
Edinifhes Waffer! 

Defters war ich zu Cdin, zur Zeit der Reichoſtadt, 
wie in deu Jahren der franzbfifchen Herrſchaft, we mir 
der Anblick der in den Straßen umherſchleichenden Geifts 
lichen mit ſcheuem Blick und fichtlicher Erbitterung fo 
traurig war, als der Anblick der vielen Beaten, die 
mit ſchwarzem Kopfs Ueberwurf nad den Kirchen trips 
gelten, oder friher. ein . Hochwuͤrdiges Domtkapit ei! 





ig 
haft waren bie. Junappt ,. „bie Ha A nd . 






efen, und in gebröchenggt üftert 
# Üllen, trois frarics, 
Mädchen auf dem. ſchonen Ma dor. der Sta 
ihre, Taſchentucher en passant faıken ließen ,. 
vielleicht in der Entfuͤhrung aus dem 
gemerkt. hatten , abet, diefe verd⸗ 
nicht „nach, bir gingen nad)..d 

















die größte an am ganzen Rhein, und en 

"nißmäßig ih ganz Deutfchland, felbſt manchẽs noch nicht 
‚veraltete Nönnchen ‚ne auſe te ihren Sgieyer mit dem 
— Ara "und, hold Ki: ‚fan iedfii 










it. Ga ee: Gast in 
ri sant gutiae, gun ‚Colonia Begutja 
los habent asinor: N 
"salotes. Ich, ea des alten Gf 
„Wittenberg, der über feige liederli 
wid ausruft: „Un. Frauen iſ 
"zu haben, als Kalbfleiſch Gott grdäarms:, - 
Ob die Hochwuͤrdigen, wie in Jiallen und Spanien, 
Beichtzettel an Zahtungeftart ihren geiſtlichen Toch⸗ 
tern gaben, die dann wieber damit handelten? weiß ich 
nicht } : aber das re Ach & I Bap: wid kelbſt in 
pontificalibus thaten, was man Faum in femoralis 
thut! umd“daß’gefige Eh Harte miter'einigen hun⸗ 
dert Alrären auch nicht Einem- geweihet der Pudicitiae 
„Petficiae S. plebejae! , 

Es gereicht Preuffen ; jur“ ‘großen Eike, Ba & fan 
ietzt i in Cdln in vielen Staͤcken beffer geworden ur 

IV. N A 
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\ 
40 Hase’ bie Stadt „826 weit heiterer gefunden, 
al& früher. Nemo’subito torpissimus, und fo auf 
umgefehrt Nemo subito probus!, Zreili muß man 
fich an daB Soldarenfpiel nicht ftoßen, woran ſich 
jedoch nicht leicht ein deutſches Auge bir, und in fo 
ferne wäre der Schild des Fratzoſen, der junge Hunde 
"preffirte, hier nicht Übel. Auf dem’ Schilde war ein 
'aufwartender und ein apportirendes Pudel 
gemalt , und bie Sunfchtift 3 Insiruction pour la jeu- 
"nesse. Dielen ik Abrichren Tieher als Unterrich⸗ 
‚ten, und beym Abrichten laͤßt ſich dann auch nichts 
"über den Stock ſagen. Doppelt freuer &6 mich, daß 
viele englifhe' Familien fih au den freundlichen 
Rpeinufern , ſtatt in Frankreich; anzufiedeln ſuchen we⸗ 
gen der Wodifeilheli Naturſobnheit ; eigentlich aber 
wegen ded Müfes deutſcher Sttrilchkeit, der 
"tm Wuislande ſo größ if; ais der der Medlicfeit: ort 
"gebe? daß die nicht geräüfdhe werden! Bir wollen uns 
Vlten fit wie die ſatvriſchen Italiener und Frauzoſen 
‘von Gbd dainns; Beafsienks und Patatien zu (predhen, 
vor allen Diügen aber trachten jenen ſchduen Ruf 
dm Aublande — iriipe zu verlieren!” Der Deuß 
ſche/ der im Auslande dieſen ſchdͤnen Ruf zefaͤhrdet, 
iſt ein dregfager Schuft! a 
. . — 








:: Bwegunbbreißigner. Brief. 
xaen/Daſtelbari / Bapperipek, 

.. .Adien verdient doch wohl, en Nbftecher von 18 
Stunden, wenn mau fi) zu Chin oder Bonn aufhält? 


Deg Weg führe Aber Beigen und Jülich, dad jegt feſter 
iſt ale qunor, Aldenhoven, wo 179% nach der blas 
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tigen Schlacht die Deftreicher dber den Rhein durddges 
drängt wurden, und Paaren, wo man endlich' in das 
Thal von Achen berabfleigt. Den Ruͤcweg weh man 
über Eſchweiler mit einem wichtigen Steinkohlenbau. 
und Stollberg; dad in einer reijendin Thale hinges 
ſtreuet liege, wohl eine Stunde lang, wo 1200 Meffinge 
arbeiter gewiß jährlich gegen drey Milibuen Pfund 
Meſſing verarbeiten, während Kerpen und Frechen 
Topfer· Arbeit liefern und Duren an der Mbr. (Soon 
ESeelen) treffliche, Tacher, Eiſenwaaren und · Pepien; 
das Papier geht veißend ab unser der Firma: Hol⸗ 
laͤudiſche 
uden, die beräßmee. Ciritas Äquensia. der Kb 
mer Aquistzranom im. Mittelalter Latein, und in 
franzbfifer Sprache Aix la Chapelle (man hielt ſich 
an Carls Kapelle, ſtatt an Ach, Waffen), iſt uralt, 
und daher nicht fcybn , defto. lieblicher iſt die, ‚Gegend. 
Die alte Reichsſtadi iſt freundlicher geworden, ſeit fie 
nicht mehr Hinter göthifhen Willen und Mauern ver⸗ 
ſteckt liegt. Die, Kaifer ertheilten Achen fo viele Frei⸗ 
- heiten, „daß ſelbſt die Luft frey machte, fogar 
Reibsäditer!” So hielt ſich denn Achen für frey, 
wie Lucca, weil an feinen Thoren mit goldenen Buch⸗ 
ſtaben fand: Libertas, . und was, aus dem Kindlein 
werden wird, daß einer meiner Bekannten 1820 .Liber- 
tas taufen ließ? es würde mich fchhftsirhruzen, were 
ein Thun icht gut daraus. würbe,. wie.aus der frans 
zoͤſiſchen Egalits und Liberse., Achen zaͤhlte imft:100,000. 
Einwohner, ſank aber durch Schlechte Verfafung, ſchlech⸗ 
te Wirthſchaft, : Intoleranz und Verluſt der Kaiſerkrd⸗ 
.„uung- herab auf 32,000 Seelen. "Ihr Gebiet war nur 
‚44 OMeiten mit 8000.Seeltn, hieß aber: „das Reid 
au Aaken,“ und bie: Bewohner naunsen ibre Stadt 
460 
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»RoifesKadt, mad ungemein komiſch Hang, wenn 
n an Wien-dadte! | 

Vm die Ehre Homers Geburts⸗Ort zu ſeyn ſtritten 
Ffieben Städte, uni die Wiege Carls des Gr 
nicht weniger als ueun, und waheſcheinlich war es 
den —er Tiebte es wenigſtens wie feine Vaterſtadt. 
ije aͤlter er wurde, deſto lieber war er hier, und 
b auch hier. Die Bäder moͤgen das Ihrige mir 
getragen haben, denn zuletzt fühlte Er, der in allem 
»B.war , -bäß’er än einem gewiſſen Punkte doch zu 
»B gelffan hatte! Von feinem prächtigern Palarium, 

mit dem Dom durd einen Säulengang zuſammen⸗ 
g, if keine Sput mehr,” abet feine Bildfänle iſt 
Vandalismus der Revolution dadurch erhalten wors 
» daß man iht ein rothhes Kappqhen auffegte, 

‚fo den großen Mann zum Citoyen Jaeobin 
apelten· Sie ſteht · dem Rathhaus gegenuͤber auf 
+ Marftbrunnen, wo · auch zwei Adler auf Säulen 
‚en, im Rathhauſe aber’ fieht man einen van Dyck, 
arl uͤberteicht dein Magiſtrat die Privilegien der 
idt) Rubens juͤngſtes Gericht und die Bildniſſe der 
»lomaten vom Jahr 1748. "Die fogenannte Fries 
töftube Hatte vier Thuren, und einen runden 
ch, damgit ja Fein Raugſtreit entftche! Bey dein 
ner e Gburgreß 1848 waren diefe Händel überfläffig , 
a wat · bereits zuvor · Aber die Wegziehung der Trups 
aus Frankreich einverſtanden, und, die heilige AL: 
nz Bm "deritoch zu Stande, wenn nur nicht auch 
ıbe-Dahr- eitie andebe hilige Allianz von Pils 
men 'gefehen: haͤtte 50,000-Mann fart'I-- Nur das 
ußere Achens har ſich verfhönere, im Innerm 
int es uoch fo finſter auszufehen, als zu Chin, amd 
Stadt wird auch ſchwerlich durch den Eongreß 
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reicher geworden feyn. Frie dens⸗Congre ß⸗Beute 
ſcheint fo wenig nachzuhalten, als Kriegsbente. 

Auf dieſem Congreße erſchien das halb officielle 
Memoire Sur l’etat actuel de l’Allemagne von Herrn 
von Stourdza, und Deutſchland ftaunte.. Was der Rus 
Be über Preßfreipeit und Univerfitären fagt, 
iſt miche das ftärkfte, weit ſtaͤrker iſt fein Satz: „La 
raison ne peut parrenir & se penetrer du sens di- 
“vin de l'Eeritore qn’autaut qu’elle la medite à 1a 

lamiere de la Foi, sous la conduite de l’Auto- 
zitö hierarchique!'* Wiele ſchrieen ihm nach: „Fe u⸗ 
er! euer! Hälfe! Hälfe!- da han aber nir⸗ 
gends Brand fahe, fo entftand zuletzt — Gelächter? 
Das Libel des Wallachen hat der freifinnige Krug am 
beften gewuͤrdiget — Ce n’est qu'un petit Rien! und 
wir halten uns lieber an dad, mas der wackere Bifs 
- Lerö über unfere Univerfirdten gefagt hat. Man inhig 
alles, was in unferer fonderbaren Zeit gefchehen ift, und 
geſchieht, als ein Intermezzo anfehen, das zwar deu 
-Gang des großen Welt» Drama unterbricht , aber nicht 
"aufhält. Wer dieſe Anſicht feſt vat, ereifert fich nid, 
bleibt ruhig und — lache! . 

Im Dom ruhet Carl der Größe, fein Grab hat 
die einfadye Inuſchrift: „Carolo M.* und über den⸗ 
felben hänge die von Kaifer —* geſtiftete unge 
heure Krone, die aber nur von vergoldetem Kupfer ifl, 
Kaiſer Otto III. ließ dad Grab bffnen, Carl ſaß majes 
ſtaͤtiſch da im vdlligen Ornat, und man nahm ihin Kro⸗ 
ne, Scepter, Reichsapfeh Schild und Schwerdt! Fer 
dermann kann deſſen ſteinetnen Stuhl, der bet Abttme 
gen mit Goldplatten belegt wurde, dad Kreuz⸗ u. 
born, nd alidere Relfguien‘ des Großer Mannes % 
«hen, Bie aber nur die Meinen Heiden — die grüßt 
gReliquien (id ver Oattel · h geiles Aue 


7. 


ner Mama, ber Strid, mit dem ihn die maicholnecre 
gebunden haben, die Ruthe Aarons, nemlich die, die 


da gruͤnte. das Tuch, worauf Johannes der Täufer ent⸗ 


hauptet wurde, undbie Winde lnmdes Jefuskindes, die wie 
andere auch braungelb find, die zweckmaͤſigſte Far⸗ 
be. Nach dem Kleide der Maria, das fie bei der Ger 
burt ihres Sohnes anhatte, muß fie von junonifcher 


. Geftalt gewefen ſeyn, denn der Echlender mit 5j°. . - 


Es mache große Umfkände, diefe großen Relignien zu 
ſehen, nur alle ſieben Jahre werden ſie dem Volle 14 
Zage lang zur Verehrung ausgeftellt! Große Herren 
aber konnen fie zu jeder Zeit ſehen, diefe find aber in 
neuerer Zeit ſo artig, daß fie nur felten den ehrbaren 


-Rath bemühen! 


Achen zählte im Jahr 1496 an Einem Tage 142,000 
Andachtige — und was die Hauptſache — 80,000 Dus 
caten ‚im Opferkaſten — im Fahr 1810 wieder 40,000 
and 1818 50,000 Pilgrimme! Iſts möglich? Nimmt 
nicht ſchon Reineke Fos das Pelegrimanziegan zu 
Hilfe um feine Tüte zu befpbnigen? — 11 est avec 
le ciel des accomodemens. Mic wundert nicht, daß 
die Schaufpieler- Truppe bie Kr euzfahrer fo wenig 
auffuͤhren durfte, als die Räuber. ... Im Jahr 


‚4450 lief fo viel Volks nach Rom zum Judildum, dag 


bie Tiberbruͤcke einfärgte, und 500 Menſchen uns 
Samen — follte im Jahr i850 nicht — der Achner 
Dom einfiärgen! Ich glaube aber, daß weit eher Carl 
der Große wieder bey der Proceffion erſcheiuen wird 
im gelbdamaftenen Schlafrock, langem Barte und Allon⸗ 
ge peräde, hoffe itdoch daß Preuſſen wenigftens die 
alte Aufrechnung des Peräfenmachers nicht werde paſ⸗ 
firen” laffen, „sehn Thaler Carls Perrüte zu 


friſiren,“ Carl bleibe, dennoch ein großer Mann, 


wenn ‚auch kein Geiliger, wer wird unser den Heiligen 


D 





2 


—* Männer ſuchen ? und man ſteht auf feinem Gra⸗ 
e fo geruͤhrt als an den Saͤrgen Itiedrichẽ und Jo⸗ 
ſephs 
Nach der Chronik Achens, da der Dombau ſtokte, 
bot der. Teufel Geld im Haufen fuͤr die erſte Seele, 
die zur Kircheuthuͤre eingehen würde, Magiftratus ents 
fagte fi , der Böfe aber fprady lachend: „Wie? ihr 
wollt ‚zum Beften des. Gewieinweſens nicht Eine. Seele 
opfern, mährend die Zürften folde Regimentei | Weiſe 
hingeben?“. Magiſtratus hielt eine neue Sigung und 
einer der Schlaufdpfe, die Reichsſtaͤdten nie fehlten, 
rieth einen gefangenen Wolf mit der Fallthuͤre vor die 
Kirgpenpforte zu ſetzen, und ihm hineinfpringn zu lafe 
fen — die Idee wurde zum Senatus Consultum, ber 
Wolf fprang hinein, und der Überliftete Teufel ſchlug 
die erzerne Thuͤre dermaßen zu, daß der Riß.entfland, 
den man noch zeigt neben dem Wolf von Bronz, und 
dem Tannenzapfen, der feine arme Molfss 
feele vorſtellen ſoll, denn der Echinerterling iſt der 
Repraͤſentaut der Menſchenſeeleun. Achen muß eine hei⸗ 
lige Stadt ſeyn, denn als Papſt Sep. MI die, ‚Kice 
weihere, wozu Earl 365 Vifchöfe eingeladen hatte, and 
zwey ausblicben, gingen jmei längf Verkorbene 
aus ihren ‚Gräbern hervor, und verſchwanden nach vol 
lendeter Weihe! Die Leutchen verlieren fih in dad An⸗ 
ſchauen der heiligen Strahlen» Jungfrau, , wie gewiffe 
proteftantifche Schwärmer, die. im Goldenen Abends 
mahjiskelch ihr eigen Antlitz verklaͤrt erbliten im Chor 
der Seeligen, und die Hände zufammendräten, daß 
. Die Nägel blau werben! \ 
Acen s nardrlicher Reichthum find feine -berähms 
ten warmen Bäder, die aber auch der ‚Mode fol⸗ 
gen müßen, und lange nicht mehr fo ſtark befucht wer⸗ 
Den , wie fonft. Die Quellen entfprisgen theils in der 
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Stadt,’ wctheils i in dem nahen Burſcheid, Cehemalß | 
Reichs⸗Abteh) und die vornehmſte ift bie Kaiferss 
auelle, wo Carl dfterd und zwar mit feinem ganzen 
Hofftaate ungenitt- zů baden pflegte. Die Bäder find 
fehr wwirffam, " der Schwefel :Gerud) hat in den erften 
‚ Tagen des Aufenthals etwas Widriges, moran man 
fich gbet hald gewobnt, und acht franzdſiſch if 
daß’ alte Epigromm ı ober, der Urfprung der heißen 
Zuellen 
" Unde erumpentibns uda? 
„tela ülis Iudens ig it Amor, 
gaudens stridore novo: Ferrete perennes, 
’" inquit,'et haec' "pharetrae sidt mOnumenta meae! 
"Ex illo fervent, rärusque bit nergitur hospes 
: eui.nop titällee pectara blandus Amor 
Zu Achen ſchrieb Marmontel feine Incas, der Peine 
loſe Knabe muß ihn alſo ſo wenig angefochten haben, 
als Kdnig Pharao! 
xchenn id gegenwärtig mehr Nugen haben von 
feinen Kat fen, als von ben Bädern, vorzüglich 
find" di die Lu‘ fabrifen, und dann die Nadelfabricken 
Ada kede aueh” durch 62 Hände gebt, ehe fie fer⸗ 
Vergugungsorten ° ſteht der taub: 
u — ) oͤben m, dann kommt Burfcheid 
gon 5060' Seien, (wo ich lieber wohnte, als zu Achen) 
- deffin "Nehme von’ 'Rorcetum Schweinspart herkommen 
Tel: “Ganz verſteckt in Epyeu ift die Heine Burgruine 
Echbuforſt an der Strah je’ vom Montjvie, und eine 
yirtire intereffante Ruine Fra ntenberg, deren Bes 
wohner, einſt die Reichsſtadt rilterlich zu neken nicht 
imretttegeh nd & CornersMinfter (15 Stun 
ven) walfaprten" auch Leute, die‘ nie etwas von dem 
orten Krinfhorn des heftigen Cornelius 'gehbs 
ve haben, uude dey Gr Feb vereiwigef’ein ſchtich⸗ 
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tes Grabmal die ehelich e Treue | bis zum Tode. Ein 
Sranzofe · zog mit feinem jungen Weibchen des Wegs, 
fie erblit, hinter einem Baum, einen Deſtreichiſchen 
Scarffhüägen i im Anſchlag, fällt mit Jammergeſchrey 
ihrem Mann um den Hais, beyde fallen todt dieder, 
ind ruhen unter einem Weißdornhuſche am Wege. 
Noch merfwärbiger ‚su Achen und Epa war Guftay 
1., der 1794 hieher ging — nicht um die in dinnlanb 
erhaltenen Wunden zu heilen, fonbern eine neue Role 
zu übernehmen in der Gigenrevolution an ‚ber. 
Spitze der, Eipigranten — ſchwerlich hätte er die Rolle 
Carls Kr. in Pohlen gelpielet , und ber gigantiſche 
Prau das arme Schweben nur noch aͤrmer, und ihn 
— md iaͤcherlicher gemacht! Beſſer ſpielte ihre Rolle 
eine ftanzoͤſiſche Blondine, die man das Pique As 
nannte — wegen einer pechſchwarzeun Stelle! Im Schloß 
Raltofen ‚farb auch der Vertheidiger Gibraltar Ela 
liot, der in den warmen Bädern feinen gelähmten 
Arm heilen, wollte, fic ch ohne Weiters in das heiße 
Waſſer hineinſetzte, und einen Schlag bekam — er 
mollte das Bad gebraudyen ohne alle Zuzie hung des 
Bades Arztes! Merkts euch! Wäre, ich Bades Arzt, 
ich ließe die Scene malen zum abfhrbfenden 
€: empel! 

Achen hatte einſt weit ‚mehr Streitigkeiten, ale, 
Nürnberg dutch Intoleram, dr Proteftanten,, : 
gegen die mehrmals ein Aufftand war, mußten in dem 
wiederfändifcen Ort Vaals ihren Gottesdienſt balteg 
ob es glei ſo viele Kirchen zu Achen gab, als zu 
CEdin/ ber wackere Vorger neiſter Kailberner, der fig, 
ihrer aunahm, mußte felbft fliehen, und das Kuttens 
Geſchmeiß errichteie ihm als Aufräbrerr Haupt 
“1611 ch" faule m Rarkhaufg, di 
‘bie’ihfige YAM in?" und“ihr —ãe ln 
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ferte das Reich von Achen noch 1799 gegen bie — 
Freymaurer. Ihr Kdnigliher Stuhl, auf dem 
doc) feit Jahrhunderten fein Abnig mehr ſaß, war ihr 
nen wichtiger als die Weberftähle! und aus dem Com- 
pelle intrare machte Magistratus Compclle exire! 
Das Dorfen Vaals wurde ein ſchoͤner reicher Flecken, 
und die Snnfchrift an einer Fabrike pero invidiam 
— die Innfchrift von ganz Vaals! ! 

Die Einfönfte des ſtets uneinigen Reichs moͤgen 
200,000 Gulden betragen‘ hahen — ‚aber die Schuls 
den waren weit bedeutender; jetzt hat ihnen der Ads 
uig auch das Pachrgeld vom Hazardfpiel uͤberlaſſen, 
(10,000 Thaler) dad Curgaͤſten verſtattet, Einheimi⸗ 
‚hen und Beamten aber ſtreng verboten iſt. Bekannt⸗ 
lich ſolſte Dohm der Reicheſtadt eine beſſere Verfaſ⸗ 
fung geben, und ich weis nicht, was davon ins Les 
bengetreten war, als ihr letztes StÄndchen ſchlug 
was wohl. dad beſte geweſen iſt. Die — Leutchen bier 

wie zu Spa, glauben, der Fremdling finde feine Es⸗ 


“ ealins in ihren Thälern, und fegen die geringfte 


Höflichkeit mit in die Rechnung „. daher härte mir das 
Geſetz Mofis der erfte $. $. der Conſtitution feyn mis 
Ben: „Wenn ein Fremdling dei dir im Lande 
wohnen wird, fo folte ihr ihn nicht — ſchin⸗ 
den!“ 

Zu Achen ift man, an ber Graͤnze, daher wirb die 
Sprache gen Belgien, hin immer platter, übeltbniger , 
gutturaler, die Geftalten flaͤmmiſcher, phlegmatiſcher, 
ungefelliger, gleichgältiger, bis zur. Grobheit — gegen 
Frankreich hin aber alles artiger. Leider! hört man 
oft mitten in Deutſchland ein Franzdſiſches, das die 
Ohren zerreißs, aber Lärtiher Welfch — Luiker. 
waalsche Taal — ift doch dad Marimum, Lei po veri 


" Bas iſt das? Laiues moi voir, wens mau audı, 
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deutſch, frauzdſiſch und flaͤmmiſch aus dem runde 


verfteht, verſteht man darum noch lange nicht Küttie 
Wild! Luͤttich (Liege) iſt zwor night mehr deutfch 
aber war ed, und viele befuchen doch vieſſeicht von 
Achen aus Belgien, daher muß ich auf die Viſta von 
der Eitadelle aufmerkſam machen. Der Anblick der al⸗ 
ten berühmten Ctadr an der Maas imponist.. wenn 
gleich das volkreiche Neſt (50,000 Seelen) in einem 
Stein kohlen⸗ Rauch "hängt, wie ein Schinken, und ß 
menfcbenvoll, keeifpene, eng, ſchmutzig und ſtinkend 
if, wie die Frankfurter Juden⸗Gaſſe. Lirrich it ums 
geben von Hopfen feldern und Steinkohlen · Gruben 
die Fabriken ſtehen nicht muͤßig. vorzůglich die Gewehr⸗ 
fabricken, Nachdruker⸗Prefſen franzbſtiſcher 
Werke, und laͤngſt nannte man die Lärticher Les lta- 
liens des Pays pas, worunter aber die Luͤtticherin⸗ 
nen nicht zu verſtehen find, die einen ſchrbklichen Gens 
traft mit Italienerinnen madyen, und auch mit der. 
wunderibnen Tage Laͤttichs; es iſt recht gut, daß fe 
große Hüte tragen! Luttich iſt die Vaterſtadt Greirys 
and uͤber fein Herz entſtand ein Prozeß zwiſchen der. 
Stadt und der Nichte Gretrvs das Herz blieb Lite 
tich, fo wenig ſich auch die Bewohner die Herzen zu 
gewinnen wiſfen! 

Von Lariich find nur noch 24 Stunden nady dem 
angenehmen Bruͤſſel, und man verliert wenig, wenn 
man in der Diligence die ganze Zeit über fhlummert , 
denn bie, ſchone Natur hört (don hinter rLunich auf — 
ſchon hinter ©. Trond zeigt ſich der ganze Brabans 
t i ſche Eharakier - die unverftändlide flaͤnimiſche Spra⸗ 
che — daß liebliche Giockenſpiel und die finflere Univer⸗ 
ſit aͤt Ldwen; ſelbſt Bruͤſſel, das Hein Paris beißt, 
und fi nach "Paris modeit, verläugner die Brabanter. 
Natur nicht. Der tolofjale Elephant zu Paris, wenn, 
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er Fertig ift, gibt fein Waffer durch den Hügel von 
ſich — hier aber der Brummen Mannekepiffe, auf 
Eine Art, die der Ungefitretfte zu vermeiden fucht, und 
ſich wenigſteus an die Wand oder in eine Ede drädt. 
‚Der Park aber darf fich wohl mit den Tuilleries ven 
gleichen, und ver place royale und bie rue royale 
führen ihren Namen mit Recht. Zu Bruͤſſel denkt man 
an bie edlen Egmons und Horn, an ben blutduͤrſtigen 
Alba und‘ den guten Prince Charles 48 Lorraine, all 
" gemein‘ befiebe wegen feiner Milde, und Friederichen 
gab er auch Feine Urſache ihn zu haſſen! Zu Laͤttich 
muß man an Friedrich denken, der bier zuerft feinen 
Anti Macchiavell practiſch widerlegte, und ed damit 
hielt, wie mit den Bterfuppen, bei denen er erzogen 
ward, er empfahl fie allen feinen Unterchanen, er felbit | 
Aber geruhete fi) davon au difpenfiren„ Niemand wird 
- jest wohl das angenehme Bruͤſſel. befuchen, ohne das 
nahe Figny mir zu nehmen, und dad etwas entfern 
tere Gaſthaus ta belle Alliance? Die hochwichtigen | 
Orte bezeichnet eine Preuffifche Pyramide von 25°, und 
eim niederlaͤndiſcher Lowe von 18°! | 
Die ganze Umgegend von Achen ift aͤchtes Fabrik: 
land, denn.die Därftigfeit ded Bodens erwedet Kunfts 
fleiß. Malmedy und Stablo treiben Gerberei. wie 
Bein anderer Ort, Montjoie, Verviers, Eupen, 
das Bilihing’nicyt Tannte, und 10,000 Seren zählt, 
Hiefern die ſchoͤnſten Tücher, und wem wäre ber Lims 
burger Käfe unbekannt, wenn er aud) die Naſe vor 
ihm zuhaͤlt? Die ferte Gegend um Herve lieferr ſel⸗ 
den, und eigene Kärner nähren ſich mit defien Ber 
ſchluße "Und mer wollte ven Achen aus nicht den neun: 
ſtundigen Ausflug machen nach dem fo beruͤhmten Spa? 
Die Gegend’ift ein wahrer Garten, 'man komme über 
Wlenti Chapelts, Rattias und Vervies —in der Mittı 
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des Wegs ohngefähe llegt ein Gafkof Be1-Ooilı mo 
‚mon eine wunderfhbne Ausſicht hat über da% Limbur⸗ 
giſche bis nach Maͤſtricht hin. Die Deut ſche Syrache 
hat laͤngſt anfgebört, und fo if es ganz yeht,. daß auch 
Deutſchland aufp\rt, und auch Spa nicht mehr deutſch 
iſt, das ohnehin ſeit feinem. Brande, und Der Revglu⸗ 
tion vicht meht Spa iſt.6 
Spa liege maieriſch in einem Vergkeſſel, mit 
‚Seelen, und ber, Ponhau Brunnen (pouher walig⸗ 
niſch puifer) der mitten indem ſchoͤngebauten Dızy Jisgt, 
liefert eigentlich dag; S pgr PB affer, das yerfande wird; 
„ber Name erinnert am ‚pie Straße Beuhaut zu Yozdeaux, 
mo meift m. Juden wahhen, Die wild ſchoͤne Lage in 
den Ardennen zog ftetö viele Fremde hieber, felhf, Par 
ser ber GrgBe bezeugte feine Zufrichenpeit it.dayn 
Bade — ſchoͤn find Die Spaziergänge nad) dem verfals 
lenen Frauchimont, nad) dem alten Stablo, vorzuglich 
aber der. drei Stunden entfernte Whſſerfall och. C oo ” 
aber es war ſtets fo theuer, Daß. Dent ſiche weniger 
hieher kamen, als Britten, Belgi EUR Franz o⸗ 
‚fen, die man ſchon beim Fruͤhſtuͤe von einander ‚unters 
beiden konnte. Der Mann mit dem geräucersen Flei⸗ 
ſche und, Rheinwein oder Champagner, ohne ejnen aut 
von ſich zu geben, war ſicher ein Engliſh Dan.,— der 
mit einer Schüfel op Erdbeeren in Milch sin Mynſteur, 
und der mit Thee und Buttesberumte ein Mynfeer = 
der Staliener trank Ghecolate und der. Deutiche Caffde 
— alle aber - ‚fpielsen, ſelbſt die © . ... unterbrgs 
„Gen ihr metier.mit rouge et noir nnd fegten es daun 
wieder ‚auf, ihrem ‚Zimmer fort, Es gab Virtuoſen 
‚aller Art, vorzüglich im Beutelfehneiden, um ‚eine 
Sitte verdiente Nachahmung, die viekeicht nicht mehr 
it — im Hotel de Flanders erhielten bie A r men die 
Ueberbleibfel der Tafel, ſeſbſt unberuͤhrt gebiſebenen 
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Sqaquiſſeln — die Armen dankten mit Recht, aber auch 
die Gäfte durften ed thun, denn fo waren fie verſichen 
Abends nicht nochinals bejahleti zu miißen, was fie- Mits 
tags ſchon bezahlt hatten. In Spa fehler Amusemens 
wicht, aber ich Bedäure ben, ber fie in dei gedruckten 
Amusemefis des eanx de'Spa fühe! ° 
Spd war einſt der beruͤchtiztſte Tem pel des 
Spiels in ganz Deutſchland / und das Spiel:Mos 
nopol wurde die Veranlaſſung zur Revoluti on vom 
Latt ich. Der Heine Seiſtliche Herr hatte lange nicht 
bie Maͤßigung, die Kaiſer Leopold IT. gegen die Braban⸗ 
ter bezeugtd; und doch waren bie Beſchwerden der Lürtis 
her weit gegründeten — das HAdhd » Kammer « Gericht 
behaudtete fein Unfehen, und die Lärticher Hatten von 
ihrem Aufſtande nichts, als einige Millionen Schulden 
weiter, und ihren Bärftbifchöf mit dem hochwuͤrdigſten 
Domfapitel. Ehriſtus ſtieß die Tiſche der Wechsler um, 
die noch lange Feine Diaraostiiche waren — die Fuͤrſt 
bifcybffe, Luͤtlichs, die noch vor ihrem feligen Hintrirt 
Deutſchland mic ihren ſtaͤndiſchen Haͤudeln verwirrten, 
errichteten ſolche Ziſche um den Raub zu iheilen! Wars 
lich das Spiel ld Gewerbe it eine Infamie, und 
ſchadet dem Staare mioralifch unendlich mehr, als der 
erbaͤrmliche unmittelbare Gewinn gut machen kann — 
ia follte die Spieler Spas Arbeit machen laffen, 
®». b. die afirfen Waaren, die fo guten Abgang 
“finden. Pferdefuͤßen, Wolfszahnen, Kazenklauen und 
Spielerhaͤnden ft nie zu trauen! Deſtreich, Preuſſen 
und Wurtemberg dalden ruͤhmlichſt fein Hazardſpiel, 
aid fo hoffe ich noch zu erleben, daß alle Deutſche Rex 
gierungen ſolches gefetzlich für iu fan erflären werden. 
Don im gilt zunaͤchſt, was freillch von andern Menid: 
lichkeiten auch gilt? Ou commence par Eire dupe, et 
finit far-etre fripon. — For· lerute bier im 14. Jahe 


27 - 
ie ſyillen. hu Midore; der Warkr’ bet ciannm der 
zu Spa Rarb, ſchied mit den letten orten, bie ich ihms 
don Herzen nachſpreche: „Adieu! ‚je m’en vais de oe 
pas (Spa)! ver 
Gerue verließ id. die Eidennen ; das ſchrckliche 

—8 Patdis, die flaͤmmiſche Menſchennatur, und 

bie ewigen Escalins (12 Sous) und kehrte nach dem 
warerländifchen Rhein. um von Cdln nach Duͤſſeldorf zu 
wandern. WoP Ehin fieht man noch einige Weingärs 
ten.,. dans aber verſchwindet ber fröhliche. Nein » Gott 
des Rheins, „was traurig: ſtiumet. Wer fein. Holläns 
ber iſt, zieht den Landweg von 7 Stunden dem Wafe . 
ferweg vor, der. 15 Stunden audniayt. Man kommt - 
mas. demi-geroerbfleißigen: Muͤhl heim ami Rhein (zum 
ntetjchlede von Maͤbibeim an der Ror) nad Mons“ 
Geim, und Schloß Benrad Am linker Ufer bleiben 
Woringen, Dormagıen.und- Neuß, die ehemals 
dicht am Rhein, lagen, und: durch Ahfchwemmungen das 
von getremit find, Daher bad Grödihen Indus feinm 
‚Namen haben fpl.Zo--ons Au. wie. Neuf an. der 
Erfe iſt merlwuͤrdig ‚in der Kriegtgeſchichte, ſelbſt m 
üniferer. Zeit, :venn bier war der etſte Rhein» Urbergang 
ber. Verdündesen 1813: Kaiſer Friedrich Il; hat: auf 
dem. Marke eiue Ehrenſaͤule, deun er eilte zu Hufe, 
als Cast: der. Koͤhne Neuß helagerte⸗ - und unn nenne 
mau uoch Zriedrich TI. Faisdant.. Im Reichon Heer 
„aber. verzögerte ein Streit wegen. der:B abnem:m 
Eutin Bir Meichö.ß 6 edr Aritten wer ihre Mg i cho⸗ 
Men n ſalb ae (beſſer dis Rauffahıie; mir (ii auch 
hieß), idbeen ſolle nad fo Auch wegen der &- George⸗ 
‚Fabne · die· fraͤntiſche und ſchwaͤbiſche Riterfchaft „. "dr 
lich warde ein täglicher Turnus beliebr! ‚Graf Ebrthard 
vo Wirtemberg wer der Erſte Faͤhubrich! 


u ab 

Bitietene gel, ee zerſtde 

— Schloß fi fi ch zuerſt ehen Jaͤßt, iſt eine der ſchduſten 

Rheinſtaͤdtegerode Straßſen, maſſive —— und 
"auf dem ſchonen Markt’ die Keuterflänie Kurfürfte Jo⸗ 

hauns Wilhelms, der viel für die Stadt gethan bat; 

Trepello·ſuchte dem @angen Hdftung:'zw: geben durch 
‚den Schweif-öes'Pfewderz und ſo. iſt om ditfer cin 
vtschen alizuſtart · gerathen; · die ſchdnſto Srraßo, die 
: tee, heißt jetzt Friebrichs ſtraßenn· Maͤſſeldorf. iſt wich 
tig für ven Rheinhändel, die meiſten Fabrikate der-fleis 

Bigen Berger’ werben hieher gehracht, aber die Gomaͤl⸗ 

BeWalterie-Äkt nicht mehr; -die dent Meifenden gleich⸗ 

{am di Etſatz ſchien fuͤr / den Verluſt ‚der ſchdnen Rheins 
Yandfeyaften die ed ſeit Bonn vermißte, und Heinfe 
zu ſeinem Ardinghello begeiſterte. Es iſt mar noch eine 

Hinmelfahrt Mariaͤ / von · Rubens da, die wegen ihrer 
ungeheuren Große nicht wohl fortzubringen war, jedoch 
nuch Hatdzeichnungen, "Rupfarfüche-und Gype: Abzuͤſſe 
Fir die Zeichnen· Academie: und auch eine Manze. Das 
cheillsſe Trappiſten⸗loſter in ver Nähe tät fih 
in eine Doſenfabiik verwmandelt "aber Pempel fort 

iſt leer: — die Gebruͤrer 3 «00 bi Find nicht mehr? der 
MPhildoſoph, der hier feinen Woldeimar und Allwill 
fehried‘, wie der Dichter mehtere feiner gelungenſten 
Seite. F. Hi Jacobi mar. ein Mufer Mir -deufde 

Belehne, Die ſolche Muſter wohl brauchen Tonnen — 
ein Deut ſcher in gruͤndlicher Gelehrſamkeit, und ein 
ramzofeim Umgangder liebrnẽwuͤrdigſte Weliiiann — | 
ab ı fit Vruder ſtiftete an Schere elhm Dirden, 
ben ich Aber bie ganze Erbe verbreitet waͤnſchte — deu 
Orden bei => einfachen Dofe don Hotn mit dem 
„Nomen Lorenzo: Wer kennet nicht und Sterne den 
Pater Lorenzo, und wer. follte nicht. wuͤnſchen feine Tu: 
gend ber Sanſtmyth, Berföhuligkeit, Wildthaͤtigkeit 
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nah Angehung.in das Schilfal verhreiter zu ſehen Beh. 
dene Dofen habe ich genug gefehen, dic ‚gerudafe 
des Lorenzo. nur zu .Pempelfort! . 

Das peitere Düffeldorf gefälk, doppelt, wenn 
man von dem finftern Cdln herkommt mit feinen gebils 
deren, thärigen Bewohnern im. Wohlfiande; im. ‚Dofe 
garten, ſtieß ich auch auf recht freundliche Gefi chtchen ; ; 
die Stadt mag immer 20,000 Seelen sählen. ‚Der Rhein 
bat zwar feine ſchoͤne Ufer mehr, aber die "Gegend i 
doch ein wahrer Obfl- und, Gemdße-Garten.. Bon Dile 
ſeldorf nad) Elberfeld (ſechs Stunden) liegt feine‘ 
Mertmann, bie Neanderse Hdhie, die feine 
Höhle, fondern em allerliebftes Felſenthaͤlchen ift, wg 
die Diiffel Über Felſen hinwegrauſchend einen, artigen 
Waſſerfall bildet. Es find mehrere Höhlen, mehr. dber 
ald unter der Erde, Rector Neander von Diffelporf 

pflegte Hier den Schulſtaub abſchuͤttelnd, feine geiße 
lien Lieder zu dichten, foll fidr aber doch aud) in, 
der eigentlichen Neanderöhbhle ein halbes, Jahr berbor⸗ 
gen gebalten haben — wegen der ſchwarzen Bris 
der. Duͤſſeldorf war nur kurze Zeit Hauptſtadt des 
Napoleonijcyen Gros herzogthums Berg. ynd da Murat 
bald Kbnig von Neapel wurde, und der Kronprinz von 
Holland noch uumuͤndig war, ‚fo ſahe es blos den Pro⸗ 
conſul Roͤderer! Es verſchwqud. wie Weſighalen, und 
die Marſchaͤlle Napoleons waren zum Glid der Welt 
nicht die Marſchaͤlle Alexanders. „Ihre Eroberungen 
find härter als die meinigen,“ fagt.- ‚Napoleon zu Ca⸗ 
nova und diefer erwiedertes pielleicht ſogar daurender !’r 

Mit Chln haben wir (dom die Preuſſiſche Provinz . 
Nieder: Rhein — 288 Meilen mit einer Mile 
lion Meuſchen, die in drey Regierungäbezirte getheilt 
ft, Coblenz, Trier und Achen — verlaſſen, wohl die 
fruchtbarſte, volkreichſte und ſodeg⸗ Provinz bes Mo⸗ 
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7 
närähie;" wenn tele Hunsrdden und Eifet abredinen; 
fie dar Getraide und Wein im Ueberfluß, die Bezitke 
von Achen und Trier find reich an. Eifens Blev⸗ 
und Stelnkohleu⸗Gruben, wichtiger als die ſchleñſchen, 

und was laͤßt ſich nicht erwarten, wenn eine aufge 
Üärtere Religion die Induſtrie mehr begüufligen, 
and die weife Preuffifche Regierung duch Unt er r i chts⸗ 
Anftalten unter die Arme greifen wird, denn diefe 
föpren früher, tranrig, und unter Frankreich fo gut — 
alß.; ‚gar keine. — Hier zu Däffeldorf find wir in der 
Proviny Juͤlich, Berg, Eleve, . bie größtentheils 
Am techten Ufer liegt = 160 Meilen mit einer Mile 
tion Seelen, in drey Regierungsbezirke gerheiletz Düfs 
feldorf, ChIn und Eleve. Diefe Provinz, vors 
zuglich Berg, ift eine weite große Fabrik, und unftreis 
tig die induftridfefte Provinz des Vaterlandes, daher 
bier aud) die Idee der Rheiniſchen Weſtindi⸗ 
{den Compagnie entftand. Die Ehre gebührt dem 
Kaufmann Aders zu Elberfeld — ein aͤchtes dentſches 
NMarlonal-Inftitur, dem ich das Glück der alten 
Hanfe wuͤuſche. Hier in Rheinpreuffen und Weſt⸗ 
vhalen fiehet die kuͤnftige Geueration eine neue Welt, 
wenn Preuſſen feiner alten Marime getreu bleibt. Ja 
Alt-Preüffen entſtanden die wefentlichften Länder s Were 
befferungen dur Männer ohne Ahnen — der 
Adel fieher mehr auf folche, welche feinen Erand oder 
den Kbnig Bereihern , — ich erwarte Gleiches in New 
Yreufien — nur muß mai bier nicht vergeffen, dem 
heiligen Alten — bie Hände zu binden! 

Das Wüppers oder Wipperthal iſt inter 
fant durch Natur, noch intereffanter aber durch Kunf 
Heiß. Hier lebten vor 200 Jahren Feine 1000 Menfchen, 
and jegt auf einer Gtrede von zwei Stunden gegen 
80,000. Die Haͤuſer von Elberfeld und Barmen, 
dos eigentlich aus vier Orten beficht: Gemarke, Wu 
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perfeßo, ninmatlſ und Jetaphanfn Kuda derzca 
Garubleichen unterbrochen, wo ein ‚befferes Bei 
machen ‚getrieben wird, ald in der verkehrten Mens 
ſchen⸗Welt; es ift ſoviel ald das Hirſchber ge r Thal, 
wenn auch nicht fo reizend, und mehr als Erggebirge, 
Cie verarbeiten Seide, Baumwolle, Linnen, und die 
tuͤrkiſche Rothfaͤrberei iſt ein bo pichtiger, Nahrungeg 
Zweig, ald Band und Schnüre; auch Mobilien:Fabria 
!en find von Bedeutung. Ob noch kem Fuduftrie Ser 
nie bier an die Asbefl-feinwand der Alten gedacht 
dat? Solingen, Wipper abwärts, iſt die Fabrik des 
Mars, das allein für eine Million Gulden Eifen und 
Stahl verarbeitet, manche Damascenerklinge iſt mig 
ver Montirung ſchon mit 100 Thalern bezahlt, worben 
— Remfceibd liefert Eenfen, Saͤgen. Zeilen, Schlös 
jer, Scheeten, Schlittſchuhe, und von den 18, in und - 
am Remſcheid fließendgn Bäcyen ıft jedes Plägden bes 
nutzt zu Mühlen und Hämmern, überall Blafebälge, 
die Stellvertreter der Lunge — und überall Hollandiſchẽ 
Reinlichkeit. Lennep liefert feine Tuͤcher, Altenna 
Tiſen⸗ und Stahl-Drath, Wipperfeld Hire ze: , Gang , 
Berg if nur Eine Fabrik, man kann auf. die Gevierts 
Meile 5000 Eeelen zählen, und gewiß, kommen vier Diiliog 
en Thaler jährlich ind Land, ſo nachtheilig, auch die Res 
solution auf den Abſatz gewirkt hat⸗ hier ift dad dent 
che Mancheſter, Birmigham, Scheffield und Newcaftle, 
»o ‚wahrer Umeifenfleiß herrſchet, und. [om 5 — = 
‚ährige Kiuder ihr Brod verdienen. Das Eifen laͤßt 
ich noch mehr vereblen, als der Flachs, Ein Pfund 
Zifen a 6 kr. wird zu Stahl, woraus 80,000 Spiral- 
Federn werben, und der 6 Er. werthe Stoff erhebt ſich 
ya einem Werthe von $ Million Gulden! Politiſch 
jyat felbft Gold wenig Werth — ohne Stapl, ‚und 
Preußen verdienen lauter Klingen von Solingen! L 
40 
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Etfen iR die nägikhke aller Erfindungen — Kubi 
Eain verdiente den erflen Altar — und Milliowen Mas 
{den im Staate find hier unwiſſender als die Wilde:, 
denen alles feil if für einen — Nagel! _ 
Uluf der reizenden Em per⸗ (Empors) firaße bu 
ter Heltingehaufen: tommt man nah Schwelm (im 
Senden) mit einem bekannten Gefundbrunnen , w: 
ER Stranden "davon iſt die merkwürdige Höhle, Kubiı 
enannt, die ·gehbrig unterſucht vielleicht einſt noch to 
dahmter werden duͤrfte — uoch hat man ihr Ende nid: 
"gefunden. Nach Schwelm muß man nur an Eon» 
And Feyertagen gehen, und ſich nicht daran ftoßen, ta 
der beſte Gaſthof im Sad heißt. Gefundbrunnen be 
kommen — den Gefunden ſtets wohl, und wenn ed us 
mir unferm Sad gut ‘geht, fo mag der Gaſthof bs 
Ben, wie et wiß, jeder Gafthof leerer, wo nicht ve 
ad, doch die Taſche! Hinter Hagen, bey: Limpurs, 
Iſerlohe und Altenna an der Lenne wird die Gegeat 
verdammt Tan — es find die Etappelpläge der Eue 
waaren — wir find an der Gränge des Sauerlan 
des, das Ein Euͤdlaͤnder Muͤhe hat son Särerlant: 
abzuleiten > — aber das ſchoͤne Wupperthal laffe ich m: 
gefalen: "Die Heine Wüpper treibt gewiß tauſend 8 
ver 4 afte" Hände reiten ‚vom Krenzerband bis . 
Feinften Spige — Mann' und Weib, Greiß und Kin: 
Knecht und Magd arbeitet und dad Echönfte? mir t: 
fer Thaͤtigkeit und mit diefem Speculationdgeifte fs 
Geſellige Freube Bildung Geſchmack an Wiſſenſch⸗ 
und Kanſt, um pruntloſe Gaſtfreiheit im Bunde - 
was man fo oft in dei größten Handelsſtaͤdten vern 
fet. In diefem intereſſanten Wupperthäl ſtoͤret ke: 
höhere Welt den Genug vernünftiger Freiheit, wi | 
“iger Gleichheit und frohen Lebens ! 
BWelchee Contraſt bietet ſich · uns dar in dem nab 
Venden vormaligen Reichs⸗Abteyen Eſſen und We: 


ven! Era und ef Eſſen ad etaurig und finfter, 


Werben aber liegt recht fiudn im Nörthal, und hier 


fanden bie Schweden dad ältefte Dentmal-dents 
"her Sprade, Ulphilas Evangelien, und nahs 
men fie mir fi) wie andere "Dinge. Veyde Abtey 


wurden publicififch beruhmt durd) ‚ihre Streitigkei⸗ 


‚en, die die Stadt mit dem Stift und umgekehrt, und 
yann mit Preuffen wegen der Oberherrlichkeit hatten‘, 
voruͤber gaͤnzliche Recht: und Policepslofigfeit eintrat; 
uletzt zerfiel Preuffen über die beyden armfeligen Stif⸗ 
:er felbft mit der großen Republif! Jammervolle Reichs⸗ 


zerfaffung! Seegen der Edcularifation ! Weſtphalen 


yarte die reichsunmittelbare Abteyen Corvey, Stablo 
ind Malmedy, Werden, Cornelii Muͤnſter, und die 
veiblichen Abfyen Eſſen und Herford — keine aber 
‚ührte einen fo augemeſſenen Namen, als die weibliche 
Ubtey Thoren, die aber doch Einen Reiter konnte 
wuffigen laſſen! Die legte. Hochwuͤrdigſte in Gott ans 
yächtige Frau Köck: Aebrirfin von Effen und Thoren 
var. die tbniglich, ſaͤchſiſche Prinzeffin. Kunigunde, 
yie erfl' 1826 im 86. ‚Jahre heimzugehn. geruhte, und 
riemand ' wird fo vermeffen feyn ynd an Kbnig Hein⸗ 
ichs U. oder gar Voltaired Kunigunde denfen. Was 
die Webte Weſiphalens betrifft, fo kenne ich leider fair 
nen einzigen Ge vbert aus ibrem hochwuͤrdigen Gre- 
mio! 


Bey Effen rann ich des hochwurdigen Stifters 


Alfred, Biſchofs don Hildesheim geiſtlichen urfund, 


ichen Fluch vom Jahr 677 nicht übergehen, der alle 
Soldaten- und. ‚Spbrmanngrällde herunter. 
fticht, und fanctionirt ift von den drey Rheiniſchen Erz: 
hifchdffen, allen Biſchdffen der Gegend und einer Menge 
Kioftergeiftlihen. Laut und einmäthig werden im Nas 
men der heiligen Drepfaltigfeit und aller Apoftel alle 


5 u 
fr fertig ", gib fein Waffer durch den Nägel von 
fid — bier aber der Brummen Mannekepiffe, auf 
eine Art, die der Ungefitretfte zu vermeiben ſucht, und 
fi} wenigſteus an die Wand oder in eine Ede druͤct. 
Der Park aber darf fich wohl mit den Tuilferies vers 
gleihen, und der place royale und die rue royale 
führen ihren Namen mit Recht. Zu Bruͤſſel deukt man 
an die edlen Egmont und Horn, an den blutduͤrſtigen 
Alba und‘ den guten Prince Charles d& Lorraine, als 
" gemein‘ befiebe wegen feiner Milde, und Friederichen 
gab er auch Feine Urfacye ihn zu haffen! Zu Luͤttich 
muß man an Friedrich denken, der bier zuerft feinen 
Anti Macchiavell practiſch widerlegte, und es damit 
hielt, wie mit den Bterfuppen, bei denen er erzogen 
ward, er empfahl fie allen feinen Unterthanen, er felbit 
aber geruhete ſich davon zu difpenfiren, Niemand wird 
jetzt wohl das angenehme Bruͤſſel. befuhen, ohne das 
nahe Figny mit zu nehmen, und das etwas emtferns 
tere Gafthaus la belle Alliance? Die hochwichtigen 
Orte bezeichnet eine Preuffifche Pyramide von 25°, amd 
ein niederländifcher Lowe von 18°! 

Die ganze Umgegend von Achen iſt Achtes Fabrik: 
land, denn.bie Dürftigfeit des Bodens erwedet Kunſt⸗ 
fleiß. Malmedy und Stablo treiben Gerberei. wie 
Fein anderer Ort, Montjoie, Vervierd, Eupen, 
das Buſching· nicht kannte, und 10,000 Seren zählt, 
liefern die fcydnften Tücher, und wem wäre der Lims 
burger Käfe unbelannt, wenn ev aud) die Naje vor 
ihm zuhätt? Die fette Gegend um Herde liefert jel: 
hen, und eigene Kärner nähren ſich mit deſſen Mer: 
fhlufe "Und wer wollte von Achen aus nicht den neun: 
ſtundigen Ausflug machen nach dem fo berühmten S p a! 
Die Gegend’ ijt ein wahrer Garten, man komnit übe 
AUenri Chapelts, 'Rattise und Vervies — in der Mitt 
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des Wegs ohngefaͤht liegt ein Gafigof Bel-Oeid, mo 
‚man eine wunderſchdne Ausficht hat über das Limbur⸗ 
giſche bis nach Mäftriht hin. Die deut ſche Syrache 
hat laͤngſt aufgehört, und fo iſt es ganz yet, daB auch 
Deutſchland aufhoͤrt, und auch Sya nicht mehr deutſch 
iſt, das ohnehin ſeit feinem. Brande, und derx Kevnlu⸗ 
tion vicht mehr Spa iſ. 
Spa liegt malexiſch in einem Vergkeſſel, mit, 090 
‚Seelen, und der Pouhau⸗Brunnen (pouher walig⸗ 
viſch puifer) der mitten indem ſchongebauten Dryg Jisgt. 
liefers eigentlich dag S pg- WB affer, das verſandt wird; 
der Name.erinnert am ‚pie Straße Beuhant zu Yozdeaug, 
wo meift —. Juden wohnen, Die wild ſchoͤne Sage in 
ben Ardennen zog ſtets viele Fremde hieber, ſelhſt Par 
ter der Große bezeugte feine Zufriehenheit mit dapı 
Bade — ſchon find die Spaziergänge nach dem verfafs 
Ienen Frauchimont, nach dem alten Gtablo, vorzuͤglich 
aber der drei Stunden entfernte Wofferfall och. Eor — 
aber es war ſtets fo thheuer, daß Dent ſ che ‚weniger 
hieher kamen, als Britten, Belgier.u Sranzo⸗ 
fen, die man fon beim Froͤhſtͤck von. ander uunter⸗ 
ſcheiden fonnte. Der Mann mit dem gerduchersen Aleis 
ſche und Rheinwein oder Champagner, ohne einen taut 
von ſich zu geben, war ſicher ein Englifh Day — der 
. mit einer Schüffel vyl Erdbeesen in Mil sin Mpnfeur, 
und der mit Thee und Butterbemnte ein Mypheer == 
der Italiener trank Chocolate und der Deytiche Gaffge 
— alle aber - ‚pielsen, ſelbſt die & ... unterbugs 
„Gen ihr metier.mit ronge et noir und fetzten 66 dann 
wieder ‚auf ihrem ‚Zimmer fort, Es gab Birtuofen 
‚aller Art, porzuͤglich im Beut elfhmeiden, nm ‚eine 
Sitte verdiente Nachahmung, die vielleicht nicht mehr: 
iſt — im Hotel de Flanders erhielten die Xrmey, die 
‚ Meberbleibfel der Tafel, ſeſbſt unberuͤhrt gebliebenen 
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Squſeln — die Armen danken mit Recht, aber and 
die Säfte durften es thun, denn fo waren fie verfien 
Abends nicht nochinals bejahleti zu milden, ivas fie Bits 
tags ſchon bejahit harten: In Spa fehlen Amusemens 
nicht, aber ich bebaute den, ber fie in ben gedructen 
Amusemetis des eonx de Spa ſuchet! 

Spaä war einft der deruͤchtiätſte Tempel des 
Spiels in ganz Denrfhländ; und das Spie l⸗Mo⸗ 
nopol wurde die Veranlafung zur Revolution von 
Lutt ich. Der Heine Seiſtliche Herr hatte lange nicht 
die Mäßtgüng, bie Kaiſer Leopold IF; gegen die Brabans 
ter begeugtd; und body waren bie Beſchwerden der Luͤtti⸗ 
her weit gegrändeier — das Hächd s Kammer s Gericht 
behauptete fein Unfehen, und die Lärticher Hatten von 
ihren Aufſtande nichts, als einige Milllouen Schulden 
weiter, und ihren Fuͤrſtbiſchof mit dem hochwurdigſten 
Domkapitel. Ehriflus ftieß die Tifche der Wechtier um, 
die noch lange keine Pharao ⸗ Tiſche waren — die Zürk: 
biſchbffe Lutlichs, die noch vor ihrem feligen Hintrin 
Deutſchiand mir ihren ſtaͤndiſchen Häudeln verwirrren, 
errichteten ſolche Ziſche um den Raub zu theilen! Wars 
lich das Spiel did Gewerbe it eine Infamie, und 
ſchadet dem Staare moralifch unendlich mehr, als der 
erbaͤtmliche unmittelbare Gewinn gut machen kann — 

tan ſollte die Spieler E pas Arbeit machen faffen, 
v. $ die lakir ten Waaren, die fo guren Abgang 
Finden. Pferdefüßen,; Wolfszaͤhnen, Kazenklauen und 
Spielerhänden it nie zu: trauen! Deſtreich, SPreuffen 
md Wärremberg dulden ruͤhmlichſt fein Hazardſpiel, 
und fo Hoffe ich noch zu erleben, daß alle Deutſche Res 
gierungen folches gefetzlich für in fa erflären werden. 
Don ihm gilt zunaͤchſt, was Freilich von andern Menich 
lichkeiten auch gilt! Ou Commence par &ire dupe, et 
Tinit par re fripon. — Zor lerute bier im 14. Jab⸗ 





re fpiklen, Ind Vilvre der Water‘ ser caiaubeurge der 
zu Spa flafb, ſchied mit den legten Worten, bie ich it 


von Herzen nachſpreche: „Adieu! je m’en vais de ce 
pas (Spa)i " 


Gerue verließ: io die Kirdennen ; das ſchrocliche 
—8 Patdis, die flaͤmmiſche Menſchennatut, und 
die ewigen Escalins (12 Sous) und kehrte nach dem 
vaterlaͤndiſchen Rhein. um von Ghln nad) Duͤſſeldorf zu 
wandern. WoP Edln fieht man noch einige Weingärs 
ten., dana aber verſchwindet der fröhliche. Bein » Gost 
des Rheins ; ‚was traurig. ſtiumet, Wer Fein. Holläns 
der iſt, zieht den Landweg von 7 Stunden dem Wafs 
ferweg vor, der. 16 Stunden ausniacht. Mau kommt 
nach dem gerwerbfleißigen. Muͤhl he im am Mhein (zum 
ntetſchlede von Maͤhibeim an der Ror) nach Mens“ 
Heim, und Schloß Benrad⸗ Am linken Ufer dleiben 
Woxringen, Dormagen und Neuß, die ehemals 
dit am Mhein. kagen, und durch Auſchwemmungen das 
voun getrenut ſind, Daher dad Größen 30 du ſeinen 
‚Nomen haben foil-Zo--ons Zu und! Neuß an: der 
Erft iſt mertwitdig ‚in der Kriegkgeſchichte, felbft im 
uuſerer Zeis, ‚denn hier war der etſte Rhein» Uebergang 
der: Verdündesen 1813: Kaifer Friedrich II, hat’ auf 
dem Marke eig Ehrenſaͤule, denn er eilte zu life. 
als Carl der Kohne Neuß belagerte, - und uun nenne 
miau uoch Friedrich TU. Falosavt. Im Reiches Heer 
aber verzögerte ein Streit wegen der: Fahnem /den 
Entiat die Meichs ſt d aor ſtritien wer: ihre Mi ichs 
Men n faſh ae (beſſer dis Reuffahıie, wir fi auch 
hisß)..fäpren (nl: und fo Buch ‚wegen. der &- Gratis 
‚fabne ‚die: fraͤnliſche und (mäbigche Ritterſchaft, ead⸗ 
lich wurde ein täglicher Turnus beliebt! Graf Ebethard 
von ,Würtensberg war der Erſte Faͤhn drich! 


’ cab 
.,: DilSelyost,gn der Düfel, degen 43 zerſtdt. 
tes Schloß fi) Querft.teben Jar, iſt eine ‚ber, ſchduſten 
. Rbginftädre gerade Straten, ‚maffive Gebäude und 
“auf dem ſchönen Markt die Reuterſtätue Kurfürft® Jos 
hanns Wilhelms, der viel für die Stadt gethan hat; 
Crepelloſuchte DER Sarnen Heltung:'zw. geben. durch 
‚den Schibeff · des! Pfrydes / und ſo. iſt Dun dfefer: ein 
vischen ialiguſtark gerathen; die ſchdnſto Gage, „die 
:Qitee, heißt jetzt Friedrichs ſtraßen Duͤſſeldorf. it wich⸗ 
tig für Den Rheinhaͤndel, Die meiſten Fabrikate der flei⸗ 
Bigen Berger werben hieher gebracht," aber Die Gemal⸗ 
de@alterie-Ät nicht mehr;.;die dem Meifenden gleiche 
{am din Etſatz fhien Für:den Verluſt der ſchoͤnen Thein⸗ 
nandſchafteu die ed ſeit Bonn vermißte, und Heinſe 
zu ſeinem Ardinghello begeiſterre. Es iſt · nut noch «ine 
Hinunelfaget Mariaͤ vdn Rubend da, die wegen ihrer 
ungeheursen Sehße nicht wohl fortzubringen war, jedoch 
nauch Handzeichnungen, Kupfarſtiche und Gyps. Lvguͤſſe 
fir die Zeichnen Academie· und auch eine Maͤnze. Das 
cheilloſe Trappifken, Klofter in der Naͤhe hat fich 
in eine Doſenfabiik · verwandelt aber Pempel fort 
iſt Teer: — Bid. Gebruͤrer Jacobi Mad nicht mehr! der 
Ppyiloſoph, der bier ſeinen Wol de mar und Allwill 
ſchrieb, wie der Dichter mehtere feiner gelungenſten 
Gebichte. F. Hi Jacobirwar ein Muſter Me beuefche 
Selehne, Die ſolche Muſter wohl brauchen kͤnuen — 
ein’ Deutfcyer in gruͤndlicher · Gelehrſamkeit, und ein 
Aramzoſe im Umgang — ber.liebenäiodsdigfie Welntank — 
and : fit Bruder fliftete um -Scherze elnen Orden, 
ben ich Aber die ganze Erde verbreitet wanſchte — dem 
Drden der. = einfachen Defe don Horn. mit dem 
Namen Lorenzo: Wer kennet nicht uns Gerne den 
‘Pater Lorenzo, und wer follte nicht. wuͤnſchen feine Tus 
gend der Sanſtmuth, Verföhulipkeit, Milsthätigkeit 
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unh Orgehung. in das Schifal verkrefter zu fchenl ieh 
dene Dofen habe ich genug gefehen, dic. geradofe 
des Lorenzo. nur zu Pempelfore! . 

Das heitere Düffeldorf gefaͤllt ‚doppelt, mean 
man von dem finftern Cöln herfomms mir feinen gebile 
deren, thärigen Bewohnern im Wohlſtande: im Hofe 
garten. ftieß ich auch auf recht freundliche Gefi ſichtchen ; 
die Stadt mag immer 20,000 Eeelen zählen. Der Rheig 
bat zwar feine ſchoͤne Ufer mehr, aber die‘ Gegend , i 
doch ein wahrer Obit- und. Gemäße-Garten.. Bon a 
feldosf nad) Elberfeld (ſechs Stunden) Liegt ſeitwaͤrta 
Mertmann, die Neanders⸗Hoͤhle, die feing 
Höhle, fondern em allerliebſtes Felſeuthaͤlchen iſt, wa 
die Diffel über Selen hinmegraufcyenb einen, Attigen 
Waſſerfall bilder. Es find mehrere, ‚Höhlen, mehr. über 
ald unter der Erde, Mector Neander von Duͤſſeldork 

pflegte Hier den Schulſtaub abſchuͤttelnd, ſeine geifts 
li‘yen Lieder zu dichten, foll fidr aber doch auch in, 
der eigentlichen Neanderöhbhle ein halbes, Jahr berbor⸗ 
gen gehalten haben — wegen der (dwarzen Brils 
der. Duͤſſeldorf war uur kurze Zeit Hauptſtadt des 
Napoleoniſchen Grosherzogthums Berg, ynd da Murat 
bald Konig von Neapel wurde, und der Kronprinz von 
Holland noch unmilndig war, ſo ſahe es blos den Pro⸗ 
conful Roͤderer! Es verſchwqud. wie Weſi ghalen, und 
die Warſchaͤlle Napoleons waren zum Glid der Melt 
nicht die Marſcaͤlle Alexanders. „Ihre Eroberungen 
find Härter als die meinigen,“ fagt.- ‚Napoleon. zu Eas 
nova und diefer erwiederte: „vielleicht. fogar Daurender ! 1 

Mit Cdlu Haben wir ſchon die Preuſſiſche Provinz 
MNieders Rhein — 288 "Meilen mit einer Mils 
lion Menſchen, die in drey Kegierungẽbezirke getheilt 
iſt, Coblenz, Trier und Achen — verlaſſen, wohl bie 
fruchtbarſte, volkreichſte und ſchduſte Provinz der Mo⸗ 

i. 4 
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Kardie;"werm wie Hunnerdden und Eifit abrechne⸗; 
fie dat Getraide und Wein im Ueberfluß, die Bezirke 
von Adyen und Trier find reich an Eiſen⸗ Bley 
" und: Steinfohlen-Gruben, wichtiger als die ſchleſiſchen, 
und was läßt fi nicht erwarten,‘ wenn eine aufge 
Üärtere Religion die Induftrie mehr peguͤnſtigen, 
und die weife Preuffifche Regierung durch Unterrichts 
Anſt alt eu unter die Arme greifen wird, denn diefe 
wᷣaren fräger tranrig, und unter Frankreich fo gut — 
aͤls gar Feine. — Hier zu Düffeldorf find wir in der 
Provinz Juͤlich, Berg, Eleve, die groͤßtentheils 
dm rechten Ufer liegt — 160 Meilen mit einer Mile 
tion Seelen, in drey Regierungsbezirke getheilet: Düfs 
feldorf, CdIn und Eleve. Diefe Provinz, vors 
zaglich Berg, ift eine weite große Fabrik, und unflreis 
tig die induftridfefte Provinz des Vaterlandes, daher 
bier audy die Fdee der Rheinifhen Weftindis 
{dem Compagnie entftand. Die Ehre gebührt dem 
Kaufmann Aders zu Elberfeld — ein aͤchtes dentſches 
Nationale Infitut, dem ic) dad Glück der alten 
Hanfe wuͤuſche. Hier in Rheinpreuffen und Weſt⸗ 
" phalen fiehet die fänftige Generation eine neue Welt, 
wenn Preuffen feiner alten Marime getreu bleibt. Ja 
Ult· Preuſſen entftanden die wefentlichften Länders Were 
befferungen durd Männer ohne Ahnen — der 
Adel fieher mehr auf ſolche, welche feinen Stand oder 
den Kbuig Bereichern, — ich erwarte Gleiches in New 
Preuſſen — nur muß man bier nicht vergeffen, dem 
heiligen Alten — die Hände zu binden! 
Das Wuppers oder Wipperthal if interefe 
fant durch Natur, noch intereffanter aber durch Kunſt⸗ 
Heiß. Hier lebten vor 200 Jahren keine 1000 Menfchen, 
and jegt auf einer Strecke von zwei Stunden gegen 
&0,000. Die Haͤuſer von Elberfeld und Barmen, 
dos eigentlich aus vier Orten beftcht: Gemarke, Wun⸗ 
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perfeld, Mitterhaufen und Geektoghfaufen, hud nur daa 
Garnuble iche n unterbrochen, wo ein befferes Bei 
machen getrieben wird, als in der verfehrten Mena 
ſchen⸗Welt; es ift foviel als das Hirfchberger Thal 
wenn auch nicht fo reigend, und mehr als Gragebirge, 
Cie verarbeiten Seide, Baumwolle, Finnen, und die 
tuͤrkiſche Morhfärberei ift ein fo pichtiger, Nahrungag 
Zweig, ald Band und Schnüre; auch Mobilien:Zabrie 
ken find von Bedeutung. Ob noch fein Juduſtrie Ge· 
nie bier an die Asbeſt-Leinwand der Alten ‚gedacht 
bat? Solingen, Wipper abwärts, ift die Fabrik des 
Mars, das allein für eine Million Gulden Eifen und 
Stahl verarbeitet, mande Damascenerklinge it mig 
der Montirung ſchon mit 100 Thalern bezahlt worden 
— Remfceid liefert Eenfen, Saͤgen. Zeilen, Schlös 
Ber, Echeeten, Schlittſchuhe, und von den 18, in und - 
um Remſcheid fließendg Bäcyen ıft jedes Plaͤtzchen bee 
nugt zu Muͤhlen und Hämmern, überall Blafebälge, 
die Stellvertreter der Lunge — und überall Hollaͤndiſchẽ 
Reinlicpkeit. Leunep liefert feine Tücher, Altenna 
Eiiens und ErablsDrath, Wipperfeld Hire ıc; Gang . 
Berg ift nur Eine Fabrik, man kann auf_die Geier 
Meile 5000 Seelen zählen, und gewiß kommen vier Milliog 
nen Thaler jäprlich ind Land, ſo nachtheilig, auch die Ro 
volution auf den Abſatz gewirkt hat — bier iſt das dent⸗ 
ſche Mancheſter, Birmigham, Scheffield und Neccaſtle. 
wo wahrer Ameifeufleiß herrſchet, und ſchou 5 — (= 
jährige Kinder ihr Brod verdienen. Das Eiſ en laͤßt 
ſich noch mehr veredlen, als der Flachs, Ein Pfund 
Eiſen à 6 kr. wird zu Stahl, woraus 80,000 Spiral- 
federn werden, und der 6 Er. werthe Stoff erhebt ſich 
zu einem Werthe von 4 Million Gulden! Politiſch 
bar felbft Gold wenig Werth — ohne Stahl, und 
Preufen verdienen lauter Klingen von Solingen! Ds 
40 . 


71% . - 
Etfen iſt die nägiihke aller Erfindungen — Kuh 
Eain verdiente den erften Altar — und Millioıwen Ru 
fen im Staate find Hier unwiffender als die Wilden, 
denen alles feit iſt für einen — Nagel! . _ 

Uluf der reizenden Em per⸗ (Empors) ftraße tv 
ter Hedtingehaufen: tommt man nah Schwelm (da 
Senden ) mit eintm befannten Gefundbrumnen, un 
1 ‚Srunden davon iſt die merkwürdige Höhle, Kuble 

jenannt,“ die · gehdrig unrerjucht vielleicht einſt noch be 
tähmter werden duͤrfte — uoch hat man ihr Ende nid: 
defunden. Nah Schwelm muß man nur an Som 
Ind Feyertagen gehen, und fi) nicht daran ftoßen, dej 
der befte Gaſthof im Sad heißt. Geſundbrunuen ber 
kommen — den Gefunden fletö wohl, und wenn es um 
mit unferm Sad gut ‘geht, fo mag ber Gaſthof his 
Ben, wie et wiß, jeder Gafthof feeret, wo nicht der 
Sad, doc die Taſche! Hinter Hagen, bey Limpaur. 
Iſerlohe und Altenna an der Lenne wird die Gegen 
verdammit rauh — e8 find die Siappelplaͤtze der Ei» 
waaren — wir find an der Gränge des Sauerlan 
bes; das ein Saͤdlaͤnder Muͤhe hat von Säterlant: 
abaueiten "über das ſchoͤne Wupperthal laffe ich mı: 
gefallen: Die kleine Wüpper treibt gemiß tauſend 
der 24 ale" Hände arbeiten, vom Arenzerband bie ;: 
Feinfien Spige — Matın und Weib, Greiß und Kia, | 
Knecht und Magd arbeiter und dad Schoͤnſte7 mir du 
fer Thatigkeit und mir diefem Speiulationsgeifte ft- 
Geſellige Freude Bildung /Geſchmack an Wiſſenſ⸗ 
und Kunſt, und prunkloſe Gaſtfreiheit im Bunde - 
was man fo oft in dei größten Handelsſtaͤdten verm: 
fet. In diefem intereſſanten Wupperthal fbres keır 
höhere Welt den Genuß vernänftiger Freiheit, wei 
iger Gleichheit und frohen Lebens! 
Welchẽer Contraſt bietet ſich uns dar in den nabiu⸗ 
Venden vormaligen Reichs⸗Abteyen Eſſſen und We: 
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ben! Stadt und- Stift Eſſen find ttaurig und finfter, 
Werden aber liegt recht fhdn im Roͤrthal, “ad. hier _ 
fanden die Schweden das Ältefte Denkmal dents 
[der Sprade, Ulphilas Evangelien, und nahs 
men fie mir fi) wie andere Dinge. Beyde Abteyen 
wurden publiciftifch beruͤhmt durch ihre Etreitigfeis 
en, die die Stadt mit dem Stift und umgelehrt, und 
dann mit Prenffen wegen der Oberherrlichkeit harten‘, 
vordber gaͤnzliche Recht⸗ und Policep:lofigkeit eintrat; 
zuletzt zerfiel Preuſſen über die beyden armfeligen Stife 
ter felbft mit der großen Republik! Jammervolle Reichs⸗ 
serfaffung! Sergen der Eäcularifarion! Weſtphalen 
hatte die reichsunmittelbare Abteyen Corvey. Stable 
ind Malmedy, Werden, Gornelii Muͤnſter, und die 
veiblichen Abldyen Eſſen und Herford — Keine aber 
führte einen fo apgemeffenen Namen, als die weibliche 
Ubrey Thoren, die aber doch Einen Reiter Fonnte 
tuffigen laſſen! Die letzte Hochwuͤrdigſte in Gott ans 
Yichtige Frau Kärft » Aebrurfin von Effen und Thoren 
war die kdniglich. ſaͤchſiſche Prinzeffin Kunigunde, 
die erft' 1826 im 66. Jahre heimzugehn geruhte, und 
niemand wird fo vermeffen ſeyn und an Kbnig Heiu⸗ 
richs U. oder gar Voltairet Kunigunde denken. Was 
die Webte Weftphalend betrifft, fo kenne ich leiber kei⸗ 
nen einzigen Gerbert aus ihrem hochwuͤrdigen Gre- 
mio! 

"Bey Effen Kann ·ich bed hochwuͤrdigen Stifters 
Alfred, Biſchofs don Hildesheim geiſtlichen urkund. 
lichen Fluch vom Jahr 877 nicht übergehen, der alle 
Soldaten- und, SpbrmanngıZllhe herunter 
ſticht, und ſanctionirt iſt von den drey Rheiniſchen Erz⸗ 
biſchdffen, allen Biſchoffen der Gegend und. einer Menge 
Kioftergeiftlichen. Laut und elnmuͤthig werden im Nas 
men der heiligen Dreyfaltigkeit und aller Apoftel ale 
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biejenigen verfludyet, die an bei Gtiftung etwas Arm | 
— autäefehloffen follen fie alle ſeyn von der Gem , 
ſchaft Gottes und feiner Heiligen, vertilget ihr Ram 
im Buche des Lebens — ihre Augen follen fidy vertm | 
keln, ihre Nafen und Ohren ſich verftopfen, Gefhmt 
und Gefähl ſtumpf werden — der Herr ſoll fie auit 
Gen aus ihren Hätten, und dem Lande der Lebendige, 

lebendig follen fie zur Holle fahren, der Teufel zu ihm 
Mechten fteben, und ihr Gebet Einde feyn — zu Geꝛ 
ſollen fie ichreyen, und er fie nicht hören — unter e| 
‚Ten Elenden follen fie die Elendeften werten, und ur | 
allen Berlornen die Berlorenften — den Fluch follen * 
‚anziehen, wie ihr Hemd, er foll wie fiedend Dit 
Gebtin durchdringen — am Weltgerichte follen fie zur: 
in den Feuerpfuhl geftoßen werden, mit dem Trail 
und feinen Engeln, und ihr Wurm nie fterben!“ Da 
heiß ich mir fluchen; und fromm fluchen, denn alt 
geſchieht im Namen Herren Jeſus Chriſts, der da kt 
und regiert in.Ewigkeit Amen. — Ob biefer fchrädiik: 
Fluch im Namen deſſen, der nur zu fegnen wußte, nic 
‚gar an Preuffend Ungläd mit Schuld getragen hat! 
Unfere Zeit lacht zwar über diefe und ähnliche Flit 
der Kirche und der Statthalter Ehrifti — aber id) mr | 
Ernſt, wenn ich fo um mid blide — 

Geduld! Gebulb! du liebe Seel 
Geduld ift hier vonnöthen, 
iS und der lie Immanuel 
von Diefen argen Kröten 
u fh ri —. 
‚ins Peradeis — | . 
ba werben wir ihm danten! 





.. m : 
Dreyunddreeyßigſter Brief. 


Ende der Rpeinfahrt und der sangen Reife 





Die Herrlichkeit Hat ein Ende, bie Natur 
fich erſchbpft, traurige Hiden treten hinter Diffeldorf 
an die Stelle den ſchoͤnen gefegneten Fluren, Berge und 
Wälder, Kaiferswertb and Ordingen liefen 

- nichts Merkwuͤrdiges, man muß den Rhein zu vergefs 
fen fuchen — aber den Mhein-Uebergang ber Franzofen 
in der ſchoͤnen Mondnacht vom 5 — 6. Septeniber 1795 
Tann ich nicht vergeflen, fo wenig als unfer Heinrich IV. 
je vergeſſen haben wird, daß. hier der flolge und ehrs 
geigige Erzbiſchof Anno von Ebln, der bereits feinen‘ 
Vater Kaifer Heinrich UI. im Beichtſtuhl mir Ruthen 
zuͤchtigte und zu Erlegung von 33 @. Silber in den 
Heiligen zwang — ihn zu entführen fuchte, und auch 
entführt hätte, wenn er nicht geradezu in Rhein ges 
frzungen wäre! Bey Ordingen, Eidhelcamp 
und Neuß gingen le Fevre, Grenier und Championet 
mit 23,000 Maun über den Rhein unter der fürdters 
lihften Ganonade, der Deftreichifche General Graf E rs 
bach fand hier in fefter Stellung mit 10,000 Mann ‚’ 
voll Unruhe, ob die Franzoſen die Preuſſiſch De 
markations⸗Linie des Angerbachs refpectiren 
wuͤrden, die nicht. wenig geuirte, die Cavallerie fidßte 
dem Feind zwar Achtung ein, aber bey Franzoſen ſcheint 
bie militaͤriſche Streitfrage: Ob man auf die Truppen 
oder die Artillerie feuern ſoll ? vollklommen entſchieden; 
fie fenerten auf beyde — und es blieb nichts übrig, 

‚als ſich fechtend zuruͤckzuziehen um nicht abgefehnirten 
du werden. Der General, der fid) von vorue, von, hine- 
sen, und von allen Seiten von der Uebermacht ange⸗ 
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griffeit Reit; und fein Cops ohne bedeutenden Werluft 
des gingen 200 Dann und 7 Eanonen verloren) rettet, 
Bat, glaube id), feine Schuldigkeit gethan. Er zog ſich 
über die Wipper zuräd zum Corps des Prinzen von 
Würtemberg bey Mühlheim und beyde von den Franken 
verfolgt über die Lahn: gu Mortensteben, deun der rechte 
"Sißgel’der:Sambres und Maus : Armee ging nun auch 
über bey Neuwied . . . und Elerfaye felbit 308 ſich 
Hinter den Ma im. Duͤſſeldorf ergab ſich ohne die Ehre 
‚der Trancheen s Erbffnung anzuſprechen, mas fo unkes 
greiflich bleibt „ als wie 25,000 Franzoſen plöglich über 
ben Rhein gekommen finbt. In diefen Tagen gefcyahen 
Wunder, die nur die Branzofen und Preuffen — erklaͤ— 
‚een Eonnen! und mit der Loyauts frangoise ftand es 
gerade wie mit der Liberte, Egalite, Fraternite!! 


, Seitmärts, fünf Stunden son Duͤſſeldorf, liegt 
Erevelt, eine huͤbſche und bedeutende Fabrikſtadt von 
12,000, Seelen, mitten in Gärten, wo 1758 Ferdinaud 
die Franzofen unter Clermont ſchlug. Die Hauptfabri⸗ 
ten find Sa in met⸗ und Sammerband: Fabriken, 
die allein 300 Stühle beſchaͤftigen, in der Etadt und 
auf den umliegenden Dörfern: Kemp en, zwei Erans 
den davon, iſt die. Vaterſtadt des myſtiſchen Th omas 
aKempis, deſſen Büchlein Imitatio Christi, nach der 
Bibel, am dfteften gedrudt und gelefen ift. Intereſſan⸗ 
“ter moͤgte für viele die That eines ftanzdſifchen Haupt⸗ 
mannd d'Aſſas vom Regiment Auvergue feyn, wärs 
dig eines alten Nbmers. Im fiebenjährigen Kriege 
ſtieß in diefer Gegend d' Aſſas Nachts auf. feindliche 
Truppen nz fie‘ droheten ihm’ auf'der Stelle niederzu⸗ 
flogen, wenn er Xärmen madye, d'Aſſas rief laut: „A 
‘moi Auvergne!'voila Perinemi,‘ und ein Dugend Bas 
fönehre, wählten in feiner, Bru 














gerverbfames Städtchen von 4000 Seelen. zwiſchen Ans 
ger und Roer, das einft Hanfeftadt und weit bedeus 
tender war, und ur eine Stunde davon it Roerort, 
wo ſich die Mbr in den Rhein eryießr mit-einem ſeht 
belebten Hafen, wo aud viele Schiffe gebauet werden, 
und der Gteinkohlen s Handel höchft lebhaft iſt. Man 
darf die Gegend und das Rbrthal noch ſchon nennen- 
und wer ſich näher unterrichten will, leſe Rauterts 
Rubrfahrt (Eßen 1627. 8.) Das Ruhrthal zählte 
einft viel Burgen, von denen felbft die Ruinen verſchwun⸗ 
det find, es gibt Felſenparthien, die dem Niederländer 


ſo viel find, als Alpen, und wer von einem Baum faͤlltt, 


Kann fo gut den Hals brechen, als ein anderer vom 
EStrasburger Mürfter! Die Univerfirdt Duisburg, die 


leicht fo viel Lehrer als Schuͤler zählen mogte, ift mir 


Recht aufgehoben, und ihr gelebrier Senf'war weniger 
gefanut, ald' der narärkiche Senf (Moftere); ich, 
weis auch nicht, was die komiſch⸗zweidentige Innſchrift 
am Academiſchen Hofe tagen fell: Academia Duisb. 
natura mulios fecit judices‘, paucos artifices 1667, 
Duisburg zählte nur 50 Erudenten, aber im Duisburs 
ger Walde liefen 500 Wildlinge herum, denen mm 
hubſche Hengfte zufuͤhrte, und herrliche Fohlen zog. In 
wie ferne dieſe wilde Pferde init dem Dihiggetai 
der Mongoley verglichen werden koͤnnen? muß ich den. 
Eingeweiheren der edfen Pferde⸗Wiſſenſchaft zn entſchei⸗ 
den uͤberlaſſen. Im fiebenjährigen ‘Krieg lag hier auch 
das beruͤchtigte Freikorps Fiſchers, der General‘ 
ſelbſt aber kann tichr fo Übel geweſen ſeyn, denn als der” 
Prediger Henke ihn auf der’ Kanzel einen Oberften, 
der Teufel unbefonien genug nannte, gieng diefer 
gu ihm — Henke erklaͤrte ſich näher, Fiſcher wurde Hadı« 
denklich, fpeißte mit dem Prebiger, der ihm nichts als, 


-, Dulshurg. (deutfhe Burg) iR ein angeuchmeb - 
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Brod, ey und Waffe vorzufegen Hatte,’ und Re 
bie Teufeleyen feiner Leute ab! ' 


3u Duisburg wußte ich in der That nicht, ob die 
Reute mit mir hollaͤndiſch oder noch beutfch ſpraͤchen, 
fo furchtbar ift der Miſchmaſch, und die gute deurfche 
Sprache heißt bier die Iucherifche, wie einft zu 
Wien auch. Der Miſchmaſch verwirrt, wie in Plaus 
tus Ponulus die Ecene in punifdyer oder phoͤniciſcher 
Sprache. Wer von hier in dad Innere Weſtphalens 
will, kann ſich bie [dönen Namen Fuͤch ſe (ein Pfens 
ning), Fettmaͤnnken (zwei Pfenning), Perere 
maͤnnken (fünf Pfenninge) — Caßemaͤnnken 
(zwei Groſchen) merken, und alles an Mann bringen, 
"denn auf den gemeinften Feldwegen ſtoßt man jeden 
Augenblick Quf einen Schlagbaum, und muß Purs 
tier (Barriere) Geld zahlen. Dafaͤr ſtoͤßt man aber 
auch auf Schlöffer, die an Thenter ten tronk ers 
innern,; wo Candide geßoren wurde, Kumigunde blühte, 
und Philofoph Panglos lehrte tout est au mienx! quand 
an est mal - eine Lehre, die in diefen Gegenden dop⸗ 
pelten Werth bag! Nachahmung verdient der Kronens 
wirth zu Duisburg , der über der Thuͤre feines Speifes 
zimmers eine Landſchaft mit einer Windmühle ans 
gebracht hat, deren Fluͤgel ſich durch den Drud einer 
Feder, die mit dem Gig des Wirths in Verbindung 
ſteht, bewegen, fobald an der table d’hute zu viel 
Wind gehet -- der Windmilller am Tifche verliert ges 
wdhnlich feinen Wind, wenn die Flügel recht draußen — 
. aber wie wenn der Wirch felbft den Wind machet ? — 
Wirkliche Windmuͤhlen, die immer häufiger werden, 
je mehr man ſich den Niederlanden nähere, bleiben aber 
ſtets eine nuͤtzliche Erfindung , die wir den Rreuzzägen 
verdanken, und ich kenne Feine ſchͤnere Redner s Blume 





da unſerer Zeit ale „Sein Nu hin orhrobe und ver⸗ 
breitete ſich auf den Flügeln des Windes!” 
Mdrs bleibt ſeitwaͤrts, Orſoy aber:mit bedeu⸗ 
tenden Tuchfabriken liegt am Rhein, und von Rheins 
bergen mit verfallenen Feſtungswerken. das einſt für 
‚einen Schläffel zu Holland galt, und viel litte, hat ſich 
der Rhein ganz zurädgezogen auf eine. halbe Stunde, 
dafür iſt Weſel eine Hauptfeftung, wo die Lippe mine 
"der, gegenÄber der, Buͤdinger Inſel, die jegt auch bes 
feftiger if. Weſel ein altes finftered Neſt — mag 
12,000 Bewohner haben, und mah hier an Friedrich 
denken, den fein Vater vor ſich bringen Jieß, als ins 
famen Deferteur behandelte, und den Degen zog 
in der Wuth über feine Entweihung; ohne den Muth 
des General Mofel gäbe es vielleicht Beinen Friedrich, 
Weſel ift eine Feſtung, wo man ſich bald ins Zreye 
febnt, und kommt man aus England oder Holland fa 
machen ſchon die geringere Reinlichkeit, die ſchlechtere 
Waͤſche, die allzu genauen Polizeyfragen, und die Pri⸗ 
vilegien des Doppeltuches nicht den augenehmſten Ein⸗ 
druck. Nicht jedem wollte ich ratben das zu thun, 
was der Brite Carr chat, der fpäte hier ankam, 
brummend den Nachtzettel des Wirths aus fuͤllte, und, 
die Rubrik Wohin? mit den Worten „Ins Bettel 
Man muß durchaue Soldat ſeyn, um fi) in, Ge 
fangen zu gefallen, wo es felbft vielen Soldaten nicht 
gefällt, oder wenigftens Offizier, um die geiglligen 
Freuden sans gäne zu genießen. Die Menfhen mis 
-Ben ſich einmal an einander abſchleifen, was nur. 
in großen buntgemifchten Städten gefchehen kann, wo⸗ 
raus dann Weltton hervorgeht — in Heinern Orten, 
aber ſchlaͤgt ſtets der Ton des Überwiegenden Stan⸗ 
des vor, in Heinen Refidenzen bes fade Hofton, 
auf Univerfifäten ber pedautiſche gelebrte Tom, in 
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härdite;" werin wie Hunnerdden und Eifct abrechne; 
fie hat Getreide und Wein im Ueberfluß, die Wegirte 
von Achen und Trier find reich an. Eifens Bley 
" und. Gteintohlen-Gruben,, wichtiger ald die ſchleſiſchen, 
und was läßt fich nicht erwarten,‘ wenn eine aufge 
Üärtere Religion die Induſtrie mehr begünftigen, 
und die weife Preuffifche Regierung durch Unterrichtör 
Ynftalten unter dfe Arme greifen wird, denn biefe 
fögren fruͤher tranrig, und unter Frankreich fo gut — 
aͤls gat keine. — Hier zu Duͤſſeldorf find wir in der 
Provinz Juͤhich, Berg, Eleve, die größtentheils 
At techten Ufer liegt — 160 Meilen mit einer Mile 
lion Seelen, in drey Regierungsbegirke getheilet: Düfs 
feldorf, Chln und Eleve. Diefe Provinz, vors 
jägfidy Berg, ift eine weite große Fabrik, und unftreis 
tig die induftridfefte Provinz des DVaterlandes, daher 
bier audy die Idee der Rheiniſchen Wefindis 
ben Compagnie entftand. Die Ehre gebührt dem 
Kaufmann Aderd zu Elberfeld — ein aͤchtes dentſches 
Narional-Inftirut, dem ich dad Gi der alten 
Hanfe wuͤuſche. Hier in Rheinpreuffen und Weſt⸗ 
phalen fiehet die kuͤuftige Geueration eine neue Welt, 
wenn Preuſſen feiner alten Marime getreu bleibt. Fa 
Alt Ppreaffen entflanden die wefentlichften Länders Were 
befferungen durch Männer ohne Ahnen — der 
Adel fieher mehr auf ſolche, welche feinen Srand oder 
den Abnig bereichern, — ich erwarte Gleiches in News 
Ppreufien — nur muß man bier nicht vergeffen, dem 
heiligen Alten — die Hände zu binden! 
Das Wuͤpper⸗ oder Wipperthal if intereſ⸗ 
ſant durch Natyr, noch intereſſauter aber durch Kunſt⸗ 
fleiß. Hier lebten vor 200 Jahren Feine 1000 Menfchen, 
and jegt auf einer Strede von zwei Stunden gegen 
80,000. Die Haͤuſer von Elberfeld und Barmen, 
dos eigentlich aus vier Drtem beſteht: Gemarke, Way 
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oerfeld, Mitterheufen und Hertegeheuſenn. Find nur dua 
Barnbleichen unterbrochen, wo ein beſſeres Weig 
machen getrieben wird, als in der verfehrten Men⸗ 
ſchen⸗Welt; es ift ſoviel ald das Hirſchberger Thal, 
wenn auch nicht fo reizend, und mehr ald Eragebirge, 
Sie verarbeiten Seide, Baumwolle, Finnen, und die 
taͤrkiſche Rothfaͤrberei iſt ein fo wichtiger Nahrungdg 
Zweig, als Band und Schnüre, auch Mobilien: Fabri⸗ 
en find von Bedeutung. Ob noch kein Induſtrie Ge · 
nie bier an die Asbeſt-Lein wand ber Alten gedacht 
bat? Solingen, Wipper abwärts, ift die Fabrik des 
Mars, das allein für eine Milion Gulden Eifen und 
Stahl verarbeitet, manche Damascenerklinge ift mit 
der Montirung ſchon mit 100 Thalern bezahlt worden 
— Remſcheid liefert Senfen, Saͤgen. Zeilen, Schlde 


Ber, Scheeten, Schlittſchuhe, und von den 18, in und - 


um Remfceid_ fließenden Baͤchen ıft jedes Plaͤtzchen bes 
nugt zu Mühlen und Hämmern, überall Blafebälge, 
die Stellvertreter der Lunge — and überall Hollaͤndiſche 
Reinlicpkeit. Lennep liefert feine Tücher, Altenna 


Eiſen⸗ und Stahl- Drath, Wipperfeld Hire ıc: Gang , 


Berg ift nur Eine Fabrik, man kann auf_die Gevierts 
Meile 5000 Seelen zählen, und gewiß Tommen vier. Miliog 
nen Thater jährlich ind Land, fo nachtheilig auch die Re⸗ 
volution auf den Abfag gewirkt hat — hier ift dad deut⸗ 
ſche Mancheſter, Birmigham, Scheffield und Newcaftle, 
wo wahrer Ameifenfleiß herrſchet, and [how 5 
jährige Kinder ihr Brod verdienen. Das Eifen laͤßt 
ſich noch mehr veredlen, als der Flachs, Ein Pfund 
Eijen & 6 fr. wird zu Stahl, woraus 80,000 Spiral- 
federn werden, und der 6 Er. werthe Stoff erhebt ſich 
zu einem Werthe von } Million Gulden! Politiſch 
bat felb Gold wenig Werth — ohne Stahl, und 
Preugen verdienen lauter Klingen von Solingen! Da 
40 
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Ekfen iR die naͤhlchſte aller Erfindungen — Kubıl 
Ealn verdiente den erflen Altar — und Miltiowen Ds 
fen im Staate find hier unmwiffender als die Wilden, 
denen alles feit iſt für einen — Nagel! , _ 
:' ' Huf ber reigenden Em per⸗ (Empors) firaße fin 
ter Heltinsbbauſen tommt man nach Schwelm (tm 
runden) mit einem bekannten Gefundbrunnen, un 
1 Stundrn "davon iſt die merkwuͤrdige Höhle, Kubhle 
jenannt,“ die ·gehbrig unrerjucht vielleicht einſt noch ie 
hmter werden duͤrfte — noch hat man ihr Ende nici 
defunden. Nah Schwelm muß man nur an Eon 
And Keyertagen gehen, und fidy nicht daran ſtoßen, dej 
ber beſte Gafthof im Sad heißt. Geſundbrunnen bu 
kommen — den Gefunden ſtets wohl, und wenn es mu 
mit unferm Sad gut ‘geht, fo mag der Gaſthof her 
Ben, wie et wi, jeder Gafthof leeret, wo nicht tea 
Sad, dod die Taſche! Hinter Hagen, bey: Smpurz, 
Iſerlohe und Altenna an der Lenne wird die Gegen 
verdammt rauh — es find die Eiappelpläge der Ci 
waaren — wir find an der Gränge des Sauerlan 
bes; das ein Choländer Muͤhe hat von Süäterlant: 
abzufeiren + "über das ſchoͤne Wupperthal laffe ich nr. 
gefatten:“ Die Heine Wüpper treibt gewiß taufend K: 
ter 4 ae" Hände beiten ‚- vom Arenzerband bie 
feinften Epige — Maun' und Weib, Greiß und Ai 
Knecht und Magd arbeiter und das Schoͤnſte? mir v: 
fer Thatigkeit und mit diefem Speculatiousgeiſte ft-t- 
Geſellige Freude, Bildung Geſchmack an Wiffenid: 
und Ann, und prunkiofe Gaftfreipeit im Bunde - 
was man fo oft in deigrbßten Handelsſtaͤdten vern 
fet. In dieſem intereſſanten Bupperthal Rdrer fe: 
höhere Welt den Genuß vernünftiger Freiheit, gti. 
uger Gleichheit und frohen Lebens! 
Welcher Contraſt bietet ſich uns dar in dem nat 
Venden vormaligen Reichs Abteyen Eifen und We: 
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ben! Stadt amd Crift Eſſen find traurig und finftes, 
Werden aber liegt recht fehbn im Roͤrthal, nd. hier 
fanden die Schweden das Altefte Denkmal deut⸗ 
ſcher Sprade, Ulphilas Evangeliim, und nahs 
men fie mir fi wie andere Dinge. ende Abteven 
wurden publiciftifch berühmt durch ihre Etreitigleis 
‚en, bie die Stadt mit dem Stift und umgekehrt, und 
dann mit Preuffen wegen der Oberherrlichkeit hatten‘, 
voruͤber gaͤnzliche Rechts und Policeyslofigkeit eintrat; 
zuletzt zerfiel Preuſſen uber die beyden armfeligen Stif⸗ 
ter felbft mit der großen Republik! Jammervolle Reiches 
aerfaſſung! Seegen ber Saͤculariſation! Weſtphalen 
jatte die reichsunmittelbare Abteyen Corvey, Stablo 
ind Malmedy, Werden, Cornelii Muͤnſter, und die 
veiblichen Abt?yen Eſſen und Herford — keine aber 
fuͤhrte einen fo angemeſſenen Namen, als die weibliche 
Ubrey Thoren/ die aber doch Einen Reiter kounte 
tufiigen laſſen! Die letzte Hochwuͤrdigſte in Gott ans 
Yichtige Frau. Fuͤrſt⸗Aebtiſſin von Eſſen und Thoren 
var. die kdniglich ſaͤchſiſche Prinzeffin. Kunigunde, 
die erft' 1826 im 86. Jahre heimzugehn geruhte, und 
niemand ' wird fo vermeſfen feyn ynd an König Heiu⸗ 
ichs A. oder gar Voltaires Kunigunde denken. Was 
die Nebre Weftphalend betrifft, fo kenne ich leider kei⸗ 
nen einzigen Gerbert aus ihrem hochwuͤrdigen Gre- 
mio! 5 

Bey Effen Tann-ich, des hochwuͤrdigen Stifters 
Alfred, Biſchofs bon Hildesheim geiſtlichen urfunds 
lichen Fluch vom Jahr 857 nicht übergehen, der alle 
Soldatens und. Subrmannsräläde herunter, 
ſticht, und fanctionirt ift von den drey Rheiniſchen Erzs 
bifodffen, allen Biſchoffen der Gegend und einer Menge 
Kioftergeiftlien. Laut und einmuͤthig werden im Nas 
men der heiligen Dreyfaltigfeit und aller Apoftel alle 
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diejenlgen verfiudyet, die an bei Stiftung etwas Anden 
— aus geſchloſſen follen fie alle feyn von der Gemein 
ſchaft Gottes und feiner Heiligen, vertilger ihr Nm 
im Buche des Lebens — ihre Augen follen fich verdun 
Teln, ihre Nafen und Ohren ſich verftopfen, Geichmat 
"und Gefähl ftumpf werden — der Herr foll fie aufn 
Gen aus ihren Hütten, und dem Lande der Feberdign, 
lebendig follen fie zur Hblle fahren, der Teufel zu ider 
Rechten ſtehen, und ihr Gebet Ende ſeyn — zu Got 
ſollen fie ſchreyen, und er fie nicht hören — unter a 
len Elenden follen fie die Elendeften werten, und un 
allen Verlornen die Berlorenften — den Fluch follen f 
‚anziehen, wie ihr Hemd, er foll wie fiedend Del i: 
Gebein durchdringen — am Weltgerichte follen fie zuer: 
in den Beuerpfuhl. geftoßen werden, mit dem Teufc 
‘and feinen Engeln, und ihr Wurm nie ſterben!“ Dix 
“heiß ih mir fluhen; und fromm fluch en, denn al! 
‚gefhieht im Namen Herren Jeſus Chriſts, der da Ik 
und regiert in Ewigkeit Amen. — Ob diefer ſchroͤdlie 
Fluch im Namen deffen, der nur zu fegnen wußre, nix 
gar an Preuſſens Ungläd mit Schuld getragen bar: 
Unfere Zeit lacht zwar über diefe und ähnliche Fii: | 
der Kirche und ber Statthalter Chriſti — aber ich wer 
Ernft, wenn ich fo um mid blide — 
Geduld! Geduld! du liebe Seel 
Geduld iſt hier vonnöthen, 
bis und der lieh? Immanuel 
‚ von biefen argen Kröten 
u ſid reig · 
„ins Paradeis — . 
da werden wir ihm Danten! 
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Drenunbdienpigfer. Brief 


Ente der Rheinfahrt und der ganzen Reife, 


"Die Herrlichleit hat ein Ende, die Natur 
fich erfhhpft, traurige Häiden treten Hinter Diffeldorf 
an die Stelle der fchbnen gefegneten Fluren, Berge und 
Wälder, Kaiferöwertb und Drdingen liefem 

- nichts Merkwuͤrdiges, man muß den Rhein zu vergefs 
fen ſuchen — aber den Rhein⸗ Uebergang ber Franzofen 
“in der ſchͤnen Mondnacht vom 5 — 6. September 1795 
Tann ich nicht vergeffen, fo wenig als unfer Heinrich IV. 
je vergeffen haben wird, daß. hier der flolze und ehrs 
geisige Erzbiſchof Anno von Chln, der bereits feinen 
Vater Kaijer Heinridy UI. im Beichtſtuhl mit Ruthen 
zuͤchtigte und zu Erlegung von 33 8. Silber in den 
Heiligen zwang — ihn zu entführen fuchte, und auch 
entfuͤhrt Hätte, wenn er nicht geradezu in Rhein ges 
frzungen wäre! ‚Bey Ordingen, Fidelcamp 
und Neuß gingen le Fevre, Grenier und Championet 
mit 25,000 Maun Äber den Rhein unter der fuͤrchter⸗ 
lichften Cauonade, der Deftreichifhe General Graf E rs 
bach fland bier in feſter Stellung mit 10,000 Mann,’ 
vol Unruhe, ob die Franzoſen die Preuffifhe'Des 
markations-Linie bed Angerbachs refpectiren 
würden, die nicht. wenig geuirte, die Cavallerie flbßte 
dem Feind zwar Achtung ein, aber bey Franzoſen ſcheint 

die wiilitaͤriſche Streitfrage: Ob man auf die Truppen 
oder die Artillerie feuern jol? vollkommen entſchieden; 
fie fenerten auf bey de — und es blieb nichts übrig, 
‚als ſich jechtend zuruͤckzuziehen um nicht abgeſchnitten 
zu werden. Der General, der ſich von vorue, von, hine 
ten, und von allen Seiten von der uUebermacht ange⸗ 
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griffeit Rebe; und ſein Eorps ohne bedeutenden Wertuk 
(es gingen 200 Mann und 7 Canonen verloren) rettet, 
hat, glaube id), feine Schuidigkeit gethan. Er zog ſich 
Über die Wipper zuricd zum Corps des Prinzen von 
Wuͤrtemberg bey Mühlheim und beyde von den Franken 
verfolgt über die Lahn’ zu Wartensleben, denn der rechte 
"Slägel’ der :Sambre= und Maus ı Armee ging nun auch 
‚über bey Nenvieb . . . und Elerfaye felbit zog fi 
Hinter den Mai. Duͤſſeldorf ergab fi) ohne die Ehre 
der Tranceen s Erbffnung anzufprechen, was fo unbe⸗ 
greiflich bleibt „ als wie 25,000 Franzofen plöglich über 
‚ben Rhein gekommen findt In diefen Tagen geſchahen 
Wunder, die nur die Sranzofen and Preuffen — erklaͤ— 
ren tonnen! und mit der Loyaute frangoise ftand es 
gerade wie mit der Liberté, Egalite, Fraternite!! 


Seitwaͤrts, fünf Stunden von Düffeldorf, liegt 
Erevelt, eine huͤbſche und bedeutende Fabrifftadt von 
12,000, Seelen, mitten in Gärten, wo 1758 Ferdinaud 
die Franzofen unter Clermont ſchlug. Die Hauptfabri⸗ 
ten find Sainmers und Sammerband: Fabriken, 
* die allein 300 Stühle beſchäftigen, in der Stadt und 
"Auf den umliegenden. Dorfern. ‚Kempen, zwei Eruns 
"den davon, iſt die. Vaterftadr des mpftifden Thomas 
a Kempis, deſſen Buͤchlein Imitatio Christi, nach der 
Bibel, am bfteften gedruckt und gelefen iſt. Intereſſan⸗ 
“ter nibgre filr viele die That eines franzöfffeyen Haupt⸗ 
mannd d'Aſſas vom Regiment Aımergne feyn, wuͤr⸗ 
dig eines alten Roͤmers. Im fichenjäprigen Kriege 
fieß in diefer Gegend d'Aſſas Nachts auf. feindliche 
Truppen — fie dropeten ihn’ auf'der Stele niederzus 
floßen, wenn er Lärmen madye, d'Aſſas rief laut: „A 
moi Auverghe! voila Pennemi,‘ umd ein Dugend Bas 
fonetre: wählten in feiner Bruft 
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-, Duisburg, (deutfche Burg). iſt ein angenchmeh - 
gewerbfames Städtchen von. 4000 Seelen zwiſchen Uns 
ger und Roer, das einft Hanſeſtadt und weit bedeu⸗ 
kender war, und nur eine Stunde davon ik Roerort, 
wo ſich die Ror in den Rhein eryießt mit einem fehr 
belebten Hafen , wo auch viele Schiffe gebauet werben, 
amd der Gteintohlen » Handel höchſt lebhaft iſt. Man 
darf die Gegend und das Rdetthal noch ſchdn' nennen , 
und wer fid) näher unterrichten will, leſe Rauterts 
Ruͤhrfahrt (Esen 1827. 8.) Das Ruhrthal zaͤhlte 
eiuſt viel Burgen, von denen ſelbſt die Ruinen verſchwun⸗ 
detz find, es gibt Felſenparthien, die dem Niederländer, 
fo viel find, ais Alpen, und wer von einem Baum faͤllt, 
Tann fo gur den Hals brechen, ald ein anderer vom 

EStrasburger Muͤnſter! Die Univerſitaͤt Duisburg , die 
leicht fo diel Lehrer als Schuler zählen mogte, iſt mit \ 
Recht aufgehoben, und ihr gelehrier Senf war weniger 
gekanut, ald' der natuͤrliche Senf (Moſtert); ich 
weis at nicht, was bie komiſch⸗zweidenige Innſchrift 
am Academiſchen Hofe ſagen fell: Academia Düisb, 
natura mulios fecit judices, paucos artifices 16672, 
Dieburg zählte mir 50 Studenten, aber im Duisburs 
ger Walde liefen 500 Bilvlinge herum, 'derien man, 
hubſche Hengſte zufuͤhrte, und. herrliche Fohlen zog. Fu 
wie ferne diefe wilde Pferde init dem Diıiggerai 
der Mongoley verglichen werden koͤnnen? muß im den, 
Eingeweiheren der edlen Pferde⸗ Wiſſenſchaft zn entſchei⸗ 
den überlaffen. Im ſiebenjaͤhrigen Krieg lag hier auch 
das beruͤchtigte Freikorps Fiſchers, der General‘ 
ſelbſt aber kann nicht fo übel geweſen ſeyn, denn als der 

Prediger Henke ihn anf der’ Kanzel einen Dberften, 
der Teufel unbeſonnen genug. nannte, gieng dieſer 
zu ihm — Henke erklaͤrte ſich naͤher, Fiſcher wurde nache 
denklich, ſpeißte mit dem Predigrr, der ihm nichts als, 
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Bob, ei und Waffer vorzufegen Halte,’ und Ran 
die Teufeleyen feiner Lente abt . 


3u Duisburg wußte ich in der That nicht, ob die 
Leute mit mir holländifch oder noch deutſch fprächen, 
fo furchtbar ift der Miſchmaſch, und die gute deutſche 
Sprache heißt bier die lutheriſche, wie einft zu 
Wien and. Der Miſchmaſch verwirrt, wie in Plaus 
tus Ponulus die Ecene in punifdyer oder phoͤniciſcher 
Sprache. Wer von hier in das Innere Weſtphalens 
wit, kann fi die fhönen Namen Fuͤch ſe (ein Pfens 
ing), Fettmaͤnnken (zwei Pfenning), Petere 
männten (fünf Pfenninge) — Cafemännten 
(zwei Groſchen) merken, und alled an Mann. bringen , 
“denn auf den gemeinften Feldivegen ftdßt man jeden 
Augenblick quͤuf einen Schlagbaum, und muß Purs 
tier (Barriere) Geld zahlen. Dafauͤr lößt man ’aber 
auch auf Schlöffer, die an Thenter ten tronk ers 
innern wo Gahbide geborena wurde, Kunigunde blühte, 
und Philoſoph Pauglos lehrte tout est au mienx! quand 
om est mal - eine Lehre, die in diefen Gegenden dop⸗ 
pelten Werth bag! Nachahmung verdient der Kronens 
wirth zu Duisburg , der, über der Thuͤte feines Speiſe⸗ 
zimmers eine Landſchaft mit einer Windmühle ans 
gebracht hat, deren Flügel ſich durdy den Drud einer 
Geder, die mit dem Gig des Wirths in Verbindung 
ſteht, bewegen, fobald an der table d’hute zu viel 
Wind gehet - der Windmilller am Tiſche verliert ges 
wdhnlich feinen Wind, wenn die Fluͤgel recht draußen — 
. aber wie wenn der Wirch felbft den Wind machet ? — 
Wirkliche Windmuͤhlen, die immer häufiger werden, 
je mehr man ſich den Niederlanden nähert, bleiben aber 
ſtets eine nuͤtzliche Erfindung , die wir den Rreugzügen 
verdanken, und ich kenne feine ſchͤuere Redners Blume 
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In unferer Belt ds „Sein Muh orhrob · und ver« 
‚breitete ſich auf den Flügeln des Windes!” 
Mbdrs bleibe ſeitwaͤrts, Orfoy .aber:mit'bedeus 
tenden, Tuchfabrifen liegt am .Ryein, und von Rheins 
bergen mit verfallenen Feſtungswerken. das einft für 
einen Schläffel zu Holland galt, und viel litte, hat ſich 
der Rhein ganz zurädgezogen auf eine. halbe Stunde, 
dafür ift Weſel eine Hauptfeftung, wo die Lippe mine 
der, gegenüber: der Buͤdinger Inſel, die jegt auch bes 
feftiger iſt. Weſel ein altes finftered Net — mag 
12,000 Bewohner haben, und man hier an Friedrich 
denken, den fein Vater vor fich bringen Jieß, als ins 
“ famen Deferteur behandelte, und den Degen 308. 
in der Wurb über feine Entweihung; ohne den Muth 
des General Mofel gäbe es vielleicht Leinen Friedrich, 
Weſel ift eine Zeftung, wo man ſich bald ins äreye 
ſehnt, und kommt man aus England oder Holland fa 
madyen’ ſchon die geringere Reinlichkeit, die ſchlechtere 
Waͤſche, die allzu genauen Polizeyfragen, und die Pris 
vilegien des Doppeltuches nicht den angenehmften Eins 
druck. Nicht jetem wollte ich rathen das zu than, 
was ber Dritte Carr that, der fpäte hier anlam, 
brummend den Nachtzettel des Wirths ausfälre, und, 
die Rubrit Wohin? mit den Worten „Ins Berteh 
Man muß durchaue Soldat ſeyn, um ſich in Fee 
flungen zu gefallen, wo es felbit vielem Soldaten nicht 
gefaͤllt, oder wenigftens Offizier, um die geielligen 
Freuden sans gäne zu genießen. Die Menſchen mis 
-Sen ſich einmal an einanper abfhleifen, was nur. 
in großen buntgemifchten Städten gefchehen Tann, wos 
raus dann Weltton hervorgeht — in Heinern Orten, 
aber ſchlaͤgt ſtets der Ton des Überwiegenden Stan⸗ 
des vor, in Meinen Refivenzen des fade Hofton, 
‚ auf Univerfifdten der pedantiiche gelehrxe Ton, m 


ron 
Hamdclonaudten ber::trodtne: mäfflde Eonfptofrten,. 


j In Gamifonen und Feflungen der finlze Parabeton. 
in Städten, wo Gollegien zufammengehäuft find ber 


Kanzleygon — und! in Heinen Laudſtädtchen der ans . 


maaßende Beamtenton, daher es weir angenehmer 
auf Dörfern iſt, deun da herrſchet — gar Fein Tom, 
und das iſt der befte Ton, mie dad beſte Waſſer des 
Hippocrates Cos — sine colare, odore; sapore! 
Wie gut lände es mit und, wenn, dieſer Co fiſche 
Mein unſer eintziges Getraͤnke waͤre, das leider! zu 
natuͤruich iſt, um Mode zu werden. 

Da ich an einem Tage, mo Fleiſch tabu mar — 
ſchlecht wegkam, fo dachte ich an einen unferer Refore 
matorm Johann von Weſel, (} 1489) der ſagte: 
„Chriſtus hat Beine Faften vorgefchrieben, und hat es 
der heilige Petrus gethan, fo that er es blos darum, 
um feine Fiſche beffer an Mann zu bringen!’ Das 
her. nannten ihn auch die Greunde Lux mundi, bie 
Gegner aber Magister contradictionum! Der Meine 
Widerſpruch, daß der Reformaror zu Ober s und nicht, 
zu Nieder⸗Weſel geboren feyn fol, (mas ich erſt ſpaͤter 
erfahren babe ) Ändert in der. Hauptſache nichts! Ges 
mug! er Dachte fehr verndnftig vom Faften, und wenn 
Beſchraͤnkung der Preßfreiheit Millionen gleichguͤl⸗ 
tig iſt, ſo iſt dies nicht. der Fall mir Eßfreiheit, 
aber auch wieder gar nicht uͤbel, wenn man wie Sou⸗ 
varow burd) die Popen einen Faſttag anordnen laſſen 
Tann, wenn’s nichts zu effen giht! Dan erträgt das 
Faſten par force leichter, wem aus der Noch — Tu 
gend wird und Andapt !: 

Landeinwärts liegt das nahe Ranten mit einer 
ſchodͤuen gorhifchen Kirche und Gemälden von Johann 
yon Ealcar, (auch in der Nachdarſchaft) und reich 
‚an, Römiidren Reliquien. Es iſt Scyadr, daß. Die Dass 
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relieſs anı- Bon fo viel gelttten ſaben = fm lnkra 
aber mag das alte⸗Semaͤlde anfprechen, das Chriſtum 
mit flinen Eitdn nach Ferufalem wandernd vörfteler; 
am fein 12. Yahr recht anfchaulich zu machen ;- reitet 
er auf einem — Steckenpferde: Kanten hat die 
Ehre Geburts . Ort des Heiligen Norberts zu ſeyn, 
vielen aber mbgte doch der Canonicus Pa to "wichtiger 
(einen (} 1799 Pam, ein gebörner Amſterdamet 
und kurze Zeit Vorleſir Friedrichs, zog das ruhige lie 
aerariſche eben zu Kanten ailtm vor, und iſt einer 
unferer geiſtreichſten Schriftſteller, der troz feiner un⸗ 
geheuren Hypothefenſucht die Griechen beſſer wuͤr⸗ 
digte, als Barthelenw md 1000 Philologen, und mans 
ches im Geiſte (a pribri) beffer fahe, als viele Reid 
ſende an Ort und Stelle mir den Augen ihres Leibes. 
Seine Observations sur les Aegyptitns, Chinois, _ 
Grecs et Americains fcheinen mir in Deuifthland nicht 
hinreichend gekannt zu feyn;“derbienten” es‘ aber‘, ob a 
„gleich in denſeldeu Fehler fiel, den er Potydins vor 
witfe: „d’atoir eerft P’histoire aveo trop d’esprit I 
Von Rees weis ich fö Benig zu melden — als don 
Emmerich, einem offenen lebhaften Handels! Dfe von 
4400 Seelen am Ryein; obgleich Wafferburgs Enibrica 
1667 Fol. 280 Seiten’ hat. Eine ſtarke Stunde davon 
liegt die Schenkenſchanz in’ Ruinen auf der Rheins 
JInfel Grawenwerth, gegenäber Dorf Lobich, .beyde 
noch Preuſſiſch. Auf enter Anhöhe zeigt ſich das weis 
land reichs freye Damenflift Elten, aiı deffen Buße 
Dbers uud Unter⸗Elten liegen, and man erblict von 
diefer Höhe Eleve Nimmwegen, Arche i Mitas and 
Khein, wie fie die weite Flaͤchen durch " Bas 
ser Rhein, ſchon laͤugſt hollaͤndiſch lady, Höre nut anch 
politiſch auf deut ſch zu ſeyn, amd wird zur Waal. 
je breiter (22000) deſto flachet. u diefen laugweili⸗ 
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gen Beginden dachte ich. Lächlend an den Mhein-Uehere 
gang. des Großen Louis beym Tolläyps, den man bey 
Boilegu lefen mag, noch mehr aber an den legten 
deurfchen Helden des Tacitus, den Claudius Civilis, 
der ſich mit feinen Batavern fo tapfer mit Rdomeru 
"herumfchlug, glei. Hermann und Marobed aus der 
Geſchichte verfhwand, aber nicht umfonft lebte für 
deutſche Zreibeit und Varerland! 

"Am linken Rheinufer liege Gruithaufen, bie 
legte dentſche Stadt, wo auf einem Eopreffen : Hügel 
die junge Johanna Sebus ein einfaches Denkmal 
hat wit einer gegen das Waffer gefenften Roſe. Ete 
rettete bey der großen Ueberſchwemmung 1809 die Muts 
ter, wollte noch Mehrere retten. die. weibliche Wolte⸗ 
made, uud fand ihren Tod in den wilden Fluten. Eine 
Stunde davon erſcheint Elene iv einer. Gegeud, wels 
ce man hier nicht erwarte, und Holländer in Entzu⸗ 
den verſetzt, die auch zbemals gerne die Sommerzeit 
bier zubrachten: Cleve eine Stunde ‚vom Rhein , mit 
dem es aber diyrch einen. Ganal verbunden ift, zählt- 
8000 Seelen. „Die Anlagen Ihiergasten genannt, die 
noch vom Prinzen Moriz von Nafan berühren, der 
ein’ fchöned Monument hier hat, ſiud unter franzbfis 
ſcher Herrtſchaft verfallen, zeigen aber eine Vegetatiou, 
die ich dem berähmtern Thiergarten Berlins wuͤnſchen 
mdgte: Man überficht dad Rheinthal von Nimwegen 
bis Wefel, und zähle wenigſtens 100 Thuͤrme, es iſt 
ein fruchtbares Thal, wo flandrifche Landwirthſchaft 
herrſchet, leider! aber Ueberſchwemmungen viel, Unheil 
anftelen, An bie Sriedensichläffe zu.Nimmegen, Kids . 
wid und Utrecht aber mag ich als Deutſcher fo wenig 
denken, ald an die Weftphälifchen, Raftadter und neuere 
Friedensſchluͤſſe, viele aber ırbfteten fi, indem fie von 
Nimsweg, Reisweg und Unrecht ſprachen, wie 
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von Nache ſtad t. ¶ Wenn Wortſpiele noch fo bich gu 
ten, als damals, ließen ſich noch weit ſchoͤnere neuere 
machen, aber die Diplomatie koͤnnte — ein Sach⸗ 
ſpiel darinne finden! 

Das laͤngſt ausgeſtordene maͤchtige Haus Eltve 
bat einen. hoͤchſt remantifchen Urfprung. in blendend 
weißer Schwan mit goldener Kette Fam auf dem’ Rhein - 
daher geſchwommen mit-einem ſchoͤnen Juͤngling im 
goldenen Schiffchen, Beatrix, die Tochter des fränfis 
fchen Befehlyabers ftand gerade am Fenſter in der Burg 
zu Nimwegen (711) und war über den Anbli® — rein 
weg! der ſchoͤne Fingling mußre Stammoarer der: Here 
zoge von Cleve werden, daher auch das Alte Schloß 
bie Schwauenburg heißt,-in dem ber große Kurfürft 
Friedrich Wilpelm gerne weilte! Ob es nicht daher 
raͤhrt, daß man Kinterm, denen manchmal. einfällt 
nad) ihrer Herkunft zu gruͤbeln, zu fagen pflegt, „Det 
Storch habe ſie gebracht?“ Doch-unfere--Grods 
můuͤtter pflegten uͤberall ihre Moral in Myt hen zu 
Heiden: „Wenn du. dich kuͤſſen laͤßzt, dekommſt du eis 
nen Bart,“ fagten fie den Mädchen, umd den Anaben 
verfiherten fie, „Wenn du auf einen Baum jiehft, wo⸗ 
rauf ein Maͤdchen ſteht, wirft du blind.“ Der Glaube 
daß Gäfte kommen, wenn ſich Die Rage putzt, vermogte 
fiber viele Hausſchlampampen zu größerer Reinlicpkeir; 
und offenbar ftand es Deffer um Zucht und Eitte, als 
die Maͤdchen fi noch vor Bärten fürdteren, und 
bie Knaben eher in Brunnen fahen nady ven’ Kins 
bern, als nad) denen auf den Bäumen, die Blind mas 
hen, oder doch gar oft — kurzſichtig! ‘ 

Die: ehemaligen Beherrſcher Cleves ſtammen von 
den fraͤnkiſchen Gränzgrafen Carls, und waren kraͤftige 
Nitter, nach deren Ausſterben (1368) die Länder au 
Die Grafen von der Mark filen, die ſich nun Herzogs 
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won Eleve nannten, "Herzog Adolph war ein ande 
zeichneter Regent, . Jobann II. verwilderte fo in den 
bürgundifchen Kriegen, daß ihn ſeine Raͤthe durch die 

Meize der Wolluſt fanfrer zu machen fudhren; wos ders 
thaßen glädte, ‚daß er -auffer. der Ehe — 63 Kinder 
zeugte, und fi den Beynamen verdiente Kinder⸗ 
macher. Durch Heurath kam 1511. Juͤlich, Berg und 
Navensberg an das Haus, das nun eines der erſten 
deutſchen Haͤuſer bildete. Johann 11., der eine ſaͤch⸗ 
ſiſche Prinzeſſin hatte, beguͤnſtigte die Reformation 

. nicht nur, ſondern ließ auch 1531 13 Raubritter 
hinrichten, und. Wilhelm EV: betriegte fogar Earl V. 
wegen feiner Auſpruͤche auf Geldern, sin Bunde mit 

" granfreich. Nach dem Tode des legten Herzogs (1609) 
entſtand ein in der deutfchen publiciſtiſchen Welt hoch⸗ 
beräßrater Erbſchafta· Streit zwiſchen ¶ Brandenburg, 
Pfalz. Sachfen uud, Buagau — felbſt Duc de Nevers 
und Comte Mauleyriet :marhteg Unfprihre — Brans 
benburg und: Pfalz; Neuburg. aber harten fi in Bes 
fig geletzt, und hielten treglich zuſammen biß zu der 
berügmsen Ohrfeige, die. der Kurfärft inter po- 
oula den Prinzen. von Neubarg gab! Die Erbtheile 
feufzten unter den Drangfaleu .frenpdlicyer und feinds 
lidyer Truppen, Spanier, Halländer und der Seques 
ſter- Zruppen des Kaifers — ganz Deutſchland ſchien 
daruͤber in Flammen gerathen: zun wollen — endlich that 
man 1666 das; was man ſchon 1689 Härte thun koͤn⸗ 
nen und follen — man verglich fid, und Branden⸗ 
Burg erhielt @leve, Mark und Ravensberg, Pfalz aber 
Juͤlich und Berg! 

Das Haus Cleve war 1 berühmt, daB auch Kd⸗ 
nig Heinrid VII. von England, der Weiber wie Kleis 
der mwechfelte, die Yrinzeffin Unna ſich beilegte, die jede 
Peingeffin warnen laun, ſich auf aͤberſchickte Bildniße 





wicht au vetlaſſen = fie mißßel, als fie ſelhſt kam, er 
naunte fie nur bie flandrifiye cute, und da.fie 
noch überdieß blos Hollaͤndiſch verſtand, ſo nahm 
Die Verbindung ein ſchnelles jedoch unblutiges Ende, 
ja die gute Prinzeſſin ließ ſich mit aͤcht niederlaͤndi⸗ 
ſchem Phlegma alles gefallen, und lebte und ſtarb in 
England. Und wer hätte im vorigen Jahrhundert nicht 
gerne la Princesse de Cleves 1678 gelefen, fo. nalchs 
gern diefer Roman auch iſt, und den Courier da Bas: 
Rbin ? wer gedächte nicht hier im Zeitalter der Or⸗ 
den — bes Elevifhen Geden-Drdens aus 
dem 14. Jahrhundert, wobei Sterne fagen würde: they 


" order this matter Better — at Cleve? ſelbſt an den 


ſchlauen Kapuziner Guardian mußte ich denken, dem 
Friedrich, betroffen über die ftarke Stiftung eines feie 
ner Vorfahren, fagre: „Uber wann werden dann 
einmalmeine Vorfahren aus dem Zegefeun 
er loß gebetet ſeyu?“ Der Guardian verneigte 
ſich tief und fprah: „Sobald ic) ſich ere Nach⸗ 
richten habe, werde ich Ew. Majeſtaͤt einen 
eigenen Courier nah Berlin ſenden!“ „Der 
hat beiden Jeſuiten ſtudirt!“ rief Friedrich. 
Wir ſtehen nun abermals an der Graͤnze, und auch 
an der Gränze diefes Werkes »— All’s well that enda 
well — und wenn meine gütige Leſer biöher nicht ges 
beten haben: „Mad End’ o Herr mad’ Eude!“ 
fo finge ich mit frohem Herzen: „Unfern Ausgang 
fegne Sort, u nfern Einganggleihermaßen!“ 
„Wenn der Reiche redet, fo ſchweigt alles, und mas 
erhebet fein, Wort in Himmel“ ſpricht Sirach, nnd das 
begehrt ich nicht — redet der Arme, fo fpricht mans 
Mer ift der? und fehler er, fo muß er herhalten,” das 
wuͤnſche ich auch nicht. Durch die Gaße der Recen⸗ 
fenten bin ich recht gur durchgekommen, ohne auf 
IV. s 
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einen Grodian zu floßen, der alle Merkmale eines an 
maßenden Ygnorantaccio hatte, wie früher im Eonver« 
fations.Blatt 1823; einige Meinftädtiiche Belferer kaun 
man ja belfern laffen, und Gott felbft kann's nicht 
jedem recht machen! Die lange Heife ift zu Ende — 
das holländifheWafferleben mag ich nicht zum 
goeitenmal verfuhen — ich rufe Land! Land! und 
fegne did mein Vaterland! Ich fehe die Trek- 
shuite und het Jagertje — hollaͤndiſche Käfe, Butter 
und Tabat, hoͤllaͤndiſche Kartoffeln, Kälberbraten und 
friſche Seefiſche weis ich zu (hägen, und neh mehr 
Hollaͤndiſche Reinlichkeit, Fleiß, Ordnung, Wohlſtand, 
MNechtlichkeit, Einfachheit, Soliditaͤt und Bon sens, 
Diefe Niederländer waren ‚die Phönicier der neuen 
Welt, und die Wegmweifer des Handels, der Tos 
leranz und richtigerer Staat s Anfihten; der Haag 


‚ war einft der Schieds-⸗Richter der Intereffen von Eures 


pa, Holland die Freiftätte des Geiſtes und ab 
ler Verfolgten — von ihren Kämpfen zu Land und 
Se fagte das Sprichmort im.guten Sinne: „Er gebt 
durd wie ein Holländer.“ Ihre reinlihen Zins 
fer, die mit Schiffen wimmelnde Kandle, die Baum:Reis 
hen am Ufer, bie zahllofen Holz: Brücen mir dem Aufzugs ⸗ 
Gebättedaräber,dieWinbmüpten, ſelbſthet werkendeMeis- 
je—gar manches noch gewähret Vergnügen, fo lange der Au⸗ 
bli@ noch uenift—wellwatisallesin uhuysnetjesenzin- 
delyk— aber felbft dies vermehrt das ewige Einerlei, 
das ich fo wenig mehr fehen mag, als Holländiidhen 
Coffee, Waſſer, Geneore, das Quispeldortje der Raus 
er, und Warmötuffie ver Frauen, das fie jedody nicht 


wie Italiener innen Marito nemen — felbft wenn ich 


die ganze Taſche voll Recommendatje Härte, um 


‚wid — zu plaifiren. 


Ite domum saturae — vehit Hespevan — 
He erpeilaei 





Ye , 


Das ewige Einerlei ermüber, und wird bals wibrig, - 
ı wie die Glodenfpiele — alles ift herfömmlich, phleg⸗ 
matiſch, wenigſtens gemakelik, Menfchen, Pferde, 
Rindoieh, Schweine und Gefldgel, Reif wie Tabakspfei⸗ 
fen von Gouda, morams fie Monaten lange rauchen 
unten, ohne eine zu zerbrechen, ein Sanguinier mbgte 
unter diefen Phlegmen des Teufels werden. An Untere 
haltung an bffentliden Orten ift nicht zu denfen — 
die höflichfle Anbindung wird, wenns gut geht, abgen 
fertige, und ſtockt beim ja woel myn Heer! Der 
Holländer lacht nur, wenn er Geld fieht, bewegt ſich 
nur im Winter, wenn er Schlittſchuh läuft, alle gleis 
en fi, wie Eyer. Dieſes Land, wo alle Elemente 
(die neuere Chemie zaͤhlt über vierzig) nichts taugen, 
tiefer liegend ala das Meer, und Frbſchen und Fifchen 
abgeſtohlen, hat auch nicht Gott ber Herr erfchaffen, ſon⸗ 
dern die Holländer — Wel to rasten myn heer! 
Wenn man.aus dieſem Zrofchlande kommt, 
geht'man if der That ſchon zu Cleve in ein neues 
Leben ein. Mögte ed recht bald auch fo burd das 
ganze Vaterland feyn oder werden, eine Reue Welt, 
damit nicht fo viele nach der Alten neuen Welt 
Laufen jenjeits der grofen- War. Man tritt zu Ele⸗ 
ve in neues Leben ein, aus dem Naſſen ins Tros 
dene, aus gerabliwigten Eanaͤlen zu lebendigen Fluͤſſen 
aus geziersen Gärten in Wälder, aus Sumpfluft in 
Zebensluft, aus dem Thee zum friſchen Waſſer, wor⸗ 
nach ich lechzte wie der Hirſch, und hat auch wieder 
Caffee comme il faut und Wen ohne Zuſatz von Brannts 
wein! Was: There, Tabak und Bauten bitriff - 
Fonnte man ſich zwar noch in Hokand glauben, auch 
gibs es noch Seefiſche, Cartoffeln und gaͤlberbvaten 
fo gut, als in der mitt el ſteu Bir — 
se IE * 
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eder in Schweinskopf zu Motterdam — aber. bes 
Gräßen mit dem Hute — das Küßen der Maunde 
perſonen fagt und, „Wir find in Deutſchlaud! 
and fo auch. der Catholictſmus, der hier noch grell aufr 
trier. Deẽ barreaurx kdunte hemte noch „Händel haben, 
wenn er an einem Fafttage Eyerkuchen mit 
Spek, vorautgeſetzt, daß er weldyen befäme, bey einem 
Donnerwetter zum Fenſter hinaus werfen mollte, 
„Voila bien da Bruit pour une omelette au lard!* 
Was dad Käffen der Mannsperfonen be 
trift, fo theile ich den Abfchen mit Britten und Hol⸗ 
ländern, bie ſich darunter ein gewiſſes Laſter denken, 
uud dafür die Hand reihen, nach altbeutfcher Sitte, 
oder wenigſtens ein paar Finger; bat der Holläus 
der Handſchuhe an, fo fegt er noch bey: Verexcuseer 
zmyn Handschoen! Es ift eine frangdfiicde Nachahmung 
die zu unkuͤßlichen Rencoutres führt. und zu laͤcherli⸗ 
den ‚Bofitionen,. wenn der eine nur ein oder zwey Kb 
Be im Sinne hat, der andere in bonorem trinitatis 
ben dritten darauf fegen will, und in die Luft ſchnappt 
oder anderswo widerftdßer — was ift lächerlicher als 
zwei Frangofen, bie mit allen Anftalren einer feyerli⸗ 
chen Umarmung auf einander. losſtuͤrzen, und dann in 
feyerlicher Kälte ſich — über die Achſelu guden? — 
Und, wenn mar ed erſt mit Rauchern, Echnupfern, 
Knoblauchsfreſſern und Etinkern zu thun hat? mit eis 
nem auögefahrnen Munde? — bie Neufeeländer 
nafen: fi d. h. fie berüßren fi) mit der Naienipige. 
immer noch vernäuftiger da die Naſe vorſpringender it 
‚als der Mund, aber freilich Tabalsnaſen? Weir: 
nafeg, Venusnafen? uud dam erregt es eine 
Kiczeih, ſo, daß man fich leicht ind Geſichd — nie: 
den; Hnnte dadrs eiutzige Ruß aͤchter Art if der Ku 
ber Liebechey Mannsperfonen der HändeBrud. 
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die abden aiſ alen nad) Haia vie mei 
mels Wirthin kuͤſſen! . 


Rheinpreuffen ſcheint voch weit von veiſer 
Mitte entfernt zu ſeyn — Brabant iſt zu nade — 
und vielleicht iſt man ſchon darum noch ſo bigbtt, 
weil die Republikaner auf dem andern Extreme alles 
fo profanirten, den Herrgotts, flatt der Dornenfrone 
Jdacobiuer⸗-Muͤtzen auffegten, Schuurrbärte anmahlten, 
und ſtatt des J. N. R. J. hinfchrieben: Voila eide- 
want notre Seigneur: Ich weis nicht, ob Bayle Recht 
hat, daß Fanatiſmus ſchaͤdlicher ſey, als Atheifmus, 
aber beſtimmt iſt Bigotterie weniger widrig als Ruch⸗ 
loſigkeit⸗ der blindeße Papifmus weniger lächerlich, 
ald die Feſte Der Vernunft, Robeöpierres Dekret; 
„die franzoͤſiſche Narion.-erfenner ein höoch⸗ 
ſtes Weſeu!“ und die Goͤtt iunen der Vernunft ohne 
Religion. und Schaam — weit, häßlicher ald mit einem 
Barte! Nun lebe wohl Vater Bu oo. xaenn! ond 
auch du Niederland. — 


gennſt du daB Land? auf Dämmen ruht fein- Grand, : 
die Luft iſt ſchwer, dad Waſſer Ängefund, 
Slammfinder fleh'n und fehrepen um mic her: 
Oranje boven.! wat heleert ayn Herr? 
Kenngt du e8 wohl? Dopin — Pahis-—. 

mag ih nißpt mit der Trekschuys ziep'n! - 


. N 
un B B ! 





ir 20 


Wterunddreifigfier Brief 
Ueber das Reifen und, Zob deffelben 





Bar ſagt mir, waß doch in dem Schalle 

detz Poſthorns, in bem muth'gen Knalle 

ber Peitſche für ein Zauber liegt? 

ob feigt die Welt, gleich einem Feberballe, 

‚Ber im Zenith der Knaben« Jahre fliegt, 

“und alles lacht mich an, und froh dent id mir alle 

Diitlebende, yfeich mir vergnügt! 

Reiſen ift Leben, und Leben Reifen. Was ift 
das Leben anders ald Bewegung? Durch Reifen erhält 
man ſich immer neu und jung, alle Reiſebeſchwerden 
find für Leib und Seele, was Krankpeit oder einige 
runden Angft find — man: ift hachher, wie neugeboe 
er. Jede Geneſung iſt eine Palingenefie, und fo auch 
jede Reife. Reiſen find das beſte Palliario gegen alle 
Leiden des Kopfes und Herzens, ‘die wir entweder ſeibſt 
derſchuldet, oder elende Menſchen, Verlaͤumder und 
Schurken uns zugezogen haben;. -Zerftreuung, Ermͤ— 
dung ung Echlaf Jaſſen den Gedanken feinen Raum, 
wir vergeffen alles. uͤber dem bunten Wechſel der Dinge, 
und find fe.gläflih, -ald ob wir — todt wären! 
Nichts iſt Leidenden gefährlicher ald Einfamkeit , Hins 
brücen und Leben mit fich ſelbſt! Nichts heiler beffer 
von unglädlicyer Liebe, baher auch S. Preur mit An⸗ 
fon um die Welt reifen muß, und der fchlechtefte Reis 
fezarıren ift ein wahrer Elia6: Wagen! 

Reifen find das wahre Bild unferer Pilgrimſchaft 
hienteden, gutes und bbßes Wetter, gute und ſchlechte 
Wege, gute oder fdjlechte Aufnahme, Bergnägen und 
Mißvergnigen — alles eilt wechfelnd voräber, und 
man lernt ſich in alles ſchicken. Man kommt an, ficht, 
hört, genießt, wird gepreit, ärgert ſich, bezahlt und 
ag — wieder ab! Reiſen find ein wahres Carneval 
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fümelgenber Geelenträfte, und bie Garumalien des los⸗ 
gebundenen Sklaven des Dienftes und der Verhältniffe. 
Dentende Geſchaͤftsmaͤnner am Ruder follten jedes 
Jahr eine Heine Reife machen zur Erhohlung und Vers 
mehrung ihrer Kenntniſſe (den Mechanikern ihres 
Departements geuuͤget Tiſch, Ruhe und Schlaf) damit 
fie ihr befferes Ich, den Menfhen. nicht vergris 
fen! Reifen, nad) einem langen gelehrten Schlaf⸗ 
rodöteben find der Punct, dem Archimedes ‚auffer der 
Erde verlangte, um die ganze Welt zn bewegen, d. 
-h. die Meine Welt in unferm Junern. Das 
Gewebe des Lebens beſteht aus vermiſchtem Garn, gu⸗ 
tem und ſchlechtem — iſt ader immer Leben, und Rei⸗ 
fen mehr als Leben, dena wir wiſſen Wohin? Das 
Wiederfehen ber Heimath und unferer Licben, oder auch 
nur unferer Zimmer gewährt hoben Genuß. — Wie der⸗ 
ſehen nach dem Tode erſcheint uns nur im Traum⸗Ge⸗ 
wande der Hoffnung. Mit Recht widmete der Verfaſ⸗ 
fer der Kunft das Leben zu verlängern ben 
Reifen ein befonderes Kapitel! 
Die Griechen reisten nady Aegypten und Indien 
— bie Römer nad) Griedyenland, oder in ihter eigenen 
Drbis, die weit genug war. Die befien Gefdyichtichreis 
ber der Alten glaubten zuvor. dad Land bereifen zu 
mißen , beffen Geſchichte fie fchreiden wollten, daher 
audy der Schaue in Plautus Menehmen fagt: „de- 
ımum redimus, ‚nisi si historiam scoriptari sumus.* 
Schon Bater Homer ſtellt und in. feinem Odyffeus 
das Muſter eines Mugen und verftändigen Reifenden _ 
auf, und Herodot ift der Homer der Geſchichte, 
aber wäre er ed ohne feine Reifen? Das glaubige Mits 
tel:Alter zog nach Paläfina, Liefland, Compoſtell, 
Mom ıc. und unfere Zeiten vermandelten bad Heimweh .. 
in ein fbrmlies Hinausweh eder Meifeweh bis 
wank) beyden Aubien. Gar viele Thanen wie (ABig wer⸗ 
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ben,. und mäfen durchaus Ind Weite, wie Don Nu 
xotte. Der Trieb nach nenen Vorſtellungen, neuer 
Orts Verbältuiffen und Wechſel Tann ansarten, wie ans 
dere Triebe, und madjen, daß ein dreitägiger Auf⸗ 
enthalt ſchon eine Ewigkeit ſcheint. Es ift mir uns 
begreiflich, wie Sebaſtian Brant vergeffen konnte in 
fen Narrenſchiff auch die Reiſenarren mit auf⸗ 
zunehmen, (die Reifen junger Deutſchen nach Paris 
waren freilic) damals noch nicht Mode, aber doch nad) 
Rom) Reife:Narren — wie Lord Baltimore, der ſtets 
auf Reifen war, weil er nicht wiffeit wollte, mo er 
"begraben wilrde, "wie der große Louis, der S Denis 
nicht .fehen kounte und Verſailles baute — Reiſe⸗ 
narren, bie wie Leffingd Störde nur auf ges 
fülte Froſchgraben fehen, und wie Schneegänfe über 
Ränder und Meere fliegen blos um zu frauen, höchſtens 
Poſt⸗ und Gaſthaͤuſer kenuen zu lernen! Coelum non 
snimum mutant, qui trans mare currunt. Pfcffe!s 
Stoffifch konnte fih nicht genug wundern, al& ihm 
der Britte zu Neufundland erbffnere, daB ihm der Kopf 
abgehauen, und er ſodann in die weite Welt geſaudt 
würde. — Was? ohne Kopf? Nun? ia — es if die 
weufte. Art ju reifen! 
Ihr Gegenſtuͤck find die Heimchen, die gleich re« 
“hen ungebildeten Völkern ſich für'die vornehmiten 
Volker halten und file Yuserwählte, wie Jfrael und 
die Sinefen, Reifende aber für Menſchen ohne Ba 
fer und Mutter und für Schaum ded Meeres. 
Und muͤßen fie ja ihren Mift verlaffen, fo gleichem fie 
ganz den Wilden, Grönländern und Kamtſchadalen, di: 
mit der erflen Gelegenheit entwiſchen zu ihrer Freibeir 
in den Wäldern, zu ihren Geehunden und Thran, und 
su ihren lieben Gewohnheiten. Es regne, fdineye umd 
ſtuͤrme, es (heine Sonne oder Mond, e6 blühen die Ban⸗ 
we oder ſchlagen die Nachrigallen, die Heimchen find am 
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Hebften hinter dem Dfen, im Bette oder anf dem Sofa 
— es find SchildErdren’in Menfheh:Geftalt. Muh 
weiß, daß Jupiter einft alle Xhiere zu Gafte bat, 'alle 
kamen, nur die Schildkrdte entſchuldigte ſich, "daß fre 
lieber zu Haufe bleibe, und ß verbammee fie Jupiter 
«immer und ewig ihr Haus mit Rd zu föleppen! Sok 
‘he Heimen kennen weder Welt med) Menfchen ‚und 
ſehen ſelbſt die Waprheit nür’hakd, denn man’ firs 
"det fie nur auf den’ Abs und Kreuzwegen des Lebens. 
Ich wette dieſe Heimchen, die nie ein Rad zerbrochen 
haben, erfaͤnden das Spruͤchwort: Es hilft fo viel, 
“16° das fuͤnfterRad am Wagkan. Mir haben 
Achte Hindus; die da-fpredyen: „Sigen iſt beffer. 
als Gehen, Schlafen beffer-ale Wachen und 
der Tod geht Aber alles,“ aber diefe Hindiis 
mäßen deunsch, ohme ihr Biflen, enjähitich eine. Reife, 
"von 65-Milfoner Meilen machen — um die Some! 
Es gibt indeffen Menfchen, die.fehr wohl thun die 
"Welt nicht ſehen zu wollen, denn die Belt wuͤrde and), 
— fie ſehen, unß diefen:mag Sirachs Zuruf, eigentlich, 
gelten: „Bleibe im Lande, und währe dich, 
redlich.“ Sirach fagt jedoch im⸗ Lande, und wußte, 
ſchwerlich etwas von der Werteram, die ber Becher, 
Tannte und gelegenheitlich ſeines politiſchen Hanau— 
Indiens ſagt; „Man warte da bis Pomerangen aus \ 
den KHolzäpfeln werden, obgleidy nach der Buß Predigt. 
eines Jufpectorä Pomeranzen, Eitronen, Rofinen, Zus 
der und Spauiſche Weine nicht ba gedeihen- wegen, 
ſchwerer Sünden. + Die Kate iſt gerne, wo man fie. 
ſtreichelt und wärme, die’ Schnecke am ſicherſten in ih ⸗ 
rem Häuschen > daheim iſt "geheim, und, der Stranß, der. 
nicht fliegen, Bann, heißt denuoch — Vogel! Unfere uns. 
zarten Alten aber nannten, dieſe Leutchen — Baͤrenhaͤuter! 
Unſere Alten ſagten auch von dieſen Stillen im 
Sande, bie da leben und flerben, wo fie gewachfen, find, 
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sole die Krautftengel, gleich den Kindern Noabs, bie 
den. Thurm von Babel bauten — nicht um füch 
Namen zu machen, wie Luther unrihtig überfeßt, 
fondern um ein Signal zu haben, wie unfre Dörfe 
linge, die ipren Kirhrhurm- auch nicht gerne aus 
den Augen verlieren ‚und dad Heimweh befommen, 
eine Stunde von diefem Kirchthurme — Haus bin: 
über, Gans heräber — Jaͤckel hinaus, Jaͤckel 
berein. Sind es gar verzärtelte Sprößlinge , jo tritt 
das Consumere frugps h. feras ein, und die Burg 
ihrer Värer ift ihr ©. Salvador. Oſten, Suͤden, Nor 
den, Welten, zu Haus iſts doch am. beften! Der Gros 
fen gilt nirgendswo mehr, als da, wo er gepräger 
iſt, ſchon die Abderit en machten das weile Geſetz, 
als Democrit wieder vom Reiſen zuruͤckkam und alles 
beſſer wiſſen wollte, daß kuͤnftig Fein Abderisen » Sohn 
weiter als bis an ben Coriuhifhen Jörbums reifen 
folle , und zwar unter Aufficht eines alten Abderiten, 
der über des Juͤnglings abderitiſche Deulart und Sitte 
\ wache - und Gruͤbels Perer in der $remde hat 
viele Briher ... 
Und jedo geht er fort der Peiec, 
fehlt nit gar viel, hätt’ ihn gereuf, 
"und geht er 100 Schritt — fo ſteht er 
fo tommt er freilich nit Jar weit. 
daß Wetter will ihn gar nicht freuen, 
geht der Wind fo gräulic) talt , 
waB gilitz wird heut noch ſchaeven, 
und ſchneyt's mit heut, fo ſchnevts doch bald — 
Mi, fagt ex, ſoll der Teufel reiten, 
wenn's mi in Kopf kummt, kedt i um, 
Mei Mutter kennt fi nit vor Freuden, » 
wenn i heuf: Abend wieder kumm. — 
Im legten Viertel des vorigen Jahrhunderts ſchien 
man aber auf einem amdern Extrem zu ſchweben. Faͤr 
fen verliegen ihre Throne, der Abel reiste zum Bes 
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HAIE feiner Emichung⸗ viele Rand and a6 Blaßem ang 
zu Zerfiseuungen, und man fonnte —* ich ſehtu ob ſie⸗ 
von Paris, London oder Rom’ kamen. Erzieher und 
Philantropen reisten mit ihren Zdglingen, Gelehrte 
machren Ercurfionen, und ließen folde druden, um 
wieder zu ihren Auslagen zu kommen; fo befamen wir 
NReifende auf = Subfcriptioh und Pränumeras 
tion! Reifebeihreibungen und ‚Romane 
kaͤmpften ‚mit einander um den Borrang in der Lefemelt, 
ſo, daß zulege Lefer und Verleger — kopfſcheu wurden. 
Keiner der Reiienden dachte Daran zubor in Anticyra 
zu meilen, fie flogen umher wie Store und — tlaps 
perten! An die Stellen diefer Reiſen (einen jetzt 
die Verfaſſer der Buͤchlein Rom, London, Paris, 
Madrid wie es ih, Wien, Berlin, Hamburg 
wie es iſt ꝛ. treien zu wollen! Bloße fchreis 


bende Reifende, die nichts bewegen als ihre fünf 


Ginger - find unser allen Reifenpen die erbaͤrmiichſten! 

Man begnigte fih nicht mehr nis, dem ſchlichten 
Morte Reiſen — fondern es gab Briefe, Dar ſt e b 
lungen, Gemälde, Anfihren. Ausfihten, 
Blide, Promenaden, Wanderungen, Yußs 
flüge, Durhfldge, Querfläge, Bräpling®, 
Sommer, Herbſte und Winterreifen, Kreug 


zuͤge, Streifereyen x. Wir befamen makerifche, 


und empfindjame, botaniſche, m mineralogifche, literarifche, 
Reifen, Adler ſchrieb/ eine bibliſche Reife, und Hbn 
ein iter juridicum. Die pedantiſche ap o demit oder. 
Kunſt zu reiſen belehrte die Reiſenden ganz, ſoſte ⸗ 
matiſch nad), den Ständen, und, wir wollen, Gott 
danken, daß nicht Reifen nad, allen Ständen " 


nachfolgten, fo wie wir Andachtobucher, Gebete und 


Lieder haben für Gefunde und Kranke, Wachende und 
Schlafende, Brunnentrinker, Spieler, Beijende , und, 


f 
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ſewnſt für Schieferdedter, wenn fie oom’Der 
“gefallen, fo fomifh:als die Höllenliederaks 
ter Gefangbücher ! Leute, die nur für Ein Ding 
Sinn haben:, kommen von Reifen: zuruͤck, wie Delilet 
Mporgeters © 

. et fier de son butin Nentament cueini, 

. xavient la tete vulde, et son berbier;remplie! 

"1 Wir haben ⸗Reiſebeſchreibungen von’Leuten erhalten, 
die ihre Reife auf dem Bod machten (d. h. Katſchen⸗ 
bock, we fie vielleicht doch mehr noch ſahen, als ihre 
Herrſchaften) und mehrere Reifen von Haus aus, 
die nicht fo gelungen. find» als du Halde Reife nah 
China in vier Quartanten, und bie lieblihe Voyage 
autour de ma chambre in 12. Wir haben Meiien 
von Handwertsburfthen, wo natärtih die Wahr 
zeichen aufß 'gönauefte angegeben find, was dech im: 
‚mer Berbachtungageiſt verräch,“ ber vielen fremd ift, 
"dies mehr ſehu wollen als Handwerkoburſche. — Wir 
"haben · auch Reifen von Burſchen, die nicht viel befir 
Find, Aber die Idee fie zum Beſchluß ihrer Studien, 
und zu Erfparıng der Koften, ald Schreiner durch 
die Welt Idufen"zu laffen, fcheint mir doch in die Welt 


Jean Jaques zu gehbren, wie in die Welt der Zrbmm | 


linge der-Echreiner Tobias Wanderömann, des 
Pfarrer Brände zu Roth 1827 wandern ließ. Bon 
Meifenden auf dem Schub iſt mir Fein Werk bekannt, 
"die immer intereffahre Nachrithten härten liefern Fbrmen, 
denn’ wenn fie die Oeſtreichiſche Monarchie bereifer har 
ten, murden fie von Staatöwegen und frauke 
nach Baiern geliefert, und von da in das alte vielherri 
{de Schwaben, wo fie fih am beften befanden — vieb 
leicht hinderte einen oder den andern der Umfland, de 
er vor der Vollendung feines Werts -aufgehangen 
wurde. Aber aus den Reifen der — Sdglinge ler— 
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ven wir, daß bie Schenkwihe — Mer ſchenken, zund 
ein langer Regen die Wege ſchlechtet indche!? ' Allen’ 
dieſen Reifen ift die Reife nady Ratrenburg vörs 
zuziehen. Abbera 1790. 8. 

Diefe Reifen- waren Beweife dedereiſ euden Zeit⸗ 
alters, und da viele gerne einige Gulden opfern, um: 
29 zu einer Reife vorzubereiten, oder um Nach gewuß 
"zu haben, deu «wirklich auch die ſſchlechteſte Reifeber 
ſchreibung durch Bergleichungen gewähren kaun, ſo gins 
gen fie ab wie warme Semmel. Spekulative Köpfe 
ließen nun auch die Reifen: berühmter Männer 
drucken, die gar nicht für den’ Drudfgefäprieben , aber- 
vielleicht gerade darum intereffantertwaren, ald eine 
Urt Selbftbiographie. Wir ferneii'im der That 
den guten Montagne ans feinen Reifen weit beffer ken ⸗ 
nen, ald aus feinen Effais, ſo wie den Wenſchen oft 
beffer aus guten Romanen, als ans det Geichichte, oder 
den philofophifdien Verſuche n berden Menſchen.. 

Montague, der auch den Suͤden Deutſchlands bereißte 
1580, und vieles beſſer fand, als in Frankreich, beſchaͤf⸗ 
tige fip zwar meiſt mit feiner Krankheit, und de 
Bädern, vergißt aber darüber die Maͤbdchen nicht/ 
— et ego homuncio hoc non facerem? — er fahe 
vorzäglicy zu Ron die Schoͤnheit entre les mains de. 
celles, qui la mettoieat en 'oeuvre. Seitdem hat 
man and) anderer. Orten Morit nachgeelfert, und felbft 
Deutſchland ift nicht zuruͤck geblieben, wie vielleicht die 
Leſer felbft aus meinen Reifen zu bemerken beligbt 
haben. Ich gäbe viek für Die Reiſen Monzes qui⸗ 
eur, der mehr noch reißte, ald Montagne: Wo forde 
wohl festen mögen? wir reifen. daß er fie bereits ges 
ordnet hatte, als ihm der Tod uͤberraſchte. Gute Reis 

. febefihreibungen find die Romanen des Ppitofophen! 

Bon Diefen Reifenden erhielten wir auch gar viele 

* 
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‚ Neifeitegein, bie mir vorkommen wie bie Vorſchrĩf⸗ 
ten des alten K. K. Hoftriegs⸗Rathes an Generäle, die 
weit von Mien operierten. Das Reifen ift eine Kunfk, 
wie das Leben, die nur durdy Erfahrung gelernt wird. 
und nur durch eigenen Geift bilden fid) große Ges 
neraͤle, Minifter, Gelehrte und Künftler — nicht durch 
gelehrte Theorien und Haudlehrer . . . Eine Haupts 


Regel ift allerdings:. „Um nichts zu vergeßen,” 


zähle man fid feine Haade nor der Abreife 
laut vor.“ Mir ſind noch keine weibliheWefen 
vorgekommen, die nicht etwas vergeſſen hätten, und 
auch feine, die zur beftimmten Zeit fertig gewefen wds 
ren, und fo geht es auch vielen Männern, ob fid) gleich 
lehztere weniger leicht verzählen als eritere. Oeluſchlaͤ— 
ger beobachtete jene Regel genau, nannte alles laut, 
nur nicht den Hut; weil er folden auf dem Kopf zu 
haben glaubte. uud fo ‚blieb diefer richtig liegen, zum 
Beweiße, wie verfdieden die Theorie ‚von der Dra 
zisif!, 

Die Menge Reifender mußte nothwendis den. nei⸗ 
nen Reſt von Gaſt freundſchaft, die ſich noch bie 
und da erhalten hatte; vernichten, „Herberget ger⸗ 

ne, ſeyd gaftfrei, lehrte der Apoftel Paulus, durch 
Saffreihgit baben etliche. ohne ihr Wiffen 
Engel beperberger.‘ Engel reifen nicht mebr, ih⸗ 
nen mag vor unfert goldenen Eugeln .bienieden 
grauen, und fo-glaubt man auch nicht mehr an Engel; 
viele der Meifenden waren öhnehin nicht .die Leute, 
hinter denen wlan einen himmliſchen Incognito vermu⸗ 
theu konnte — fie hatten hoͤchſtens etwas von den Soh⸗ 
len der blaudugigren Athene geerbt, jedoch glädlicher 
Weife nicht die ambroſiſchen Sohlen von Golde — — 
womit fie über. die Waſſer und das unenbliche Rand hin ⸗ 
Hwebte, wie im Hauche des Windeb,; mad zwilden cs 
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nem reifenden Upoftel Paulus und einem reifenden Ma. 
gister ober Doktor legens iſt auch ein Unterſchied! 

Die ReiferEpidemie mar fo anftedend, daß 
man fid) das Mirtelalter zurädwänfchte, wo es ‘weder 
Saftpäufer noch Wege noch Etege gab, und Räuber 
elbſt Hoflinge im,Gefolge des Hofes anpadten, Man 
jätte gegen die reifende Gelehrte mit Apoftelpfers 
sen (oder auf des Schufters Mappen und der Mürter - 
zuͤllen) Streifzüge Anordnen follen, wie gegen Zis 
jeuner und Ausreißer. Sterne hätte unter feiner Glafs 
ification der Reifenden diefe ſchreiben de Reifens 
ven (oder Honoratioren, denn fie reif’ten lediglich 
ım des Honorars willen, und zwar meift auf dem 
Zimmer) zuerft nennen follen, von conftitutionels 
en und daͤmagog iſchen Reiſenden konnte er natuͤr⸗ 
ich noch nichts wiſſen, und von Miſſionaͤren, die vielleicht 
och weit ſchlimmere Reiſende ſind, ſcheint er mir auch 
eine Begriffc gehabt zu haben! Lieber ehrliche Frei⸗ 
;eifter, als Peres de la foi! 

Bloße Gelehrte (Erüdici) find wabrlicy die ſchlech⸗ 
eften aller Reifenden, lieber nodd Damen, die manch⸗ 
nal feine Detail-Beobachtung en liefern, (nur 
nuß man nicht in ihrem Gefolge ſeyn, denn ihr leich⸗ 
er Sinn vergißt alled, wie Dame Lot, die Gott der 
dere im eine Salzfäule verwandelte, weil fie ſich ſo oft 
ımfahed.b. nicht fertig werden konnte, fo wie fie 
erne Pniden und zuviel verlangen, allen Augendlick 
twas fallen laffen, weil ed Sitte if, daß wir ihnen 
ie Mähe des Aufhebens erfparen — und gerne die 
tarten und Delifaten machen). Gelehrte find 
iche die beften Neifenden, aber man gewinnt leicht ihr 
derz mit erwaß Homer, Hotaz, Virgil oder icero — 
in Wuͤrtemberger Stiftler, uͤberraſcht pon einer griechis 
den Pbrafe, ſchuͤttelte mich ſogar ſtaͤrker als der Pop 
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zogen, und frug enthuſiaſtiſch: „Wo find Sie ge: 
fchult worden?“ Gelehrte, mehr mit Büchern „- als 
wmit der Welt vertraut, ftoßen wieder, wie verirrte Spas 
zen, die Welt finder fie laͤcherlich, und nun liefern fie — 
ſchwarze Gemaͤide. Zur geiftigew Kurzſichtigkeit ges 
ſeilet ſich gerne. noch leibliche, und fo fehen fie die 
Welt nur im ESchleyer. Der Orden der Brillen 
Ritter wird immer zahlreicher, aus bloßer Mode 
eutſtehen wirkliche Augen: $nvaliden, die weit 
entfernt gerne Anſichten oder Pboſiognomien 
ſtudiren zu Forinen , den naͤchſten ! beiten anrennen, und 
“ äber den Haufen tölpehr. Gewdhnlich fehlts ihnen 
auch noch. am Beſten, und es gibt nichts Erbärmlis 
cheres, als wenn man auf Reiſen Inanßern muß, und 
nichts Flotteres, ald wenn man kann aufgeben laſſen; 
die. Wirche machten dieß felbft Don Quizotte begreifs 
lich. Es iſt Schade, daß wir Abendländer nicht jo 
woblfeil reifen fonnen, als die Morgenlänver , und 
noch weniger ihre Maͤßigkeit haben. Armenier reiſen 
600 Stunden mit trockenem Brode, das fie mitnehmen, 
gewürzt mit pulgerifirter Saturey, und nur unfere Zus 
den thun erwas ähnliches. Ich reiste einjt mit einem 
ſchwerreichen Juden von Mergentheim nach Bonn — 
gab wenigſtens vier Garolind aus, und er — keinen 
Kreuger: Bias: Omnia mea meum porto ift gar feis 
ne üble Reiſe⸗Eigenſchaft — aber nur.bis zu einem ges 
wiſſen Punfe ! 

Zeit, Geld und Gefundpeit find drei Haupte 
Erforderniße des Keifend, aber nicht die einzigen. Geift 
— der Orden bed Himmels, und VBorfeunts 
niße find noch wichtiger, gefunder Menſchen— 
Verſtand, Erfahrung, Welt, kaltes Blur 
and Gewandtheit, und daher die Eeltenheit trefs 
tiger Reiſen; Lavater rechuete auch noch Pb» fü 
Kgnomil darunter, war aber viel au ſeht Imagina⸗ 
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tions: Mann und Shwämer, um guter Beobachter zu 
ſeyn; Welt Hatte der Paſtor oßniehin nicht, fonift: Hätte 
er nicht zu Kaiſer Joſeph Ew. Excellenz fagen Torte 
nen. Bei Genies fehlt gerne'das Falte Blut, Phans 
tafic herrſchet vor, und fo liefett diefe Gemälde von den 
ſchoͤnſten gluͤhendſten Farbe; denen nichts fehlt als die 
— Wahrheit, wie Brybone, Le-Valllent, Beujow⸗ 
ky, felbft Archenholz ꝛc. Gulliverd Reifen find jedoch 
noch nicht herunter geftochen, und ſchon Robinſon 
lehrte: In 'trouble' to be troubled is to have your 
trouble doubled! Wir gleichen in fo vielen Stis 
Een den Blinden — was Genies nicht leicht 
glauben — und ſollten gleidy ihnen den Fuß nie feſt 
ſetzen, bis wir wiſſen, daß feſtes Erdreich unter den Fuͤ⸗ 
Ben iſt! und fo witd denn and) die Phyſiognourke 
» gar oft zur wahren Zigen mer ey. Aidere find ſchaale 
milzſuͤchtige pedautiſche Schwäzer, wie Smollet und 
Sander., die und für Welt: und Menſchenkenutniß ih⸗ 
ren Theriac verkaufen , und wieder ‚andere yon folcher 
Sndifererion, dag man ſich vor i 
"vor Nicolai, Uffenbach lehrte fogar, ri 
— in der Taſche ſchreiben fonne! | 
auch feine uͤble Eienſchaft eines Re 
Hageftolzigt caet, paribus, un 
med Xeußere (engageant) dad 
lungsfhreibenun Reifefleid, D 
ten daher auch die ehemaligen B 
Srauenzimmer Engageante, Wievi . 
figt werth? fragte jemand den Seher Lavater, ver 
die Achſeln zuckte, 1500 Thaler, denn ſo viel 
hat mir ein Unbekannter auf mein Geſicht 
vorgeftredt. Rara avis! Es gibt allerdings chrlis 
che Gefichter, die ſonderbar anziehen und zurigs 
Koßen — in der Mitte liegen die gleihgältigen 
1V. 51 
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Mehnodi. und das Äft vielleicht fo en 
be ten, um ni emand — Unrecht zu chun! 

R Anfe Drigingle Reifen folgten noch ein 
Menge Urberfegungen, onspighic aus dem Franzbfifher 
die ale .beffer. umiberfght, geblieben. wären, und bey der 
Sie gxsilen der Dritten. machten ſichs unfere Conti 
mensals Uebgrfpger fo, bequem , daß fie nicht nur alles | 
wegliefen „a6 dem Schiffer wichtig ift, den fr 
wie Sga - monssren. behandelten und mittelbar dem dreun · 
de ꝓhuſiſcher Erdfunde,, fondern kurzweg alles, 
ah fie ‚nicht, perkanden, wie ‚der Schulmeiſter 











A: yo, Redfegligfeit and Sensibkerie,, die . ich ans 
— gefigmmter, Galgutexie nicht nennen will, weil nice 
‚felten. Reifehemerfungen. vorfkommen, wie Be 
, -Diefe Juſel, mon cher! 
Roh. nicht, mehr, 
Balls umfer! , 
id die deſten Reife: Gefäprten, wir 
zu ‚Häife, find fie das 'arigehebm: 
le dreuden und Gefuͤhr⸗ 











ingen * 
„Bey andur 
tritt gät das Multyum imentifür, Qui multum vidit eia 
„und fie vergeſſen, daft Reiſen der Geſchichte angehören. 
„deren Panier die Wahrheit "if. Wer da reitet, wi. 
nicht ſehen, was er auch zu Haufe ſehen kann, etwa: 
Neues, etwas Sonderbares, die Leſer ſelbſt wollen cr: 
was Neues und Auffallendes — muß da nicht die Wahr. 
beit Gefahr Taufen ? Gellerts fehbne Zabel von Fru 
tzen großem Hunde ift umfonft gefhrieben. Dr 
DVenetianer Mareo Paolo erwarb ſich durch feine wur 
berbaten Reifen den Spottnamen Million, wich 





"aber beftätigte fich ſpaͤter, wie bey Herodot, den; mau 
Fabelhans ſchimpfte; beyden muß der Spitzname ab⸗ 
genommen- und allenfalls auf die fro mmen Mifſie⸗ 
näre, namentlich die Jeſuit en übertragen werden. 
Der Teufel ift der Vater der’ Luͤgen, wir wiffen: aus 
unfermälteften Buche, dem Hiob, daß der Teufel 
die Erde umgangen haben will, lange vor 
"Magellan, und der ewige Juve; Der bekanntlich 
Chriſtum rierh fi) aus dem Staube zu machen, vie 
es noch Zeit fen, ivar in allen Winkeln der Erbe, was 
man ihm eher-al6 andern Reifeitden gtauben tan, da 
-er ſchon 1800 Fahre herumirret:! 2 : ! 
Die beften Reifenden übertreiben oft um Jatereſe 
zu erwecken, und ruͤhmen gerne das Theater ihrer Mu—⸗ 
hen; als ein Land, wo Milch und Houig fließt, Inn 
die Zrauben fo groß werben, wie in Canaan 'ja.in 
. ber Zerne tänfcht oft die Eindildungokraft wider Wil⸗ 
Ten, wie den wackern le Baillant, der jedoch mirgends⸗ 
"100: erzählte, daß er and ein Ldwe fidy wechfckfeitig mit 
-Brohenden Blicken gemeflen, und mit wechſelſeitigtr 
Achtung von einattder gefdjieden ſeyen.“ : Mur .ungerne 
Fell man’ den inrereffanten Naturforfcher. 'webei Ben⸗ 
jowolv, der manche Juſel — nicht embeds:— fordern 
erfunden hat! Seeka pita ins men war.bie Koekig» . 
ſten nachfahren, und ſolche Wundermaͤnner, und vole 
enda gar diejenige, die ihre Reiſen blo s mändli 
zum beſten geben, verdienen allerdings die Lauge, die 
fon Lucian, und dann Boxhorn, der altıe 
Finkenritter, Muͤnchhauſen und: die Deuiknilt« 
‚digkeiten auf meiner 28. Reife um die Welt — über fle 
auögegoffen haben . . ; das Georg Rer: mit der Pelte 
ſche formiret, die gefrorenen Hbruertöne, die hinter 
dem Ofen aufthauen, „der breite Graben, über den er 
I wirt feines Zopfes ſelbſt hinuͤberſchleuderte — 
s* 
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der ſchone Kreuzfuchs, den er fü lange peitſchte, bis 
-er aus der Haut fuhr, um das fehbne Fell nicht zu 
‚ verderben, und .die Stimme vom Himmel, Hohl 
mich der Teufel! Mündhaufen, dad foll dir 
nicht unvergalten bleiben, fann man flers den⸗ 
jenigen erzählen, die ihr rothes Haar daher haben wol⸗ 
den, daß. fie im rothen Meer Schiffbruch gelitten haben, 
die in England einen Dolland fahen, der eine, weit ent⸗ 
Fernte. Kirche dem / Auge fo nahe brachte, daß das Ohr 
‚die Gemeinde Pſalmen fingen hören fonnte, und die 
“son ber Tiber erzäplen, daß fie aus lauter Limonade 
beftehe, weil fie durch lauter Gitronen Wälder fließe, 
ivo die Eitronen ind Waffer fielen, und von dem Suͤß⸗ 
holz, das die Sraliener brennten, fiele ohnehin bey den 
‚ziel taufend Waſſerfrachten fo viel ab, daß die Eitros 
nenfäure dadurch gemildert werbe! 
.: Laıgontaines Affe, den bey einem Schiff: 
bruch ein ‚Delphin rettet, weil er ihn für einen Den: 
ſchen aufichet, gibt ſich für eınen Uthener aus, „Sie 
kommen auch wohl oft .zu Piree?“ fragte dieſer, 
„D ja, fagte der Affe, er if einer meines vertraute⸗ 
‚fien Freunde,“ und der Delphin warf ihn wieder ind 
‚Meer — bat war.& la Delphin. Ohne Abubeler Hätte 
ſich Muhamured beynahe um allen Credit gebracht durch 
bie Ezaͤhlung feiner Reife in den ficbenten Him⸗ 
mel = denn er wer nicht fo ehrlich, wie unfer Apoftel 
Paulus, der. auch eine Reife in den dritten Himmel 
machte, aber gefland, daß er nicht wife, ob er im 
Reibe, oder auffer dem Leibe (d. h. in Gedau—⸗ 
ten) ſolche gemacht habe. Humaner if es fiets dem, 
der auf: feinen Reifen Kohlhaͤupter groß wie Käufer 
* fabe, wieder zu. erzählen, daß man Thpfe, gebßer als 
Kishen gefchen habe — tout doux? c’est pour cuire 
vos ehous . .., Ganche Panfa fahe bey feines Luft⸗ 
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Reife auf dem Clavi lenno die Erbe nicht größer ald 
ein Senftorn, und die Menſchen darauf nicht grd⸗ 
Ber als Hufelmdffe, befeitigte alle Einwärfe mit 
einem „Erklären kann ichs nicht, aber gefer 
hen hab’ ich 8” und wenn er fih am tiefften verwi⸗ 
delte, fo fam ein Gott verfteht mid: &o half 
ſich einer meiner verewigten Freunde, der aber viel ges 
reißt war, in kritiſchen Lagen mit der Gegenfrage „ft 
das nicht ſonderbar.?“ oder mit der Nppellation- 
an feinen Johann. „War's nit fo Johann?“ 
Zohann machte es aber manchmal, wie der Johann“ 
jenes Schweizer: Offizier8 in Poland, der in Einem’ 
Tage von Amfterdam bis Cdln auf Schlittſchuhen ges 
fahren feyn wollte. „Ja wohl! es war auch ei 
ner der längften Tage! Bediente und auch Wirs 
the lernen vieles von foldhen Meifenden, diejenigen 
bleiben aber doc) unter allen die komiſchſten, die um⸗ 
ſtaͤndlich von Reifen erzaͤhlen, Sie fie — gern ich € 
gemacht haben! 

Cicero, ber aber dody zu Eyracus das Grabmal des 
Archimedes entdeckte — ſprach nad) feiner Griechiſchen 
Reife von nichts ald Griechenland und griechiſcher Weis⸗ 
heit, wodurch er ſich den Namen Gracnius verdiente, 
und fo erhielt der liederliche Kaufmannadiener Berna⸗ 
doni, der aus Frankreich etwas Franzoſiſch mit nach 
Haufe brachte, den Spottnamen Frangais woraus der 
heilige Franz wurde, Mancher Deutſche, wenn er 
zu Wien oder Berlin war, macht ſich ſo breit, als 
fein Schneider, der zu Strasburg ſchneiderte, uud von 
nichts als Ja France ſpricht, und weun ich ein vecht 
freundliches Gefiht von einem Nachbar Berker Haben 
wollte, durfte idy nur rufen How do yoa do Bire? 
er war ein Jahr im London ,. . 5 Michts geht uͤber 
MeelsSee-Reiſe von Parisnad S. Eldud, 
und Ruͤckreiſe zu Lande! Tief find die Eindruͤcke des 


©. 


Landes, in dem man. in der Yugend lange und germe 
gelebt het, fie geben Stoff für‘das ganze Leben, und 
fo wird es verzeyhlich, wenn man gerne davon fpricht. 
So gehet einem meiner Freunde nichts über dad traus 
rige Holland, wo er lange als Hauslehrer war, es iſt 
ipm fo viel, als einem andern dad ſchoͤne Pays be 
Vaud — und einem britten , der gut Englifch verfleht, 
amd die amerikaniſche Revolution nie aus den Yugen 
ließ, wie andere die franzdfiihe — bar fi fo in 
Amerika einftudiert und verliebt, daß er felbft Leute 
belehren Tann, die daher kommen — feine Söhne muß: 
ten nach Amerita, und er felbft hätte fein Amt für die 
blauen Berge Amerikas hingegeben, wenn feine Familie 
den Enthufiasmus.theilte; der Mann if feine j Stuns 

. be in einer Geſellſchaft, fo befinder fi die ganz: Ges 
feuſchaft — iq Amerika! 

: Un Heinen Orten gibt eine Reife vach Paris, Lon⸗ 
20m Rom, Neapel oder gar Pereröburg ein Anfchen , 
wie bei Tuͤrken, wenn man in Mecca war, oder im 
frommen Mittels Alter in Palaͤſtina — alle Franzofen 
trugen bie Nafe um einige Zoll höher, die mit Napos 
leon inAegppten waren. Dies war auch der Fall in 
der alten Welt. Kür die Griechen war das nahe Aegvp⸗ 
ten, für Römer das nahe Athen eine große Reife — 
es waren Seereifen, und noch heute werden auf dem 
Eontinent, Seereifende angeftaunt, wie die Argonauten 
mit ihren Beinen Sees Reis’hen nach Colchis. Es iſt 
befannt, baßungewohnte Bewegungen Schwin⸗ 
del verurſachen, und diefe Eindrüde noch eine Zeitlang 
fortdauern, wenn wir aud) das Schiff oder den Wa— 
gen verlaſſen haben — auch Trunkenheit erregt Schwin⸗ 
del, und macht uns doppelt ſehen — Schwindel iſt 
Mangel des Gleichgewichts oderderPerpendicularirde 
und, bey jenen Leutchen blos moralifch! Solche Reis 
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! fende fragen gerne jeden: „Aber haben wir uns " 
ö — irgendwo gefehen?Va?dortent 6.7 
! lid}, ‚denn da und dort tomme. ich 






dr 
nehmen , wie Schneeballen durch gortro 9— 
Hiezu kommt noch die Erbſuͤnde der Menſchheit bag 
man hellere Augen für das Schlimme mid Auerlichẽ 
hat, als fir das Gute und Wahre, aus Splittern Bals 
ten macht, und aus Muͤcken Elephanten, tus — 
ſchwinvelt! 
Komiſch 1488 es, wie manche, die 20° 0 Ds 
den zu maden haben, Abſchied nehinen von · der⸗ danzen 
Sippſchaft unter ranfend Thraͤnen, oder Hat "ch Teſtal 
ment hinterlegen, wie Rdmer beym Andi der Deutob 
nen. Eltern und Geſchwiſter, Onkel und Tauten, Wer 
tern und Baſen ſchluchzen am Poſtwagen, der de Sands 
ling nach der Univerfirär oder Als’ Soipteit‘ 'p ng 
nachdem beym Abichichefchthäufe das Kied, Trautig 
fehen mir uns an ꝛc. mei mo: äbheſnngen wer 
den — umd nur Hans € ar Pabarer ging noch 
weiter. Als der Mann Gottes feine berühmte-Meife 
nach Cöppenhagen antrat; weit aun intereſantor, ãlsdit 
Reife wei "Jean Pauls Feldprediger Schmelzlie — 
warteten ſeine Freunde vor den Thoten Zurichs um 
nochmald' Abſchied zu nehmen, was nech anginge, aber 
Haie Lalpar dab“ toner (het da das Erfte Billers 
ben'kir Vleöſtift an die Mama — auf der em 
ſten Mittageſtarlon · folgte‘ das äweite und das dritte 
m: rgend vor der Abreife At &"Gallen, und fo’ ging 
es forr,bis er zu Nürnberg Abends — wine Milde 
füppe bett Dei ‚Käminerjäger” ut Kauertaten 
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von Peine hat ihn in feiner Reife nad Friglar 

bebienet, wie ber jüngere Schwaͤrmer Chateaubriand 
btdienet worben jſt für feine Neifenad Jerufas 

lem von dem Itinersire de Pantin au Mont Yalerien! 

Hm Hafen vor Umfterdam ftehr der fogenannte Thurm 

der Heulendben mit einem bagrelief, das ein ab: 

feegeludes Schiff und eine weinende Frau darſtellt mit 

der Junſchrift Schrayers Houk 1569 — das ift mas 

enderd — ynd dann 

. , Reifen und Scheiben, . 
\ “ bringt des Wiederfehens Freuden! 

"Segen Hans Caſpariſche Laͤcherlichkeiten if das 
befte- Mistel eine Meine Reife in ein Amſterdamer eier 
Londoner Kaffeehaus , wo von Reifen na benden Zu: 
dien, ‚oder gar um die Wple auf eine Art gefprochen 
wird, daß man ſich far ſchaͤmt über feine tour de TEu- 
zope ein Wortchen zu verlieren, Der Bpitte beſteigt 
ein Schiff nach den Iufeln mit, einem trodnen Far ewell 
oder God, hless yon, und wir Deutſchen gadeln ſechs 
Wochen zuvor und heruach von einer Reife ind War 


oder in bie.Mefibenz, wie Die Henne, die ein Ey im | 


- Hintern hat; und wie Holbergs Krämer Perer Paare, 
der von Kallingburg nach Aarhus reift; Tauſend 
Schweizer s Reifende reifen über Echafhaufen, 
Zurich und Bern nad Lauſanne und Geneve, -pnd 
dängft des Jura über Solothurn und Bafel wieder nach 


Haufe auf der bequemftgn Laubftraße: ¶ Viele fchenen | 


bie Gebirge, und noch mehr das Waffer, daß Feine 
Balken Hat, und gleichen den Schriften ber Neuern, Vie 
eine Menge Noten und Citate haben, während die 
Alten ohne Anmerkmgen und aus den Ebenen in Waͤl⸗ 
‚ber „Berge und Gewaͤſſer führen, überall unter Nym⸗ 
phensÖeleite immer zum, Ziele. Manche begnügen 
ſich gar nur von Reifen zu ſprechen, die fie. no ch mas 
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chen wollen, kommen aber nie dazu, und, zuleht geht 

es mit der Reiſe, wie mit der Ehe, die zu weit hinqus⸗ 
jeichoben wird, am Ende wird gar nichts draus! 

Ich begreife den berähmten Philoſophen Lode 

nicht, der da will, daß junge Herren von 7 — 14 Jah⸗ 

ren reifen foflen, weil da die Sprach⸗ sDrgane am 

fuͤgſamſten, und man dem Hofmeiſter qm beſten folge 

— legteued ift wohl wahr — aber fol dann der junge 


Hear Spradmeifter werben? Plato fett das Reis 


fen zwifhen 40 — 50, was jetzt 30 — 4q entfprechen 
mögte, und iſt vernuͤnftiger. — Nur in diefen Jahren 
ift Neife des Ustheild, Vorkenntniß, Umficht, Ruhe 
und Eutſaguug heimiſcher Gewohnheiten zu erwarten, 
die der ausgezeichneteſte Juͤngling nicht haben kann, und 
nun gar Lodes Knabe! Nur wer da hat, bem 
wird gegeben. Dan ficht in jenen Jahren immer 
noch die Natur in fchönem Lichte, wie das Menfchens 
getriebe, und wandelt unverdreffen dahin’ — aber nach 
dem 507 iſt man in der Regel ſchon zu gemaͤchlich, 
Seele und Kdrper fleifer — an gewiſſen Gewohnheiten 
hangend, und gar yiele graͤmlich wie Greiße, denn ben 
anfrer Zrühreife zählen wir gar viele Greiße von 
30 — 40 Jahren. Emile find nur in Romanen — 
Jean Jacques will ſoſche aydy noch verliebt haben, 
. ehe fie abreifen ? echte Emile, die felten find, haben 
dieß nicht nörhig, leidenſchaftliche Liebe zu eir 
ner Sophie mdgte der Reife fogar Eintrag thun, und 
Nichts Emile? die follten gar nicht reifen Cui bono? 
Genug! der hohe Werth ded Reiſens zeigt 
ſich nur bey dem gekandenen Mann, Welt- und 
Menſchenkenntniß find nur. Sache des Gereiften, nur 
diefer hat einen ſchuellen practifhen Menſchenblick, und 
nur Männern von Namen und Verdienft öffnet ſich der 
Ausländer. Und reifen nicht ſelbſt Männer vergebens, 


> 
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denen Peobactungegeif fehler? Es ift wichtig 
&on nräge O Oculi geboren zu feyn. Viele Alte [pres 
\ hen" war gerne von ihren Erfahrungen "— das 
Alter gidr fie nicht, ſondern der Geift, und daher“ 
gleichen viele mit grauen Haaren den vierbeinigten Graus 
chen aus Bile ams Zeiten; ‚je mehr Accent die ſogenann⸗ 
ten Practſker auf das Wort Erfahrung legen, 
deſto laͤcheilicher find fie dem ſcharfblickkenden Manne, 
faſt wie die practicirenden — Wartfcherer! Y Züngfinge, 
die ſtatt der Geheimniſſe Aegyptend ganz andere Ge⸗ 
heimniffe mit fid) führen, Aber Politur, fremde Spra⸗ 
‚Sen und Kunſtgewaͤſche die beften Grundfäge ihrer Ers 
stehung verlieren und endlich — vorzuͤglich wenn fie 
viel mit Damen umgehen — eine fo feine Lebens art 
bekommen, daß fie zu gar nichts Ernften mehr taus 
gen — ſolche Zänglinge bleiben beffer zu Haufe! 
Gewoͤhnlich renne man Aur nad) den Haupt ſt aͤ d⸗ 
ten, alle Haupeftädte gleichen fich im Grunde, und 
ſtatt die Nation und das Land, kennen zu lernen, lernt 
man nur das Schlimme und Modiſche kennen, 
das in Hauptſtaͤdten eigentlich reſidiret. Gelbfhnäs 
bel geht es gerne, wie den jungen Gaͤnschen, 
denen kein Mann recht iſt, weil er nicht iſt, wie in ih⸗ 
ren Romanın — und ſo verachten fie gerne alles, und 
äuerft ihr Vaterland, während der gereifte Mann 
ſolches auf Reifen .erft recht ſchaͤtzen lernt, weun er 
Dinge findet, die das nicht find, was ſie in der Gerne 
fhienen. Gewbhnuliche Menſchen, die Mehrzahl, 
verreifen nur ihr Geld, ohne daß ihr Geift gewinne, 
amd ifre Sitten verſchlimmern fi fi), daher beſchraͤnkte 
Friedtich das Reifen des Adels, und ließ einem 
Grafen, der nach feiner Zurddfunft von Paris, wo er 
meiſt gefpielt hatte, ſich um Anftellung meldete, 
flatt des erwarteten, Auftellungsdecrets — eine Karte 
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Carrean Ponte zu geben. es iſt ohniehtn Marime 
der Staats⸗Wirthſchaft feinen rohen: ‚Som undearbeitet 
aus dem Lande zu laſſen! 


Das Reiſen iſt nur für den geftandenen unterrich⸗ 
teten Dann von Nutzen, und hat in unſerer Zeit dop⸗ 
pelten Werth, da bey den vielen Büchern, ifren "Bis 
derſpruͤchen, vorzüglich aber bey gepreßterSchreibs 
freiheit — nichts übrig bleibt, als — ſelbſt zu 
fepen, und ſelbſt zu leſen — im großen Buche 
der Welt! Bey andern find Meifen ohngefäßt das, 
was die Bücher der Alten dem Schüler — Aliud 1e- 
gunt pueri aliud viri. Nach Cheſterfield verhaͤlt ſich 
der Bähermann zum Weltmann, wie ein-zuges 
rittened Pferd zum — Efel. Bey gut unterrichteten 
Ziänglingen von Geift moͤgte Ein Jahr Beifen fo viel⸗ 
werth fen, als vier Jahre Sigen zu den Füßen ber 
Hochlehrer auf dem Catheder. Hoch ift das Gefuͤhl ei⸗ 
nes mit Nutzen gereif’ten Mannes, und dieſes Gefuͤhl 
hatte der vielgereiſ'te ımd gewiß nicht Blinde. Vater 
Homer — er) 
Wie der Gedanke deb Mannes eilt, der mendenn Lande) 
bat durchwandelt, und deB in Teiner Bruſt ſich entfinnet 
‚Hier bin ich geweſen, und dort — er denket an vieleB! 





Zänfunddreißigfier Brief, 
Die Fortfesung 


Die Britten find unfere größten Meifeuden , bie 
es auch am eheften feyn konnen, und ‘das herrliche Li⸗ 
teratureeld: Reifen verdankt ihnen am meiften. Im 
Mittelalter waren es die JBländer und Rormäns 
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ner, bie nach Palaͤſtina wallfahrteten, (das ihnen aber 
weniger behagte, ald Salerno) en passant plünderren 
und zu Rom und Gonftantinopel hanpelten, Gardiften 
wurden und jegnten, Zu ihrer Sprache war ungereißr 
und D yıyın gleichbedentend, ein Ungeteißter hich Heims ⸗ 
te, ihre Reife Sidergang — fie feinen vom Norz 
den gedacht zu haben, wie ih — und von Stubenfis 
zern fagten fie: „Er figt zu Hauſe, wie ein 
"Mädchen, das auf Freyer wartet.” Sie fag 
ten auch: Hämifh find bie Heimiſchen, und fo 
eis man, wo Haͤm iſch herkommt! 


Britten, troz ihrer ſtolzen Verachtung alles deſ⸗ 
ſen, was nicht Eugliſch heißt — gehen in alle Welt, 
reifen aber gerne in Siebenmeilenfiefeln, und 
bet ihrem gottverbammlichen Nationalftolg leben fie auch 
tm AusTande lieber mit Britten. Sie leruen wie 
anfere Handweolöburihe Herbergen und Kneipen 
kennen, und ſprechen daun — von der Fremde! 
Sie reifen mit ihren derben National:Vorurtheis 
leu ef, und pie meiften bringen fie wieder mit ſich 
"heim, Ihr hefannter Charakter macht fie ſelten liebens⸗ 
wirdig. und auf ihrem Mifte find ‚fie es am wenigften 
im geraden umgelehrten Verhaͤltuiß mit ipren Nachbarn, 
die Überhaupt wahre Gegenfuͤßler find. Ich gieng einjt 
von Parig nach London, umd hatte es in 14 Tagen, 
obgleich Göttinger Angloman, fatt, (wozu freilich die 
25 Louis, die ich qufzuwenden hatte, das Ihrige mit 
beigerragen haben ) kam nad) Paris zuruͤck, als wire 
es meine Vaterjtadt, und verließ es nur unter Thrüs 
nen. Vielleicht geflele ich mir jege zu London beffer 
ald zu Paris, das ic) bei einer ſpaͤtern Reiſe nach drei 
Monden auch ſatt hatte. Der fon! ſchaͤtzbaren Britten 
Hauptfehlet bleibt ſtet: 
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Ivres de leur terre natale Bu 
‚sur le talent, la vertu, 14’ beauts "%° - 
ls vont braquant de tout sole! 

la Lunette nationales:, 


Britten raachen ihre tour de l’Europe in wei 
Fahren, und dann geht es auch wohl had) Oſt⸗ und 
Weſtindien, oder gar um die Welt" Mancher mag ſchon 

mit· dem Vedauren ganz aus · der Melt gegangen feyn, 
"daß die Planeren durch Feine Vicinal⸗ Wege verbunden 
find, und der Luftballon fü id) weder über uufere Arhrioge 
„phäre hinguötreiben noch dirigiren.läßt. Uber das — 
fliegen iſt gerade die unnifgefte und. theuerfte Art zu reiſen, 
und fo laͤcherlich als das Hernmfuhren janger ümgeleck⸗ 
ter Bären, wobei aus der Baͤrenfuͤhrer Vortheil bat. 
Es ſteht damit, wie im Reiche der Gelehrfamfeit, wenn 
man überall feyti will, iſt man nirgends — su 
Hauſe. Wetin man blos ankommen mil, an 
ſiod freilich die Courier-Rejſen die beiten, und de füs 
„He Norden iſt das ‚fhhuite Land zum Seifen. Don Yes 
‚teröburg nach. Dusfa 
durchflog ſie .mehr, alı einmal in 30, ung der Kronprim 
Preuſſens in 25 Sumbden, Üepn man aber reifer, un 
‚zu lesnen, muß man langfamer thun, und am inei⸗ 
Ren lernt man, wenn. mau fü ch derjenigen Glieder bes 
dient, die und Gott zum Weiterlommen gegeben hat. 
Britten reiſen um ihren. Koft abzufcyleifen, wie fie fäs 
gen, und das jſt ganz gut, aber bei der Geſchwindig⸗ 
teit, mit der fie weifen, iſt die Reidung fo heftig, daß 
auch gar oft dad Metall ſelbſt angegriffen wird.- &o 
yerlor der S. Marcus Live auf feiner Reife nad) Pas 
ris — das Evangelienbuch unter der Pfote. Britten 
zaͤhlen ſich im Auslande — unter die Großen, und alle 
Große gehen ſchnell — im Reiſen, wie in der Liebe, 
und gar oft andy im Urtheilen! Wir Kleine muͤßen ung 

















ſind 200 Stunden, Catharina II. 
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Wiberfpruch gefallen laſſeu, der öft.iwidergeht, aber den 
Geift poliert, wie fleißig:s Reiben Metal und Stiefel, 
“amd auf dem Beichtftuhl des Gewiſſens — dem Kopf: 
Liffen zur — Buße, Befferung und herrlichſten Abfolurien 
‚führer! Der Schmeichler abfolvirk die Großen und 
Reichen ‚ungefähr, wie, ber eigennägige pfafe} 


Blitten find ſchonbei eifrein bloßen Ötreitüber 
vas Maaß einer Pyramide nach Aegypten gereißt, 
"haben das Maaß genommen, und find wieder zaruͤck ges 
kehrt, Dritten ſlud nach Petersburg geſegelt, um den 

"NR ewa Ki i, und nach Conftanrihopel, um deſſen Lage 
init der von Neapel, Siffäbon ;"Gertuk, oder Lauſanne 
au vergleichen, und nicht vom Schiffe gekommen, Brit⸗ 
ten ſind ſchon durch Deutſchland geeilet; ohne etwas 
"anders zu {eßen, als dad große Heidelberger Zug, 
und, die Goldene Bulle zu Frakkfurt, die fie für 
” er de Bulle in xvena · Bominf Sielten. Eo⸗ 
Geleltſhaft nidchtem von Seravburg nach 
uniweg Abe Döhktreföpifgen pour-en 
‘jamber 16, Dandbe ,' uhl! IE Feläfin: toegen- einer 
"wette, nad” kabpplau applaͤuder Mad⸗ 
chen zu holen; CEouſett dat; die Reiſe "befchrieben. 
Doch hat auch ein Rupe'y zü London · gleich am erſten 
"Lage den PaulseHu'rin beſttegen, imd iſt zufrieden 
"wieder abgereifer, Lonbon it’ fo‘ karzer Zeit und ſo wehl⸗ 
feilen Kaufes geſehen zu haben. Ein Eicerone Roms 
‚machte einem jungen Lord, den Vorſchlag binnen 14 Ta⸗ 
gen alles zu, zeigeu, wenn er eine Kutjche mit zwei 
Pferden nehmen wolle. „Nehmen wir vier, "rief 
der lehrbegierige Reifende: dann kdnnen wirbiels 
Ueicht in acht Tagen ſchon fertig werden! 
e 






" jet Eawiiz 











© fruitful Britain! dowbtless thon mast mı 
a Nurse of Fools, 10 stock the Cont 









; a hrend der Cdutinental⸗ 
Sperre kennen lernen, und gar. viele find "einbeipülcher 
in. der Schweiz⸗ Fraukreich und ‚Sralitn, lg. im Bates 
Jande, tom camme,chez, nous.. Ju der, Regel bekuͤm⸗ 
mern fie ſich nichts um die Sprache des Ekupei 8 
und. lernen fo. Volt und Land nur halb kennen. —8— 
derte ſanime ‚allenfalls Anliken, Semitos,. Neunahen 
gegen einen Howard, der ſelbſt in, die. Tiefen der Kerter 
ſteigt um menſchliches Elend au pern In der 
Regel ruhmten fü ſich die, meift Tügen! —5* 
„Ih.habefo,und fo viele —— N 
and machen fie im "bean 
‚Kanne, einen Aula { 

giqchte. und De i 
Ye zurick gelegs, hat, unb, 


















um ſich da prellen zu — als nach 'b u. (chöuen, deut⸗ 
ſchen Eaden, nad) Tyrol Salzburg und deu Deftreichie 
ſchen Alpen oder nad), dem Riefengebirge, » Ruͤgen ud 
"den Rheinlanden mit dem Taunus und feinen, Bädern. 
Viele Tauſende gereiöte Deutfche, ‚haben nie das Alle⸗ 
manniſche Meer oder den Bodenſee geſehen, und noch 
‚wenfger den beutfihen Mouthlanc, den Glockner, der 
erſt feit 1799 das eiferne Kreuz puf feiner Stirne traͤgt. 
Der Drteles hat 14,466” aber viele Deutſche kennen 
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kaum feinen Namen! Man hat Säwasen die Vor⸗ 
rede zur Schweiz genannt — es iſt weit mehr als 
bloße Vorrede, und der Bodenſee, Tyrol, dad Traums 
viertel‘, "Salzburg, und, die gaͤuze Oeſtreichiſche Alpens 
Welt find in gat vielen Ctüden mehr als — die Schweiz! 
Auf jeden Fall reißt nian weit wohlfeiler, und 
da ſelbſt die Britten nicht mehr da Milordo, fondern 
‘fa mercantile Au teifen ſcheinen, fo ſollten fie dort⸗ 
hin reife, woman, ihnen aber freilih weniger nad» 
fehen-fsärde. " Diefe Beltten , weniger beliebt als ihre 
Pferde relſeir jetzt auch noch mit einer Fllzigkeit, 
As ob Ver Vautterort ſchon ausgebrochen wäre, und 
€ gülte deutſche Saftidfe haben ſchon manchen ahges 
iefeh', welt fe wor dem Ausfeigen ſchon die Reche 
$niffen"wollen. " Site ſchaͤmen ſich nicht dem ars 
Sterne Deirfejen‘, der. ihnen dient, ſechs Kreuzer Triar⸗ 
‚gef Auf gebeir', "währetid man in ihrer Heimarh nicht 
Syilings genug aıftreiben Tafin, wenn man die gerin 
te. ‚Kleinigkeit‘ eher wi, die Them ſe nd vaa’Häns 
‘gehn! Andperonmten; the Lanching into’tie Eternity’?! 
Woher diefe Veränderung? Die hohen Reiſenden follen 
“ Briten äufpalbem Solde ſeyn, Vie. auf dem deſt⸗ 
Hande fparen wollen? Die Vritten reifen um zu ſpa⸗ 
ren wir" Deutſche ſparen im za reifen, und daher 
laſſen wir· afgehen? . Ser Deunſchtand iſt halber Sold 
von der · Art, daß man damit allenfalls gehen, aber 
weder reifen aoch fahren kaun, daher man auch 
fagt, „auf halben Sold ehem. aber in Eng 
land ift ſolcher bedeutender, da noch die Gliedertare 
Sinzutontmt d. h. ein Aequivalent für ein verlornes 
Glied, das oft den wahren Werth deffelben uͤberſtel⸗ 
gen mag ... Auffer den odidfen Difcantftimmen ift 
‚mir Tein Beyfpiel bekannt,’ daß man verlorne Glieder 
auf Leibrenten anlegen kant. 
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Im ganzen herrlichen deutſchen Suͤden reiſet es 
ſich weit beſſer, als in Schweiz und Italien, hie und, 
da felbit beffer als in Frankreich, und in der armen, 
und - todten Natur des Nordens lebt ſich am beiten in’ 
der Papjers.und SBuchſ abenwelt, denn eine reis, 
ce üppige Natur zieht ab vom Todten, und dffnet alle 
Sinnen in Kraft und regſamer Freude, wie am Rhein! 
Hier geht Asmus Hymne über alle Meffi toben. — 

Mag alles Wunder von dem Lande fingen, n 
wo Mandolin und Cothar klingen, 

im dunklen Laub die Hold» Orangen glũd'n! 

Ich lobe mir die Eich'- wid Buchenhallen, 
ws Horner durch die dunkle Wölbung ſchallen, er 
und neben Erdbeer'n deutfhe Reben blühn! ’ 
Viele find zu bequem-zum- Reifen, da Re ihr 
Häuschen nicht wie Echneden mit ſich führen en 
andere zu furcht ſam, träume gar von Räubern, 
und Orosftädrer kbunen ſich am. wenigfien ents 
_ fließen ihr vermeyntes Paradieß zu verlaffem, - Ich 
kannte Wiener, die nie in ihrem Leben weiter als bis! 
dum Luſthaus, und bie Äußere Domaubrade;;i hͤchften⸗ 
nach Nusdorf oder Schdubronn gekommen. Fuip;: “ui: - 
fo gibt es auch Parißer, die hoͤchſtens die Dörfer! ver 
den Barriere kennen, weil der Wein ·da etwas 
wohlfeiler iſt. Daher find auch. die Idden gar vieler 
folgen Hauptſtaͤdter fo deſchraͤnkt n6 die des Karenz. 
der mie uͤber feine Markung genen iſt ⸗ les exe! 
trömes se touchent. " . . 
om Reifen Tommi man Tplimmer, ade 
nicht frbmmer, fagten. unſere guten Alten, mas den 
Gegenfag „Leute machen Leute” aufhebt; Fenes 
mag froͤmmer · ſeyn, und leider! nur zu oft eintreten, 
baber der lezte Zuruf einer guten Mutter am ihren abe: 
seifenden Sohn r kobe: und: ſinnvoll iſt, „Bring, 
Pr IN. Zn |} ’ 
. : wet 
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mir nichts zurdd als diefes dein Bericht.” 
Kehtere- aber iſt richtiger. Faulthiere, Dfenfiger nud 
fürdtfame Hafen finden ein gar bequemes Polfter in 
der Meynung, daß Reifen und Reifenlefen Eins 
Sep, ob fie gleich eihe gute Mahlzeit au der Tafel von 
det im RochBuiche wohl zu unterſcheiden wien. Ein 
‚Por fragte Winkelmann: Ob es fid der Mühe lohne 
Tivoli ju fehen? Alte Mauren, antwortete dieſer, has 
ben Sie ja genug gefehen, und Wafferfälle werden fie 
fi aus Kupferſtichen vorſtellen Finnen. — Der Lord 
ging nicht vach Tivoli, und hat viele feines Gleichen. 
- Wahr ift, zur Belehrung kanu mancher aus einer 
"guten Meifebefehreibung weit mehr lernen, als wenn 


29. felbit peiöte —- Denn ‚die Welt ift nur für de m das 


befte aller Buͤcher, ber leſen faun, — Uber if 
dies derſelbe Fall für das .Gefügl, für Herz und Ems 
pfindung? Warlich nicht! Man vergißt vieles wieder, 
was man ſahe, aber Die. Feen, die Reifen weckten, 
die Gefuͤhle und Stimmung, im die fie verfegtem, id ⸗ 
nen. ia unſerm Innern wieder,‘ fo lange wir leben, 
wenn wie auch dad Wirthshaus vergefien haben, me 
wir logirten, wornach aber viele fragem ald- einem Ber 
lege, daßıman lm Lande geweien-fep! 

» Im. der-Eiufbrmigkeit, des Prieatlebens mamglen 
große: Echickfale und merkwuͤrdige Exeignife, aber gros 
Be Empfindungen. tonuen. diefen Mangel einigermaßen 
erfegen, Meifen geben fie, und große Empfindungen 
fiad doch 906 eigenthuͤmliche Leben, Es iſt eigene 
Schuld der Keiſenden, weum fie für ihr Geld, ihre 
Zeit zmb Geſandheit nichts wit nach Haufe bringen, 
als neue Borusthsile, und.größern Dinkel, oder ans dent 
fen Thoren franzdfiihe Fats, engliſche Blockheads 
und italieniſche Auticogliacce werdenz: gar »iele find 

ſchon nach Haufe gefommen, wie die Mäufe „. Kegen 
and Hunde, die mit Anſon die Reife -um die Welt 
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maoyren, und mit demſelben Rechte ‚bunte man junge 
Pudel auf Reifen fbiden. Es nd, ſchon eine Art 
Poitofephen, die mir Herrn Urian ſprechen · 

&and’s überall, wie hier, 

fand überall ’n Sparren — I 

bie Menſchen g’rade, fo wie Bin, 

und eben folde Narten :  - 

da that er dann fehr ütel dran 

derzaͤhl er nitht weiter Herr Urian!-. J 

Soerates ſetzte keinen Buß ats‘ Athen, „ib 
pflegte zu fagen: „Steine und Bäume erbauen 
mid nicht (mas mich nichr erbauet von dem Weis 
fen) und wäre auch vermuthlich in der Welt mit feiner 
Achten Eilenus » Geftalt fo wenig zudrlommend aufges 
nommen worden, ald Kant mit feier Achten Pavians⸗ 
Figur. Er war zu arm: „Wenn ich Gehd Hätte, kaufte 
19 einem Mantel, und dann Zantippe? fle haͤtte ihn 
'ein Donnerwerrer auf den Kopfigefdbiet;; uhb-den Nacht⸗ 
topf Hintendrein !- Solon fagte Auacharſis r „äne es 
nicht eier zu Hauſe fih Breumne ſuchen ?. DIE 
Antwort: „Nunl di bi zu Hauſe,“ entwaffnett 
ihn. Solon mag doch von Reifen Befet gedacht Yaden,, 
da er auf die Klagen eines ändern Meifenden, daß er 
wenig Vortheil gehabt habe, erwitdette: „du wirft 
wobl mit dir FDA gereiſet feyn? (bie Brin 
ten). New ton maaß in ſeinem Lehnſtutle die Erde 
und ihre Figur fo gut, als vb A mit la Eondamine 
and Maupertuis gerelfet wäre, ımb Kaut kam nie’ 
weiter als Pillau I ob aber Geiſter wie Newton: wab 
Kant nicht durch Meifen noch mehr getoonnen ;: "and 
"Der practifchen Welt mehr Blike zugewotfen hatten 
Fin Geiſte der Alten? Kant haͤtte vieleicht fo fAydır ges 
ſchrieben, als Hume, wert et fo viel in der Welt ges 
Tebr hätte, als fein lieber Aue, ob er gleich fine e en. 
2° 
ot en.” : B un 
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geänte Figur wart — aber ſein Name ging vor ihm 
was auch beh Kant der Zall geweſen wäre, damals 
gie ſchon Dad Wort’ „eb if ein Engländer!" 
fmerffamteit, und Englänvern nahm man nichts 
t, ſelbſt weuu ſie in der ihnen zu Ehren gegebenen 
feufgafe — ten Maulauftharen, wie Edle 
H . . 

Die Alten muften.reifen, wenn fie lernen woll⸗ 
2, Aand wie viele der npueflen Reiſcð gäbe ich nicht 
1 die Reifen des Bacchus und Hercules, des Pytha⸗ 
rad und:Rer Argonauten, Homerd, Platod, vorzüge 
h aber Democritö\ Bor Erfindung des Buͤcherdrucks 
ußte wan wenigfiene Heftianer ſeyn, jegt darf 
am num leſen Nlfo warum Neifen? ſchämt end, 
od ihr ‚Wecrateh, Solpn , Newton, Kant? — Es ge 
Dt mir andnehmend am Ruther, daß er ſagte: Keine 
200 Guiden nähme. ih Rom nicht geſehen 
a h ab en.“ Hieron rechnet es unter das uUngluͤck ver 
dnige, daß fie wicht. reifen Ebunen — in unferer Zeit 
mn man ed qichs mehr darunter rechnen/ — und auch 
ndere, die lange feine Könige, ldunen ſich den behen 
zenuß verfchaffen, ‚mens fie. es nur halb einzurichten 
enftehen; freilich iſt es ſchon manchen gegangen , wie 
iäfar, dem feine Gläubiger nicht aus Rom,ließen, bid 
Sraffus ſich werbärgte ,; und mo. find unfere Eraffi? 
Reifen find in meinen Augen eine der wefent: 
ichſtan Stufen der Selbfkbildung, und eim ger 
ehrter, Einfiehlen faßt die Gentner » Worte, „Menfds 
yeit,. Nation, Bolt, Staat wie in ihren Tiefen, 
io wenig als gewiſſe Dinge der alten dreyſtaaten, tie 
erft recht anſchaulich werben, wenn wan in einer — 
Ständeverfammlung ggieffen Hat! _ 

Wen die Härte des Schickſals zur Gans machtt, 





die nicht eimnai über den Rhein fliegen darf, dem bes 
daure ich vom Herzen, er muß ſich mit obigen Weiler 


Pr 


- galten, die den, Satz „auffgiten, 
braucht wenig Phaf,, m. we 
ven“ vo mir Horaʒ (p Beni u“ 







„Min fan alich ohne de ein gan) 
and wuͤrdigſt feinen Plat ausfille Di vn Fried⸗ 
rich bielt es feiner, anal it, angemeſſe nur: in ſet⸗ 











‚gar zu Y und mit Aunpebedtem —* te 
"haben fol, wie bie Heiligen? Apoftel. Joſeph kauute 
Europa. von ben Pyrenaͤen bis zur Grimm, und von 
Neapel bis Moscau, und nicht ohne Nugen für feinen 
"Staat, wenn gleich Voltaire ſtgerlich, daß Joſeph ·˖ vor 


feinem Ferney voruberfuhr, zu der zuſammen debetenen 
Geſellſchaft ſagte: „Voilä un Allemand, ' 'qui court; la. 


poste!“ — Peter der Große bildete! fich decht eigeifs 
li durd Reifen zum Reformator Rußlands, " mı 

Zwang auch feine Knefen, roh und unmwiffetb wie et, 
zu Reifen, und wahrlich — fie haben ſich da gebildet! 
Der beſtochene Grosvezir, der Peter am’ Pruch emtinls 
ſchen ließ, : und dem Carl XII; im Zorne fägte; „dis 
kounteſt den Czar nach Conſtantinopel liefern,“ antıwors 
tete phlegmariich; „Mer fbllte Hart ftinerres 
gieren! Es, if nicht güt, wenn bie Könige 
‚aufferbaib Landes find!” Weßen Bevſpiel fol: 
je "die Wegenten ‚folgen? Friedrichs! Be Hide 
Föpike es republicaniſchen Säyıötndieen einfallen, dem 
Volke beg weisen Reifen des Regenten | son Entbepte 


2 
Ira Fett’ horguplandern? Megenten ftud nur“ in ber 
Wh!’ ihret Staatet auf ihtem Pölten, nur in ihrem 
Staate iſt das, Reiſen nuͤtziich, wenn fie To popniär 
find, wie das ſchoͤne Kletblatt der Monarchen, die dem 
borſiſchen Dämon feſſelten. Ia per Megel,find England 
Frankreich und. Italien bie drey Inſtauzen, die durch⸗ 
demacht werben, aber Deut ſchl a nd folte bie Er ſte 
feyn leicht. noch beffer den Beſchluß machen. 
‚Schade! ‚nur , daß, Großen allps Übertängt — ofe 
fleiell.eriheipt, micht, wie ed ift, wie bei der beruͤhm⸗ 
sen. Neife Carharinen I. mac Taurien, mo Poremtin 
ju. bepden. Seiten, des Wegs in gebdriger Turfirnung 
. ‚gemahlie Dörfer hinſtellen ließ, wie auf einenr Theas 
ser. und auf 20 Meilen in dep Runde die Bauren mie 
ihren Hefrden au feinen Decdrationgn. zuſammentrieb — 
„Earherina fah alle6 , wie es — im Petersburger Hof⸗ 
Ealender ftgnd ! ‘Bey der Durchreiſe eines Heinern deuts 
ſchen Potentaten rief der Oberbeamte hinter den vers 
‚Sammelten Bürgern; Schrent Bivat? Simmels 
Satermen reit doch Vivat! Mihiend der 
Revolution, giugen auch unfere. nieiften Kleingroßen quf 
Meifen, . die häufige Bewegung befam ihnen weit 
beſſer, ald zu Haufe die Ruhe ihrer, verlaßenen Unter⸗ 
thanen unter Srangofen! j 
Der alte Satvr Regnier vergleicht gewiſſe Reis 
{ende wis der. Donau -— 
J .il sert Home et Luther. de son ande, 
et comptant bientöt pour rien 
le Romain et le Latherien, 
finit sa course vagabonde 
par wotre pas m&me Chrötien! . 
und, muß nicht an das ſchwarze Meer gedacht ha⸗ 
"ben, fonf Härte er vermuthlich feine Allegorie auch auf 
se Meifende ausgedehut, bie da reiſen um fi) im das 
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ſchwarze Moeer der Bing am. färten,, yo g 
ſelbſt und andere zu beſudeln. Solche Suler, erdieite , 
ten die Rache, die man zu, ©. Helend an Cy € nafig, 
der in feiner erften Reife gejagt hatte, auf der’ ‚galizein 
Infel fep fein Shubtgizen — ‚wman ſchot rlglih 
Schublarsen. vor ſeiner Bohnung porbei, wat 
noch feiner war, als die Rache den Irrlaͤndet 
die Nactt dpfe machen ließen, Fa deren Voden 





Twies Bildniß war, mit der Umſchri t: Comp, let 
Pier pn Master Twie.. So Sort 
nichts aͤhnliches wiederfahren, und ſolite 
ſollten gar einige Blige nach mir fehlen I 
be. hie und da munkeln hoͤren — cı pi ag 
Supiter z— {p werde ih, mir feiner Saul. ‚ober is 
beij bemußk,. ohne Phariſderthum au’ meine Rt lg» 
‚gend, ſprechen: Gott ſey mir — 
und qun z mger! vergie,b allen 0) 
lera, fie. wiffen nie, mas ALT 
„wors.ygepben fie mir gie: ſcheut⸗ en 
Ich war ein er op —* 
doch deie Agenei,‚repm g glei fl 
sbeune Fuͤße hatie, wie Sgume, -fo — ve JA, 
weniger - flüchtig, nicht fo vorſchloſſen ad Yin 
‚Wie es der Dritte Spillard, der alle Melt 
"Zuge | durchwandeite und 90, ooo "Shyiden ne 
der Ametjtaner Ledpard. hielten ,. weiß ich ni 
muß. das Zußrziten ex profcsso empfehlen. "eiro 
-mar Goungrneur € Sardinien, ‚machte aber denuoch feine 
\ "Bifirationsspifen au guße, und teng, fogar noch feinen 
Manpsliad,, was indeſſen ſo piel * Dan, il, 
venn ———— — macht· berg Sologſen einen Fof⸗ 
niſter und dag Gewehr zum Theil Pa an obye 
diesen, wicht marſchiren au konnen glaubt! . Ybe md 
‚porlange. ajamal, une von singm. Di can, Paß.65, 









Bi mir 
ge [bepen. » 
& 
























hie Gäto1! Tortutukgn kennt einen Reiſenden, 


der ein. Gelehrter geweſen ſeyn muß, welcher auf einer 
Kus herumrelſeti⸗ bon deren Milch er ſich ‚näbree! 





\ ——— und wichtiger, als manche 
‚glauben, fr jeden’ Fuß feinen eigenen Schub, nes 
‘ben etwas Unfchlite und Yranntwein, Kleider 
machen Leute — und fo gute Schuhe gute Zußs 
änger; ’ "wie nicht nur Napoleon wußre;, der bfters 
& Kornifter sifielise, ſoudern auch feine Franzeſen, die 
devin Einmarſche gerne die Schuſter vifitirten'— in’ pe- 
- dibus. robor?" "shancer Fußreiſende mag auch den 
‚bie Findet S Iftael In der Mille beneider/puben, deren 
Stelet akt verditeten, und deren Faͤhe nicht ſchwollen 
“vierzig Jehre. Ich nehme ar, „dap man ſeinen Coffre 
vdorausfendet, und’ datu ‚fan ein Eeehunds « Tornifter 
ß, das Man "andermärts nbs 
jänd deyriahe Entbehren 
Vaffen — ein‘ zuter Kunappel mit, Eiſen beſchla⸗ 
ud etwas Murh reicher aus — vrey andere W 
Mi dewelt fürchtbatet, Wege, Wett et und Wirtbe; 
Kin rachtiger Hunp, der feinen Mann’ ſtehht, aber auf 
‚ben Bi gehe, iſt tin befferer Meifegeflirie, afs man: 
het, ‚Meufd, der’ ſich unter Wigt anſchliebet· 
Fußreifen etlauben auch dem minder Vegluůckten ſich 
ju erwärmen am Anſchauen der Natur, Kunſt · und 
Menſchenwelt,. und dem Sußreifinden kommen are ein, 
faghe Menſchen und dag Volk iwelt offener entgegen 
"röfe Bruder und Schweſtem ⸗er lernt weit mehr. 
„Sußreifen beleben and) den 'Fyeengäng‘, der mir wer 
Bi 18 ſtets lebhafter ſchien, als im Wagen, fo Lange 
"ige Ernldung ihuitat. und bicle U veritikiden iſt das 

















Bas 
Belte , wenn man fr) nicht‘ mehr denn Yacht Stunden 
zununthet, und einen gleichformigen, weiten, abet nicht 
fchnellen Tempo» oder Militärfchritt fähre. Ohne 
Geld iſt uͤberall ſchlechter Genuß. Hölberg, der Lieb⸗ 
ling der Dänen‘, und auch einer mefner Lieblinge, war 
kaum mundig⸗ te‘ reite er mit 60 Thaler nach Holland, 
wurde trant,' "und fam armfelig‘ wieder zurück had) Rot⸗ 
Dabs üaͤchſte Jahr ging er nach England, und 
ug ihm nicht beſſer, ob er gleich in Sprachen und 
VWeuſik Unerriöht gab.’ Zum drittenmal teif’re er nach 
Deurtſchland jedoch als Hofmeiſter, wurde Profefſfon, 
md nie mn auch noch Frankreich und Italien fehen, 
‚abermals mit fo'geringen Mitteln, daß er allerleh Uns 
anriehmlichkeüen erfuhr und krank wurde. Mar muß 
an ver Reiſe ſucht faboriten,, um fv zu reifen, ‚und 
'}e Diäble au 'edrps haben‘, wie gewiſſe Genles, die 
ſich lediglich durch die Kraft’ ihres Geiſtes dwich dick 
und duͤnn arbeiten, "ohne einen Heller im Beutel, waͤh⸗ 
rend Alltags: Reiſende in ſteter Angft find autgepfänvert 
zu toerbeh ; "fich um den Gelbcouͤrs kuͤmmern und ſich 
"miche: ſelten Argern Aber Verluſt bes digio. Aechte Bo⸗ 
“tanifer und Mineralogen hiewen gar. auf: * alten 
Bieten yerumt - 5 
Wenn man dureh‘ cinfumige Cyan Hefe 3 
es nichts ju ſehen, ſondern inrlzu Gehen gibt, 
wltd man weit cher milde, als in ſchhnen Grgendih, 
bader thäh nur im Shden gegen, im Neorden ader 
fahren ſollte. Unangenehm iſt es · auch in Gegenben, 
„wo noch· Vorurtpeile 'gegen' die Jußgaͤnger Herrfäjeh, 
‘wie in England, wo mar: auf' Moriz mit ‚ingern 
zeigte — the poor travellig ‚Creature!' ober wie in 
Neapel, wo zu Fuße gebeh, und Arm ſeyn „Sy- 
nonyma* find; dieſer Fau tritt and) im dentſchen Noh⸗ 
den ein, eher als im Euden, Und ich vergaß dieſen Un⸗ 
. Be . . RE, 
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J erſchied oben. wo id. yon: ber Rerfchiedenheit der bey: 
‚den Hälften. Deutſchlands ſprach⸗ mitanzufuͤhren. Im 
MNorden gilt. der, Fußgaͤnger weit cher für einen Hand: 
werkoburſch. und die Behandlung deſſelben kommt der 
MWißdandlung hahe, Zußgäuger „bie nicht Handwerks- 
burſche ſiup, find » aber auch ungleich ſeltner, als im Ss 
deu, und biefed. mag ensiculpigen. Unfere Redendars 
40 „Es geht und Es will nit geben“ mochen 
Ale Epze.pes Bußgehens—U y a quelguofois de 

‚Nasprit dags;Iea voitynes, mais le Genie est ä 
Bied! Das Fußreiſen ggicht der Gruͤnblichkeit, das Zahs 

. ‚zen her HPherflaͤchlichkeit. Zu Fuß bin, ich in die Welt ges 
kommen, zu Fuß viel herumgelqufen in biefer fehbnen Belt, 

. und gäbe vie] darum, wern ich fig aych wieder fo verlaffen, 
und zu Buße nech einem audern Sterne wandern kdnn⸗ 
88, Ohne Dig babenkliche; Siesta, im Grabe! Im Alter 

«gebt 096, Bußreifen nirbt mehr wär, fo wenig als 
Reiten un Grtrar Mg A. Fonnen nicht alle zahlen 
rn Mehl. aber die Piligenve? ‚erden wir bald uns 
cher Porurtheit,-paß,es Ayp-fil.ciug porsona honoratior 
nicht ſchicke mit der Diligence zu;seifen, abjegen? Die 
ualgen Vornntheile gegen. du freifeude haben ſich je 
ziemlich verloren , aber noch gibt es ‚Herren .. vie ſich 
ſchaͤmen Ein p mn⸗r zu ſeyn , .- 

‚m. Reifen liege ein ganz eigener ‚Zauber „ Daß es 
"mid. gar yigg wundert, wenn viele den Storch — 

\ richt aus zum Eymbol — fgndern.. zu ihrem wahren 
Ed enhild magchen Märe ich zeich, ich {elbft ‚ıyäre, ein 

awiger Zugvogel, im Fuihjagr in Italien, iin-Zormmer 

in England, in Winter, zu Meapel oder, Balengia, und 

„im Derbfte in Fraukreich ‚gber. am Rhein — immer abır 

am längiten im Baperlgndg un, nich zu fammeln und 
‚bey „meinen, Dipöts. Oſt⸗ und. Weſtiudien wären in 
memen Reiſeplan aufgenc umen worden, obgleich Rei⸗ 
ien auifer Europa mit Muͤhſeeligkeiten uud Ge 
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fahren erkauft werden 'nsäßen, uad Härsemiid allenfaiis 
für einen Mediciner ausgegeben, da ich, gan richt 
an andern, aber an mir ſelbſt nicht ˖ ſelten dwatTate 
dere. Den unfreundlichen "Norden: haͤtte ich wenige 
ftens Einmal gefehen, wie Holland, wnb "mit. einer 
Reiſe um die Welt geendet, bevor ich bie 'Icgre Metfe 
antrete , von ‘der wir nur theologiſche Brſchreibungen 
"haben, die ich nicht leſe and daher auf ſolche am als 
lerneugierigſten bin, vor der Hand aber meine Neugiers 
de recht gerne zuruckhaite und auch die Worboten, 
die mich dazu einzuladen ompengen, hen Biät. Ed 
freundlich aufnehmei *226 5 
Zußreien find and das bemährtefle let sein . 
Gicht, und nur felten wird: man auf: Reiſen Trank). 
Weikard prophezeyte mir hey einer Aöplermmtrifchen Dee 
tafel das Gicht — +6 Hat mic gmädigft verſchaue und 
die Urfache ſuche ich in meinen Fußreiſen, jedoch Ahunte 
auch der / Umſtand eben ſo viel gewirkt huben, vB das 
Schlemmerleden — ubeh zu techtet Zeit’ ein Erde nahm. 
Der rüttefnde und ſchuttelndt Poſtwagea rurkweriſicher 
eine verſtimpite Seele beffer „- als-alle Buͤther hhildfo⸗ 
phie, jedoch iſt Ertrapoſt in eigenem bequemen Wagen 
keineswegs zu verachten. Ich bin viel Extra-.= gi 
gen und gefabren, war aber Gott fey Dank, nie fo 
vypochondriſch wie Thuͤmmel. daß ich einem · armen Mad ⸗ 
chen, die mic) darum anfprach, nicht das leere Plaͤtz⸗ 
"hen ·au Meiner Seite gegonnt haͤtte, eingedenk unſeres 
Spruchwortes, „Ein rduongaarzichr mehr 
als ſieben Roſſel“ Phyſiler wiſſen, daß ein Den 
ſchenhaar die ſtaͤrkſte Cohaͤſion Hat! eu 
Reifen lehren Gendgfamkteit and —E 
Abler Laune beim Mangel gewohnter Bequemlich⸗ 
‚teiten, daher Lichtenberg meynte, weil die Poftwagens 
Reifen mit fo viel Träbfalen verbundeu, fo fey es 
recht gut, daß die Gaſſthaͤuſe r noch ſchlechter ſeyen, 
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Autn den / Poſcwegen wiaber. autgenehw zu machen, wat 
Aha mis dom Muthe oines Regulus zu beſteigen, Der wieder 
Beh Fauchago gieug ob er gleich wußte, daß man iu der; 
Hein eiger Axt Pophpagen ben Berg hinab rollen werde. 
Ich kenue Arte, Arm mach sinen.5.— 6 ſtuͤndigen Reiſe 
Aria. Bigen ſehmuckt, kein Hab, keine Taffe und keine 
Mfeafe, wenn -fie.niehe.. in. der Nachtmuͤtze, im Nachts 
Boa, and in Pontefisin de figen können! Die 
Sandwuͤſten and Haiden des Nordens Ichren Geduld, 
aber „im ‚Pofwagena -fehbft, nach ihrer Reformarion, 
«bleibt. nach. dag Maximum die Gehulds/ Probe, wenn 
auch. dad il fait 14 lieues en 15 jouri übertrieben iſt, 
deſſer alq Jaloba harnerne ForenzpsDofe. Ber 
elbſt veraͤchtlice Widnus nicht kurze Zeig zu dulden ver 
adꝝ x, iſt zu. menis — wer ſich mit. ihnen gefaͤlt, 
34 warn der Melt geweſen! Jeder, der aber 
‚gabbrig. exmaͤgz, maß. eh. die, wohlfeitfte und für 
che rſte Aataiſt jortzulommen, wird füb mir dem Poii 
‚ragen verſobnen,“ wp-eflab: nach dem Gewicht ge 
memmen wirdy was / auderwaͤrts nicht geihieht,, fest 
waͤhrend des Rheinbundes, wo der kleiuſte Brief gene: 
UHR wurde, war dech Dar Denia "4 davom ausze 
apmamen!-,. 
a: Aufdenn Yelimagın Teemt man Berträgligkeit, den: 
man -has-mic allen Meuſcheullaſſen zu thun, und jut: 
ſelbſt ihr. Gutes begvar , um ſich die Geſellſchaft, de 
it jeder Station beinahe wechſelt, und neue Subject: 
‚hefezt Aptträglich gı mache: Recht oft babe ich mas, 
Verlaſſung des Poſtwagens aufggzufen; Mögten r 
auf der großem Lebeus- Reiſe fo-artig. gegen einand. 
Kpu, als Poſtwagen-Reiſende, ſind wir nicht allzu: 
Vilgrimme hienieden? ‚Menfspen milßen ſich einma: 
einander. reiben, — fehen wir es ja jelbft von Eic 
ale Reibungen koynen vicht angenehm. ſeyn, te 
iſt Hoͤflichke it pas Burımk bei pen Maſchit 
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das DaB Unangenehme des Reidens derniabert obere 
leichtert, und in den Poſtwagen-Mafchinen ſüld die 
Menſchen oft fo zu ſa mmen ge'pforchs,.dap fie ge⸗ 
duldig werden, wie Sthaf e. Hier ſitzen auch / bieRemen 
chen, die gerne mit ihre? Biographie aufworden; 
und gar ſchaell uns ihr Werträmen ſchenlvn⸗ vhne nach 
meinen Erfahrungen, "darum gerade unſer Mißtrduen. zu 
verdienen — Im Sauͤden iſt es offenbar Folge geringerer 
Bildung, Mangel an Welt und tiedenswuͤrdiger Offen 
heit, die dem Philoſophen willkommen iſt.— Poſtwagen⸗ 
Reifen machen zufrieden und toleraut, dans man“ 
erfaͤhrt da aus Langweile fo viele Klagen und Menfche 
lich keiten, daß man mir feiner Heimath zufrieden 
wird, wenigftens’ einficht, daß es beinahe üllerwaͤrts 
nicht beſſer ift ald zu Hauſe, und ſollte es Sa noch 
ſchlimmer ausſehen, fo kann man 68 ja machen/ wio 
Hippels Curiſcher Paſtor, der nie mit der Spra⸗ 
che herausgieng, wo er eigentlich zu: Hauſe ſey. — Ich 
darf mich räpmen, daß mehr als ainmal die Geſerſca fr; 
wenn fieerfußr, wo ich Zi Haufe ſey uad dtos zum Bew 
gmägen reife — mic) bat, doch noth weiter nrirzufagteng 
oft war ich der Schutz⸗Sott mauches Nruiiuge in de⸗ 
Welt; und auch einnſal einer huͤbſchen Frau, uͤber oic 
alle die Geduld verloren, IH Fe jede FJStuud aubſtieg/ 
um zu P..... ich etzaͤtlte Tycho Brahes Sthirkſal! 
Nirgendswo lernt man beſſer als auf Poſt on, wie 
wahr das Sprädtort kr! Wer gut! fhmters,; 
fährt andy gut,“ und" Beifen machen felbft Bretten 
— höfticder und gefelliger. Han Adßt iche: ſeltennauf 
Wirthe und Poftmeifer ‚die: aicht ſowohl grobd, als 
ſtolz find, und fägrt immer ſchlecht, weun mai gleichen 
Ton arnimmt, mit haben foldhe Herren ofn Spaß ge⸗ 
macht — ich habe mich auf ihr Streenpferd Hinten auf 
geſetzt, und bin gut vom Flecke gekommen — kaum, daß 
ih z — 4 mal aus dem Gleichgewichte gefallen ſeyn 
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wade; wo bie Vak Marur altzu bäffelerrig gemein 
iR. Wenn man and feinem Vaterlande, und von feis 
ner Brennuihaft A, ‚lent-man ſich ſelb ſt helfen, 
wie. Jofeph in Aegypten, mar nimmt ſich zuſammen, 


man hat. überall Aug und Ohr —. Hunger wuͤrzt das 


eiendefte Mabl m, Dunſt uimmt mit Mafler vorlieb, 
amd. man befindet ſich deuuoch wahl, wenn man wit je⸗ 
nen aungefidnnmen Mahnem, und mit Hitze und Kälte 
Megen und Wind: gungen hat, in der elendeften Huͤtte, 
wie Tibullas. 
Quam juvat imniitde ventos audire .cabantem 
er dominam tenero conlinuisse sinu, 
N aut-gelidas.bibernus aquas quum fuderit Auster 
Pr sechrum somnos, imbre juvante sequi., 
Ich bin viel, geme, und auf allerlei Art gereifet. 
aber nie habe ih den Ruffifchen Major Baner 
beueidet., ‚von dem in deu Jahren 1780 — 90 alle Zeis 
mungen voll Waren; er heſchaͤftigte bie Zeitungs: Politis 
der han ſe nich. alk Voſttnechte und Pferde, Und was 
wer der. Zwak Ioinen-Comrings Reifen? Auf Por 
temtind Beicht-maßse an hajd ꝓon Paris eine Tänzerin 


"heben, bald aus Lendan Pferde — bald aus Albanien 


dicch⸗ ven bdald aus / Aſtralan Milonen oder aus der 
Grimm Trauhep; in Peterabatg atte er ohnehin im⸗ 


- mer etwas zu thun. Die Schneggefilde des Nor⸗ 


deus find was die Seegefikde find — 1000 See⸗ 
meilen find eine- Rleinigkeit, wie Tag und Nacht, und 
ans Wegen, zp0 man Runge und-Leber ausſchuͤtten möge 
",.und felbR die Jerern per nr zerfpringen, macht fit 
der Muffe wenig: Bau ez erhielt die Grabſchrift, weis 
che auch die Grabſchnft aller Reiſeluſtigen abgeben Bann: 
Ci git, Bayer, sou« ee rochen, 
; fouette Cocher!,. 
DT 
de 





de⸗ 
Sechſsanddreißigſter Brieſ 
Dir Beſalus. anna 
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Es gebt dem einzeln Wanderer, wie ben wandern⸗ 
den Voblkern, Germanen, Araber, Mongelen im ihnen 
Wäldern, Sandwuͤſten und Steppen wären ned heute, 
was fie waren, hätten fie ſich nicht auf Reifen begeben; 
ganz Europa geſtaltete fich-ins beflere. ald. ed: nach Pan 
Idftina wanderte. In den fchbnen Gefilden Galliens 
und Italiens und am heiligen Jordan, an den Ufern 
des Nils und Guadalquivirs, des, Ganges und Heange 
bo veränderten ſich jene Nationen. mit dem Clima, uk. 
Lande, und erhielten eine Gultur, von ber ſie zuvor 
Feine Ahnung hatten. Unfere Ritter, die nicht ſchreiben 
und lefen konnten, befamen auf ihren Irrfabrten hels 
kere Begriffe, als die Buͤcher · Weioheit den Kutten ger 
ben Eonnte , und bie Ritterwelt fiegte Aber die willkür⸗ 
tiche umd unwillkuͤrliche Verfinfterung den Glatzkbpfe. 
Ye mehr wir fehen und hbren, deſto mehe unt L 
den wir und von jenen Gaffern die nichts als ragen 
und Ausrufungẽzeichen find???11! der: Gpießbdrger - 

wird zum Meltbürger alt, wie Wiebe, Lo hn be⸗ 
diente und Hoͤflinge! 


Der Gereiste gleicht dem Strome, der immer 
waͤchst, je weiter er ſich von der Quelle entferriet, oder 
den Quellen, die in ihrem" Laufe Foftbare‘ Theilchen 
ſammlen und Heilquellen werden. Wer mit Beobachs 
tungsögeift reifer bekommt ein Yugenmaaß fir 
ſchnelle und richtige Beurtheilung feines Mannes, wie 
es der geſchickteſte Damen-Schneider nicht hat bey feis 
nen Langiährigen Kunden. Diefe Menfchenfunde liegt 
aber tiefer, ald die Phyſiognomik eines Lavaters , der 


55% 
en offenbar ı A Pr die, "rl im RM iti- 
tär it Das en, Relen nnd Echreibẽu eingeräffen, 
daber das hᷣypochoůdriſche hyſieriſche Zemperamem — 
Mode gereosben, Weichlichkeit und Arbeitsichen und 
andere Uebel, die dh dadurch permehrer werden, wenn 
die gi: . Woelt r und Maͤdchen nicht Fonnen — ſitzen 
lafen. , ir bezeichnen die widtigiten. Aemrer durch 
St abi, Zhiſlenſtubl. ESchbppenſtuhl, Lebrſtubl, Pier 
digiſtubl ü und zuleht wollen wir noch in Arrah ns 
Schooß nuter den 12, Sriblen der Apoſiel ſi ſitzen. Viel 
zu viel Staͤhle! s iſt recht gut, wenn die Grein 
uuehr reiten "ind Fahren, als fü figen, damit fie nicht fe 
‚bare, iveiden, wie die Sitzer, ‚und da niemand mebt 
ige, als die Gelehrten, neh beffer — daß dieje nicht 
au befelllen haben. Receüfi firen mögen fie immerbin 
„auf ihrem Bock reitend, man deukt nicht mehr fo aber 
glaͤubiſch vom Bock, wie zur Hexen⸗Zeit — der Ve£ 
aber und ſelbſt ihre Tareinifhe Redtere y wur 
das Tan ge nicht bewirken, was Reifen bewirken, trei⸗ 
licher noch als die Seffioyen, zu denen fich Kaifer, | 
König und "Minifter zu Buße verfügen ‚mögen, nud 
wenu fie Hoch ſo wenig Deffnungen liebeu, — Reißſ.n 
erhalten und am beften in dem -Gleihgewicht zwiſchen 
Durdfall, der furchtſam und ichlaff machet, und den 
Verſtopfinigen, ‚die hart machen, wie Creter, dabet 
fie auch der Apoftel Paulus faule Baͤuche menur. 
d. h. Verftopftel . 
“ Welcher Geuuß gleicht dem Genuß der Reifen ar 
" Keiserkeit der Seele, und Mohlbehagen des Körpers ' 
Die mattmachende Materie fährt in die Pferde, u. 
auf Schiffen oder Poftwagen exlebt man — vorzüs 
Leute, die ein Dutzend vornehmer. Vorurtheile wenis.t. 
and defto mehr Empfehlungsſchreiben im Gefichre t: 
ben — Auftritte, wie ſie auf keinem Theater vorker. 
men — Auftritte zum Todtlachen. Mau Irdt u. 
J 4 























anf pofßrlicher. a als i in ber ense PR md - 
auf Abentheuer, wie man “fie faum in Ronranen finder, . 
was recht · eigehtlid) das’ Leben piquait, mager; viat 
Obngefaͤht ift die Gottheit des. Keifeuben. An Reifen 
iſt man gleichſam im 9 Kände, verliebt abe} 
bin, und ſchon Töonſtanti ſahe die Billlgkeit ein”in 
gWirthshaͤuſern nachfichtig zu feyn gegel Fieiſches⸗ 
Verbrechen. Mit ‚den Jahren verlieren fich die au 
choliſche Idedle, der" tugendhafte Zorn 'gei ‚m 
über, Welt und Leben werden penömmen "gend H 
wie fie einmal find _ aus Cie drotd wird Er 
Zuan! j 
“Reifen find ein vfrdoppeltes Beben, „nd, n J 
ie vſte Ausſaat zu vieljährigen Genißen, wenn’ man 
er unter feinen Hauẽegdttern ſtille rabin lebt, and 
dad Leben? wie eine vollendete Reife‘ hinter une liegt, 
deffen Staub wir von ven Füßen geſchlittelt "Haben, 
Reiſe⸗Eriunerungen find die ſchdͤuſten E der Phchr 
fie nady dem Feft der erften Liede, je weniger’ 5 
mehr die Menſchen aufſuchen mag: wenn nian ffe auch 
gerade nicht fücher. Mama Luoͤndei 
Jahr das Chriſtbdumchen at —, die Reife⸗Erinuerung 
jeden einſam verlebren Abend, ehe das Talglicht PR | 
Segenden; die unſere Augen geſehen haben, ſind uns 
weit michtiger, und wenn wir von Ihnen-lefen oder 
bbren; die Theilnahme weit ſtaͤrler und- lebhafter; am 
‚größten ſcheint mir der Geuuß, wenn maus nach vielen 
Auhren zum zweitenmal an de t Romamgı wo/ mau 
ſich fräber wohlgefallen hat. Wie? men. mein nach 
1009 Jahren wiedrr. auf die Erve-fommen Eonnte? vie 
Matur iſt dieſelbe geblieben, folte.die Menichbeir 
oll in eine · Ausuahme. machen? allein ausarsen?: ich 
gle ube es nicht, riefe aber vielteicht: lahle! c’'gat tou- 
juuns Ja mene cho:e! ı. 
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3J. *. Forſter hatte von ‚feinen Seifen nichts als 


Unbank‘ geerndtet, feine Pfarte ‚harte er aufgegeben, 
um daB fübliche, Rußland zu unietluchen und nichts er⸗ 
halten — die Keij „mit Coot nm pie Welt harte ibn 
gbermals geräufht, aber, über, der Erndte tauſendfacher 
Erinnerungen | und Erfaprungen" ‚se ‚er allen Undauk 
und olle geraͤuſchte Erwartungen. fen gehört in die 
gnlgungen. Ehlers, der uͤber die 
Rfrgndgnngen ein Buch corich. 
dhe des feifeng au grwähngn, muß — nie gereißr fepn, 
Ba noch reiner iſt Ber Genuß gewiffer Reifes&Sceuen in 
x magiſchen Laterne det Gedaͤchtnißes. befeuchrer vom 
Rreur der Phantafle, "und des innern Eines! Ich 
babe ſchon manches Pfeilchen abgebraunt ‚chend vor 
einge Landſchafte in, meinem Zim ner, die ich mir an Orr 
u and Stefe gekauft babe! In der That, was bärte 
inan von Reifen, wenn man nicht zuriic® kaͤme, wie 
Sugobgel, ‚sah? nur Spatzen ‚halten ſich ſtets uns 
term Dache, und, das Zurdd ſpielt in unferer Zeir 
eine. grdßere, Ryute old Bluͤchers Vorwaͤrts, devnahe 
nie im G Anf efpiel, wo Gänfe ohne weiters RKuͤck⸗ 
Lact⸗ verweißen! 


Ich begreife den Enthufi tonus —E da 
Perron, .der ſich entſchloß als geweiner Soldat nach 
" dien zu’ gehen, um bie Sauſcrit⸗Sprache zu ſtudi⸗ 
ven, und und bie Benbavefta zu geben; auch Schldzer 
ging dlos nach Petersburg, wo er ſich viel mußte ges 
fallen kafien, um den Drient bereifen zu Tonnen, wer 
aber nie fo gluͤcklich, als Niebuhr. Niebuhr ſprach 
als Greis am liebfieh von. Perfepolis, die Bilder feiner 
Anfhanungen im Morgenlande, ‘der fchbne Himmel 
Afiens traten vor feine Seele und verfüßeren ihm das 
Aiter. Je weiter, beſchwerlicher, gefährlicher, höher 
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oder hefer die Keiſe gewefen-ift, delle geößer” iſt Ver, 
Nadgenuf zu Haufe, wie ſchon Catullus be 
o quid solutis est beatius gurjs - Aue 
quando mens onus reponit, ac peregriaa R 
labore fessi venimus,larem ad nostrum,  . 
"desideratoque requiescimus lecto!} 
" Es gibt Gegenden, bey deren Anblick man 
kurlich Ah mon Dien! ausruft, niederfallen ung qn⸗ 
beten mibgte, vie, die Kreugfahrer auf den Höhen v9 
Jeruſalem, Colombo⸗ als vor uanabani der Ruf er⸗ 
ſcholl, Land! Land! und Balboa, a) ig. ‚das, ſtiiie 
Meer erblidte. ‚Man braucht nicht gerade, Ahwärweg, 
riſch & la'Chatesubriand aus bem Jordan zu trinken 
— zu feinem Gerägrnif! , Ste dei Maflers , aus dem 
Jordan kaufte id) mir lieber Lethe Waſſer) wenn es fa; 
kaͤuflich waͤre, als Fochinger ynd Selzer, ‚aber auf der 
Vista von Marſeille härte.ich N lauf ‚hrenen . mbgeny, 
als Zenophons 10,906 Griehen Adhgpan! — 
No beute fige ih manchmal auf dem, ‚Signal von, 
Bougp mit guten’ Freunden, und €) nigen "Blofchen La, 
Cote — im Träume, Der Br gewiffer Zaubgrg, 
Gegenden, färker, wenn man durch Brandeuburgifche 
Sandıpäften und Küneburger Halden wandeln muß. 
fie erfreuen in ver Erinnerung, wie das Bild inet 
dahin gegengenen Freundes oder ‚ber Gel ten, . ‚Das 
Niederfpreiben dieſer Briefe war eine zweite 
Reife für mich, ich hatte fo viel Freude dabep, als 
Friedrich, da er feine — Feldzuͤge niederſchrieb, nud 
wenn mir gleich der Verleger fo viel Verdruß ac 
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"re, als dem großen Kbnig die Oeſtreichiſche Huͤſaren, 


die Kroaten und die Coſaken, fo konnte doch ‚kein 
Leibhund und Fein Page meinen Handſchrifteu ver⸗ 
derblich ſeyn! 

Reiſen geben ein Hodpgefähl,. wie e⸗ Regrard und 
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feine Gefägrten hatten, als em an einen Zelfen gappı 
ſchrieben: 
Nnie iandem stelimus, nohis u bi’ aetit Orbis! — 
ob fie alcich noch eine gure Strecke weiter feften Boden 
unter den Füßen gefunden haͤtten, wenn fie niit Rob 
und Parry gereifet wären. Bey Erfindung der Lufts 
baͤlle dachten Reifeluftige fogleih an Mond s Reifen, 
und wie hätte Regnard fi) gefreuet, wenn er noch bey 
Symesd hätte lefen Fohnen, daß die Erde gegen den 
Hol’ offen und hohl, und ihr Inneres bewohns 
bar ſey! Symes ſuchte hundert tapfere wohlgeräftere 
Gefägrren um in dab Loch zn ſchlupfen, mid feine Ente 
dedfirhgen weiter zu verfolgen, wovon mir aber nichts 
weiter" 'pfanhr if. Melde berzerhebeude Ausficten 
für Retfinde and ferhft tür die beduemern Liebhaber 
dc Reifebefapreibungen Y 
die Schwelz? udliche Frankreich, 
Jralten, und das ſdttche Denefhland, mut 
aan ſchon ſelbſt Teen‘, rwle Alpen und Meer, fo mit 
hön ein Concert ſelbſt hören, ein Gemälde telbft fehen, 
einen · Leckerbiſſen ſelbſt effen,, den Kelch ſelbſt trinken. 
und ein Etdbeben ſelbſt mitbeben muß — al 
Beſchrei En find ode. Die in die Weir 
ten fen der ‚Alpen-und Porenden, 
abgeftiirgten verwitretten Trümmer, wie die 
iner gerichteten Wehtt, die Todedſtille wı 
add her — ſind groß und erhaden; aber ſie milden wer 
en dor der Majeſtaͤt des’ emporten Meeres, dem 
gen⸗ Gedtaͤnge ind den Wafferbergen gepeitſcht von beu 
fendeh Winden, und btuͤllend und ſchaͤumend surt;” 
wien vom Belfenufer — bie hieher und nic 
- weiter! Schweigend uud flarr ſtehen die Grau: 
Waſſen'da — der alte Decan aber lebet, Ang und T.' 
genießen , und die Phantafie wird fortgeriffen von d· 
Lunpbettü Elemienfe'— dei) — xs’ift nordiſche Unñt: 
| 
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dat Große, Erhabene und Cihönk” Serbreidenn 
wollen — ich fäweiget "  °* ’ 
De Alren bewohnten die ſchduſten Gegenden der 
‚Erde, aber wir haben wenig Schilderuͤngen — es fan 
- nicht Rohheir des Befätls geweien ſeyn — fie 
bewdhnten fie, wie die Morgenlänver die Hyrigen, 
und gendfen ihrer, wie man dee Geſnndheit gehirßer. 
-Raffen fi die Gefühle in einer einſanien Apenbilrte 
im Grindelwaldthale , ‚oder auf den Hdhen der Glet⸗ 
ſcher von Fauciguy in Worte Heiden? Die Gefühle 
‚auf dera Pie de midi, cn Zuß der Pyrenden, zu Bars 
‚reged und im Campaner-T'hal reizender als Jeaa 
Pauls inſterblicheb, Campanerthaͤl? Die Gefuͤhle im 
Gewuͤhle der Seebaͤfen zu Ämſterdam oder Trieſt, zu 
Marſeille, Toulon und Livorno ? Laͤßt ſich ein ſchoner 
Sonu⸗ oder Feuerwerkstag im Prater zu Wien, das 
Palais royal nach geendigren Theatern, oder eine f&bne \ 
Sommers Nacht von Baurhall ſchildern, wenn der fils 
berne Mond, oder Taufende von Kanıpen, Bäume und 
Menfchengeftalten derſilbern und, niagiſch beleuchten? 
und eine Spazierfahrt auf dem Bodens oder Genferſee, 
auf Lago maggiore und der Bay von Neapel, oder 
auch nur in der Bay von S. Gear wuͤrdig mit Wors 
ten malen? — Die Gefühle unter dem Ruinen der Rd; 
mer: Welt und zu Herculaneum und Pompeji? Italien 
iſt rief gefunken, auch Schldzyer ſchrieb: 10008oui8 
naͤhme ih nicht Italien nicht gefehen zu 
baben, aber für 2000 kouis mbgte ih es 
nicht zum zweitennal fehen,’ aber bleibt es 
nicht immer Vaterland der Roͤmer umdein Guͤnt⸗ 
ling der Natur? . Die meiften zieht die Kunft das 
bin, aber in Stalien konnten fie am beften eine Kunft 
lernen, die über alle Künfte gebt, die Kumit — mit - 
Wenig vergnägr zu ſeynl Es iſt doch gewiß 
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Ameherlen, wenn: man im. Umphicheater zu Nismes 
oder Verona, und am Cdauͤſars-Thurm zur Marfeille 
ſelbſt ſitzet, oder nur davon lieſet! Warlich es verlehnt 
ſich der Muoͤde, unſere Welt zu-fchen, ehe map fie ver: 
laffen, und auf einem andern Sterne wieder von vorne 
‚anfangen muß! 

j Lie can little more apply. . 
than jut tolook aboustus and to die! 
Lyſippus fagte: „Wer Atheu nich zu ſehen wunſcht, 
iſt ein Thor, wer es ſieht, ohne ſich zu gefallen, ein 
noch größerer, ber größte iſt der, der ed ſieht, fih 

. da gefällt, und es wieder verläßt” Pardon! Monsieur 
Suipp! nicht jeder ann, wie er will, und der Ge 
ſchmack ift auch verſchieden. Ip mehr wir aber Bors 
Tenneniffe und Einbildungstraft haben, des 
fo größer if der Reife Genuß, und daher macht man 
nie ein eruſteres Gefi ſicht, ald wenn man zum Erften 
mal in eine, große berühmte Stadt Eingeher. Wien, 
Paris, London find viel, aber was ind fie gegen Arhen, 

‚KRom,, und Eonftgntinopel, mit d;n daran gefnüpften 
Bildern ber Vorzeit? das ernftefte Geſicht vom ganzen 
Morgenlande machte man wohl zu Jeruſalem und ven 

Dan bis Berfeba! Mau macht ſchou ein ziemlich ern- 
ſtes Geſicht, wenn man in einen Schach führt, dem 

man denkt an die Grube, in die wir alle fahren, ode 
binabgefeilet werden nolens -volens 
wenn und nahet der graufame Tod und daß ſchwarze Berhängnif! 
Welchen Nachgenuß gewährt es nicht, Berühmte 
Beitgenoßen perfdnlich kennen gelernt zu haben, 
wenn man fpäter von ihnen, der gar ihre ei- 
gene Werke Liefer? und. welche ungeheure Frende. 
wenn man in fernen Landen adf einen fond<wmann, 
oder gar alten Bekannten ftößı? "Serer Neger im 
Pflanzengarten zu Paris umarmte eine, Dartelpalme als 
“einen alten Freund,‘ und Alfieri hätte dig Efelin mr. 
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halſen · mögen, auf die er nach feiner Mdliehr aus dem. 

. hohen Morden in Gottingen ſtieß. : Das Zufammentref⸗ 

fen eines italieniſchen Efels mit einer deutſchen Efelin, 
auf der Erften Unjverſitaͤt erheiterte, ihn wn:fo,1ychr, 

da ihm in Deutſchiand nichts gefallen zu haben ſchaint. 
als unſer epiſcher Rhein, --&o wie wir wejter in ber, 
Welt kommen, verſchwiuden alle —VVV — — 
Le, und es wäre. zu wuͤnſchen, daß dieg agb. mit ans: 
dem Vorurtheilen der San; woͤre · Der Bohne ein, 
Dorfs oder Staͤdtchens nennt feinen. Mitbewohner Herz 
Nachbar — in der Hauptſtadt oder elner andern deut⸗ 
ſchen Provinz iſt er Landsmann — im Auckande 
Bewer Deutſcher, in Oſt⸗ ober Weſtinvien und Anett 
ka — Europäer — ber aͤthre — Tepe Veran 
Menſchen, und wie ſchon waͤre es, wonn child inf jet 
nen Stufen ſich bis zur letzten Hohe een Tann! j 
Das. Varertand begleitet und“ Allehwäred , wie Mfiert 
der Efel,-und nad) unferm Vaterland komme das Laud, 
wo wir unfere Zugendjahre verlebten, und zuetſterfech⸗ 
ren illud, sine quo vita (est non vins! Manchen [2 
es jedoch wie Don Quirotte und Santho/ die Karen 
ſprechen Kbrreht von- Waltnriblen nnd" "gute 

Eine Mindreife waͤre zwweife lsohnb pie —— 
die das Ghik «ned Verlegers maghen nigie, inh "nad? 
meyne ich wuͤrde «&”eiittm Vielgereisten· ich füterefe 
ſant ſeyn, nach 100d jahrigem · Todbbſchlaf wichder dA’ 
aufzutreten, wo er Ffiher wandelte. Wit wenn rel . 
oder Hadrian der Kaiſer der Fußreifenden, oh Kutet. 
ver Krenzzůge Ser Papft Hildebraͤnb wieder keine? 
Föntrenm ?' Welcher Genuß üft es nicht ſchotx nad 10° 
20 Jahren wieder an einen Ort zu kommen, der ung’ 
frůher iutereſſirte Man macht ſchon die Rrife zum 
3" ‚wenrenmal, wenn man fie befhreibet;, wie ein’ « 
Vater in der Mitte ſcuer Kinder nochmals ſeine ‚Für‘ 
gend vurätebe, | und’ meine‘ gätigen Leſer werden dies 
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Bi 
aiqh an viefeh? Reiſen bemerken; die fie zur leſen oder 
gar zu kanftar mir die Ehre ſchenkten nnd manges zu 

Gure, Halten Sie — nicht DIE Herren MRecenſenten, 

die zu viel Vefchafte Haben um bis zu Ende za :ieten, 

je oft hide einmal die Worrede lefen, oder ſelche 
ignorfien, um etwa einen fatyriſchen Einfall oder Tadel 
an Mae’ zu Bringen, aoch weniger den literariſchen Jan« 
hagel⸗ vir Mh bauen ſpricht, und nur Verachtung vers 
bien!’ Erf den Stand des Welſenden erwägen, 

2 Meilen ſanften Evruh 

rd, de, Todienrigters Mumie! . . - - 

Den Stand des Reiſenden ift der angenehm Erend 
naten Behildexen. Nationen, (unter nugebildeten mu 
man Ar yt aber. Rau fm au: ſepu) Die magifchen Wor⸗ 
ier RT Neifendeiw“ bededen u. Bottis 

Senn nafer indifsesen Gelehrten und Avauturiers unge 
achtet; felbft reifenne Hand werks arſche wer⸗ 
den ſeltenzr abgewiefen,, deun andere Bettler. Bloße 
Liserati ( tock⸗ Gelehrte) ſollten zu Haufe bleiben, 

sanmtmriers;gbes ſind gi: immer ichlechte vente. 
den. boſte Merſch kann Febltrigte machen, die ihn Bewer 





u. 





" gen. Fick. den Zeugen berfelben zu entziehen. wie Mor 
E6 der Ifragl, and Megpnsen, führse!. Die komiſchen 


Apentigneren. unjerer- Zeit ,. Abujg Atyader, Mimifier 
RippprpayAraf, Tprpleben, Beniowsky — felbft Rouis 
ſtk⸗ un De; techt, eigenelich Reiſeſucht zum Jean Jacques 
ae Tr hatten alle mehr Gaben, als Geld — dem 


gidaten Mientheperer aller Zeiten uud Vhlker fehlte beis 


‚dpa nicht, dafuͤc her das Herz. . Dummibpfe, All⸗ 
tagsmerſchen. bloße Eruditi konuen nicht eimnal Aben⸗ 
theurer ſpielen. Selbſt in Klimms unterirdiſchert 
Meife, ber fo wenig wußte, daß da bie. Bäume die 
Bewohner des Paydek.fryn, als Qulliver im Lande der 
Honvhnhnhme die Pferde daflr gehalten — gele die 
Eutſchuldiguna; ,. Es iſt ‚ein, Fremden” ala Klimm 
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oo dae 
einen Bann brfieg, der uuſeliger Weile — die Ges 
mablin bes Herrm&rab.tdirecsord war! Man 
verzieh dem Jromdiug/ und die dtau Stadidicretorin 
allererfit - . . 

«Dad. Reifen hat wie alle Dinge unterm. Tome pnei 
Qi: eine gute und (hlimmt, wie Reifebekhreibungent. 
auch; fie haben viel füt Länder und Menſchentande ge⸗ 
Teifket — aber da der: Reiſende in der Regel nur. obere 
AA .zuwüßerke gehew Bann, ſo todrben, wir doch: noch 
mehr lernen, weun jeder feinen befondern Kreis. 
beobagpten weilte, in dem er lebet und wirket. Das Urs. 
theil eines Freundes über feinen Freund iſt gewiß folie 
ber, als 'daa,Uatheik eines Bremdlings , ber mir jenem, 
einigemal:am table d’hote- gefprißt hat. Mir ſcheius 
Reiſen bei Leuten, wo die Natur das’ Ihrige gethanihas,: 
dad. beſte Mittel zur Sel b ſt bil dung, denwralled wird: 
dadurch) anſchaulicher und klarer, ad: vun muͤndlichen 
dder ſchrifriicheũ Unterricht. Meifen: ſtaͤrken mud bereis: 
bern. Phantafie und @edähtmiß, fie entwideln das Gen 
wie, wie nie an: Winkelmaun und Monteöquieug fehen.: 
Zwiſchen vier Waͤndan: Bann man allenfalls. den Men⸗ 
ſchen kennen! tesnem, ; abersigde: Wenſchen lernt" mwaw nur. 
in. der Welt und: Burd:inmgang"tenuens „Reifen bus 
Proygen non hundert Borurtheilen; die wir Tamm ahnten, 
lehren „recht practifch Dad natera paucis contenta, und 
bleiben bie. beftgn Aeſtthetiler und Sprachmeiſter. Schues 
Ten aber thun im alten. Faͤllen beſſer in ihren Häuschen‘ 
zu bleiben, denn die lernen auf Reifen nichs, oder 
nur Dummbeiten. Mau follte ipnen das Reifew vers 
biezen „ wie Hanhwerlöhurigen dad Wandern, wo das 
Gewerbe eine gewiſſe Hbheerreicht hat, denu fie lernen nur _ 
berumfchweifen, bestien, Luͤderlichkeiten und Arbeits ſchou⸗ 
und ſuchen es dann auf dem Meiſterſtuhle fortzuiegen! 


" Säncten folten, da beim bleiben!. 


EZ - 


Bi: 


2. "Dei Mans, ‘der. ch. fühle,s et. geue end feinem 
Heisen Derschen,.wores ihn zutemge ift, in Die. Haupt ⸗ 

ſtadt oder in die Welt, uurifeige Kraft zu dben, die 
aber an der Kraft anderer und ihren Neibe wicht felsen 
zerfchelitet. Mar färchter- Köpfe, 'und fa gedeyhet dad 
Mittelgur deſto -beffer ..: icmiegfam und voller Rdfiche 
ten; edıfülgt dem Gvangelie, „bleibe im Lande,” 
die werthen'Seinigen helſen ihm meiter,, und fo lache 
es zulotzt im Betten: did Btaanes über. ben Narren, 
der freh wie Wild in der Welt .berumgelaufen, und 
aus einem .yermepnten Caͤſar — Nihil geworben. if. 
Gute Kbpfe And. offen, lachen über manches, uud mans 
che, die.andere anbeten:, oder. ſich wenigſtens ‘fo Feilen 
und Hinter Berge halten.;— groherzig achsen fie we⸗ 
tigranf Bortheile,, wähtend die andern fanmlen, 
wie hamften „bie Qersen muß man fehalten, 
ige niched: hen ten, umfonft ift ber Tod“ 

+ fagte tadelnd unys ex illis — fie rafm Brad! Brod! 
wie der Rabe. Erad!., Grad — und Viemeiibr bereichen 
nur · in Gomkdien und Memanen! . Gute KAbpfe machen \ 
dumme Streiche, die-aufhbrem milden dumme Strei⸗ 
he zwifepn.. menn fie: ſolche zu beumdufeln nicht ver, 
ſchmaͤheten, und. babenıfe wiele :joviake Schwaͤchen, 
als Tom Jones, welche die Duckmaͤußer Biifiie eis 
Laſter darſtellen, und fo fd fie in-der Rogel' verloren. 
während man fir Görgan, fett, nıle die Kdiber bep 
Maleachi — nicht zu bangen. braucht — ı u": 
Er tommt gewiß.bdurd feine Dummheit font! 

Reifende gleichen dem. Faß der Danaiden, zum 
Beweiße welcher Zauber - im Reifen liegt. Hat man 
die Harz⸗Retſe gemacht und ben Broden beitiegen, ſo 
verlange man nach dem Rieſengebirge und dann find 
Alpen und Pprenden doch wieder erwas Hoͤheres, fe 

wie alle moͤglichen Flußreifen fein Meer, erſetzen. Und 
num wieder Chimboraſſo, Himmellaya eine Reife um- 
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die Welt, etwa 5400 Meilen — und doch wieder eine 
Kleinigkeit gegen die überitrdifchen Reifen von Stern 
zu Stern, bie HimmieldsReife —,oder die Reife 
nad) der Unterwelt, die man fogar mit gefchloffenen 
Augen macht ! Dans tous les voyages depuis celuf 
autour de ma chambre, jusqu’ à delui un peu trop 
coort par la Vie le Tems nous avertit que l’heure 
compte est perdue. Ju Arcadien ſelbſt ſchmachtete 
der Unerfättliche nach Utepien! 

Wer ein bischen Aftronomie ftubieret hat, begrei⸗ . 
fer leicht, daß ein reifender Bunyan gar nicht verlegen 
au ſeyn braucht Stoff zu neuen Reifen zu haben — 
von Stern zu Sterm — von Eiwigfeit zu Ewigkeit? Es 
iſt ſchon eine ziemliche Ewigkeit. wenn wir uns ſolche 
unter dem Bilde einer Reife nach jedein Sterne, 
und eines Aufenthalts wie auf der Erde denken, und - 
diefe Idee mag ſchon einigermaßen, menfhlic zu urs 
theilen, die Spbtter widerlegen, die da meynten, es 
‚mäße verdanimt langweilig ſeyn immer Gott anzufchäuen, 
und ſtets Hofianna zu fingen vor feinem Throne! Den 
erdärmlihen Heimen ft vieleicht jene Idee ſo 
ſchrdcklich als die Hblle — aber Reifenden gewis nicht 
Millionen und Millionen unbekannter Sterne! Vielleicht 
rührt es zum Theil davon her, daß fich die vielgereis⸗ 
ten Dritten fo leicht — erfdießen, und andere fo ger⸗ 

— Kalender machen, "die ſchlechter find, als die Ka; 
Tender, die ſich der Bauer troz einem Berliner Acade⸗ 
miler ſelbũ macht mit Kreide an die Studenthuͤre! Je⸗ 
ne PlanetensReife macht, daß ich ſelbſt der Stunde 
des Abfchiedes vol Neugierde entgegen ſehe, wenn auch 
gleich dieſe Reiſe vielleicht beſchwerlich, und auf j je⸗ 
den Fall — eine geswungene Reife iſt! * 

Non euilibet-licet aire Cbkinchum t 34, habe 

ww J * 4 J 9 








846 

die Pyramiden Aegyptens, sieben denen ſich der Menfch 
der fie doc) baute, audnimmt wie ein Infekt, wicht 
ſehen konnen, Habe ‚aber. die Pyramide zu Strasburg 
gefchen, die nur 15“ Heiner ſeyn ſoll. Es war mir 
unmdglih am Niagara dem Grofien Geift eine Pfeife 
zu opferw, aber ich that es am Nheinfall, und an ans 
dern Waſſerfaͤllen der Oeſtreichiſchen Alpen, — ich 
konute nicht in die Höhle von Antiparos hinabfteigen , 
aber ich war in andern Höhlen, und Adelberg ift wohl 
*foviel als Antiparos — und fo tröfte ih mich. — Eis 
‚nige Dattelpalmen zu Nizza waren mir fo lieb, als 
ganze Dattelnwaͤlder in den Sandwaͤſten Mbiend, und 
wen, die Umftände nicht erlauben vom Veſuv nad 
dem Aetna zu ſchiffen, darf nur 1 mit 4: multiplicie 
ten. Die Majeftät der Eisfelder ſieht man bequemer 
in unfern Gletſchern, als in der Baffinsbep oder am 
Nordpol, Wer [die unbewegliden Antiten nicht 
fehen kann, begnüge fi mit denen von Pantoffel: 
Holz, ‚und bie beweglichen nehmen fi) in Gyps⸗ 
Abgußen noch fchdner aus, ald im Marmor. Mit 
Huͤlfe der Einbildungstraft kann men viel fehen, und 
noch heute fehe ich in meinem Heinen R... thale in einer 
ſchoͤneu Abendrbthe das Nords und Suͤdlicht der Pole — 
* Genferfee und Montblanc, Alpen, Gletfcher und Meer 
im Spiele der Wollen, wenn die Abendfonne den Saum 
derfelben roͤthet, und Dinfte über dem Thale bin und 
ber wogen, fehe die ſchoͤnſten Gegenden und Eräme 
im Kupferſtich — und die Antiken im — Steindrad ! 
Die Kagen und die Eidechfen find bie leibhaften Kb⸗ 
nigötieger und Erocodild en miniature wie dad Echboß⸗ 

huͤndchen zugeſchuitten ald Lbmwe! 
Ich habe die Linie, nicht paffiren, und Drapeiti 
‚oder NeusEprhere nicht befuchen Eönnen, aber ic 
babe Liniens Kite auögeflanden im Thale von DI. 
lioules zwiſchen Marfeile und Toulon, und diefes That 
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Hieres und feine Infeln mit ihren Citronen und Pos 
meranzen:ärten waren mir foviel als die Suͤdſee-Jn⸗ 
feln mit ihren Cocos s Palmen und Brodfruchtbaͤumen⸗ 
Sraheirerinnen finden fih in Menge zu Marſeille! 
Nach dem oeden Falten Norden babe ich mic) nie bee 
ſonders gefehnt, und ſchon mit der Oſtſee volle Satis⸗ 
faction gehabt, indeſſen wäre mir Petersburg intereſſan⸗ 
ter als Madrid, wie Conſtantinepel mehr als Liſſabon, 
und wer weiß, ob id) die freilich etwas weite Schlit⸗ 
senfahrt nach Kjacht a verſchmaͤhet hätte, fvenn man 
gleich Chinefer feyn muß, um die Höflichkeit der Kaufe 
leute gehbrig zu. würdigen fo, viele Theefortem nach 
einander zu verfuchen, „alß fir,jhaben, — is .iRpeias 
weinsSorten habs icht verfuchts. amd mich recht heiter 
darauf hefunden, Wo jfi,per Meuſch, Der fagen kann, 
„Ale meine Wuͤnſche ‚find, erfuͤtet!“ und wie trocken 
wäre unfer Leben ohne Wuͤnſche! Gie ‚find, wie die 
ellen des Meeres, eine folgt der andern, nie kommt 
fe legte, und da ich nicht an Stilings Heimwehe leing, 
and vom bimmlifchen Jeruſalem feing fanguinie - 
ſchen Hoffnungen hege, fo kann ich die Erfüllung bes 
legten Wunſches wohl erwarten. . _, . 
Griechenland hätte ich vor allen Ländern. fer 
ben mögen, und hatte einmal wirklich die Idee von 
Venedig nach Eonftantinopel zu. fergeln dnd ſolches we⸗ 
nigſtens en passant zu ſehen, und in blauer Daͤm⸗ 
merung, wie wir ja ohnepin das ganze klaffiſche Alters 
shum nur erbliden; von Griechenland iſt alle unfere 
Weisheit auögegangen, Daher fo wenig. mehr borten 
iſt. Eine lebhafte Phantaſie zeigt uns ſtets mehr, als - 
„die Wirklichkeit, und fo wäre bie meinige wahrfcheins " 
lich über Griechenland hinaußgeflogen in bie Gefilde, 
mn. Gumer fang, achilag uzp deitet. Kumpften, Affe 
en an vſreeee 
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{508 feine Srrfaßiten machte,” ic. und von da wieder 
weiter fach, den ‚noch größer Ruinen der Vorwelt, 
had). Baldet und Palnıyra, und bid in das heilige Urs 
aud der. Menfchheit: Ich hätte die Wunder · Grotten 
auf. Salſette, und Elephante, und den Felſentempel 
gen Ellore anſtauuen wollen, im heiligen Ganges 
mich gẽbadet und ermartet von der Sonne Indiens mit 
den Braminen philofophirt im Schatten eines Boababs, 
‚oder ausgeruhet im Schooße einer bräunlichten fanften 
Vajadere) j 


Wer weis, ob ’ich als reicher Britte nicht auch, 
Fleich Bruce, haͤtte ind Reine bringen wollen, ob ber 
Hil aus dem großen See komme, der ben iger aufs 
nimmt, wie der Bobenfee Vater Rheiw, und dann gewiß 
beſſer als Bruce auch, den berißniten biblifchen Thieren 
. machgefpiheet, dem’ Behemöt; Leviathan und namentlich 
dem Eintorn,'baß fid) vielleicht dennoch findet, was 
“Bruce billig hätte'chtm follen, da das Einhorn, neben 
"dem Lowen, Edyikdhalter'- Großbriranniens iſt . . 
“Und mn erft die neue Welt gros de l’avenir? id) bin 
überzeugt, Europäer werden da einft Weisheit holen, 
wie Griechen in Aegypten, und finden ſchon jet das 
feloſt Zuflucht, Unbtommerr, Freiheit und Ruhe Db 
"ber je Hienieden Wernumft und Wahrheit mit 
"Hinander Inder Fer reifen’ Armen, wie fie Voltaire reis 
“Ten laͤßet d ob Fe’ fich nicht in ihren Brunnen Hüchten 
"werden? Ei bien! — wil:est eorit la haut que te- 
Na ne solt pas’, tw a beau falte, Jacques! cela ne 
"serd’ past’ Ich begnge mich niit den kalten Briten 
herum zu reifen auf meiner Stube, aber wefien Phan⸗ 
taſie heiß genug iſt, vermag wie Muhammed eine Nacht⸗ 
velfe zu machen · auf des Etzengel Gabriels Srinmmel 
Elberac, Dh mit Bunian und Lavater — nach ber 











un - 
Enigleit, yeun, er nicht fr lange, Marten Fam 
ähn. ‚der ‚grobe duͤrre Kerl. der. fr zuůſche & 
ſchouet, dahin abhplet! Moſes fahe ia „sänmmi Ki 
‚aan, ‚obgleich vor der Thare, bafılr Jebtt er 120 FJah⸗ 
E22 feine Augen waren. wich Dunkel, und fein iR: "Kraft 
nicht verfallen — und daß ift "mehr werthh tee bes 
grub ihn Gott der Herr ſelbſt im Lande der ‚Ppah N fer! 
ar Die ganze Oberfläche — Erde, ſelbſt as Des 
iſt eine ungeheure Grobft 
„nun gewefen, ” wenn id) ‚aug, no 


























"im dſtlichen Aftika, und in ber lei {, 2 & 
geſehen Härte! Gräber! Grä fi —* 


Die Welt iſt groß, unſer Leben. % 
au kurz zur Erfügung unferer, YRiöhte 
„zur Bergumderung aller Schoͤnheiten der Erde, 
Erforfhung der mannigfaltigen ‚Werke. des Ch 
Aber es liegt in der Menfchen» Natur, daß wi 
weiter wollen, vom Dorfe ins Staͤdtcheu⸗ 
„gen in die Hauptſtadt, vom Vaterlande I 
barſtaaten, dann durch die weite Welt, imd g' . 
von Stern zu Ötern in den Himmel, den ich ‚allen! whl⸗ 
ſche, vorzuͤglich meinen. Feinden, Ich werde bald 39a 
auögereifet Wieneriſch ausgeraſ er) haben. und, mid) 
blos an Reifebeichrejbungen halten, mißen, . a 
werde ich ein’ Lobredner Reifeng hleibg 
ſeſucht ‚zwar für einen Fehler, Reifeluft aber 
Zeichen eines „nicht i te 
die Eyfahr hin 
—* BAER 


¶ piesgräifetuf oder reife wid, wo nice 5 gar 
rap doc) merklich abgefühler,; wenn yon Ränbrein ' 
3. Haar idie Haͤnde FÄLLE, - oder gar Beeräubeln, hie nad) der 








mit. feet ein a W mar 
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x Barbärei chleppen —wenn man Sturm and Schiff⸗ 
Bruch erlebt, wo than gerne 100,000 Geviert, Meilen 
Meeres für "5 Morgen Feſtlandes gäbe, oder aud nur 
von der Seetrankheit tätig herumgeſchuͤttelt am 
Ende noch das Sprüchiwore bewahrheiten muß: Gott 
side Speife, aber der Teufel kochet! Da 
Apoftel Paulus reiste viel; Tam oft in Faͤhrlichkeit zu 
"Waffer" und 30 kLande und unter falſchen Bruͤdern, und 
‚juli eriet er gar von ven · Juden fünf mal 40 Etrei⸗ 
He weniger eins = "ba vergieng Ihm das Reifen. Der 
„große riedrich reidtg vielleipt datum nie ins Ausland, 
"Wär ig ſeine erſte vorgehäbte Retre nach England beis 
rer — den Kopf gekoſtet part 


gteſeluſteiſt· ſchon eheilet oder abgekuͤhlet worden, 
weun man auch Aur ‚mis‘ dew Wagen in einen Abgrand 
ſiurzte dhne gerade· de Genicke zu brechen — wenn 
man in Gaſthaͤuſern beſtohlen wurde, oder in ſchwere 
Krankheit fiel, wo man nach vodlliſchen Apot heker:· Rech⸗ 
nungen und ſchlechter Wartung in Gefaht ſchwebte die 
zahl der Scheintodten vermehren zu mäßen, oder 
ſache Lataſtrophen erlebte, wie meine Wenigkeit mit 
J nern "senbaprloßten Mutter - Zaͤrtling und rohem Erb⸗ 
“trleben mußte! Co heilen auch bie geamuns 
in Relſen, die Sterne zu claffificren vergeffen hat, 
„NDerhfäifee Geſchaͤfts⸗Reiſen, und Reifen, wie fie Nies 
"neni nath Pönt A Mousson machen mußte, oder Freund 
‚sie alß Zeirungsichreiber zu Waffer und zu fans 
derRelfen ugo Algier, Cayenne, Sibirien‘, Botanv⸗ 
"Hab peitäir whdigaliter; 'Indeffen"Treibk das Schickſal 
manchen zeitlebens in der Irre herum, wie der Erder⸗ 
ſwuͤtterer Pofeiden; deq ghttergleichen Odyſſeys. Manche 
kommen · zuruck. wie der Reifende, in, Kaufend und Eine 
„ROSE; agloͤclich wenn fir Jemand linden. der ihnen 
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ſagt: „Bruder! bier find, einige Zechinen, 
kaͤufe dir Henden, und bleibe Daheim!” Zu 
den gezwungenen Reiſenden gehören auch unfere 
armien deutfchen Auswanderer, denen ich das Reiſegeld 
der reihen Mode:Reifenden geben moͤgte, damit fie nicht 

Jahre lang in Dienſtbarkeit und Elshd;frhinacpren, bis 
me die Reiſeloſten und ein. kleines Suwen Erde ais 
Eigenthum errungen: haben ienſeits d der. großen Waſſer! 
Errare humavum est} 


Schon Mauthuer und voꝛlizei⸗ Veamte konnten Rei⸗ 
fenden bie Ghtter-Gegeiiden, de Rheins verletven, viel⸗ 
geſchweige dem Handels⸗ Vann/ und gewiße Wege, wo 
die weiland Souverains dachten: Je länger die Reifens 
den, aufgehalten werben , deſto ‚mehr verzehren fie. In 
SEud ⸗Deutſchland ſiud die Wege meiſt tref ich. im Nor⸗ 
dei Fonnei fie nicht gut feyu, aber in getofffen Begen⸗ 

den gab es — gar Feine Wege, und die‘ Etaaten waren 
fo; Hein, daß man ohne 3e rund ei ein Hblköuigend, 
oder wie ſich jener etivas hniſch ausorädt — iger 
pipt durchteiſen Founte, wpoön' felbit die Derefiher kin 
duukles Gefühl harten, denn Län deide rwirfrue 
wurden ſtets der laͤngſten nicht den kuͤrzeſten Weg vin⸗ 
ausgefuͤhrt; um ihnen noch zuletzt Reſpeet einzafldßeu. 
SEndlich heilen auch die Jahre, ma man bequeuer, 
empfindſicher id muͤrriſcher wird, und: fo auch unſere 
bombeinigte Zeit,;wmo. kein Eigenthum mehr recht 
fichet if; Rein Geld mehr eingehen rail u alles thenrer 
‚geworden. iſt, und Herr Hilft - pie Bedliense— 
»abgeuoniment haben! ' Die Uuredlichkeit dens.Kusicrr 
ſchien mit- Sei. meinen, letzten Reife: a026. wenigſtens zu⸗ 
genohamen zu haben, (aber —ith/ gedachte des Fraus 
Zoſen, der aus Kutſcher Coate eher · machte) wie die 
wybean ugſemẽe der Retuer und Celluerinuten. der Vyten 


Be αν 





.2 





—— 


Wa 








* 852 = " 
und Träger, | der Hausknechte und Aſchenbrddel — ober 
"wäre es (gm Auwandlung des Alters 7 


Es jſt gewißlich an der Zeit =- v 
das Schiedenhaudcher ſtebt bereit! 


Die Pladeteien mit Paͤ ßen mitten im Frieden was 


ren mir nicht empfiadlich, denn ich dachte in Rußland 


waͤreſt du auch. mod: mit einer Podoroschue ( Poſtpaß) 
„geplagt, in Italien bemerkt man im Paß auch die Stim⸗ 
me, und wäre, bie Mode der Echartenriffe noch, ficer 
hätte die Polizei auch noch den Schattenriß verlangt. 
‚Die Sragen Wohin? Wober? beluſtigten mich — es 
‚find gewdhnliche Fragen, und dad Woher? leichter 
„00h 4 als das Wo pin? und Jor werther Charat: 
‚ger? Ihr Di Ueben Sie wohl! Zuletzt 
Aommt man auf d Antwort, die der Edyulmeifter den 
"Kindern lehrte: Wo liege die Welr? die Kinder 
ſchrieen einflimmig: Im Argem, und gebt recht gerre 
ganz. hinaus, ‚zumalen. wenn die beften Freunde chen 
ihr Licht ausgeldſcht und einer nach dem andern bins 
„ außgegangen iR, wie in Heyden Moraldacen 





. R een 


Es gibt Gegenden und Staͤdte, die und vorzugs⸗ 
:weife feſſeln, and wo man immer leben mbgte, aber 
wenn wir and: weche wingerichtet, Belanntichaften ges 
macht haben‘, and ‚der. Sandes » Sprache Herr. gemerten 


find‘, fo heiße ed Weiter! wie auf der Lebenis 


* Meife auch. Es iſt eine, buch unangenehme Sache. 
ba man jest erft Land und Stadt recht gründlich jins 
diren Tonute, denn nicht jedem fteht ein NMable boiteur 


au Dienften, wie Le Sage, aber, wir fahren ab, we. 
es nicht ander ſeyn kamm, und am Eude — eckelt de 
ganze Spektakel, der doch im Grunde. ein ewiges Ei: 
werlei ift, wie die Wachtelu der Kinder Sirael. 








a "| Bl 
Kerr Urian fand® überall sole Men, 

J "fand Überol a’ Sparten, 
vr." Ne Mönfıhen grade’ fo wie wir 
Ze . ah ‚Kben folbe. Narren, . 5 
"Man Befätnme delete aleb ſatt· — jeden Tag ern. 
Trinken — Ye und Liuskleiden — Rauchen — Lefen, 
Schreiben, Schlafen — und ſo auch Reifen — Fi 
tant vü le Soleil, — Wenn man 60— 80 Jahre fü 

itgemacht bat’, bächte ich, müßte man fogar mit eis 
i gewiſſen Nengierde dem vunbekannten Lande eurge 
gen reifen, wovon noch‘ Feiner zuräd gereifer iſt, und 
"gleihgitcig, Tebensfatt und heiter fingen: Water will 
ich dir geben, du arge böfe Wert, ıc. Valode eu- 
rae. Ich halte es für eine Folge meiuen Reiſeluſt, daß 
mir die Lehre ‚non der Seelen⸗Wanderang ſtets 
eine angenehme, ‚Lehre geweſen HR, trog der Fldinen Une 
geveihithgiten, ‚die auf der Wanderſchaft vorfallen ; u 
‚ meinet Teifeti Wanderung bog ft) Loßung des gr 
sen Rächfetd, um das die Fnger, die‘ ‚dem Naſter 
“oft fo neugieriäg Fiagen vorlegten, ih gar'woht, öfer 
doch wenigſtens die Todten die bekanntlich bey 'der 
Kreuzigung aus ihren Graͤvern hervorgngen, Härten‘ ser 
fragen formen > mas in einem dahin ıgegangen, wäre, 
Es fol’ mic) freuen . wenn ich ausrufen kam i 


Eprteſſch ger qein, unpenbti hin ih, Be, 
&r vet de wet gehabt, der Mofed Menkeifon! 


: Mic Mutter Mutter, aber ihre Kindlein de fh 
ben, Erſten lag anmmafien „gleichen fc allgmoAtps.— 
überall mehr Schlechte, als Gute, überaf, Thorheiten 
und Menfchligeiten | pie ſich, je Älter man wird. im ⸗ 
“mer. weniger anfehen laffen, ohne eine Porilon Galle 
du verfäpindien ;-glikflich; wenn man nicht rechteigent . 

Ay Shit Arie Hude fälle) Die:-äufeges 











röß6 
ben äberalibaarfnß, und®roßflädteresenfiudna 
kein Haar beffer als Kleinftddtereven— endlich sicher 
man die duͤrftigſte Heimath im Schooße Angehbriger oder 
alter Freunde und Bekannten dem banteſten Gewuͤhle in 
der Fremde vor, und allen Meifes Genilfien die liebe 
Ruhe au coin de son fen. Das ift das Caput mor- 
team der Reiſen. Man ſpricht zur Heimath — 
Bin ich er yon dir gemien,  " 
AeIP ib mich doch wieder ein — 
und Jege feine Fůhlhdrner, die man im Fluge vielleicht 
“mehr, als fir’$ ziemte, qusſtreckte, in Rube auf der 
BHruſt · zuſammen. wie der abendichmetieric . BonChien 
——— tn 
Es hate fi. ——— — Bann 
am feinem Had;i.fi genügen —. 
ab Sach ihn auch hoch ein Häte ich an 
laßt er mi Slaichmuth ihn fliegen? 
wat heißp am Ende das ſtoizliingende: „Da 
ich pin auch auf der Welt 



















ee Gock [U Kabvsenrcanie em tapaca droit 

je coura plus, d’un.ımer.; franghis.plps d’an detreit, 
shemine sur la terrı navigue sur Vonde, 
nie dana'mon 


fen)“ geigen todhrtih""&inen: lartden Juſtiuct, 


wenn ſie⸗ nach: den ragen, die Toon: zu Homers Zeiten 
Odeiwareng ie 








—— — vier Frage —— Eintait Bingen 
“a mn ÜbEE hör Antde. nicha u erclich?" 
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! 





Der Meifeluft geht 68 zuletzt, wie dem Ehrgeiz, wenn 
er endlich unter Mühen, Sorgen und Gefahren eis 
Ziel erreicht hat, und bie räume und Taͤuſchungen 
verſchwinden, ſo ‚bat er alles gewonnen, um gts — 
zu verachten. Das Homo hamini lupus ſpringt aller⸗ 
märt6 hervor. und «6 gehdet zur Gkale eine ſtarke Mis 
ſchung Sanguinismus um nicht am Ende Kapuziner 
oder gar Waldbruder zu werben. Unfere Alten forgten 
doch noch wenigftene , daß ihr Licht ohne Geftant 
verloͤſche, die heutige Welt ſcheint fi gar nichts 
mehr aus dem abfchenlichften Geſtank zu machen — 
apres moi le deluge — dei Mleine Buckel Erde muß 
die ſchaͤndlichſten moraliſche Buckel decken! Wer hielte 
ſich da nicht gerne an Sangbeing Pofilion — 


der alle kurtfihiret zum Gafthof der Ruh 
nun — ehrlicher Schwager! wenn daB iſt, fahr zu! 


B Ich Habe Reifes Erinnerungen genug, Alles 
bat feine Zeit, und die meinige iſt vorüber, Napyleou 
iſt nach mir geboren, fein Name erfüllte die ganze 
Erde, und doch deckt ihm bereits das einfame Felſen⸗ 
grab im Aethiopiſchen Deeane! fein grand Empire 
und petit Empire, Elba, find nicht mehr — die 
Menfchheit weinet, daß Er ihr nicht geworden ift, was 
Er fo leicht Arte werben konnen, und Menfdyenfreunde 
erwarteten! — Sio transit Gloria mundi! Weit mehr 
angenehme, als unangenehme Erinnerungen verfüßen 
meine Einfamfeit, Dank dem gütigen Geſchicke! Aber 
— Reifen find Leben, and Leben Reifen, aber 
ala Schldzerz „Nichts geht dber Reifen, jede 
andere Luft it Quark: dagegen!“ und damit 
befchließe ich meinen Reife s Panegyricus, und meine 
gauze Reife durch das theure werthe Vaterland — Vi- 
vat — Crescat, forest in Unitate! Mir gefällt 
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“chen dem dis abwilchen, Sta. Viator! — bie Gr 
ſchtift, Die-fich Boufierd ſetzte· 


"Ci git un Chevaller, qui sane cesse eaurüt, 
mi sür les grands ohemlus Hahuit, veout, mourut 
paour pröuver ce, que dit’ lo Sage, 
que Hatse' Vie wiestiquien Veyäge! 
ii. B - 
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Drucfehler. 


Ze ile flatt leſe man 
16 nãch Inſel einzufaltehs mit ihren r 
20.0 neun " | 
6 Deden Oden \ 
2 . Vielen möge Diele meen 
8 Slaven Stlaven 
10.0 82 vο 8 — sooo 
20  - Bötentäfer Bortentäfer 
17 oelziet velgigt 
4 Rufend . .-. - Ruferd 
30m. Alde Aber 
2. Haute Hunte 
10 Kaned Llanos 
2 da di 
3nu diei diel 
3 Vaſſerthal Weſerthal 
10.0 13 °” 
12 _ Raifer König 
10 Kienſcheiben Kuiefpeiben 
5 sönig Hernet 
15 doo 3000 
6 ihre ibt 


ledte Zeile find die Worte, „mit umverhaͤltnißmaßig klei⸗ 


nen Kernen” heraufzuräden gleich nach „Pferdenug.” 
30. u. Plaffenbettlen Pfaffen und Bettlern 
11 Mittenbers Miltenbers 
4 nach Wal einzuſchalter: Von berühmter Oden ⸗ 
dich tern kommt der Name beſtimmt nicht 


a8 Veilbrunn WVielbrunn 

1 Romerthum Romerthurm 
2, Er e 
13 Nieder · Uſſel Nieder⸗ lirſel 
12 dem denn 
22 "Zeit Zeit 
0 Mainthal _ Mainthor 


9-10». uiß und und find wenzuftzeigen 
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